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D«r  WüBteb,  dafii  die  r^nätB  Geicluchte  fortgeietil  werden 
nAge,  ist  mir  MIer  gelabert  worden,  nnd  er  trifft  mit  meineni  eigenen 

zasammen.  so  schwer  es  auch  ist  iiarli  (ireiTsig  Jahren  den  Faden  da 
"wieder  aufzunehmen,  wo  ich  ihn  fallen  lassen  roulste.  Wenn  er  nicht 
BBBiitleUMur  anluiipfl,  eo  ist  dann  wenig  gelegen;  ein  Fragment  würde 
der  vierte  Band  ohne  den  linften  eben  ao  sein  wie  ea  der  fünfle  jetit 
iat  ohne  den  Tierten.  Ueberdlea  meine  idi,  daft  die  beiden  iwiaehen 
dieeem  und  den  früheren  fehlenden  Bucher  für  das  gebildete  Publicum, 
dessen  Verständnifs  des  römischen  Alterlhums  zu  fördern  diese 
Geacbidite  bealimmt  iat,  eher  durch  andere  Werlie  ▼ertreten  werden 
kAniMo  ab  daa  vorliegende.  Der  Kampf  der  Repablikaner  gegen  die 
dnreb  Caeear  erriebtete  Monareiiie  nnd  deren  definitife  PeatateHnng, 
welche  in  dem  sechsten  Buch  erzählt  werden  sollen,  sind  so  gut  aus 
dem  Alterthum  überhefert,  dafs  jede  Darstellung  wesentlich  auf  eine 
Nacbernhlnng  hinanalinft.  Daa  monarchiacbe  Regiment  in  aeiner 
Eiganart  nnd  die  Flndnationen  der  Monarchie  ao  wie  die  durch  die 
PeraAnlicbkeit  der  einadnen  Herraeber  bedingten  allgemeinen  Regie- 
nnigSTerhältnisse,  denen  das  sieben le  Buch  beslinimt  ist,  sind  wenig- 
stens oftmals  zum  Gegenstand  der  Darstellung  gemacht  worden.  Was 
hier  fegeben  wird,  die  Geachichte  der  einiebien  Landeatheile  von  Gaeaar 
Ida  auf  Diodetian,  liegt,  wenn  ich  nicht  irre,  dem  Publicum,  an  daa 
diaaea  Werk  aicb  wendet,  in  lugänglicher  Zosammenfassung  nirgends 
Tor,  und  dafs  dies  nicht  der  Fall  ist,  scheint  mir  die  Ursache  zu  sein, 
welabalb  daaaelbe  die  römische  Kaiserzeit  häufig  unrichtig  und  unbillig 
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beurlheill.  Freilich  kann  diese  meines  Erachlens  Tur  das  richtige  Ver- 
sUlDdoifs  der  Geschichte  der  rAmischen  Kaiseneit  vorbedingende  Tren- 
nung dieser  Specialgeschichten  von  der  allgemeinen  des  Reiches  für 
manclic  Abschnith',  inslK-sondere  für  die  Kpochc  vonGallicnus  bis  auf 
DiocleiiiU),  wieder  nichl  voilsländig  durchgeführt  werden,  und  hat  hier 
die  noch  ausstehende  allgemeine  Darstellung  ergäniend  einiutreten. 

Wenn  Oberhaupt  ein  Geschichtswerk  in  den  meisten  FSllen  nur 
mit  und  durch  die  Landkarte  anschaulich  wird,  so  gilt  dies  von  dieser 
Darstellung  des  Reiches  der  drei  KkIiIumIo  nach  seinen  Provinzen 
in  besonderem  Grade,  während  hielür  genügende  Karten  nur  in  den 
Händen  weniger  Leaer  sein  können.  Dieselben  werden  also  mit  mir 
meinem  Freunde  Kiepert  es  danken,  daHi  er,  in  der  Weise  and  in  der 
Begrenzung,  wie  der  Inhalt  dieses  Bandes  es  an  die  Hand  gab,  dem« 
M'lben  /.iniäcbst  ein  «illgiMiirines  rebersicblsblaU,  das  ;uifs»T(leni  niehr- 
facb  lür  die  Special karlcu  ergänzend  eintiilt,  und  weiter  neun  Special- 
karteu  der  einzelnen  Heichslbeile,  mit  Ausnahme  der  Blätter  5.  7.  8.  9 
in  gleichem  Mafsstabe,  hinEugefilgt  bat.  Die  in  dem  Bande  vorkommen- 
den antiken  und  die  wichtigeren  modernen  geographischen  Namen  sind 
darin  verzeichin  l,  nicht  darin  erwfdinte  nur  ausnahmsweise  zur  Orien- 
lirung  beigefügl.  Die  in  dem  Buche  selbst  befolgle  Schreibung  der 
griechischen  Namen  ist  auf  einzelnen  Blättern,  wo  die  lateinischen  (Iber- 
wiegen, der  Gleicbfftrmigkeit  wegen  durch  die  latinisirende  ersetzt  Die 
Folge  der  Karten  entspricht  im  Ganzen  derjenigen  des  Werkes;  nur  er- 
schien es  aus  räumlichen  Rficksichlen  zweckmäfsig  einzelne  Provinzen, 
wie  zum  Beispiel  Spanien  und  Nordafrica,  auf  demselben  Bialle  dar- 
zustellen. 

Berlin  im  Febr.  1885. 
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ie  Geschieh le  der  römischen  Kaiieneit  steUl  Ihnlicbe  Probleme 
wie  diejenige  der  frftheren  Republik. 

Was  am  der  litterariachfiD  Ueberliefemng  nnmiUelbar  entnominen 
werden  kann,  iat  nicht  blolii  ohne  Farbe  und  Gestalt,  sondern  in  derTbat 
meisleos  ohnelnhalu  Das  Yeneichnilli  der  rftmischen  Monarchen  ist  un- 
geOhr  ebenso  glaubwilrdlg  wie  das  der  Gonsuln  der  Republik  und  un- 
gefihr  ebenso  uistmetiv.  Die  den  ganaen  Staat  erschflttemden  graüwn 
Krisen  sind  In  ihren  Umrissen  eriwnnbar;  viel  besser  aber  als  Aber 
die  Sanmtenkriege  sind  wir  auch  nicht  unterrichtat  über  die  ger- 
manischen nntar  den  Kaisern  Angustns  und  Marcus.  Der  republika* 
nische  Anekdotenschatz  ist  sehr  Yiel  ehrbarer  als  der  gleiche  der 
Kaiserzelt;  aber  die  Erzählungen  von  Fabricius  und  die  vom  Kaiser 
Gaius  sind  ziemlich  gleich  llach  und  gleich  verlugeii.  Die  innerliche  Eni- 
Wickelung  des  Gemeinwesens  liegt  vielleicht  lür  die  frühere  Uepublik 
iu  der  Ueberheferung  vollständiger  vor  als  liu*  die  Kaiserzeil;  dort  be- 
wahrt sie  eine  wenn  auch  getrübte  und  verfälschte  Schilderung  der 
schliefslich  wenigstens  aul  dem  Markte  Honis  endigenden  Wandelungen 
der  staatlichen  Ordnung;  hier  vollzieht  sicli  diese  im  kaiserlichen  Kabi- 
net und  gelangt  in  der  Hegel  nur  mit  iiuen  Gleicligültigkeilen  in  die 
OeiTentUchkeit.  Dazu  kommt  die  ungeheure  Ausdehung  des  Kreises 
und  die  Verschiebung  der  lebendigen  Eni  Wickelung  vom  Gentrum  in 
die  Peripherie.  Die  Geschichte  der  Stadt  Horn  hat  sich  zu  der  des 
Landes  Italien,  diese  su  der  der  Welt  des  Miiielmeers  erweitert,  und 
worauf  es  am  meisten  ankommt,  davon  erfahren  wir  am  wenigsten. 
Der  römische  Staat  dieser  Epoche  gleicht  einem  gewaltigen  Baum,  um 
dessen  im  Absterben  begriffenen  Hauptatamm  mftchtige  Nebentriebe 
rings  emporstreben.  Der  römische  Senat  und  die  römischen  Herrscher 
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entstammen  bald  jedem  andern  Reichsland  ebenso  sehr  m  Italien; 
die  Quinten  dieser  Epoche,  welche  die  nominellen  Erben  der  weit- 
beiwingenden  Legionare  geworden  sind,  haben  lo  den  grolken  Erinne- 
rungen der  Vorzeit  ungeHühr  dasselbe  VerhSltnift  wie  unsere  Johanniter 

zu  Rhodos  und  Malta  und  betrachlen  ihre  Erbschaft  als  ein  nutzbares 
Recht,  als  sliflungsmäfsige  Versorgung  arbeitsscheuer  Armen.  Wer 
an  die  sogenannten  Quellen  dieser  Epoche,  auch  die  besseren  geht, 
hemeistert  schwer  den  Unwillen  über  das  Sagen  dessen,  was  verschwie- 
gen zu  werden  verdiente  und  das  Verschweigen  dessen,  was  nothweudig 
war  zu  sagen.  Denn  grofs  Gedachtes  und  weithin  Wirkendes  ist  auch 
in  dieser  Epoche  geschaffen  worden;  die  Führung  des  Weltregiments 
ist  selten  so  lange  in  geordneter  Folge  verblieben  und  die  festen  Verwal- 
tungsnornien,  wie  sie  Caesar  und  Augustus  ihren  Nachfolgern  vorzeich- 
nelen,  haben  sich  im  Ganzen  mit  merkwürdiger  Festigkeit  behauptet, 
trotz  allem  Wechsel  der  Dynastien  und  der  Dynasten,  welcher  in  der 
nur  darauf  blickenden  und  bald  zu  Kaiserbiographien  zusammenscbwin- 
denden  Ueberlieferung  mehr  als  billig  im  Vordergrunde  steht.  Die 
scharfen  Abschnitte,  welche  in  der  landiiufigen  durch  jene  Oherflich- 
lichfcelt  der  Grondlife  geimen  Anihsanng  die  Regienin^mdhael 
machen,  gehören  weit  mehr  dem  Hoflreilien  an  als  der  Reichsgesdikhid. 
Das  eben  ist  das  Großartige  dieser  Jahrhunderte,  dab  das  einmal  an- 
gelegte Werk,  die  Durchfilhning  der  latmnisch-griecfaischen  GiTilisirang 
in  der  Form  der  Ausbildung  der  stldtisdien  Gemeinde?erfiM8ung,  die 
allmähliche  Einziehung  der  barbarischen  oder  doch  flnemdartigen  Ele- 
mente in  diesen  Kreis,  eine  Arbeit,  welche  Ihrem  Wesen  naeh  Mir* 
hunderte  stetiger  Thätigkeit  und  ruhiger  Selbstentwickelung  erforderte, 
diese  lange  Frist  und  diesen  Frieden  zu  Lande  und  zur  See  gefunden 
hat.  Das  Greisenalter  vermag  nicht  neue  Gedanken  und  schöpfe- 
rische Thätigkeit  zu  entwickeln,  und  das  hat  auch  das  römische  Kaiser- 
regiment  nicht  gethan;  aber  es  hat  in  seinem  Kreise,  den  die,  welche 
ihm  angehörten,  nicht  mit  Unrecht  als  die  Welt  empfanden,  den  Frieden 
uml  das  Gedeihen  der  vielen  vereinigten  Nationen  länger  und  vollstän- 
diger gehegt  als  es  irgend  einer  anderen  Vormacht  je  gelungen  ist. 
In  den  Arkerslädlen  Africas,  in  den  Winzerheimstätten  an  der  Mosel, 
in  den  blühenden  Ortschaften  der  iykischen  Gebirge  und  des  syrischen 
Wüstenrandes  ist  die  Arbeit  der  Kaiserzeit  zu  suchen  und  auch  zu 
linden.  Noch  heute  giebl  es  manche  I^ndscbaft  des  Orients  wie  des 
Occidents,  für  welche  die  Kaiserselt  den  an  sich  sehr  bescheidenen,  aber 
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doch  Torher  wie  nachher  nie  erreichten  Höhepunkt  des  guten  Regi- 
mentjs  bezeichnet;  und  wenn  einmal  ein  Engel  des  Herrn  die  Bdanz 
aufmachen  sollte,  ol)  das  von  Severus  Antoninus  beherrschte  Gebiet  da- 
mals oder  beule  mit  gröfserem  Verslande  und  mit  gröfserer  Humanität 
regiert  worden  ist ,  oh  Gesittung  und  Völkergh'ick  im  Allgemeinen 
seitdem  vorwärts  oder  zuröckgegangen  sind,  so  ist  es  sehr  zweifelhaft, 
ob  der  Spruch  zu  Gunsten  der  Gegenwart  ausfallen  würde.  Aber  wenn 
wir  finden,  daHi  dieaes  also  war,  ao  fragen  wir  die  Bücher,  die  uns  ge- 
blieben sind,  meklena  umsonst,  wie  dieses  also  geworden  ist.  Sie 
geben  darauf  so  wenig  eine  Antwort,  wie  die  Ueberlieferung  der  frü- 
heren Republik  die  gewaltige  Eraeheinnng  des  Rom  erkttrt,  welches 
m  Alexanders  Spuren  die  Welt  unterwarf  und  dTilisirle. 

AnsfODen  l&fst  sich  die  eine  LQcke  so  wenig  wie  die  andere.  Aber 
es  idiien  des  Tersuches  werth  einmal  abnisehen  sowohl  Ton  den 
Regentenschildenuigen  mit  ihren  bald  grellen,  bald  blassen  und  nur  in 
oft  gefilschten  Farben  wie  auch  Yon  dem  scheinbaft  chronologischen 
Aneinanderreihen  nicht  soaammenpaaaender  Fragmente,  und  dalttr  an 
sammeln  und  so  ordnen,  waa  fBr  die  Darstellang  des  rftmisdien  Pro- 
▼inzialregimenta  die  Ueberlieferung  und  die  Denkmäler  bieten,  der  Mflhe 
werth  durch  diese  oder  durch  jene  zufällig  erhaltene  Nachrichten,  in  dem 
Gewordenen  aufbewahrte  Spuren  des  Werdens,  allgemeine  Institutionen 
in  ihrer  Beziehung  auf  die  einzelnen  Landestheilc,  mit  den  für  jeden 
derselben  durch  die  Natur  des  Bodens  und  der  Bewohner  gegebenen 
Bedingungen  durch  die  Piianlasie,  welche  wie  aller  Poesie  so  auch  aller 
Historie  Mutler  ist,  nicht  zu  einem  Ganzen,  aber  zu  dem  Surrogat  eines 
solchen  zusammenzufassen,  lieber  die  Epoche  Diodetians  habe  ick 
dal>ei  nicht  hinausgehen  wollen,  weil  das  neue  Regiment,  welches  da- 
mals geschaffen  wurde,  höchstens  im  zusammenfassenden  Ausblick  den 
Schlufsstein  dieser  Erzählung  bilden  kann;  seine  volle  Würdigung  ver- 
langt eine  besondere  Erzählung  und  einen  andern  Weltrahmen,  ein  bei 
schärferem  Verständnifs  des  Einzelnen  in  dem  grofsen  Sinn  und  mit 
dem  weiten  Blick  Gibbons  durchgeführtes  selbständiges  Geschieh ts  werk, 
lulien  und  seine  Inseln  sind  ausgeschlossen  worden,  da  dieae  Dar- 
stellung Ton  der  dea  allgemeinen  Reiehsregiments  nicht  gelrennt  wer- 
den kann.  Die  sogenannte  äuIlMre  Gesdiicbte  der  Kaiserseit  lat  auf- 
genommen als  inlegrirender  Thefl  der  ProvinsialTerwaltnng;  was  wir 
Reicbskriege  nennen  würden,  sind  gegen  daa  Aushnd  unter  der  Kaiser- 
ittt  niefat  geflkhrt  worden,  wenngleich  die  durch  die  Arrondimng  oder 
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Veriheidigung  der  Grenzen  hervorgerufenen  Kämpfe  einige  Male  Ver* 
hältnisse  annahmen,  dafs  sie  als  Kriege  zwisclien  zwei  gleichartigen 
Mächten  erscheinen,  und  der  Zusammensturz  der  römischen  Herrschaft 
in  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts,  welcher  einige  Decennien  hin- 
durch ihr  definilives  Ende  werden  zu  sollen  schien,  aus  der  an  meh- 
reren Stellen  gleichzeitig  unglücklich  geführten  Grenzvertheidigung  sich 
entwickelte.  Die  grofse  Vorschiehung  und  Regulirung  der  Nordgrenzp, 
wie  sie  unter  Augustus  theilweise  ausgeführt  ward,  iheilweisc  mifs- 
lang,  leitet  die  Erzählung  ein.  Auch  sonst  sind  die  Ereignisse  auf  einem 
jeden  der  drei  hauptsächlichsten  Schauplätze  der  Grenzvertheidigung, 
des  Rheins,  der  Donau,  des  Euphrat,  zusammengefoH^t  worden.  Im 
Uebrigen  ist  die  Darstellung  nach  den  Landschaften  geordnet.  Im 
Einzelnen  fesselndes  Detail,  Stiramungsschilderungen  und  Charakter- 
köpfe  hat  sie  nicht  zu  bieten;  es  Ist  dem  Künstler ,  aber  nicht  den» 
Geschlcfatsehreiber  erlanbt  das  Antlitz  des  Arminins  zu  erfinden.  Mit 
Entsagung  ist  dies  Buch  geschrieben  und  mit  Entsagung  mtehte  es 
gdesen  sein. 
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DIE  MORDGRENZB  ITALIENS. 

Die  itoifclie  Republik  hat  ihr  Gebiet  hrapttldilich  auf  den  See-  vrm^ 
wegen  gegen  Wetten,  Süden  nnd  Oaten  erweitert;  nach  derjenigen 
Richtung  hin,  in  wdcher  ItaUeD  und  die  fon  ihm  abUingigen  beiden 
Halbinseln  im  Wetten  md  im  Osten  mit  dem  grofsen  Continent  Euro- 
pas zusammenhängen,  war  dies  wenig  geschehen.  Das  Hinterland  Ma- 
kedoniens gehorchte  den  Römern  nicht  und  nicht  einmal  der  nördliche 
Ai>hang  der  Alpen;  nur  das  Hiiilerland  der  gallischen  Södküste  war 
durch  Caesar  zum  Reiche  gekommen.  Bei  der  Stellung,  die  das  Reich 
im  Allgemeinen  einnahm,  durfte  dies  so  nicht  bleil)en ;  die  Beseitigung 
des  trägen  und  unsicheren  Regiments  der  Aristokratie  mufste  vor 
allem  an  dieser  Stelle  sich  gellend  machen.  Nicht  so  geradezu  wie  die 
Eroberung  Britanniens  hatte  Caesar  die  Ausdehnung  des  römischen 
Gebiets  am  Nordabhang  der  Alpen  und  am  rechten  Ufer  des  Rheint 
den  Erben  seiner  MachttteUung  angetragen;  aber  der  Sache  nach  war 
die  letztere  Grenierweiterung  bei  weitem  näher  gelegt  und  nothwendi- 
ger  als  die  Unterwerfung  der  Überseeischen  Kelten  und  man  versteht 
et,  dab  Angnttnt  diete  unterlieCB  und  Jene  aufnahm.  Dieaelbe  lerfiel 
in  drei  grobe  Abtchnitte:  die  Operationen  an  der  Nordgrenie  der 
griechitcb-malmdonitehen  Halbintel  im  Gebiet  der  mittleren  und  un- 
teren Donau,  in  Hlyricum ;  die  an  der  Nordgrenie  Italient  telbtt  im 
oberen  Dooaugebiet,  in  Raetien  nnd  Noricnm ;  endlich  die  am  rechten 
Rheinnfer,  in  Germanien.  Mdttent  lelbttindig  gefuhrt  hängen  die 
mOitfiritch-polttitchen  Vornahmen  in  dieeen  Gebieten  doch  innerlich 
neammen  und  wie  tie  tSmmIlich  aut  der  freien  Initiative  der  r&- 
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miflcboi  Regierung  henrorgegangen  sind,  kftniien  ne  auch  in  ihrem 
Gelingen  wie  in  ihrem  theAiieiMn  Mifislingen  nur  in  ihrer  Geeammtheit 
militiriech  und  politisch  wttanden  werden.  Sie  werden  darum  auch 
mehr  im  örtlichen  als  wie  zeitlichen  Zusammenhang  dargelegt  werden; 
das  Gebäude,  von  dem  sie  doch  nur  Theile  sind,  wird  besser  in  seiner 
inneren  Geschlossenheit  als  in  der  Zeilfolge  der  Bauten  betrachtet. 
ptimm-  Das  Vorspiel  zu  dieser  grofsen  Gesammtaction  machen  die  Ein- 

Kh«ff>  richtungen,  welche  Caesar  der  Sohn,  so  wie  er  in  Italien  und  Sicilien 
freie  Hand  gewonnen  hatte,  an  den  oberen  Kästen  des  adriatischen 
Meeres  und  im  angrenzenden  Binnenland  vornahm.  In  den  hundert- 
undfunfzig  Jahren ,  die  seit  der  Gründung  Aquileias  verflossen  waren, 
hatte  wohl  der  römische  Kaufmann  von  dort  aus  sich  des  Verkehrs 
mehr  und  mehr  bemächtigt,  aber  der  Staat  unmittelbar  nur  geringe 
Fortschritte  gemacht  An  den  Haupthäfen  der  dalmatinischen  Küste, 
ebenso  auf  der  von  Aquileia  in  das  Savethal  führenden  Strafse  hei 
Nauportus  (Ober -Laibach)  hatten  sich  ansehnliche  Handelsnieder- 
lassungen gebildet;  Dalmatien,  Boinien,  Istrien  und  die  Krain  galten 
ala  römisches  Gebiet  und  wenigstens  das  Küatenland  war  in  der  Thal 
botmUhig;  aber  die  lechtUche  StidtegrOndung  atand  noch  ebenao  ans 
wie  die  Blndigung  dea  unwirthlichen  Binnenlandes.  Hier  aber  kam 
noch  ein  anderes  Moment  hinzu.  In  dem  Kriege  zwiacben  Caesar  und 
Pompeius  hatten  die  einheimischen  Dafanater  ebenao  entschieden  für 
den  letzteren  Partei  ergrilfen  wie  die  dort  ansässigen  Römer  für  Caesar; 
auch  nach  der  Niederlage  dea  Pompeius  bei  Pbarsalos  und  nach  der 
Verdrängung  der  pompeianiscben  Flotte  ans  den  ittjriadien  Gewissem 
(3, 445)  setzten  die  Eingeborenen  den  Widerstand  energisch  und  er- 
folgreich fort  Der  tapfere  und  fähige  Pohlins  Vatinins,  dar  fHlher  in 
diese  Kämpfe  mit  grofsem  Erfolg  eingegriffen  hatte,  wurde  mit  einem 
starken  Heere  nach  Illyricum  gesandt,  wie  es  scheint  in  dem  Jahre  vor 
Caesars  Tode  und  nur  als  Vorhut  des  Hauplheeres,  mit  welchem  der 
Dictator  selbst  nachfolgend  die  eben  damals  mächtig  emporstrebenden 
Daker(3, 304)  niederzuwerfen  und  dieVerhältnisse  im  ganzen  Donaugebiet 
zu  ordnen  iieabsichtigle.  Diesen  Plan  schnitten  die  Dolche  der  Mörder  ab; 
man  niufste  sich  glücklich  schätzen,  dafs  die  Daker  nicht  ihrerseits  in 
Makedonien  eindrangen ,  und  Vatinius  selbst  focht  gegen  die  Dalmater 
unglücklich  und  mit  starken  Verlusten.  Als  dann  die  Republikaner  im 
Osten  nisteten ,  ging  das  illyrische  Heer  in  das  des  Brutus  über  und 
die  DaUnatiner  blieben  Ungere  Zeit  unangefochten.  Nach  der  Nieder- 
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wprfung  der  Republikaner  liefs  Antonius,  dem  bei  der  Theilung  des 
Reiches  Makedonien  zugefallen  war,  im  J.  715  die  unbotmäf^igen  Dar-  n 
daner  im  Nordwesten  und  die  Parlhiner  an  der  Küste  (östlich  von  Du- 
razzo)  zu  Paaren  treiben,  wobei  der  berühmte  Redner  Gaius  Asiniui 
Pollio  die  Ehren  des  Triumphes  gewann,  lo  lUjricanit  welches  Ml- 
ter  i^esar  stand,  konnte  nichts  geschehen,  so  lange  dieser  seine  ganse 
Macht  auf  den  sicUischen  Krieg  gegen  Sextns  Pompeius  wenden  mufste; 
eher  nach  dessen  glücklicher  Beendigung  warf  Caesar  selbst  sich  mil 
aller  Krtft  auf  dieae  Aofgsbe.  Die  ideinen  ViMkerMbsCIen  von  Dodea 
(Ceraagora)  bis  tn  den  Japnden  (bei  Finme)  wurden  in  dem  ersten  Feld- 
ing  (719)  lorBotmilUglMit  inrttd[gebn»hl  oder  jetitsnerst  gebind  ai 
Es  war  kein  grofser  Krieg  mit  namhaften  FeldscUschten,  aber  dieGebirgs- 
kämpfe  gegen  die  lapfiBren  nnd  tenweifelnden  Stimme  und  das  firechen 
der  festen  mm  Theil  mit  römischen  Maschinen  ansgerOstelen  Burgen 
wam  keine  leichte  Aufgabe ;  in  keinem  seiner  Kriege  hat  Caesar  in 
gleichem  Grade  eigene  Energie  und  persönliche  Tapferkeit  entwickelt 
Nach  der  mühsamen  Unterwerfung  des  Japudengebiets  marschirte  er 
noch  in  demselben  Jahre  im  Thal  der  Kulpa  aufwärts  zu  deren  Mün- 
dung in  die  Save;  die  dort  gelegene  feste  Ortschaft  Siscia  (Sziszek),  der 
Hauplwafienplalz  der  Pannonier,  gegen  den  bisher  die  Römer  noch  nie 
mit  Erfolg  vorgegangen  waren ,  ward  jetzt  besetzt  und  zum  Stützpunkt 
bestimmt  für  den  Krieg  gegen  die  Daker,  den  Caesar  demnächst 
aufzunehmen  gedachte.  In  den  beiden  folgenden  Jahren  (720.721)  si. 
wurden  die  Dalroater,  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  gegen  die 
Rumer  in  Waffen  standen ,  nach  dem  Fall  ihrer  Feste  Promona  (Pro- 
mina bei  Demis  oberhalb  Sebenico)  aar  Unterwerfung  gezwungen* 
Wichtiger  aber  als  diese  Kriegserfolge  war  das  Friedenawerk ,  das  zu- 
gleich sich  vollzog  und  su  dessen  Sicherung  sie  dienen  sollten.  Ohne 
Zweifel  in  diesen  Jahren  erhielten  die  Hafenplätze  an  der  istrischen 
and  dalmathiiscben  Kflslet  so  wnt  sie  in  dem  Machtbereich  Caesars 
Isgen,  Tergeate  (Triest),  Pols,  lader  (Zsra),  Salonae  (bei  ^lalato),  Naro- 
na  (an  der  Narentamflndang),  nicht  mmder  jenseit  der  Alpen,  auf  der 
Slraibe  von  Aqnüeia  Aber  die  jnlische  Alpe  sur  Safe,  Emooa  (Laibach), 
doreh  den  iweiten  Jnlier  mm  Theil  stidtisehe  Manem,  sftmmtlicli 
stidtisdies  Recht.  Die  Ptttse  selbst  bestanden  wohl  alle  schon  lingst 
sIs  rSmtscbe  Flecken;  aber  ea  war  immer  ?on  wesentlicher  Bedeutung, 
da/s  sie  jetzt  unter  die  italischan  Gemeinden  gleidiberechtigt  eingereiht 
wurden. 
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Der  Dakerkrieg  sollte  folgen;  aber  der  Börgerkrieg  ging  zum 
i^rkH«f.  iweitenmal  ihm  vor.  Statt  nach  Illyricum  rief  er  den  Herrscher  in  den 
Osten;  und  der  grofse  Entscheidiingskanipf  zwischen  Caesar  und 
Antonius  wiu  f  seine  Wellen  bis  in  das  ferne  Douaugebiel.  Das  durch 
den  König  Hurebista  geeinigte  und  gereinigte  Volk  der  Daker  (3,  304), 
jetzt  unter  dem  König  Coliso,  sah  sich  von  beiden  Gegnern  umworben 
—  Caesar  wurde  sogar  beschuldigt  des  Königs  Tochter  zur  Ehe  be- 
gehrt und  ihm  dagegen  die  Hand  seiner  fünfjährigen  Tochter  Julia  an- 
getragen zu  haben.  Dafs  der  Daker  im  Hinblick  auf  die  von  dem  Vater 
geplante,  von  dem  Sohn  durch  die  Befestigung  Siscias  eingeleitete  In- 
vasion sich  auf  Antonius  Seite  schlug,  ist  hegreiflich;  und  hätte  er  aus- 
geführt, was  man  in  Rom  besorgte,  wäre  er,  während  Caesar  im  Osten 
focht,  vom  Norden  her  in  das  wehrlose  Italien  eingedrungen,  oder  hätte 
Antonius  nach  dem  Vorschlag  der  Daker  die  Entscheidung  statt  in 
£piru8  fielmefar  in  Makedonien  gesucht  und  dort  die  dakischenSchaareo 
an  sidi  geaogen,  so  wären  die  Wflrfiel  des  KriegsglOcks  Tieileicht  än- 
dert gelÜlen.  Aber  weder  das  eine  noch  das  andere  geschah;  indem 
brach  eben  damals  der  durch  Bnrebistas  kräftige  Hand  g^sdiaffone 
Dtkerslaat  wieder  auseinander;  die  inneren  ünmlien,  imlleicfat  auch 
▼onNorden  her  die  AngrÜTe  der  germanischen  Bastarner  und  der  später- 
hin Dacien  nach  allen  Richtangen  umklammernden  sarmatisehen 
Stämme,  Terhinderten  die  Daker  in  den  auch  über  ihre  Zukunft  ent- 
scheidenden römischen  Bärgerkrieg  einzugreifen. 

Unmittelbar  nachdem  die  Entscheidung  in  diesem  gelhllen  war, 
wandte  sich  Caesar  zu  der  Regulirung  der  Verhältnisse  an  der  unte- 
ren Donau.  Indefs  da  thcils  die  Daker  selbst  nicht  mehr  so  wie  früher 
zu  fürchten  waren,  theils  Caesar  jetzt  nicht  mehr  blofs  über  Illyricum, 
sondern  über  die  ganze  griechisch -makedonische  Halbinsel  gebot, 
wurde  zunächst  diese  die  Basis  der  römischen  Operationen.  Vergegen- 
wärtigen wir  uns  die  Völker  und  die  HerrscbaftsTerhältnisse,  die 
Auguslus  dort  vorfand. 
iUk»tooi-  Makedonien  war  seit  Jahrhunderten  römische  Provinz.  Als  solche 
reichte  es  nicht  hinaus  nördlich  über  Stobi  und  östlich  über  dasRhodope- 
gebirge ;  aber  der  Afachtbereich  Roms  erstreckte  sich  weit  über  die 
eigentliche  Landesgrenze,  obwohl  in  schwankendem  Umfang  und  ohne 
feste  Form.  Ungefähr  scheinen  die  Römer  damals  bis  zum  Haemus 
(Balkan)  die  Vormacht  gehabt  zu  liaben,  während  das  Geiiiet  jenseit 
des  Balkan  bis  zur  Donau  wohl  einmal  von  römischen  Truppen  betreten. 
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ibcr  keineswegs  von  Rom  abhängig  war').  Jenseit  des  Hliodoppgj'hir^s 
waren  die  Makedonien  benachbarten  ihrakischen  Dynasten,  namentlich 
die  derOdrysen  (1,  758),  denen  der  gröfste  Theil  derSüdküste  und  ein 
Tbeil  der  Küste  des  schwarzen  Meeres  botmäfsig  war,  durch  die  Eipe* 
ditioD  des  Lucullus  (3,42)  unter  römische  Schutzberrschafl  gekommen, 
während  die  Bewohner  der  mehr  binnenländiaehen  Gebiete,  namentlich 
die  Besser  sn  der  oberen  Mariiza  Unierihanen  wohl  hiefsen,  aber  nicht 
waren  und  ihre  EinliUe  in  das  befriedete  Gebiet  so  wie  die  Vergeltungs- 
lüge  m  du  ihrige  stetig  Ihrtgingen.  So  hatte  nm  das  J.  694  der  leib-  m 
iche  Tater  des  Aognstos  Gaius  Oetavias  und  im  J.  711  wihrend  der  a 
▼orbereitaBgen  so  dem  Kriege  gsgen  die  Triumfim  Marcos  Brutus 
gsgSD  sie  gestritten.  Eine  andere  tbrakische  VAlkerachafl,  die  Benthe- 
lelen  (in  der  Gegend  fon  So6a)  hatten  noch  in  Cioeros  Zeit  bei  einem 
EinlUl  in  Makedonien  Miene  gemacht  dessen  Hauptstadt  Thessatonike 
SQ  belagern.  Mit  den  Bardanem,  den  westlichen  Nachbarn  der  Thiaker, 
ehiem  Zwe%  der  Olyrischen  VOikerfiimUie,  welche  das  sfidliche  Serbien 
and  den  District  Prisrend  bewohnten,  hatte  der  Amtsvorgänger 
des  Lucullus  Curio  mit  Erfolg  (3,  42)  und  ein  Dccennium  spater  Ci- 
ceros  College  im  Consulat  Gaius  Antonius  im  J.  692  unglücklich  ge-  ca 
fochten.  Unterhalb  des  dardanischen  Gebiets  unmittelbar  an  der  Donau 
safsen  wieder  Ihrakische  Stamme,  die  einstmals  mächtigen,  jetzt  berab- 
gekommenen  Tri  baller  im  Thal  des  Oescus  (in  der  Gegend  von 
Plewna),  weiterhin  an  beiden  Ufern  der  Donau  bis  zur  Mündung 
Daker  oder  wie  sie  am  rechten  Donauufer  mit  dem  alten  auch  den 
asiatischen  Stammgenossen  gebliebenen  Volksnamen  gewöhnlich  ge- 
nannt wurden,  Myser  oder  Moeser,  wahrscheinlich  zu  Burebislas  Zeit 
ein  Theil  seines  Reiches,  jetzt  wieder  in  verschiedene  FOrstentliümer 
zersplittert.  Die  mächtigste  VAlkerschafl  aber  zwischen  Balkan  und 
Donau  waren  damals  die  Bastarner.  Wir  sind  diesem  tapferen  und 
sahireichen  Stamm,  dem  östlichsten  Zweig  der  grossen  genna^ 
nischen  Sippe  (2,272),  schon  mehrfach  be^gnet.  Eigentlich  an- 
sissig  hinter  den  transdanufianischen  Dakem  jenseit  der  Gebirge, 

>)  Dies  Mgt  aosdrucklich  Bio  Sl,  33  zum  J.  723:  r/wc  f*iy  oüp  rat/r*  t$ 
inoiovv  (d.  h.  so  lanpe  die  Rdstarnfr  oar  die  Triballcr  —  bei  Oesras  io  INieder- 
Boesien  —  und  die  Oardaner  ia  Obermoesiea  aDgriffeD),  oi'6kv  0(fi<Jt  TToäyua 

Toifs  'Piofiaiovq  tntl  6k  j6v  t«  AI^ov  lntQ({h\aav  xal  xi^v  (^Qqxrjv 
t^v  ^tv&tlrflnv  iyanopJov  airmg  oSottP  MariäQUftop  x.  r.  L  Die  Boadet- 
fraoMM  fa  MoMiea,  vm  dMra  Di«  88, 10  sprielt,  sbd  die  RialMstUte. 
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die  SiebcTilifirgen  von  der  Moldau  scheiden,  an  den  Donaumündungen 
und  in  dem  weiten  Gebiet  von  da  zum  Dniesler  befanden  sie  sich  sel- 
ber aufscrhalb  des  römischen  Bereichs;  aber  vorzugsweise  aus  ihnen 
hatte  sowohl  König  Philipp  von  Makedonien  wie  König  Mitliradales 
von  Pontus  seine  Heere  gebildet  und  in  dieser  Weise  hatten  die  Römer 
schon  frfiher  oft  mit  ihnen  gestritten.  Jetzt  hatten  sie  in  grofsen 
Massen  die  Donau  überschritten  und  sich  nördlich  vom  Haemus  fiest- 
geaeUt;  insofern  der  dakiscbe  Krieg,  wie  ihn  Caesar  der  Vater  und 
dann  der  Sohn  geplant  hatten,  ohne  Zweifel  der  Gewinniing  des  rechten 
Ufers  der  unteren  Donau  galt,  war  er  nicht  minder  gegen  sie  gerichtet 
wie  gegen  die  rechtsufrigen  daldschen  Moeser.  Die  grieohiaeheii 
EOstenstädte  in  dem  Barfaarenland  Odessoa  (bei  Yarna),  Tomis«  btro- 
poUs,  schwer  bedrSngt  dnrefa  dies  ViMkergewoge,  waren  Uer  wie 
fiberall  die  geborenen  dienten  der  RAmer. 

Zur  Zeit  der  Dictator  Caesars,  als  Bordiiste  auf  der  Höbe  seiner 
Macht  sUnd,  hatten  die  Daker  an  der  Kflste  bis  hinab  nach  Apollonia 
jenen  fÜrehtefliGhen  Verheerungszug  ausgeffihrt,  dessen  Spuren  nocb 
naeh  anderthalb  Jahibunderten  nicht  ferwischt  waren.  Es  mag  woU 
sunichst  dieser  Emlbll  gewesen  sein,  welcher  Caesar  den  Vater  be- 
stimmte den  Dakerkrieg  zu  unternehmen;  und  nachdem  der  Sohn 
jetzt  auch  über  Makedonien  gebot,  mnfste  er  allerdings  sich  ver- 
pflichtet fühlen  eben  hier  sofort  und  energisch  einzugreifen.  Die 
Niederlage,  die  Ciceros  College  Antonius  bei  Istropolis  durch  die  Bas- 
tamer  erlitten  hatte,  darf  als  ein  Beweis  dafür  genommen  werden,  dals 
diese  Griechen  wieder  einmal  der  Hülfe  der  Körner  bedurften, 
rnter-  [20  !n  def  That  wurde  bald  nach  der  Schlacht  bei  Actium  (725) 
iTm^S  Marcus  Licinius  Crassus,  der  Enkel  des  bei  Karrhae  gefallenen,  von 
'""•^  Caesar  als  Statthalter  nach  Makedonien  gesandt  und  beauftragt  den 
zweimal  verhinderten  Feldzug  nun  auszuführen.  Die  Bastarner,  welche 
eben  damals  in  Thrakien  eingefallen  waren,  fügten  sich  ohne  Wider- 
stand, als  Crassus  sie  auffordem  liefs,  das  römische  Gebiet  zu  ver- 
lassen; aber  ihr  Rückzug  genügte  dem  Römer  nicht.  Er  überschritt 
seinerseits  den  Haemus^),  schlug  am  Einflufs  des  Cibrus  (Tzibritza) 
in  die  Donau  die  Feinde,  deren  Ednig  Deldo  auf  der  Wahlstatt  blieb, 


>)  WeinDioMgt  (51,23):  i^v  £tyeTtxi}v  xalovfUvijv  n^amoi^iutto  luA 
U  tifif  Mvaida  Mfialtf  M  kam  jra«  Stadt  w»U  w  S«ffdiee  Mb,  dat  hentifa 
Sofia,  am  oberaa  Daaeoi,  dar  SaUQasel  für  daa  Boasiaaha  Laad. 
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nnd  nahm  was  aus  der  Schlacht  in  eine  nahe  Festung  entkommen  war 
mit  Hülfe  eines  zu  den  Römern  haltenden  Dakerfürsten  gefangen. 
Ohne  weiteren  Widerstand  zu  leisten  unterwarf  sich  dem  Ueberwinder 
der  Bastarner  das  gesammle  moesische  Gebiet.  Diese  kamen  im 
nächsten  Jahr  wieder,  um  die  erlittene  Niederlage  weit  zu  machen; 
aber  sie  unterlagen  abermals  und  mit  ihnen,  was  von  den  moesi- 
sehen  Stämmen  wieder  zu  den  Waffen  gegriffen  hatte.  Damit  waren 
dieee  Feinde  von  dem  rechten  Donauufer  ein  für  allemal  ausge- 
wiesen und  dieses  vollständig  der  römischen  Herrschaft  unterworfen. 
Zugleich  wurden  die  noch  nicht  botmälaigeii  Thraker  gebtodigt,  den 
Beesem  das  naUoiiale  Heiliglhum  desDioDjios  gsnommeii  und  die  Ver- 
waltoog  desselben  den  FArsten  der  Odrysen  flbertrageo,  wdche  Ober- 
baapi  seitdem  aater  dem  Schals  der  rftmisehen  ObergswsU  die  Ober- 
herilichkeit  Ober  die  thraluacben  Völkersdisflen  sftdlieh  vom  Hsemas 
AhrleD  oder  doch  fllbreo  soUIml  Unter  seinen  Scfauts  worden  ferner 
<fie  griechischen  Kikslenslidte  sm  schwanen  Meere  gestellt  und  asch 
das  Abrige  eroberte  Gebiet  fsrschiedenen  Lehnittrsten  logetheilt,  auf 
die  somii  lonichst  der  Schnts  der  Reidisgrense  flbergiug  ^) ;  eigene 

>)  Neah  im  Ftldng  dti  Craans  itt  das  tnUiU  Laad  wahrMbdaUch 
ia  te  WaiM  orgaaiafrt  wardaa,  dab  dla  Rirt«  nm  thraUaelmi  Beldi  kaa, 

wie  dies  Zippel  rb'm.  lllyricam  S.  243  dnrgethau  bat,  der  westUake  Theil  aber 
ähnlich  wie  Thrakien  den  eiDheinischen  Fürüten  zo  Lehn  gegeben  ward,  an  deren 
eines  Strlle  der  noch  anter  Tiberins  fuapirende  praefectu*  citritatimn  Moesiae 
et  Tnballiae  (0. 1.  L.  V,  1838)  getreten  sein  murs.  Die  abliebe  Annahme,  dafs 
Mo«aieD  aoräogiich  mit  lUyricum  verbunden  gewesen  sei,  ruht  nur  darauf, 
dab  daaaalka  bai  dar  AvIiÜdaag  dar  ha  Jahra  727  swiaahaa  Raiaar  nad  Saaat  37 
gathailtaa  Proviasaa  bai  Dia  59, 12  aiabt  gaaaaat  warda  «ad  alao  la  *Dtl- 
■utiea'  aatbaUaa  aal.  Abar  aäf  dia  Labastaateo  nad  dia  proearatorischeo 
Praviozen  erstreckt  sieh  diese  Aarzählung  fibaiteapt  aiabt  äad  iaaofera  ist 
bei  jener  Annahme  alles  in  Ordonug.  I)ap(>gen  sprechen  gegen  die  gewöhn- 
liche AuSassuog  schwerwieg;eDde  Argumente.  Wiire  Moesien  ursprünglich 
ein  Theil  der  Provinz  Ulyricum  gewesen,  so  hätte  es  diesen  Mameo  behalten; 
daan  bei  Theilnog  der  Proviax  pflegt  der  Name  zu  bleibea  and  aar  aia  Datar- 
■fauitSv  Uatetniratea.  Dia  Baaeaavag  IllyHaam  abar,  dia  Dia  abaa  Zwalfal 
a.  a*  O.  wiadargiabt,  bat  alch  ia  diaaar  Varbladoag  iMaer  baaehriakt  aef  daa 
abara  (Dalmtien)  und  daa  untere  (Pannonien).  Faraer  bleibt,  wenn  Moesieo 
aiaTbail  von  lllyricam  war,  für  jenen  Praerecten  von  Moesien  and  Triballieo, 
resp.  seinen  königlichen  Vorgänger  kein  Haum.  Kiidlich  ist  es  wenig  wahr- 
scheinlich, dafs  im  J.  727  einem  einzigen  senatoriscbea  Statthalter  ein  Com- 
maado  von  dieser  Ansdebnuog  und  Wichtigkeit  anvertraut  worden  ist.  Da- 
gegea  erftOrt  aiab  aliaa  ahifiMb,  waaa  aaab  daa  Kriaga  daaCfaaaaa  ia  Maealea 
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Legioneo  hatte  Rom  fikr  diesa  farneii  LandadialleD  Bklit  flbrig.  Make- 
donien wurde  dadurch  zur  Binnenprathit,  die  dar  müitiriaGhaB  Ver- 
waltung nicht  ferner  bedurfte.  Das  Ziel,  das  bei  jenen  dakiacben  Kriega- 

plänen  ins  Auge  gelafst  %vorden  war,  war  erreicht. 

Allerdings  war  dieses  Ziel  nur  ein  vorläufiges.  Aber  bevor 
Augustus  die  definitive  Regulirung  der  Nordgrenze  in  die  Hand  nahm, 
wandte  er  sich  zu  der  Reorganisation  der  sclion  zum  Reiche  gehörigen 
Landschaften ;  über  ein  Decennium  verging  mit  der  Ordnung  der  Dingo 
in  Spanien,  Gallien,  Asien,  Syrien.  Wie  er  dann,  als  dort  das  Nölhige 
geschehen  war,  das  umfassende  Werk  angriff,  soll  nun  erzählt  werden. 
Unurw«f>  Italien,  das  über  drei  Welttheile  gebot,  war,  wie  gesagt,  noch 
keineswegs  unbedingt  Herr  im  eigenen  üause.  Die  Alpen,  die  es  gegen 
Norden  beacbirmen,  waren  in  ihrer  ganaen  Auadehnung  von  einem 
Meer  zürnendem  angefüllt  mit  kleinen  wenig  civilisirten  Vdlkerschafien 
illyriacher,  raetiacher,  keltischer  Nationalität,  deren  Gebiete  lum  Theä 
hart  angreniten  an  die  der  grellen  Städte  der  Tranapadana  —  ao  daa 
der  Trumpiliner  (Val  Trompia)  an  die  Stadt  Brixia,  daa  der  Cammmer 
(Val  Camonica  oberhalb  dea  Lage  d'  beo)  an  die  Stadt  Bergomnm,  daa 
der  SahuBser  (Val  d'  Aoata)  an  Eporedia  (Ivrea),  4ind  die  kemeswega 
friedliche  Nachbarschaft  pflogen.  Oft  genug  überwunden  und  ala  be- 
siegt auf  dem  Capitol  prodamurt  plauderten  dieae  Stimme,  allen 
Lorbeeren  der  Tornehmen  Triumphatoren  sum  Trots,  fortwährend  die 
Bauern  und  die  Kaufleute  Oheritaliena.  Eniatlieh  lu  ateuem  war 
dem  Unwesen  nicht,  so  lange  die  Regierung  sich  nicht  entschlofs  die 
Alpenhöhen  zu  überschreiten  und  auch  den  nördlichen  Abhang  in  ihre 
Gewalt  zu  bringen  ;  denn  uline  Zweifel  slrömtun  beständig  zahlreiche 
dieser  Raubgesellen  über  die  Berge  herüber  um  das  reiche  Nachbarland 
zu  braiulsclialzcn.  Auch  nach  Gallien  hin  war  noch  in  gleicher  W^eise  zu 
thuu;  die  Yölkei'schaften  im  oberen  Rbonelhal  (Wallis  und  Waadt) 


UeUe  CUeatetotMtm  «otitaBdea;  dieie  ttkidea  als  solehe  voa  Hiat  «os  natw 

dem  Kaiser  und  da  bei  deren  successiver  EioziehiiBg  und  UmwiBdliiiiff  io  euid 
Statthalterscluft  der  Senat  nicht  mitwirkte,  konnte  sie  leicht  in  den  A analen 
11  ausfallen.  Vollzogen  hat  sie  sich  iu  oder  vor  dem  J.  743,  da  der  damals 
den  Krieg  gegen  die  Thraker  Hihreode  Statthalter  L.  Calporuius  Piso,  dem 
Dio  54,  34  irrig  die  Provinz  Pamphylien  beilegt,  als  Provinz  nur  Pannoniea 
•der  ÜMtiaa  gdwbt  habe«  iwm  wd,  da  !•  PkBMBlaB  daBilt  Tiberiof  ab 
Lagat  fasfirla,  f9r  iha  aar  Moedea  dbrif  UaibC  lai  J.  e  a.  Chr.  arMlaiat 
•iaiiar  «ia  kaitarliobor  SCattballar  vaa  Maetiea« 
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waren  zwar  von  Caesar  unterworfen  worden,  aber  sind  auch  unter  denen 
genannt,  die  ilen  Feldherren  seines Solines  zu  M"hafl"en  machten.  Andrer- 
seits klagten  die  friedlichen  gallischen  tirenztiislricte  über  die  steligen 
Einfälle  der  Haeter.  Eine  Geschichtserzählung  leiden  und  fordern  die 
zahlreichen  Expeditionen  nicht,  welche  Augustus  dieser  Mifsslände  halber 
veranstaltet  bat;  in  den  Triumphalfasten  sind  sie  nicht  verzeichnet  und 
gehören  auch  nicht  hinein ,  aber  sie  gaben  ItaUen  zum  ersten  Mal  Be- 
triedung  des  Nordens.  Erwähnt  mögen  werden  die  Niederwerfung  der 
oben  erwähnten  Camunner  im  J.  73S  durch  den  Stallhaller  von  lUv-  i§ 

• 

ricam  und  die  gewisser  liguriscber  Völkerschatten  in  der  Gegend  von 
Nina  im  J. 740,  weil  sie  zeigen,  wie  Docb  um  die  Mitte  der  augustischen  u 
Zeit  diese  unbotmäTsigen  Stämme  unmilielbar  auf  Italien  drücktoo. 
Weoo  dfir  Kaiser  späterhin  in  dem  Gesammtbericht  über  seine  Reicht^ 
wwaltUDg  erkUrte,  dab  gegen  keine  dieser  kleinen  Völkerschaften 
Ton  ihn  tu  Unrecht  Gewalt  gebraueht  worden  aei,  ao  wird  diea  dahu 
n  Terstehen  aein,  dalk  ihnen  Gehietaabtretnngen  und  Sitiwechael  an- 
geaonnen  worden  und  aie  aiefa  dagegen  lur  Wehre  lettlen;  nor  der 
nnter  Kdnig  Gottina  von  Segoaio  (Sun)  vereinigle  kleine  Gen? erband 
fügte  aich  ohne  Kampf  in  die  nene  Ordnung. 

Der  Sehanplati  dieser  Kftmpfe  waren  die  addlichen  Abhinge  und  v«ivw«w 
die  Thiler  der  Alpen.  Ea  folgte  die  Feataettung  auf  dem  Nofdabhang  '^JL!" 
der  Gebirge  und  in  dem  nMliehen  Verlande  im  J.  739.  Die  beiden  u 
dem  kaiaeilichen  Bauae  lugeiihllen  StielSiflhne  Auguata,  Uberlua»  der 
spätere  Kaiser,  und  sein  Bruder  Drosua  worden  damit  in  die  ihnen  be- 
stimmte Feldherrnlauf  balm  eingeführt  —  es  waren  sehr  sichere  und  sehr 
dankbare  Lorbeeren,  die  ihnen  in  Aussicht  gestellt  wurden.  Von  Italien 
aus  das  Thal  der  Elsch  hinauf  drang  Drusus  in  die  raetischen  Berge 
ein  und  erfocht  hier  einen  ersten  Sieg;  für  das  weitere  Vordringen 
reichte  ihm  der  liruder,  damals  Statthalter  Galliens,  vom  helvetis^chen 
Gebiet  aus  die  Hand;  auf  dem  Bodensee  selbst  schlugen  die  römischen 
Trieren  <lie  Bote  der  Vindeliker;  an  dem  Kaisertag,  dem  1.  August 
T6\)  wurde  in  der  Unigegend  der  Donauquellen  die  letzte  Schlacht  ge- 
schlagen,  durch  dieRaetien  und  das  Vindelikerland,  das  hcifsl  Tirol,  die 
Ostscliweiz  und  Baiern,  fortan  Bestaudtheile  des  römischen  Reiches 
wurden.  Kaiser  Augustus  selbst  war  nach  Gallien  gegangen,  um  den  Krieg 
uud  die  Einrichtung  der  neuen  Provinz  zu  überwachen.  Da  wo  dieAlpen 
am  Golf  von  Genua  endigen,  auf  der  Höhe  oberhalb  Monaco,  wurde 
einige  Jahre  darauf  Ton  dem  dankbaren  Italien  dem  Kaiaer  Auguatna 
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eiii  weit  io  das  lyrrlMiiiaclie  Meer  hinrandiiaeiidw  noch  heule  oichl 
gam  ▼erscbwundenei  Denkmal  dafür  errichtet,  dab  unter  aeinem  Regi- 
ment die  Alpenvölker  alle  Tom  oberen  zum  unteren  Meer  —  ihrer 

sechsundvierzig  zählt  die  Inschrift  auf  —  in  die  Gewalt  des  römischen 
Volkes  gebracht  worden  waren.  Es  war  nicht  mehr  als  die  eiiiiaclic 
Walirheit,  und  dieser  Kiieg  das  was  der  Krieg  seiu  soll,  der  Schirmer 
und  der  Bürge  des  Friedens. 
iMtUm  Schwieriger  wolil  als  die  eigentliche  Kriegsarbeit  war  die  Orga- 
nisation des  neuen  Gebietes;  insbesondere  auch  deshalb,  weil  die  inneren 
politischen  Verhältnisse  hier  zum  Theil  recht  störend  eingriffen.  Da 
nach  der  Lage  der  Dinge  das  niihtärische  Schwergewicht  nicht  in  Italien 
liegen  durfte,  so  mufste  die  Regierung  darauf  bedacht  sein  die  grolaen 
MilitftrcomiiMiidos  aus  der  unmittelbaren  Nähe  Italiena  möglichst  zu 
entfernen;  ja  es  hat  wohl  bei  der  Besetzung  Raetiens  selbst  das  Be- 
streben mitgewirkt  das  Commando»  welches  wahrscheinlich  bis  dahin 
in  Oberitilien  aelbat  nicht  hatte  entbehrt  werden  können,  definitiv 
▼en  dort  wegialegeD,  wie  es  dann  auch  nur  Aoaf  Ahmiig  kam.  Wae 
man  annichat  erwarten  aoUte«  daüi  für  die  in  dem  Deugewommieii 
Gebiet  unenlbehrUchen  militiriaeben  Aofatellnngen  ein  grober  MitleL- 
ponkt  am  NordaUiang  der  Alpen  geachaflen  worden  wire,  dafon  ge- 
acfaaii  das  gerade  GegentfaeiL  Es  wurde  swiachen  Italien  euMr^  nnd 
den  grolken  Rhein-  nnd  Donanoommandoe  andereraeita  em  GOrtel  klei- 
nerer StattbalterKhallen  gezogen,  die  nksht  blofii  alle  Tom  Salier,  aoo» 
dem  auch  durchaus  mit  dem  Senat  nicht  angehörigen  Blinnem  beaetzt 
wurden.  Italien  und  die  südgallische  Provinz  wurden  geschieden  durch 
die  drei  kleineu  Militärdislricte  der  Seealpen  (Dep.  der  Seealpen  und  Pro- 
vinz Cuneo),  der  cottischen  mit  der  UaupbUidl  Segusiu  (Susa),  uiul 
wahrscheinlich  der  graischen  (Ostsavoyen),  unler  denen  der  zweite  von 
dem  schon  genannten  Gaufurslen  Cullius  und  seinen  Nachkommen  eine 
Zeitlang  in  den  Formen  der  Clientel  verwaltete  ^)  am  meisten  bedeu- 
tete, die  aber  alle  eiue  gewisse  Müilärgewall  besalseu  und  deren 


')  Der  officielle  Titel  des  Cottius  war  nicht  König,  wie  der  seines  Vaters 
DoQous,  soodero  '  Gativerbaodsvorätaud '  {praefectus  civitatiurn),  wie  er  auf  dem 
9/8  Qoch  steheodea  im  Jahre  745/6  von  ihm  zu  £hreD  des  Augustos  errichteten 
Bogen  von  Sas«  geoaoot  wird.  Aber  die  Stellung  war  ohne  Zweifel  lekena- 
ISBfllek  sei,  onter  Vorbehalt  der  Baititigeaf  des  Lcbaiherra«  aaek  trbliek, 
also  iMefera  der  Verbaad  allerdtagt  eie  Ffrsteotbui»  wie  er  mek  gewak»- 
Uflk  keifst. 
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nächste  Bestimmung  war  in  dem  belreffenden  Gebiet  und  vor  allem  auf 
den  wichtigen  dasselbe  durclischneidenden  Reichsstrafsen  die  öffent- 
liche Sicherheit  zu  erhalten.  Das  obere  Rhonethal  dagegen,  also  das 
Wallis,  und  das  neu  eroberte  Raetien  wurden  einem  nicht  im  Rang, 
aber  wobl  an  Macht  hOber  BtebendcD  Befehlshaber  untergeben ;  ein 
relativ  ansehnliches  Corps  war  hier  Dan  einaial  uniiiDgiDgUch  erfor- 
derlich. Indefs  wurde,  nm  dasselbe  möglichst  Terringem  tu  kftoneo, 
Raelieii  durch  Entfemang  seiner  Bewohner  im  groben  MalSutab  ent- 
völkert. Den  Ring  scbloüi  die  ihnlicb  organlairle  Provini  Noricam, 
den  gröfeten  TbeO  dei  beoUgen  deutacben  Oeaterreicb  umftaaend. 
Dieae  waite  nnd  fruchtbare  Landicbaft  batle  aicb  obne  weaentlicben 
Widcrsland  der  rt^miscben  Herracbaft  unterworfen,  wabrscbeinlicb  in 
der  Form,  daCi  bier  luniebal  ein  abbSngiges  FAratentbum  entstand, 
bald  aber  der  König  dem  kaiserlieben  Procurator  wicb,  von  dem  er 
ofandiin  sieh  niebt  wesentlich  untencbied.  Von  den  Rhein-  und 
Donaulegionen  erhielten  allerdings  einige  ihre  Standlager  in  der  unmit- 
telbaren Nähe  einerseits  der  rätischen  Grenze  bei  Vindonissa,  anderer- 
seiu?  der  norischen  bei  Pueluvio.  offenbar  um  auf  die  iNachbarprovinz  zu 
drücken;  aber  Armeen  ersten  Hannes  mitLegionen  unter  senalorisclien 
Generalen  gab  es  in  jenem  Zwischen bereich  so  wenig  wie  senalorische 
Statthalter.  Das  Mifstrauen  gegen  das  neben  dem  Kaiser  den  Slaat 
regierende  Collegium  findet  in  dieser  Einrichtung  einen  sehr  drastischen 
Ausdruck. 

Nächst  der  Befriedung  Italiens  war  der  Hauptzweck  dieser  Orga-gt„f,ra  ,m 
nisalion  die  Sicherung  seiner  Communicationen  mit  dem  Norden,  die  ^ä^iij^. 
(urden  Handelsverkehr  von  nicht  minder  einschneidender  Bedeutung  war 
wie  in  militäriseber  fieiiebung*  Mit  besonderer  Energie  griflT  Augustus 
diese  Aufgabe  an  nnd  es  ist  wohl  TerdienL,  dafs  in  den  Namen  Aosta 
und  Augsburg,  vielleicht  auch  in  dem  der  julischen  Alpen  der  aei- 
nige noch  beute  fortlebt  Die  alle  KästenstraCse,  die  Augustus  von  der 
liguriacben  KAate  durch  Gallien  und  Spanien  bia  an  den  atlantiacben 
Oeean  tbeila  erneuerte,  tbeila  heraleilte,  bat  nur  Handelaiwecken 
dienen  kennen.  Auch  die  Strafse  über  die  cottiscbe  Alpe,  schon 
durcb  Pompeiua  eröifnet  (3,  29),  ist  unter  Auguatua  durch  den 
acbon  erwSbnIen  FOralen  fon  Susa  ausgebaut  nnd  nach  ibm  benannt 
worden;  ebenbUa  eine  Handelsstrafse,  TerknApfl  sie  Italien  Aber  Turin 
und  Snaa  mit  der  Handelsbauptstadt  Südgalliens  Arebite.  Aber  die 
eigenüicbe  MOitirünie,  die  unmittelbaFe  Verbindung  zwischen  Italien 
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und  den  Rheinlagern  führt  durcli  das  Thal  der  Dora  Balten  aus  Italien 
iheils  nach  der  Hauptstadt  Galliens  Lyon,  theils  nach  dem  Rhein. 
Hatte  die  Republik  sich  darauf  beschränkt  den  Eingang  jenes  Thals 
durch  die  Anlegung  von  Kporedia  (Ivrt'a)  in  ihre  Gewalt  zu  bringen, 
so  nalim  Augustuj;  dasselbe  f^anz  in  Besitz  in  tler  Weise,  dafs  er  dessen 
Bewohner,  die  immer  noch  unruhigen  und  schon  während  des  dalma- 
liDiachen  Krieges  von  ihm  bekämpften  Salasser,  nicht  blofs  unterwirf, 
sondern  geradem  austilgte  —  ihrer  36000,  darunter  SOOO  slreiibare 
Männer,  wurden  auf  dem  Markt  von  Eporedia  unter  dem  Hammer  in 
die  Sclaverei  verkauft  und  den  Käufern  auferlegt  binnen  zwantigiabre 
keinem  derselben  die  Freiheil  zu  gewähren.  Das  Feldlager  aelbsl, 
si  ?on  dem  aua  sein  FeMberr  Varro  Murena  im  i.  729  sie  achlieftlicli 
aufs  Haupt  geschlagen  halte,  wurde  die  Festung,  welche,  besetzt 
mit  3000  der  Kaisergarde  entnommenen  Ansiedlern,  die  Verbindungen 
sichern  sollte,  die  Stadt  Augusts  Praetoria,  das  heutige  Aosta, 
deren  damals  errichtete  Hauern  und  Thore  noch  heute  stehen.  Sie 
beherrschte  später  swei  AlpenstrafiMn,  sowohl  die  Aber  die  graiscbe 
Alpe  oder  den  kleuien  St  Bernhard  an  der  oberen  Is^  und  der 
Rhone  nach  Lyon  fahrende  wie  die',  welche  Aber  die  p&ninische  AIim% 
den  grofsen  St.  Bernhard,  zum  Rhonethal  und  zum  Genfersee  und  von 
da  in  die  Thäler  der  Aar  und  des  Rheins  lief.  Aber  für  die  erste  dieser 
Slraf.sen  ist  die  Stadl  angelegt  worden,  da  sie  ursprünglich  nur  nach 
Osten  und  Westen  führende  Thore  gehabt  hat,  und  e.>  konnte  «lies 
auch  nicht  anders  sein,  da  die  Festung  ein  Decrnnium  vor  «1er  He- 
setzung  Raeticns  geluiul  ward,  auch  in  jenen  Jahren  die  spätere  Orga- 
nisation der  Rheinlager  noch  nicht  bestand  und  die  directe  Verbindung 
der  Hauptstüdte  Italiens  und  Galliens  duiThaus  in  erster  Reihe  stand. 
In  der  Richtung  auf  die  Donau  zu  ist  der  Anlage  von  Emona  an  der  olie- 
ren  Saveauf  der  allen  Handelsstrafse  von  Aquileia  über  die  julischeAlpe 
in  das  pannonische  Gebiet  schon  gedacht  worden;  diese  Strafse  \\:\r 
zugleich  die  Hauptader  der  militärischen  Verbindung  von  Italien  mit 
dem  Donaugebiet.  Mit  der  Eroberung  Aaeliens  endlich  verband  sich 
die  Eröffnung  der  Slrafse,  welche  Yon  der  letalen  italischen  Stadl 
Tridentnm  (Trient)  dasEtschthal  hinauf  su  der  hm  Lande  der  Vindeliker 
neu  angelegten  Augusts,  dem  heutigen  Augsburg,  und  weiter  sur  obe- 
ren Donau  Itthrte.  Als  dann  der  Sohn  des  Feldherm,  der  dieses  Ge- 
biet snerst  aufgeschlossen  hstte,  tur  Regierung  gelangte,  Ist  dieser 
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Stn£M  der  Name  der  daadischen  beigetegt  werden^)«  Sie  stellte 
iwiscben  Raetieii  and  Italien  die  militlriseli  anentl>ehriidie  Verbindung 
iier;  indefe  liat  sie  in  Felge  der  relatir  geringen  Bedeutung  der  rlti- 
acben  Araee  und  woU  audi  in  Folge  der  sehwierigeren  Communleation 
nienials  die  Bedeutung  gebebt  wie  die  Strafiie  Ton  Aosta. 

Die  Alpenpässe  und  der  Nordabhang  der  Alpen  waren  somit  in  ge- 
aieherleiD  rSmieeben  fiesits.  lenseit  der  Alpen  erstreckte  sieh  östlich 
▼on  Rhein  das  gennsnisehe  Land,  sfidwirts  der  Donau  das  der  Pan- 
nonier  und  der  Moeser.  Auch  hier  wurde  kurz  nach  der  Besetzung 
Rsetiens,  und  ziemlich  gleiclizeiiig  nach  beiden  Seilen  hin,  die  Oflen- 
sife  ergriflen.   Üetrachlen  wir  zunächst  die  Vorgange  an  der  Donau. 

Das  Donaugehiel,  allem  Anschein  nach  bis  zum  J.  727  mit  Ober-i:i  k  o- 
ilalien  zn^^ammen  verwaltet,  wurde  damals  bei  der  Reorganisation  des  lUjrioanL 
Reiches  ein  selbständiger  V♦'r\^altungsbezirk  lllyrirum  unter  eigenem 
Statthalter.  Kr  bestand  aus  Dalmatien  mit  seinem  liintt'rland  bis  zum 
Drin,  wfdirend  die  Küste  weiter  südwärts  seil  langem  zur  Stalthaller- 
schaR  Makedonien  gehörte,  und  den  römischen  Besitzungen  im  Lande 
der  Pannonier  an  der  Save.  Das  Gebiet  swiscben  dem  Haemus  und 
der  Donau  bis  zum  schwarzen  Meer,  welches  kurz  zuvor  Crassus  in 
Reichsabbtagigkeit  gebracht  hatte ,  so  wie  nicht  minder  Noricam  und 
Raetien  standen  im  ClientelverbäUnifs  zu  Rom,  gehörten  also  swar 
nicht  SU  diesem  Sprengel,  aber  hingen  doch  tunichst  von  dem  Statt- 
haller  Dlyricuros  ab.  Auch  das  noch  keineswegs  beruhigte  Thrakien 
sidlidi  vom  Haemus  fiel  militSrisch  in  denselben  Dereich.  Es  ist  eine 
bis  in  spöle  Zeit  bestehende  Fortwirkung  dieser  ursprünglichen  Orga- 
msatioo  gewesen,  daCi  das  ganae  Donaugobiet  von  Raetien  bis  Noesien 


*)  Wir  k«naei  diesa  Strtfs«  nur  la  Itr  Gettilt,  die  dar  Ma  dft  Sr- 
bawrt  Kaiser  Claadloa  ihr  gib;  OTiprBagilck  ktae  »ie  Mlirliek  aickt  vi» 
Ckmüm  Jlwgtula  ftkaibaa  bakta,  aMdam  aar  tdi  AtigmHm,  «ad  tcbwerlich  als 

ihr  Bndpuokt  io  Itaiiea  Altioam,  aogerähr  dss  heolige  Vesedit?,  betrachtet  «or- 
4ru  itio,  da  unter  Augustus  noch  alle  Rcicbsstrafsea  nach  Rom  tuhi  ten.  Dal« 
die  Strafjse  auch  durch  ilas  obere  Etschthal  lief,  i>t  erwiestn  durch  deo  bei 
Merao  gefoodeoeo  Meilensteio  (C.  I.  L.  V,  8003);  dafs  sie  an  die  Uouau  führte, 
ist  htzeugt,  die  Verbiadaiig  diaats  Strarsesbaiis  nit  der  Aslage  voa  Aagasla 
ViadaliaaM,  weaa  diaa  aeah  aaaichst  aar  Harktlaekaa  fj^rtmj  war,  wahr  als 
«ahrsebaialich  (C  L  L.  III  f,  711);  aaf  walehaai  Wega  vaa  Maraa  aaa  Aagahaiy 
asd  die  Dooao  erreicht  wurdeD,  vtisseo  wir  Dicht.  Spüterhio  ist  die  Strafse 
dahin  rorrif^irt  worden,  daTs  <^ie  bei  Bötzen  die  Etsch  vsrlSfst  aad  das  Sisack- 
thal  hiaaaf  ikar  dea  Breaaer  aaek  Angshorg  fahrt. 
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als  ein  ZoUbezirk  unter  dem  Namen  Illyricum  im  weitem  Sinne  zu— 
sammengefafst  worden  ist.  Legionen  standen  nur  in  dem  eigeuüichen 
Illyricum,  in  den  übrigen  Districten  walirscheinlich  gar  keine  Reichs- 
truppen,  höchstens  kleinere  Detachements;  das  Obercommandu  führte 
der  aus  dem  Senat  hervorgehende  Proconsul  der  neuen  Provinz ,  wäh- 
rend die  Soldaten  und  die  Ofüziere  selbstverständlich  kaiserlich  warea. 
Es  zeugt  von  dem  ernsten  Charakter  der  nach  der  Eroberung  Raetieiift 
begiiUMDden  Oflentive,  dafs  zunächst  der  Nebenherrscher  Agrippa  das 
Commando  im  Donaugebiet  Qbemabni,  dem  der  Proconsul  von  lUyri- 
com  von  Rechtswegen  sich  uotemordnen  hatte,  und  dann,  als  Agrippas 
is  plfttilklMr  Tod  im  FrOhjabr  742  diese  Comliiiialioii  scbeiteni  machte« 
im  Jahn  darauf  lUyrlcom  io  kaiserlicbe  Verwaltong  überging,  also 
die  Itaiseriicfaen  Feldherren  liier  das  Obercommando  erhielten.  BaU 
bildeien  sich  hier  drei  militärische  Mittelpnncte,  welche  dann  auch  die 
administratiYe  Dreitheilung  des  I>onaogebiets  herbeiführten.  Die  kleinen 
FOrstenthfimer  in  dem  von  Crassus  eroberten  Gebiet  machten  der 
Prwrtnt  Moesien  Plats,  deren  Statthalter  fortan  in  dem  heatigeu  Serbien 
und  Bulgarien  die  Greniwacht  hielt  gegen  Daher  und  Bastamer.  In 
der  bisherigen  Provinz  Illyricum  wurde  ein  Tbei!  der  Legionen  an 
der  Kerka  und  der  Cetlina  postirt,  um  die  immer  noch  schwierigen 
Dalmaler  im  Zaum  zu  halten.  Die  Hauptmacht  stand  in  Pannonien  an 
der  damaligen  Reichsgrenze,  der  Save.  Chronologisch  genau  läfst  sich 
diese  Dislocalion  der  Legionen  und  Organisation  der  Provinzen  nicht 
tixiren;  wahrscheinlich  haben  die  gleichzeitig  geführten  ernsthaften 
Kriege  ge^'en  die  Pannonier  und  die  Thraker,  von  denen  wir  gleich  zu 
berichten  haben  werden,  zunächst  dazu  geführt  die  Statthalterschaft 
von  Moesien  einzurichten  und  haben  erst  einige  Zeit  nachher  die  dal- 
matischen Legionen  und  die  au  der  Save  eigene  Oberbefehlshaber 
erhalten. 

Tiberio*  Wie  die  Expeditionen  gegen  die  Pannonier  und  die  Germanen 
loI^ilcKl"  gleichsam  eine  Wiederholung  des  raetischen  Feldzugs  in  erweitertem 
Mafsstab  sind,  so  waren  auch  die  Führer,  welche  mit  dem  Titel  kaiser- 
licher Legaten  an  die  Spitse  gestellt  wurden,  dieselben;  wieder  die  bei- 
den Prinien  des  kaiseriichen  Hauses  Tiberius,  der  an  Agrippas  Stelle 
das  Commando  in  Blyricum  übernahm,  und  Drusus,  der  an  den  Rhein 
ging,  beide  jelst  nicht  mehr  unerprobte  Jflnglmge,  sondern  Minner  in 
der  BlOIhe  ihrer  Jahre  und  schwerer  Arbeit  wohl  gewachsen.  —  An 
nächsten  AnlSssen  für  die  Kriegführung  fehlte  es  in  der  Donaugegeud 
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nicht.  RanbgesiiHlel  aot  PSranonien  vnd  sellMl  aus  dem  (Hedlidieii 
Norieam  plAnderte  im  Jahn  738  bis  nach  Istrien  hinein.  Zwei  lahra  m 
daraof  ei^rilfen  die  ittyriichen  Ptroffniblen  gegen  ihre  Herren  die 
Waffn  nnd  obwohl  iie  dann,  alt  Agripi»  im  Herbat  des  J.  741  daa  u 
GemnuMido  flbemahm,  ohne  Widerstand  su  leisten  som  Gehorsam 
sarflebkeliften,  sollen  doeh  anmittelbar  nach  seinem  Tode  die  Unrohen 
anb  Nene  begonnen  haben.  Wir  vermögen  nicht  in  sagen ,  wie  weit 
diese  rtaiscben  Enihlungen  der  Wahrheit  entsprechen;  der  eigentliche 
Grand  und  Zweck  dieses  Krieges  war  gewirs  die  durch  die  allgemeine 
politische  Lage  geforderte  Vorschiebung  der  römischen  Grenze,  lieber 
die  drei  Campagnen  des  Tiborius  in  Pannonien  742  bis  714  sind  wir  u-io 
sehr  unvollkommen  nnlerrichtel.  Als  Ergebnifs  derselben  wurde  von 
der  Regierung  die  Feststellung  der  Donaugrenze  für  die  Provinz 
lllyricum  angegeben.  Dafs  diese  seitdem  in  ihreni  ganzen  Laufe  als  die 
Grenze  des  römischen  Gebiets  angesehen  wurde,  ist  ohne  Zweifel 
richtig,  al)er  eine  eigentliche  Unterwerfung  oder  gar  eine  Besetzung 
dieses  ganzen  weiten  Gebiets  ist  damals  keineswegs  erfolgt.  Haupt- 
sächlichen Widerstand  gegen  Tiberius  leisteten  die  schon  früher  für 
rftmisch  erklärten  Völkerschaften,  insbesondere  die  Üalmater;  unter 
den  damals  zuerst  efTectif  unterworfenen  ist  die  namhafteste  die  der 
pannonischen  fireuker  an  der  unteren  Safe.  Schwerlich  haben  die 
römischen  Heere  wihrend  dieser  FeMsflge  die  Drau  auch  nur  Ober* 
tdnritlen,  auf  keinen  Fall  ihre  Standhq^er  an  die  Donau  verlegt.  Das 
Gebiet  swischen  Save  und  Drau  wurde  allerdings  besetst  und  das 
Hauptquartier  der  ill]frischen  Nordarmee  von  Sisda  an  der  Save  nach 
Foetom  iFetlau)  an  der  mittleren  Donau  verlegt,  wihrend  in  dem  tot 
knnera  besetiten  norisehen  Gebiet  die  rftmischen  Desatsungen  bis  an 
die  Donau  bei  Gamuntum  reichten  (Petronell  bei  Wien),  damals  die 
leiste  norische  Stadt  gegen  Osten.  Das  weite  und  grofse  Gebiet 
swischen  der  Drsu  und  der  Donau,  das  heutige  westliche  Ungarn  ist 
allem  Anschein  nach  damals  nicht  einmal  militirisch  besetzt  worden. 
Es  entsprach  dies  dem  Gesammtplan  der  begonnenen  OfTensive;  man 
suchte  die  Fühlung  mit  dem  gallischen  Heer  und  für  die  neue  Reichs* 
grenze  im  Nordosten  war  der  natürliche  Stützpunkt  nicht  Ofen,  son- 
dern Wien. 

Gewisserniafsen  eine  Ergänzung  zu  dieser  pannonischen  Expe-  Thr*iHt«b«v 
dition  des  Tiberius  bildet  diejenige,  welche  gleichzeitig  gegen  die  Thra- 
ker  von  Lucius  Piso  unternommen  ward,  vielleicht  dem  ersten  eigenen 
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Slallhaller,  den  Moesien  gehaltt  hal.  Die  beiden  grolsen  benachbarten 
Nationen,  die  lilyriker  und  die  Thraker,  von  denen  in  einem  späteren 
Abschnitt  eingehender  gehandelt  werden  wird,  standen  damals  gieicli- 
mäfsig  zur  Unterwerfung.  Die  Völkerschallen  des  inneren  Thrakien« 
erwiesen  sich  noch  slörriger  als  die  lilyriker  und  den  von  Wom  ihnen 
gesetzten  Königen  wenig  botinäfsig;  im  J.  738  mui'ste  ein  römisches  Heer 
dort  einrücken  und  den  Fürsten  gegen  die  Besser  xu  IlfiUe  kommen. 
Wenn  wir  genauere  Berichte  über  die  dort  w  i '  hier  in  den  Jahren  741 
bis  743  geführten  Kämpfe  hätten,  würde  da»  gleichzeitige  Handeln  der 
Thraker  und  der  lilyriker  vielleicht  als  gemeioscbafiliches  erscheinen. 
GewiIlB  ist  es,  dafs  die  Masse  der  Tbrakerslämme  südlich  vom  liaemus 
und  ▼ermaUilich  auch  die  in  Moesien  sitienden  sich  an  diesem  Nalio- 
nalkrieg  betheillgten,  und  dafs  die  Gegenwehr  der  Thraker  nieht  minder 
hartnäckig  war  als  die  der  lilyriker.  Es  war  für  sie  xugleich  ein  Reli- 
gionskrieg; das  den  Bessern  genommene  und  den  römisch  gesinnten 
Odrysenfttrsten  Oberwiesene  Dionysosheiügtbum ')  war  nicht  vergessen; 
ein  Priester  dieses  Dionysos  stand  an  der  Spitte  der  Insurreclion  und 
sie  richtete  sich  tunSchst  eben  gegen  jene  OdrysenfBrsten.  Der  eine 
derselben  wurde  gefangen  und  getödiet,  der  andere  verjagt;  die  sum 
Theil  nach  römischem  Muster  bewaffneten  und  disciplinlrten  Insurgen- 
ten siegten  in  dem  ersten  Treffen  über  Piso  und  drangen  vor  bis  nach 
Makedonien  und  in  den  thrakischen  Chersones;  man  fürchtete  für 
Asien.  Indefs  die  römische  Zucht  behielt  doch  schliefslich  d.is  lieher- 
gewicht  auch  über  diese  lapleren  Gegner;  in  mehreren  FeUlzinien  wurde 
Piso  des  Widerslandes  Herr  und  das  entweder  schon  bei  dieser  Gelegen- 
heit oder  bald  nachher  auf  dem  'thrakischen  Ufer'  eingerichtete  Com- 
niando  von  Moesien  brach  den  Zusaninienhang  der  dakisch-lhrakischen 
Völkerschaften,  indem  es  die  Stämme  am  linken  Ufer  der  Donau  und 
die  verwandten  südlirh  vom  liaemus  von  einander  schied,  und  sicherte 
dauernd  die  römiäcbe  Herrschaft  im  Gebiet  der  unteren  Donau. 


Die  Oerllichkeit,  'ia  welcher  die  Betaer  den  Gott  Dionysos  verehreo' 
uod  die  Crassas  ihoeo  nahm  uud  dra  Odrysen  gab  (Die  51,  25),  iat  frewif« 
derselbe  Liberi  patris  lucus,  in  welchem  AlexiimJer  opferte  und  der  Vater  des 
Augustes,  cum  per  secreia  Thraciae  cj-ercititni  duceret,  das  Orakel  wegen  seines 
Sohnes  befragte  (Sueton  Aug.  94)  und  das  schon  Herodot  (i,  III;  vgl.  Kuri- 
pidw  Bee.  1367)  ala  wter  Obh«t  der  Beiter  ttehendei  Oralifllbeiligtha«  er- 
wiknt.  GewiÜi  bt  et  aoHwilrta  der  Rbedep«  ta  Melles;  wiederfefeodee  ist 
CS  sech  stellt 
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Niher  noch  als  ron  den  Pannoiiiem  und  den  Thrakern  ward  es  Aagrit  der 
den  Rftnem  ? on  den  Germanen  gelegt,  daCi  der  damalige  Zustand  der 


anf  die  Daner  nicht  bleiben  kOnne.  Die  Reichsgrenae  war  seit 
Caesar  der  Rhein  vom  Bodensee  bis  tn  seiner  KAndang  (3, 258).  Eine 
TAIkerschelde  war  er  nicht»  da  schon  fon  Alters  her  im  Nordosten 
GaMlenB  die  Kdten  sich  tidfoch  mit  Deutschen  gemischt  hatten,  die 
Treferer  und  die  Nervier  Germanen  wenigstens  gern  gewesen  wären 
(3,  244),  am  mittleren  Rhein  Caesar  selbst  die  Reste  der  Sebaaren  des 
ArioTistus,  Triboker  (im  Etsafä),  Nemeler  (um  Speier),  Vangionen  (um 
>Vürms)  sefjiliafl  gr'maclit  halle.  Freilich  hielten  diese  hnksrheinischen 
l>eulschen  fester  zu  der  rumischen  Herrschull  als  die  kellischeti  l^aue 
und  nicht  sie  haben  den  I.amlsleulen  auf  dem  rechten  Ufer  die 
l'lorlen  (ialliens  geötTnet.    Aber  diese,  seil  lanjiein  der  Plünderzüge 
üljer  den  Fluf^  gewohnt  und  der  mehrt^ich  halb  geglückten  Versuche 
dort  sicii  festzusetzen  keineswegs  vergessen,  kamen  auch  uiigei  ufen. 
Die  einzige  germanische  Völkerschaft  jeuseil  des  Itlieiues,  die  ^^llun  in 
(Jesars  Zeit  sicli  von  ihren  Landsleulen  gelrenul  und  unter  römischen 
Schutz  gestellt  hatte,  die  Ubier  ballen  vor  dem  Hafs  ihrer  erbitterten 
Stammgenossen  weichen  und  auf  dem  römischen  Ufer  Schulz  und 
neue  Wobositie  suchen  mflssen  (716);  Agrippa,  obwohl  persönlich  m 
in  Gallien  snwesend,  hatte  unter  dem  Druck  des  damals  bevorstehen- 
den sidlischen  Krieges  nicht  vermocht  ihnen  in  anderer  Weise  zu 
helfen  und  den  Rhein  nur  aberschritten,  um  die  UeberfObrung  zu  be- 
wirken. Aus  dieser  ihrer  Siedelung  ist  spAter  unser  K5ln  erwachsen. 
Nicht  blob  die  auf  dem  rechten  Rheinufer  Handel  treibenden  Römer 
wurden  vielfSItig  von  den  Germanen  geschädigt,  so  dafs  sogar  Im 
J.  729  deswegen  ein  Vorslolli  Aber  den  Rhein  ausgeföhrt  ward  und  « 
Agrippa  im  J.  734  vom  Rhein  herübergekommene  germanische  so 
Schwirme  aus  GaUien  hinaussuschfaigen  hatte;  es  gerieth  im  J.  738  is 
das  jenseilige  Ufer  in  eine  allgemeinere  auf  dnen  Einbruch  in  grofsem 
Mafsstab  hinauslaufende  Bewegung.    Die  Sugambrer  an  der  Ruhr  i^iuu 
gingen  voran,  mil  ihnen  ihre  iNachbaren,  nOrdlicli  im  Lippeihal  die  ^^•**'*'S** 
llsiper,  südlich  die  Tencterer;  sie  griffen  die  bei  ihnen  verweilenden 
römisclien  Handler  auf  und  schlugen  sie  ans  Kreuz,  überschrillen 
dann  den  Rhein,  plünderten  weil  und  breit  die  gallischen  Gaue,  und 
als  ihnen  der  Slalthaller  von  Germanien  den  Legaten  Marcus  Lol- 
hus  mil  der  fünften  Legion  entgegenschickte,  fingen  sie  erst  deren 
Reiterei  ab  und  schlugen  dann  die  Legion  selbst  in  sciiimpQicbe  Flucht, 
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wobei  ihnen  aogar  deren  Adler  in  die  Hände  fiel.  Nach  allem  diesem 
kehrten  sie  unangefochten  lurück  in  ihre  Heimath.  Dieser  Bliliserfolg 
der  rOmiMhen  Waffen,  wenn  auch  an  sich  nicht  von  Gewicht,  war  doch 
der  germanischen  Bewegung  und  selbst  der  schwierigen  Stimmung  ii 
Gallien  gegenflbar  nichts  weniger  als  unbedenkUch ;  Augustus  selbst 
ging  nach  der  angegriffenen  Provini  und  es  mag  dieser  Vorgang  wohl 
die  nicbste  Veranlassung  gewesen  sein  lur  Auftiahme  jener  groben 
u  Offensife,  die  mit  dem  raetiscben  Krieg  739  beginnend  weiter  au  den 
FeldiOgen  des  Tiberius  in  lUyricum  und  des  Drosus  in  Germanien 
führte. 

i>rMu  [M  Nero  Claudius  Drusus,  geboren  im  J.  716  von  Um  im  Hause 
g^^ttiP  neuen  Gemahls,  des  späteren  Augustus  und  Ton  diesem  gleich 
einem  Sohn  —  die  bAsen  Zungen  sagten  als  sein  Sohn  —  ge- 
liebt und  gehalten,  ein  Bild  minnlicher  Schönheit  und  ?on  gewinnender 
Anuiuih  im  Verkehr,  ein  tapferer  Soldat  und  ein  tüchtiger  Feldherr, 
dazu  ein  erklärter  Lubredner  der  allen  republikanischen  Ordnung  und 
in  jeder  Hinsicht  der  populärste  i'riiiz  des  kaiserlichen  Hauses,  übernahm 
13  bei  Augustus  Rückkehr  nach  Italien  {Hl)  die  Verw^ikuiig  von  Gallien 
und  den  Oberbefehl  gegen  die  Germanen,  deren  Unterwerfung  jetzt 
ernstlich  in  das  Auge  gefafst  ward.  Wir  vermögen  weder  die  Stärke 
der  damals  am  Rhein  stehenden  Armee  noch  die  bei  den  Germanen 
obwaltenden  Zustände  genügend  zu  erkennen;  nur  das  tritt  deutlich 
hervor,  dafs  die  letzteren  nicht  im  Stande  waren  dem  geschlossenen 
Angrill  in  entsprechender  Weise  zu  begegnen.  Das  Neckargebiet,  ehe- 
mals von  den  Uelvetiern  besessen  (2,  166),  dann  lange  Zeit  streitiges 
Grenzland  zwischen  ihnen  und  den  Germanen,  lag  ver6det  und  be- 
herrscht einerseite  durch  die  jüngst  unterworfene  Landschaft  der 
Vindeiiker,  andrerseits  durch  die  römisch  gesinnten  Germanen  um 
Straieburg,  Speier  und  Worms.  Weiter  nordwirls  in  der  oberen  Main- 
gegend saljBen  die  Marcomanen,  vielleicht  der  miehtigate  der  suebischen 
Stämme,  aber  mit  den  Germanen  des  Mitteb*hems  seit  Alters  her  ver- 
feindet. Nordwirts  des  Mains  folgten  luntehst  im  Taunus  die  Chatten, 
weiter  rhemabwärto  die  schon  genannten  Tencterer,  Sugambrer  und 
Usiper;  hinter  ihnen  die  mächtigen  Cherusker  an  der  Weser,  aufser- 
dem  eine  Anzahl  Völkerschaften  sweiten  Ranges.  Wie  diese  mittel- 
rheinischen Stämme,  voran  die  Sugambrer,  jenen  Angriff  auf  das 
römisdie  Gallien  ausgefShrt  hatten,  so  richtete  sich  auch  der  Ver- 
geltungsiug  des  Drusus  hauptsächlich  gegen  sie,  und  sie  auch  verban- 
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deo  neb  gegen  Drasus  zur  geraeinschafiiichen  iUbwehr  und  zur  Auf- 
eteHoiig  eines  aus  dem  Zuzug  aller  dieeer  Gaue  lu  bildenden  Volks- 
heen.  Aber  die  ftieeiBchen  SUnime  an  der  Nordaeekflsto  tchleaaen 
aieh  nichl  an,  aondem  ferbarrlen  in  der  ihnen  eigenen  boUning. 

Ee  waren  die  Germanen,  die  die  Oflbnaive  ergriffen.  Die  Sugam- 
bier  and  üire  VerbAndelen  grtfTen  wieder  alle  Rftroer  auf,  deren  aie 
anf  ihrem  Ufer  habhaft  werden  konnlen,  und  aehlngen  die  Centorionen 
damnter,  ihrer  twanzig  an  der  Zahl,  anaKreui.  Die  TerbAndelen  Stimme 
beacMoeaen  abennala  in  Gallien  eimulbUen  und  tbeilten  auch  die  Beut« 
im  Toraus  —  die  Sugimbrer  aolilen  die  Leute,  die  Ghernaker  die 
Pferde,  die  iuebischen  Stimme  das  Geld  und  Silber  erhalten.  So  Ter- 
suchten  sie  im  Anfang  des  J.  742  wieder  den  Rhein  zu  üherschreiten  u 
rnid  hoCTten  auf  die  Unterstülzung  der  linksrlieiiiisclien  (jcrmanen 
und  selbst  auf  eine  Insurreclion  der  eben  dainais  durch  das  unge- 
wohnte Schälzungsgesicliäfl  erregten  gallischen  (iaue.  Aber  der  junge 
Feldherr  traf  seine  Mafsregeln  gut:  er  erstickte  die  Ihwegung  im 
römischen  Gebiet,  noch  ehe  sie  recht  in  Gang  kam,  warf  die  Eindrin- 
genden bei  dem  Mufsübergang  sell)st  zurück  und  ging  dann  seinerseits 
über  den  Strom,  um  das  Gebiet  der  U8ii>er  und  Sugamhrer  zu  brand- 
schatzen. Dies  war  eine  vorläufige  Abwelir;  der  eigentliche  Kriegs- 
plan, in  gröfserem  Stil  angelegt,  ging  aus  von  der  Gewinnung 
der  rSordseeküste  und  der  Mündungen  der  £ms  und  der  Elbe.  Der 
ablreiche  und  ta|»fere  Stamm  der  Üa laver  im  Rbeindelta  ist ,  allem 
Anschein  nach  damala  und  durch  gütliche  Vereinbarung,  dem  römischen 
Ileiche  einferleibt  worden;  mit  ihrer  Hülfe  wurde  vom  Rheine  zum 
Zuyderaee  und  aus  diesem  in  die  Nordsee  eineWasserverbiDduDg  her- 
gestellt,  weli'be  der  Rheinflotte  einen  sichreren  und  kflraeren  Weg  lur 
Ems-  und  Elbemftndnng  erftflbete.  Die  Friesen  an  der  NordkOste 
folgten  dem  Beispiel  der  Bataver  und  filglen  sieh  gleiehfells  der  Fremd- 
herrschaft. Es  war  wohl  mehr  noch  die  maliihaltende  Politik  als  die 
militäriscbe  Uebergewalt,  die  hier  den  Römern  den  Weg  bahnte:  diese 
Völkerschaften  blieben  fest  gans  steuerTrei  und  wurden  sum  Kriegs- 
dienst in  einer  Weise  berangeiogen,  die  nicht  schreckte,  sondern 
lockte.  Von  da  ging  die  Expedition  an  der  NordseekOste  hinauf;  im 
offenen  Meer  wurde  die  Insel  Burchanis  (vielleicbt  Borkum  vor  Ost- 
fHesland)  mit  stürmender  Hand  genommen,  auf  der  Ems  die  Bootflottc 
der  Utuclerer  von  der  römischen  Flotte  besiegt;  bis  an  die  Mündung 
der  Weser  zu  den  Chaukera  ist  Drusus  gelangt.  Freilich  gerielh  die 
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Flotte  heimkehrend  auf  die  gefahrlichen  und  unbekannten  Watten  und 
wenn  die  Friesen  nicht  der  schifTbrächigen  Armee  sicheres  Geleil  ge- 
währt hitlen,  wäre  sie  in  sehr  kritische  Lage  geralhen.  Nichtsdesto- 
weniger war  durch  diesen  ersten  Feldzug  die  KAste  von  der  Rhein- 
zur  Weserroöndung  römisch  geworden. 

Nachdem  also  die  Käste  umfaHit  war,  begann  im  nftcbsten  Jahr 

11  (743)  die  Unterwerfung  des  Binnenlandes.  Sie  wurde  wesentlich  er- 
leichtert durch  den  Zwist  unter  den  mittelrheinischen  Germanen.  Zu 
dem  im  Jahre  vorher  ?ersuchten  AngrifT  auf  Gallien  hatten  die  Chatten 
den  versprochenen  Zuzug  nicht  gestellt;  in  begreiflichem,  aber  noch 
viel  mehr  unpolitischem  Zorn  hatten  die  Stigambrer  mit  gesammter 
Hand  das  Ghattenland  öberfallen,  und  so  wurde  Ihr  eigenes  Gebiet  so 
wie  das  ihrer  nächsten  Naclibaren  am  Rhein  ohne  Schwierigkeit  von  den 
Uümern  iH'selzt.  Die  (lliaUen  unterwarfen  sich  dann  den  Feinden  ihrer 
Feinde  oline  Geyenwehr;  niclils  (le>lo  weniger  wurdtn  ^ie  angewiesen 
diis  Rheinnfer  zu  räumen  und  dafür  dasjenige  Gel)iet  zu  beselzen .  das 
ilaliiii  die  Sugntuhrer  inne  gehabt  halten.  Niclil  iniruier  unterlagen 
weiter  landein wärls  die  mächtigen  (>lierusker  an  der  milliereii  We^er. 
Die  an  der  unleren  sitzenden  ('hauker  wurden,  wie  ein  Jahr  zuvor  von 
der  Seeseile,  so  jetzt  zu  Lande  angegriffen  und  damit  das  gesammle 
Gebiet  zwischen  Hhein  und  Weser  wenigstens  an  den  militärisch  ent- 
scheidenden Stellen  in  Besitz  genommen.  Der  Hfickweg  wäre  aller- 
dings, eben  wie  im  vorigen  Jahre,  fast  verhängnifsvoU  geworden;  hei 
Ärhalo  (unbekannter  Lage)  sahen  sicii  die  Römer  in  einem  EngpafsTon 
allen  Seiten  von  den  Germanen  umzingelt  und  ihrer  Verbindungen  ver- 
lustig; aber  die  feste  Zucht  der  Legionare  und  daneben  die  iibermOthige 
Siegesgewifsheit  der  Deutschen  verwandelten  die  droliende  Niederlage 

10  in  einen  glänzenden  Sieg  Im  nächsten  Jahr  (744)  standen  die  Chatten 
auf,  erbittert  Aber  den  Verlust  ihrer  alten  schOnen  Heimstatt;  aber  jetzt 
blieben  sie  ihrerseits  allein  und  wurden  nach  hartnäckiger  Gegenwehr 
und  nicht  ohne  empßndlichen  Verlust  von  den  Römern  fiberwältigt 
9  (745).  Die  Marcomanen  am  oberen  Main,  die  nach  der  Einnahme  des 
Chattengebiets  zunächst  dem  Angriff  ausgesetzt  waren,  wichen  ihm  aus 
und  zogen  sich  rückwärts  in  das  Land  der  Roier,  das  heutige  Böhmen, 
ohne  von  hier  aus,  wo  sie  dem  unmittelbaren  Machtkretse  Roms  ent- 


')  Dafs  die  Schlaclit  bei  Arb.ilo  (Plinius  h.  n.  11.  IT,  55)  in  dieses  Jahr 
i;«kürtj  zei|;t  Obsequeus  72  uud  aUu  |;ebt  auf  sie  die  LiziibiuDg  bei  Üio  54,  33 
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röcki  waren,  io  die  Kimpfe  im  Rbiin  «nsogreHSni.  In  dem  ganten 
Gebiel  iwiacben  Rhein  und  Weaer  war  der  Krieg  au  Ende.  Dnisua 
kennte  im  J.  745  im  Gbemakergan  daa  raehte  Weaerufer  betraten  und  • 
▼on  da  vergaben  bia  an  die  Elba,  die  er  nicbt  Aberaebritt,  fermutbliek 
angewicaen  war  niebt  in  Aberaehreltan.  Manehea  barta  Gefecbt wurde  ge- 
liefiMl,  erfolgreicberWideratand  nirgenda  geleiatet.  ilber  auf  dem  R&ek-  i>'mm  t«4 
weg,  der  wie  ea  aebeint  die  Saale  binauf  und  fon  da  zur  Weaer  ge- 
nommen ward,  traf  die  Römer  ein  ich  wem*  Sehlng,  niebt  durch  den 
Feind,  aber  durch  einen  unberechenbaren  Unglücksfall.  Der  Feldherr 
stürzte  mit  dem  l'ferd  und  brach  den  Schenkel;  nach  dreifsiplägigen 
Leiden  verschied  er  in  dem  fernen  Lande  zwisclien  S.iale  mul  Weser'), 
(Ijs  nie  vor  ihm  eine  rüniische  Armee  bcLielen  halle,  in  den  Armen 
des  aus  Rom  herljeigeeiiten  Bruders,  im  dreifsigslen  Jahre  seines  Allers, 
im  Vidlgefühl  seiner  Kraft  uad  seiner  Erfol^'e,  von  den  Seini^en  und 
dem  ganzen  Volke  lief  und  lanpe  helrauerl.  vielleicht  glücklich  zu 
preisen,  weil  die  Göller  ihm  gal)en  jung  aus  dem  Leben  zu  scheiden 
und  den  Kntiäuschungen  und  Bitterkeiten  zu  entgehen,  welche  die 
ilöchstgesteilten  am  schmerzlicbsten  treffen,  während  in  der  £riauerung 
der  Welt  noch  heute  seine  glänzende  Heldengestalt  fortlebt. 

In  dem  grofiien  Gang  der  Dinge  änderte,  wie  billig,  der  Tod  dear«v(^rMa 
tächtigen  Feldherm  nichta.  Sein  Bruder  Til»eriua  kam  firäh  genug,  ^i^tt!^ 


TibcriiM. 


*)  Mb  i«r  Stan  im  Dmet  ta  iw  Snl^gcgeii  «rfolfta,  wlri  nt 
StrtW«  7, 1, 3  ^.  S91  a«f*lgtrt  werte«  tirfee,  obwehl  er  oer  sift,  daf«  er 

anf  den  Heerzoge  zwiscbeD  Salas  nod  Rkein  umkam  und  die  Ideotificatioo  des 
Salas  mit  der  Saale  allein  auf  der  iNameosähnlic-liikCit  beruht.  \  nu  der  IIa* 
f;l'irls<tatte  nv  iirde  er  dann  bi.s  iu  das  Soininecliificr  traos()urtit  t  (Seucca  oons. 
ad  Marciam  3:  iptis  illum  hostibus  aef^nim  cum  veneratione  et  pace  mulua 
prosequentibus  nee  o^re  quod  eJcpediAat  attdenttbus)  oed  in  diesen  Ist  er 
geeterkea  (aMtoa  CM.  1).  Met  lag  lief  im  Btrbarealepd  (Valeriot  Mai. 
ft,  5, 3)  ni  Bieht  allsoveit  res  im  SrhlsehtfeM«  ict  Varoe  (Taettia  mm. 
2,  7,  HO  die  vetus  ata  Druso  nta  {Ecwifs  aof  deo  Sterbep!ats  zu  bezicheu  ist); 
man  wird  dasselbe  im  Weserfrebict  suchen  dürfen.  Die  Leiche  nunle  dann  in 
dai  Winterlaper  geschalTt  (Dio  55,  2)  und  dort  vcrbraiiiit;  diese  Statte  galt 
Dach  römischem  Gebrauch  auch  als  Grabstätte,  ob\%obl  die  Beisetzuag  der 
Asche  io  Rom  stattfaod,  uod  darauf  ist  der  hnnorarim  iumtilu*  mit  ier  jikr- 
lickaa  Leieheafeler  m  beiiekea  (Soetea  a.  a.  0.).  WaHrtehaialieh  bat  aaa  iHMm 
Slitta  ia  Vetara  aa  aachea.  Weaa  eia  ipitarar  Scbriftetallar  (Satrap  7, 13)  vaa 
4eai  wmmmeKttm  dee  Orasae  bei  Maiaa  aprieMi,  la  tat  dies  nicht  weU  das  Gra^ 
nal,  soadern  das  anderweitig  erwähnte  TropaaaB  (Florns  2,  SO:  Marcomanorum 
MpciüM  $t  m$ig«ikU9  pmdmn  tdäum  tumnAm  la  irofmH  wMdum  ^xoolmii) 
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nicht  Mofii  um  ihm  die  Aogm  nnadrAcken,  sondern  aneh  am  mft 
seiner  sieheren  Hend  das  Heer  surOek  und  die  Erolwrang  Germanieos 
iveiter  au  fuhren.  Er  eommandine  dort  wihrend  der  beiden  folgenden 
f  Jahre  (746. 747);  tu  grftfteren  Kimpfen  ist  es  wihrend  derselhen  nicht 
gekommen,  aber  weit  und  breit  swischenllhem  und  Elbe  leigten  sich  die 
römischen  Truppen  und  als  Uberios  die  Forderung  steUle»  dalk  simmt- 
liehe  Gaue  die  rftmischo  Herrschaft  flVrmlich  anmerkennen  hStten  und 
sogleich  erkUrte  die  Anerkennung  nur  von  simmtlichen  Gauen  zugleich 
enigegeonehmen  so  können,  fügten  sie  sich  ohne  Ausnahme,  suletst 
von  allen  die  Sugambrer,  fOr  die  es  freilich  einen  wirkliehen  Frieden 
nicht  gab.  Wie  weit  man  militärisch  gelangt  war,  beweist  die  wenig 
später  fallende  Expedition  des  Lucius  Domitius  Ahenobarbus.  Dieser 
konnte  als  Stallhalter  von  Illyricum,  wahrscheinlich  von  Vindelicien  aus, 
einem  unsteten  Heiniuiulurenschwarm  im  Marcomanenlande  selbst 
Sitze  anweisen  und  gelangte  bei  dieser  Expedition  bis  an  und  über  die 
obere  Elbe,  ohne  auf  Widerstand  zu  trelTen*).  Die  Marcomanen  in 
Böhmen  waren  völlig  isolirt  und  das  übrige  Germanien  zwischen  Rhein 
und  Elbe  eine  wenn  auch  noch  keineswegs  befriedete  römische  Provinz, 
u^r  am  Die  militärisch  -  politische  Organisation  Gernianiens,  wie  sie  da- 
Bb«iaaf«r.  mals  angelegt  ward,  vermögen  wir  nur  unvollkommen  zu  erkennen, 
da  uns  einmal  über  die  in  früherer  Zeit  sum  Schutz  der  gallischen 
Ostgrenie  getroffenen  Einrichtungen  jede  geusue  Kunde  fehlt,  andrer- 
seits diejenigen  der  beiden  Brüder  durch  die  spätere  Entwickelung  der 
Dinge  grofsentbeiJs  zerstört  worden  sind.  Eine  Verlegung  der  romi- 
schen Grenzhut  vom  Rhein  weg  hat  keineswegs  stattgefunden;  so  weit 
wollte  man  Yielleicbt  kommen,  aber  war  man  nicht.  Aehnlich  wie  in 
lUyricom  damals  die  Donau,  war  die  Elbe  wohl  die  politische  Reichs- 
grenie,  aber  der  Rhein  die  Linie  der  Greni? ertheidigung,  und  Ton  den 
Rheinlagem  liefen  die  rflckwirtigen  Verbindungen  nach  den  grolben 
StSdten  Galliens  und  nach  dessen  Hlfon*).  Das  grofte  Hauptquartier 


Die  Mittheilung  Dios  55,  10«,  zam  Theil  bestätigt  darch  Tacitos  100. 
4,  44,  kann  nicht  anders  aufgefasst  werden.  Diesem  Statthalter  iDafs  ausnahms- 
w«ia6  moh  N«rlcrai  und  Ractien  mteratslll  fewMM  aete  «dar  dw  Lnt  der 
Opentfooea  varaalalMe  Iba  4ie  Graaia  aalaer  StatÜMltaradiaft  tii  Sbartakraltaa. 

Dab  er  Böhmen  selbst  darchschritten  habe,  vraa  te  aaeh  grSfsara  Sdiwiariffcaftaa 
verwickeln  würde,  fordert  der  Bericht  nicht. 

')  Auf  eine  rückwärtige  Verbindung  der  Rheiolager  mit  dem  HaFen  von 
fioalogne  dürfte  die  viel  heatritteoe  Motii  dea  Floroa  2, 3ü  sa  beziehen  aeia  t 
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-während  dieser  Feldzöge  ist  das  spätere  sogenannte  *alte  Lager',  Castra 
fetera  (Birten  bei  Xanten),  die  erste  bedeutende  Höhe  abwirU  Bonn  am 
fisken  Rhein ufer,  militärisch  etwa  dem  heutigen  Wesel  am  rechten  en^ 
ipmheiMl.  Dieser  Plati,  beaelH  fielleieht  Mit  den  AoHngen  der  Römer» 
kcmebaf  i  am  RbeiB,  itl  voo  AngusUu  eingerichtet  worden  als  Zwingborg 
fitar  Gennanieii;  und  nenn  die  Featong  la  allen  Zeilen  der  StAtipunel 
fikr  die  römiacfae  Mmaife  an  linken  Bheinttrer  gewesen  ist,  so  war  aie 
ifir  die  Infasion  des  rechleo  nicht  weniger  wohl  gewiUt,  gelegen  ge- 
genAber  der  Mdndnng  der  weit  hinauf  achHlbaren  Lippe  und  mit  dem 
rechlen  Ufer  durch  eine  feste  Bröeke  verbunden.  Den  Gegensati  tu 
diesem  "allen  Lager*  an  der  HAndung  der  Lippe  büdele  wahrseheinlieh 
das  an  der  MOndung  des  Main,  Mogontiaeum,  du  beutige  Maini, 
allem  Anachein  nach  eine  SchApfung  des  Drusus;  wenigstens  zeigen  die 
schon  erwähnten  den  Chatten  auferlegte  Gebietsabtretungen,  so  wie  die 
weiterhin  zu  erwäimenden  Anlagen  im  Taunus,  dafs  Drusus  die 
militärische  Wichtigkeit  der  Mainlinie  und  also  auch  die  ihres  Schlüs- 
sels auf  dem  linken  Rheinurer  deutlich  erkannt  hat.  Wenn  das  l>e<- 
gionslager  an  der  Aar,  wie  es  scheint,  eingerichtet  worden  ist  um  die 
Raeter  und  Vindeliker  im  Gehorsam  zu  erhalten  (S.  17),  so  fällt  dessen 
Anlage  Termuthlich  schon  in  diese  Zeit,  aber  es  ist  dann  auch  mit  den 
gallisch -germanischen  Mililüreinrichlungen  nur  äufserlicb  verknüpft 
gewesen.  UasSlrafsburger  Lcgionslager  reiclit  schwerlich  bis  in  so  frühe 
Zeit  hinauf.  Die  Basis  der  römischen  Heerslellung  bildet  die  Linie 
▼on  Mainz  bis  Wesel.  Dafs  Drusus  und  Tiberius,  abgesehen  von  der 
damals  nicht  mehr  luuserliclien  narhonensischen  Provinz,  sowohl  die 
Statthalterschaft  von  ganz  Gallien  wie  auch  das  Commando  der  sammt- 
lichen  rheinischen  Legionen  gehabt  haben,  ist  ausgemacht;  von  diesen 
Primen  abgesehen  mag  damab  wohl  die  CivUverwallung  Galliens  von 
dem  Commando  derRheinImppen  getrennt  geweaen  sem,  aber  schwer- 
lidi  war  dis  lelHere  damals  schon  in  twei  coordinirte  Commandos  ge- 


Bimnam  (oder  Bormam)  tl  GesMOriaeutn  pontibus  iunxit  classüfusque  ßrmavü^ 
wMift  s«  varfM«hta  siii  die  vea  toialbM  Mriftttollar  erwXbatta  Caitelle 
«■  dar  Maai.  Boaa  kaaa  UmmU  fSf lieh  dia  Stalioa  dar  Bbaialotta  fewasea 
aaia;  Baalogae  ist  aach  in  spSterer  Zeit  noch  Flotteaitation  feweien  Drusus 
koaote  wohl  Varaolassuo^  haben  deo  kärzesteo  nod  sichersten  Landweg 
zwischen  den  beiden  Flotteola^ern  für  Transporte  braachbar  zu  machen,  wenn 
auch  der  Schreiber  wahrscheinlich,  uui  das  Auffallende  bemüht,  durch  zuge- 
spitzte AosdrocksweiM  Vorstellungeo  erweckt,  die  so  nicht  richtig  sein  können. 
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theill^).  —  Ueber  den  Bestand  der  damaligen  Rheinarmee  können  wir 
nur  etwa  sagen,  dafs  die  Armee  des  Drusiis  schwerlich  stärker,  viel- 
leicht geringer  war  als  die ,  welche  zwanzig  Jahre  später  in  (iermanien 
stand,  von  tünl  bis  sechs  Legionen,  etwa  50  000  bis  60  000  Mann. 
SteUunepn         Diescil  mililärischen  Einrichtungen  am  linken  Rheinuler  sind  die 

Km  recht«  ti  " 

Bh0iauf«r.  am  rechten  g«'trofTenen  correlat.  Zunächst  nalimcn  die  Römer  dieses 
selbst  in  Besitz.  Es  traf  dies  vor  allem  die  Sugambrer,  wobei  allerdings 
die  Vergeltung  für  den  erbeuteten  Adler  und  die  ans  Kreuz  geschlage- 
nen Centurionen  mitgewirkt  bat.  Die  zur  Eriilärung  der  Unterwerfung 
abgesandten  Boten,  die  Vornehmsten  der  Nation,  wurden  gegen  das 
Völkerrecht  als  Kriegsgefangene  behandelt  und  kamen  in  den  ilalisciien 
Festungen  elend  um.  Von  der  Masse  des  Volkes  wurden  40000  K5pfe 
aus  ihrer  Heimath  enifenit  und  auf  dem  gallischen  Uferangesiedelt,  wo 
sie  später  fieUeicht  unter  dem  Namen  der  Gugemer  begegnen.  Nur 
ein  geringer  und  ungefährlicher  Ueberrett  des  miehtigen  Stammes 
durfte  in  den  alten  Wobnsitien  bleiben.  Aueb  suebiscbe  Haufen  sind 
nach  Gallien  abergefOhrtt  andere  Völkerschaften  weiter  landeinwirta 
gedringt  worden,  wie  die  Marser  nnd  ohne  Zweifel  auch  die  Chatten; 
am  Mittelrhein  wurde  überall  die  eingeborene  Bevölkerung  des  rechten 
Ufers  verdringt  oder  doch  geschwicht.  Lings  dieses  Rheinufers  wur- 
den femer  befestigte  Posten,  flinfeig  an  der  Zahl,  eingerichtet  Vorwärts 
Mogontlacum  wurde  das  den  Chatten  abgenommene  Gebiet,  seitdero 
der  Gau  der  Mattlaker  bei  dem  heutigen  Wiesbaden,  in  die  römischen 
Linien  gezogen  und  die  Hohe  des  Taunus  stark  befestigt')  Vor  allem 

>)  Ueber  die  «dmioistrative  Theilaog  Gallieas  Fehlt  es,  aligetAbsi  voa  der 
Abtrennung  der  Narboueosis,  an  allen  Nachrichten,  da  sie  nar  auf  kalftarliidieB 
Verfiimin^cn  beruhte  und  darüber  oirhts  in  die  Scnatsprotoknlle  kum.  Abor 
von  der  Existenz  eines  gesonderten  ober-  und  unterpermanischen  Comraandos 
geben  die  erste  Kunde  die  Feldzöge  des  Germanicua,  und  die  \  arusschlacht  ist 
utffr  jener  VorauselseBK  kai«  m  veratcfeM;  hier  «raeheioea  woki  die  hi" 
b«rna  ii^/Mara,  die  veo  Vetera  (Velleiu  8, 120),  nad  dea  Gegeaaats  data, 
die  wptriorm  kSaaea  aar  die  voa  Mainz  gemacht  haben,  aber  aaeh  diese  ttehea 
Dicht  anter  einem  Collegen,  sonders  anter  den  Neffen,  also  einem  Unterbefebls« 
haber  des  Varas.  Wahrscheinlich  hat  die  Theiinng  erst  in  Felge  der  JXieder- 
Inge  ia  den  letzten  Jahren  des  Augustus  stattgei'anden. 

*)  Das  ^on  Drusus  in  monte  Tatnto  angelegte  praesidium  (Tacitus  ann. 
1,  66)  nad  das  Bit  Alisa  sasaneagestellle  tfQovQMv  h  Xmtois  naff'  mn^ 
*Pi}vy  (Die  54,  SS)  siad  wsbrscheialieh  ideatiaeh,  oad  die  beseadere  Stel- 
laag  des  Mattiakergaos  hXagt  aageasekelalieh  aiit  der  Aafaige  vea  Megeatiaeaa 
sassnea. 
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al)er  wunle  vouV'elera  aus  die  Lipp^linie  in  Besitz  genommen;  von  <lei* 
«loppelun  von  Tagemarsch  zu  Tagemarscli  mit  Caslellcn  iMisel/len  Mili- 
lärstrafsc  an  den  t>eiden  Lfern  des  Flusses  ist  wenigstens  die  rerhts- 
uferige  sicher  ehenso  das  Werk  des  Drusus  wie  dies  hczeugt  ist  von  der 
Festung  Aliso  im  Quellgebiet  der  Lippe,  wahrsclieinhch  dem  heutigen 
Ditrfe  Elsen  unweit  Paderborn  Daxu  kam  der  schon  erwihnte  Kanal 
von  der  Hlieinmünduog  nni  Zuidersee  und  ein  von  Lucius  Domitius 
Ahenoltarbua  durch  das  suni|»fige  Flachland  iwiacben  der  Ems  und  dem 
ilolerrbeio  getogener  Damm,  die  sogenannten  ^langen  Brächen'. 
AuCierdem  standen  durch  das  ganse  Gebiet  aerstrenl  einielne  rftmisehe 
Poeten;  dergteicben  werden  s]»lterhm  erwihnt  bei  den  Friesen  und  den 
Qiaukem,  und  in  diesem  Sinne  mag  es  richtig  8ein,dalii  die  römischen 
Besatzungen  bis  rar  Weser  und  bis  nir  Eibe  reichten.  Endlich  lagerte 
das  Heer  wohl  im  Winter  am  Rhein,  im  Sommer  aber,  auch  wenn 
nicht  eigentlich  Expeditionen  unternommen  wurden,  durchgängig  im 
eroberten  Lande,  in  der  Regel  bei  Aliso. 

Aber  nicht  blob  militärisch  richteten  die  R5mer  in  dem  neuge-  OrfaBt«*«!» 
wonnenen  Gebiet  sich  ein.    Die  Germanen  wurden  angehalten  wie  oera>»iiien! 

*)  Dafs  das  *Castfll  am  Zusammcnnurs  des  F.iipias  und  des  Helisou' 
bei  Dio  54,  33  idrntisrh  ist  tuit  dem  öfter  genanuten  Alisa  und  dies  an  der 
oberea  Lippe  gfsucbt  «erden  niuf»,  ist  keioero  Zweifel  uoterworfea,  und  dafs 
4a»  riMiaci«  Wfolerlager  tm  de*  Lippe^iaelleo  (ad  caput  Lufiut  Velleiat  % 
105),  wtcre»  WisMoi  das  docige  d«rartif6  a«f  fermaitcheM  Bodes,  ebea 
dort  sa  saehoo  ist,  wooffttoas  tohr  wahrieheiolicli.  Dafs  dio  beidea  aa  der 
Lippe  hin  laorenden  Rönerstrarsrn  und  deren  befoalifte  .Marsrh1aj[^er  wenigstem 
bis  Iii  (>e;rend  von  Lippstadt  fiihrten,  haben  namentlirh  I1«i|£ermann<i  Toter- 
»u<'hiiriK^n  darfft-lhan.  Die  obere  Liftpe  bat  nur  finen  namhaften  Zuflul's,  die 
Almr,  und  unweit  der  Mündung  dieser  iu  die  Lippe  das  Dorf  tllseo  Ue|tt, 
so  darf  hier  der  i^amca^ähalichkeit  einiges  Gewicht  beigelegt  werdeo.  —  Dor 
AaaetsQsf  voo  Aliao  aa  der  Miodaag  dor  Glooao  («ad  Lioaa)  ia  die  Lippe, 
«eleho  aalor  aadera  Schaidt  vortritt,  at^t  voraehailieh  eatgegea,  dar«  das 
Lagor  ad  tmput  Lupiae  dann  von  Aliso  voridUeden  gewesen  »ein  rnars,  öbfr- 
lavpt  dieser  Funkt  von  der  Weserlinie  zu  weit  abliegt,  während  von  El^ea 
aos  der  Weg  geradezu  durch  die  Dörenschlacht  in  das  Werrathal  führt.  L'ebcr- 
haupt  bemerLt  Schmidt  ( \\  rvtralisrhr  Zeitschrift  für  Gesch.  und  Alterthums- 
kunde 20  25'J),  kein  Anhänger  der  IdentiGcatioo  von  Ali»o  und  Elsen, 
dab  die  Moa  voa  Wovor  (eawoit  Blaoa)  vad  überhaupt  dor  lialto  Thalraad 
dor  AlaM  dor  Mlttolpaakt  daoa  HalMwaiao«  aiad,  «alokoo  dio  vorHagoadoa 
€ebirfo  bilde»  oad  diaaa  hoobgolaiioaa,  trockoao,  bia  su  deai  Gebirge  eiao 
geaaoe  L'ebersicht  gestattende  Gegend,  welche  das  gaase  lippiscbe  Ltaad  deckt 
ood  selbst  in  der  Front  durch  die  Alme  gedeckt  ist,  sieb  gut  oigBOt  aon  A«S- 
gaagspankt  eines  Zoges  gegeo  die  Weser. 
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ander«  Profiniialea  iwa  dem  rtaiiebeD  Statthalter  Recht  an  nehasen 
und  die  Sommereipedilioiien  dea  FeMherm  entwickelteii  aich  aOaiih- 
lieh  IQ  den  flUiehen  Gericbtsreiaen  dea  Statthalten.  Anklage  und  Yer- 

theidigung  der  Angeschuldigten  fand  in  lateinischer  Zunge  statt;  die 
römischen  Sachwalter  und  Rechts  beistände  begannen  wie  diesseit  so 
jenseil  des  Rheines  ihre  ül)€rall  schwer  empfundene,  hier  die  solcher 
Dinge  ungewohnten  Barbaren  tief  erbitternde  Wirksamkeit.  Es  fehlte 
viel  zur  völligen  Durchführung  der  provinzialen  Einrichtung;  an  förm- 
liche Umlage  der  Schätzung,  an  regulirle  Aushebung  für  das  römische 
Heer  ward  noch  nicht  gedacht.  Aber  wie  der  neue  Gauverband  eben 
jetzt  in  Gallien  im  Anschlufs  an  die  daselbst  eingeführte  gültliche  Ver- 
ehrung des  Monarchen  eingerichtet  ward,  so  wurde  eine  ähnliche  Ein- 
richtung auch  in  dem  neuen  Germanien  getroffen  ;  alsDrusus  für  Gallien 
den  Auguslusallar  in  Lyon  weihte,  wurden  die  zuletzt  auf  dem  linken 
Rheioufer  angeaiedelten  Geraianen,  die  Ubier,  nicht  in  dieae  Vereini- 
gung aufgeDommen,  aondeni  in  ihrem  Hauptort,  der  der  Lage  nach  lür 
Germanien  ungefähr  war,  was  Lyon  für  die  drei  GaUien,  ein  gleicharli* 
ger  Altar  iär  die  germanischen  Gaue  errichtet,  dessen  Priester tlium 
im  Jahre  9  der  junge  Chemakerfllrat  Segimundiia,  dea  Segealea  Sohn, 
verwaltete. 

Tib«riu.  Den  voUen  militiriachen  Erfolg  hraeh  oder  nnterhrach  doch  die 
Tom  Ober-  kaiaerliche  FamilienpoUtik.  Das  ZerwOrftaifa  twiachen  Tiberina  und 
*^'*^'«  aeinem  Stiefvater  fikhrte  data,  da&  jener  im  Anfang  dea  J.  748  daa 
Commando  niederlegte.  Daa  dynaatiache  Intereaae  geatatlete  es  nicht 
umÜMaende  militftriaehe  Operationen  anderen  Generalen  ab  Prinaan  dea 
kaiaerliehen  Hanaea  aniuvertranen;  und  nach  Agrippaa  und  Druana  Tod 
und  Tiberina  Rflcktriti  gab  ea  fähige  Feldherm  in  demaelhen  nicht 
Allerdings  werden  in  den  sehn  Jahren,  wo  Statthalter  mit  gewöhn- 
licher Befugnifs  in  Illyricum  und  in  Germanien  schalteten,  die  mili- 
tärischen Operationen  daselbst  wohl  nicht  so  vollständig  unterbrochen 
worden  sein,  wie  es  uns  erscheint,  da  die  hulisch  gefTirble  L'eberlie- 
ferung  über  die  mit  und  die  ohne  Prinzen  geführten  Cunipagnen  nicht 
in  gleicher  Weise  belichtet;  aber  das  Stocken  ist  unverkennbar,  und 
dieses  selbst  war  ein  Rückschritt.  Ahenobarbus,  der  in  Folge  seiner 
Verschwägerung  mit  dem  kaiserlichen  Hause  —  seine  Gattin  war  die 
Schwestertochter  Augusts  —  freiere  Hand  hatte  als  andere  Beamte  und 
der  in  seiner  illyrischen  Statthalterschaft  die  Elbe  überschritten  batie, 
ohne  Widerstand  zu  finden,  erntete  später  aU  Slallballer  Germaniens 
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dort  keine  Lorbeeren.  Nicht  blofs  die  Erbitterung,  auch  der  Mutli  der 
Germanen  waren  wieder  iin  Steigen  und  im  J.  2  erscheint  das  Land 
wieder  im  Aufstand,  die  Cherusker  und  die  Chauker  unter  den  Wafl'en, 
Inzwischen  hatte  am  Kaiserhofe  der  Tod  sich  in's  Mittel  geschlagen 
und  der  Wegfall  der  jungen  Söhne  des  Augiistus  diesen  und  Tiberius 
ausgesöhnt.  Kaum  war  diese  Versöhnung  durch  die  AniMhoie  an  Tiberiiu 
lÜDdesstatt  besiegelt  und  proclamirt  (J.  4)«  ao  nalun  Tiberius  das  (fTrt'j. 
Werk  da  wieder  auf,  wo  es  unterbrochen  worden  war,  und  führte 
abermals  in  diesem  and  den  beiden  folgenden  Sommern  (J.  5 — 6)  die 
Heere  dber  den  Rhein.  Es  war  eine  Wiederholung  und  Steigerang 
der  froheren  Feldiüge.  Die  Cheruaker  wurden  im  eraten  FeUiugt 
die  Chauker  im  iweiten  tum  Gehoraam  lurflckgebraeht;  die  den  Ba- 
UTem  benachbarten  und  an  Tapferkeit  nicht  naehatehenden  Can- 
nenebten,  die  im  Qudigebiet  der  Lif^  und  an  der  Erna  aitienden 
Bracterer  und  andere  Gaue  mehr  unterwarfen  aicfa,  ebenao  die  hier 
laerat  erwihnten  mächtigen  Langobarden,  damala  hauaend  twiachen 
der  Weaer  und  Elbe.  Der  erateFehhog  fflhrte  über  die  Weaer  hinein  in 
daa  Innere;  In  dem  iweiten  atanden  an  der  Elbe  aelbat  die  rOmiachen 
LegjMmen  dem  germanlaehen  Landalnrm  am  andern  Ufer  gegenttber. 
▼om  J.  4  auf  5  nahm,  es  scheint  zum  ersten  Mal,  das  römische  Heer 
das  Winterlager  auf  germanischem  Boden  bei  Ahso.  Alles  dies  wurde 
erreicht  ohne  erhebliche  Kämpfe ;  die  umsichtige  Kriegführung  brach 
nicht  die  Gegenwehr,  sondern  machte  sie  unmöglich.  Diesem  Feld- 
herrn war  es  nicht  um  unfruchtbare  Lorbeeren  zu  thun,  sondern  um 
dauernden  Erfolg.  Nicht  minder  wurde  die  Seefahrt  wiederholt;  wie 
die  erste  Campagne  des  Drusus,  so  ist  die  letzte  des  Tiberius  aus- 
gezeichnet durch  die  Beschiffung  der  Nordsee.  Aber  die  römische 
Flotte  gelangte  diesmal  weiter:  die  ganze  Küste  der  Nordsee  bis  zum 
Vorgebirge  der  Ciinbrer,  das  heifst  zur  jütischen  Spitze,  ward  von  ihr 
erkundet  und  sie  vereinigte  sich  dann,  die  Elbe  hinauffahrend,  mit  dem 
an  dieser  aufgestellten  Landheer.  Diese  zu  überschreiten  hatte  der 
Kaiaer  iuadrücklich  unteraagt;  aber  die  Völker  jenseits  der  Elbe,  die 
eben  genannten  Gimbrer  im  heutigen  Jülland ,  die  Charuden  südlich 
Ton  ihnen,  die  mächtigen  Semnonen  zwischen  Elbe  und  Oder  traten 
wenigrtena  in  Beiiehung  m  den  neaen  Nachbarn. 

Man  konnte  meinen  am  Ziel  aa  sein.  Aber  eines  fehlte  doch  noch  FtUnr 
mr  Heraleilung  dea  eiaenien  Ringea,  der  Grofikleutacbland  umklammem  JSSSl 
aolUe:  es  war  die  BerateUung  der  Verbindung  iwiachen  der  mittleren 
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Donau  und  der  oberen  Elbe,  die  ßesitznahme  des  alten  Boierheims,  das 
in  seinem  Bergkranz  gleich  einer  gewaltigen  Festung  zwiscben  Noricum 
und  Germanien  sicli  einschob.  Der  König  Maroboduus,  aus  edlem 
Marcomanengeschlecht,  aber  in  jungen  Jahren  durch  längeren  Aufent- 
halt in  Rom  eingeführt  in  dessen  straffere  Heer-  und  Staatsordnung, 
hatte  nach  der  Heimkehr,  vielleicht  während  der  ersten  Feldzüge 
des  Drusus  und  der  dadurch  herbeigeführten  Uebersiedelung  der  Marco- 
manen  vom  Main  an  die  obere  Elbe,  sich  nicht  blofs  zum  Fürsten  seines 
Volkes  erhoben,  sondern  auch  diese  seine  Herrscbafl  nicht  in  der 
lockeren  Weise  des  germanischen  Königthums,  sondern  man  möchte 
sagen  nach  dem  Musler  der  augostischen  gestallet  Aufser  seinem 
eigenen  Volk  gebot  er  Aber  den  m&chtigen  Stamm  der  Lugier  (im 
heutigen  Schlesien)  und  seme  GUentd  muh  sich  über  das  gante  Gebiet 
der  Elbe  erstreckt  haben,  da  die  Langobarden  und  die  Semnonen  als  ihm 
unterthänig  beieichnet  werden.  Bisher  hatte  er  den  Rftmem  wie  den 
flbrigen  Germanen  gegenObor  YftUige  NeutraliUt  beobaehlet;  er  ge- 
wihrte  wohl  den  flfichtigen  Römerfeinden  m  seinem  Lande  eine  Fkw» 
statty  aber  tiditig  mischte  er  sich  in  den  Kampf  nicht,  nicht  einmal,  als 
die  Hermunduren  von  dem  römischen  Statthalter  auf  marcomanischem 
Gebiet  MTohnsitie  angewiesen  erhielten  (S.  28)  und  als  das  linke  Elb- 
ufer den  Römern  botmäfsig  ward.  Er  unterwarf  sich  ihnen  nicht,  aber 
er  nahm  alle  jene  Vorgänge  hin,  ohne  darum  die  freundlichen  Bezie- 
hungen zu  den  Römern  zu  unterbrechen.  Durch  diese  gewiCs  nicht 
grofsartige  und  schwerlich  auch  nur  kluge  Politik  hatte  er  erreicht  als 
der  letzte  angegriffen  zu  werden;  nach  den  vollkommen  gelungenen 
germanii^chen  Feldzügen  der  Jahre  4  und  5  kam  die  Reihe  an  ihn. 
Von  zwei  Seiten  her,  von  Germanien  und  Noricum  aus  rückten  die 
römischen  Heere  vor  gegen  den  böhmischen  Bergring;  den  Main  hin- 
auf, die  dichten  Wälder  vom  Spessart  zum  Fichtelgehirge  mit  Axt  und 
Feuer  lichtend,  ging  Gaius  Sentius  Saturninus,  von  Carnuntum  aus, 
wo  die  iUyrischen  Legionen  durch  den  Winter  5  auf  6  gelagert  hatten, 
Tiberius  selbst  gegen  die  Marcomanen  vor;  die  beiden  Heere,  sn- 
sammen  zwölf  Legionen,  waren  den  Gegnern,  deren  Streitmacht  auf 
70  000  Mann  su  Fufs  und  4000  Reiter  geschätzt  wurde,  schon  der  Zahl 
nadi  iiut  um  das  Doppelte  überlegen.  Die  umsichtige  Strategik  des 
Feldherm  schien  den  Erfolg  auch  diesmal  völlig  sichergcstslltsu  haben, 
als  ein  plötdicber  Zwischenfall  den  weiteren  Vormarsch  der  Römer 
unterbrach. 
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Die  dalmatinischen  Völkerscharien  und  die  pannonischen  wenigstens  Daiir«ti«ch- 
des  S.ivegebietcs  gehorchlen  seit  kurzem  den  römischen  Statthaltern:  Aif- 
aber  sie  ertrugen  das  neue  Regiment  mit  immer  steigendem  Groll,  vor 
allem  wegen  der  ungewohnten  und  schonungslos  geliandhabten  Steuern. 
AU  Tiberius  späler  einen  der  Führer  nach  den  Gründen  des  Abfalls 
fragte,  antwortete  ihm  dieser,  es  sei  geschehen,  weil  die  Römer  ihren 
Heerdeo  xu  Hütern  nicht  Hunde  noch  Hirten,  sondern  Wölfe  setzten. 
Jetzt  waren  die  Legionen  ans  Dalmatien  an  die  Donau  geführt  und  di« 
wehrhaften  Leute  aofgeboten  worden,  um  eben  dahin  rar  Verstärkung 
der  Armeen  geaendet  la  werden.  Diese  Mannachafften  maehten  den  An- 
fing und  ergriffen  die  WafliBii  nicht  fQr,  aondern'gegen  Rom;  ihr 
Ffthrer  war  ein  Daeaitiate  (nm  Senjevo)  fiato.  Dem  Beispiel  folgten 
die  Pannonier  unter  Führung  iweier  Breuker,  eines  anderen  Bato  und 
des  Pinnee.  Mit  unerhörter  Schnelligkeit  wsd  Eintrichtigkeit  erhöh  aich 
gns  nijricom;  auf  200000  tu  Fob  und  9000  tu  Pferde  wurde  die 
Zahl  der  inaurgirten  Hannschaflen  geschitit  Die  Aushehung  für  die 
AüOiartruppen ,  welche  namentlich  hei  den  Pamioniem  In  hedeu- 
imdem  Malhe  atatlftnd»  hatte  die  Kunde  des  römischen  Kriegswesens 
nilbach  mit  der  römischen  Sprache  und  selbst  der  römischen  Bildung 
io  weiterem  Umfang  verbreitet;  diese  gedienten  römischen  Soldaten 
bildeten  jetzt  den  Kern  der  Insurrection Die  in  den  insurgirten 
Gebieten  in  grofser  Zahl  angesessenen  oder  verweilenden  römischen 
Bürger,  die  Kaufleute  und  vor  allem  die  Soldaten  wurden  überall  auf- 
gegriffen und  erschlagen.  Wie  die  provinzialen  Völkerschaften  kamen 
auch  die  unabhängigen  in  Bewegung.  Die  den  Römern  ganz  ergebenen 
Fürsten  der  Thraker  füln  len  allerdings  ihre  ansehnlichen  und  tapferen 
Scbaaren  den  römischen  P  eldherrn  zu ;  aber  vom  andern  Ufer  der 
Donau  brachen  die  Daker,  mit  ihnen  die  Sarmaten  in  Moesien  ein.  Das 
ganze  weite  Donaugebiet  schien  sich  verschworen  zu  haben,  um  der 
Fremdherrschaft  ein  jähes  Ende  zu  bereiten. 

Die  Insurgenten  waren  nicht  gemeint  den  Angriff  absuwarten. 


*)  Das  und  nicht  mehr  tagt  Vellein«  2,  110:  im  tmwUm  PminnÜB  itom 

disüiplinae  {=  Krirfszacht)  tantummodo,  sed  linffttae  qtioque  notiiia  Romanaef 
pleritque  etiam  lilterarum  usut  et  familiaris  animorum  erat  exercitatio.  Es 
siod  das  diesclbeo  KrscheioaDgen  wie  sie  bei  den  Cheraskerfiirsieo  begegneo, 
■v  in  geateigertem  Mafae;  aod  sie  aind  vollkommea  begreiflich,  wenn  mao 
iM  dtr  T«B  Angoslas  utfnMUtin  paMoaisflhM  aad  hrwkiiahaa  Alaa  nid 
GAortM  MiwMffl. 
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sondern  sie  planten  einen  Ueberfall  Makedoniens  und  sogar  Italiens. 
Die  Gefahr  war  ernst;  über  die  jalischen  Alpen  hinüber  konnlen  dieAuf- 
ständischen  in  wenigen  Tagen  wiederum  vor  Aquileia  und  Tergeste 
stehn  —  sie  hatten  den  Weg  dahin  noch  nicht  verlernt  —  und  in  zehn 
Tagen  vor  Rum,  wie  der  Kaiser  selbst  im  Senat  es  aussprach,  aller- 
dings um  sich  der  Zustimmung  desselben  zu  den  umfassenden  und 
drückenden  militärischen  Veranstaltungen  zu  versichern,  in  schleu- 
nigster Eile  wurden  neue  Mannschaften  auf  die  Beine  gebracht  und 
die  zunächst  bedrohten  Städte  mit  Besatzung  versehen;  ebenso  was 
irgendwo  von  Truppen  entbehrlich  war  nach  den  bedrohten  Punkten 
geschickt.  Der  erste  zur  Stelle  war  der  Statthalter  von  Moesien  Aulus 
Caecina  Severus  und  mit  ihm  der  thrakieche  König  Rhoemetalkes; 
bald  folgten  andere  Truppen  aus  den  überseeischen  Provinzen  nach. 
Vor  allen  Dingen  aber  mufste  Tiberius,  statt  in  Böhmen  einaadringen, 
znrfickkefaren  nach  lilyricum.  HAtten  die  Insurgenten  abgewartet,  bi» 
die  Römer  mit  Marobodaus  im  Kampfe  Ugm  oder  dieser  mit  ihnen  ge- 
mehisobaftliche  Sache  gemacht,  so  konnte  die  Lage  fOr  die  Rftmer  einft 
sehr  kritische  werden.  Aber  jene  schlugen  so  liröh  los,  und  dieser,  getreu 
Sehlem  System  der  Neutralität,  lieft  aidi  dasu  herbei  eben  jetit  auf  der 
Basis  des  Statnsquo  mit  den  Römern  Frieden  m  aehlielken.  So  mnlkt» 
Tiberitts  swar  die  Rhemlegionen  surflcksenden,  da  Germanien  unmög- 
lich Ton  Troppen  enlMölkt  werden  konnte,  aber  sehi  Ulyrisches  Heer 
konnte  er  mit  den  aus  Moesien,  Italien  und  Syrien  anlangenden 
Truppen  vereinigen  und  gegen  die  Insurgenten  verwenden.  In  der 
That  war  der  Schrecken  gröfser  als  die  Gefahr.  Die  Dalmater 
brachen  zwar  zu  wiederholten  Malen  in  Makedonien  ein  und  plün- 
derten die  Küste  bis  nach  Apollonia  hinab;  aber  zu  dem  Einfall  in 
Italien  kam  es  nicht,  und  bald  war  der  Brand  auf  seinen  ursprüng- 
lichen Heerd  beschränkt. 

Dennoch  war  die  Kriegsarbeit  nicht  leicht:  auch  hier  wie 
überall  war  die  abermalige  Niederwerfung  der  Unterworfenen  müh- 
samer als  die  Unterwerfung  selbst.  Niemals  ist  in  augustischer 
Zeit  eine  gleiciie  Truppenmasse  unter  demselben  Commando  ver- 
einigt gewesen;  schon  im  ersten  Kriegsjahre  bestand  das  Heer  des 
Tiberius  aus  aebn  Legionen  nebst  den  entsprechenden  Hülfsmann- 
Schäften,  dazu  zahlreichen  freiwillig  wieder  eingetretenen  Veteranen 
und  anderen  Freiwilligen,  msammen  etwa  120  000  Mann;  spftteriiin 
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halle  er  fünfzehn  Legionen  unter  seinen  Fahnen  vereinigt^).  Im 
erslen  Feldzug  (J.  6)  wurde  mit  sehr  abwechselnden»  Ghlck  ge- 
stritten; es  gelang  wohl  die  grofsen  Ortschaflen,  wie  Siscia  und  Sir- 
miam,  gegen  die  Insurgenten  zu  schützen,  aber  der  Dalmatiner  Bato  focht 
ebemo  bartn^ig  und  zum  Theil  glücklich  gegen  den  Sialibaitar  fon 
P^DDODien  Marens  Valerius  llessaUa,  des  Redners  Sohn,  wie  sein  pan- 
itflaiiirrh^r  Namensgenosse  gegen  den  von  Moesien  Aulos  GaeciDa* 
Tor  allem  der  kleine  Krieg  machte  den  römiadien  Truppen  viel  zu 
acbaffen.  Aucb  das  folgende  Jahr  (7),  in  weiebem  Del»en  Tibehos  sein 
Neffen  der  junge  Gennanicus  auf  den  Kriegssefaauplats  trat,  brachte  kein 
Ende  der  ewigen  Kämpfe.  Erst  im  dritten  Peldsug  (J.  8)  gelang  es  lu- 
Dichst  die  Pannonier  an  unterwerfen,  bauptsichlieh,  wie  es  scheint, 
dadurch,  dab  ihr  Fflhrer  Bato,  von  den  Römern  gewonnen,  seine 
Truppen  bewog  am  FIoISb  Bathinus  aammt  und  sonders  die  Waffen  lu 
strecken  und  den  GoUegen  im  Oberbefehl  Pinnes  den  RAmem  aus- 
lieferle,  woflkr  er  ?on  diesen  als  Fürst  der  Breuker  anerkannt  ward. 
Zwar  traf  den  Verräther  bald  die  Strafe:  sein  dalmatinischer  Namens* 
genösse  fmg  ihn  und  liels  ihn  hinrichten,  und  noch  einmal  flackerte 
bei  den  Breukern  der  Aufstand  auf;  aber  er  ward  rasch  wieder  erstickt 
und  der  Dalmater  beschränkt  auf  die  Vertlieidigung  der  eigenen  Hei- 
mat. Iiier  hatte  Gernianicus  und  andere  Corpsführer  in  diesem  wie  noch 
im  folgenden  Jahr  (9)  in  den  einzelnen  Gauen  heftige  Kämpfe  zu  be- 
stehen; in  dem  letzteren  wurden  die  Piruslen  (an  der  epirotischen 
Grenze)  und  der  Gau,  dem  der  Führer  selbst  angehörte,  die  Daesi- 
tialen  bezwungen,  ein  Inpfer  vertheidigtes  Castell  nach  dem  andern 
gebrochen.  Noch  einmal  im  Laufe  des  Sommers  erschieu  Tiberius 


')  Nimmt  maa  ai,  dafs  tob  den  zwölf  Legionen,  die  gegen  Marobo- 
daos  im  Marsch  waren  (Tacitas  ann.  2,  46)  so  virle,  als  wir  bald  nachher 
io  Germanien  finden,  also  fdof  auf  dieses  Heer  kommen,  so  zählte  das  illy- 
rischr  Heer  des  Tiberius  sieben,  nnd  die  Zahl  von  zehn  (\  olleius  2,  113) 
kann  fiiglicb  bezogen  werden  auf  den  Zozog  ans  Moesien  und  Italien,  die 
iMbafca  mwt  dM  Znaf  an  Atgyftaa  «ter  SyriM  rad  aof  die  wtitarM  Aas» 
kibaBtaa  ia  ItaHaa,  voa  wa  die  aaa  aaigahobaaaa  Laglaaaa  svar  aaA  Gar- 
■aaiea,  aber  die  dadorob  abfoISateo  so  Tiberiaa  Haar  kaaiaa.  Uagaaaa 
apriebt  Velleias  2,  112  gleicb  im  Beginn  des  Krieges  voa  fönf  durch  A.  Cae- 
rioa  oml  Plautius  SiKanus  er  trantmarinis  provinciis  herangcführteu  Le- 
gioueu ;  eiotnal  konnten  die  überseeischen  Truppen  nicht  sofort  zur  Stelle  sein 
and  zweitens  sind  die  Legionen  des  Caecina  natürlicb  die  moesischen.  VgL 
»eiaea  Comneatar  zum  aioa.  Aacyr.  ed.  2  p.  71. 
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selbst  wieder  im  Felde  und  setzte  die  gesammten  Streitkräfte  gegen 
die  Reste  der  Insurrection  in  Bewegung.  Auch  Bato,  in  dem  festen 
Andetrium  (Much,  oberhalb  Salonae),  seiner  letzten  Zufluchtstall,  von 
dem  römischen  Heere  eingeschlossen,  gab  die  Sache  Yerlorcii.  Kr  ver- 
liefe die  Stadt,  da  er  nicht  vermochte  der  Verzweifelten  zur  Unter- 
werfung zu  bestimmen,  und  unterwarf  sich  dem  Sieger,  bei  dem  er 
ehreDToUe  Behandlung  fand;  er  ist  als  poUUacher  Gefangener  intemirt 
in  Ravenna  gestorben.  Ohne  den  Füiirer  setzte  die  Mannschaft  den 
vergebhchen  Kampf  noch  eine  Zeit  lang  fort,  bis  die  Römer  dan 
Castell  mit  stürmender  Hand  einnahmen  —  wahiBcbeinhch  diesen 
Tag,  den  3.  Augnst,  Tenetcbnen  die  römischen  Kalender  als  den  Jahres- 
tag des  Ton  Tiberios  in  Dlyricnm  erfoehtenen  Sieges. 

r»'uJ[dhS.  ^         jeoseit  der  Denan  traf  die  Yergdtung.  Wahr^ 

seheinlicfa  in  dieser  Zeit,  nachdem  der  Slyrische  Krieg  sieh  zu  Gunsten 
Roms  entschieden  hatte,  fOhrte  Gnaens  Lentulus  ein  starkes  r5misehes 
Heer  Aber  die  Donau,  gebngie  bis  an  den  Harisus  (Maroeeh)  und  schlug 
sie  nachdrAeldich  in  ihrem  eigenen  Lande,  das  damals  suerst  euie 
rftmische  Armee  betrat  Funfzigtausend  gefangene  Daker  wurden  in 
Thrakien  ansissig  gemacht. 

Die  Späteren  haben  den  ^batonischen  Krieg'  der  J,  6 — 9  den 
schwersten  genannt,  den  Rom  seit  dem  hannibahschen  gegen  einen 
auswärtigen  Feind  zu  bestellen  gehabt  hat.  Dem  illyrischeu  Land  hat 
er  arge  Wunden  geschlagen ;  in  Italien  war  die  Siegesfreude  grenzenlos, 
als  der  junge  Germanicus  die  Botschaft  des  entscheidenden  Erfolges 
nach  der  Hauptstadl  überbrachte.  Lange  hat  der  Jubel  nicht  gewährt; 
fast  gleichzeitig  mit  der  Kunde  von  diesem  Erfolg  kam  die  Nachricht 
von  einer  Niederlage  nach  Rom,  wie  sie  Auguslus  in  seiner  fünfzig- 
jährigen Regierung  nur  einmal  erlebt  hat  und  die  in  ihren  Folgen  noch 
viel  bedeutsamer  war  als  in  sich  selbst. 
Qmum-  Die  Zustände  in  der  Provinz  Germanien  sind  früher  dargelegt 

AcMna.  worden.  Der  Gegenschlag,  der  auf  jede  Fremdherrschaft  mit  der  Un- 
vermeidlichkeit eines  Naturereignisses  folgt  und  der  so  eben  in  dem 
illyrischen  Lande  eingetreten  war,  bereitete  auch  dort  in  den  mittel- 
rheinischen Gauen  sich  vor.  Die  Reste  der  unmittelbar  am  Rhein  sitzen- 
den Stamme  waren  freilich  völlig  entmuthigt,  aber  die  weiter  xurück 
wohnenden,  vornehmlich  die  Cherusker,  Chatten,  Bructerer,  Marser 
kaum  minder  geschädigt  und  keineswegs  ohnmächtig.  Wie  immer  in 
solchen  Lagen  bildete  sich  in  jedem  Gau  eine  Partei  der  fügsamen 
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RftBMffflreande  und  eine  nationale  die  Wiederarfaebung  im  Verborgenen 
forbereilende.  Die  Seele  von  dieser  war  ein  junger  lechsnndswaniig- 
jihriger  Mann  aoa  dem  FOrstengeechleclit  derChemaker,  Arminiua  des 
Sigimer  Sohn;  er  und  sein  Bruder  FlaTOS  waren  ?om  Kaiser  Augustus 
mit  dem  römischen  Bürgerrecht  und  mit  Ritterrang  beschenkt  wor- 
den ^)  und  beide  ballen  alsOfliziere  in  den  letzten  römischen  Feldzögen 
unter  Tiberius  mit  Auszeichnung  gefochlen ;  der  Bruder  diente  noch 
im  römischen  Heer  und  balle  sich  in  Italien  eine  Heimstatt  begründet. 
Begreiflicher  Weise  galt  auch  Arminius  den  Rumeru  als  ein  iMiuiu  be- 
sonderen Vertrauens;  die  Anschuldigungen,  die  sein  besser  unterrich- 
teter Landsmann  Segestes  gegen  ihn  vorbrachte,  vermochten  dies 
Zutrauen  bei  der  wohlbekannten  zwischen  beiden  bestehenden  Verfein- 
dung nicht  zu  erschüttern.   Von  den  weiteren  Vorbereitungen  haben 
wir  keine  Kunde;  dafs  der  Adel  und  vor  allem  die  adÜche  Jugend 
auf  der  Seite  der  Patrioten  stand,  versteht  sich  von  selbst  und  findet 
dann  deutlichen  Ausdruck,  dafs  Segestes  eigene  Tochter  Thusnelda 
wider  das  Verbot  ihres  Vaters  sich  dtin  Arminias  fermihlte,  auch  ihr 
Bruder  Segimundus  und  Segestes  Bruder  Segimer  sowie  sein  Neffe  Se- 
sitbacns  M  der  Insnrreetion  sine  hemrragende  Rolle  spielten.  Weiten 
üfflfuig  hat  sie  nicht  gehabt,  bei  weitem  nicht  den  der  illyrischen  Er- 
hebong;  kaum  darf  ale  atreng  genommen  eine  germanisicbe  genannt 
werden.  Die  Bataver,  die  FMesen,  die  Chanker  an  der  Kfiste  waren 
nicht  daran  betheiligt,  ebenso  wenig  was  Ton  suebischen  Stimmen 
unter  römischer  Berrschafl  stand,  noch  weniger  König  Harobod ;  es  er» 
hoben  Mk  in  der  That  nur  diejenigen  Germanen,  die  einige  Jahre  lu- 
▼or  sich  gegen  Rom  conf5derirt  hatten  und  gegen  die  Drusus  Offensive 
zunächst  gerichtet  gewesen  war.    Der  illyrische  Aufstand  hat  die 
Gälirung  in  Germanien  ohne  Zweifel  gefordert,  aber  von  verbindenden 
Fäden  zwischen  den  beiden  gleichartigen  und  fast  gleichzeitigen  Insur- 
rectionen  fehlt  jede  Spur;  auch  würden,  hätten  sie  bestanden,  die  Ger- 
manen schwerlich  mit  dem  Losscblageu  gewartet  habeu,  bis  der  pan- 


*)  Das  sagt  Velleius  2,118:  adsiduus  müitiae  nostrac  prioris  comes, 
iure  etiam  cii-ilatis  Romanae  eius  equestres  consequens  gradusi  was  mit  dem 
äuctor  popularium  des  Tacitas  ano.  2,  10  zusamnieordllt.  1d  dieser  Zeit 
■asMB  dergleicheo  OfBziere  nicht  aeltea  vorgekommen  sein;  so  fochleu  in 
itm  MUm  PeMssf  ict  Dregns  Mar  primom  CkumtlAiehu  'et  AmUku  M- 
kiad  §m  tmUttU  Nenitnm  (Llvios  9f»  141)  aad  mter  GerauMieiit  Gbario- 
tmUa  Ali»  JMawmm  (Tac  «m.  2, 11). 
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noniflche  Aufstand  überwältigt  war  und  in  Dalmati«n  eben  die  letitan 
Burgen  capitulirten.  Arminius  war  der  tapfere  und  verschlagene  und 
Tor  allen  Dingen  glückliche  Führer  in  dem  Verzweiflungskampf  um  die 
Teriorene  nationale  Unabhlngigkeit;  nicht  weniger,  aber  aach  nicht 
mehr. 

Ea  war  mehr  die  Schnld  der  Rftmer  ala  daa  Yerdienat  der  In- 
aurgenten,  wenn  deren  Phin  gelang.  Inaofem  hat  der  illyriadie  Kri^ 
hier  aUerdinga  eingegriffen.  Die  tflchügen  Führer  und  aQem  An8ch«n 
nach  auch  die  erprobten  Truppen  waren  tom  Rhein  an  die  Donau  ge- 
logen werden.  Vermindert  war  das  germaniaehe  Heer  wie  ea  achamt 
nidit,  aber  der  gröüiite  Theil  deaadben  bealand  aua  nenm  wShrend  dea 
Krieges  gebildeten  Legionen.  Schlimmer  noch  war  es  um  die  Führer- 
schaft bestellt.  Der  Statthalter  PubliusQuinctilius  Varus*)  war  wohl  der 
Gemahl  einer  Niclile  des  Kaisers  und  ein  Mann  von  übel  erworbenem, 
aber  fürstlichem  Ueiclilhiiin  und  von  fürslliclier  HolTart,  aber  von  trä- 
gem Körper  und  stumpfem  Geist  und  ohne  jede  militärische  Begabung 
und  Erfahrung,  einer  jener  vielen  hochgestellten  Römer,  welche  in 
Folge  des  Festhaltens  an  der  alten  Zusammenwertung  der  Administra- 
tiv- und  der  Oberoffizierstellungen  die  Feldherrnschärpe  nach  dem 
Muster  Ciceros  trugen.  Er  wufste  die  neuen  Unlcrthanen  weder  zu 
schonen  noch  zu  durchschauen;  Bedrückung  und  Erpressung  wurden 
geübt,  wie  er  es  von  seiner  früheren  Stattlialterschafl  über  das  gedul- 
dige Syrien  her  gewohnt  war;  das  Hauptquartier  wimmelte  von 
Advocaten  und  dienten,  und  in  dankbarer  Demuth  nahmen  insbeson« 
dere  die  Verschworenen  bei  ihm  Urtheil  und  Recht,  während  aich  daa 
Netz  um  den  hoflartigen  Prätor  dichter  und  dichter  loaammenzog. 

Die  Lage  der  Armee  war  die  damals  normale.  Ea  atanden  min- 
deatena  lünf  Legionen  in  der  Provini,  Ton  denen  iwei  ihr  Winteriager 
in  Hogontiacnm,  drei  in  Vetera  oder  auch  in  Aliao  hatten.  Daa  Sommer- 
lager hatten  die  letiteren  im  J.  9  an  der  Weaer  genommen.  Die  natflr- 
liche  Verbindnngaatrafte  Ton  der  oberen  Lippe  sar  Weaer  führt  über 


*)  Das  Bildaift  dM  Vam  adgt  eiaa  KaffoniiaM  der  «friMiiiMbea 
Stadl  Aehalla,  gnohlagM  «ntor  uimtm  Procooiolat  ron  Africa  im  J.  747/8 

d.  St,  vor  Chr.  7^  (L.  Müller  num.  dB  taMkmw  Afriqu»  2  p.  44,  vgl. 

p.  52).  Die  Basis,  welche  einst  die  ihm  von  der  Stadt  Pergamon  gesetzte 
Bildsäule  trug,  haben  die  Ausgrabungen  daselbst  wieder  ans  Licht  gebracht, 
die  Unterschrift  lautet:  o  Jtjfdos  [iTifitiatv]  UönlMV  KotvntJuov  £iStov  vlbv 
OvttQlpv]  ndatjs  aQn^[f  iyixn]. 
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den  niederan  Höhenzug  des  Osning  und  des  Lippischen  Waldes,  welcher 
das  Thal  der  Ems  von  dem  der  Weser  scheidet,  durch  die  Dörenschlucht 
III  das  Thal  der  Werra,  die  bei  Rehme  unweit  Minden  in  die  Weser 
fällt.  Hier  also  ungefähr  lagerten  damals  die  Legionen  des  Varus. 
Selbslvcrständlich  war  dieses  Sommerlager  mit  Aliso,  dem  Stützpunkt 
der  rümischen  Stellungen  am  rechten  Rheinufer,  durch  eine  Etappen- 
i^iraläe  verbunden.  Die  gute  Jahreszeit  ging  zu  Ende  und  man  schickte 
sich  zum  Rückmarsch  an.  Da  kam  die  Meldung,  dafs  ein  beniu  hbarlei* 
Gau  im  Aufstand  sei,  und  Varus  entschlofs  sich,  statt  auf  jener  Etappen- 
strafise  das  Heer  zurückzufiübren,  einen  Umweg  zu  oebmen  und  unter- 
mt^  die  Abgefallenen  zum  Gehorsam  zurückzubringen*).  So  brach 
man  auf;  das  Heer  bestand  nacb  zahlreicben  Detachirungen  aus  drei  Le- 
giooeo  nnd  neun  Abtheilungen  der  Truppen  zweiter  Klasse,  zueammea 
etwa  20  000  Mann').  Als  nun  die  Armee  sich  von  ihrer  Gommuni- 
«ationaHnie  binreiebeBd  entfenit  hatte  und  lief  genug  in  das  nnwegeane 
Land  etagedrangen  irar,  atanden  in  den  benachbarten  Gauen  die 
CooSWierirten  au^  machten  die  bei  ihnen  atetienirten  kleinen  Trappen- 


*)  lltr  iMukfb  Barkbt,  d<r  etadfe,  dar  diese  Batastrepbe  la  etaigrai 
ZmammnIhMg  fiberliefert,  erklärt  den  Verlauf  derselben  in  geoSgeoder  Weise, 
wenn  man  nur,  was  Dio  allerdings  nicht  hervorhebt,  das  allgenieioe  Verhält- 
nifs  des  Sommer-  und  des  Winterlagers  hinzunimmt  und  die  von  Ranke  (VVell- 
geschirhte  3,  2,  275)  mit  Recht  gestellte  Frage,  wie  gegen  eine  locale  Insor« 
rectioo  d«s  ganze  Heer  bat  mar&cbiren  könoeo,  damit  beaotwortet.  Der  Bericht 
im  Florw  banht  keiatawegs  auf  ursprüogUeh  aadarra  Qaelles,  wie  damlbe 
Galehiia  aMiwat,  atid«ra  ladjglicfc  auf  dm  drasMliiciieB  ZaMameariickeii 
der  Motive,  wie  es  allea  Historikern  dieses  Schlages  eigen  ist.  Die  friedlidia 
Rechtspflege  des  Varas  and  die  firstürmoog  des  Lagers  kennt  die  bessere  lieber- 
lieferuog  beide  aach  and  in  ihrem  ursächlichen  Zusammenhang;  die  lächerliche 
Schilderaog,  dafs,  ^^ährend  Varus  aaf  dem  Gerirhtsstuhl  sitzt  und  der  Herold 
die  Parteien  vorladet,  die  Gennaneo  zu  allca  Thoren  in  das  Lager  eiobrecheo, 
ist  Bicht  Uaberlicfamng,  soadera  ans  dieser  verfertigtai  Tahlaaa.  Dab  diasas 
aaber  müt  dar  fesaadaa  Varaoaft  aaeh  uft  T^citos  Schildaraaf  dar  drei 
Marachlsfar  ia  ulSaharas  Wldaraproeh  ataht,  leaditat  ela. 

*)  Dia  aamalaStirkadar  draiAlaa  uad  dar  aaeha  GaharlaD  ist  insofera 
•1^  gaaaa  za  barfahaaa,  als  darunter  einzelne  Doppelabtheilnngen  (mtfisrüa») 
gewesen  sein  können;  aber  viel  über  20000  Mann  kann  das  Heer  nicht  ge- 
zahlt haben.  Andrerseits  liegt  keine  Ursache  vor  eine  wesentliche  DiBerenz 
der  effectiven  Stärke  von  der  normalen  anzunehmen.  Die  zahlreichen  Deta- 
chirnngen,  deren  Erwähnung  geschieht  (Dio  56,  19),  finden  ihren  Ausdruck 
ia  dar  ▼arUltoiCnriUsig  geriogaa  ZaU  der  AoiiUaa,  die  lamer  dafür  vartaga- 
«aiaa  varwaadat  wardaa. 
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abiheUimgeD  nieder  nod  brachen  von  allen  Seiten  aas  den  Schlach- 
ten und  Wildern  gegen  das  marschtrende  Heer  des  Statthalten  vor. 
Arminiua  und  die  namhaftesten  F&hrer  der  Patrioten  waren  bis 
zum  lettten  Angenblick  im  römischen  Hauptquartier  geblieben,  um 
Yarus  sicher  lu  machen;  noch  am  Abend  tot  dem  Tage,  an  dem  die 
Insurrection  losbrach,  hatten  sie  im  Feldhermzelt  bei  Varos  gespeist  und 
Segestes,  indem  er  den  bevoratebenden  Aasbrach  des  Aufstandes  an- 
kündigte, den  Feldherrn  beschworen,  ihn  selbst  so  wie  die  Angeschul- 
digten sofort  verhaflen  zu  lassen  und  die  Rechtrertigung  seiner  Anklage 
von  den  Thatsachen  zu  erwarten.  Varus  Vertrauen  war  nicht  zu  er- 
schüttern. Von  der  Tafel  weg  ritt  Arminius  zu  den  Insurgenten  und 
stand  den  anderen  Tag  vor  den  Wällen  des  römischen  Lagers.  Die 
militärische  Situation  war  weder  besser  noch  schlimmer  als  die  der 
Armee  des  Drusus  vor  der  Schlacht  bei  Arhalo  und  als  sie  unter  ähn- 
Uchen  Verhältnissen  oftmals  für  römische  Armeen  eingetreten  ist;  die 
Communicationen  waren  für  den  AugenbUck  verloren,  die  mit  schwerem 
Trofr  beschwerte  Armee  in  dem  pfadlosen  Lande  und  in  schlimmer, 
regnerischer  Herbstzeit  durch  mehrere  Tagemärsche  von  Aliso  getrennt, 
die  Angreifer  der  Zahl  nach  ohne  Zweifel  den  Römern  weit  überlegen. 
In  aolchen  Lagen  entscheidet  die  Tüchtigkeit  der  Truppe;  und  wenn  die 
Entscheidung  hier  einmal  in  Ungunsten  der  R6mer  fiel,  so  wird  die 
Unerfkhrenheit  der  jungen  Soldaten  und  ?or  allen  Dhigen  die  Kopf- 
und  Huthlosigkeit  des  Feldherrn  dabei  wohl  das  Bfeiste  gethan  haben. 
Nach  erfolgtem  Angriff  setzte  das  römische  Heer  seinen  Marsch,  jetzt 
ohne  Zweifel  in  der  Richtung  auf  Aliso,  noch  drei  Tage  fort,  unter 
stetig  steigender  Bedrängnifii  und  steigender  Demoralisation.  Auch  die 
höheren  Offiziere  thaten  theilweiae  ihre  Schuldigkeit  nicht;  einer  von 
ihnen  ritt  mit  der  gesammten  Reiterei  vom  Schlachtfeld  weg  und  liefb 
das  Fufsvolk  allein  den  Kampf  bestehen.  Der  erste,  der  völlig  ver- 
zagte, war  dtr  Feldherr  selbst;  verwundet  im  Kampfe  gah  er  sich  den 
Tod,  ehe  die  letzte  Entscheidung  gefallen  war,  so  früh,  dafs  die  Seini- 
gen noch  den  Versuch  machten  die  Leiche  zu  verbrennen  und  der 
Verunehrung  durch  den  Feind  zu  entziehen.  Seinem  Beispiel  iolgle 
eine  Anzahl  der  Oberol'liziere.  Als  dann  alles  verloren  war,  capitulirl« 
der  übrig  gebliebene  Führer  und  gab  auch  das  aus  der  Hand,  was  diesen 
letzten  noch  blieb,  den  ehrlichen  Soldatentod.  So  ging  in  einem  der 
Thfiler  der  das  Münsterland  begrenzenden  Höhenzüge,  im  Herbst  des 
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J.  9  n.  Clir.  das  germanische  Heer  zu  Grunde*).  Die  Adler  fielen 
alle  drei  in  Feindeshand.  Keine  Abtheilung  scidug  sich  durch,  auch 
jene  Reiter  nicht,  die  ihre  Kameraden  im  Stich  gelassen  hatten;  nur 
wenige  Vereinzelte  und  Versprengte  vermochten  sich  zu  retten.  Die 
Gefangenen,  vor  allem  die  Offiziere  und  die  Advokaten,  wurden  au's 
Kreuz  geschlagen  oder  lehendig  begraben  oder  bluteten  unter  dem 
OpfiBmicaser  der  g^rmanüchea  Priester.  Die  abgeflchnilteueu  Köpfe 


*)  Du  G«nMMini,  m  ierBat  k«BmBd,'4M  Gtbitt  BiviMhM  Kai 

and  Lippe,  das  heifst  das  Maoiterlaoil,  verheert  nd  mUlkt  weit  davon  der 
Teutoöurgiensis  saltns   lif^t,    wo  Varus   Heer    zd   Grande   f^iug  (Tacitos 
aao.  1,  61),  80  liegt  es  am  oücbsteu  diese  Bezeichnung,  weicht-  auf  das  flache 
MÜQsterland  nicht  pafst,  von  dem  das  MUnsterland  oordüstlicb  begrenzeodeu 
Hohenzo^,  dem  Osniog  xa  veratehea;  aber  aaeh  ao  daa  etwas  weiter  nördlich 
fmtSUL  «It  dm  Onlif  tm  IIM«a  tar  HaaUqaalla  ttraiahaaia  Wiefcaagebirfe 
kaaa  gadacfct  wcriaa.  Daa  Paakt  aa  dar  Waaer,  aa  daa  daa  8«aaariagar 
•taiid,  kenaen  wir  nicht;  iadala  ist  nach  der  Lage  von  Aliso  bei  Paderboraaad 
den  zwischen  diesem  and  der  Weser  bestehenden  Verbindungen  wahr- 
scheinlich dasselbe  etwa  bei  Minden  gewesen.    Die  Hiebtang  des  Rückmarsches 
kann  jede  andere,  nur  nicht  die  nächste  nach  Aliso  gewesen  sein,  und  die 
Katastrophe  erfolgte  also  nicht  aaf  der  militärischen  Verbindaogslinie  zwischen 
Mfadaa  «ad  Padarbara  aalfcat^  aaadara  ia  fHMiiarar  adar  geriagarar  Batfaraaag 
vaa  diaaar.   Varaa  awg  vaa  H iadaa  alwa  Ia  dar  Riehtaag  aaf  Ofaakrüak 
airtrkirt  aeio,  dann  nach  dem  Angriff  von  dort  ans  nach  Paderborn  za  gelaugea 
Tersocht  and  aaf  diesem  Marsch  in  einem  jener  beiden  Höhenzüge  sein  Ende 
gefunden  haben.    Seit  Jahrhunderten  ist  in  der  Gegend  von  Venne  an  der 
Ilanteqaelle  eine  aafTallend  grofse  Anzahl  von  röniischcu  (lulJ-,  Silber-  and 
Kapferaöazen  gefunden  worden,  wie  sie  in  angustischer  Zeit  umliefen,  wäh* 
raad  afilara  Hiaan  daadkst  ao  gat  wie  gar  aieht  varkaaaaa  (TgL  dia  fladb- 
waiaaagaa  bat  Paal  HSfar  dar  Paldaag  daa  Garaaaieaa  ia  Jahra  16.  Gotha  1884. 
8b  83iig.)«    Einem  Haasadhatz  können  diese  Fände  nicht  angehören  wegen  des 
zerstreaten  Vorkommens  and  der  Verschiedenheit  der  Metalle;  einer  Handels- 
stätte auch  nicht  wegen  der  zeitlichen  (leschlossenheit;  sie  sehen  ganz  aus 
wie  der  Naehlafs  einer  grofseu  aufgeriebenen  Armee,  und  die  vorliegenden 
Berichte  über  die  Varnaschlacht  lassen  sich  mit  dieser  Lucalitat  vereinigen. 
—  Dakar  daa  Jahr  dar  Kalaatrapka  hitta  ala  gaatriltaa  «ardaa  aollaa;  dia  Var- 
a^iabaag  ia  daa  Jahr  10  iat  aia  hloCiaa  Varaekaa.  Die  Jakraaaait  wird  eiaigar- 
aafian  dadoreh  bestimmt,  dafs  zwischen  der  Anordnang  dar  illyrischen  Siegea* 
feler  aad  daa  Eintreffen  der  UoglOcksbotschaft  in  Rom  nnr  fünf  Tage  liegen 
und  jene  wahrscheinlich  den  Sicp  vom  3.  Aopust  zur  Voraussetzung  bat,  wenn 
sie  auch  nicht  unmittelbar  auf  diesen  gefolgt  ist.    Danach  wird  die  Nieder- 
lage etwa  im  September  oder  October  stattgefunden  bubeu,  was  auch  dazu 
stimmt,  dafa  der  ktata  Maraak  daa  Varaa  affsalar  dar  RBckaaraak  aaa  daa 
fttaattr-  ia  daa  Wiatarlager  gawaaaa  iat 
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wurden  als  Siegeszeichen  an  die  Bfiume  der  heiligen  Haine  genagelt. 
Weit  und  breit  stand  das  Land  auf  gegen  die  Fremdherrschaft;  man 
hoflle  auf  den  Anschlufs  Maroboils;  die  römischen  l'üsLen  und  Slrafsen 
lielen  auf  dem  ganzen  rechten  Rheinufer  ohne  weiteres  in  die  Gewalt 
der  Sieger.  Nur  in  Ahso  leistete  der  tapfere  Commandant  Lucius  Cae- 
dicius,  kein  Offizier,  aber  ein  altgedienter  Soldat,  entschlossenen  Wider- 
stand und  seine  Schützen  wufslen  den  Germanen,  die  Fern  wallen 
nicht  besafsen,  das  Lagern  vor  den  Wällen  so  zu  verleiden,  dafs  sie  die 
Belagerung  in  eine  Blokade  umwandelten.  Als  die  letzten  Vorrälhe  der 
Belagerlen  erschöpft  waren  und  immer  noch  kein  Entsatz  kam ,  brach 
Caedicius  in  einer  finsteren  Nacht  auf  und  dieser  Rest  des  Heeres  er- 
reichte in  der  That,  wenn  auch  beschwert  mit  lahlreichen  Frauen  und 
Kindern  und  durch  die  Angriffe  der  Germanen  starke  Yeriuaie  erlei- 
dend, schliefslich  das  Lager  von  Yetera.  Dorthin  waren  auch  die 
beiden  in  Blainz  stehenden  Legionen  unter  Lacius  Noniite  AepraMs 
auf  die  Nacbricbt  von  der  Kataetrophe  gegangen.  Die  entacbloMene 
Verlheidigung  Ton  Aliso  and  Asprenaa  rasches  Eingreifen  Terfainderten 
die  Germanen  Ihren  Sieg  auf  dem  linken  Rheinufer  lu  Terfolgeii,  viel- 
leicht die  Gallier  eich  gegen  Rom  zu  erheben. 
TüMrivs  Die  Niederlage  war  insofern  bald  wieder  ansgeglidien,  als  die 
AMaT  Rheinarmee  sofort  nicht  bloft  ergänzt,  sondern  ansebnlich  verstSrkt 
ward.  Tiberius  flbemahm  abermals  das  Gommando  derselben  und 
wenn  aus  dem  auf  die  Yarusschlacht  folgenden  Jahr  (10)  die  Kriegs- 
geschichte Gefechte  nicht  zu  verzeichnen  hatte,  so  ist  wahrschein- 
lich damals  die  Besetzung  der  Rheingrenze  mit  acht  Legionen  und 
wohl  gleichzeitig  die  Theilung  dieses  Commandos  in  das  der  oberen 
Armee  mit  den»  Hauptquartier  Mainz  und  das  der  unteren  mit  dem 
Hauplquarlier  Vctera,  überhaupt  also  diejenige  Einrichtung  daselbst  ge- 
truden  worden,  die  dann  durch  Jahrhunderte  mafsgebend  geblieben 
ist.  Man  mufste  erwarten,  dafs  auf  diese  Vermehrung  der  Rhein- 
arniee  die  energische  Wiederaufnahme  der  Operationen  auf  dem  rechten 
Blieinufor  gefolgt  wäre.  Der  römisch-germanische  Kampf  war  nicht 
ein  Kampf  zwischen  zwei  in  politischem  Gleichgewicht  stehenden 
Mächten,  in  welchem  die  Niederlage  dereinen  einen  ungünstigen  Friedens- 
schluXs  rechtfertigen  kann;  es  war  der  Kampf  eines  civilisirten  und 
organisirten  Grofsstaates  gegen  eine  tapfere,  aber  politisch  und  mili- 
tärisch barbarische  Nation,  in  welchem  das  schliefsliche  Ergebnifii 
von  Yom  herein  feststeht  und  ein  Tereinzelter  Mißerfolg  in  dem 
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vorgezeichneten  Plan  so  wenig  etwas  ändern  darf,  wie  das  SchifT 
darum  seine  Fahrt  aufgiebt,  weil  ein  Windstofs  es  aus  der  Bahn 
wirft.  Aber  es  kam  anders.  Wohl  ging  Tiberius  im  folgenden 
Jahr  (11)  über  den  Rhein;  aber  diese  Expedition  glich  den  früheren 
nicht.  Er  blieb  den  Sommer  drüben  und  feierte  dort  des  Kaisers 
Geburtstag,  aber  die  Armee  bielt  sieh  in  der  tromittelbaren  N&he 
des  Rheins  and  von  Zügen  an  die  Weser  nnd  an  die  Elbe  war 
keine  Rede  —  es  sollte  offenbar  den  Germanen  nur  gezeigt  werden, 
dals  die  Römer  den  Weg  in  ihr  Land  noch  lu  finden  woAten,  viel- 
kieht  aocli  diqenigan  Einriehtangen  am  rediten  Rbeinnfer  getroffen 
werden,  welche  die  verlnderte  Politik  erforderte. 

Rae  grobe  beide  Heere  nrnftaaende  Gommando  blieb  und  ea  blieb 
aleo  «ach  im  kaiaerUehen  Hanee.  Germanieae  hatte  ee  eehon  im  1. 11 
neben  Tiberina  geflllirt;  im  folgenden  (12),  wo  ihn  dioYerwaltnng  dea 
Gonaalata  in  Rom  ÜMthielt,  eommandirte  Tiberine  allein  am  Rhein; 
BHt  dem  Anfeog  des  J.  18  Abemabm  Germaidena  den  alleinigen  Ober^ 
befehl.  Man  betrachtete  sich  als  im  Kriegsstand  gegen  die  Germanen ; 
aber  es  waren  thatenlose  Jahre  Ungern  ertrug  der  feurige  nnd  ehr- 
geizige Erbprinz  den  ihm  auferlegten  Zwang  und  man  begreift  es  von 
dem  Offizier,  dafs  er  die  drei  Adler  in  Feindeshand  nicht  vergafs,  von  dem 
leiblichen  Sohn  des  Drusus,  dafs  er  dessen  zerstörten  Bau  wieder  aufzu- 
richten wünschte.  Bald  bot  sich  ihm  dazu  die  Gelegenheit  oder  er  nahm 
sie.  Am  19.  August  des  J.  14  starb  Kaiser  Augustus.  Der  erste  Thron- 
wechsel inderneuen  Monarchie  verlief  nicht  ohne  Krise  und  Gernianicus 
hatte  Gelegenheit  durch  Thaten  seinem  Vater  zu  beweisen,  dafs  er  ge- 
aonnen  war  ihm  die  Treue  zu  wahren.  Darin  aber  fluid  er  lugleich  die 


*)  Den  fortdaaeraden  Rriegtsttli  b«SflageR  Tacltas  ann.  1,9  und  Dio 
56,  26;  aber  berichtet  wird  gar  niehts  ans  den  nomioellen  Feldzügen  der  Som- 
mer 12,  13  ood  14  und  die  Rtpedition  vom  Herbst  des  J.  14  erscheint  alt 
die  erste  von  Germanicns  untcrDommcDC.  Allerdings  ist  Germaaicus  wabr- 
scheiolich  noch  bei  Aagastas  Lebzeiten  als  Imperator  losfcrnfen  worden  (mon. 
Aeeyr.  p.  17);  absr  et  tltit  aiditi  im  Wege  dies  tef  des  Feldzng  det  J.  11 
n  hesiehM,  fai  dtai  €aaeeicnt  mh  frofloandarf tchar  Gawalt  Mbaa  Ttberln 
c— leditta  (Die  16).  la  J.  18  war  er  In  Rom  nr  Verwaltang  d«i 
Consolats,  welche  er  das  gaaze  Jahr  hindnrdi  behielt  and  mit  welcher  es 
damals  noch  ernsthaft  genommen  wnrde;  dies  erklärt,  wefahalb  Tiberins,  wie 
dies  jetzt  erwiesen  ist  (Hermann  Schulz,  quaest.  Ovidiana«.  Greifswald  1SS3, 
S.  15  f.),  noch  im  J.  12  nach  Germanien  ging  ond  sein  Rheincommando  erst  im 
Aafaiig  des  J.  13  mit  der  paiBOiiiehea  Siegesfeier  aiederlqipte. 
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Reclilferligung  die  lange  gewünschle  Invasion  Germaniens  auch  unge- 
heifsen  wieder  aufzunehmen;  er  erklärte  die  nicht  unbedenkliche  durch 
den  Thronwechsel  bei  den  Legionen  hervorgerufene  Gährung  durch  die- 
sen frischen  Kriegszug  ersticken  zu  müssen.  Ob  dies  ein  Grund  oder  ein 
Vorwand  war,  wissen  wir  nicht  und  wufste  vielleicht  er  selber  nicht. 
Dem  Commanilanten  der  Rheinarmee  konnte  das  Uebersch reiten  der 
Grenze  überall  nicht  gewehrt  werden  und  es  hing  immer  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  von  ihm  ab,  wie  weit  gegen  die  Germanen  vorgegangen 
werden  sollte.  Vielleicht  auch  glaubte  er  im  Sinne  des  neuen  Herrschers 
SU  bandeln,  der  ja  wenigstens  ebenso  viel  Anspruch  wie  sein  Bruder  auf 
den  Namen  des  Besiegers  von  Germanien  hatte  und  dessen  angekündig- 
tes Erscheinen  im  Rheinlagor  wohl  so  aufgefafst  werden  konnte ,  als 
komme  er  um  die  auf  Augostus  Geheiß  abgebrochene  Eroberung  Genna* 
niens  wieder  aufxunehmen.  Wie  dem  auch  sei,  die  Offensive  jenseil 
des  Rheins  begann  aufs  Neue.  Noch  im  HeiiMt  des  J.  14  führte 
Gennanicos  selbst  DetachemenCs  aller  Legionen  bei  Yetera  über  den 
Rhein  und  drang  an  der  Lqppe  hinauf  liemlich  tief  in  das  Binnenland 
vor,  weit  und  breit  das  Land  verheerend,  die  Eingeborenen  nieder- 
machend, die  Tempel  —  so  den  hochgeehrten  der  Tan&na  —  ler- 
stftrend.  Die  Betroffenen,  es  waren  vornehmlich  Bmcterer,  Tuhanten 
und  Usiper,  suchten  dem  Kronprinien  auf  der  Heimkehr  das  Schick- 
sal des  Varus  su  bereiten;  aber  an  der  energischen  Haltung  der  Legi- 
onen prallte  der  Angriff  ah.  Da  dieser  VorstoA  keinen  Tkdel  find,  viel- 
mehr dem  Feldherm  dafQr  Danksagungen  und  Ehrenbezeugungen  de- 
F«W««H^de«  crelirt  wurden,  ging  er  weiter.  Im  Frühling  des  J.  15  versammelte  er 
seine  Hauptmacht  zunächst  am  Mittelrhein  und  ging  selbst  von  Mainz  vor 
gegen  dii*  Chatten  bis  an  die  oberen  Zuflösse  der  Weser,  während  das 
untere  Heer  weiter  nordwärts  die  Cherusker  und  die  Marser  angriff.  Eine 
gewisse  Rechtfertigung  für  dies  Vorgehen  lag  darin,  dafs  die  römisch 
gesinnten  Cherusker,  welche  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  der  Kata- 
strophe des  Varus  sich  den  Patrioten  hatten  anschliefsen  müssen,  jetzt 
wieder  mit  der  viel  stärkeren  Nationalpartei  in  ofl'enem  Kampfe  lagen 
und  die  Intervention  des  Germanicus  anriefen.  In  der  Tliat  gelang 
es  den  von  seinen  Landsleuten  hart  bedrängten  Rumerfreund  Se- 
gestes  zu  befreien  und  dabei  dessen  Tochter,  die  Gattin  des  Arminias 
in  die  Gewalt  zu  bekommen;  auch  des  Segestes  Bruder  Segimerus, 
einst  neben  Arminias  der  Fflhrer  der  Patrioten,  unterwarf  sich;  die 
inneren  ZerwQrfhisse  der  Germanen  ebneten  einmal  mehr  der  Fremd- 
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herrscbafi  die  Wege.  Noch  im  selben  Jahre  unleniahm  Germaniciis 
den  Haiiplzug  nach  dem  Emsgebiel;  Caecina  rückte  von  Velera  aus  an 
die  obere  Ems,  er  selbst  ging  mit  der  Flotte  von  der  Rbeinmündung 
ans  eben  dorüün;  die  Reiterei  lOg  die  Küste  entlang  durch  das  Gebiet 
der  treuen  Mesen.  Wieder  Tereinigt  verwüsteten  die  Römer  das  Land 
der  Bructerer  und  das  ganze  Gebiet  zwischen  Ems  und  Lippe  und 
machten  von  da  aus  einen  Zog  nach  der  UnglOckaslitte,  wo  seobs  Jahre 
zuTor  das  Heer  des  Vams  geendigt  liatte,  um  den  gebllenen  Kamera* 
ilen  das  Grabmal  lu  errichten.  Bei  dem  weiteren  Vwmndk  wurde 
die  rdmische  Reiterei  von  Arminius  und  den  erbitterten  Patrioten- 
ichaaren  in  einen  Hinterhalt  gelockt  und  wire  auf{g[erieben  worden, 
wenn  nicht  die  anrückende  Inftnterie  grftfiwres  Unheil  verhindert  bitte. 
Schwerere  Gefthren  brachte  die  Heimkehr  Ton  der  Ems,  welche  auf 
denselben  Wegen  angetreten  ward  wie  der  Hinmarsch.  Die  Reiterei 
gelangte  imbeschSdigt  in  das  Wmteriager.  Da  fDr  das  Fnüivolk  der 
▼ier  Legionen  die  Flotte  bei  der  schwierigen  Fahrt  —  es  war  um  die 
Zeit  der  Herbstnachtgleicbe  —  nicht  genügte,  so  schifTte  Germanicus 
zwei  derselben  wieder  aus  und  liefs  sie  am  Strande  zurückgehen ;  aber 
mit  dem  Verhälluifs  von  Ebbe  und  Flulh  in  dieser  Jalireszeit  unge- 
nügend bekannt,  verloren  sie  ihr  Gepuck  und  geiidlien  in  Gefahr 
massenweise  zu  ertrinken.  Der  Rückmarsch  der  vier  Legionen  des 
Caecina  von  der  Ems  zum  Rhein  glich  genau  dem  des  Varus,  ja  das 
schwere  sumpfige  Land  bot  wohl  noch  gröfsere  Schwierigkeilen  als  dir 
Schluchten  der  Waldgebirge.  Die  ganze  Masse  der  Eingebornen,  an 
ihrer  Spitze  die  beiden  Cheruskerfürsten,  Arminius  und  dessen  lioch- 
angeschener  Oheim  Inguiomerus,  warf  sich  auf  die  abziehenden  Truppen, 
in  der  sicheren  HolTnung  ihnen  das  gleiche  Schicksal  zu  bereiten,  und 
fttUie  lingsum  die  Sümpfe  und  Wälder.  Der  alte  Feldherr  aber,  in 
vierzigjährigem  Kriegsdienst  erprobt,  biMh  kaltblütig  auch  in  der 
äufsersten  Gefahr  und  hielt  seine  verzagenden  und  hungernden  Mann- 
schaflen  fest  in  der  Hand.  Dennoch  hfttte  auch  er  vielleicht  das  Unbei 
nicht  abwenden  können,  wenn  nicht  nach  einem  glficklichen  Angriflt 
nährend  des  Marsches,  bei  dem  die  Römer  dnen  groiben  Theil  ihrer 
Reiterei  und  ftst  das  ganse  Gepick  einbCUSiten,  die  siegesgewissen  und 
beutdustigen  Deutschen  gegen  Arminius  Rath  dem  anderen  Fflhrer  ge- 
folgt wSren  und  statt  der  weiteren  Umstellung  des  Feindes  geradeiu 
den  Sturm  auf  das  Lager  Teraucbt  hätten.  Caecina  lieb  die  Germanen 
bis  an  die  WSIIe  herankommen,  brach  aber  dann  aus  allen  Thoren  und 
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Pforten  mit  solcher  Gewalt  auf  die  StQrmenden  ein,  dafs  sie  eine 
schwere  Niederlage  erlitten  und  in  Folge  dessen  der  weitere  Rückzug 
ohne  wesentliche  Hinderung  stattfand.  Am  Rhein  halte  man  die  Armee 
schon  verloren  gegeben  und  war  im  Begriff  gewesen  die  Brücke  bei 
Vetera  abzuwerfen,  um  wenigstens  das  Eindringen  der  Germanen  in 
Gallien  zu  verhindern;  nur  die  entschlossene  Einrede  einer  Frau,  der 
Gattin  des  Germanicus,  der  Tochter  Agrippas,  hatte  den  verzagten  und 
schimpflichen  Entschlufs  vereitelt.  —  Die  Wiederaufnahme  der  Unter- 
werfang  Germaniens  begann  also  niebt  gerade  mil  Gluck.  Das  Gebiet 
zwischen  Rhein  und  Weser  war  wohl  wieder  betreten  und  durch- 
schritten  worden,  aber  entscheidende  Erfolge  hatten  die  Rftmer  nicht 
aufzuzeigen,  and  der  ungeheure  Yerluat  an  Material,  namentlich  an 
Pferden,  wurde  schwer  empfanden,  so  daüi,  wie  in  Scipios  Zeiten» 
die  sudle  Italiens  nnd  der  westlichen  Pfovmsen  bei  dem  Ersats  des 
Verlorenen  mit  patriotischen  Beisteuern  sich  bethdiiglen. 
Im  j'"  1        Gennanieus  änderte  für  den  nSchstenPelding  (J.  16)  sehMnKriegs- 
plan:  er  Tersudite  die  Unterwerfong  Germaniens  auf  ^  Nordsee  und 
die  Flotte  su  stütien,  theils  weil  die  Völkerschaften  an  der  Koste,  die 
Batafer,  Friesen,  Chanker  mehr  oder  minder  su  den  Römern  hielten, 
theils  am  die  leitrauhenden  und  verlustroUen  Hirsche  tom  Rhein  tor 
Weser  und  aar  Elbe  und  wieder  surOck  ahiukfimn.  Nachdem  er  dio- 
ses  FIrAhjahr  wie  das  Torige  in  raschen  YorstOften  am  Main  und  an 
der  Lippe  verwendet  hatte,  schiffte  er  im  Anfang  des  Sommers  auf  der 
inzwischen  fertig  gestellten  gewaltigen  Transportflotte  von  1000  Segeln 
sein  gesammtes  Heer  an  der  Bheinmündung  ein  und  gelangte  in  der 
That  ohne  Verlust  bis  an  die  der  Ems,  wo  die  Flotte  blieb,  und  weiter, 
vermuthiich  die  Ems  hinauf  bis  an  die  Haasemändung  und  dann  an 
dieser  hinauf  in  das  Werralhal,  durch  dieses  an  die  Weser.  Damit 
war  die  Durchführung  der  bis  80000  Mann  starken  Armee  durch  den 
Teutoburger  Wald,  welche  namentlich  für  die  Verpflegung  mit  grofsen 
Schwierigkeiten  verbunden  war,  vermieden ,  in  dem  Flottenlager  für 
die  Zufuhr  ein  sicherer  Rückhalt  gegeben,  und  die  Cherusker  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Weser  statt  von  vorn  in  der  Flanke  angegriffen.  Auf 
diesem  trat  den  Römern  das  Gesammtaufgebot  der  Germanen  entgegen, 
wiederum  geführt  von  den  beiden  Häuptern  der  Patriotenpartei  Armi- 
nlus  und  Inguiomerus;  über  welche  Streitkräfte  dieselben  geboten,  be- 
weist, daljB  sie  im  Cheruskerland  sunicbst  an  der  Weser  seihst,  dann 
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etwas  weiter  landehiwirts zweimal  km  nacii  einander  gegen  das 

gesammte  römische  Heer  in  oflener  Feldschlacht  schlugen  und  in  bei- 
den den  Sieg  hart  bestritten.  Allerdings  fiel  dieser  den  Römern  zu  und 
von  den  germanischen  Patrioten  hheh  ein  beträchtlicher  Theil  auf 
den   Schlachtfeldern  —  Gefangene  wurden  nicht  gemacht  und  von 
beiden  Seiten  mit  äufserster  Erhillerung  gefochten;  das  zweite  Tro- 
paeuDi  des  Germanicus  sprach  von  der  Niederwerfung  aller  germani- 
schen Völker  zwischen  Rhein  und  Elbe ;  der  Sohn  stellte  diese  seine 
Campagne  neben  die  glänzenden  des  Vaters  und  berichtete  nach  Koni, 
dafs  er  im  nächsten  Feldzug  die  Unterwerfung  Gernianiens  vollendet 
haben  werde.  Aber  Arminius  entkam,  obwohl  verwundet,  und  blieb 
auch  femer  an  der  Spitze  der  Patrioten,  und  ein  unvorhergesehenes 
Unheil  verdarb  den  Waffenerfolg.  Auf  der  Heimkehr,  die  von  dem  gröla- 
ten  Theil  der  Legionen  m  SchilT  gemacht  wurde,  gerieth  die  Transport- 
flotte in  die  Herhststärme  der  Nordsee;  die  Schiffe  wurden  nach  allen 
Seiten  über  die  Insehi  der  Nordsee  nnd  bia  an  die  brittiache  Eflate  hin 
geechiendert,  eni  graber  Theil  ging  an  Grunde  nnd  die  aich  retteten, 
halten  grtlktentheila  Pferde  nnd  Gepick  über  Berd  werfen  nnd  froh 
aam  mOaaen  daa  nackte  Leben  an  bargen.  DerFabrtvefluatltam,wiein 
den  Zeiten  der  puniachen  Kriege,  einer  Niederlage  gleieh;  Germanicua 
adbat,  mit  dem  Admiralaehiff  einadn  verschlagen  an  den  öden  Strand 
der  Chanker,  mt  in  Venwdflung  über  dieaen  MÜberfolg  drauf  und 
dran  aeinen  Tod  in  demaelben  Ocean  lu  auehen,  deiaen  Beiatand  er 
im  Beginn  dieaea  Feldzuges  ao  ematfieh  und  ao  Tergeblleh  angerufen 
hatte.  Wohl  erwies  sich  späterhin  der  Menschenverlust  nicht  ganz  so 
grofs,  wie  es  anflngUch  geschienen  hatte,  und  einige  erfolgreiche 
Schläge,  die  der  Feldherr  nach  der  Rückkehr  an  den  Rhein  den  nächst- 
wohnenden Barbaren  versetzte,  hoben  den  gesunkenen  Muth  der  Trup- 
pen.   Aber  im  Ganzen  genommen  endigte  der  Feldzug  des  J.  16, 
verglichen  mit  dem  des  vorigen,  wohl  mit  glänzenderen  Siegen,  aber 
auch  mit  viel  empfindlicherer  £inbii(8e. 


>)  Die  Aanahme  Schmidts  (Westfäl.  Zeitschrift  20  S.  301),  dafs  die 
rr!«te  Schlacht  aaf  dem  idistavisuchen  Feld  etwa  bei  Biickebur^  geschlagen  sei, 
die  zweite,  wegeo  der  dabei  erwühoteo  Sümpfe,  vielleicht  am  Steinhudersee, 
bei  dem  siidlicb  von  diesem  liegcodco  Dorf  Bergkircbea,  wird  voo  der  Wahr- 
Mt  lieh  aiebt  weit  eBtreraoo  nad  kuo  wenfgttaM  als  VaranfeiiaQlidiiiBf 
fBllM.  Aaf  «ia  gadelMrtM  Ergiboifi  naCi  bei  dieeen  wie  bei  4ea  aeiiteo 
tacitelselMa  ScUaehtberiehteo  Teraiektet  weideo. 

MeaaBtea,  Um.  Oaaakkihf.  T.  4 
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Pto  iw-  Germaniein  Abberafong  war  xu^Leich  die  Aafhdrang  des  Ober- 
Lag«.  oomniaiidM  der  rfaemodies  Armee.  IKe  blofee  Theilniif  des  Gommiii- 
dos  sslile  der  bisherigen  KriegfÜbning  ein  Ziel ;  daljs  Germanicus  nicbt 
blofs  abberufen  ward,  sondern  keinen  Nachfolger  erhielt,  kam  hinaus 
auf  die  Anordnung  der  Defensive  am  Rhein.  So  ist  denn  auch  der 
Feldzug  des  J.  16  der  letzte  gewesen,  den  die  Römer  gefuhrt  haben, 

um  Germanien  zu  unterwerfen  und  die  Reichsgrenze  vom  Rhein 
an  die  Elbe  zu  verlegen.  Dafs  die  Feldzüge  des  Germanicus  dieses 
Ziel  hatten,  lehrt  ihr  Verlauf  selbst  und  das  die  Elbgrenze  feiernde 
Tropaeon.  Auch  die  Wiederherstellung  der  rechtsrheinischen  mili- 
tärischen Anlagen,  der  Taunuscaslelle  sowohl  wie  der  Festung  Aliso 
und  der  diese  mit  Velera  verbindenden  Linie,  gehört  nur  zum  Theil 
zu  derjenigen  Resetzung  des  rechten  Rheinufers,  wie  sie  auch  mit 
dem  beschränkten  Operationsplan  nach  der  Varusschlacht  sich  ver- 
trug, zum  Theil  grill  sie  weit  über  denselben  hinaus.  Aber  was 
der  Feldherr  wollte,  wollte  der  Kaiser  nicht  oder  nicht  ganz.  Es 
ist  mehr  als  wabrscheinlicli,  dab  Tiberius  die  UntemebmungeD 
des  Germanicus  am  Rhein  von  Haas  aus  mehr  bat  geschehen  lassen« 
und  gewifs,  dafs  er  durch  dessen  Abberufung  im  Winter  16/7  den- 
ielben  ein  Ziel  hat  setzen  wollen.  Ohne  Zweifel  ist  zugleich  ein 
gater  TheU  des  Erreichten  sofgegeben,  namentfich  aus  Aliso  die  Be- 
silsnng  snrftcfcgesogen  worden.  Wie  Ciennanions  ton  dem  im  leute- 
bnrger  Walde  errichteten  Siegesdenkmal  schon  das  Jahr  darsnf  keinen 
Stein  mehr  ftmd,  so  sind  anch  ^  Ergebnisse  seiner  Siege  wie  ein 
ScUsg  ins  Warner  verschwunden  ond  kemer  semer  Nachfolger  hat 
auf  diesem  Grunde  weiter  gebaut 

Wem  Augustus  das  eroberte  Germanien  nach  der  Tarusschlacht 
▼erioren  gegeben  hatte»  wem  UMnus  jetzt,  nachdem  die  Eroberang 
abermals  in  Angriff  genommen  worden  war,  sie  absobrechen  befahlt 
so  ist  die  Frage  wobl  berechtigt,  welche  Motive  die  beiden  bedeutenden 
Regenten  hiebei  geleitet  haben  und  was  diese  wichtigen  Vorgänge  für 
die  allgemeine  Reichspolitik  bedeuten. 

Die  Varusschlacht  ist  ein  Räthsel,  nicbt  militärisch,  aber  politisch, 
nicht  in  ihrem  Verlauf,  aber  in  ihren  Folgen.  Augustus  hatte  nicht  Un- 
recht, wenn  er  seine  verlorenen  Legionen  nicht  von  dem  Feind  oder 
dem  Schicksal,  sondern  von  dem  Feldherrn  zurückforderte;  es  war  ein 
Unglücksfall,  wie  ungeschickte  Corpsführer  sie  von  Zeit  zu  Zeit  für  jeden 
Staatberbeiführen ;  schwer  begreift  man,  dafs  dieAufreibung  einer  Armee 
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▼OB  20  000  Mann  ohne  weilere  unmittelbare  müitiriscbe  Consequenzen 
der  grofsen  Politik  eines  einsichtig  regierten  Weltstaates  eine  entschei- 
dende Wendung  gegeben  hat.  Und  doch  habt'u  die  beiden  Herrscher  jene 
Niederlage  mit  einer  beispiellosen  und  für  die  Stellung  der  Regierung 
der  Armee  wie  den  Nachbarn  gegenüber  bedenklichen  und  gelährhchen 
Geduld  ertragen;  doch  haben  sie  den  Friedensschiufs  mit  l^Iaroboci,  der 
ohne  Zweifel  eigenüich  nur  eine  Waffenruhe  sein  sollte,  zu  einem  deü- 
nitiTen  werden  lassen  und  nicht  weiter  versucht  das  obere  Elbthal  in  die 
Hand  zu  bekommen.  Es  mufs  Tiberius  nicht  leicht  angekommen  sein 
den  grofsen  mit  dem  Bruder  gemeinschafUich  begonnenen,  (Uubd  nach 
desscB  Tode  von  ihm  ÜMt  foUeadotaa  Baa  lasammenstQrzen  tu  sehen ; 
te  gewaltige  Eiftr,  womit  er,  so  wie  er  in  das  RegimoDt  wieder 
dngeMaa  war,  de»  tot  zehn  Jahreo  begoimeDen  germaniichen 
Krieg  aafjBaiommei  hatte,  lilkl  ermeaMO,  waa  diaae  fintaaguDg  ihm 
gakaelat  kabaa  malii.  Wem  dennoeh  nicht  Uob  Aoguatoa  bei  der- 
aeOMD  bekarrte,  aondem  aueh  nach  deaaen  Tode  er  aelbat,  so  ist  dafür 
m  asdmrGniDd  nicht  ni  finden,  ala  dalk  aie  die  dorchiwaniiglahre 
hindnrdi  wfolgtan  PUne  lor  Yerinderung  der  Nordjgrenae  ala  un- 
anaAbriMr  erkannten  und  die  UntcrwerAug  und  Behauptung  dea 
Gebieles  iwiadMB  dem  Rhein  und  der  Elbe  ihnen  die  Kiiflte  dea 
Reidiea  n  ftberateigeD  aduen. 

Wenn  die  bisherige  Reichsgrenie  Ton  der  mittleren  Donau  bis  an 
deren  Quelle  und  den  oberen  Rhein  und  dann  rheinabwärts  lief,  so 
wurde  sie  allerdings  durch  die  Verlegung  an  die  in  ihrem  Quellgebiet 
der  mittleren  Donau  sich  nähernde  Elbe  und  an  deren  ganzen  Lauf 
wesentlich  verkürzt  und  verbessert;  wobei  wahrscheinlich  aufser  dem 
evidenten  militärischen  Gewinn  auch  noch  das  pohtische  Moment  in 
Betracht  kam,  dafs  die  mögUchst  weite  Entfernung  der  grofsen  Com- 
mandos  von  Rom  und  Italien  eine  der  leitenden  Maximen  der  augusti- 
schen Fohtik  war  und  ein  Elbheer  in  der  weiteren  Entwickelung  Roms 
schwerlich  dieselbe  Rolle  gespielt  haben  würde,  wie  sie  die  Rheinheere 
nor  zu  bald  übernahmen.  Die  Vorbedingungen  dazu,  die  Niederwerfung 
der  gerBDaniscben  Patriotenpartei  und  des  Suebenkönigs  in  Böhmen, 
waren  keine  leichten  Auligaben;  indeüs  man  hatte  dem  Gelingen  dersel- 
ben achon  einmal  ganz  nahe  gestanden  und  bei  richtiger  Führung 
konnten  dieae  Erfolge  nicht  verfehlt  werden.  Aber  eine  andere  Frage 
war  ea,  ob  nach  der  Einrichtung  der  Elbgrenie  die  Truppen  aus  dem 
iwiiciienlinganden  fiehirt  weggeiogffi  werden  konnten;  dieaeFrage  hatte 
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der  dalmaiisch-paniioiiiidw  Krieg  ia  sehr  emeter  Weite  der  römiediAD 
Regierung  gestellt  Wenn  eöbon  das  bevorstehende  EinrAeken  der 
rOmiscben  Donauarmee  in  Böhmen  einen  mit  Anstrengung  aller  mili- 
tärischen Hülfsmittel  erst  nach  vierjährigem  Kampf  niedergeworfenen 
Yolksaufstand  in  lUyricum  hervorgerufen  hatte,  so  durfte  weder  zur  Zeit 
noch  auf  lange  Jahre  hinaus  dies  weite  Gebiet  sich  selbst  überlassen 
werden.  Aehulich  stand  es  uhne  Zweifel  am  Rhein.  Das  römische 
Publicum  pflegte  wohl  sich  zu  rühmen,  dafs  der  Staat  ganz  GaUien  in 
Unterwürfigkeit  halte  durch  die  1200  Mann  starke  Besatzung  von 
Lyon;  aber  die  Regierung  konnte  nicht  vei^essen,  dafs  die  beiden 
grofsen  Armeen  am  Rhein  nicht  blofs  die  Germanen  abwehrten,  son- 
dern auch  für  die  keineswegs  durch  Fügsamkeit  sich  auszeichnenden 
gallischen  Gaue  gar  sehr  in  Betracht  kamen.  An  der  Weser  oder  gar 
an  der  Elbe  aufgestellt,  hätten  sie  diesen  Dienst  nicht  in  gleichem 
Mafse  geleistet;  und  sowohl  den  Rhein  wie  die  Elbe  besetzt  zu  halten 
▼ermochte  man  nicht.  So  mochte  Augustus  wohl  zu  dem  Schlufs 
kommen,  daCs  mit  dem  damaligen,  allerdings  seit  Kurzem  erheblich 
verstirkten,  aber  immer  noch  tief  unter  dem  Mafs  des  wirklich  Erfor- 
derlichen stehenden  Heerbestand  jene  groISM  Grenzregnlining  nicht 
ansiufttbren  sei;  die  Frage  ward  damit  ans  einer  militftriscben  ni  einer 
Frage  der  inneren  Politik  und  insonderheit  in  einer  Finamllrage.  Die 
Kosten  der  Armee  noch  weiter  m  steigern  hat  weder  Augnstns  noch 
Tiberins  sich  getraut  Ibn  kann  dies  tadefai.  Der  tthmende  Do|kpelscfalag 
der  illyrischen  nnd  der  germanischen  Insurrection  mit  ihren  schweren 
Katastrophen,  du  hohe  Alter  nnd  die  erhhmende  Kraft  des  Herrschen, 
die  annehmende  Abneigung  des  Tiberius  gegen  frisches  Handeln  nnd 
groDse  InItiatiYe  und  vor  allem  gegen  jede  Abweichung  Ton  der  PoUtik 
des  Augustus,  haben  dabd  ohne  Zweifel  bestimmend  mit,  und  vielleicht 
zum  Nachtheil  des  Staates  gewirkt.  Man  fühlt  es  in  dem  nicht  zu 
billigenden,  aber  wohl  erklärlichen  Auftreten  des  Germanicus,  wie  das 
MiUlär  und  die  Jugend  das  Aufgeben  der  neuen  Provinz  Germanien 
empfanden.  Man  erkennt  in  dem  dürftigen  Versuch  mit  Hülfe  der  paar 
hnksrheinischen  deutschen  Gaue  wenigstens  dem  Namen  nach  das  ver- 
lorene Germanien  festzuhalten,  in  den  zweideutigen  und  unsicheren 
Worten,  mit  denen  Augustus  selbst  in  seinem  Rechenschaftsbericht 
Germanien  als  römisch  in  Anspruch  nimmt  oder  auch  nicht,  wie  ver- 
legen die  Regierung  in  dieser  Sache  der  ötfentlichen  Meinung  gegenüber 
stand.  Der  GrilT  nach  der  Elbgrenze  war  ein  gewaltiger,  vielleicht  über- 
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kühner  gewesen;  Tielleicht  von  Aiigustus,  dessen  Flug  im  Allgemeinen 
so  hoch  nicht  ging,  erst  nach  jahrelangem  Zaudern  und  wohl  nicht  ohne 
den  bestimmenden  Einflufs  des  ihm  vor  allen  nahe  stehenden  jüngeren 
Stiefsohns  unternommen.  Aber  einen  allzu  kühnen  Schrill  zurückzu- 
ihun  ist  in  der  Regel  nicht  eine  Verbesserung  des  Fehlers,  sondern  ein 
xweiter.  Die  Monarchie  brauchte  die  unbefleckte  kriegerische  Ehre  und 
den  unbedingten  kriegerischen  Erfolg  in  ganz  anderer  Weise  als  das 
ehemalige  Bärgermeisterregiaient;  das  Fehlen  der  seit  der  Varusschlacht 
niemals  ansgefiUllen  Nummern  17,  18  und  19  in  der  Reihe  der  Regi- 
menter pafste  wenig  zu  dem  militlrisehen  Prestige  und  den  Frieden 
mit  Ifarobod  auf  Grund  des  Sutnsqno  konnte  die  loyalste  Rhetorik 
Bichl  in  einen  Erfolg  nniieden.  Aniunehmen,  dalk  Gennanicas  emem 
eigeniliclien  Befishl  seiner  Regierung  xnnider  Jene  weit  aussehenden 
Vnteniehninngen  begonnen  hat,  wbietet  sefaie  ganie  politische  Stel- 
hmg;  aber  den  Vorwurf,  dab  er  seine  doppelte  SteUuog  als  Höchst- 
eooiiBandirender  der  ersten  Armee  des  Reiches  und  als  kAnftigsr 
Thronfolger  dasu  benntit  hat,  um  seine  poIitisch*railitirischen  Pllne 
auf  eigene  Faust  durehiufflhren ,  wird  man  ihm  so  wenig  ersparen 
kftnnen  wie  dem  Kaiser  den  nicht  minder  schweren  mrflckgescheut  su 
sein  TieDeichl  Tor  dem  Fassen,  vielleicht  auch  nur  vor  dem  klaren  Aus- 
sprechen und  dem  scharfen  Durchföhren  der  eigenen  Entschlösse. 
WennTiberius  die  Wiederaufnahme  der  Offensive  wenigstens  geschehen 
hefs,  so  mufs  er  empfunden  haben,  wie  viel  für  eine  kräftigere  Politik 
sprach;  wie  es  überbedächtige  Leute  wolil  thun,  mag  er  wohl  so  zu 
sagen  dem  Schicksal  die  Entscheidung  überlassen  haben,  bis  dann  der 
wiederholte  und  schwere  Mifserfolg  des  Kronprinzen  die  Politik  der  Ver- 
zagtheit abermals  rechlfertigte.  Leicht  war  es  für  die  Regierung  nicht 
einer  Armee  Halt  zu  gehielen,  die  von  den  verlorenen  drei  Adlern  zwei 
zurückgebracht  hatte;  aber  es  geschah.  Was  immer  die  sachlichen  und 
die  persönlichen  Motive  gewesen  sein  mögen,  wir  stehen  hier  an  einem 
Wendepunkt  der  Völkergeschicke.  Auch  die  Geschichte  hat  ihre  Fluth 
und  ihre  Ebbe;  hier  tritt  nach  der  Hochfluth  des  römischen  Weltregi- 
ments die  Ebbe  ein.  Nordwärts  von  Italien  hatte  wenige  Jahre  hin- 
durch die  römische  Herrschaft  bis  an  die  Elbe  gereicht;  seit  der  Varus- 
schlacht sind  ihre  Grenzen  der  Rhein  und  die  Donau.  Ein  Märchen, 
aber  ein  altes,  berichtet,  dafs  dem  ersten  Eroberer  Gennaniens,  dem 
Drusna  auf  seinem  letiten  Feldiug  an  der  Elbe  eine  gewaltige  Frauen- 
gestalt germanischer  Art  erschienen  sei  und  ihm  in  seiner  Sprache  das 
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Wort  zugerufen  habe  „zurück  1"  Es  ist  nicht  gesprochen  worden,  aber 
es  hat  sich  erfüllt. 

^•«■^  Indess  die  Niederlage  der  augustiscben  Politik,  wie  der  Friede  mit 
Oermwien.  Maroboduus  und  die  Hinnahme  der  Teutoburger  Katastrophe  wohl  be- 
zeichnet werden  darf,  war  kaum  ein  Sieg  der  Germanen.  Nach  der 
Varusschlacht  mufs  wohl  durch  die  Gemülher  der  Besten  die  Hoffnung 
gegangen  sein,  dass  der  Nation  aus  dem  herrlichen  Sieg  der  Cherusker 
und  ihrer  Verbündeten  und  aus  dem  Zurückweichen  des  Feindes  im 
Westen  wie  im  Süden  eine  gewisse  £inigung  erwachsen  werde.  Den 
sonst  sich  fremd  gegenüberstehenden  Sachsen  und  Sueben  magnelleicht 
eben  iu  dieten  Krisen  das  Gefühl  der  Einheit  aufgegangen  sein.  DaDs 
die  Sachsen  Tom  Scblachtfelde  weg  den  Kopf  des  Varus  an  den  Sueben- 
kAnig  schickten,  kann  nichts  sein  als  der  wiMe Aufdruck  desGedankena, 
daaa  für  alle  Germanen  die  Stunde  gekonnen  tei  in  gemeinschaftUobem 
AnaUinn  aich  auf  daa  rtaiache  Reieb  la  atOmn  nnd  dea  Landea  Granw 
und  dea  Landea  Freibeit  ao  in  aicbem,  wie  aie  allein  geaieiiert  iterden 
können,  doreb  Niederaebbigen  dea  Erbfemdea  in  aebiem  eigenen  Bein. 
Aber  der  gebildete  Mann  und  ataataUuga  Kfinig  nabm  die  Gabe  der 
Inanrgenten  nur  an,  nm  den  Kopf  dem  Kaiaer  Anguatua  mr  Beiaetmng 
in  aenden;  er  tbat  nicbta  für,  aber  aueb  nicbts  gegen  die  RSmer  nnd 
bebarrte  uneracbfllterlicb  in  aemer  NeutraBtlt.  Unmittelbar  nach  dem 
Tode  dea  Anguatua  batte  man  in  Rom  den  Einbrueb  der  Marcomanen 
in  Raetien  gefQrcbtet,  aber,  wie  es  scheint,  ebne  Ursache,  und  als 
dann  Germanicus  die  OffensiTe  gegen  die  Germanen  vom  Rhein  aus 
wieder  aufnahm,  hatte  der  mächtige  Marcomanenkönig  unlhätig  zuge- 
sehen. Diese  Pohtik  der  Feinheit  oder  der  Feigheit  in  der  wild 
beweglen  von  patriotischen  Erfolgen  und  Hoffnungen  trunkenen 
germanischen  Welt  grub  sich  ihr  eigenes  Grab.  Die  entfernteren 
nur  lose  mit  dem  Reich  verknüpften  Suebeiistämme,  die  Semnonen 
Langobarden  und  Gotlionen,  sagten  dem  König  ab  und  machten  ge- 
meinschaftliche Sache  mit  den  sächsischen  Patrioten;  es  ist  niclit 
unwahrscheinlich,  dafs  die  ansehnlichen  Streitkräfte,  über  welche 
Arminius  und  Inguiomerus  in  den  Kämpfen  gegen  Germanicus  offenbar 
Mwobodi  geboten,  ihnen  grofsenlheils  von  daher  zugealrOmt  eind.  Ala  bald  darauf 
der  römische  Angriff  plötzlich  abgebrochen  ward,  wendeten  sich  die 
Patrioten  (J.  17)  zum  Angriff  gegen  Maroboduus,  vieUeicbt  lum  Angriff 
auf  daa  Königlbum  überbaupt,  wenigatena  wie  dieaer  es  nacb  rOmiaebem 
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Muster  yerwaltete^).  Aber  auch  unter  ihnen  selbst  waren  Spaltungen 
eingetreten;  die  beiden  nah  verwandten  cberuskisclieii  Fürsten,  die  in 
den  leUten  Kämpfen  die  Patrioten  wenn  nicht  siegreich,  doch  tapfer 
und  ehrenvoll  geführt  und  bisher  stetä  Schulter  an  Schulter  gefochten 
hatten,  standen  in  <Hesem  Krieg  nicht  mehr  zusammen.  Der  Oheim 
Inguiomerus  ertrug  es  nicht  noch  länger  neben  dem  ISelTen  der  zweite 
zu  sein  und  trat  bei  dem  Ausbruch  des  Krieges  auf  Maroboduus  Seite. 
So  kam  es  zur  Entscheidungsschlacht  zwischen  Germanen  und  Ger- 
manen, ja  zwischen  denselben  Stämmen;  denn  in  beiden  Armeen  loch- 
ten sowohl  Sueben  wie  Cherusker.  Lange  schwankte  der  Kampf; 
beide  Heere  hatten  von  der  römischen  Taklik  gelernt  und  auf  beiden 
Seiten  war  die  Leidenschaft  und  die  Erbitterung  gleich.  Einen  eigent- 
hohen  Sieg  erfocht  Arminius  nicht,  aber  der  Getier  Aberlie£i  ihm  das 
Schlaehtfcldv  und  da  Maroboduus  den  Kürzeren  geiogen  su  haben 
scbira«  wlittai  ihn  die  bisher  noch  lu  ihn  gehalten  hatten  nnd  fand 
er  iicb  avf  aein  eigma  Raicb  beachrinkt  Ala  er  rftniaehe  HQlfe  gegen 
die  fibennichtjgen  Landalente  «rbtt,  erinnerla  ihn  Tlberuia  an  aein 
Verhalten  nach  der  Yamaachlacht  nnd  erwiderte,  dab  jetat  die  Rftmer 
ebentilla  neutral  Ueiben  wQrden.  Ea  ging  nun  achleunig  mit  ihm  la 
Ende,  Schon  im  folgenden  Jahr  (18)  wurde  er  von  einem  Gothonen- 
firaten  Gatnalda,  den  er  fHUwr  peraOnlich  beleidigt  hatte  und  der  dann 
mit  den  ührigen  aufiierbfthmiaehen  Sueben  ? on  ihm  abgeGinen  war,  in 
seinem  Königssilz  seibat  Oberfallen  und  rettete,  von  den  Seinigen 
Terlassen,  mit  Noth  sich  zu  den  Römern,  die  ihm  die  erbetene  Frei- 
statt gewährten  —  als  römischer  Pensionär  ist  er  viele  Juhre  später  in 
Ravenna  gestorben. 

Also  waren  Arminius  Gegner  wie  seine  Nebenbuhler  flüchtig  ge-  ^jj^JJ" 
worden  und  die  germanische  Nation  sah  auf  keinen  andern  als  auf  ihn. 
Aber  diese  Gröfse  war  seine  Gefahr  und  sein  Verderben.  Seine  eigenen 
Landsleute,  vor  allem  sein  eigenes  Geschlecht  schuldigte  ihn  an  den 
Weg  Marobods  zu  gehen  nnd  nicht  blofs  der  Erste,  sondern  auch  der 
Herr  und  der  König  der  Germanen  sein  zu  wollen  —  ob  mit  Grund  oder 

*)  Die  Angabe  des  Tacitas  (ann.  2,  45),  dafs  dies  eigentlich  ein  Krieg 
der  Repohlikaoer  gegen  die  Montrehistea  gewesen  sei,  ist  wohl  nicht  frei 
Usbffirafiang  lMlleaitdi-r8Blieher  AM^mata  aef  die  aiir  vamhi«- 
U—  inealMke  Walt  S«  weit  dar  Rriaa  «lUMb-pelitiiah«  Tcadaas 
fdMbt  bal^  wird  Iba  aieht  iu  nomen  regit  wie  Taeitu  fagt,  soodera  lu 
ttrkm  iwtfwimm  sifpia  ftgim  dei  Vallaias  (2,  laS)  banroraarofoa  Ittkaa. 
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nicht  und  ob,  wenn  er  dies  woUte,  er  damit  nicht  vielleicht  das  Reclue 
wollte,  wer  vermag  es  zu  sagen?  Es  kam  zum  Bürgerkrieg  zwischen  ihm 
und  diesen  Vertretern  der  Volksfreiheit;  zwei  Jahre  nach  Maroboduus 
Verbannung  fiel  auch  er,  gleich  Caesar,  durch  den  Mordstahl  ihm  nahe- 
stehender republikanisch  gesinnter  Adiicher.  Seine  Gattin  Thusnelda 
und  sein  in  der  Gefangenschaft  geborener  Sohn  Thumelicus,  den  er 
nie  mit  Augen  gesehen  hat,  zogen  bei  dem  Triumph  des  Germanicus 
(26.  Mai  17)  unter  den  anderen  vornehmen  Germanen  gefesselt  mit 
auf  das  Capitol;  der  alte  Segestes  ward  für  seine  Treue  gegen  die  Römer 
mit  einem  Ehrenplatz  bedacht,  von  wo  aus  er  dem  Einzug  seiner 
Tochter  und  seines  Enkels  zuschauen  durfte.  Sie  alle  sind  im  Römer- 
reich gestorben ;  mit  Maroboduus  fanden  auch  Gattin  und  Sohn  seines 
Gegners  im  Exil  von  Ravenna  sich  zusammen.  Wenn  Tiberius  bei  Ab- 
berufung des  Germanicus  bemerkte,  dafs  es  gegen  die  Deutschen  der 
iUiegraiirung  nicht  bedürfe  und  daJb  sie  das  für  Rom  Erforderliche 
schon  weiter  selber  besorgen  wftrden,  so  kannte  er  seine  Gegner;  darin 
allerding»  hat  die  Geschichte  ihm  Recht  gegeben.  Aber  dem  hoch- 
sinnigen Hann,  der  sechsundswaniigiihrig  seine  siehaisehe  Heimath 
von  der  italischen  Fremdherrschaft  erlöst  hatte,  der  dann  in  sieben- 
jihrigem  Kampfe  für  die  wiedeiigewonnene  Freiheit  Feldherr  wie  Soldat 
gewesen  war,  der  nicht  bloA  Leib  und  Leben,  sondern  auch  Weib  und 
Kind  für  seuie  Nation  eingesetst  hatte,  um  dann  siebennnddreiliug- 
jlhrig  von  HArderhand  sn  ftllen,  diesem  Hann  g»b  sein  Volk,  was  e» 
au  geben  Termochte,  em  ewiges  GedSchtnift  im  Heldenlied. 
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SPANIEN. 

Die  Zufälligkeiten  der  äufseren  Politik  bewirkten  es,  dafe  die  AbMhiab 
Römer  früher  als  in  irg^d  einem  anderen  Theü  dm  flberseeischen  in"r- 
Gonünenlt  sich  auf  der  pjrenäischen  Halbinael  feeteeUten  und  hier  ein 
ifricfiMhee  stindigee  Gommando  einrkhteteo.  Aueh  hatte  die  Republik 
hier  nichtt  wie  in  Gallien  nnd  in  ni|iiciini,  aich  daiaaf  beschrinkl  die 
Kosten  des  italischen  Heeres  lu  unterwerfen,  vielmehr  gleich  von  An- 
taig  an  nach  dem  Vorgang  der  Rarkiden  die  Eroberung  der  gansen 
HaliHnael  in  das  Auge  gefofiit  Mit  den  Lusitanern  (in  Portugal  und 
Estremadura)  hatten  die  Römer  gestritten,  seit  sie  sich  Herren  von 
Spanien  nannten;  die  »entferntere  Pvovini*  war  recht  eigentlich  gegen 
diese,  und  zugleich  mit  der  niheien  eingerichtet  worden;  dieCallaeker 
(Gafida)  worden  ein  Jahrhundert  vor  der  actischen  Schlacht  den  Rö- 
mern botm&föig;  kurz  vor  derselben  hatte  in  seinem  ersten  Feldzug 
der  spätere  Dictator  Caesar  die  römischen  Waffen  bis  nach  Brigantium 
(Curuüa)  getragen  und  die  Zugehörigkeit  dieser  Landschaft  zu  der  eiil- 
femteren  Provinz  aufs  neue  befestigt.  Es  haben  dann  in  den  Jahren 
zwischen  Caesars  Tod  bis  auf  Augustus  Einherrschaft  die  Waffen  in 
Nordspanien  niemals  geruhl:  niclit  weniger  als  sechs  Stallhalter  liaben 
in  dieser  kurzen  Zeit  dort  den  Triumph  gewonnen  und  vielleicht  erfolgte 
die  Unterwerfung  des  südlichen  Abhangs  der  Pyrenäen  vorzugsweise 
in  diese  Epoche^).  Die  lüriege  mit  den  stammverwandten  Aquiianem 

')  E$  triamphirtea  über  SpaoieOi  abgesehen  voo  dem  ^ohl  poiitisclieD 
Triuph  dM  Lepidu,  in  J.  718  Cd.  DoBitias  Calvinoi  (GoMal  714),  im  81  40 
I.  rao  C  lf«rfctaw  Fbcflog  (Gquiü  TIS),  swiMta  720  and  725  L.  Mirdof  M.  M.S4.I» 
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an  der  Nordseile  des  Gebirges,  die.  in  die  (Reiche  ^podie  fsUen  und 
tei  Ton  denen  der  letite  im  Jahre  727  siegreich  su  Ende  ging,  werden 
damit  in  Znsammenhang  stehen.  Bei  der  Reorganisation  der  Yer- 
sT  waltang  im  J.  727  kam  die  Halbinsel  an  Augustus,  weil  dort  aas- 
gedehnte militärische  Operationen  in  Aussicht  genommen  warm  nnd 
sie  einer  dauernden  Besatzung  bedurfte.  Obgleich  das  südliche 
Drittel  der  entfernteren  Provinz,  seitdem  benannt  vom  Baetisflufs 
(Guadalquibir),  dem  Regiment  des  Senats  bald  zurückgegeben 
wurde*),  blieb  doch  der  bei  weitem  gröfsere  Theil  der  Halbinsel  stets 
in  kaiserlicher  Verwaltung,  sowohl  der  gröfsere  Theil  der  entfernteren 
Provinz,  Lusitanien  und  Callaecien'),  wie  die  ganze  grofse  nähere.  Un- 
mittelbar nach  Einriclilung  der  neuen  Oberleilung  begab  sich  Augustus 
ts,  1»  persönlich  nach  Spanien,  um  in  zweijährigem  Aufenthalt  (728.  729) 
die  neue  Verwaltung  zu  ordnen  und  die  Occupation  der  noch  nicht 
botmäfsigen  Landeslheile  zu  leiten.  Er  that  dies  von  Tarraco  aus, 
und  es  wurde  damals  überhaupt  der  Sitz  der  Regierung  der  näheren 
Provinz  von  Neukartbago  nach  Tarraco  verlegt,  von  welcher  Stadt  diese 
ProYinz  aach  seitdem  gewöhnlich  genannt  wird.  Wenn  es  einerseits 
notbwendig  erschien  den  Sits  der  Verwaltung  nicht  von  der  Küste  za 

88.  38.  28  Philippus  (CoGsul  716)  und  Appius  Claadias  Palcher  (Consnl  716),  im  J.  726 
88.  Sö.  29  C.  Calviüius  Sabious  (Coosul  715),  im  J.  728  Sejc.  Appuieios  (Coosal  12b). 

Die  Sebrifitteller  erwIhBeD  anr  deo  Sief»  dea  Calria«  nW  die  Gerrelaeer 
(bd  Payeerda  la  dee  SstUehen  Pyrenlee)  erfodit  (lUe  48, 49;  TgL  Velleine  1^ 
7$  ood  die  Moose  des  Sabieiu  mit  Osca  Eckhel  5,  203). 
M  ')  Da  Aagost«  Emerita  io  Lositaoieo  erat  im  J.  729  Colonie  ward  (Dio 
63,  26)  und  diese  bei  dem  VerzeichDira  der  Provinzen,  in  deoen  Auf^nstns 
Coloniea  gegründet  hat  (inou.  Aocyr.  p.  119,  vgl.  p.  222),  nicht  rüglich  unbc- 
riicksichtigt  geblieben  sein  kann,  so  wird  die  Treooong  von  Lusitaoia  und 
Hitfinie  vlterior  ent        den  ceotabriieliea  Rriefe  ettClf efaeden  luibeB. 

*)  Galleecieo  Ist  ■lebt  bloft  vom  der  Ulterior  aiie  degeMwaea  werdea, 
■eedera  mft  ooeb  ia  der  früheren  Zeit  des  Angastai  saLaiitaBlea  gebSrt  be- 
ben, ebenso  Astarieo  anra'nglich  zo  dieser  Proviox  geieblagen  wordeo  eeia« 
Sonst  ist  die  Erzählung  bei  Dio  54,  5  nicht  zu  verstehen;  T.  Carisios,  der  Er- 
bauer Emeritas,  ist  oiTcDbar  der  Statthalter  von  Lusitanien,  C.  Furnios  der 
der  Tarraconeosis.  Damit  stimmt  «och  die  parallele  Darstelluog  bei  Floros 
2,  33,  deaa  die  JMigatetd  der  Headeebriftea  aiad  eieher  die  JSQtyuunvoi, 
die  PCeleauieae  S,  6|  29  «atar  dea  AelarefB  aaflSbrt.  Daraa  fiifit  aveh 
Agrippa  io  seioea  Heüaagea  Laaitaoia  mit  Astori«  aod  Calla ecia  zusammen 
(Plinius  4,  22,  118)  «od  bezeiebaet  Straboo  3,  4,  20  p.  166  die  Callaeker  als 
früher  Lnsitaner  genannt  Schwankungen  ia  der  Abgreasaas  der  iptaiacbea 
Proviozea  erwähnt  Straboa  3,  ^  19  p.  166. 
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entfernen,  so  beherrschte  andererseits  die  neue  Hauptstadt  das  Ebro- 
gebiet  und  die  Communicalionen  mit  dem  Nordwesten  und  den  Pyre- 
näen. Gegen  die  Asturer  (in  den  Provinzen  Aslurien  und  Leon)  und 
Yor  allem  die  Cantabrer  (im  Vaskenland  und  der  Provinz  Santander), 
welche  sich  hartnäckig  in  ihren  Bergen  behaupteten  und  die  l>enach- 
barleo  Gaue  überliefen,  log  lich  mit  Unterbrecluuigßn,  die  die  Römer 
nannten,  der  schwere  und  TerluslvoUe  Krieg  acht  Jahre  hin,  bis 
Agrippa  gelang  durch  Zerstörung  der  Bergstüdte  und  Ver- 
pflanxmg  der  fiewoboer  in  die  TliAler  den  oflenen  WidereUnd  la 
brechen. 

Wenn,  wie  Kaiier  Aagutnf  ngt,  Mit  Minor  Zeit  die  Kfisle  des  Mii;tKrii.cbe 
Oeeane  Ten  Cadii  bie  nur  Elbmindong  den  Römern  gehordite,  so  '^^im" 
war  in  dieeem  Winkel  denetben  der  Gehonam  recht  unfireiwiUiK  nnd 


▼on  gerinym  Yerial^.  Zn  einer  eigentlichen  BefUedung  icheint  es  im 
nerdweitlichen  Spanien  noch  lange  nicht  gekommen  in  sein.  Noch  in 
Neroe  Zeil  ist  von  KriegBügen  gegen  die  Astnrer  die  Rede.  Deutlicher 
noch  ipriebt  die  Beaelinng  des  Landee,  wie  Angoatni  aie  angeofdnel  hat 
CaUaeden  wurde  von  Lnsitanien  getrennt  nnd  mit  der  tamconen- 
sischen  ProTins  vereinigt,  um  den  Oberbefehl  in  Nordspanien  in  einer 
Hand  zu  concentriren.  Diese  Provinz  ist  nicht  blofs  damals  die  einzige 
gewesen,  welche,  ohne  an  Feindesland  zu  grenzen,  ein  legionares 
Mililärcommando  erhalten  liat,  somlern  es  wurden  von  Auguslus  nicht 
weniger  als  drei  Legionen*)  dorthin  gelegt,  zwei  nach  Asturien,  eine 
nach  Cantabrieu,  und  trotz  der  militärischen  Bedräugnils  in  Germanien 

1)  Bs  tiad  dies  üt  4.  atcsdoDisehe,  die  6.  YicCriz  esd  die  10.  genioa. 
Di«  erste  voe  dfesee  ken  ie  Folge  der  dvrek  Cliodias  kritaanifdi«  Bxpeditio« 
▼eraolarsten  Versehiebong  der  TrapfSelsger  Sa  d«B  Rkein.  Die  beiden  änderest 
obwohl  ia7wi:scben  mehrfach  anderswo  verwendet,  standen  noch  im  ADTaag  der 
Re^ieruii^  Wspasiaas  in  ihrer  alten  Garnison  und  mit  ihnen  anstatt  der  4. 
die  von  Galba  neu  errichtete  1.  adiatrix  (Tacitas  bist.  1,  44).  Alle  drei 
wurden  io  VertalassQog  de«  BaUverkriegea  es  den  Dkeia  (eseklokt,  «sd  es 
ktw  dsvM  «w  eie«  serick.  Deae  aoek  iai  J.  88  lagea  la  Spaalea  aiekrtre 
L«gioaea  (Pllalas  ptaey.  14;  wfß,  Hemas  8,  118),  Toa  welekaa  «laa  lieker 
die  Schoo  vor  dem  J.  79  ia  Spaalaa  garoitonirende  7.  gemina  (C.  I.  L.  II,  2477) 
ist;  die  zweite  mafs  eine  von  jenen  dreien  sein  nnd  ist  wahrscheinlich  die 
1.  adiutriA,  da  diese  bald  nach  dem  J.  88  an  dcu  Donaakriegen  Domitians  sich 
Wtheiligt  und  aoter  Traian  in  Obergcrinanien  steht,  was  die  Vermutbung 
uke  legi,  dafs  sie  eine  der  mehreren  im  J.  88  von  Spanien  nack  Oberger- 
■aalaa  gaiaMaa  Legiaaea  gewesaa  aad  bei  diasar  Viraalasseag  aas  Spaalaa 
weBakonea  Ist      la  liasitaaiaa  kabsa  kslaa  Leglssea  gsstaadse. 
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und  in  lUyricum  ward  diese  Besatzung  nicht  vermindert.  Das  Haupt- 
quartier ward  zwischen  der  allen  Metropole  Asturiens  Lancia  und  der 
neuen  Astiirica  Augiista  (Astorga)  einu'eiichtet»  in  dem  noch  heute  von 
ihm  den  Namen  führenden  Leon.  Mit  dieser  starken  Besetzung  des 
Nordwestens  hängen  wahrscheinlich  die  daselbst  in  der  früheren 
Kaiseneit  in  bedeutendem  Umfange  vorgenommenen  StraDBeDanlageD 
lusammen,  obwohl  wir,  da  die  Dislocation  dieser  Trappen  in  der 
augustischen  Zeit  ans  antiekannt  ist,  den  Zusammenhang  im  Einzelnen 
nicht  nachaaweisen  vermögen.  So  ist  Ton  Augustus  und  Tiberius  fAr 
die  Pauptstadt  Galiaeciens  firacara  (Brsga)  eine  Verbindang  mit  Astn- 
rica,  das  heibt  mit  dem  groften  Hauptquartier,  nicht  minder  mit  den 
nördlich,  nordöstlich  and  sfldlich  benachbarten  Städten  hergestellt 
worden.  Aehnliche  Anlagen  machte  Tiberius  im  Gebiet  der  Vasoonen 
und  in  Gantabrien^).  Allmlhlich  konnte  die  Besatzung  verringert, 
unter  Claudias  dne  Legion,  unter  Nero  eine  iweite  anderswo  ver- 
wendet werden.  Ikich  wurden  diese  nur  als  abcommandirt  angesehen 
und  noch  zu  Anfiing  der  Regierung  Vespasians  hatte  die  spenisehe  Be- 
satzung wieder  ihre  firflhere  St&rke;  eigentlich  redudrt  haben  sie  erst 
die  Flavier,  Vespasian  auf  zwei ,  Domitian  auf  eine  Legion.  Von  da  an 
bis  in  (He  dioclctianische  Zeit  hat  eine  einzige  Legion,  die  7.  Gemina 
und  eine  ^'ewisse  Zahl  von  Hülfscontingenten  in  Leon  garnisonirt. 

Keine  I^rovinz  ist  unter  dem  Principat  weniger  von  den  äufseren  wie 
von  den  inneren  Kriegen  berührt  worden  als  dieses  Land  des  fernen 
Westens.  Wenn  in  dieser  Epoche  die  Truppencommandos  gleichsam 
die  Stelle  der  rivalisirenden  Parteien  übernahmen,  so  hat  das  spanische 
Heer  auch  dabei  durchaus  eine  Nebenrolle  gespielt;  nur  als  Helfer 
seines  Collegen  trat  Galba  in  den  Bürgerkrieg  ein  und  der  blofse  Zulali 
trug  ihn  an  die  erste  Stelle.  Die  vergleich ungs weise  auch  nach  der 
Reduction  noch  auflallend  starke  Besatzung  des  Nordwestens  der  Halb- 
insel läfst  darauf  schlieüsen,  dafs  diese  Gegend  noch  im  zweiten  und 
dritten  Jahrhundert  nicht  voUst&ndig  botmSDug  gewesen  ist;  indeüs 


*)  Bei  den  Ort  Piionet  (H«ffr«n  am  Pisaerga,  swischen  Paleneia  vid 
SaDtandfr),  der  allcio  auf  Inschriften  det  Tiberias  und  des  Nero  nod  zv^ar 
als  Aasgan^spnnkt  einer  HaiserstraFse  genannt  wird  (C.  I.  L.  II,  4883.  4>>S4), 
dürfte  das  Lager  der  cantabrischen  Lefion  gewesen  sein,  wie  bei  Leon  das 
asturische.  Auch  Aogustobriga  (westlich  von  Zaragoza)  und  Complutom  (Al- 
cala  de  Henarea  nordwSrU  von  Madrid)  werden  nicht  ihrer  atadtiadhi«  Be« 
demiiBg  wegen,  Modera  ab  Trappenkger  ReidiMtraftencaiitrea  gaweies  sein. 
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vermögen  wir  über  die  Verwendung  der  spanisdien  Legion  innerhalb 
der  Provinz,  die  sie  besetzt  hielt,  nichts  Bestimmtes  anzugeben.  Der 
Krieg  gegen  die  CanUbrer  ist  mit  Hülfe  von  Kriegsschiffen  geführt 
worden;  nachher  haben  die  Körner  keine  Veranlassung  gehabt  hier 
eine  dauernde  Flottenstation  einzurichten.  —  Erst  in  drr  nachdio- 
cielianischcn  Zeit  finden  wir  die  pyreniiische  Halbinsel  wie  die  italische 
und  die  griechisch -makedonische  ohne  ständige  Besatzung. 

Dafs  die  Provinz  Baetica  wenigstens  seit  dem  Antang  des  2.  Jahr-  JJj^i^ 
hunderts  von  der  gegenüberhegenden  Küste  aus  durch  die  Mauren  — 
die  Piraten  des  Hif  —  vielfach  heimgesucht  wuhIp,  wird  in  der  Dar- 
stellung der  africauischen  Verhältnisse  näher  auszuführen  sein.  Ver- 
muthlich  ist  es  daraus  zu  erklären,  dafe,  obwohl  sonst  in  den  Provinien 
des  Senats  kaiserliche  Truppen  nicht  zu  stehen  pflegen,  auanahme- 
weise  Itaiica  (bei  Sevilla)  mit  einer  Ablheiliiog  der  Legion  von  Leon 
belegt  war').  Hauptsächlich  aber  lag  es  dem  in  der  Provinz  von 
Tingi  (Tanger)  stationirlen  Gomniando  ob  das  reiche  Bfldlicfae  Spanien 
vor  diesen  EUnfallen  in  schützen.  Dennoch  ial  es  vorgekommen,  dafii 
Stidle  wie  Itaiica  nnd  Slngiii  (unweit  Anlequera)  von  den  Piraten 
belagert  wurden. 

Wenn  dem  wellgeachichtliehen  Werke  der  Kaiaenalt,  der  Ro- 
Maniaimng  des  Ooeidents»  von  der  Republik  irgendwo  vorgearbeitet  mmh^ 
war,  so  war  dies  in  Spanien  geschehen.  Was  du  Sehwert  begonnen, 
führte  der  fHedliche  Verkehr  weiter:  das  rOmische  Silbeigsld  hat  hi 
Spanien  gdierrscht  lange  bevor  es  sonst  auberfaalb  Italien  gangbar 
vörd  und  die  Bergwerke,  der  Wein-  und  Oelbau,  die  Handelsbeiie- 
hungen  bewirkten  an  der  Kfiste,  namentlich  im  Südwesten  ein  stetiges 
Einströmen  italischer  Elemente.  Neukarthago,  die  Schöpfung  der  Bar- 
kiden  und  von  seiner  Entstehung  an  bis  in  die  augustische  Zeit  die 
Haupt^ladt  der  diesseitigen  Provinz  und  der  erste  Handelsplatz  Spaniens, 
umschlofs  schon  im  siebenten  Jahrhundert  eine  zahlreiche  römische 
Bevölkerung;  Carteia,  gegenüber  dem  heutigen  Gibraltar,  ein  Menschen- 
alter  vor  der  Gracchenzeil  gegründet,  ist  die  erste  überseeische  Sladt- 
gemeiiide  mit  einer  Bevölkerung  römischen  Ursprungs  (2,  4);  die  all- 
berühmte  Schwesterstadt  Karthagos,  Gades,  das  heutige  Cadiz,  die  erste 


*)  Damit  kaea  in  Verbiaduf  gebriakt  wafdn,  dafSi  üeseiba  L«flra  aneb, 
WMD  gleich  aar  aeitwaiaa  ud  aiit  eiaan  DataehaawB^  ia  Nanidiaa  aetir  ga- 
«asei  ist. 
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fremdliiHlMie  Stadt  aufterlialb  Ittlien,  wdeba  rOniscIies  Recht  und 

römische  Sprache  annahm  (3,  554).  Hatte  also  an  dem  grölsten  Theil 
der  Küste  des  mittelländischen  Meeres  die  aiteinlieimische  ^ie  die 
phönikische  Civilisalion  bereits  unter  der  Republik  in  die  Art  und 
Weise  des  herrschenden  Volkes  eingelenkt,  so  wurde  in  der  Kaiser- 
zeit in  keiner  Provinz  die  Romanisirung  so  energisch  von  oben  herab 
gefördert  wie  in  Spanien.  Vor  allem  die  südliche  Hälfte  der  Raetica 
zwischen  dem  Baetis  und  dem  Mittelmeer  hat  zum  Theil  schon  unter 
M.  1*  der  Republik  oder  durch  Caesar,  zum  Theil  in  den  J.  739  und  74(> 
durch  Augustus  eine  stattliche  Reihe  von  römischen  Vollbürgcrgemein- 
den  erhalten,  die  hier  nicht  etwa  vorzugsweise  die  Küste,  sondern  vor 
allem  das  Binnenland  füllen,  voran  Hispalis  (Sevilla)  und  Corduba 
(Cordova)  mit  Colonialrechtf  mit  Municipalrecht  Italica  (bei  Sevilla) 
und  Gades  (Cadiz).  Auch  im  südlichen  Lusitanien  begegnet  eine  Reihe 
gleichberechtigter  Städte,  namentlich  Olisipo  (Lissabon),  Pax  Julia 
(Bcia)  und  die  von  Augustus  während  seines  Aufeothalts  in  Spaniaii 
gelandete  und  zur  Hauptstadt  dieser  Provini  gemachte  Veteranen- 
eolonie  Emerita  (Merida).  In  der  Tairaeonensia  finden  aich  die 
Bflrgwratidtn  überwiegend  an  der  Kflate,  Kartbaga  mm,  nid 
(Elche),  Talentia,  Dertoaa  (Torlosa),  Tvmoot  Bareino  (Baiedona);  im 
Binnenland  tritt  nor  hervor  die  Cotonie  im  Ebrothal  CaesanognsU 
(Saragossa).  Yonbürgerg^neiiidstt  liblte  man  in  gans  Spanien  unler 
Augostna  fünftug;  gegsn  ftwCug  andere  hatten  bis  dahin  lalinisehes 
Redit  empftngen  ond  standen  hinsichtlicb  dar  Inneren  Ordnung  den 
Bürgergemeinden  gleich.  Bsi  den  übrigen  bat  dann  Kaiser  Vespasianus 
btt  Gelegenheit  der  von  9un  im  I,  74  ▼eranslalloleii  allgemeineD 
Reidissdilsnng  die  latiidadie  GeoMindeordnnng  ebenfiJb  eingeführt. 
Die  Verleihung  des  Bürgorechts  ist  weder  damals  noch  überhaupt  in 
der  besseren  Kaiserzeit  viel  weiter  ausgedehnt  worden  als  sie  in  augu- 
stischer  Zeit  gediehen  war*),  wobei  wahrscheinlich  hauptsächlich  die 
Rücksicht  auf  das  den  Reichsbürgern  gegenüber  beschränkte  Aus- 
hebungsrecbt  mafsgebend  gewesen  ist 

Die  einheimische  Bevölkerung  Spaniens,  welche  also  theils  mit 
IbKw!'  italischen  Ansiedlem  vermischt,  theils  zu  italischer  Sitte  und  Sprache 

Haft  *die  IWrw  HtaMr  graaoet  werden',  wie  iM^haa  (eontre 
Ap.  2,  4)  steh  aedrickt,  inra  ev  anf  die  Ertheilnif  dM  ktiaitchen 
Rechu  derah  Vtapasiaa  betogte  wcrdm  «od  ist  eie«  iaeerrede  Aegake  dm 
Fremdes. 


Digitized  by  Google 


63 


hiogeleitet  ward«  tritt  in  der  Geschiebte  der  Kaiserzeit  nirgends  deutlich 
erkennbar  henror.  Wahrscheinlich  hat  derjenige  Stamm,  dessen  Reste 
und  dessen  Spciclie  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  Bergen  Viz- 
cayas,  Guipozcoas  undNavarras  behaupten,  einstmals  die  ganze  Halbinsel 
in  ähDlidwr  Weise  erfüllt,  wie  die  Berbern  das  nordafrikanische  Land. 
Ihr  idkMBt  Ton  dea  mdogennanischen  grundverschieden  und  fleilonslos 
wie  dis  der  Ffauieft  md  Moofslen,  beweist  ihre  ursprftnglieheSelbstln- 
di^keil  imd  ihre  widitigsten  DenkmUer,  die  MOnsen,  urnftssen  in  dem 
cnten  lihflinideK  der  Herrsehift  der  Römer  in  Spsnien  die  Hallmisel 
mit  Aawwhpe  derSddkfiste  fimGidis  bis  Gnnada»  wo  dsmals  die  phoe- 
nikisdie  Sprache  herrMhte,  and  des  Gdiietes  nOrdlieh  von  der  Mfln- 
dmg  des  Tsjo  und  wesüieh  fon  den  Ebroquellen,  welches  damals  wahr- 
scheinlich groftenthdb  Ikcliseh  nnabhingig  und  gewiAi  darchavs  un- 
civilisirl  war;  In  diesem  Iberischen  Gebiet  unterscheidet  sich  wohl  die 
südspaoisehe  Schrift  deutlich  von  der  der  Nordpronnz,  aber  nicht  min- 
der deutlich  sind  beide  Aeste  eines  Stammes.  Die  phoenikisclic  Ein- 
wanderung hat  sich  hier  auf  noch  engere  Grenzen  beschränkt  als  in 
Africa  und  die  kellische  Mischung  die  allgemeine  Gleichförmigkeit  der 
nationalen  Enlwickelung  nicht  in  einer  für  uns  erkennbaren  Weise 
raodificirt.   Aber  die  Conflicte  der  Kömer  mit  den  Iberern  gehören 
überwiegend  der  republikanischen  Epoche  an  unil  sind  früher  dargestellt 
worden  (1,  674  f.).  Nach  den  bereits  erwähnten  letzten  WafTengängen 
unter  der  ersten  Dynastie  verschwinden  die  Iberer  völlig  aus  unseren 
Augen.  Auch  auf  die  Frage,  wie  weit  sie  in  der  Kaiserzeit  sich  romani- 
sirt  haben,  giebt  die  uns  gebliebene  Kunde  keine  befriedigende  Antwort. 
Dalii  sie  im  Verkehr  mit  den  fremden  Herren  von  jeher  veranlafst  sdn 
werden  sich  der  römischen  Sprache  zu  bedienen,  bedarf  des  Beweises 
nicht;  aber  auch  aus  dem  öffentlichen  Gebrauch  innerhalb  der  Gemein- 
den schwindet  unter  dem  £influfs  Roms  die  nationale  Sprache  und 
die  nationale  Schrift  Schon  im  leisten  Jahrhundert  der  Republik  ist 
die  anilngllfh  In  weitem  Umfknge  gestattete  einheimische  Prigung 
in  der  Hauptsache  besaitigt  worden;  au  der  Eaiseraeit  giebl  es  kehie 
apanisrJia  Staitnrilnie  mit  anderer  als  tattamlscher  Auftehrift    Wie  die 

Das  wohl  jSflgste  sicher  datirbare  Daakmal  der  eiDbeimischeo  Spracka 
ist  eine  Mfioze  voo  Osicerda,  welche  den  wahrend  des  gallischen  Krieges  von 
Caesar  geschlageaen  Deoareo  mit  dem  Elephaotcn  nachgeprägt  ist,  mit  lateinischer 
ood  iberischer  Aufschrift  (Zobel  esludio  histörico  de  la  moneda  atitigua 
«gNiiofa  2, 11).    üater  dea  gaaz  oder  theilweiae  cpichoriMhen  Inachiiftam 
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rftmisdie  Tracht  ivar  die  rOmiacbe  l^raobe  aueh  bei  deojenigeo 
Spaniern,  die  dea  italiadien  Bdrgerredits  entbehrten,  in  grollsem  Um- 
fang verbreitet  und  die  Regierung  begünstigte  die  factiscbe  Romanisi- 
rung  des  Landes  Als  Augustus  starb,  überwog  römische  Sprache 
und  Sitte  in  Andalusien,  Granada,  Murcia,  Valencia,  Catalonien,  Arra- 
gonien,  und  ein  guter  Theil  davon  kommt  auf  Rechnung  nicht  der 
Colonisirung,  sondern  der  Romanisirung.  Durch  die  vorher  erwähnte 
Anordnung  Vespasians  ward  die  einheimische  Sprache  von  Rechts- 
wegen auf  den  Privalverkelir  beschränkt.  Dafs  sie  in  diesem  sich 
behauptet  hat,  beweist  ihr  heutiges  Dasein ;  was  jetzt  auf  die  Rerge 
sich  beschränkt,  welche  weder  die  Gothen  noch  die  Araber  je  be- 
setzt haben,  wird  in  der  römischen  Zeit  sicher  über  einen  grofsen 
Theil  Spaniens,  besonders  den  Nordwesten  sieh  erstreckt  haben.  I>en- 
noch  ist  die  Romanisirung  in  Spanien  sicher  sehr  viel  früher  und 
stSrker  eingetreten  als  in  Africa;  Denkmäler  mit  einheimischer  Scbrifl 
aas  der  Kaiserzeit  sind  in  Africa  in  ziemlicher  Anzahl,  in  Spanien  kaum 
nachiuweisen,  und  die  Berbersprache  beherrscht  heate  nodi  halb  Nord- 
afirica,  die  iberische  nur  die  engen  Thiler  der  Vaaken.  Es  konnte  daa 
nicht  anders  kommen,  theils  wefl  in  Spanien  die  rOmiache  Giilisalioii 
viel  firOher  und  Tlel  kriftiger  auflrat  als  In  Africa,  theila  weil  die  Einge- 
borenen dort  nicht  wie  hier  den  Rückhalt  an  den  freien  Sttamea 
hatten. 

Die  einheunische  Gemeinde? erftssung  der  Iberer  war  tod  der  gal- 
OfloMiod«.  lischen  nldit  m  einer  für  uns  erkennbaren  Weise  Terschieden.  Von 
Haus  aus  aeiflel  Spanien,  wie  das  Keltenland  dies-  und  jenseits  der 
Alpen,  in  GaubeMe;  die Vaccaeer  und  die  Cantabrer  unterschieden  sich 


Spaniens  mögeo  sieb  manche  jüngere  befiodeo;  öffeatUehe  Stftxaog  itt  bei  keiner 
derselben  auch  aar  wahrscheinlich. 

£•  ktt  eioe  Zeit  gegeben,  we  die  PeregrisesgeHelidaB  das  Redit 
die  latelntMlM  sar  GeseUUbtpftehe  sa  aaeheB  vom  Seut  erbitte«  Baratea; 
aber  fnr  die  Ralaeraeit  gilt  daa  mUkt  webr.  Vielmehr  iat  hier  wahrscheia- 
lidi  büoflg  das  Umgekelirte  eiogetreten,  zum  Beispiel  daa  Miasrecht  io  der 
Weise  gestattet  worden ,  dafs  die  Aufschrift  lateinisch  sein  moTste.  Ebenso 
sind  öfTcDtlichc  Gebäude,  die  Nichtbür|;er  errichteten,  lateinisch  bezeichnet; 
so  lautet  eine  Inschrift  von  Uipa  in  Andalasiea  (C.  I.  L.  II,  1US7):  Urchail 
Müta  /(ünuj  ChUeuurgun  porUu  fomicfesj  MdißeandfaJ  eurmfi  d$  9(ua) 
ffBouiSa),  Oals  daa  Tragea  der  Tega  aaeb  Nieblrfiaera  festattet  vad  da 
Zeicten  vea  loyaler  Geaiaraaf  war,  leist  aewobl  Straboaa  Aeobamaf  Sber  die 
Tarraeoaenaia  tegata  wie  Agrieolaa  Verbaltea  la  BritaaBtea  (Taeitas  Agrie.  21). 
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schwerlich  wesentlich  von  den  Cenomanen  der  Transpadana  und  den 
Reniern  der  Belgica.  Dalti  aut  den  in  der  frfifieren  Epoche  der  Hömer- 
hcrrschafl  geschlagenen  spanischen  Münzen  vorwiegend  nicht  die  Städte 
genannt  werden,  sondern  die  Gaue,  nicht  Tarraco,  sondern  die  Gesse- 
taner,  nicht  Saguntum,  sondern  die  Arsenser,  zeigt  deutlicher  noch  alt 
dieGeflchicbte  der  damaligen  Kriege,  dals  auch  in  Spanien  einst  gröfsere 
GauTerbände  bestanden.  Aber  die  Biegenden  Römer  behandelten  diese 
Verbände  nicht  Oberall  in  t^leicher  Weise.  Die  transalpinischen  Gsu0 
hUeben  auch  unter  römischer  Herrschaft  poliUsche  Gemeinwesen;  wie 
die  cisaipinischen  sind  die  spsnischen  nur  geographische  Begrifli».  Wie 
der  INstiifil  der  Cflnomanen  nichts  ist  als  ein  GesainniUusdniclt  llQr 
die  Teirilorien  Ton  Brixia,  Bergomum  und  so  weiter,  so  bestehen 
die  Astorer  ans  sweiandswansig  politisch  selbstittdigon  Gemeinden,  die 
aOem  Anschein  nach  rechtlieh  sich  nicht  mehr  angehen  als  die  Städte 
Erixia  und  Beigomnm  INeser  Gemeinden  ifthlte  die  larraconensische 
Profins  in  angostiscfaer  Zeit  293,  in  der  Mitte  des  aweiten  lahrhnn- 
derta  275.  Ea  aind  also  hier  die  alten  GauYerbinde  anfgetSat  worden. 
Dabei  ist  schwertiefa  iiestimmend  gewesen,  dalii  die  Geschlossenheit  der 
Yettonen  und  der  Cantabrer  bedenklicher  für  die  Reicbseinbeit  erschien 


>}  Diese  nerkwurdigeo  Ordaangen  erhellen  nainentlich  aus  den  spaol- 
fcfcea  Oi  tsverzeichnisseti  bei  Plioius  und  sind  von  Detlefseo  (Philologus  3?, 
606  ff .)  gut  dargelegt  worden.  Die  Teriniaologie  freilich  ist  schwaukeud. 
Da  die  Bezeichouogea  etvitas^  populuM^  gen»  der  selbstüiidigea  Gemeinde  eigea 
sind,  kommen  sie  von  Heebttwegen  dieien  Tbeiieu  ^uj  also  wird  zum  Beispiel 
gespr«cbea  vob  den  X  tiväaie»  der  Ailrlgoneo,  den  XXII  pcpuU  der  Astar«r, 
der  gmu  Zo&Uamm  (G.  I.  L.  II,  363SX  weldio  ebes  eise  dieser  22  VSlkereehalleo 
ist  Das  merkwürdige  Doeoneot,  das  wir  voe  dieien  Zoelee  besitsen  (G.  I.  L. 
11,  2633)  lehrt,  dafs  diese  g^mt  wieder  in  gentüüatet  zerßel,  welelie  letzteren 
auch  selbst  gmtes  hiefseo,  wie  eben  dieses  selbst  und  andere  Zeugnisse  (Epb. 
(rp.  11,  p  243)  beweisen.  £s  ßndet  sich  auch  civis  in  Beziehung  aut  eiuen  der  caota- 
briichen  popuU  (Eph.  ep.  II  p.  243).  Aber  auch  für  den  grölseren  Gau,  der  ja 
ilMleiaie  die  pelitisehe  Kskeit  war,  giebt  aedert  Biuleiiaangen  nicht  alt 
diese  eifeelUeii  retreipeelly  ud  ieeerreete;  saBestUeii  faaw  wiri  daÜr  eelbit 
im  taekaiMäea  StU  verwendet  (s,  Bw  C.  L  L.  II,  4283  B£mti{imuit)  tm  gmh 
FaccMorttm).  Dafs  das  Gemeinwesen  in  Spanien  auf  jenen  kleinen  Districten 
mkt,  nicht  auf  den  Gaaeo,  erhellt  sowohl  aus  der  Terminologie  selbst  wie  auch 
daraus,  dafs  Pliaius  3,3,18  jenen  293  Ortschaften  die  ctvttates  contributae 
aUü  gegeaiiberstellt;  ferner  zeigt  es  der  Beamte  at  census  accipienäos  cirita- 
Harn  XXIU  yatcomm  el  Fardidorum  (C.  I.  L.  VI,  1463)  verglichen  mit  dem 
CMwer  eMUOi»  Bmunm  fttätmim  (C.  L  L.  XI  1855  vgl.  2<07K 
Memmae»,  Km.  Oaaakiahtfc  5 
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als  diejenige  der  Sequaner  und  der  Treverer;  hauptsächlich  beruht  der 
Unterschied  wohl  in  der  Verschiedenheit  der  Zeit  und  der  Form  der 
Eroberung.  Die  Landschaft  am  Guadalquibir  ist  anderthalb  Jahrhun- 
derle  früher  römisch  geworden  als  die  Ufer  der  Loire  und  der  Seine ; 
die  Zeit,  wo  das  Fundament  der  spanischen  Ordnung  gelegt  wurde, 
liegi  derjenigen  Epoche  nicht  so  gar  fern,  wo  die  samnitische  Conföde- 
ration  aufgelöst  ward.  Hier  waltet  der  Geist  der  alten  Republik,  in 
Gallien  die  freiere  und  mildere  Anschauung  Caesars.  Die  kleineren  and 
machtlosen  Districte,  welche  nach  Auflösung  der  Verbände  die  Trftger 
der  politischen  Einheit  wurden,  die  Kleing^ue  oder  Geschlechter,  wan- 
delten sich  im  Laufe  der  Zeit  hier  ivie  flberall  in  Stidio  um.  Die  Anfinge 
der  stidtischen  Entwickelung,  auch  autehalb  der  lu  italischem 
Recht  gelangten  Gemeinden»  gehen  rat  in  die  repuhUkanische,  viel- 
leicht in  die  Torrdmiache  Zeit  EurQck;  später  mnfete  die  allgemeine 
VerleihuDg  des  latinischen  Rechts  durdi  Vespasian  diese  Umwandlung 
aligemein  oder  so  gut  wie  allgemein  machen*).  Wirklich  gab  es  unter 
den  293  augustisehen  Gemeinden  der  Profh»  Tmi  Tirraoo  114,  unter 
den  275  des  zweiten  Jahrhunderls  nur  27  nicht  städtische  Gemeinden. 
AatUbosf.  lieber  die  Stellung  Spaniens  in  der  Reichsverwaltung  ist  wenig  zu 
sagen.  Bei  der  Aushebung  haben  die  spanischen  Provinzen  eine  her- 
vorragende Rolle  gespielt.  Die  daselbst  garnisonirendeu  Legionen  sind 
wahrscheinlich  seit  dem  Anfang  des  Principats  vorzugsweise  im  Lande 
selbst  ausgelioben  worden ;  als  späterhin  einerseits  die  Besatzung  ver- 
mindert ward,  andererseits  die  Aushebung  mehr  und  mehr  auf  den 
eigentlichen  Garnisonsbezirk  sich  beschränkte,  hat  die  Baetica,  auch 
hierin  das  Loos  Italiens  theilend,  das  zweifelhafte  Gluck  genossen  gänz- 
lich vom  Wehrdienst  ausgeschlossen  zu  werden.  Die  auziliare  Aushe- 

Da  die  Utioiscbe  Gemeindeverfassuog^  für  eine  nicht  städtisch  orgaoi- 
sirte  Gemeinde  nicht  pafst,  so  lulissea  diejenigen  spanischen,  welche  noch  nach 
Vespasian  der  städtiachea  Organisatioo  entbehrten,  entweder  von  der  Verleihaog^ 
des  Utiniachen  Reehts  •«•KttoUoiase  oder  für  sie  besosdtre  MediSeatloM» 
•lagttretaa  seli.  Dm  Ulstere  dirfte  mhr  WahndMiilkUtdC  heb««.  Latl- 
■Jsdw  NaneMform  leifeo  ■aehveapatiaaiMlie  bsdhrift««  «oeh  der  ^«nfet,  wie 
C.  I.  L.  II,  2633  und  Eph.  ep.  II,  322;  nnd  weoi  eioieliie  a«s  dieser  Zeit  sieh 
finden  sollten  mit  nirhtrümischcn  Namen,  so  wird  immer  noch  zu  fragen  sein, 
ob  hier  nicht  blofs  factiscbc  Veroachlässigang  za  Groode  liegt.  Indicico  nicht- 
römischer GemeindeordauDg,  in  den  sparsamen  sicher  vorvespasianischen  In- 
schriften verbiltoirsmürsig  häufig  (C.  1.  L.  II,  172.  1953.  2633.  5048),  sied  mir 
ia  iiehor  aaehvefpiiiaDiacheB  aieht  vorgehoBBOs. 
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bung,  welcher  namentlich  die  in  der  aUdtuchen  Entwicklung  zuräck- 
gebliebenen  Landacbaflen  UDterlagm,  ist  in  Lusitanien,  Callaecien, 
Asturien ,  nicht  minder  im  ganzen  nördlichen  und  inneren  Spanien  in 
groCsem  Malsstab  dorchgefikhrl  worden ;  Augastus,  dessen  Vater  sogar 
Mine  Leibwadw  ana  Spaniern  gebüdai  hatte,  bat  abgesehen  von  der 
fielpca  in  kcineni  der  ihm  nntenlellten  Gebiete  so  nmftaaend  recm- 
tiriwiein  Spanien.  — FAr  die  FInanaendeaStaatea  iatdieareieheLand 
ohne  Zweifel  eine  der  aicheraten  und  ergiebigsten  Quellen  gewesen; 
Pliherea  iat  darüber  nieht  Aberliefert.  —  Auf  die  Bedeutung  dea  Yer-  Twktkr  ni 
kefara  dieaer  Provinaen  gaatattet  die  Fflrsorge  der  Regierung  fttr  daa  ^'"^ 
apaniache  Stralkenweaen  einigermaßen  efaran  Scfalusa.  Zwiaehen  den 
Pyrenien  and  Tarraco  haben  sich  römische  Meilensteine  schon  aua 
der  letzten  republikanischen  Zeit  gefunden,  wie  sie  keine  andere  Pro- 
vinz des  Occidents  aufweist.  Dafs  Augustus  und  Tiherius  den 
Strafsenbau  in  Spanien  hauptsächlich  aus  militärischen  Uücksichlen 
forderten,  ist  schon  bemerkt  worden;  aber  die  hei  Karthago  nova 
von  Augustus  gebaute  Strafse  kann  nur  des  Verkehrs  we^en  angelegt 
sein,  und  hauptsächlich  dem  Verkehr  diente  auch  die  von  ihm  be- 
nannte und  theilweise  regulirte,  theilweise  neu  angelegte  durch- 
gehende Reichsstrafse welche,  die  italisch-gallische  Küstenslrafse 
fortführend  und  die  Pyrenäen  bei  dem  Pals  von  Puycerda  überschrei- 
tend von  da  nach  Tarraco  ging,  dann  über  Valentia  hinaus  bis  zur 
Mündung  des  Jucar  ungefähr  der  Küste  folgte,  von  da  aber  quer  durch 
daaBnaoettland  das  Thal  desBaetis  aufsuchte,  sodann  von  dem  Augustus- 
begBB  an,  der  die  Grenae  der  beiden  Pro? insen  bezeichnete  und  mit 
dem  eine  neue  Milieniihlung  anhob,  durch  die  Profins  Baetica  bis  an 
die  llindmig  dea  Fluaaea  lief  und  alao  Rom  mit  dem  Ooean  terband. 
IMsaialalkfdinga  die  ehiiigeReiehaalndSM  in  Spanien.  Später  hat  die 
Begianing  für  die  Streben  Spaniena  nicht  Tiel  gethan;  die  Gommunen, 
wetehsn  dieaelben  bald  weaentlich  Oberlaaaen  wurden,  achemen,  aoTiel 
wir  adien,  abgeaehen  von  dem  inneren  Hochplateau,  AbenD  die  Com- 
municatleiien  in  demUaafeng  hergestellt  tu  haben,  wie  derCnltufatand 
'  der  Profinz  sie  Terlangte.  Denn  gebirgig  wie  Spanien  ist,  und  nicht 

«)  Mo  Bkiinf  der  tte  jtiigtulm  giebt  Strtboe  (9,  4,  9     160)  ikr 
|iitfrn  alle  Metl«BatoiB«  ao,  die  jeaen  Naaea  hab«^,  fowoU  die  au  d«r 

Gegead  von  Lerida  (C.  I.  L.  II.  4920—4928)  wie  die  zwischen  Tarragooa  aod 
Valeacia  gefandeneD  (da«.  4919— 4!)'>4)  wie  endlich  die  zahlreichen  ah  lano 
jt^ttsio,  ^  •st  aä  BatUm  oder  a6  arm,  und«  ümpü  ßaetioa,  ad  ocMttum, 
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ohne  Steppen  und  Oedland,  gehört  es  doch  zu  den  ertragreichsten  Län- 
dern der  Erde,  sowohl  durch  die  Fülle  der  Bodenfruchl  wie  durch  den 
Reichthum  an  Wein  und  Oel  und  an  Melallen.  Hinzu  trat  früh  die 
Industrie  vorzugsweise  in  Eisenwaaren  uiul  in  wollenen  und  leinenen 
Geweben.  Bei  den  Schätzungen  unter  Augustus  halte  keine  römische 
Bürgergemeinde,  PataTium  ausgenommen,  eine  solche  Anxahl  ¥on 
racben  Leuten  aufzuweisen  wie  das  spanische  Gades  mit  seinen  durch 
die  ganze  Welt  verbreiteten  Grolshändlern;  und  dem  entsprach  die 
liinitiirte  Ueppigkeit  der  Sitten,  die  dort  heimischen  Castagnetten- 
Bcblägerinneii  und  die  den  eleganten  Römern  gleich  den  atezandrini- 
sehen  geliafige»  gadilanisehen  Lieder.  Die  Nfthe  Italiens  und  der 
bequeme  und  billige  Seeverkehr  gaben  li&r  diese  Epoche  besonders  der 
spanischen  Süd-  und  Ostkflste  die  Gelegenhttt  ihre  reichen  Producte 
auf  den  ersten  Harkt  der  Wdt  su  bringen,  und  wahrscheinlich  hal 
Rom  mit  keinem  Lande  der  Welt  emen  so  umfmsenden  und  sietigea 
Grofthandel  betrieben  wie  mit  Spanien. 

Dab  die  rOmische  Cifilisation  Spanien  fHlher  und  stifker  durch- 
drungen hat  als  irgend  eine  andere  Profins,  bestätigt  sich  nach  yer- 
scbiedenen  Seiten,  insbesondere  in  dem  Religionswesen  und  in  der 
Litterat  ur. 

BMnlwtMo.  Zwar  in  dem  noch  später  iberischen  von  Einwanderung  ziemlich 
freigebliehenen  Gebiet,  in  Lusilanien ,  Callaecien,  Asturien,  haben  die 
einheimischen  Götter  mit  ihren  seltsamen  nieist  aui  -icus  und  -ecus 
ausgehondpn  Namen,  der  Endovellicus ,  der  Eaecus,  Vagodonnaegus 
und  wie  sie  weiter  lieifsen  auch  unter  dem  Princi|)at  nocii  .sich  in  den 
alten  Stätten  behauptet.  Aber  in  der  ganzen  tJaetica  ist  nicht  ein 
einziger  Votivstein  gefunden  worden,  der  nicht  ebenso  gut  auch  in 
Italien  hätte  gesetzt  sein  können;  und  von  der  eigen tüchen  Tarraco- 
nensis  gilt  dasselbe,  nur  daCs  von  dem  keltischen  Götterwesen  am 
oberen  Duero  Tereinielte  Spuren  begegnen  Eine  gleich  energische 
sacrale  Romanisirung  weist  keine  andere  Provini  aut 

DtoBpnifr        Die  lateinischen  Poeten  in  Gorduba  nennt  Gieero  nur  um  sie  zu 

ub9V  Sftt^üo^ 

MhaaUtt«!  tadehi;  und  das  augustische  Zeitalter  der  Litleratur  ist  auch  noch 

ntw.  _________ 

*)  In  Clunia  ist  eioe  Dedicatiou  an  die  Mütter  gefnoden  (C.  I.  L.  II, 
2776)  —  die  ciDzijre  spanische  dieses  bei  den  westlichen  Kelten  so  weit  ver- 
breiteten und  so  lauge  anhaltenden  Cults  — ,  in  Uxauia  eine  den  Lu^oihsx 
geaetzte  (das.  2816)^  welche  Gottheit  bei  den  KeUen  voa  Aventiciua 
wiederkehrt. 
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wesentlich  das  Werk  der  ftaliener,  wenn  gleich  einzelne  Provinzialcn 
daran  mithalfen  und  unter  aiidüicn  der  gelelirte  Bibliolliekar  des  Kai- 
sers, der  l*hil()Iog  Hyginus  als  Unfreier  in  Spanien  geboren  war.  Aber 
von  da  an  übernahmen  die  Spanier  darin  fast  die  Holle  wenn  nicbt  des 
Führers,  so  doch  des  Schulmeisters.  Die  Cordubcnser  Marcus  Pün  iiis 
l.alro,  der  Lehrer  und  das  Musler  Ovids,  und  sein  Landsmann  und 
Jugendfreund  Annaeus  Seneca,  beide  nur  etwa  ein  Decennium  jünger 
als  Horaz,  aber  längere  Zeit  in  ihrer  Vaterstadt  als  Lehrer  der  Be- 
redsamkeit thätig,  bevor  sie  ihre  Lehrthätigkeit  nach  üoni  verlegten, 
sind  recht  eigentlich  die  Vertreter  der  die  republikanische  Redefreiheit 
und  Redefrechheit  ablösenden  Scbulrbelorik.  Als  der  erstere  einmal 
in  eniem  wirklichen  Procefs  aufzutreten  nicht  umhin  konnte,  blieb  er 
mit  seinem  Vortrag  stecken  and  kam  erst  wieder  in  Flulih  als  das 
Geriebt  dem  berflhmten  Mann  au  Gefallen  Tom  Tribonal  weg  in  den 
Sehalaaal  verlegt  ward.  Auch  Senecaa  Sohn,  der  Hinister  Nero«  und 
der  Modephiloaeph  der  Epoche,  und  sein  Enkel,  der  Poet  derGeeinnunga- 
Opposition  gegen  den  Prindpat,  Lucanoa  haben  eine  litterariach  ebenso 
nrälfelbafle  wie  geschicbtlich  unbestreitbare  Bedeutung,  die  doch  auch 
in  gewissem  Sinn  Spanien  sagerechnet  werden  darf.  Ebenfalls  in  der 
frtthen  Kaiserwit  haben  swei  andere  Provmiialen  aua  der  fiaetica«  Heia 
unter  Qandins,  Golumella  unter  Nero,  jener  durch  seine  kurie  Erd- 
beschreibong,  dieser  dorch  eine  eingehende  sum  Thetl  auch  poetische 
Darstellung  des  Ackerbaus  einen  Platz  unter  den  anerkannten  stilisi- 
renden  Lehrschriftstellern  gewonnen.  Wenn  in  der  düniilianischen  Zeit 
der  Poet  Canius  Uufus  aus  Gades,  der  IMiilusuph  Decianus  aus  ICtneiila 
und  der  Redner  Valerius  Licinianus  aus  Uilbilis  (Calatayud  unweit 
Saragossa)  als  litterarische  Gröfsen  neben  Vergil  und  CatuU  und  neben 
den  drei  cordubensischcn  Sternen  g»'feiert  werden,  so  geschieht  dies 
allerdings  ebenfalls  von  einem  Bilbilitaner  Valerius  Marlialis  weicher 


<)  Die  atBkeiftiibfla  (1,  61)  hiatea: 

Hoeh  tebitxt  des  felMB  Dichtart  Uedsr  Veroai; 

Des  Maro  freat  sieh  Haotoa. 
Patavioms  ^rofser  Livias  macht  der  Stadt  Ailhai  aos 

Und  Stella   wie  ihr  Flarciis  aurh, 
ApoUodoreo  raascht  Beifall  des  ^iils  Woge; 

VoD  NaiM  Rahm  Ist  Saha«  ▼oll. 
DI«  beideo  Seaaea  «od  dm  eiBsIgea  Loetaas 

ROnt  das  beredte  Cor daba. 
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•dbBl  an  Feinheit  und  Hiebe,  freilich  aber  auch  an  FeUheit  imd  Leen 
unter  den  Dichtem  dieser  E^Ktche  keinem  weicht,  and  man  wird  mit 
Redit  dabei  die  Landsmannachafl  in  Anrechnung  briDgen;  doch  teigt 
schon  die  blofse  Möglichkdt  dnen  solchen  IKchterstrauIlB  zu  binden  die 

Bedeutung  des  spanischen  Elements  in  der  damaligen  Litteratur.  Aber 
die  Perle  der  spanisch-lateinischen  Schriftstellerei  ist  Marcus  Fabius 
Quintiiianus  (35 — 95)  aus  Calagurris  am  Ebro.  Schon  sein  Vater  halte 
als  Lehrer  der  Beredsamkeit  in  Horn  gewirkt;  er  selbst  wurde  durch 
Galba  nach  Horn  gezogen  und  nahm  namentlich  unter  Domitian  als  Er- 
zieher der  kaiserlichen  Neüen  eine  angesehene  Stellung  ein.  Sein  Lehr- 
buch der  Rhetorik  und  bis  zu  einem  Grade  der  römischen  Litleralur- 
geschichte  ist  eine  der  vorzüglichsten  Schriften,  die  wir  aus  dem 
römischen  Altertbum  besitzen ,  von  feinem  Geschmack  und  sicherem 
Urtheil  getragen,  einfach  in  der  Empfmdung  wie  in  der  Darstellung, 
Idirhafi  ohne  Langweiliglieit,  anmuthig  ohne  Bemühung,  in  scharüBm 
und  bewttfstem  GegensaU  zu  der  phrasenreichen  und  gedankenleeren 
Modelitteratur.  Nicht  am  wenigsten  iat  ea  sein  Werk,  dafii  die  Richtung 
aich  wenn  nicht  besserte,  so  doch  Snderte.  Spiterhin  tritt  in  der  all- 
gemeinen Nichtigkeit  der  Einflnfo  der  Spanier  nicht  weiter  herror. 
Was  bei  ihrer  latemisdien  Schriftstellerei  geschichtlich  besonders  ins 
Cewicht  fillt,  ist  das  Tollstindige  Anachmiegen  dieser  ProYuisialen  an 
die  litterarische  Entwickelung  des  Mutteriandes.  Cicero  freilich  spottet 
^  über  den  Ungeschick  und  die  ProTiniialismen  der  spanischen  Dich- 
tnngsbeflissenen;  und  noch  Latros  Latein  frnd  nicht  den  BeifrO  des 
rOmisch  geborenen  eben  so  Tomehmen  wie  correcten  Messalla  Cor- 
yinus.  Aber  nach  der  augustischen  Zeit  wird  nichts  Aehnliches  wieder 
vernommen.  Die  gallischen  Hheloren, die  grofsen  africanischen  Kirchen- 
schriftsteller sind  auch  als  lateinische  Schriftsteller  einigermafsen  Aub- 
länder  geblieben;  die  Seneca  und  Marlialis  würde  an  ihrem  Wesen  und 
Schreiben  niemand  als  solche  erkennen ;  an  inniger  Liebe  zu  der  eigenen 
Litteratur  und  an  feinem  Verständnifs  derselben  hat  nie  ein  Italiener 
es  dem  calagurritaoiscben  Sprachlehrer  zuvorgetban. 

Das  lustige  Gades  wird  dea  Caaina  «ein  Beonaa, 

Emerita  meioeD  Decian. 
Also  wird  oaser  Biibilis  auf  dieh  stolz  seio, 

Lidiin,  wd  aiek  anf  alflk 
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Wie  Spanien,  war  auch  das  südliche  Gallien  bereits  in  republikani-  t)  „ 
scher  Zeiieio  Tlieil  des  römischen  Reiches  geworden,  jedocb  weder  so  früh  ^°^£o*a ' 
Boeb  lo  ToUitiiidig  wie  jenes.  Die  beiden  spaniseben  Profnuwo  sind  in  i^«*^ 
der  hannihiliscben,  die  Profini  Narbo  uider  graocbiscben  Zeiteuigericblet 
werden;  und  wenn  dort  Rom  die  ganie  Halbinsel  an  sieb  nabm»  so  be- 
gndg^te  es  sieb  bier  niebt  Uob  bis  in  die  leiste  Zeit  der  Republik  mit 
dem  Resils  der  Kfisle,  sondern  es  nabm  aueb  von  dieser  unmittelbar 
nur  die  kleinere  und  die  entferntere  Hfilfte.  Nicbt  mit  Unrecbt  be- 
seiebnete  die  Republik  diesen  ihren  Besits  als  das  Stadlgebiet  Narbo 
(Narbonne);  der  gröbere  Tbeil  der  Käste,  etwa  Ton  Montpellier 
bis  Nizza,  gehörte  der  Stadt  Massalia.  Diese  Griechengemeinde  war 
mehr  ein  Staat  als  eine  Stadt,  und  das  Yon  Allers  her  bestehende 
gleiche  liündnifs  mit  Honi  erliielt  durch  ihre  Machtstellung  eine  reale 
Bedeutung,  wie  sie  bei  keiner  zweiten  OundessUidt  je  vurgekommen 
ist.  Freilich  waren  nichtsdestoweniger  die  Römer  für  diese  benach- 
barten Griechen  mehr  noch  als  für  die  entfernteren  des  Ostens  der 
Schild  wie  das  Schwert.  Die  Massalioten  hatten  wohl  das  untere 
Rhonegebiet  bis  nach  Avignon  hiiiüuf  in  ihrem  Besitz;  aber  die 
ligurischen  und  die  kellischen  Gaue  des  Binnenlandes  waren  ihnen 
keineswegs  bolmäfsig,  und  das  römische  Standlager  bei  Aquae 
Sextiae  (Aix)  einen  Tagemarsch  nordwärts  von  Massalia  ist  recht 
eigentlich  zum  dauernden  Schutz  der  reichen  griechischen  Kaufstadt 
eingerichtet  worden.  Es  war  eine  der  schwerwiegendsten  Consequenzen 
des  rtaischen  Bärgerkrieges,  daDi  mit  der  legitimen  Republik  sugleidi 
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ihn  treneste  Verbftndete,  die  Stadt  Ma«Mlia,  politiadi  wniehlet,  ana 
einem  mithemeiiendeD  Staat  umgewandelt  ward  in  eine  aueh  ferner 
reichtfreie  und  griechische,  aber  ihre  Selbetindigkeit  und  ihren  Hel- 
lenismos  in  den  iMscheidenen  VerhÜIniasen  einer  pronniialen  Mittel- 
aladt  l»ewahrende  Gemehide.  In  politischer  Hinsieht  ist  nach  der  Ein- 
nahme im  Bflrgerkrieg  nidit  weiter  Ton  Massalia  die  Rede;  die  Stadt  ist 
fortan  nur  fftr  Gallien  was  Neapolis  für  Italien,  das  Gentruro  grie- 
chischer Bildung  und  griechischer  Lehre.  Insurem  als  der  gröfsere 
Theil  der  späteren  Provinz  Naibo  erst  damals  unter  unmitlelbare 
römische  Verwaltung  trat,  gehurl  auch  deren  £iQrichluug  gewisser- 
mafsen  erst  dieser  Epoche  an. 

Leute  Wie  das  übrige  Gallien  in  römische  Gewalt  kam,  ist  auch  bereits 

SlD''dr«r  erzählt  worden  (3,  223  f.).  Vor  Caesars  gallischem  Krieg  erstreckte 

Ofti]i«B.  j.^  Römerherrscliafl  sich  ungefähr  bis  nach  Toulouse,  Vienne  uiul 
Genf,  nach  demselben  bis  an  den  Rhein  in  seinem  ganzen  Lauf  und  an 
die  Küsten  des  atlantischen  Meeres  im  Norden  wie  im  Westen.  Aller- 
dings war  diese  Unterwerfung  wahrscheinlich  nicht  vollständig,  im 
Nordwesten  vielleicht  niciit  viel  weniger  oberflächlich  gewesen  als  die- 
fenige  Britanniens  (3,  295).  Indefs  erfahren  wir  von  Ergänxungs- 
kriegen  hauptsächlich  nur  hinsichtlich  der  Districte  iberischer 
Nationalität.  Den  Iberern  gehörte  nicht  hlofo  der  südliche,  sondern 
auch  der  nördliche  Abhang  der  Pyrenlen  mit  deren  Vorland,  Beam,  die 
Gascogne,  das  westliche  Languedoc  ;  und  ea  ist  schon  erwihnt  worden 
(8.  57),  daÜB,  als  das  nordwestliche  Spanien  mit  den  Römern  die  letsten 
Kftmpfe  bestand,  auch  auf  der  nördlichen  Seite  der  Pyrenlen,  und  ohne 
Zweifel  in  Zusammenhang  damit,  emsthaft  gestritten  wurde,  suerst 
tt  Ton  Agrippa  im  J.  716,  dann  ?on  Marcus  Valerius  MessaUa,  dem  l>e- 
18.  M  kannten  Patron  der  römischen  Poeten ,  welcher  im  I.  736  oder  727, 


*)  Om  il»6riMlM  Hüugvbiet  reieht  eatteUadM  über      Pyrain  bao- 

Uber,  weoD  auch  die  cinzelDM  lloBMafiwhriften ,  wel<Ae  n§Ut  «oderm  auf 
Perpignan  und  Narboooe  bezogeo  werden,  oicht  sicherer  Deutaof  sind.  Da 
alle  diese  Prn^ungea  unter  römischer  Autorisation  stattgefunden  haben,  ao  logt 
dies  die  Frage  oatie,  ob  nicht  früher,  aameatlirh  vor  der  Gründung  von  Narbo 
118  (636  d.  St.)f  dieser  Theil  der  späteren  Aarboneasis  unter  dem  Statthalter  des 
tf«M6itigeB  Spuims  gwtaodMi  bat  AqoitaaiMbe  HfniM  aüt  ibariMhar  Auf- 
schrift fiebt  et  niebt,  so  weiig  wie  aot  6tm  ■ordw«ttUebM  SptoiM,  wabr- 
■diciolicb  W«U  rSaische  Oberherrsehaft,  unter  deren  Tutel  diese  PiUgiug 
•rwaebMB  ist,  so  lange  dieselbe  dauerte,  das  heUat  vidlMcbt  bis  wom  na- 
matiBiMbeB  Krieg,  jeae  Gebiete  niebt  DufaTate. 
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also  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  canlabrischen  Krieg,  in  dem  all- 
römischen Gebiet  unweit  Narbonne  die  Aqiiitaner  in  offener  Feld- 
schlacht  überwand.  In  Belrefl'  der  Kellen  wird  nichts  weiter  gemeldet, 
als  dals  kurz  vor  der  actUchen  Schlacht  die  Moriner  in  der  Picardie 
niedergeworfen  wurden ;  und  wenn  auch  wahrend  des  zwanzigjährigen 
tast  ununterbrochenen  Bürgerkrieges  unsere  Berichtentalter  die  Ter- 
hütnÜlBmä&ig  unbedenlenden  gallischen  Angelegenheiten  aas  den  Augen 
Ycrkmn  haben  mOgen,  so  beweist  doch  du  Schweigen  des  hier  toU- 
stindlgeD  Veneiehnisses  der  Triumphe,  dalk  keine  weiteren  miliUri- 
sehen  Unternehmungen  Yon  Bedeutung  im  Keltenland  wShrend  dieser 
Zeit  stettgefünden  haben.  Auch  nachher  wfthrend  der  langen  Re-  lonnMü«- 
gierong  des  Angustns  und  bei  allen  sum  Theil  recht  bedenklichen  **** 
Krisen  der  germanischen  Kriege  shid  die  gallischen  Landschalten  bot- 
mifiiig  geblieben.  FreOieh  hat  die  römische  Regierung  sowohl  wie  die 
germanische  Patrioten{Mirtei,  wie  wir  gesehen  haben,  beständig  in 
Rechnung  gezogen,  dafs  ein  entscheidender  Errolg  der  Deutschen  und 
deren  Einrücken  in  Gallien  eine  Erhebung  der  Gallier  gegen  Iluni  im  Ge- 
folge haben  werde;  sicher  also  kann  die  Fremdlierrscliari  damals  noch 
keineswegs  gestanden  haben.  Zu  einer  wirklichen  Insurrecli(»n  kam 
es  im  J.  21  unter  Tiberius.  Es  bildete  sich  unter  dem  kellisciu  n  Adel 
eine  weil  verzweigte  Verschwörung  zum  Sturz  des  römisciien  Regi- 
ments. Sie  kam  vorzeitig  zum  Ausbruch  in  den  wenig  bedeutenden  mstor 
Gauen  der  Turoner  und  der  Andecaven  an  der  unleren  Loire,  und  es 
wurde  sogleich  nicht  blofs  die  kleine  Lyoner  Besatzung,  sondern  auch 
ein  Theil  der  Rheinarmee  gegen  die  Aufständischen  in  Marsch  geselzl. 
Dennoch  schlössen  die  angesehensten  Districte  sich  an;  die  Treverer 
unter  Führung  des  Julius  Florus  warfen  sich  haufenweise  in  die  Ar* 
deonen;  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  von  Lyon  erhoben  sich 
unter  Führung  des  Julius  Sacrofir  die  Haeduer  und  die  Sequaner« 
FreOieh  wurden  die  geschlossenen  Legionen  ohne  grolise  MOhe  der 
Rähdieii  Bm\  allein  der  Aufstand,  an  dem  die  Germanen  sich  in  kei- 
ner Weise  hetheil^ten,  aeigt  doch  den  im  Lande  und  namentlich  bei 
dem  Adel  damals  noch  herrschenden  Haft  gegen  die  flremden  Gebieter, 
weklMr  dsrdi  dim  Steuerdruck  und  die  Finanznoth,  die  als  die  Ur- 
sa^ea  dv  InsurrecUon  bezeichnet  werden,  gewilii  Tcrstirkt,  aber 
nicht  erst  erzeugt  war.  Eine  gri^Cwre  Leistung  der  römischen  Staats-  AUmihUeh« 
kunst,  als  dalk  sie  Galliens  Herr  zu  werden  termochl  hat,  ist  es,  "qio^«^' 
ddU  sie  verstanden  hat  eä  zu  bleiben  und  dals  Vercingetorix  keinen 
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Nachfolger  gefunden  bat,  obwohl  es,  wie  man  sieht,  nicht  gans  an 
Hinnern  fehlte,  die  gern  den  gleichen  Weg  gewandelt  wSren.  Er- 
reicht ward  dies  durch  klage  Verbindung  des  Schreckens  and  des 
Gewinnens,  man  kann  hinsnsetien  des  Theilens.  Die  Stirfce  und  die 
Nfthe  der  Rheinarmee  ist  ohne  Frage  das  erste  und  das  wirksamste 
Mittel  gewesen,  um  die  Gallier  in  der  Furcht  des  Herrn  xu  erhalten. 
Wenn  dieselbe  durch  das  ganze  Jahrhundert  hindurch  auf  der  gleichen 
Höhe  geblieben  ist,  wie  dies  in  dem  folgenden  Abschnitt  dargelegt 
werden  wird,  so  ist  dies  wahrscheinlich  eben  so  sehr  der  eigenen 
Unterlhanen  wegen  gescliehen,  als  wegen  der  späterhin  keineswegs 
besonders  furchtbaren  Nachbaren.  Dafs  schon  die  zeitweihge  Ent- 
fernung dieser  Truppen  die  Fortdauer  der  römischen  Herrschaft  in 
Frage  stellte,  nicht  weil  die  Germanen  dann  den  Uhein  überschreiten, 
sondern  weil  die  Gallier  den  Römern  die  Treue  aufsagen  konnten, 
lehrt  dio  Erhebung  nach  Neros  Tod  trotz  ihrer  Haltlosigkeit:  nachdem 
die  Truppen  nach  Italien  abgezogen  waren,  um  ihren  Feldherrn  zum 
Kaiser  zu  machen,  wurde  in  Trier  das  selbständige  gallische  Reich 
prociamirt  und  die  übrig  gebliebenen  römischen  Soldaten  auf  dieses  in 
Eid  und  Pflicht  genommen.  Aber  wenn  auch  diese  FremdherrschafI, 
wie  jede,  auf  der  übermächtigen  Gewalt,  der  Ueberlegenheit  der  ge- 
schlossenen und  geschulten  Truppe  über  die  Menge  zunächst  und 
hauptsächlich  beruhte,  so  beruhte  sie  doch  darauf  kemeswegs  aus- 
schließlich. Die  Kunst  des  Theilens  ist  auch  hier  erfolgreich  an- 
gewandt worden.  Gallien  gehörte  nicht  den  Kelten  allein;  nicht 
bloDi  die  Iberer  waren  im  Süden  stark  ▼ertreten,  sondern  auch 
germanische  Stämme  am  Rhein  in  beträchtlicher  Zahl  angesiedelt  nnd 
durch  ihre  berrorragende  kriegerische  Tüchtigkeit  mehr  noch  als  durch 
Ihre  Zahl  von  Bedeutung.  In  geschickter  Weise  wul^te  die  Regierung 
den  Gegensatz  zwischen  den  Kelten  und  den  linksrheinischen  Ger- 
manen zu  näliren  und  auszunutzx'n.  Aber  mächtiger  wirkte  die  Poli- 
tik der  Verschmelzung  und  der  Versöhnung.  Welche  Mafsregeln  zu 
diesem  Zwecke  ergrillen  wurden,  wird  weiterhin  auseinandergesetzt 
werden;  indem  die  Gauverfassung  geschont  und  selbst  eine  Art  natio- 
naler Vertretung  bewilligt,  gegen  das  nationale  Priesterthum  auch, 
aber  allmählich  vorgegangen  ward,  dagegen  die  lateinische  Sprache  von 
Anfang  an  obhgatorisch  und  mit  jener  nationalen  Vertretung  die  neue 
Kaiserreligion  verschmolzen  wurde,  überhaupt  indem  die  Romanisirung 
nicht  in  schroffer  Weise  angefailBt,  aber  vorsichtig  und  geduldig  geför- 
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dort  ward,  hörle  die  römische  Fremdherrschaft  in  dem  Keltenland  auf 
dies  zu  sein,  da  die  Kellen  selber  Römer  wurden  und  sein  wollten. 
Wie  weit  die  Arbeit  bereits  nach  Ablauf  des  ersten  Jahrhunderts 
der  Römerherrscbafl  in  Gallien  gediehen  war,  zeigen  die  ebenerwähnten 
Vorgänge  nach  Neros  Tod,  die  in  ihrem  Gesammtverlauf  tlieils  der 
Geschichte  des  rumischen  Gemeinwesens,  theils  den  Beziehungen 
desselben  zu  den  Germanen  angeboren,  aber  auch  in  diesem  Zu- 
sammenhang wenigstens  andeutungsweise  erwähnt  werden  müssen. 
Der  Stiun  der  juliscb-daudischen  Dynastie  ging  von  eiiMin  lieliisciMD 
Adlichen  aas  und  begna  mil  einer  keltischen  Insurrection ;  aber  es  war 
dies  keine  Auflebnung  gegen  die  Fremdberrschafl  wie  die  des  Vercin- 
geloruL  oder  nocb  des  SacroYir,  ihr  Ziel  nicht  die  Beseitigang,  tondero 
die  UngestallnDg  des  rOniMfaeii  Begineote;  daft  ihr  FAhrer  leine  Ab- 
sUmmang  von  eisen  Bastard  Caesars  in  den  Adelsbriefen  seines  Ge- 
sdüechts  sählte,  drAekt  den  halb  nationalen,  halb  römischen  Charakter 
dieser  Bewegung  deutlich  aus.  Enuge  Monate  spiter  proelamirten  aller- 
dings* nachdem  die  abgefallenen  rOmiachen  Troppen  germanischer 
Heriaunft  und  die  freien  Germanee  f&r  den  Augenblick  die  rOmische 
Bheinamiee  Aberwiltigt  hatten,  einige  keltische  Stimme  die  ünab- 
hSngigkeit  ihrer  Nation ,  aber  dieser  Versuch  scheiterte  kläglich ,  nicht 
erst  durch  das  Einschreiten  der  Regierung,  sondern  schon  an  dem 
"Widerspruch  der  grofsen  MajoriiäL  iler  Keltengaue  selbst,  die  den  Ab- 
fall von  Rom  niclii  wollen  konnten  und  nicht  wollten.  Die  römischen 
Namen  der  führenden  Adlichen ,  die  lateiiiisrlie  Aufschrift  der  Insur- 
rectionsmünzen,  die  durchgehende  Travestie  der  römischen  Ordnungen 
zeigen  auf  das  Deutlichste,  dafs  die  Befreiung  der  keltischen  Nation  von 
dem  Joch  der  Fremden  im  J.  70  n.  Chr.  deshalb  nicht  mehr  möglich 
war,  weil  es  eine  solche  Nation  nicht  mehr  gab  und  die  römische 
Herrschaft  nach  Umständen  als  ein  Jocb,  aber  nicht  mehr  als  Fremd- 
herrschaft empfunden  ward.  Wäre  eine  solche  Gelegenheit  zur  Zeit 
der  Schlacht  bei  Pbibppi  oder  nocb  unter  Tiberius  den  Kelten  geboten 
ivordeo,  so  vrSrt  der  Aufstand  wohl  auch  nicht  anders,  aber  in  Strömen 
Bluts  Teriaufen ;  jetzt  verlief  er  im  Sande.  Wenn  einige  Decennien  nach 
diessa  sehwoea  Krisen  die  Rbmnarmee  betriehtlieh  redudrt  ward,  so 
hatten  eben  sie  den  Beweis  geUefert,  dafa  die  Galller  in  Ihrer  grofaeii 
HdirBhl  nicht  mdir  daran  dachten  aich  von  den  Italienern  su  scheiden 
und  die  ?ler  Generationen,  die  seit  der  Eroberung  sich  gefolgt  waren, 
ihr  Werk  gethan  hatten.  Was  spiter  dort  vorgeht,  sind  Krisen  inner- 
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halb  der  römischen  Well.  Als  diese  auseinanilcr  zu  brechen  drohte, 
sonderte  sich  für  einige  Zeit  wie  der  Osten  so  auch  der  Westen  von 
dem  Centrum  des  Reiches  ab;  aber  der  Sonderstaal  des  Postumus 
war  das  Werk  der  Nolli,  nicht  der  Wahl  und  auch  die  Sonderuiig 
nur  eine  lactische;  die  Imperatoren,  die  über  Gallien,  Britannien 
und  Spanien  geboten,  haben  gerade  ebenso  auf  die  Beherrschung 
des  ganzen  Reiches  Anspruch  gemacht,  wie  ihre  italischen  Gegenkaiser. 
Gewifs  blieben  genug  Spuren  des  alten  keltischen  Wesens  und  auch  der 
alten  keltischen  Unbändigkeit.  Wie  der  Bischof  Hilarius  von  Poitien, 
selbst  ein  Gallier,  über  das  trotzige  Wesen  seiner  Ijindsleute  klagt,  so 
heÜsen  die  Gallier  auch  in  den  späteren  Kaiserbiographien  stArrig  lud 
unregierlich  und  geneigt  lur  Widersetzlichkeit,  so  dars  ihnen  gegen- 
Ober  CoDsefpieDx  und  Strenge  des  Regiments  besonders  erforderlieh 
erscheinl.  Aber  an  eine  Trennung  vom  römischen  Reich  oder  gnr  an 
eine  Lossagung  von  der  römischen  NationalHIt,  so  weit  es  Aberfanopi 
eine  solche  damals  gab,  Ist  in  dieaen  späteren  Jahrhunderten  nirgends 
weniger  gedacht  worden  als  in  Gallien;  vielmehr  laUt  die  Entwickelung 
der  rOmlsch-gallischen  Cultur,  lu  welcher  Cseaar  und  Angustus  den 
Grund  gelegt  haben,  die  apltere  römische  Epoche  ebenso  aus  wie  das 
Hittelalter  und  die  Neuaeit. 

Die  Regulirung  Galliens  Ist  das  Werk  des  Augustus.   Bei  der- 
jenigen  der  Reichsverwaltung  nach  dem  Schlufs  der  Bürgerkriege 
kam  das  gesammle  Gallien,  so  wie  es  Caesar  übertragen  oder  von  ihm 
hinzugewoimt  11  worden  war,  nur  mit  Ausi^chlufs  des  inzwischen  mit 
Italien  vereinigten  Gebiets  diesseit  der  Alpen,  unter  kaiserliche  Verwal- 
tung. Unmittelbar  nachher  begab  Augustus  sich  nach  Gallien  und  voll- 
«7  zog  im  J.  727  in  der  Hauptstadt  Lugudunum  die  Schätzung  der  galli- 
schen Provinz,  wodurch  die  durch  Caesar  zum  Reiche  gekoinnieiien 
Landestheile  zuerst  einen  geordneten  Kataster  erhielten  und  für  sie  die 
Steuerzahlung  regulirt  ward.  Er  verweilte  damals  nicht  lange,  da  die 
spanischen  Angelegenheiten  seine  Gegenwart  erheischten.    Aber  die 
Durchfültrung  der  neuen  Ordnung  stiefs  auf  grofse  Schwierigkeiten 
und  vielfach  auf  Widerstand;  es  sind  nicht  blofs  militärische  Ange- 
la legenbeiten  gewesen,  welche  Agrippas  Aufenthalt  in  Gallien  im  J.  735 
16—18  und  den  des  Kaisers  selbst  wifarend  der  J.  738 —741  veranlabten;  und 
die  dem  kaiaerlichen  Hause  angehangen  Statthalter  oder  Commando* 
18  führer  am  Rhein,  Augustus  Stieftohn  Tiberios  738,  dessen  Bruder 
V:l''v!cur:  Dmsus  742—745,  wieder  Tiberius  745—747.  757-759.  763—765, 
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dessen  Sohn  Gernianicus  76G — 769,  hatten  alle  auch  die  Aufgabe  die 
Organisation  Galliens  weiter  zu  führen.  Das  Friedenswerk  war  sicher 
nicht  minder  schwierig  und  nicht  minder  wiclilig  als  die  Waffengänge 
üiu  Rhein ;  man  erkennt  dies  darin,  dafs  der  Kaiser  die  Fundamentirung 
selbst  in  die  Hand  nahm  und  die  Durchführung  den  nächst  und  höchst 
gesteUleu  MäouerD  des  Reiches  anvertraute.  Die  von  Caesar  im  Drange 
der  Bürgerkriege  getrofleoea  Feüsetzungea  babeo  erst  in  diesen  Jahren 
diejenige  Gestalt  bekommen«   welche  sie  dann  im  weeentlicben 
liebieJlen.    Sie  erstreckten  sich  über  die  alte  wie  über  die  neue  Pro- 
vinz; indefr  gab  Auguelus  das  altrömische  Gebiet  nebet  dem  von  Nu- 
salia  Tom  Mittelmeere  bia  an  die  Gevennen  achon  im  J.  732  an  die  u 
aenatoriaebe  Regierang  ab  und  bebielt  nur  NengalUea  in  eigener  Ver- 
waltung. Dieaea  immer  noeb  aebr  auagedebnte  Gebiet  wurde  dann  in 
drei  Venvaltnngabeiirke  aufgelAat,  deren  jedem  ein  selbsiindiger  kaiaer- 
licber  Slattballer  Toigesetit  wurde.   Dieae  Eintbeilung  knOpfte  an 
an  die  achon  Ton  dem  Dietator  Caesar  YOigeAindene  und  auf  den 
nationalen  Gegenaitien  beruhende  Dreitheilung  des  Keltenhudea  in 
das  Ton  Iberern  bewohnte  Aquitanien,  das  rein  kellische  Gallien  und 
iUs  ko Illach -germanische  (Gebiet  der  Beigen;  auch  ist  wühl  beabsich- 
liyl  worden    diese  den  Ausbau  der  röinischen  Herrschafl  lürdern- 
den  Gegenfälze  einigcrmafsen  in  der  adminislralivcu  Tiieilunij;  zum 
Au>druck  zu  bringen.  Indel;»  ist  dies  nur  annähernd  durchgeführt 
Worden   und  kunnle  auch  praktisch  nicht  anders  realisirt  werden. 
Da«  rein  kellische  (leiiiei  zwischen  Garonne  und  Loire  ward  zu  dem 
allzu  kleinen  iherischeii  Aquitanien  hinzugelegt,  das  gesammle  links- 
rheinische Ufer  vom  Lcmansee  bis  zur  Mosel  mit  der  iielgica  vereinigt, 
obwohl  die  meisten  dieser  Gaue  keltisch  waren;  überhaupt  überwog  der 
Keltenstamm  in  dem  Grade,  dais  die  vereinigten  Provinien  die  *drci 
Gaiiien'  iieilaen  konnten.   Von  der  Bildung  der  beiden  sogenannten 
Germanieny  nominell  dem  Ersatz  für  die  verlorene  oder  nicht  zu  Stande 
gehommeoe  wirklich  germanische  Provinz,  der  Sache  nach  der  gaiii- 
acben  Mililiigrenae,  wird  in  dem  folgenden  Abschnitt  die  Rede  aein. 

Ue  lechtlichen  Verhftitniase  wurden  in  durehaua  Yerachiedener 
Weiae  llr  alte  Provins  Gallien  und  fftr  die  drei  neuen  geordnet: 
jene  wurde  aofort  und  ToUatindig  latiniairt,  in  dieser  lunichat  nur  das 
bealehende  nationale  Verbältnifii  regulirt  Dieser  Gegensatz  der  Ver- 
waltung, welcher  weit  tielSer  eingreift,  als  die  formale  Verschiedenheit 
der  aenaloriichea  und  der  kaiaerlichen  Administration,  hat  wohl  die 
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noch  heute  nachwirkende  Verschiedenheit  der  Länder  der  Langue  d'oc 
und  der  Provence  zu  denen  der  Langue  d^oui  zunächst  und  baupt- 
iftchlich  herbeigeführt. 
BombU-  So  weit  wie  die  Romanisirung  Südspaniens  war  die  des  gallischen 
flS^MSSL  Südens  in  republikanischer  Zeit  nicht  vorgeschritten.  Die  zwischen 
den  beiden  Eroberungen  liegenden  achtzig  Jahre  waren  nicht  rasch 
einzuholen ;  die  Truppenlager  in  Spanien  waren  bei  weitem  stärker  und 
stetiger  als  die  gallischen,  die  Städte  latinischer  Art  dort  zahlracher 
als  hier.  Wohl  war  auch  hier  in  der  Zeit  der  Graochen  und  unter 
ihrem  Einflufii  Narbo  gegrOndat  worden,  die  erste  elgentliebe  Bflrger- 
colonie  jenseit  des  Meeres;  aber  sie  blieb  Terrinidt  and  im  Handels- 
▼erkebr  swar  Rivalin  Yon  Massalia,  aber  allem  Anscbeine  nach  an 
Bedentang  ihr  kemeswegs  gleich.  Aber  als  Caesar  anfing  die  Ge- 
schicke Roms  za  leiten,  wurde  Tor  aUem  hier,  in  diesem  Lande  seiner 
Wahl  ond  seines  Sterns,  das  Versinmte  nachgeholt  Die  Colon!« 
Narbo  wurde  verstftrkt  und  war  unter  Tiberins  die  Tolkrrichste  Stadt  im 
gesammten  Gallien.  Dann  wurden,  hauptsSdilleh  aof  dem  von  Massa- 
lia  abgetretenen  Gebiet,  vier  neue  Bürgergemeinden  angelegt  (3,  553), 
darunter  die  bedeutendsten  militärisch  Forum  Julii  (Frejus),  Haupt- 
slalion  der  neuen  Reichsflotte,  für  den  Verkehr  Arelate  (Arles)  an  der 
Uhonemnndung,  das  bald,  als  Lyon  sich  hob  und  der  Verkehr  sich 
wieder  mehr  nach  der  Rhone  zog,  Narbo  überflügelnd  die  rechte 
Erbin  Massalias  und  das  grofse  Emporium  des  gallisch-italischen  Han- 
dels ward.  Was  er  selbst  noch  und  was  sein  Sohn  in  diesem  Sinne 
geschalTen  hat,  ist  nicht  bestimmt  zu  unterscheiden  und  geschicht- 
lich kommt  darauf  auch  wenig  an;  wenn  irgendwo,  war  hier  Augus- 
tus  nichts  als  der  Testamentsvollstrecker  Caesars.  Ueberall  weicht 
die  keltische  Gauverfassung  der  itaUschen  Gemeinde.  Der  Gau  der 
Volker  im  Küstengebiet,  früher  den  Massaüoten  unterthänig,  em- 
pfing durch  Caesar  latinische  Gemeindeverfassung  in  der  Weise,  dafs 
die  ,Pritoren*  der  Volker  dem  ganzen  24  Ortschaften  umfassenden  Be- 
zirk Yorstanden^),  bis  dann  bald  darauf  die  alte  Ordnung  auch  dem 
Namen  nach  verschwand  und  an  die  Stelle  des  Gaus  der  Volker  die 
latinisehe  Stadt  Memausus  (Ntmes)  trat  Aehnlich  erhielt  der  ansehn- 


Das  zeigt  die  merkwürdige  Inschrift  von  Avignon  (Herzog  Gill.  i\arb. 
0.  403):  T.  CaruiuM  T. /,  prfaetorj  yokar{umJ  dat,  das  älteste  Zeugoifs  für 
die  fVaitehe  Ofdmef  des  Gembnreieas  ia  diiSM  Gegeudsa. 
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liebste  aller  Gaue  dieser  Provinz,  der  der  Allobrogen,  welche  das  Land 
■tedlich  der  kere  und  ftsUich  der  mitUeren  Rhone  tob  Vileoce  und 
Lyon  bis  in  die  savoyischen  Berge  und  an  den  Lemansee  in  Besitz 
ballen,  wahncbeinlich  bereits  durch  Caesar  eine  gleiche  städtische 
Organisation  und  italischet  Recht,  bis  dann  Kaiser  Gaius  der  Stadt 
Yiemia  das  rOoiiscbe  BArgerrecbt  gewibrte.  Ebenso  wurden  in  der 
gesammten  Profini  die  grOteren  Gentren  durch  Caesar  oder  hi  der 
ersten  Kaiseneil  nach  latiniscbeni  Rechl  organisirl,  so  Rusemo  (Rous- 
sflk»),  Avennio  (Afignon),  Aquae  Seitiae  (Ais),  Apta  (Apl).  Sdion 
am  Schlnlh  der  angustiseben  Zeil  war  die  Landschaft  an  beiden  Ufern 
der  nnleten  Rhone  in  Sprache  und  Sitte  ToUstlndlg  romanisirl,  die 
Gaoverihssung  wahrscheinlich  in  der  gesammten  ProWns  bis  auf  geringe 
üdieneste  beseitigL  Die  Borger  der  Gemehiden,  denen  das  Reiehs- 
bürgerredit  TerKehen  war,  und  nicht  minder  die  BArger  derjenigen 
latinischen  Rechts,  welche  durch  den  Eintritt  in  das  Reichsheer 
oder  durch  Bekleidung  von  Aemlern  in  ihrer  Heiniallistadi  für  sich 
und  ihre  Nachkommen  das  Reichsbürgerrecht  erworben  liatleu,  stan- 
den rechtlich  den  Italien mi  vollständig  gleich  und  gelangten  gleich 
ihnen  im  Reichsdiensl  zu  Aemlern  und  Ehren. 

Dagegen  in  den  drei  GaHien  gab  es  Städte  römischen  und  latini-  Lagvdw 
sehen  Rechts  nicht,  oder  vielmehr  es  gab  dort  nur  eine  solche'),  die 
eben  darum  auch  zu  keiner  der  drei  Provinzen  oder  zu  allen  gehörte,  die 
Stadt  Lugudunum  (Lyon).  Am  äufsersten  Südrand  des  kaiserlichen 
GaUien,  unmittelbar  an  der  Grenze  der  städtisch  geordneten  Provinz,  am 
Znsammenflufs  der  Rhone  und  der  Saone,  an  einer  militärisch  wie 
commerciell  gleich  wohlgewählten  Stelle  war  während  der  BArgerkriege, 
zunächst  in  Folge  der  Vertreibung  einer  Anzahl  in  Yienna  ansissiger 
Italiener*),  im  J..7il  diese  Ansiediung  entstanden,  nicht  hervorgegangen  a 

')  Nar  etwa  Noviodaoam  (Nyon  am  Genfersee)  kann  in  den  drei  Gallieo 
der  Anlage  oacb  mit  Luf^udanuin  zusammrngestellt  werden  (3,  254);  aber  da 
diese  Gemeinde  später  als  civitas  Eqaestriuin  auTtritt  (inscr.  Hclv.  115),  so 
sdieiat  sie  anter  die  Gane  eiagereibt  so  seio,  was  voo  Lagudnoam  nicht  gilt. 

^  die  nt  Viaaaa  tob  ien  AUoftrogu  frSher  VerlriekeMo  (ol  iu  Qitiifwme 
t^e  Jfmgßmiiatat  M  tth  jÜJiofigiymf  noti  Umt9wns)  Wi  Dt»  46,  50 
können  nicht  wohl  andere  gewesen  i«ia  als  rSaltehe  Bürger,  4a  4t6  6ria4oi^ 
einer  Bärgereolonie  za  ihren  Gunsten  nar  unter  dieser  VoranssetKung  sich 
begreift.  Die  'frühere'  Vertreibang  stand  wohl  in  Zasammenhang  mit  dem 
Allobrogenaofstand  unter  Catugoatus  im  J.  693  (3,  224).  Die  Erklärung,  61 
warn  die  Vertriebenen  nicht  zariickgeführt,  sondern  anderweitig  angesiedelt 
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aus  einem  Keltengaa*)  und  daher  aocb  immer  mit  eng  beschränktem 
Gebiet,  sondern  von  Haus  aus  von  Italienern  gebildet  umi  im  Besitz 
des  vollen  römischen  Bürgerrechts,  einzig  in  ihrer  Art  dasleiiend  unter 
den  Gemeinden  der  drei  Gallien,  den  Rcclitsveriiältnissen  nach  einigcr- 
raafsen  wie  Wasliinglon  in  dem  nordamericanischen  Bundesstaat.  Diese 
einzige  Stadt  der  drei  Gallien  nvukIp.  zugleicii  di»>  gallische  Hauptstadt 
Eine  gemeinschaftliche  Oherbehörde  hatten  die  drei  Provinzen  nicht 
und  von  hohen  Heichsbeamten  hatte  dort  nur  der  Statthalter  der 
mittleren  oder  der  lugudunensischen  Provinz  seinen  Sitz;  aber  wenn 
Kaiser  oder  Prinzen  in  Gallien  verweilten,  residirten  sie  regelmälsig 
in  Lyon.  Lyon  war  neben  Karthago  die  einzige  Stadt  der  lateinischen 
Reichshäirie ,  welche  nach  dem  Muster  der  hauptfitäd tischen  Garnisoii 
eine  ständige  Besatzung  erhielt').  Die  einzige  Münzstätte  Tür  Reichs- 
geld, die  wir  im  Westen  fikr  die  frühere  KaiserMit  mit  Sicherheit 
nachweisen  können ,  ist  die  Ton  Lyon.  Hier  war  die  GenlnJaleUe 
des  ganz  Gallien  umfassenden  GrenzsoUes,  hier  der  Knotenponkt 
des  gallischen  Strafwnnelzes.  Aber  nieht  Uob  alle  Regieronge- 
anslalten,  welche  Gallien  gemeinschafUlch  waren,  hatten  ihren  ge- 
borenen Sitz  in  Lyon,  sondern  diese  Römerstadt  wurde  auch,  wie  wir 
weiter  liin  sehen  werden,  der  Sitz  des  keltischen  Landtags  der  drei 
Provinzen  und  aller  daran  sich  knüpfenden  politischen  und  religiösen 
Institutionen,  seiner  Tempel  und  seiner  Jahresfesle.  Also  blähte 
LuguduDum  rasch  empor,  gefördert  durch  die  mit  der  Metropolen- 
Stellung  verbundene  reiche  Dotation  und  die  für  den  Handel  ungemein 
günstige  Lage.  Ein  Schriftsteller  aus  Tiberius  Zeit  bezeichnet  sie  als 
die  zweite  in  Gallien  nach  Narbo;  späterhin  nimmt  sie  daselbst  den 
Platz  neben  oder  vor  ihrer  Uhoneschwester  Arelate.  Bei  der  Feuers- 
hrunst,  die  im  J.  04  einen  grolsen  Theii  Roms  in  Asche  legte,  sandten 

werden,  fehlt,  aber  ca  latteo  sich  Mu  aandierlei  VeranlaMaogeo  denken, 
ned  die  Thatsaelie  selbst  wird  dadereh  aicht  io  Zwelf«!  gestellt  Die  der 
Stadt  nfliefiModee  Reiten  (Taeltos  k.  ],  66)  nSgea  ihr  wehl  auf  Kesten  vea 

Vienoa  verliehen  worden  sein. 

»)  Der  BodcD  gehörte  früher  den  Segosiavero  (Plinias  h.  n.  4,  18,  I07; 
Strabo  p.  180  l'-Vi),  einem  der  kieioen  Clieolelgaue  der  Haeduer  (Caesar  b.  G. 
7,70);  aber  iu  dir  üaueiotbeiluog  zahlt  sie  uicht  zu  dieaen,  sondern  steht 
for  sich  als  fitix^inoln  (Pteieniaeus  2,  8,  11.  12). 

^  Dies  sind  die  1200  Soldateai  Bit  welchen,  wie  der  Menhfiaig  Agrippa 
bei  Jesephns  (bell.  3,  16,  4)  saft,  die  R8«r  des  sesaaiaite  Gallien  in  liel- 
adUUfkeit  halten. 
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die  Lugudunenser  den  Abgebrannten  eine  Beihillfe  von  t  Mill.Sesterzen 
{870  0000  M.),  und  als  ihre  eigene  Stadt  im  nächsten  Jahr  dasselbe 
Schicksal  in  noch  härterer  Weise  traf,  staiMrte  auch  ihnen  das  ganie 
fieich  seinen  Beitrag  und  sandte  der  Kaiier  die  gleiche  Summe  ans 
seiiier  ScbatoUe.  GUnieoder  als  zuvor  enlaiid  die  Stadt  aus  iliren 
RimwD,  ond  sie  ist  fast  durch  zwei  Jahrtausende  unter  allen  ZeitldufteB 
eine  Grofsstadt  geblieben  bis  auf  den  honügen  Tag.  In  der  spiteno 
Kakamilfrailidi  tritt  MMffflck  hinter  Triw  INe  Stadt  der  Tieverar, 
▲ogasta  genannt  ivrimeheinlich  ?en  dem  ersten  Kaiser,  gewann  bald 
in  der  Belgiea  den  ersten  Plats;  wenn  nech  in  Tiberius  Zeit  Durooor- 
iormn  der  Hemer  (Reims)  die  Tolkreichste  Ortschaft  der  Prsfini  nnd 
der  Sitt  der  Statthalter  genannt  wird,  so  theill  bereiU  ein  SchriflsteOer 
ans  der  des  dsndins  den  Primat  daseHist  dem  Haoptort  der  Tre?erer  in. 
JÜier  die  Hauptstadt  Galliens*),  man  darf  rieUeieht  ssgen  des  Oeddents, 
isl  Tri&e  erst  geworden  durch  die  Umgestaltung  der  ReichsTerwaltung 
unter  Diocletian.  Seit  Gallien,  Britannien  und  Spanien  unter  einer 
Obervemaltung  stehen,  hat  diese  ihren  Silz  in  Trier,  und  .seitdem  ist 
Trier  auch,  wenn  die  Kaiser  in  Gallien  verweilen,  deren  regeimäfsige 
Residenz  und,  wie  ein  Grieche  des  5.  Jahrh.  sagt,  die  gröfstc  Stadl  Jen- 
seit  der  Alpen.  Indefs  die  Epoche,  wo  dieses  Rom  des  Nordens  seine 
Mauern  und  seine  Thermen  empting,  die  wohl  genannt  werden  dürfen 
neben  den  Stadtmauern  der  römischen  Könige  und  den  Bädern  der 
kaiserlichen  Reichshauptstadt,  liegt  jenseits  unserer  Darstellung.  Durch 
die  ersten  drei  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  ist  Lyon  das  römische 
Centram  des  Keltenlandes  gebliehen,  und  nicht  bleib  weil  es  an  Volks*- 
xabl  und  Reicbtbum  den  ersten  Plati  einnahm,  sondern  weil  es,  wie 
keine  andere  des  gallischen  Mordens  und  nur  wenige  des  SOdens,  eine 
▼en  italisn  am  gegründete  und  nicht  nur  dem  Recht,  sondern  dem 
Unfranf  nnd  dem  Wesen  nach  rSmische  Stadt  war. 

Wie  für  die  Organisation  der  SfldproYmi  die  italische  Stadt  die  Di«  c  tuora- 
€ntndlage  war,  so  fOr  die  nördliche  der  Gau,  und  swar  flberwiegeod  """"^imn!^ 
derjenige  der  keitiachen  ehemaligen  Staats-,  jetsigen  Gemeindeerdnung. 

>)  Mfafcls  fit  M  WuiohMed  für  tfe  StdlMf  Trier»  ia  dieser  Zeit  alt 
die  Varerdoaog  des  Kaisers  Gratiaaus  von  J.  376  (C.  Tb.  13,  3,  11),  dafs  deo 
Profetsoreo  der  Rhetorik  uod  der  Granitn.'itik  beider  Sprarhcti  in  säinmtlicbcn 
Hanpt«.tädten  der  damaligen  sicbzcho  gallischen  Proviuien  zu  ihrem  städtischen 
Gehalt  die  gleiche  Zulage  aus  d«r  StaiUkaMe  fe^ebeo,  fiir  Trier  aber  diese 
hoker  bemeeaeo  werden  solle. 

MesBeaa«  yflai^flaBahiahta.  T.  6 
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Die  Bedeutung  des  Gegensalzes  von  Stadt  und  Gau  ist  nicht  zunächst 
abhängig  von  seinem  Inhalt;  selbst  wenn  er  ein  blofs  rechtlich  for- 
maler gewesen  wäre,  halte  er  die  Nalionalilälen  geschieden,  auf  der 
einen  Seite  das  Gefühl  der  Zugehörigkeil  zu  Rom,  auf  der  andern  Seile 
das  der  Fremdartigkeit  geweckt  und  geschärft.  Hoch  darf  für  diese 
Zeit  die  praktische  Verschiedenheit  der  beiden  Ordnungen  nicht  ange- 
schlagen werden,  da  die  £lemenle  der  Gemeindeordnung,  die  Beamten, 
der  Rath,  die  Bürgerversammlung  dort  wie  hier  dieselben  waren  und 
etwa  früher  vorhandene  tiefer  gebende  Gegensätze  von  der  römisciieQ 
Oberherrscbafl  Bchwerlich  lange  geduldet  Warden.  Daher  bat  auch 
der  Uebergang  Ton  der  Gauordnung  tu  der  städtischen  sich  häuGg  und 
ohne  Anstoft,  man  kann  Tielleicht  sagen  im  Laufe  der  Entwkkelaug 
mit  einer  gewiaaen  Nothwendigkeit  von  selber  volhogen.  In  Folge 
deaaen  treten  die  qualitativen  Unieraehiede  der  beiden  ReehtaTonnen  in 
nnaerer  Ueberliefening  wenig  hervor.  Dennoch  war  der  Gegenaali 
aicfaer  nicht  ein  blob  nomineller,  sondern  es  bestanden  in  den  Beftignis- 
sen  der  verschiedenen  Gewallen,inRecbt8pflege,Beatoaerung,Anahebong 
Verachiedenheiten,  die  fikr  die  Adminiatralion,  theSa  an  aich,  theila  in 
Folge  der  Gewdhnnng,  von  Bedeutung  waren  oder  doch  bedentend 
schienen.  Bestimmt  erkennbar  ist  der  quantitative  Gegensatz.  Die 
Gaue ,  wenigstens  wie  sie  bei  den  Kelten  und  den  Germanen  auftreten, 
sind  durchgängig  mehr  Völkerschaften  als  Ortschaften;  dieses  sehr 
wesenthche  Moment  ist  allen  keltischen  Gebieten  eigen thümlich  und 
selbst  durch  die  später  eintretende  Romanisirung  oft  mehr  verdeckt 
als  verwischt.  Mediolanum  und  Brixia  haben  ihre  weiten  Grenzen  und 
ilire  dauernde  Polenz  wesenllich  dem  zu  danken,  daCs  sie  eigentlich 
nichts  sind  als  die  Gaue  der  Insubrer  und  der  Genomanen.  Dafs  das 
Territorium  der  Stadt  Vienna  die  Dauphine  und  Westsavoyen  umfafst 
und  die  ebenso  alten  und  fast  ebenso  ansehnlichen  Ortschaften  Gularo 
(Grenoble)  und  Genava  (Genf)  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  dem  Rechte 
nach  Dörfer  der  Colonie  Vienna  sind,  erklärt  sich  ebenfalls  daraus,  dal» 
dieses  der  spätere  Name  der  Völkerschaft  der  Allobrogen  ist  In  den 
meistm  keltiacben  Gauen  überwiegt  eineOrtacbafI  so  durchaus,  dafs  es 
einerlei  ist,  ob  man  die  Remer  oder  Duroeortomm,  die  Biturig^r  oder 
Burdigala  nennt;  aber  es  kommt  auch  das  GegentheO  vor,  wie  zum 
Beupielliei  denTocontiemVasio  (Vaison)  und  Lucus,  bei  den  Camuten 
Autricum  (Chartras)  und  Cenabum  (Orlräns)  sich  die  Wage  lialten;  und 
ob  die  Yonechte,  die  nach  italischer  und  griechischer  Ordnung  sich 
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selbstverständlich  der  Flur  gegenüber  an  den  Mauerring  knüpfen,  bei  den 
Kelten  rechtlich  oder  auch  nur  thatsächlich  in  ähnhcher  Weise  gcoi  ilnet 
\\dren,  ist  mehr  als  fraglich.  Das  Gegenbild  lür  diesen  Gau  iin  |j;rit'cliisch- 
italisclien  Wesen  ist  viel  weniger  die  Stadt  als  die  Völkerschall ;  «lie  Car- 
nulen  hat  man  mit  den  Boeotern  zu  gleichen,  Autricum  undOnahuni  mit 
Tauagra  und  Thespiae.  Die  Besonderheit  der  Stellung  der  Kelten  unter 
der  römischen  Herrschaft  gegenüber  anderen  Nationen,  den  Iberern 
zum  Beispiel  und  den  iiellenen ,  beruht  darauf,  dafs  diese  grö&eren 
Verbände  dort  als  Gemeinden  fortbestanden,  hier  diejenigen  Bestand- 
theile,  aas  denen  sie  sich  susammensetzten,  die  Gemeinden  bildeten. 
Dabei  mögen  ältere  der  Yorrömiscben  Zeit  angehörige  Veracbieden- 
heilen  der  nationalen  Entwi«helung  mitgewirkt  haben;  es  mag  wohl 
leichter  aoafiUurbar  gewesen  sein  den  Boeotern  den  geneinsehaftliehen 
Stidtelag  n  nehmen  als  die  Hd?etier  in  ihre  vier  Districte  aufiralAsen; 
poKtiaehe  Verbinde  behaupten  sich  auch  nach  der  Unterwerftmg  unter 
eine  Geatralgewalt  da,  wo  ihre  Auflösung  die  Desorganisation  herbei- 
fahren  wflrde.  Dennoch  ist  was  in  Gallien  durch  Augustus  oder  wenn 
man  will  durch  Caesar  geschah ,  nicht  durch  den  Zwang  der  Verhilt- 
nisse  herbeigeführt  worden,  sondern  hauptsächlich  durch  den  freien 
Entscblufs  der  Regierung,  wie  er  auch  allein  zu  der  übrigens  gegen  die 
Kelten  geübten  Schonung  pafst.  Denn  es  gab  in  der  That  in  der 
vürröniischen  Zeit  und  noch  zur  Zeil  der  caesarischen  Eroberung  eine 
bei  weitem  gröCsere  Anzahl  von  Gauen,  als  wir  sie  später  linden;  na- 
mentlich ist  es  bemerkenswerlh ,  dafs  die  zahlreichen  durch  CUenlel 
einem  grOfseren  Gau  angeschlossenen  kleineren  in  der  Kaiserzeit  nicht 
selbständig  geworden,  sondern  verschwunden  sind  0*  Wenn  spälerliiii 

Bei  CaeMr  ersckelMB  woU,  im  Grofaea  uad  Gwseo  genommeo,  die- 
selben Gaae,  wie  sie  dann  in  der  aagaftischen  Ordanop  vertrelea  sind,  aber 
zugleich  vielfache  Sparen  kleinerer  Clientelverbäode  (vgl.  2,  238);  «o  wcrdeo 
als  'Clientcu'  der  Haedaer  genannt  die  Scgusiaver,  die  Ambivareten,  die 
Aalerker  Braanoviker  und  die  Brannovier  (b.  G.  7,  <ö),  als  dienten  der  Tre- 
▼erer  die  Geedmer  (b.  6.  4. 6),  eis  iolehe  der  Helvetier  die  ToUoger  ud 
Lalebrige^  Mit  Awaehae  der  Segwitver  fehleB  diese  tOe  aef  4im  Ljeaer 
Lwidlafe.  Her^elefcee  Ueiaen  elekt  r&Ug  !■  die  Vororte  aafgegaogeae 
Gaae  mag  et  ia  Gallien  zar  Zeit  der  Unterwerfaag  ia  grolser  Zahl  gegeben 
haben.  Wenn  nach  Josephus  (bclL  2,  16,  4)  den  Römern  305  gallische  Gauo 
und  1200  Städte  gehorchten,  so  mügca  dies  die  ZiU'ern  sein,  die  fdr 
Caesars  Waffenerfolge  berausgerechoet  worden  sind;  wenn  die  kleinen  ibe* 
rischea  VSlker  ia  AijuiUnieo  uad  die  CUeatelgaae  im  Relteakad  mltgeaiUt 
«wdeiS  lieutn  dargleiehea  ZaUea  woU  beraaskenBea. 


84 


ACHTU  BUCB.   KAPITEL  HI, 


das  Kellenland  getheilt  erscheint  in  eine  mäfsige  Anzahl  hedeulender, 
zum  Theii  sogar  sehr  grofser  Gaudislricle,  innerhalb  deren  abhängige 
Gaue   nirgends  zum  Vorschein    kommen,    so  ist  diese  Ordnung 
freilich  durch  das  vorrömische  Clicntelwesen  augebahnt,  aber  erst 
durch  die  römische  Reorganisation  vollständig  durchgeführt  worden. 
Dieser  Fortbestand  und  diese  Steigerung  der  GauTeifassung  wird  für 
die  weitere  politische  EntwickeluDg  Galliens  vor  allem  bestimmend  ge- 
wesen sein.   Wenn  die  tarraconensische  Provinz  in  293  selbsttodige 
Gememden  lerfiel  (S.  65),  so  lählten  die  drei  Gallien  zusammen,  wie 
wir  sdien  werden,  deren  nicht  mehr  als  64.  Die  Einheit  und  ihre  Er- 
innerungen blieben  ungebrochen ;  die  eifKge  Verehrung,  die  die  gaoan 
Kaiserieit  hmdurdi  dem  QueUgott  Nemausus  bei  den  Yolkeni  getollt 
wurde,  leigt,  wie  selbst  hkr,  im  Sfiden  des  Landes  und  in  einem  zur 
Stadt  umgewandelten  Gau  die  traditionelle  Zusammengehörigkeit  noch 
immer  lebendig  empfiinden  ward.  In  dieser  Art  innerlich  festzusammen- 
haltende  Gemeinden  mit  weiten  Grenzen  waren  eine  Macht  Wie  Cae- 
sar die  gallischen  Gemeinden  vorfand ,  mit  einer  in  völliger  politischer 
wie  ökonomischer  Abliängigkeit  gehaltenen  Volksmasse  und  einem 
übermächtigen  Adel,  so  sind  sie  im  Wesentlichen  auch  unter  römischer 
Herrschaft  geblieben;  genau  wie  in  vorröniischer  Zeit  die  grofsen 
Adlichen  mit  ihrem  nach  Tausenden  zählenden  Gesinde  von  Hörigen 
und  Schuldknechlen  ein  jeder  in  seiner  Heimalh  die  Herren  spielten, 
so  schildert  uns  Tacitus  in  Tiberius  Zeit  die  Zustände  bei  den  Tro- 
venTn.    Das  römische  Regiment  gab  der  Gemeinde  weit  gehende 
Hechle,  sogar  eine  gewisse  Militärgewalt,  so  dafs  sie  unter  llmbtiuuleii 
Festungen  einzurichten  und  besetzt  zu  halten  befugt  war,  wie  dies  bei 
den  Ueivetiern  vorkommt,  die  Beamten  die  Bürgerwehr  aufbieten  konn- 
ten und  in  diesem  Falle  Offiziersrecht  und  Ofliziersrang  hatten.  Diese 
Befugnifs  war  nicht  dieselbe  in  den  Händen  des  Vorstehers  einer  klei- 
nen Stadt  Andalusiens  und  desjenigen  eines  Bezirkes  an  der  Loire 
oder  der  Mosel  Yom  Umfang  einer  kleinen  Prorini.  Die  weitherzige 
Politik  Caesars  des  Vaters,  auf  den  die  Grundifige  dieses  Systema  noth- 
wendig  zurOckgeflkhrt  werden  mflssen,  zeigt  sidi  hier  in  ihrer  ganzen 
grofsartigen  Ausdehnung. 
L«Ad^ti^        Aber  die  Regierung  beschrinkte  sich  nicht  darauf  die  Gauordnung 
ObIUad.  den  Keltm  zu  lassen;  sie  liess  oder  gab  ihnen  vielmehr  auch  eine 
nationale  Verfossung,  so  weit  eine  solche  mit  der  römischen  Oberhen^ 
Schaft  sieh  wonbareii  fiess.  Wie  dar  heHenladieB  Nation,  so  ▼eiüeh 
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Augustus  der  gallischen  eine  organisirte  Gesammtvertretung,  welche 
»Jort  wie  hier  in  der  Epoche  der  Freiheit  und  der  Zerfahrenheit  wolil 
erstrebt,  aber  nie  eneicht  worden  war.  Unter  dem  Hügel,  den  die 
Hauptstadt  Galliens  krönte,  da  wo  die  Saone  ihr  Wasser  mit  dem  der 
Rbooe  mischt,  weihte  am  1.  Attgu»l  des  J.  742  der  kaiserüche  Piini  li 
Dnisas  als  Vertreter  der  Regierung  in  Gallien  der  Roma  und  dem 
Genius  des  Herrschers  den  Altar,  an  welchem  fortan  jedes  Jahr  an 
diesem  Tage  diesen  Göttern  von  der  GemeiiMhafl  der  Gallier  die  Fest- 
feier  abgehalten  werden  aoUte.  Die  Vertreter  der  slmmtlicben  Gaue 
wihlten  ans  ihrer  Mitte  Jahr  IQr  Jahr  den  «Priester  der  drei  Gallien' 
ind  diaaer  brachte  am  Kaiserlag  das  Kaiseroj^fer  dar  und  leitete  die 
dam  gehörigen  Festspiele.  Diese  LandesfertreUing  hatte  nicht  UoISi 
eine  eigene  Vermögensferwaltnng  mit  Beamten,  welche  den  Tcmehmen 
Kreisen  des  prorimidsn  Adels  angehörten,  sondern  auch  einen  gewissen 
Antbeil  an  den  allgemeinen  Landesangelegenhelten.  Von  unmittelbarem 
Eingreifen  derselben  in  die  Politik  Gndet  sich  allerdings  keine  andere 
Spur,  als  dafs  bei  der  ernsten  Krise  des  J.  70  der  Landtag  der  drei 
Gallien  die  Treverer  von  der  Anflehnung  gegen  Rom  abmahnte  ;  aber  er 
halte  und  gebrauchte  das  Recht  der  Ueschwerdeführung  über  die  in 
Gallien  fungirenden  Reichs-  und  Hausheamten  und  wirkte  ferner 
mit  wenn  iiiclit  bei  der  Aullegung,  so  doch  bei  der  Reparlition  der 
Steuern  zumal  da  diese  nicht  nach  den  einzelnen  Provinzen,  sondern 
für  Gallien  insgemein  angelegt  wurden.  Aebnlicbe  ^ioricblungeu 

*)  Daraaf  führt  aulser  der  Inschrift  bei  Boissieu  p.  609,  wo  die  \N  oi  to 
UI[Qiu  €Ms[u4  Galliarum]  mit  dem  ^(amea  eines  der  Altarpricster  iu  Ver- 
MaiiBg  g«breeht  w«rd«B,  4i«  Ehrraiafdirift,  weiehe  die  dr«l  GalUtn  eiaen 
UiMrlichM  Beaaten  «  emuiiu»  aee^ieiM  »etsei  (Htesra  6944);  derselbe 
•cheiot  die  Rataeterrevision  für  dae  ganxe  Land  geleitet  xn  haben,  eben  wie 
früher  Drosas, während  dieSchätzanf^  selbst  durch Commissarien  für  die  einzelnen 
Landschaften  erfolgte.  Auch  ein  sacerdos  Romae  et  Au§^usti  der  Tarraconcnsis 
wird  belobt  ob  curam  tabulari  censualis  ßdeliter  administratam  (C.  I.  L.  IJ,  4248); 
es  waren  also  mit  der  Stencrrepartiruog  wobl  die  Landtage  alier  Provinzen 
befaTst.  Die  kaiAerliehe  FiBanzverwaltang  der  drei  Galliea  war  weaigiteat 
der  Regel  aaeh  ae  gelbeilt,  dara  die  beiden  weatUeben  Preriosen  (Aqnitanleo 
■ad  Lagadaaeoaia)  voter  eiaeai  Preearater  ataadea,  Belgiea  «ad  die  beides 
Germanien  ooter  einem  andern;  doch  hat  es  rechtlich  feste  Competcozen  dafür 
wohl  nicht  gegeben.  Auf  eine  reßclrnüfsigc  Retbciligung  bei  der  Aashebnng 
darf  ans  der  von  Hadrian,  offenbar  aulscrurdcntlichcr  Weise,  mit  Vertretern 
aller  spanischen  Üistricte  gepflogenen  Verhandlung  (vita  12)  aicht  geschlossea 
werden. 
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hal  allerdings  die  Kaiserregierung  in  allen  Provinzen  ins  Leben  ge- 
rufen, in  einer  jeden  nicht  blofs  die  sacrale  Centraiisirung  eingeführt, 
sondern  nuch,  was  die  Republik  nicht  gelhan  hatte,  einer  jeden  ein 
Organ  verliehen,  um  Bitten  und  Klagen  vor  die  Regierung  zu  bringen. 
Dennoch  bat  Gallien  in  dieser  Hinsicht  vor  allen  übngen  Keicbsthcilen 
wenigstens  ein  thatsächliches  Pri?ilegium,  wie  sich  denn  diese  Institu- 
tion auch  allein  hier  voll  entwickelt  findet  ^).  Einmal  steht  der  Ter- 
einigte  Landtag  der  drei  Provinzen  den  L^ten  und  Procurntoren 
einer  jeden  nothwendig  unabhingiger  gegenüber  alt  zum  Beispiel  der 
Landtag  tod  Thessalonike  dem  Statthalter  Ton  Hakedonien.  Sodann 
aber  kommt  es  bei  Institutionen  dieser  Art  weit  weniger  auf  das  Maf« 
der  Yerliehenen  Rechte  an  als  auf  das  Gewicht  der  darin  TertreteoeD 
Körperschaften;  und  die  Stirke  der  einseinen  gallischen  Gemeindenflber- 
trug  sich  ebenso  auf  den  Landtag  von  Lyon  wie  die  Scbwicbe  der  ein- 
zelnen hdlentschen  auf  den  Yon  Argos.  In  der  Entwickelung  Galliens 
unter  den  Kaisem  hat  der  Landtag  von  Lyon  allem  Anscbdn  nach  die- 
jenige allgemein  gallische  Homogeneitat,  welche  daselbst  mit  der  Lati- 
nisirun^'  Hand  in  Hand  geht,  wesentlich  geordert. 

Die  Zusammensetzung  des  Landtags,  welche  uns  ziemlich  genau 
bekannt  ist zeigt,  iu  welcher  Weise  die  Nationalitätenfrage  von  der 

*)  Für  di«  «fM  e^Manam,  deo  Freig«IafMB«a  der  drei  Galli«!  (Henseo 

6393)i  den  atBeetor  arcae  GalUarum,  inquUüw  Galiiarum,  iudtg  oraw  G^Uamm 
giebt  meines  Wissens  keine  andere  ProvIas  Aaall^iaa;  und  von  diesen  Ein- 
richtuogen  hätten,  wenn  sie  allgemein  gewesen  wären,  die  Inschriften  sicher 
auch  sonst  Spuren  bewahrt.  Diese  Einrichtangen  scheinen  auf  eine  sich  selbst 
verwaltende  und  besteuernde  Körperschaft  zu  fuhreo  (der  in  seiner  Bedeutung 
vaUare  «ttsctor  kwmm  alt  Beanttr  im  CoUegiea  vor  C.  L  L.  VI,  865;  Orelli  - 
2406);  wakraebeinlieh  bestritt  diese  Kasse  die  woU  oiebt  MbstrichtUshea 
Ausgaben  Tdr  die  Tempelgabliade  «ad  für  das  Jehrfest  Blae  SUaUkasae  ist 
die  area  GalUarum  nicht  gewesen. 

')  Als  Gesflmnitzahl  der  auf  dem  Lyoner  Altar  veraeichneten  Gemeinden 
giebt  Strabo  (4,  'S,  2  p.  192)  sechzig  an,  als  die  Zahl  der  aquitani.schcn  in 
dem  keltischen  Theil  nördlich  von  der  (Jaronne  vierzehn  (4,  1,  1  p.  177). 
TMitns  ans.  3,  44  oeoat  als  Gcsamuitzuhl  der  gallischeu  Gaue  vierundsccbzig, 
ebsass»  weaa  aneh  ia  onricfctiger  Verbindang,  der  Sdiolisst  aar  Aeseb  1, 286. 
Aof  die  gleicbe  GesaauatssU  fShrt  das  VerseichBirs  bei  Ploleaaeas  ans  dea 
zweiten  Jahrhundert,  weiebes  fir  Aqaitanien  17,  far  die  Lngndnneosis  25, 
Hir  Be)(;ica  22  Gaue  anfTuhrt.  Von  sslaaa  aquitanischea  Gauen  fallee  18  auf 
das  Gebiet  zwischen  Loire  und  Garonne,  4  auf  das  zwischen  Garonne  und 
Pyrenäen.  In  dem  späteren  ans  dem  5.  Jahrb.,  das  unter  dem  Namen  der 
^fotitia  Gaiiiarum  bekannt  ist,  fallen  auf  Aquitanien  26,  auf  die  Lugadoneasis 


DIE  GALLISCHEIf  PROVIMZBII« 


87 


Regierong  behamMt  ward.  Ton  den  Mchaig,  spiler  Tienrndaediiigaiif 
dem  Landtag  vertretenen  Ganen  kommen  nur  vier  auf  die  ilieriielien 
Bewohner  Äqaitaniens,  obwohl  dieses  Gebiet  i wischen  der  Gerönne  und 

den  Pyrenäen  unter  eine  sehr  viel  grössere  Zahl  durchgängig  kleiner 
Stämme  gelheilt  war,  sei  es,  daTs  die  übrigen  von  der  Vertretung  über- 
haupt aiu»geschlos8en  waren,  sei  es  da£s  jene  vier  vertretenen  Gaue  die 


(aassrIiliVrsMch  Lyons)  24,  auf  Kelgica  27.  Alle  diese  Zahlea  sind  vermathlirh 
eine  jede  für  ihre  Zeit  richtig;  zwischen  der  Errichtung  des  Altarf  im  J.  742  tt 
aad  der  Zeit  de*  Tacitus  (deou  auf  diese  i«t  seine  Angabe  wotü  so  beziehen) 
fclMS«  dktwam  vitr  6a««  hiasogetretra  seia,  wie  tieh  dit  VmrMklelvsf  itr 
ZaUaa  2.  bis  sn  ft.  Jahrb.  aaf  «iasalae  snn  fttaa  TkaU  spadell  aoab 
MebwaEaliflha  Aaadaraagaa  nrieUibraa  libt  ^  Bai  dar  Wichtif  kait  4iaaar 
OrdoaDgeo  wird  es  nicht  üherflUssig  aein  sie  wenigstens  für  die  beiden  wect- 
licheo  Provinzen  im  Speciellen  darzulegen.  In  der  rein  keltischen  Mittelprovinz 
£tiuiui(>a  die  drei  Verzeichnisse  bei  Plinius  (1.  Jahrh.),  Ptolemaeus  (2.  Jahrh.) 
und  der  Motttia  (5.  Jahrh.)  in  21  j\amen  überein:  Abrincatet  —  yindecavi  —  .^ulevci 
Cmomani  —  Aulerci  DiabUnt»*  ~~  Aulerci  Eburovici  —  ßaütcassvt  {BudiO' 
asMw  PUa.,  f^mdhatä  Ptol.)  —  IStiMMte»  —  CwimHkt  (afcaa  Zwaifal  dia  tei- 
Mtea  dMPtoleaaeoa)  —  Haaiui  —  LtmM  ^  lUUm  —  Nnmäu  —  Osumä 

—  Purini  »  BedotM»  —  Stimm  —  TrümtM  —  IVranar  —  yieUoeastet 
{ßttamtgWHses)  —  VmM (htelli  {Constantia) ;  in  4rai  weiteren:  Caleta» 

—  Se^isimi  — •  f^iducasses  stimmen  Plinius  und  Ptolemaeus,  während  sie  in  der 
INotitia  febleo,  weil  inzwischen  die  Caletae  mit  den  Veliocasses  oder  den  Huto- 
magenses,  die  Viducasses  mit  den  Baiocasses  zusammengelegt  und  die  Segusiavi 
in  Lyon  aafgegaugen  waren.  Dagegen  erscheinen  hier  statt  der  drei  ver- 
aabwiaaae  twai  mmt  iereb  Thailaaf  «atttaadaaa:  .^iiiwCtetf(OrlaaBs)  abge- 
swaigt  aas  daa  Ciarmifa»  (Cfcartrai)  «ad  AuiuMbtnm  <  Auarre)  «bgaiwaift  aas 
den  Senmm  (Saas).  Uebrif  blelbea  bei  Plinins  swei  Namen:  Bai  —  Mesui\ 
bei  Ptoleaaenj  einer:  y^mV;  in  der  Notitia  einer:  San.  —  Für  das  keltiaebe 
Aquitanien  stimmen  die  drei  Listen  in  elf  Namen  überein:  j4rv«rni  —  Bitu- 
riges  Cubi  —  BiUiriges  f^ivüci  (Burdigalenses)  —  Cadurci  —  Gabales  — 
Lemovici  —  ISitiobri^es  {/iginneMes)  —  Petrucorii  —  Pictones  —  Ruteni  — 
Sntmm\  dla  swaite  aad  dritte  in  deai  zwölften  der  ydlatan^  der  bei  Piiaios 
aaaaeidleB  aaia  wird;  Pliaiu  aHais  hat  (ahgeaehaa  vaa  daa  prahisBatisahaa 
^fideaaQ  swai  Naaaa  Bahr:  dmMUM  «ad  AtiufimUtf  PtalaaMasi  ainaa  aoast 
«abakaonten:  Datü-,  vielleicht  ist  mit  zweien  von  diesen  dia  Strabaaiaeha  Zahl 
der  vierzehn  voll  za  machen.  Die  Notitia  hat  aofser  jenen  elf  noch  zwei 
auf  Spaltang  beruhende,  die  yflbi^enses  (Albi  am  Tarn)  und  die  EcoUsmense* 
(Angouleme).  —  In  ähnlicher  \\  ei^c  vci halten  sich  die  Listen  der  üstlichen 
Gaue.  Obwohl  untergeordnete  Diiferenzea  sich  ergeben,  die  hier  nicht  erörtert 
warda«  kSaaea ,  liegt  das  Waia«  «ad  die  Beatiadigkeit  der  gallisehea  Ga«- 
tbailaag  daslliah  Ysr. 
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Vororte  tod  GaumliiBden  aind^).  SpIteiliiD,  wihmcheiBlich  in  truani- 
scher  Zeit,  ist  der  iberische  BenriL  tod  dem  Lyoner  Landtag  abgetrenot 
und  ihm  eine  sell»tlndige  Yartretiiiig  gegeben  worden').  Dagegen 
sind  die  keltischen  Gaue  in  derjenigen  Organisation,  die  wir  firAher 
kennen  gelernt  haben,  im  Wesentlichen  aUe  auf  dem  Landtag  vertreten 
und  ebenso  die  halb  oder  ganz  germanischen^),  so  weil  sie  zur  Zeit 

Die  vier  ▼artrHMiaa  VSlkeridlaften  sind  die  Tarbeller,  Vasaten» 
Amcier  und  Cooveaer.  Aafser  diesen  sMblt  Plinins  im  sädlicbeo  Aquitanien 
Dicht  weDi>rr  als  25  ifrSrateotheils  ••■st  «abskaBBte  VSlkenduiftea  anC  ala 
reehtiich  jeneo  vier  gleichstehend. 

*)  Plinias  uod,  vermathlich  auch  hier  älteren  Qoellea  folgend,  Ftolemaeu«» 
wisse«  mm  diaser  Thcflsag  aiehto;  aber  wir  beaitiea  sack  die  nngefügen 
Verse  lea  ISaseefaer  Baaars  (Barghesi  afp.  8»  644),  der  dies  ia  Baw  aoswirkta, 
•baa  ZweliSil  ia  Geswiasebaft  wdt  aiaer  AaiaU  saiaer  Laadalaata^  abweU  ar 
es  Targasegen  hat  diea  nicht  hiazozasetzeat 

Flamen  f  item  dumvir^  quaestor  pag^q{ue)  magUtet 
VeruM  od  j4u^ustum  legain  (so)  munere  functiu 
pro  novem  optinuü  populis  seiungero  Gallo*: 
urbe  redux  Gmio  pagi  haue  dedicai  aram, 
PlaMB,  aaeh  Zwafwaaa,  Sebatiaeister  «ad  flebalsa  das  Dorfes 
Giag  daa  Reiser  ieb  aa,  Venu,  aaeb  erbatleaeai  Aaftrsg; 
Wirkte  dem  Neangaa  aas  von  ihm  zu  scheiden  die  Galler 
Und  zarück  von  Rom  weih  den  Altar  ich  dem  Dorfgeist. 
Die  älteste  Spur  der  administrativen  Trennung   des  iberischen  Aquitaniens 
von  dem  gallischen  ist  die  IVcnnung  des  'Bezirks  von  Lactora'  (Lectoure) 
neben  Aquitanien  in  einer  Inschrift  ans  traianischer  Zeit  (C.  I.  L.  V,  875: 
prHttniaF  fmilH^mmi  Luguimiimuii  ef  A^iwitm^  Htm  £aeleiws).  Diasa 
lasebrlft  beweist  sUerdiags  aa  sieb  laebr  die  VarscUedeabeit  der  beidea  Gebiet» 
als  die  fanMll«  Abaeademag  des  eiaea  rea  deai  aadera;  aber  ea  lifst  sieh 
aadarwelüg  zeigen,  dtfs  bald  naeb  Traian  die  letalere  darebgelShrt  war. 
Denn  dafs  der  abgetrennte  Bezirk  ursprünglich  in  neno  Gaue  zerfiel,  wie 
jene  Verse  es  sagen,  bestätigt  der  seitdem  gebliebene  Name  Novempopnlana; 
unter  Pias  aber  zählt  der  Bezirk  bereits  elf  Gemeinden  (denn  der  dileciator 
er  yipguitanicae  XI  populos  Boissiea  Lyon  p.  246  gebort  gewifa  hierher),  im 
fiiaftea  Jabrbaadert  swgif ;  deaa  sa  Tiele  tSblt  die  Nelitia  aatar  der  Novea- 
fof alaaa  aaf.  Diese  Venaebraeg  erklürt  sieb  ebeasa  wie  die  S.  89  A.  2  erörtert». 
Auf  die  Stattbalterscbaft  bezieht  die  Theiluag  sieh  nicht;  vielniebr  bllebea  daa 
keltische  und  das  iberische  Aquitanien  beide  onter  demselben  Legaten.  Aber  die 
Novempopolaoa  erhielt  unter  Traian  ihren  eigenen  Landtag,  während  die  krlti- 
aohen  üistricte  Aquitaniens  nnch  wie  vor  den  Landtag  von  Lyon  brschirktco. 

*)  Es  fehlen  einige  kleinere  germaoiscbe  Völkerschaften,  wie  die  Uae- 
tasier  «ad  die  Saaabar,  Tiaileiebt  aaa  abaliehen  GrSodea  wie  die  kleioerea 
iberisebea;  faraar  die  CaaaeaelateB  aad  die  Friasea,  wabrsebeialieb  weil  diese 
erst  spiter  reiebsaatertbiaig  gewerdea  siad.  Die  BalaYer  siad  rartretea. 
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der  Stiflung  des  Ailars  zum  Reiche  gehörten;  dafs  für  die  Hauptstadt 
Galliens  in  dieser  Gauvertrelung  kein  Platz  war ,  versteht  sich  von 
selbst.  Aufserdcm  erscheinen  die  Ubier  nicht  auf  dem  Land  lag  von 
Lyon,  sondern  opfern  an  ilircm  eigenen  Augnslus- Altar  —  es  ist 
dies,  wie  wir  sahen  (S.  000),  ein  stehen  gebliebener  üeberrest  der 
beabsichtigten  Provinz  Germanien. 

Wurde  die  keltische  l^a&ioD  alao  in  dem  kaiserlichen  GaUien  üiBeiehriDkt^ 
sich  leihet  consolidirt,  10  wurde  sie  auch  dem  römischen  Wesen  gegen-  Ba?gerrrc'ht 
über  gewissermafsen  garantirt  durch  das  hinsichtlich  der  Crtheilung  cwitiT 
des  Rekhibärgerrechts  für  dieses  Gebiet  eingehaltene  Verfkhren.  Die  ^SS!^ 
Hauptstadt  GsUieos  üreiUeh  war  nnd  blieh  eiiis  rtnisehe  Bikrgeroolonie 
imd  es  gehArt  dies  wssenlliob  nit  su  der  eigenartigen  Stellimg,  die  sie 
dem  fthrigen  GaUien  gegenflber  einnahm  nnd  einnehmen  sollte.  Aber 
währrad  die  SfldproTim  mit  Gohmien  bedeckt  nnd  durchani  nach 
ilaliichem  Gemeinderecht  geordnet  ward»  hat  Augostns  In  den  drei 
Gallien  nicht  eine  einzige  Bürgereolonie  eingerichtet,  und  wahrschein- 
lich ist  auch  dasjenige  Gemetnderecht,  welches  unter  dem  Namen  des 
latiniscben  eine  Zwischenstufe  swischen  BArgem  und  NichtbOrgern  bildet 
und  seinen  angeseheneren  Inhabern  von  Rechtswegen  das  Bilrgerreht 
für  ihre  Person  und  ihre  Nachkommen  gewäiirl,  längere  Zeit  von 
Gallien  fern  gehalten  worden.  Die  persönliche  Verleihung  des  Bfirj;er- 
rechts  theils  nach  allgemeinen  Beslimnuingen  an  den  Soldaten  bald  bei 
dem  Eintritt,  bald  bei  dem  Abschied,  Iheils  aus  besonderer  Gunst  an 
einzelne  Personen,  konnte  allerdings  auch  dem  Gallier  zu  Theil  werden; 
so  weit,  wie  die  Republik  gegangen  war,  dem  Helvelier  zum  Beispiel 
den  Gewinn  des  römischen  Bürgerrechts  ein  für  allemal  zu  unter- 
lagen, ging  Augustus  nicht  und  konnte  es  auch  nicht,  nachdem  Cae- 
sar das  Bürgerrecht  an  geborene  Gallier  YielfiM^b  auf  diese  Weise  ver- 
geben hatte.  Aber  er  nahm  wenigstens  den  aus  den  drei  Gallien  stam- 
menden Bürgern  —  mit  Ausnahme  immer  der  Lugudunenser  —  das 
Recht  der  Aomterbewerbung  und  schlofs  sie  damit  zugleich  aus  dem 
Reichssenal  ans.  Ob  diese  Bestimmung  sunSchst  im  Interesse  Roms 
oder  anniehst  in  dem  der  Gallier  getroffen  war,  ktanen  wir  nicht 
wissen;  giwiA  hat  Augustus  beides  gewollt,  einmal  dem  Eindringen  des 
firemdartigan  Elemenu  in  das  RAmerihum  wehren  und  damit  dasselbe 
remigen  und  hdien,  andcforseits  den  Fortbestand  der  gallischen  Eigen« 
artigkeit  in  einer  Weise  Terbürgcn,  die  eben  durch  ?erst8ndiges  Zu- 
rfickhaltsD  die  schlieCdiche  Verschmelzung  mit  dem  römischen  Wesen 
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sicherer  förderte  als  die  schroffe  Au&wingung  freaiUländischer  losli- 
tuüonen  gethan  haben  wurde. 
ZuiMBt.np  Kaiser  Claudius,  selbst  in  Lvon  geboren  und,  wie  die  Spötter  von 
Bfliuden  za  ihm  Sagten,  ein  richtiger  Gallier,  hat  diese  Schranken  zum  guten  Theil 
***iulit.*""  beseitigt.  Die  erste  Stadt  in  Gallien,  welche  sicher  italisches  Recht 
empfangen  hat,  ist  die  der  Ubier,  wo  der  Altar  des  römischen  Ger- 
maaiens  angelegt  war;  dort  im  Feldlager  ihres  Vaters,  des  Germani- 
cos,  wurde  die  nachmalige  Gemahhn  des  Claudius  Agrippina  geboren 
und  sie  hat  im  J.  50  ihrem  Geburtsort  das  wahrscheinlich  latinische 
Colonialrecht  erwirkt,  thm  beatigen  Köln.  Vielleicht  gleichzeitig,  fiel* 
kathi  schon  firüher  ist  dasselbe  fär  die  Stadt  der  Trererer  Augosta  ge- 
itcscuiiiung  sehehen,  daa  heutige  Trier.  Auch  noch  emige  andere  galliache  Gaue 
aind  in  dieser  Weise  dem  RömerUmm  nSher  geritekt  worden,  ao  der 
der  Helvetier  durch  Vespaaian,  ferner  der  der  Sequaner  (Besan$on); 
groÜBe  Ausdehnung  aber  acheint  das  latinische  Recht  In  diesen  Gegen- 
den nicht  gefunden  zu  haben.  Nochiveniger  ist  In  der  frflheren  Kaiaer- 
zeit  In  dem  kaiserlichen  Gallien  ganzen  Gemandea  daa  ToUe  Bürger- 
recht beigelegt  worden.  Wohl  aber  hat  Claudius  mit  der  Aufhe- 
bung der  HechtsbeschrAnkung  den  Anfang  gemacht,  welche  die  zum 
persönlichen  Reichsbürgerrecht  gelangten  Gallier  vuii  der  Reichsbeam- 
lenlaufbahn  ausschlofs;  es  wurde  zunächst  für  di»»  älleslen  Verbünde- 
len Roms,  die  Haeduer,  bald  wohl  aligemein  diese  Schranke  beseitigt. 
Damit  war  wesentlich  die  Gleichstellung  erreicht.  Denn  nach  den  Ver- 
hältnissen dieser  Epoche  halte  das  Reichsbürgerrecht  für  die  durch 
ihre  Lebensstellung  von  der  Aemterlaufbahn  ausgeschlossenen  Kreise 
kaum  einen  besonderen  praktischen  Werth  und  war  für  vermögende 
Peregrinen  guter  Herkunft,  die  diese  I^ufbahn  zu  betreten  wünschten 
unddefshalb  seiner  bedurften,  leicht  zu  erlangen;  wohl  aber  war  es 
eine  empfindliche  Zurücksetzung,  wenn  dem  römischen  Bürger  ans 
Gallien  und  seinen  Nachkommen  von  Rechtawegen  dieAemterlauf bahn 
veraehloaaen  blieb. 

Keituch»  Wenn  in  der  Organiaation  der  Verwaltung  daa  nationale  Weaen 
der  Kelten  so  weit  geaehont  ward,  als  dlea  mit  der  Reichseinheit  sich 

sptMsh«.  vertrug,  so  ist  dies  hinaichtlich  der  Sprache  nicht  geschehen. 

Auch  wenn  ea  praktlach  auafOhrbar  gewesen  wäre  den  Gemeinden  die 
Führung  ihrer  Verwaltung  In  einer  Sprache  zu  gesUtten ,  deren  die 
controlirenden  Reichsbeamten  nur  ausnahmsweise  mächtig  sein  konn- 
ten, lag  es  unzweifelhaft  nicht  in  den  Absichten  der  römischen 
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ilegierung  diese  Schranke  zwischen  den  Herrschenden  und  Be- 
herrschten aufzurichten.  Dem  ents];»rechend  ist  unter  den  in  Gallien 
unter  rdmiacher  Herrschaft  geschlagenen  Mänzen  und  von  Gemeinde- 
wegen  gesellten  Denkmälern  keine  erweislich  keltische  Aufschrifl 
gefunden  worden.  Der  Gehnnch  der  Landessprache  wurde  Abrigens 
nicht  gehindert;  wir  finden  sowohl  in  der  SfldproTuis  wie  in  den  nftrd- 
lidien  DenkmUer  mit  itellischer  Aubchrifl,  dort  immer  mit  griechi- 
schem*), hier  immer  mit  lateiniscliem  AJpliahet  geschriehen*)  und 
wahrscheinlich  gehören  wenigstens  manche  fon  jenen,  sicher  diese 
simmilich  derEpoeheder  Römerherrschaft  an.  DalSi  in  Gallien  aulheihalb 
der  SiSdIe  italischen  Rechts  und  der  römischen  Lager  inschrifUiche 
Denkmäler  dberhaupi  nur  in  geringer  Zahl  auftreten,  wird  wahrschein- 
lich hauptsächlich  dadurch  herbeigeführt  sein,  dafs  die  als  Dialekt  be- 
liandolie  Landessprache  ebenso  für  solche  Verwendung  ungeeignet 
ei-schien  wie  die  ungeiäufige  Reichssprache  und  daher  das  Denkstein- 
setzen hier  überhaupt  nicht  so  wie  in  den  I.Uinisirlen  Gegenden  in 
Aufnahme  kam;  das  Lateinische  mag  in  dem  grölsleii  Tiu  il  Galliens  da- 
mals ungefähr  die  Stellung  gehabt  haben  w  ie  nachher  im  früheren  Mittel- 
alter gegenüber  der  damaligen  Volkssprache.  Das  energische  Forlleben 
der  nationalen  Sprache  zeigt  am  bestimmtesten  die  Wiedergabe  der 
galliscben  Eigennamen  im  Latein  nicht  selten  unter  Beibehaltung  un- 
bleinischer Lautformen.  Dafs  Schreibungen  wie  Lmtsonna  und  Boudicca 
müdw  Mriateinischen  Diphthong  ou  selbst  in  die  lateinische  Litteratur 
eingediungen  sind  und  fUr  den  aspurirtw  Dental,  das  englische  tk^  sogar 
kl  finiaaherSebrifl  em  eigenes  Zeichen  (D)  verwendet  wird,  ffBmer  Epa- 
titoliilliii  »eben  Epasnactus  geschrieben  wird,  Birona  neben  Sirona, 

*)  Su  hat  sieb  in  Ncinausus  eine  in  keltischer  Sprache  gcschricbeue 
VVeihioschrift  gefuodeD,  gesetzt  MaiQtßo  Na/uttvaucaßo  (C.  I.  L.  XI  p.  3b3),  das 
bciCrt  dM  «rtliahen  Hütten. 

MtpiabveiM  Um  aaf  dm  !■  Nerif-Ies-Baint  (Allier)  ge- 
foitSM  Altarftlia  (Desjardioa  g^ographte  de  U  Gaule  Romaine  2,  476); 
BrütronoM  Nantonicn  Epadotexlorici  LeucuUo  Suio  rebeloeitoi.  Auf  eioem  au- 
dern,  den  die  Pariser  SchiHergilde  uuter  Tiberios  dem  böchsteo  besten  Jupiter 
setzte  (MowatBull.  epicrr.  de  la  Gaule  |>.25  sq.),  ist  die  Haoptinscbrift  latcioiscb, 
aber  ober  deo  Reliefs  der  Seiteofliicheo,  die  eine  Processioa  von  ocuo  be- 
waffaetes  Prieatera  darausteUeD  aeheineo,  atahM  crkJ&reade  Beiachriftaa :  Smani 
ümamd ...  «ad  Airter,  dl«  «idit  latdatich  tUd.  Soldiet  Ganesge  begago«! 
mch  MMt,  sni  lletapi«!  Is  eisar  Inaahrifl  vaa  Arrftaaa  (Craota;  BoU.  dpi- 
graphiqoe  de  la  Gaule  1,  38):  Saur  Peroco  Iwni  (wahrtahaiaUbb  —  fteU) 
]hiarie9  vfüUanJ  §Cohf{iJ  Ifüm*)  rnftritoj. 
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machen  es  fast  zur  Gewifsheil,  dafs  die  keltische  Sprache,  sei  es  im 
römischen  Gebiet,  sei  es  aufserhalb  desselben,  in  oder  vor  dieser  Epoche 
einer  gewissen  schriflmässigen  ReguUrung  unterlegen  hatte  und  schon 
damals  so  geschrieben  werden  konnte,  wie  sie  noch  lieule  geschrieben 
wird.  Auch  an  Zeugnissen  für  ihren  fortdauernden  Gebrauch  in  Gallien 
fehlt  es  nicht.  Als  die  Stadtnamen  Augustodunum  (Autun),  Augustone- 
metum  (Glermoai),  Aii({iistoiM>oa  (Troyes)  und  manche  ihiüidie  auf- 
kamen, sprach  man  nothwendig  auch  im  mittleren  GaUien  noch 
keltisch.  Arrian  unter  Hadrian  giebt  in  seiner  Abhandlung  über  die 
Gafallerie  för  einzelne  den  Kelten  entlehnte  ManOfer  den  keltischeo 
Anadniek  an«  Ein  geboreaer  Grieehe  Eirenaeoa,  der  gegen  daa  Ende 
des  2.  Jahrb.  als  Geistlieber  in  Lyon  ftingirle,  entschuldigt  die  Mängel 
seines  Stils  damit,  dafs  er  im  Lande  der  Kelten  lebe  und  genöthlgt  sei 
stets  in  barbarischer  Sprache  tu  reden.  In  einer  juristisohen  Schrift 
aus  dem  Anfang  des  3.  Jahrb.  wird  im  Gegensati  sn  der  Rechtsregel, 
daik  die  letztwilligen  VerfBgungen  im  Allgemeinen  lateinisch  oder 
griechlsdi  abcn&ssen  sind,  IQrPideieommisse  auch  jede  andere  Sprache, 
zum  Beispiel  die  puniscbe  und  die  gallische  zugelassen.  Dem  Kaiser 
Alexander  wurde  sein  Ende  von  einer  gallischen  Wahrsagerin  in 
gallischer  Sprache  angekündigt.  Noch  der  Kirchenvater  Hieronymus, 
der  selber  in  Ancyra  wie  in  Trier  gewesen  ist,  versichert,  dafs 
die  kleinasialischen  Galater  und  die  Treverer  seiner  Zeit  ungefähr 
die  gleiche  Sprache  redeten,  und  vergleicht  das  verdorbene  Gallisch  der 
Asiaten  mit  dem  verdorbenen  Pnnisch  der  Afrikaner.  Wenn  die  kellische 
Sprache  sich  in  der  Bretagne,  ähnlich  wie  in  Wales,  bis  auf  den  heutigen 
Tag  behauptet  hat,  so  hat  die  Landschaft  zwar  ihren  heutigen  Nainun 
von  den  im  fünften  Jahrhundert  dorthin  vor  den  Sachsen  flüchtenden 
Inselbritten  erhalten,  aber  die  Sprache  ist  schwerlich  erst  mit  die- 
sen eingewandert,  sondern  allem  Anschein  nach  hier  seit  Jahrtausenden 
Yon  einem  Geschlecht  dem  andern  überliefert.  In  dem  übrigen  Gallien 
bat  natflrlich  im  Laufe  der  Kaiserzeit  das  römische  Wesen  schrittweise 
Boden  gewonnen;  ein  Ende  gemacht  hat  aber  dem  keltischen  Idiom  hier 
wohl  nicht  so  sehr  die  germanische  Einwanderung  als  die  Cbristianlsi- 
rung,  welche  in  Gallien  nicht,  wie  in  Syrien  und  Aegypten,  die  Ton  der 
Regierung  bei  Seite  geschobene  Landessprache  aufkiahm  und  su  ihrem 
Triger  machte,  sondern  das  Evangelium  bitMniscb  verkQndigte. 
stitkn«  Bo-  In  dem  Vorschreiten  der  Romanisutmg,  welche  in  Gallien,  abge- 
im  Ottea.  sehen  Ton  der  Sfldproflns,  wesentlich  der  inneren  Entwickelung  über- 
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lassen  blieb,  zeigt  sich  eine  bemerkenswerthe  Verschiedenheit  zwischen 
dem  östlichen  Gallien  und  dem  Westen  und  Norden,  die  wohl  mit, 
aber  nicht  allein  auf  dem  Gegensatz  der  Germanen  und  der  Gallier  be- 
ruht In  den  Vorgängen  bei  und  nach  Neros  Sturz  tritt  diese  Verschie- 
denheit selbel  politisch  bestimmend  her?or.  Die  nahe  fierähmng  der 
östlichen  Gaue  mit  den  Rheinlagem  und  die  hier  Tormgeweiae  stattfin- 
dende Becmtiraig  der  Rheinlegionen  hat  dem  römischen  Wesen  hier 
liriber  nnd  foUslindigsr  Eingang  ferechaill  ab  im  Gebiet  der  Loire  nnd 
dar  Seine.  Bei  jenen  Zenvflrftiissen  gingen  die  rheinischen  Gene,  die 
keltischen  Lingonen  nnd  TrsYerer  sowohl  wie  die  germanischen  Ulner 
oder  Tieimehr  die  Agrippinenser  mit  der  R5merstadt  Lngadonnm  und 
hidlen  tet  lu  der  legitimen  rOmisehen  Regiernng,  während  die,  wie 
bemerkt  ward,  wenigstens  in  gewissem  Sinn  nationale  Insnrrection  Ton 
den  Sequanem,  Haeduem  und  Ar?emem  ausgeht.  In  einer  späteren 
Phase  desselben  Kampfes  finden  wir  unter  veränderten  Parteiverhält- 
nissen dieselbe  Spaltung,  jene  östlichen  Gaiif*  mit  den  Germanen  im 
Bunde,  während  der  Landtag  von  Uheinis  den  Auschlufs  an  diese 
verweigert. 

Wurde  somit  das  galHsche  Land  in  BelrelT  der  Spi  aclie  im  wesent-  mätm- 
liehen  ebenso  behandelt  wie  die  übrigen  Provinzen,  so  begegnet  wie-  iJjjJÜ, 
deruni  die  Schonung  seiner  alten  Institutionen  bei  den  Bestimmungen 
ÜMT  Mals  und  Gewicht.  Allerdings  haben  neben  der  ailgemeineuReichs- 
ordnnng,  welche  in  dieser  Hinsicht  von  Augustus  erlassen  ward,  ent- 
sprechend dem  toleranten  oder  vielmehr  indifferenten  Verhalten  der 
Regierung  in  dergleieiien  Dingen,  die  örtlichen  Bestimmungen  Tieler- 
orts fortbestanden,  aber  nur  in  GeUien  hat  die  Artliche  Ordnung  sp&ter- 
hin  die  des  Reicbes  lerdrfogt  Die  Straften  sind  im  ganien  römischen 
Reicb  gemessen  nnd  beasichnet  nach  der  Einheil  der  r5miscben  Heile 
(1,48  Kilom.),  und  bis  lum  Ende  des  sweiten  Jahrhunderts  trifft  dies 
auch  fitar  dieae  Pro? insen  tu*  Aber  Ton  Severus  an  tritt  in  den  drei 
Gallien  und  den  beiden  Germanien  an  deren  Stelle  eine  iwar  der  rö- 
mischen angefügte,  aber  doch  Terschiedene  nnd  gallisch  benannte  Meile, 
die  Leuga  (2,22  Kilom.),  gleich  anderthalb  romischen  Meilen,  ün- 
möghch  kann  Severus  damit  den  Kelten  eine  nationale  Concession  ha- 
\m\  raachen  wollen ;  es  pafst  dies  weder  für  die  Epoche  noch  iiishoson- 
dere  für  diesen  Kaiser,  der  eben  diesen  Provinzen  in  ausgesprochener 
Feindseligkeit  gegenüber  stand;  ihn  müssen  Zweckmäfsigkeitsrücksich- 
teu  bestimmt  haben.  Diese  iLönnen  nur  darauf  beruhen,  dai^i  das  na- 
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tionnleWegemafs,  dieLeuga  oder  auch  die  Doppelleuga,  die  germanische 
Hai>ta,  welche  letztere  der  französischeu  Lieue  enlspriclil,  in  diesen  Pro- 
vinzen nacli  der  Einführung  des  einheilhchen  Wegemafses  in  ausge- 
dehnterem Umfang  forlbeslanden  haben  als  dies  in  den  übrigen  Reichs- 
ländern der  Fall  war.  Augustus  wird  die  römische  MeUe  formell  auf 
Gallien  erstreckt  und  die  Fostbüclier  und  die  Heichsslrafsen  darauf 
gestellt,  aber  der  Sache  nach  dem  Lande  das  alte  Wegemafs  gelassen 
haben;  und  so  mag  es  gekommen  sein,  dafs  die  spätere  Verwaltung 
68  waniger  unbequem  fand  die  zwiefache  Einheit  im  Postverkehr  sich 
gefallen  zu  lassen')  als  noch  länger  aifih  eines  praktisch  im  Lsnde 
unbekannten  Wegemafses  zu  bedienen. 

Von  weit  grO&erer  Bedeutung  ist  das  Verhallen  der  r5misclien 
Regierung  zu  der  Landesreligion;  ohne  Zweifol  hat  das  gallische 
Volksthum  semen  festesten  RQckbalt  an  dieser  gsAinden*  Selbst  in 
der  Sfldpro?inz  mufs  die  Verehrung  der  nieht  römischen  Gollheiten 
lange,  viel  linger  als  tum  Beispiel  in  Andalusien  sich  behauptet  haben. 
Die  grollM  Handelsstadt  Arebte  freilich  hat  keine  anderen  Weihungeo 
au&uweisen  als  an  die  auch  in  Italien  verehrten  Götter;  aber  in  Frejus, 
Aix,  Nlmes  und  überhaupt  der  ganzen  KflstenlandBdiall  sind  die  alten 
keltischen  Gottheiten  in  der  Kaiserepoche  nicht  viel  weniger  verehrt 
worden  als  im  inneren  Gallien.  Auch  in  dem  iberischen  Theil  Aqui- 
taniens begegnen  zahlreiche  Spuren  des  einheimischen  von  dem 
keltischen  durchaus  verschiedenen  Cultus.  indels  tragen  alle  im  Süden 
Galliens  zum  Vorschein  gekommenen  Götterbilder  einen  minder  von 
(li'iii  gewöhnlichen  abweichenden  Stempel  als  die  Denkmäler  des 
ISordens,  und  vor  allem  war  es  leichler  mit  den  nationalen  Göllern 
auszukommen  als  mit  dem  nationalen  Priesterthum,  das  uns  nur 
im  kaiserhcheu  Gallien  und  auf  den  britannischen  Inseln  begegnet , 
den  Druiden  (3,  237).  Es  w  urde  vergebliche  Mühe  sein,  von  dem 
inneren  Wesen  der  aus  SpecuJaliou  und  Imagination  wunderbar  su- 
sammengestellten  Druidenlebre  eine  Vorstellung  geben  zu  wollen;  nur 
die  Fremdartigkeit  und  die  Furchtbarkeit  derselben  sollen  einige  Bei- 
spiele erläutern.  Die  Macht  der  Rede  wurde  symboliseh  daiigestellt  in 
mmm  kahlküpfigen  runsligen  von  der  Sonne  verbrannten  Greis,  der 
Keule  undBogen  führt  und  von  dessen  durehbohrterZunge  suden  Ohren 


*)  Die  Postbneher  und  StrafieoUfela  verfehlen  nicht  bei  Lyon  and  Tmk 
Irate  •wuBerketi  dafii  Uer  die  Leogea  bsfleata« 
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des  ihm  folgenden  Menschen  feine  goldene  Ketten  laufen  —  das  heifsl  es 
fliegen  die  Pfeile  und  schuiellern  die  Schläge  des  redegewaltigen  Alten 
and  willig  folgen  ihm  die  Henen  der  Menge.  Das  ist  der  Ogmius  der 
Kelten;  den  Griechen  erschien  er  wie  ein  als  Herakles  stafßrterCharon. 
Ein  in  Paris  gefundener  Altar  zeigt  uns  drei  Götterbilder  mit  Beischridt, 
in  der  Mitte  den  Jovis,  zu  seiner  Linken  den  Vnlotn,  ihm  zur  Rechten 
den  Ems,  Hien  EotsetiUcben  mit  setnen  grausen  Alliren,'  wie  ihn  ein 
röflÜB^er  Dicfaler  nennt,  ab«r  denneeh  ein  Gott  des  Handebverkehre 
und  des  friedUehen  Sehiffent^);  er  Ist  tur  Arbelt  geschont  wie  Volean, 
und  wie  dieser  Hammer  nnd  Zange  Itthrt,  so  behaut  er  mit  dem  Beil 
einen  Weidenbamn.  Eine  lyfter  wiederkehrende  Gottheit,  wahrschein- 
lich Gemmmoe  genannt,  wird  kanemd  mit  nntergescUagenen  Beinen 
daffseldll;  auf  dem  Kopf  trigt  sie  ein  Hirschgeweih,  an  dem  dne  flUs- 
kette  hingt,  und  hilt  auf  dem  Schofs  den  Geldsack ;  vor  ihr  stehen  zu- 
weilen Rinder  und  Hirsche  —  es  scheint,  als  solle  damit  der  Erdboden 
iüs  die  Quelle  des  Heichthuins  ausgedrückt  werden.    Die  ungeheure 
Verschiedenheit  dieses  aller  Reinheit  und  Schönheit  haaren,  im  ba- 
rocken und  phantastischen  Mengen  sehr  irdischer  Dinge  sich  ge- 
fallenden keltischen  Olymp  von  den  einfach  menschlichen  Formen  der 
griechischen  und  den  einfach  menschlichen  Begriffen  der  römischen 
lieUgion    giebl   eine  Ahnung  der  Schranke,   die  zwischen  diesen 
llesiegten  und  ihren  Siegern  stand.    Daran  hingen  weiter  sehr  be- 
denkliche praktische  Consequeiizen :  ein  umfassender  Geheimmittel- 
mid  Zauberkram,  bei  dem  die  Priester  zugleich  die  Aerzte  spielten 
nnd  wo  neben  dem  Besprechen  und  üesegnen  auch  Menschen- 
opfer nnd  Krankenheilung  durch  das  Fleisch  der  also  Geschlachteten 
forfcam.    DaüB  direcle  Opposition  gegen  die  Fremdherrschaft  in 
dem  Dmidenthum  dieser  Zeit  gewaltet  hat,  lillit  sich  wenigstens 
nicht  erweisen;  aber  auch  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  ist  es 
wohl  begreiflich,  daiSi  die  römische  Regierung,  welche  sonst  alle  6rtr 
liehen  Besonderheiten  der  Gottes?erehrong  mit  glelchgfkltlger  DuMung 
gewihren  Kelk,  diesem  Druidenwesen  nicht  blofs  in  seinen  Ausschrei- 
tungen, sondern  flberhaupt  mit  Apprehension  gegenflber  stand.  Die  Eb- 
richtung  des  gallischen  Jahrfestes  in  der  rsin  rOmiseben  Landeshaupt- 


')  Die  zwfite  Berner  Glosse  ra  Luran  1,445,  die  den  Teutates  richtig 
zum  Mars  macht  uod  aoch  soost  glaabwürdig  seheint,  sagt  von  ihm:  Uetum 
Mereurium  credunt,  $i  quidan  a  mercatoribus  coHlur. 
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Stadt  und  unter  Ausschlufs  aller  Anknüpfung  an  den  nationalen  Cultus 
ist  offenbar  ein  Gegenzug  der  Regierung  gegen  die  alte  Landesrcligioii 
niil  ihrem  jährlichen  Priesterconcil  in  Chartres,  dem  Mittelpunkt  des 
gallischen  Landes.    Unmittelbar  aber  ging  Augustus  gegen  das  Drui- 
denthum nicht  weiter  vor,  als  dafs  er  jedem  römischen  Bürger  die 
Bellieüigung  an  dem  gallischen  Nationalcult  untersagte.    Tiberius  in 
seiner  energischeren  Weite  grinf  durch  und  verbot  dieses  Priester- 
thum  mit  seinem  Anbsog  von  Lehrern  und  Ueilkünstlern  überhaupt; 
eher  es  spricht  nicht  gerade  für  den  prsktischen  Erfolg  dieser  Ver- 
fügung, dafs  dasselbe  Verbot  abermals  unter  Claudius  erging  —  vm 
diesem  wird  ersiblt,  dalii  er  einen  vornehmen  Gallier  ledigUeh  desbalb 
köpfen  lieb,  weil  er  OberwieBen  ward  für  guten  Erfolg  bei  Verhaad- 
lungen  vor  dem  Kaiser  das  landflUiche  Zaubermittel  in  Anwendong 
gebracht  tu  haben.   Daili  die  Besetsung  Britanniens,  wekbes  von 
Allers  her  der  Hauptsiti  dieses  Priestertrsibens  gewesen  war,  tum 
guten  Tbeil  beschlossen  ward,  um  damit  dieses  an  derWunel  in 
ftssen,  wird  wdlerfain  (S.  158)  ausgeführt  werden.  Trots  alle  dem 
hat  noch  in  dem  Abfall,  den  die  Gallier  nach  dem  Sturz  der  claudischen 
Dynastie  versuchten,  dies  Priesterthum  eine  bedeutende  Holle  gespielt; 
der  Bi*and  des  Capilols,  so  predigten  die  Druiden,  verkünde  den  Um- 
schwung der  Dinge  und  den  Beginn  der  Herrschaft  des  Nordens  über  den 
Süden.    Indefs  wenn  auch  dies  Orakel  späterhin  in  Erfüllung  ging, 
durch  diese  Nation  und  zu  Gunsten  ihrer  Priester  ist  es  nicht  geschehen. 
Die  Besonderheiten  der  gallischen  Gottesverehrung  haben  wohl  auch 
später  noch  ihre  Wirkung  geübt;  als  im  dritten  Jahrhundert  für  einige 
Zeit  ein  gallisch-römisches  Sonderreich  ins  Leben  trat,  spielt  auf  dessen 
Münzen  die  erste  Uolle  der  Hercules  theils  in  seiner  griechisch-römi- 
schen Gestalt,  theils  auch  als  gallischer  Deusoniensis  oder  Magusanus. 
Von  den  Druiden  aber  ist  nur  noch  etwa  insofern  die  Rede,  als  die 
klugen  Frauen  in  Gallien  bis  in  die  diocletianische  Zeit  unter  dem 
Namen  der  Druidmnen  gehen  und  orakeln,  und  dab  die  alten  ad- 
lichen  H&user  noch  lange  nachher  in  ihrer  Ahnenreihe  sich  drui- 
discher Altfordem  berOhmen.  Wohl  rascher  noch  als  die  LandessprMha 
ging  die  Landesreligion  zurfick  und  das  eindringende  CÜirislenIhum 
hat  kaum  noch  an  dieser  emstlichen  Widerstand  gefunden. 

Das  sOdtiche  Gallien,  mehr  als  irgend  eine  andere  Provins  durch 
seine  Lage  jedem  feindlichen  Angriff  entzogen  und  gleich  Italien  und 
Andalusien  ein  Land  der  Oli? e  und  der  Feige,  gedieh  unter  dem 
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Kaiserreginieiil  zu  holiem  Wohlstand  und  reicher  slädtisclier  EiUwicke- 
lung.    Das  Amphitheater  und  das  Sarkophagfeld  von  Arles,  der  'Mutter 
ganz  Galliens',  das  Theater  von  Orange,  die  in  und  bei  Nimes  noch 
heute  aufrecht  stehenden  Tempel  und  Brücken  sind  davon  bis  in  die 
Gegenwart  lebendige  Zeugen.  Auch  in  den  nördUchen  Provinzen  stieg 
der  alte  Wohlstand  des  Landes  weiter  durch  den  dauernden  Frieden, 
der,  aOenÜDgs  Bit  dem  dauernden  Steuerdruck,  durch  die  Fremd- 
hemdwfl  in  das  Land  kam.  'In  Gallien,'  ssgt  ein  SchrillsteUer  der 
▼eepaaiaiiiscben  Zeit,  *sind  die  Quellen  des  Reiehthnms  beimisch  und 
ihre  FflUe  sMml  über  die  ganae  Erde'*).  Vielleicbt  nirgends  sind 
^eieh  ahlieiehe  und  gleich  prächtige  Landhiuser  snm  Vorschein  ge- 
konmeo,  vor  allen  Dingen  im  Osten  Galliens,  am  Rhein  und  seinen 
Zuflössen ;  man  erkennt  deutlich  den  reichen  gallischen  Adel.  Berühmt 
ist  das  Testament  des  vornehmen  Lingonen,  welcher  anordnet  ihm  das 
Grabdenkmal  und  die  Bihlsäule  aus  italischem  Marmor  oder  bester 
Bronze  zu  errichten  und  unter  anderem  sein  sämmtMches  Gerälh  für 
Jagd  und  Vogeltang  mit  ihm  zu  verbrennen  —  es  erinnert  dies  an  die 
anderweitig  erwähnten   iiieilenlangen   ei?i^efriedigten  Jagdparke  im 
Keltenland  un«l  an  die  hervorragende  Uolle,  welche  die  keltischen 
Jagdhunde  und  keltische  VVaidmannsart  bei  dein  Xenophon  der  hadna- 
niscben  Zeit  spielen,  welcher  nicht  verfehlt  hinzuzufügen,  dafs  dem 
Xenophon  dee  Gryllos  Sohn  das  Jagdwesen  der  Kelten  nicht  habe  liekannt 
sein  können.  Nicht  minder  gehört  in  diesen  Zusammenhang  die  merk- 
würdige Thatsacbe,  dafs  in  dem  römischen  Heerwesen  der  iUiseneit 
die  Cavallerie  eigenilich  keltisch  ist,  nicht  blois  insofern  diese  Vorzugs- 


')  Josephus  bell.  lud.  2,  16,  4.  Ebeoda  sagt  König  Agrippa  zu  seinen 
Jaden,  ob  sie  sich  etwa  einbildeten  reicher  sa  aein  als  die  Gallier,  tapferer 
ab  üe  Gemasee,  klüger  als  die  HelleneB.  Damit  atimnea  alle  aadara  Zeog- 
aiaee  ibereia.    Nero  veraiaBt  des  Avfftaed  siebt  oageni  oecasiom  nala 

spoliandarufn  iure  bdli  ojmUtnH$t6marum  provinciarum  (Ssetoa  Nere  40; 
Platarch  Galb.  5);  die  dem  Insargeateoheer  des  Vindex  abgenommene  Beate 
ist  aofroier^dirb  (Tacitas  bist.  1,  51).  Tacitu«  bist.  3,  4()  nennt  dir  Haeduer 
pecutn'ei  däes  et  coluptalibus  opulentos.  Niehl  mit  rnrccht  sa^^t  der  Koldherr 
\  e»{ia»iaos  za  den  abgefalleucu  Galliern  bei  TacitUH  bist.  4,  74:  regna  bellü" 
que  ptr  GmUSos  temper  /i<ere,  donBc  üi  motinm  iiu  eanttimtUtf  nM  fumi« 
fei  ttUmu  kMum  iure  eieferAie  H  §dum  toAlf  addidimiit  quo  paeem 
tmammmr,  jmm  m§u§  quin  gfvdium  tim»  urmi»  nequ»  arma  »bt9  sUpmuUü 
JMfife  stipendia  sin€  tributis  haben'  queunt.  Die  Steuern  drückten  wohl  tehwery 
«b«>r  nirht  s<>  scbwer  wie  der  alte  Fehde-  ood  Faastrechtxastaad. 
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weise  aus  Gallien  sich  recrutirt,  sondern  auch  indem  die  Manöver  und 
sellMt  die  lechnischen  Ausdhtoke  zum  guten  Tbeil  den  Kelten  entlehnt 
sind;  man  erkennt  hier,  wie  nach  dem  Hinschwindenderaiten Bfliger- 
reiterei  unter  der  Republik  dieCavallerie  durch  Caesar  nnd  Augastns  mit 
gaUiadien  Mannschaften  und  in  gallischer  Weise  reorganiairt  wordea 
ist  DieGnindhge  dieses  Tomehmen  WohkUades  war  der  Ackeriiaii, 
auf  dessen  Hebung  auch  Augastns  selbst  energisch  hinwirkte  and  der 
in  gpni  GaUien,  etwa  abgesehen  too  der  Steppengegend  an  der  aqnila- 
nisehen  Kflste,  reichen  Ertrag  geb.  Eintrigl&di  war  auch  die  l^iehincht, 
besonders  im  Norden,  namentlich  die  Zucht  von  Schweinen  und  Scha- 
fen, welche  bald  für  die  Industrie  und  die  Ausfuhr  tod  Bedeutung 
wurden  —  die  menapischen  Schinken  (aus  Flandern)  und  die  atreba- 
tischeii  und  nervischen  Tuchmäntel  (bei  Arras  und  Toumay)  gingen 
in  späterer  Zeit  in  das  gesaninite  Reich.  Von  besonderem  Interesse 
Weinbfto.  ist  die  Entwickelung  des  Weinhaus.  Weder  das  Klima  noch  die  Re- 
gierung waren  demselben  günstig.  Der  'gaUische  Winter'  blieb  lange 
Zeit  bei  den  Südländern  sprichwörtlich;  wie  denn  in  der  Thai  das 
römische  Reich  nach  dieser  Seite  hin  am  weitesten  gegen  Norden  sich 
ausdehnt.  Aber  engere  Schranken  zog  der  gallischen  Weincultur  die 
italische  Handelsconcurrenz.  Allerdings  hat  der  Gott  Dionysos  seine 
Welteroberung  Oberhaupt  langsam  ToUbracht  und  nur  Schritt  vor 
Schritt  ist  der  aus  der  ttslmfrucht  bereitete  Trank  dem  Saft  der  Hebe 
gewichen;  aber  es  beruht  auf  dem  Prohibitif System,  daft  in  Gallien 
das  Bier  sich  wenigstens  im  Norden  als  das  gewöhnliche  geistige 
Getrftnk  die  ganse  Kaiserzeit  hindurch  behauptete  und  noch  Kaiser 
Julianus  bei  seinem  Aufenthalt  in  Gallien  mit  diesem  bischen 
Bacchus  in  Gonffict  kam So  weit  freilich,  wie  die  Republik,  welche 

1)  Sein  Epigramm  'aaf  den  Gerstenwein'  ist  erhalten  (antbol.  Pal.  9,  368): 

ov  a  imyiyHüaxo}'  xov  Jiög  oMa  fiovov. 
iut9os  p6na^  Siu&f  üv  dl  iqccyov  ^  ^  irt  JUktiA 

M       MuJiättv  ^i^^iqtWf  ov  dUrvoWf 
nu^oyimi  fiSXlw  xal  ßqo^ovy  ov  Bqo^iov. 
DOf  Dionysos,  von  wo  koonnst  da?  Bei  dem  wirklichea  Baoelmsl 

Ich  erkenne  dich  nicht;  Zeus  Sohn  keoo'  ich  allein. 
Jener  daftet  nach  Nektar:  du  riechst  nach  dem  Bocke.  Die  Kelten, 

Denen  die  Hebe  versagt,  braueten  dich  aas  dem  Halm, 
Scheuer-,  nicht  Fenenohn,  Brdkiod,  nicht  Rind  dich  des  Himmeis, 
Nor  für  das  Fattera  genaeht,  niekt  für  den  lieblidiM  Traak. 
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dflD  Wein-  mid  Mb«o  an  der  gdlischen  SOdkftste  politeilich  nntar- 
sagte  (2, 160.  392),  ging  das  Eaiserreginienl  nicht;  aber  die  Italiener 
dlener  Zeit  waren  doch  die  rechten  Söhne  ihrer  Viter.  Die  BlAthe  der 
beiden  grofoen  Rheneemporien  Arles  und  Lyon  beruhte  su  einem  nicht 
feringen  Theil  auf  dem  Vertrieb  des  itaiienischen  Weins  nach  Gallien; 
dann  mag  man  ermessen,  welche  Bedeutung  der  Weinbau  damals  für 
Italien  selbst  gehabt  haben  mass.  Wenn  einer  der  sorgfältigsten  Ver- 
walter, die  das  Kaiseramt  gehabt  hat,  Domitianus  den  Befehl  erliefs  in 
sammtlichen  Provinzen  mindestens  die  Hälfte  der  Rehslöcke  zu  ver- 
tilgen*), was  freilich  so  nicht  zur  Ausführung  kam,  so  darf  dar- 
aus geschlossen  werden,  dafs  die  Ausbreitung  des  Weinbaus  aller- 
dings von  Regierungswegen  ernstlich  eingeschränkt  ward.  Noch  in  au- 
gustischer Zeit  war  er  in  dem  nördlichen  Theil  der  narbonensischen 
Provinz  unbekannt  (3,  228  A.  2),  und  wenn  er  auch  hier  bald  in  Auf- 
nahme kam ,  scheint  er  doch  durch  Jahrhunderte  auf  die  Narbonensis 
und  das  südliche  Aquitanien  beschränkt  geblieben  su  sein ;  Ton  gal- 
liscben  Weinen  kennt  die  bessere  Zeit  nur  den  aUobrogischen  und  den 
bitnrigischen,  UMh  unserer  Redeweise  den  Burgunder  und  den  Bor- 
deaux'). Erat  ab  die  ZOgel  des  Reiches  den  Binden  der  Italiener 
entfiden,  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts,  Inderte  sich  dies  und 
Kaiicr  Probus  (276—282)  gab  endlich  den  Profiniialen  den  Wembau 
tnL  Wahrscheinlich  erst  in  Folge  dessen  hat  die  Rebe  festen  Fülk  ge- 
Ikfet  an  der  Seine  wie  an  der  Hösel.  4ch  habe*,  schreibt  Kaiser  Julia- 
nus,  ,einen  Vl^ntei^  (es  war  der  tou  357  auf 358)  *in  dem  lieben  lAtetia 


Aof  eioem  io  Paris  i^efaodeoeo  irdeofo  Ring  (Mowat  Bull,  epi^r.  de  la  Gaale 
2,  110.  3,  133),  der  hobt  uad  zam  Fülleu  der  Becher  eingerichtet  ist,  sagt  der 
Trinkeode  zu  dem  Wirth:  copo,  conditu(m)  [cnodäu  ist  Schreibfehler]  abes; 
e*t  repie{n}da  —  Wirth,  du  hast  mehr  im  Keller;  die  Flaacbe  ist  leer,  und 
SB  isr  Ulaariat  ospOa,  reple  lagona^m)  mtiwm  —  IKiehM,  IUI«  die  FlaMbe 
■Ift  Biar. 

*)  Saetoa  Dow.  7.  Waas  alt  Graad  aogegeb««  ward,  dafa  die  hohao 
Ranpraiaa  dorch  das  Umwandeln  des  Ackerlandes  in  Weinberge  veranlafit 
aciaB,  ao  war  daa  MtürUeh  ein  aof  dam  Uavaratand  daa  PnbliauM  karaahnatar 
Varwaad. 

')  WeoB  noch  Hehn  (Kulturpflanzen  S.  76)  Tdr  den  Weinbau  der  Arverner 
■ad  der  Seqoaner  aofserhaib  der  NarbooeDsis  steh  auf  Pliaias  h.  o.  14,  1,  18 
barafi,  so  folgt  ar  baaaitistaa  Taxtiatarpalatiaaaa.  Ba  iat  aS^ah,  dafa  das 
atnftra  kaiaarllaht  HagfaMat  ia  daa  drai  Galliaa  daa  Waiabaa  mäkf  sartlaii- 
IMt  ala  daa  aahhUb  aaaatariaalM  ia  dar  Narbaaaaaia. 

7* 
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»verlebt,  denn  so  nennen  die  Gallior  das  Städtchen  der  Pariser, 
,eine  kleine  Insel  im  Fiiuse  gelegen  und  rings  ummauert;  das  Waaser 
«ist  dort  trefflich  und  rein  zu  schauen  und  lu  trinken.  Die  Ein- 
fWohner  haben  einen  ziemlich  milden  Winter,  und  es  wächst  bei 
»ihnen  guter  Wein;  ja  einige  ziehen  sogar  auch  Feigen,  indem  sie 
,8ie  im  Winter  mit  Weiienetroh  wie  mit  einem  Rocke  ludecken.' 
Und  nicht  ?iel  epiter  schildert  dann  der  Dichter  von  fiordeaoz  in  der 
anmuthigen  Bescbreibong  der  Mosel,  wie  die  Weinberge  diesen  Fhilh 
an  beiden  Ufern  einCusen,  «gleich  wie  die  eigmen  Reben  mir  krimes 
die  gelbe  Garonne.' 

MnftwMii.      Der  innere  Verkehr  so  wie  der  mit  den  Nachbarlindern,  besonders 

mit  Italien,  mufs  ein  sehr  reger  gewesen  sein  und  das  Strafsennetz 
entwickelt  und  gepflegt.  Die  grofse  Reichsstrafse  von  Horn  nach  der 
Mündung  des  Baetis,  deren  bei  Spanien  gedacht  ward  (S.  G7),  war 
die  Hauptader  für  den  Landhandel  der  Südprovinz;  die  ganze  Strecke, 
in  republikanischer  Zeit  von  den  Alpen  bis  zur  Rhone  durch  die  Massa- 
lioten,  von  da  bis  zu  den  Pyrenäen  durch  die  Römer  in  Stand  ge- 
halten, wurde  von  Augustus  neu  chaussirt.  Im  Morden  führten  die 
Reichsstiafsen  hauptsächlich  theiU  nach  der  gallischen  Hauptstadt, 
theils  nach  den  grofsen  Rheinlagern;  doch  scheint  auch  aullMrdem 
fflr  die  übrige  Communication  in  ausreichender  Weise  gesorgt  ge- 
wesen zu  sein. 

H«net);^n.u^  Wenn  die  SüdproTuis  in  der  älteren  Zeit  auf  dem  geistigen  Gebiet 
^sSmi  ^  heUenischen  Kreise  gehörte,  so  bat  der  Rückgang  von  Massalia 
und  das  gewaltige  Vordringen  des  Rümerthums  im  südlichen  Gallien 
darin  freiUcb  eine  Aenderung  herbeigeführt;  dennoch  aber  ist  dieser 
Thdl  Galliens  immer,  wie  Campanien,  ein  Sitz  heUenischen  Wesens 
geblieben.  DaA  Nemausus,  eine  der  Theilerhen  Ton  Bhssalia,  auf 
seinen  Münzen  aus  augustischer  Zeit  alexandrinische  Jahreszahlen  und 
das  Wappen  Aegyptens  zeigt,  ist  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  darauf 
bezogen  worden,  dafs  durch  Aupustus  seihst  in  dieser  dem  Griechen- 
thum nicht  fremd  <?eirenül)erstehtMi(ien  Stadt  Veteranen  aus  Alexandreia 
angesiedelt  worden  sind.  Es  darf  wohl  aucli  mit  dem  Einflufs  Massa- 
lias  in  Verbindung  gebracht  werden,  dafs  dieser  Provinz,  wenigstens 
der  Abstammung  nach,  derjenige  Historiker  angehörte,  welcher,  es 
scheint  im  hewufsten  Gegensatz  zu  der  national-römischen  Geschichts- 
schreibung und  gelegentlich  mit  scharfen  Ausfällen  gegen  deren  nam- 
haflesie  Vertreter,  SaUustius  und  Urins,  die  hellenische  yertrat,  der 
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▼ocontier  Pompeius  Trogus,  Verfasser  einer  von  Alexander  und  den 
Diadocbenreicheii  ausgehenden  Wellgeschichte»  in  welcher  die  römi- 
schen Dinge  nur  innerhalb  dieses  Rahmens  oder  anhangswei^^e  darge- 
stellt >verden.  Ohne  Zweifel  gab  er  damit  nur  wieder,  was  eigenllicli  der 
litterarischen  Opposition  des  Hellenismus  angehörte;  immer  bleibt  es 
benierkenswerth,  dafs  diese  Tendenz  ihren  lateinischen  Vertreter,  und 
einen  geschickten  und  sprachgewandten  Vertreter,  hier  in  augustischer 
Zeit  fand.  Aus  späterer  ist  erwälmenswerth  Favorinus  aus  einem  an- 
gesehenen Bürgerhaus  von  Arles,  einer  der  Hauptträger  der  Polymathie 
der  badrianischen  Zeit;  Philosoph  mit  aristotelischer  und  skeptischer 
Tendeos,  daneben  Phüolog  und  Kunstredner,  Schüler  des  Dion  tod 
Pmaa,  Fireiind  des  Platarehos  und  des  Herodes  AttkiiB,  polemisch  auf 
dem  wissanschaftlichea  Gebiet  angegriffon  tod  Galenus,  feailleUNiistisch 
▼on  Ladui«  Oberhaupt  in  lebhaften  Bedehangen  mit  den  namhaften 
Gelehrten  des  iweilen  Jahrbonderts  und  nicht  minder  mit  Kaiser 
Badrian.  Seine  mannichftltigen  Forschungen  unter  anderm  Aber  die 
Mamen  der  Genoasoi  desOdyssens,  die  die  Scylla  verschlang,  und  über 
den  des  ersten  Menschen,  der  zugleich  ein  Gelehrter  war,  lassen 
ihn   als   den  rechten  Vertreter  des  damals  beliebten  gelehrten 
Kleinkrams  erscheinen  und  seine  Vorträge  für  ein  gebildetes  Publicum 
über  Thersiles  und  das  Wechselßeher  so  wie  seine  zum  Theil  uns 
aufgezeichneten  Unterhaltungen  über  alles  und  noch  etwas  mehr 
gewähren   kein  erfreuliches,  aber  ein  charakteristisches  Bild  des 
damahgen  Litteraten treibens.    Hier  ist  hervurzulieben,  was  er  selbst 
unter  die  Merkwürdigkeiten  seines  Lebenslaufes  rechnete,  dafs  er 
geborner  Gallier  und  zugleich  griechischer  Schriftsteller  war.  Ob- 
wolil  die  Litteraten  des  Occidents  häuGg  nebenbei  auch  griechisch 
speciminirten ,  so  haben  doch  nur  wenige  sich  dieser  als  ihrer 
eigentlichen  Schriftstellersprache  bedient;  hier  wird  dies  mit  durch 
die  Heimath  des  Geiehrlen  bedingt  sein.    Im  Uebrigen  war  Süd-  L»t«{nu«ii« 
gallien  an  der  augustischen  Litteraturblflthe  insofern  betheiligt»  als  aet^aX" 
einige  der  namhafleslen  Gerichtsredner  der  spiteren  augustiwhen 
Zeit,  Votienus  Uontanus  (t  27  n.  Chr.)  aus  Narbo  —  der  Ovid  der 
Redner  genannt  —  und  Gnaeus  Domitius  Afer  (Consul  39  n.  Chr.) 
aus  Nemansus  dieser  Provins  angehörten.    Ueberhaupt  erstreckt 
die  römische  Litteratur  ihre  Kreise  nattlriich  auch  fiber  diese 
Landschaft;  die  Dichter  der  domitianischen  Zeit  sandten  ihre  Frei- 
exemplare den  Freunden  in  Tulosa  undVienna.  Plinius  unter  Traian 
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ist  erfineut,  dafo  seine  kleinen  Schriften  auch  in  Lugudunum  nicht 
blols  günstige  Leser,  sondern   auch  Buchhändler  finden,   die  sie 
vertreiben.   Einen  besonderen  Einflufs  aber,  wie  ihn  die  ßaelica  in 
der  früheren,  das  nördliche  Gallien  in  der  späteren  Kaiserzeit  auf 
die  geistige  und  litterarische  Entwickelung  Horns  ausgeübt  hat,  ver- 
mögen wir  für  den  Süden  nicht  nachzuweisen.    Wein  und  t>üchle 
gediehen  in  dem  schönen  Land;  aber  weder  Soldaten  noch  Denker 
sind  dem  Reiche  von  dort  her  gekommen. 
Lit«ntnr  im       Das  eigentliche  Gallien  ist  im  Gebiet  der  Wissenschaft  das  geiobta 
^flünHy*  Land  des  Lehrens  und  des  Lernens;  vermuthUch  geht  dies  lorflek 
auf  die  eigenthflmliche  Entwkskelnng  und  den  miehligen  Einllal^  des 
nationalen  Priesterthums*    Das  Dmidenthnm  war  keineswegs  ein 
naifer  Yolksglattbe,  sondern  eine  hoch  entwickelte  nnd  anspruchmlle 
Theologie,  die  nach  guter  Kirchensitte  alle  Gebiete  des  menschlichen 
Denkens  nnd  Thuns,  Physik  und  Metaphysik,  Rechts-  und  Heilkunde 
bestrebt  war  zu  erleuchten  oder  doch  zu  beherrschen ,  die  von  ihren 
Schülern  unermüdliches,  man  sagt  zwanzigjähriges  Studium  forderte  und 
diese  ihre  Schüler  vor  allem  in  den  adlichen  Kreisen  suchte  und  fand. 
Die  Unterdrückung  der  Druiden  durch  Tiberius  und  seine  Nachfolger 
mufs  in  erster  Reihe  diese  Priesterschulen  betroffen  und  deren  wenig- 
stens öffentliche  Beseitigung  herbeigeführt  haben;  aber  wirksam  konnte 
dies  nur  dann  geschehen,  wenn  der  nationalen  Jugendbildung  die  rö- 
misch-griechische ebenso  gegenübergestellt  ward  wie  dem  camu- 
tischen  DruidenconcU  der  Romatempel  in  Lyon.    Wie  früh  dies,  ohne 
Frage  unter  dem  bestimmenden  Einfluis  der  Regierung,  in  Gallien  ein- 
getreten ist,  zeigt  die  merkwürdige  Thatsache,  dais  bei  dem  früher  er- 
wähnten Aufstand  unter  Tiherius  die  Insurgenten  Tor  allen  Dmgen 
Tersuchten  sich  der  Stadt  Augustodunum  (Antun)  zu  bemiohtigen,  um 
die  dort  studirende  vornehme  Jugend  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen 
und  dadurch  die  groften  Familien  zu  gewinnen  oder  zu  schreck«!. 
Zunichst  mögen  woM  diese  gallischen  Lyceen  trotz  ihres  keineswegs 
nationalen  Bildungscursus  dennoch  ein  Ferment  des  spectfisch  gal- 
lischen Volksthums  gewesen  sein;  schwerlich  zufällig  hat  das  damals 
bedeutendste  derselben  niclil  in  dem  römischen  Lyon  seinen  Sitz, 
sondern  in  der  Hauptstadt  der  Haeduer,  des  vornehmsten  unter  den 
gallischen  Gauen.    Aber  die  römisch-hellenische  Bildung,  wenn  auch 
vielleicht  der  Nation  aufgenöthigt  und  zunächst  mit  Opposition  autge- 
nommen, drang,  wie  allmählich  der  Gegensatz  sich  verschlül: ,  in  das 
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kdtiMlieWcwii  lo  lehr  ein,  dab  mit  der  Zeit  die  SchAter  eich  Our  eifriger 
nwuidleD  ale  die  Leiimieister.  Die  GentlemaaliildaDg,  etwa  in  der  Art, 

wie  sie  heute  in  England  besteht,  ruhend  auf  dem  Studium  des  Latei- 
nischen und  in  zweiter  Reihe  des  Griechischen  und  in  der  Entwickelung 
der  Schukede  mit  ihren  Schnitzelpointen  und  Glanzphrasen  lebhaft  an 
neuere  demselben  Boden  entstammende  liüerarische  Erscheinungen 
erinnernd,  ward  allmählich  im  Occidenl  eine  Art  Privilegium  der  Gallo- 
romanen.  Besser  bezahlt  als  in  Italien  wurden  dort  die  Lehrer  wohl 
Ton  jeher,  und  vor  allen  Dingen  auch  besser  behandelt.  Schon  Quin- 
tiUaniis  nennt  mit  Achtung  unter  den  hervorragenden  Gerichtsrednern 
mehrere  Galller;  und  nicht  ohne  Absicht  macht  Tacitus  in  dem  feinen 
Dialog  über  die  Redekunst  den  galUscben  Advocatcn  Marcus  Aper  lom 
Tertbeidiger  der  modernen  Beredsamkeit  gegen  die  Verehrer  Gieeroe 
und  Cmara.  Den  ersten  Plata  nnler  den  gaHischen  Uniferntilen  nalun 
spiterhin  Bordigala  ein,  wie  denn  Oberall  Aquitanien  hinsichtlich  der 
Kldong  dem  mittleren  nnd  nördlichen  Gallien  weit  Toran  war  —  in 
einem  dort  geacfariebenen  Dialog  aus  dem  Anfong  des  5.  Jahrb.  wagt 
enier  der  Mitsprechenden,  em  Geistlicher  ans  GUdon-sur-Sadne, 
kaum  den  Mund  auftuthim  vor  dem  gebOdeten  aquitanisehen  Kreise. 
Hier  wirkte  der  früher  erwähnte  von  Kaiser  Valentinianus  zum 
Lehrer  seines  Sohnes  Gralianus  (geb.  359)  berufene  Professor  Auso- 
nius,  der  in  seinen  vermischten  Gedichten  einer  grofsen  Anzahl  sei- 
ner CoUegen  ein  Denkmal  gesliftet  hat;  und  als  sein  Zeilgenosse  Sym- 
machus,  der  berühmteste  Redner  dieser  Epoche,  für  seinen  Sohn  einen 
Hofmeister  suchte,  liefs  er  in  Erinnerung  an  seinen  alten  an  der  Ga- 
roone  heimischen  Lehrer  sich  einen  aus  GaUien  kommen.  Daneben 
ist  AugnstoduDum  immer  einer  der  grolsen  Mittelpunkte  der  gallischen 
Studien  geblieben;  wir  haben  noch  die  Reden,  welche  wegen  der 
Wiederberstellung  dieser  Lehranstalt  bittend  und  dankend  vor  dem 
Kaiser  Gonstantin  gehalten  worden  sind.  —  Die  litterarisehe  Vertretung 
dieser  eifrigen  Scbulthfttigkeit  ist  untergeordneter  Art  und  geringen 
y^ttihm:  Prunkreden,  die  namentlich  durch  die  spitere  Umwand- 
lung Ton  Trier  in  eine  kaiserliche  Residens  und  das  häufige  Ver^ 
weSsn  des  Hofes  im  gallischen  Land  g6f5rdert  worden  sind,  und 
Celegeaheitsgedicbte  mannichfrltiger  Art  Wie  die  Redeleistung  war 
das  Versemachen  ein  nothwendiges  Attribut  des  Lehramts  und  der 
öffentliche  Lehrer  der  Litleratur  zugleich  nicht  gerade  geborener,  aber 
doch  bestallter  Dichter.  Wenigstens  die  Geringschätzung  der  Poesie, 
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welche  der  fibrigeos  gleichartigen  helienischen  litteratnr  der  gfeiehen 

Epoche  eigen  ist,  hat  sich  auf  diese  Occidentaien  nicht  übertragen. 
In  den  Versen  herrscht  die  Schulremmiscenz  und  das  Pedanlen- 
kunslstück  vor^)  und  nur  selten  hegegnen,  wie  in  der  Moselfahrt 
des  Ausoniiis,  lebendige  und  empfundene  Schilderungen.  Die  Reden, 
die  wir  Ireilich  nur  nach  einigen  spaten  am  kaiserlichen  Uoflager 
gehaltenen  Vorträgen  zu  beurtheilen  in  der  Lage  sind,  sind  Muster- 
stücke in  der  Kunst  mit  vielen  Worten  wenig  zu  sagen  und  die 
unbedingte  Loyalität  in  gleich  unbedingter  Gedankenlosigkeit  lum 
Ausdruck  zu  bringen.  Wenn  eine  vermögende  Mutter  ihren 
Sohn,  nachdem  er  die  Fülle  und  den  Schmuck  der  giUiecheo 
Rede  eich  angeeignet  bat,  weiter  nach  Italien  schickt  um  aach 
die  rtkmische  Würde  ^  tu  gewinnen,  so  war  diesen  galliecben 
Rhetcren  allerdings  diese  schwieriger  absuleraen  als  der  Wort- 
pomp. Für  das  firflbe  Mitlehdter  sind  diese  Leistungen  bestimmend 
gewesen;  durdi  sie  ist  In  der  ersten  christlichen  Zeit  Gallien  die 
eigentliche  Stitle  der  frommen  Terse  und  doch  auch  der  lotste  Zu- 
fluchtsort der  SchuUitteratur  geworden,  während  die  grofse  geistige 
Bewegung  innerhalb  des  Chrislenthums  ihre  Hauptvcrtreter  nicht 
hier  gefunden  liat. 

B«a«a  oad         In  dem  Kreise  der  bauenden  und  der  bildenden  Künste  rief  schon 
IMUm. 

das  Klima  manche  Erscheinung  hervor,  welche  der  eigentliche  Süden 
nicht  oder  nur  in  den  Anfangen  kennt;  so  ist  die  in  Italien  nur  bei 
Bädern  gebräuchliche  Luftheizung  und  der  dort  ebenfalls  wenig  ver- 
breitete Gebrauch  der  Glasfenster  in  der  gallischen  Baukunst  in  um* 
lusender  Weise  sur  Auwendung  gekommen.  Aber  auch  von  euMT 
diesem  Gebiet  eigenen  Kunstentwickelung  darf  vielleicht  insofern  ge- 
sprochen werden,  als  die  Bildnisse  und  in  weiterer  Entwickelung  die 
Darstellnng  der  Scenen  des  täglichen  Lebens  In  dem  keltischen  Gebiot 


')  Eines  der  Hrofessoreiigedichte  des  Ausoiiius  ist  vier  jcriechischco 
Grtmmatikero  gewidmet:  *A11«  ileifsif;  walteteu  sie  des  Lehrauits;  Schmal 
nw  war  der  SoM  ja  «od  48oa  der  Vortrag;  Aber  da  sie  lehrten  m  BelaeB 
Zeiten,  Will  idi  sie  Menea.'  Dies  ist  an  lo  verdieaetUeiier,  da  er  aiehta 
Reektee  bei  ihnen  gelernt  hnt:  *Wohl,  weil  mieh  gehindert  die  allsa  aehwnehe 
Fassuogskraft  des  Geistes  nnd  mich  von  Hellas  Bilduuf;  fern  hielt  leider 
damals  des  Kunbeu  Trauriger  Irrüiutu.'  Dieae  Gedanken  aind  öfter,  nber  aeiten 
in  aapphischem  .Malse  vorgetragen  %vnr(len. 

*)  Jiomana  graviUu:  Hierooymus  ep.  125  p.  929  Vnll. 
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relativ  häutiger  aufireten  als  in  Italien  und  die  abgenutzten  mythologi- 
schen Darstellungen  durch  erfreulichere  ersetzen.  Wir  können  diese 
Richtung  auf  das  Reale  und  das  Genre  allerdings  fast  nur  an  den 
Grabmonumenten  erkennen ,  aber  sie  hat  wohl  in  der  Kunstübung 
überhaupt  Torgeherrscht.  Der  Bogen  von  Arausio  (Orange)  aus  der 
frühen  Kaiserzeit  mit  seinen  gallischen  Waffen  und  Feldieichen,  die 
bei  Yelm  gefundene  Bronzestatue  des  Berhner  Museums,  wie  es  scheint 
den  Ortgott  mit  Gentenfthren  im  Haar  danteUend,  das  wahrschein- 
lich  mm  Theil  ans  gallisdien  Werkstitten  liennNrgegaiigeiie  HUdes- 
beimer  SUbergeifttli  beweisen  eine  gewisse  Freiheit  in  der  AuflMhme 
und  Umbildong  der  itafischen  MotiTe.  Das  Jnliergrabmal  von  St  Remy 
bei  ATignoo,  ein  Werk  augustiseher  Zeit,  ist  ein  merkwflrdiges  Zeug- 
mb  Ar  die  lebendige  und  geistreiche  Reception  der  hellenisehen  Kunst 
im  sAdliehen  Gallien  sowohl  in  seinem  kfihnen  arebitektonisehen  Aof- 
bav  sweier  quadratischer  Stockwerke,  welche  ein  Säulenkreis  mit 
konischer  Kuppel  krönt,  wie  auch  in  seinen  Reliefs,  welche,  im  Stil  den 
pergaajeaischen  nächst  verwandt,  tigurenreiche  Kampf-  und  Jagdscenen, 
wie  es  scheint  dem  Leben  der  Geehrten  entnommen,  in  malerisch 
bewegter  Ausführung  darstellen.  Merkwürdigerweise  liegt  der  Höhe- 
punkt dieser  Entwickelung  neben  der  Südprovinz  in  der  Gegend  der 
Mosel  und  der  Maas;  diese  Landschaft,  nicht  so  völlig  unter  römischem 
Eünfluls  stehend  wie  Lyon  und  die  rheinischen  Lagerstädte  und  wohl- 
habender und  civilisirler  als  die  Gegenden  an  der  Loire  und  der  Seine, 
scheintdiese  Kunstübung  einigermafsen  aus  sich  seihst  erzeugt  su  haben. 
Das  onterdem  Namen  der  Igeler  Säule  bekannte  Grabdenkmal  eines  vor- 
ndmen  Trierers  giebt  ein  deutliches  Bild  der  hier  einheimischen 
tbnmafli|aB  mit  spitiem  Dach  gekrönten  auf  allen  Seiten  mit  Dar- 
HteHnny  ana  dem  Ldien  des  Yerstorbenen  bedeckten  Denkmäler. 
BÜnlKg  seilen  wir  auf  denselben  den  Gutsherrn,  dem  seine  Colonen 
Sdiafe»  fliehe,  Geflögd,  Eier  darbringen.  Ein  Grabstein  aus  Arlon 
bei  Lmenburg  zeigt  auÜMr  den  Portrails  der  beiden  Gatten  auf 
der  einso  Seite  einen  Karren  und  eine  Frau  mit  einem  Fruchte 
korb,   auf  der  andern  fiber  iwei  auf  dem  *  Boden  hockenden 
Männern  einen  Aepfel verkauf.  Ein  anderer  Grabstein  aus  Neumagen 
bei  Trier  hat  die  Form  eines  Schiffes:  in  diesem  sitzen  sechs  Schiffer 
die  Ruder  führend;  die  Ladung  besteht  aus  grofsen  Fässern,  neben 
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denen  der  lustig  blickende  Steuermann,  man  möchte  meinen,  sich  des 
darin  geborgenen  Weines  zu  freuen  scheint.  Wir  dürfen  sie  wohl  in 
Verbindung  bringen  mit  dem  heiteren  Bilde,  das  der  Peel  von  Bordeaux 
uns  vom  Moselthal  bewahrt  hat  mit  den  prächtigen  Schlössern ,  den 
lusli^'en  Rebgeländen  und  dem  regen  Fischer-  und  Schiffertreibeo, 
und  den  Beweis  darin  linden,  dafs  in  diesem  schönen  Lande  bereiu 
?or  anderthalb  Jahrtausenden  friedliche  ThatigkeU,  heiterer  Geniifii 
und  irannes  Laben  pulsiri  hat. 
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DAS  RÖMISCHE  G£(IMAISIBN  UNO  DIE  FREIEN  GERMANEN. 

Die  bMd«  rtmiflcheii  ProviDun  Ober-  und  UntergernumeD  lind  „«..Hrtn. 
te  Ef^eboias  deijenigen  Niederlage  der  römiacheii  Waffen  und  der  Jj^^JJ^ 
röBUBchen  StaatokuDat  unter  der  Regierung  des  Augustus,  wetehe  n—arfM, 
fküher  (S.  50  f.)  geschildert  worden  ist.  Die  iii*sprüngliche  Provinz 
Germanien,  die  das  Land  vom  Rhein  bi»  zur  EIhe  umfafste,  hat  nur 
zwanzig  Jahre  vom  tTsieii  Feldzug  der  Drusus,  742  d.  St.  =  12  v.  Chr.» 
bis  zur  Varusschlaclit  und  dem  Falle  Alisos  762  d.  St.  =  9  n.  Chr.  be- 
standen; da  sie  aber  einerseits  die  Militärlager  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer. Vindonissa,  Mogontiacum,  Vetera  in  sich  schloss,  andererseits  auch 
nach  jener  Katastrophe  mehr  oder  minder  beträchtliche  Theile  des 
rechten  Ufers  römisch  blieben,  so  wurden  durch  jene  Katastrophe 
die  Stattbalterschafl  und  das  Commando  nicht  eigentlich  auige- 
hoben,  obwohl  sie  ao  in  aagen  in  der  Luft  standen.  Die  innere 
Ordnung  der  drei  Gallien  ist  früher  dargelegt  worden ;  sie  umfafsten 
daa  geaanmte  Gebiet  bia  an  den  Rhein,  ohne  Unterschied  der  Ab- 
aiammung  —  nur  etwa  die  erat  während  der  lauten  Kriaen  nach  Gallien 
flbergetiedellai  Ubier  gebörten  nicht  tu  den  64  Gauen,  wohl  aber  die 
Helfetier,  die  Triboker  nnd  Oberhaupt  die  aonat  von  den  iheiniachen 
TVnppen  beaetit  gehaltenen  Diatriete.  Ea  war  die  Abaieht  geweaen 
die  germaniachen  Gaue  iwiachen  Rhein  und  Elbe  an  einer  Ihnlichen 
Gemeinachafl  unter  rOmiacher  Hoheit  suaammenzufaaaen,  wie  diea  mit 
den  gallischen  geschehen  war,  und  denselben  in  dem  Auguatuaaltar 
der  Ubierstadt,  dem  Keim  des  heutigen  Köln,  einen  ihnlichen 
excentrischen  Mittelpunct  zu  verleihen,  wie  der  Augustusaltar  von 
Lyon  ihn  für  Gallien  bildete;  für  die  fernere  Zukunft  war  wohl 
auch  die  Verlegung  der  Hauptlager  auf  das  rechte  Rheinufer  und 
die  Rückgabe  dea  linken  wenigatena  im  Wesentlichen  an  den  Statt- 
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haller  der  Belgica  in  Aussicht  genommen.  Allein  diese  Entwürfe 
gingen  mit  den  Legionen  des  Varus  zu  Grunde;  der  germanische 
Augustusaltar  am  Rhein  ward  oder  blieb  der  Altar  der  Ubier;  die 
Legionen  behielten  dauernd  ihre  Standquartiere  in  dem  Gebiet,  welches 
eigentlich  zur  Belgica  gehörte,  aber,  da  eine  Trennung  der  Militär-  und 
Civilverwaltung  nach  der  römischen  Ordnung  ausgeschlossen  war, 
80  lange,  als  die  Truppen  hier  standen,  auch  administratif  iinler  den 
CommandaDteD  der  beiden  Heere  gelegt  war*).  Denn,  wie  schon 
früher  angegeben  worden  ist,  Varua  ist  wahracheinlich  der  letzte  Com- 
niandant  der  vereinigten  Rheinarmee  gewesen;  bei  der  Vermebruog 
der  Armee  auf  acht  Legionen ,  welche  diese  Katastrophe  im  Gefolge 
gehabt  hat,  ist  allem  Anschein  nach  auch  deren  Theilwig  eingetreten. 
Es  sind  also  in  diesem  Abschnitt  nicht  eigentlich  die  Zustande  einer 
rftmischen  Landschaft  tu  schildern,  sondern  die  Geschicke  einer 
römischen  Armee,  und,  was  damit  aufo  engste  susammenhingt,  die  der 
Nadibarvftlker  und  der  Gegner,  so  weit  sie  m  die  Geschichte  Roms 
verflochten  sind. 

Die  beiden  Hauptquartiere  der  Rheinarmee  waren  von  je  her  Velera 
bei  Wesel  und  Moguntiacum,  das  heutige  Mainz,  beide  wohl  älter  als  die 
Theilung  des  tuinuiandos  und  eine  der  Ursachen,  dafs  dieselbe  einti^at. 
Die  beiden  Armeen  zählten  jede  im  ersten  Jahrhundert  n.  (ihr.  4  Legi- 
onen, also  ungefähr  30  000  Mann^);  in  oder  zwischen  jenen  beiden 


*)  Diese  Theilung  einer  Provinz  unter  drei  Statthalter  ist  in  der  rÖuii- 
»chea  Verwaltung  soost  ohne  Beiüpiel ;  da^  Verhültuirä  von  Africa  uod  Nomi- 
diea  bietet  wohl  eioe  äoraere  Analogie ,  i&t  aber  politisch  bedioft  durch  die 
StsUoif  dM  leaatvritdiea  Statthalten  so  dm  kaiserlickea  M  UitireeBBaa- 
dantea,  wihread  die  drei  Statthalter  der  Belgiea  gleiehnSliiis  haiaerlich  tiad 
und  gar  nicht  ahnutAea  iel^  waraa  dea^heideo  germaoischea  Sprengel  inner- 
halb der  Belgica  statt  eigener  angewiMea  werdea.  Nur  das  Zurücknehmen  der 
Grenze  unter  Beibehaltung  des  bisherigen  ^fameos  —  ähnlich  wie  das  trans- 
datiuvittiiiäcbe  Dacien  s|)äterhin  als  ciadaoavianischea  dem  ^iameu  nach  fort- 
bestand —  erklart  diese  Seltsamkeit. 

*)  Die  Stärke  der  Aoxiüen  der  obereo  Armee  lifat  sieh  für  die  dead* 
tiaaiach-traiaaiaehe  Bpoehe  kait  sieaüieher  Sicherheit  aaf  etwa  10000  Maaa 
beetianaea.  £iae  Urkaade  veai  J.  00  aihlt  vier  Alea  nad  vieneka  Gehertea 
dleier  Armee  auf;  zu  diesen  kommt  wenigstens  eioe  Coborte  (/  Germanorum), 
die  nachweislich  sowohl  im  J.  82  wie  im  J.  110  daselbst  garnisouirte;  ob 
awei  Aleo,  die  im  J.  S2  uud  inindesteas  drei  Cohorteu,  <lif*  im  J.  1U>  il;isell)si 
sich  befnudeu  und  di«?  in  der  Liste  vom  J.  90  tchion.  im  Jahr  ÜO  dort  garui- 
sonirteu  oder  nicht,  ist  zweifelhaft,  die  meisten  dcrseibcu  aber  sind  w  ohl  vor 
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Puncten  lag  die  Hauptmasse  der  römischen  Truppen,  aufserdem  eine 
Legion  bei  Nofiomagus  (Nim  wegen),eine  andere  in  Argentoratum  (StraTs- 
bürg),  «am  dritte  bei  Yindonissa  (Windisch  umveii  Zürich)  nicht  weit 
▼00  der  netiscben  Greine.  Zu  dem  unteren  Heere  gehörte  die  nicht 
onbetrichtliche  Rheinflotte.  Die  Grane  iwischen  der  oberen  und  der 
nnteien  Armee  liegt  imehen  Andernach  und  Remagen  bei  Brohl 
ao  dalk  CoUem  nnd  Bmgen  in  das  obere,  Bonn  und  KAIn  in  das  untere 
Müitftrgebiet  fielen.  Auf  dem  Unken  Ufer  gehörten  tu  dem  obergerma- 
madhen  Terwaltnngabenrk  die  Diatriete  der  Helretier  (Schwell),  der 
Seqoaner  (Besannen) ,  der  Lingonen  (Langres),  der  Rauriker  (Baad)« 
der  Triboker  (Elsafs),  der  Nemeter  (Speier)  und  der  Vangionen 
(Worms);  zu  dem  beschränkteren  untergermanischen  der  District 
der  Ubier  oder  vielmehr  die  Colonie  Agrippina  (Köln),  der  Tungrer 
(Tongern),  der  Menapier  (Brabant)  und  der  Bataver,  während  die 
weiter  westlich  gelegenen  Gaue  mit  Einschlufs  von  Metz  und  Trier 
unter  den  verschiedenen  vStattlialtern  der  drei  Gallien  standen.  Wenn 
diese  Scheidung  nur  administrative  Bedeutung  hat,  so  f»llt  dagegen  die 
weehaelade  Ausdehnung  der  beiden  Sprengel  auf  dem  rechten  Ufer  mit 
den  wechselnden  Beziehungen  zu  den  Nachbaren  und  der  dadurch  be- 
dmgten  Vor-  und  Zurückschiebung  der  Grenien  der  römischen  Herr- 
achait  xuaammen.  Diesen  Nachltaren  gegenflber  sind  die  unterrheini- 
sehmi  wa4  die  oberrheinischen  Yeihiltniaae  in  ao  wachiedener  Weise 
gsardaet  werdoi  und  die  Ereigniaae  in  so  durchaua  anderer  Richtung 
nripta»  dalk  hier  die  proTiniiale  Trennung  geachichtlich  von  der  em- 
gnjfypilatflB  Bedeutung  wurde.  Betrachten  wir  lunächat  die  Ent- 
wiekAmg  der  Dmge  am  Unterrhein. 

90  aas  der  Provinz  ^pp  oder  erst  uach  90  in  dieselbe  {(ekomineD.  Von  jenen 
]9  AoxilieD  ist  eine  .sicher  (coh.  1  DamoMcenoruni) ,  eion  andere  {ala  I  Flavia 
gemÖM)  vielleicht  eiae  Doppelabtheiluap.  Im  Mioiioain  also  ergiebt  sich  als 
H&mtikUt  der  Awdlien  diräet  Heeres  die  obeo  beaeiehaele  Zilnr,  ead  be- 
deatead  kaae  tlo  aicht  IbenebritteB  seia.  WoU  aber  aSgea  die  Auiliea 
Via  ITatiMyrtasBlea,  dettea  Giraisooen  weaiger  enegedebat  waren,  aa  Zahl 
garinfer  gewesea  sein. 

*)  Ao  der  Grenzbriicke  über  den  Abrinra-,  jetzt  Vinxtbaeh.  der  alten 
Grenxe  der  Erzdiöcesen  Köln  nnd  Trier,  st;niden  zwei  Altiire,  der  auf  der 
Seite  von  Remsf^en  den  Grenzen,  dem  Ortspeist  und  dem  Jupiter  {Finibus  et 
Genio  loci  lovi  oplimo  majrimo)  gewidmet  von  Soldateo  der  30.  nieder- 
aaraaaiaebea  Legion,  der  aaf  der  Seite  voa  Aaderaaidi  dem  Japitar,  deai 
Ortagatt  oad  dar  Jaaa  geweiht  raa  eiaeai  Saldataa  der  8.  abergenaaaisehaa 
(IrHiback  649.  6M).  ?miU 
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Nieder-  ^       früher  dargestellt  worden,  wie  weit  die  Römer  zu  beiden 

8*™*^*°'  Seiten  des  Unterrheioe  die  Germanen  sich  unterworfen  hatten.  Die 
Btitew.  germanischen  Bataver  sind  nieht  durch  Caesar,  aber  nicht  lange  nach- 
her, vielleicht  durch  Drusus,  auf  friedlichem  Wege  mit  dem  Reiche 
vereinigt  worden  (S.  Ö5)«  Sie  saDien  im  Rheindelta,  das  heiftt  aaf  dem 
linken  RheinalBr  nnd  auf  den  durch  die  Rheinanne  gehildeten  In- 
eehi  aofWSrU  bis  wenigstens  an  den  alten  Rhein,  also  etwa  von 
Antwerpen  bis  Utrecht  nnd  Leyden  in  Seeland  and  dem  sfidlichen 
Holland,  auf  orsprönglicb  keltischem  Gebiet  —  wenigstens  sind  die 
Ortsnamen  ftberwiegend  keltisch;  ihren  Namen  flUvt  noch  die  Betuwe, 
die  Niederung  zwischen  Waal  und  Ladt  mit  der  KiuptstadtNoriomagus, 
jetzt  Nimwegen.  Sie  waren,  insbesondere  verglichen  mit  den  unruhi- 
gen und  störrigen  Kelten ,  gehorsame  und  nützliche  Unterthanen  und 
nahmen  daher  im  römischen  Reichsverband  und  namentlich  im  Heer- 
wesen eine  Sonderstellung  ein.  Sie  blieben  gänzlich  steuerfrei,  wurden 
aber  dagegen  so  stark  wie  kein  anderer  Gau  bei  der  Recrutirung  an- 
gezogen; der  eine  Gau  stellte  zu  dem  Reichsheer  1000  Reiter  und 
9000  Fiifssoldaten;  aufserdem  wurden  die  kaiserlichen  Leibwächter 
vorzugsweise  aus  ihnen  genommen.  Das  Gommando  dieser  batavischen 
Abtheilungen  wurde  ausscblielslicb  an  geborene  Bataver  vergeben.  Die 
Bataver  galten  unbestritten  nicht  blofs  als  die  besten  Reiter  and 
Schwimmer  der  Armee,  sondern  auch  als  das  Muster  trener  Soldaten, 
wobei  allerdings  der  gute  Sold  der  batavischen  Leibwi&chter  sowohl  wie 
der  beronngte  OlBsiersdienst  der  Adlichen  die  Loyalität  erheblich  be- 
festigte. Diese  Germanen  waren  denn  auch  bei  der  Vamskatutrophe 
weder  vorbereitend  noch  nachfolgend  betheiligt;  und  wenn  Angnstns 
unter  dem  ersten  Eindruck  der  Schreckensnachricht  aeine  balavischen 
Leibwichter  verabschiedete,  so  flberzeugte  er  sich  bald  salbit  Ton  der 
Grundlosigkeit  seines  Argwohns  und  die  Truppe  wurde  kurae  Zeit 
darauf  wieder  hergestellt 
Omwim»         Am  andern  Ufer  des  Rheines  wohnten  den  Batavern  zunächst,  im 
heutigen  Kennemerland  (Nordholland  über  Amsterdam),  die  ihnen 
eng  verwandten,  aber  weniger  zahlreichen  Cannenefaten;  siewerden 
nicht  blofs  unter  den  durch  Tiberius  unterworfenen  Völkerschaften  ge- 
nannt, sondern  sind  auch  in  der  Stellung  von  Mannschaften  wie  die 
rriflMB.   Bataver  behandelt  worden.  —  Die  weiterbin  sich  anscbliefsenden 
Friesen  in  dem  noch  beute  nach  ihnen  benannten  Küstenland  bis 
zu  der  unteren  £ms  unterwarfen  sich  dem  Drusus  und  erhielten  eine 
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ihnlidie  SteUung  wie  die  Bataver;  es  wurde  ihnen  anatatt  der 
Steuer  nnr  die  AbUefemog  einer  Amahl  fon  fUndahiaten  ffir  die 
Bedürftnaae  dea  Heerea  anferl^;  dagegen  hatten  aueh  aie  Terhlltnifli- 
milkig  lahlreiche  Mannaehaflen  Ar  den  römiaehen  Dienet  lu  ateUen. 
Sie  waren  aeine  ao  wie  apiter  dea  Germaniena  treaeate  Bnndea- 
genoeaen,  ihm  nfltilich  aewohl  hei  dem  Kanalbau  wie  heaondera  nach 
den  uuglücklichen  Nordaeefiihrten  (S.  47).  —  Auf  aie  folgen  Aatfiofa  ohnkw. 
die  Chauker,  ein  weitausgedehnles  Schiffer-  und  Fischenrolk  an  der 
>"ordseeküsle  zu  beiden  Seiten  der  Weser,  vielleicht  von  der  Eins  bis 
zur  Elbe;  sie  wurden  durch  Drusus  zugleich  mit  den  Friesen,  aber 
nicht  wie  diese  ohne  Gegenwehr,  den  Hörnern  bolmäfsig.  —  Alle  diese 
germanischen  Küstenvölker  fügten  sich  entweder  durch  Vertrag  oder 
doch  ohne  schweren  Kampf  der  neuen  Herrschaft,  und  wie  sie  an  dem 
Cheruskeraufstand  keinen  Theil  gehabt  haben,  blieben  sie  nach  der 
Varusschlacht  gleichCails  in  den  früheren  Verhältnissen  zum  römischen 
Reich ;  selbst  aus  den  oiifeniter  liegenden  Gauen  der  Frieaen  und  der 
Chauker  sind  die  Besatzungen  damals  nicht  herausgezogen  worden  und 
nech  zu  den  Feldiögen  des  Gennanicua  hahen  die  letzteren  Zuzug  ge- 
ateOt  Bei  der  abermaligen  Räumung  Germaniena  im  i.  17  acheint 
allerdingadaa  arme  und  ferne,  schwer  zu  achdtiende  Ghaukerland  auf- 
gegeben, worden  lu  sein;  wenigatena  giebt  ea  filr  die  Fortdauer  der 
rftaiaciwii  Bemcfaafl  daaelbat  kerne  apSteren  Belege  und  einige  Decen- 
nieo  mwUier  finden  wir  aie  unabhingig.  Aber  aüea  Land  weatwSria 
der  unteren  Erna  blieb  bd  dem  Reiche,  dessen  Grenze  also  die  heutigen 
Nied^^nde  einschloCs.  Die  Yertheidigung  dieses  Theils  der  Reicha- 
grenze  gegen  die  nicht  zum  Reich  gehörigen  Germanen  blieb  in  der 
Hauptsache  den  botmäfsigen  Seegauen  selber  überlassen. 

Weiter  stromaufwärts  wurde  anders  verfahren;  hier  ward  eine  Lim««  ond 
Grenzslrafse  abgesteckt  und  das  Zwischenland  entvölkert.    An  die  in  Ll^SZSI! 
gröfserer  oder  geringerer  Entfernung  vom  Rhein  gezogene  Grenzslrafse, 
den  Lio>es^),  knüpfte  sich  die  Controle  des  Grenzverkehrs,  indem  die 

'}  Limes  (von  limus  quer)  ist  ein  unseren  Rechtsverhaitoissen  fremder 
and  daher  aoch  in  unserer  Sprache  nicht  wiederzugebender  technischer  Aas- 
dnick,  davoa  beraeBonmeD,  dafs  die  römische  Ackertheiloog,  die  alle  Natvr- 
fTMiM  amsebliebt,  die  Qmdrtte,  ia  wekke  dir  to  Prlfatelaeethe«  sUhaaie 
B«dM  gelMh  wird,  dereb  ZwiMbflBwsf»  voa  elMr  hssHaaiteB  Brette  IrtMt; 
tfete  Zwiaeheowef«  lind  die  timüu  lad  laMfem  baielibnet  du  Wort  iaoMr 
»fMeh  MwoU  die  vee  Neeeckeelwnd  gelegene  Grene  wie  die  voe  Meneelw«- 
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Überschreitung  dieser  Strafse  zur  Ncichtzeit  überhaui)l,  am  Tage  den 
Bewafl'neteu  untersagt  und  den  Uebrigen  in  der  Hegel  nur  unter 
besonderen  Sicherheitsmarsregebi  und  unter  Erlegung  der  Torgie* 
flchriebenen  GrenzzöIIe  gestattet  war.  Eine  solche  Strafse  hat  gegen- 
über dem  unterrheinischen  Hauptquartier  im  heuligen  ManAterlaod 
Tiberius  nach  der  Varuaachlacht  gezogen,  in  einiger  £ntlemung  Tom 

Rhein,  da  zwischen  ihr  und  dem  Flufr  der  seiner  Lage  nach  nicht  nSher 


hmd  gthnU  Sinfte.  IKeM  Doppolbairatoif  babüt  das  Wort  aacb  ia  i«r 
Aaweadiiof  aof  den  Staat  (aariehtig  Hadorf  groak  bat  S.  288);  ftnaa  bt  aidt 

jede  Reichsgrenze,  aondorn  nur  die  von  Mensohonkand  abgesteckte  uod  n- 
gleich  zam  Begehea  und  Postenstellen  fiir  die  Grenzvertheidigaog  eingerichtete 
(vita  Hadrian!  12:  loch  in  quihus  barbari  non  fluminibus,  sed  limitibus  divi- 
duntur),  wie  wir  sie  in  Germanien  und  in  Africa  Anden.  Darum  werden  auch  auf 
die  Anlage  dieses  Umes  die  für  deo  Straiseobau  dienenden  Bezeichnaogea  aa- 
gawaadt  dpari*  (Vallalaa  S,  121,  waa  aiaht,  wie  MSUeahoir  Ztaebr.  f.  4,  Alt 
N.  P.  II  S.  32  will,  ao  ta  varatebaa  iat  wie  naaer  OelTaea  daa  ScUagbavsa), 
nuptiTB,  agtiM  (FroatiBaa  atrat.  1,  3, 10:  ttuttttifa  per  CXX  m,  p.  ocMt).  Da- 
raai  ist  der  Umes  nleht  blofs  eine  Lüngenlinie,  sondern  auch  VOB  eiaer  ge- 
wissen Breite  (Tacitus  ann.  1,  50:  castra  in  limite  locai).  Daher  verbiodet 
sich  die  Anlage  des  Umes  oft  mit  derjenigen  des  agger,  das  heifst  des  Strafsen- 
dammes  (Tacitus  auu.  2,7:  cuncta  novis  limitibus  aggeribusque  permunita) 
und  die  Verschiebung  desselben  mit  der  Verlegung  der  Greozpostea  (Tacitus 
Garai.  29:  UmÜ9  aeto  fnmuAüque  praesidiü).  Der  Lbaas  ist  alao  die  Rekha- 
graaaatrafaa,  beitfamt  aar  Regaliraaf  dea  Greaararkahra  dadar^,  dafa  Ikre 
Uekeraehreitaaf  aar  aa  gawiaaea  dea  firüekea  der  Flabgreaae  eatiprechendee 
PoQctea  gestattet,  sonst  untersagt  wird.  ZanSchst  ist  dies  ohne  Zweifel 
herbeigeführt  wnrdon  durch  Abpatrouillirung  der  Linie,  und  so  large  dies 
geschah,  blieb  der  Umes  ein  tirenzweg.  Er  blieb  di<'s  mich,  wenn  er  ao 
beiden  Seiten  befestigt  ward,  wie  dies  in  Britannien  und  an  der  Donaumündaog 
fescbab;  aach  der  britanoisehe  Wall  heifst  Iüms  (S.  171  A.  1).  Ea  kooetea 
aber  aaeh  aa  dea  seatattetaa  UeiiaraebraltaagapaaetaB  Poakaa  ao^tallt  aad 
die  Zwia^aatreekea  der  Greaswege  ia  irfead  alaer  Weiae  nawagaaBi  ge- 
macht werden.  lo  diesem  Sinoe  sagt  der  Biograph  in  der  oben  aagefihrtaa 
Stelle  von  Hadrian,  dafs  an  dea  limites  er  stipitikuf  nwgnis  in  modum  muraUg 
saepis  funditus  iactis  aiqtie  eonexis  barbaros  separavit.  Damit  verwandelt 
sich  die  GrenzstraTse  in  eine  mit  gewissen  Durchgängen  versehene  Grenz- 
barricade,  und  das  ist  der  Limes  Obergermaniens  in  der  entwickelten  weiterhin 
darzulegeadea  Gestalt.  Uebrigen»  wird  das  Wort  in  diesem  Werthe  ia  repii- 
bUkaaisehar  Zeit  aieht  gabraaebt  aad  iat  abaa  Zwelfal  dioaer  Begriff  daa 
Iteev  erat  aatataadaa  oiit  der  Biariditaag  dar  dea  Staat,  wo  NalargraaaaB 
fehlen,  amscbliefsenden  Postenkette,  welcher  Reichsgrenzschata  der  RepabUk 
fremd,  aber  das  Fandament  daa  aagastiaehea  MUitXr-  aad  vor  aUeai  das 
BBgastiaellbB  Zollsysteflis  ist 
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l>ekannle 'caesisclie  Wald'  sich  crslreckle.  Aelniliclie  AnstaltPii  mössen 
gleichzeitig  in  den  Thälern  der  Kühr  und  der  Sieg  bis  zu  dem  der  Wied 
hin,  wo  die  unlerrheinisclie  Provinz  endigle,  gelrofTen  worden  sein. 
Militärisch  besetzt  und  zur  Vertheidigung  eingerichtet  brauchte  diese 
Sinise  nicht  nothwendig  zu  sein,  obwohl  natArlich  die  Grenzvertheidi- 
gong  und  die  GrenzbefesUgang  inmer  daranf  hinausgingen  die  Grenz- 
stn&e  mögUchtt  sicher  zu  stellen.  Ein  hauptsächliches  Mittel  fär  den 
Greoiicbttti  mr  dieEntfftlkening  des  Landstrichs  iwiaehen  dem  Flufs 
«od  der  Strallw.  ^Voni  rechten  Rheinnfbr'«  sagt  ein  kundiger  Schrifl- 
ntdkr  der  tiberiaehen  Zat,  *haben  tbeila  die  ROmer  die  Vittkerscbaden 
^anf  daa  Unke  ftbefgeAhrt,  theila  dieae  aelbat  aich  in  daa  Innere  lurOck- 
«gangen'.  Diea  traf  im  heutigen  Mflnateriand  die  daaellMt  firflher  an- 
Bissigen  germaniachen  Sttmme  der  Uaiper,  Tencterar,  Tubanten.  In 
den  Zügen  deaGermanicua  eracheinen  dieaelben  rom  Rhehi  abgedringt, 
aber  noch  in  der  Gegend  der  Lippe ,  spSter ,  wahrscheinlich  eben  in 
Folge  jener  Expeditionen,  weiter  südwärts  Mainz  gegenüber.  Ihr  altes 
Heim  lag  seitdem  f)de  und  bildete  das  ausgedehnte  für  die  Ileerden 
der  niedergermanischen  Armee  reservirte  Triftland,  auf  welchem  im 
J.  58  erst  die  Friesen  und  dann  die  heimalhlos  irrenden  Amsivarier 
sich  niederzulassen  gedachten,  ohne  dazu  die  Erlaubnifs  der  römischen 
Behörden  auswirken  zu  können.  Weiler  südwärts  blieb  von  den  Su- 
gambrern,  die  ebenfalls  zum  grofsen  Tiieil  derselben  Behandlung  unter- 
lagen, wenigstens  ein  Theil  am  rechten  Ufer  ansässig während  andere 
kleinere  Völkeracbaften  ganz  verdritaigt  wurden.  Die  spärliche  inner- 
halb des  Liroes  geduldete  Bevölkerung  war  aelbatTerständlich  reicha- 
unterthänig,  wie  diea  die  hei  den  Sugambrem  atattfindende  rftmiacbe 
Andiebong  beatfttigt 

In  dieaerWeiae  worden  nach  dem  Aufgeben  der  weiter  greifenden  Kftmpfa  mit 
Entwtefe  die  Yerliiltniaae  am  Unterrfaein  geordnet,  immer  alao  noch  chMkM 

  «atar 

>)  Die  sof  das  Hake  Ufer  ibcrfetle^liSB  Sofmkrar  ward«  unter  dtass« 
Namen  nachher  nicht  erwihot  and  sind  wahrscheinlld  die  «stariMdb  Köln  am 
Rhein  wohnenden  Caperoer.  Aber  dafs  die  Snganibrer  aaf  dem  rechlen  Ufer, 
welche  Strabo  erwähnt,  w ciiij?st*'os  noch  tu  (Claudius  Zeit  bestanden,  zeigt  die 
nach  diesem  Kaiser  benannte,  also  sicher  unter  ihm  nnd  zwar  aus  So^ambrcrn 
errichtete  Cohnrte  (C.  I.  L.  III  p.  877);  ood  sie  ao  wie  die  vier  anderem 
wahwehelaliek  «nffnatisekaa  C«k»riea  diesM  Ntaaes  baftXtigea ,  was  eigeat- 
lleh  aaefc  Sirakea  sagt,  defe  diata  Sqgaaikrar  saai  rVaiisekea  ftetek  gekSrlea. 
Sie  aind  «okl  wie  die  Hettinker  erst  la  dea  Stiraea  der  VSlkerwenderaaf 
Teraehwnndea. 

UnsBaen»  iOai.O«a«Uabta.  T.  $ 
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dn  nicht  mibeCrIehtiicliefl  Gebiet  am  rechten  Ufer  von  den  Rtoorii 

gehalten.  Aber  es  knüpften  sich  daran  mancherlei  unbequemeVerwicke- 
lungeii.  Gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Tiberius  (J.  2S)  Gelen  die 
Friesen  in  Folge  der  unerträglichen  Bedrückung  bei  der  Erhebung  der 
an  sich  geringen  Abgabe  vom  Reiche  ab,  erschlugen  die  bei  der 
Erhebung  beschäftigten  Leute  und  belagerten  den  hier  fungirenden 
römischen  Commandanlen  mit  dem  Reste  der  im  Gebiet  verweilenden 
römischen  Soldaten  und  Civilpersonen  in  dem  Gastell  Flevum,  da 
wo  vor  der  im  Blittelalter  erfolgten  Ausdehnung  des  Zuidersees  die  öst> 
Uchsle  Rheinmündung  war,  bei  der  heutigen  Insel  Ylieland  neben 
dem  Texel.  I>er  Aufstand  nahm  solche  Yerb&ltnisse  an,  dafs  beide 
Rheinheere  gemeinschaftlich  gegen  die  Friesen  manchirten ;  aber  der 
Slatthaiter  Lndiui  Apronias  richtete  dennocb  nichts  ana.  Dia  Belage* 
nmg  des  GasteUa  gaben  die  Friesen  auf;  als  die  rftmische  Flotte  die 
Legionen  herantrug;  aber  ihnen  selbst  war  in  dem  durchschnittenen 
Lande  schwer  beizukomroen;  mehrere  W^mische  Heerfaaufen  wurdoa 
Tereinielt  aufgerieben  und  die  rOmische  Yorbui  so  grOndlich  geschlaijen, 
dab  selbst  die  Leichen  der  Gefallenen  hi  der  Gewalt  des  Feindes  blie^ 
ben.  Zu  einer  entscheidenden  Action  kam  es  nicht,  aber  auch  nidit  so 
rechter  Unterwerfung;  gröl^eren  Unternehmungen,  die  dem  comman- 
direnden  Feldherrn  eine  Machtstellung  gaben,  war  Tiberius,  je  älter 
er  wurde,  immer  weniger  geneigt.   Damit  steht  in  Zusammenhang, 
dafs  in  den  nächsten  Jahren  die  Nachbaren  der  Friesen,  die  Chauker 
den  Römern  sehr  unbequem  wurden,  im  J.  41  der  Statthalter  PubliusGa- 
binius  Secundus  gegen  sie  eine  Expedition  unternehmen  musste 
und  sechs  Jahre  spfiter  (47)  sie  sogar  unter  Führung  des  römischen 
Ueberläufers  Gannascus,  eines  geborenen  Gannenefaten,  mit  ihren 
leichten  Piratenschiffen  die  gallische  Kikste  weithin  brandschatiten. 
Gnaeus  Domitius  Corbulo,  von  Glaudius  zum  Statthalter  Niedergenna* 
niens  ernannt,  legte  mit  der  Rheinflotte  diesen  Vorgängern  der  Sachsen 
und  Normannen  das  Handwerk  und  brachte  dann  die  Friesen  energisch 
lom  Gehorsam  sur&ck,  indem  er  ihr  Gemeinwesen  neu  ordnete  und 
römische  Besatiung  dort  hinlegte.  Er  hatte  die  Absicht  weiter  die 
Chauker  snzQchtigen;  auf  sein  Anstiften  wurde  Gannascus  ans  dem  Wegs 
geräumt  —  gegen  den  UeberliuliBr  hielt  er  sich  aueh  dam  berechtigt 
—  und  er  war  im  Begritf  die  Ems  Uberachreilend  in  dss  Chaukerfand 
elnzurdcken,  als  er  nicht  blofs  Gegenbefehl  von  Rom  erhielt,  sondern 
die  römische  Regierung  überhaupt  ihre  Stellung  am  Unterrhein  Yoll- 
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stimdig  änderte.  Kaiser  Claadias  wies  den  Statthalter  an  alle  römischen  j^^^^^^ 

Besatzungen  vom  rechltMi  Ufer  wegzunehmen.  Es  ist  begreiflich,  dafe 
der  kaiserliche  General  die  freien  Feldherren  des  ehemaligen  Rom  mit  am%«g«Wn. 
bitleren  AVorlen  glücklich  pries;  es  wurde  allerdings  damit  die  nach 
der  Varusschlacht  nur  halb  gezogene  Consefjueiiz  der  Niederlage  ver- 
vollständigt. Wahrscheinlich  ist  diese  durch  keine  unmittelbare  Nö- 
IhigODg  veranlafste  Einschränkung  der  römischen  Occupatiun  Germa- 
niens henrorgenifen  worden  durch  den  eben  damals  gefafstenEntschlufs 
Britaimien  zu  beaetzen,  und  Gndet  darin  ihre  Rechtfertigung,  dafs  die 
Truppen  baidem  zugleich  nicht  genägten.  Dals  der  Befehl  ausgeführt 
mrd  md  et  aaeh  apiter  dabei  Uieb«  beweiat  daa  Fehlen  der  römi- 
achan  HBliiiBachrilten  am  ganaen  rechten  üntetrhein')*  NureiiiaelDe 
Udiergangapankte  und  Aualhllatbore,  irie  inabeaondera  Deutz  gegenüber 

y«m  dieser  allgemeinem  AegaL  Auch  die 
MüitSrstralte  hSli  aicb  hier  auf  dam  linken  Ufer  nnd  streng  an  den 
Rheinlauf,  wihrend  der  Unter  derselben  herlaufende  Verkehrsweg  die 
RrümmuDgen  abschneidend  die  gerade  Verbindung  verfolgt.  Auf  dem 
rechten  Rheinufer  sind  hier  nirgends,  weder  durch  aufgefundene 
Meilensteine  noch  anderweitig,  römische  MiUtärstrafsen  bezeugt. 

Einen  eigentlichen  Verzicht  auf  den  Besitz  des  rechten  Ufers  in 
dieser  Provinz  schliefst  die  Zurückziehung  der  Besatzungen  nicht  ein. 
Dasselbe  galt  den  Römern  seitdem  etwa  wie  dem  Festungscomman- 
danten das  unter  seinen  Kanonen  liegende  Terrain.  Die  Cannenefaten 
ond  iswiigstfins  ein  Theil  der  Friesen')  sind  nach  wie  vor  reichsunter- 
thanig  geweteo«  Dals  auch  später  noch  im  Münsterland  die  Ueerden 
det  JjBg^aen  weideten  und  den  Germanen  nicht  gestattet  wurde  sich 
dart  niedersalasseD,  ist  schon  beoserkt  werden.  Aber  die  Regierung 
hat  seitdem  iflr  dcD  Schatz  des  Grenzgebietes  auf  dem  recbten  Ufer, 

'  Iii  ni II 

>)  DatOHteU  tmi  NiadtfUlw  «awtit  Ut  Hiadiug  dar  WM  In  daa 
Ikito  ae  wie  das  von  ArzJ^ach  bei  Mootabaar  in  Labnfebiet  gehören  scboB 
za  Obergeraanien.  Die  besondere  Bedeotang  jener  Festung,  des  grüfsten 
Castells  in  Obergermaniea ,  beruht  darauf,  dala  aie  die  röBiischea  Liaieo  auf 
4tm  rechten  RheiDufer  militärisch  abschlofs. 

*)  Dies  fordern  die  Aushebungen  (Eph.  epigr.  5  p.  274),  während  die 
FrfaMB,  wi0  ai«  im  J.  58  (Taeitoa  ann.  13.  54)  anftr«tra,  «her  aBahkiagig 
«tcfceiaeB;  eadi  dar  (Ulera  Pttafai  (h.  m.  25,  3,  22)  nitar  VMfatiaB  aeaat 
iltfaBnMkliaka«fdieZ0ltd6t6maaleBaf«i»liifls/Wlff.  Wahrtohaialkk 
bfaft  Üia  sataanua  iiit  der  UatendMUaeg  der  Frisü  und  FrUünones  bei 
PUaiaa  4»  16,  101  «ad  der  FrttU  mäurw  «ad  mrimrm  hü  Taeitna  Gena.  8«. 

8» 
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das  es  in  dieser  Provins  auch  ferner  gab,  im  Norden  aieh  auf  die  Gaane- 
neigten  und  dieFriesen  Teriassen,  weiter  stromaufWirts  im  WeeentlidiCB 

der  Oedgrenze  Tertraut  und  auch  die  römische  Ansiedelung  hier,  wenn 
nicht  geradezu  untersagt,  doch  nicht  aufkommen  lassen.  Der  in  Alten- 
berg (Kreis  Mülheim)  am  Dhünflufs  gefundene  Altarslein  eines  Privaten 
ist  fast  das  einzige  Zeugnifs  römischer  Kinwohnerschaft  in  diesen 
Gegenden.  Es  ist  dies  um  so  bemerkenswerther,  als  das  Aufbiüben  von 
Köln,  wenn  hier  nicht  besondere  Hindernisse  im  Wege  gestanden  hätten, 
die  römische  Givilisation  von  sell)er  weithin  auf  das  andere  üfer  getragen 
haben  wurde.  Oft  genug  werden  römische  Truppen  diese  ausgedehnten 
Gebiete  betreten ,  vielleicht  selbst  die  gerade  hier  in  augustischer  Zeit 
lahkeicb  angelegten  Strafsen  einigermafsen  gangbar  gehalten,  auch 
wohl  neae  angelegt  haben;  spirliche  Ansiedler,  theila  Ueberreate  d^r 
allen  germanischen  Bevdlltmng,  theils  Golonisteii  aus  dem  Reich 
werden  hier  gesessen  haben,  ihnlieh  wie  wir  sie  bald  in  der  fHkhereB 
Saiseneit  am  rediten  Ufer  des  Oberrbeios  finden  werden;  aber  den 
Wegen  wie  den  Besitsongen  fehlte  der  Stempel  der  DaoerfaaftigfceiL 
Man  wollte  hier  nicht  eine  Arbeit  too  Reicher  Anadehnong  und  {jteicher 
Schwierigkeit  unternehmen,  wie  wir  aie  weiterhin  in  der  oberen 
Pro?inz  kennen  lernen  werden,  nicht  hier,  wie  es  dort  geschah,  die 
Reichsgrenie  militirisch  schützen  und  befestigen.  Darum  bat  den 
Unterrbein  wohl  die  römische  Herrschaft,  aber  nicht,  wie  den  Ober- 
rhein, auch  die  römische  Cultur  überschritten. 
Die  L«gc  in       Ihrer  doppelten  Aufgabe  das  benachbarte  Gallien  in  Gehorsam 

GftlH''n    nnd        i  i  •  ^   n«  i       i  i 

OermaniMi  uud  die  Germniipn  des  rechten  Rhemufers  von  Gallien  abzuhalten, 
""stoT**  hatte  die  Armee  am  Unterrbein  auch  nach  dem  Verzicht  auf  Be- 
setzung des  rechtsrheinischen  Gebietes  ausreichend  genügt;  und 
es  wäre  die  Rube  nach  aufsen  und  innen  voraussichtlich  nicht  unter- 
brochen worden,  wenn  nicht  der  Sturz  der  julisch-claudiscben  Dynastie 
nnd  der  dadurch  henrorgerufene  Bürger-  oder  vielmehr  Corpskrieg  in 
diese  Verhältnisse  in  verbängnissvoller  Weise  eingegriflen  hatte.  Die 
Insurrection  des  Keltenlandes  unter  FOhning  dea  Vindex  wurde  «war 


Dl«  rMaeh  febliebeooD  FritMa  wardM  die  wagUlehas  mIb,  die  freiea  die 

östlichaai  waea  die  Friateo  fiberhanpt  bis  zur  Ems  reichen   (Ptolenieos  3, 

11,  7),  80  mnfreo  die  später  römischen  etwa  ^lestwürts  der  Yssel  gesessen 
haben.  Anderswo  als  an  der  noch  heute  ihren  Namen  tragenden  Küste 
darf  man  sie  nicht  ansetzen;  die  IS'ennang  bei  Plioiaa  4,  11,  106  steht  ver> 
eiuelt  and  ist  obae  Zweifel  fehlerhaft. 


DAi  lAiittGn  «miAiaBi  mm  mb  wuan  Quautm.  il7 

Ton  den  beiden  gennaiiiKlien  Armeen  niedergeschlagen;  aber  Neroi 
Stnn  erfolgte  dennoch,  und  ab  sowohl  das  spanische  Heer  wie  die 
Kaisergarde  in  Rom  ihm  einen  Nachfolger  bestellten,  thaten  auch  die 

Rheinarmeen  das  Gleiche  und  im  Anfang  des  J.  69  überschritt  der 
grOfste  Theil  dieser  Tru[)pe[i  die  Alpen,  um  auf  den  Schlachtfeldern 
llalieiis  ausziimaciieii,  ub  dessen  Herrscher  Marcus  oder  Aulus  hcifsen 
werde.  Im  Mai  desselben  Jahres  folgte  der  neue  Kaiser  Vitellius,  nach- 
dem die  Waden  für  ihn  entschieden  halten,  begleitet  von  dem  Rest  der 
guten  kriegsgewohnten  Mannschaften.  Durch  eilig  in  Gallien  ausge- 
hobene Uekniten  waren  allerdings  die  Lücken  in  den  Rheinbesatzungen 
notbdürflig  ausgefüllt  worden;  aber  dafs  es  nicht  die  alten  Legionen 
waren,  wufste  das  ganze  Land,  und  bald  aeigte  es  sich  auch,  dafs  jene 
nicht  zurückliamen.  Hätte  der  neue  Herrscher  die  Armee,  die  ihn  auf 
den  Thron  gesetzt  hatte,  in  seiner  Gewalt  gehabt,  so  hätte  gleich  nach 
der  Niederwerfung  Othos  im  April  wenigstens  ein  Theii  derselben  an 
den  Rhein  znrOekkehren  mflssen ;  aber  mehr  noch  die  UnbotmllSuglteit 
der  SoMalen  als  die  baM  eintretende  neue  Verwickelung  mit  dem  im 
Osten  snm  Kaiser  ausgerufenen  Vespasian  hielt  die  germanischen 
Legionen  in  Italien  lurOck. 

Gallien  war  in  der  furchtbarsten  Aufregung.  Die  Insurreetion  des  "^^^^^ 
Vindez  war,  wie  früher  (S.  75)  bemerkt  ward,  an  sich  nicht  gegen  die  lanv. 
Herrschaft  Roms,  sondern  gegen  den  dermaligen  Herrscher  gerichtet; 
aber  darum  war  sie  nicht  weniger  eine  Kriegführung  gewesen  zwischen 
den  Rheinarmeen  und  dem  Landsturm  der  grofsen  Mehrzahl  der  kel- 
tischen Gaue,  und  diese  nicht  weniger  gleich  Besiegten  geplündert  und 
mifshandelt  worden.  Die  Stimiiiuiig,  die  zwischen  den  Provinzialen  und 
den  Soldaten  bestand,  zeigt  zum  Beispiel  die  Behandlung,  welche  der 
Gau  der  Helvelier  bei  dem  Durchmarsch  der  nach  Italien  bestiuimlen 
Truppen  erfuhr:  weil  hier  ein  von  den  Vileliianern  nach  Pannonien 
abgesandter  Courier  aufgegriffen  worden  war,  rückten  die  Marsch- 
eofanmen  von  der  einen  Seite,  von  der  anderen  die  in  Raetien  in  Gar- 
nison stehenden  RAmer  in  den  Gau  ein,  plünderten  weit  und  breit  die 
Ortachalteii,  namentlich  das  heutige  ftiden  bei  Zürich,  jagten  die  in 
die  Berge  flüchtenden  aus  ihrem  Versteck  auf  und  machten  sie  lu 
Taosenden  nieder  oder  verkauften  die  Geflingenen  nach  KriegsrechL 
Obwohl  die  &uptatadt  Arenticum  (Afenches  bei  Hurten)  sich  ohne 
Gegenwehr  unterwarf,  forderten  die  Agitatoren  der  Armee  ihre  Schlei- 
fung und  alles,  was  der  Feldherr  gew&hrte,  war  die  Verweisung  der 
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Frage  nicht  etwa  an  den  Kaiser,  sondern  an  die  Soldaten  des  ^roFsen 
Hauptquartiers;  diese  safsen  über  das  Schicksal  der  Stadl  zu  Gericht 
lind  nur  der  Umschlag  ihrer  Laune  rettete  den  Ort  vor  der  Zerstörung. 
Dergleichen  Mifshandlungen  brachten  die  Provinzialen  aufs  AeuCserete; 
nocb  bevor  Vitellius  Gallien  Terliets,  trat  ein  gewisser  Mariccus  aas 
dem  von  den  Haeduem  abhängigen  Gau  der  Boier  auf,  ein  Gott  auf 
Erden,  wie  er  sagte,  und  bestimmt,  die  Freiheit  der  Kelten  wieder 
heiniBleUen;  und  scbMren weise  strömten  die  Leute  unter  sein«  Fah* 
nen.  Indeb  kam  anf  die  Erbittemng  im  Keltenland  nicht  allza  viel 
an.  Eben  dar  Aufttand  des  Yindex  hatte  auf  das  Deatliohste  geaeigt, 
wie  TftUig  unflihig  die  Gallier  waren  sich  der  römischen  Umklammenmg 
Avfttatia  sn  entwinden.  Aber  die  Stimmung  der  sn  Gallien  gerechneten  ger* 
'"•ebea^  manischcn  IKstricte  in  den  heutigen  Niederianden,  der  Bataver,  der 
Awdiira.  Gannenefaten,  der  Friesen,  deren  SondersteOung  schon  hervorgehoben 
ward,  hatte  etwas  mehr  zu  bedeuten;  und  es  traf  sich,  daCs  eben  diese 
einerseits  aufs  Aeufserste  erbittert  worden  waren,  andrerseits  ihre  Con- 
tingentc  zuftdlig  sich  in  Gallien  befanden.   Die  Masse  der  balavischen 
Truppen,  8000  Mann,  der  14.  Legion  beigegeben,  hatte  längere  Zeit  mit 
dieser  bei  dem  oberen  Rheinheere  gestanden  und  war  dann  unter  Clau- 
dius bei  der  Besetzung  Britanniens  nach  dieser  Insel  gekommen,  wo 
dieses  Corps  kurz  zuvor  die  entscheidende  Schlacht  unter  Paullinus 
durch  seine  unvergleichliche  Tapferkeit  für  die  Börner  gewonnen  hatte; 
von  diesen  Tag  an  nahm  dasselbe  unter  allen  römischen  Heeresab- 
theilungen  unbestritten  den  ersten  Platz  ein.  Eben  dieser  Auszeich- 
nung wegen  von  Nero  abberufen,  um  mit  ihm  zum  Kriege  in  den  Orient 
absugehen,  hatte  die  in  Gallien  ausbrechende  Revolution  ein  ZerwArf- 
nifs  zwischen  der  Legion  und  ihren  Hfilibmannschaflen  herbeigeflUirt: 
jene,  dem  Nero  treu  ergeben,  eilte  nach  Italien,  die  Bataver  dagegen 
cifUto.  weigerten  sich  lu  folgen.  Vielleicht  hing  dies  damit  susammen,  dalb 
zwei  ihrer  angesehensten  Offiziere,  die  BrOder  Paulus  und  Civilis,  ohne 
jeden  Grund  und  ohne  Rdcksicht  auf  vieljihrige  treue  Dienste  und 
ehrenvolle  Wunden ,  kurz  vorher  als  des  Hochverraths  verdächtig  in 
Untersuchung  gezogen,  der  erslere  hingerichtet,  der  zweite  gefangen 
gesetzt  worden  war.  Nach  Neros  Sturz,  zu  welchem  der  Abfall  der  ba- 
tavischen  Cohorten  wesentlich  beigetragen  hatte,  gab  Galba  den  Civilis 
frei  und  sandte  die  Bataver  in  ihr  altes  Standquartier  nach  Britannien 
zurück.  Während  sie  auf  dem  Marsch  dahin  bei  den  Lingonen  (Langres) 
lagerten,  fielen  die  Rheinlegionen  von  Galba  ab  und  riefen  den  Vitellius 
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zum  Kaiser  aus.  Die  Bataver  schlössen  nach  längerem  Schwanken 
schliefslich  sich  an;  dieses  Schwanken  vergab  ihnen  Vilellius  nicht, 
4ioch  wagte  er  nicht  den  Führer  des  mächtigen  Corps  geradezu  zur  Ver- 
anlwortiiDg  lu  ziebeD.  So  waren  die  Bataver  mit  den  Legionen  von 
Untergermanien  nach  Italien  marschirt  und  hatten  mit  gewohnter 
Tapferkeit  in  der  Schlacht  ?oii  Betriacum  für  Vitellius  gefochtan,  wib- 
raäd  iluro  alten  Legionskameraden  ibnen  in  dem  Ueere  0(h<M  gegen- 
äbmlMden.  Aber  der  Uebenaalh  dieeer  Gemumen  erbilteite  ibre 
itaiachen  SiegeageBoaien,  nk  lebr  sie  ibre  TapCerkeit  im  fUmpT  an- 
«rbanateD;  auch  die  comnandireaden  Generale  tfautea  ibaen  nicbt 
und  Mcbten  sogar  einen  Vereneh  durcb  Detacbimng  sie  au  tbeilen, 
WM  freilieb  in  dieeem  Krieg,  in  dem  die  Soldaten  commandirten  und 
die  Generale  geborebten,  nlebl  teebiafBbren  war  nnd  fbat  dem  Gene- 
ral daa  Leben  gekostet  bätte.  Nadi  dem  Siege  wurden  sie  beauftragt, 
ihre  feindlichen  Kameraden  von  der  vierzehnten  Legion  nach  Britannien 
zu  escortiren;  aber  da  es  zwischen  beiden  in  Turin  zum  Handgemenge 
gekommen  war,  gingen  diese  allein  dorthin  und  sie  selbst  nach  Ger- 
manien. Inzwischen  war  im  Orient  Vespasianus  zum  Kaiser  ausgerufen 
worden  und  wahrend  in  Folge  dessen  Vitellius  sowohl  den  balavischen 
Cohorten  Marschbefehl  nach  Italien  gab  wie  auch  bei  den  Batavern 
neue  umfassende  Aushebungen  anordnete,  knüpften  Vespasians  Be- 
aaftragle  mit  den  bataTiscben  Offizieren  an,  um  diesen  Abmarsch  zu 
verhindern  und  in  Germanien  selbst  einen  Aufstand  hervorzurufen,  der 
die  Truppen  dort  festhielte.  Civilis  ging  darauf  ein.  Er  begab  sich  in 
asiae  BeimaUi  nnd  gewann  leacbl  die  Zustimmung  der  Seinigen»  sowie 
derliwMrfcbarInn  Ganaenebten  nnd  Friesen.  Bei  jenen  brach  der  Auf- 
MimAMßß  die  beiden  Cobortenlager  in  der  Nähe  wurden  überMen  und 
die  rtnMMa  Pesten  aufgehoben;  die  rftmiscfasn  Rekruten  sehlugen 
aiflhvaeliaehl;  baUl  warf  Gvilis  mit  sehwr  Gohorle,  die  er  hatte  nach- 
kaaMMfll  Jmmih  vm  sie  aagebiicb  gegen  die  Insurgenten  su  gebrauehen, 
fiA  aeftit  aftn  in  iS»  Bewegung ,  sagte  mit  den  drei  germanischen 
Gauen  dem  Vitellius  auf  und  forderte  die  übrigen  eben  damals  von 
Blainz  zum  Abmarsch  nach  Italien  aufbrechenden  Bataver  und  Canneue' 
taten  auf,  sich  ihm  anzuschliefsen. 

Das  alles  war  mehr  ein  Soldatenaufstand  als  eine  Insurrecliou 
der  Provinz  oder  gar  ein  germanischer  Krieg.  Wenn  damals  die  Rhein- 
legionen  mit  denen  von  der  Donau  und  weiter  mit  diesen  und  der 
Euphratannee  schlugen,  so  war  es  nur  folgerichtig,  da£s  auch  die 
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Soldaten  zweiter  Klasse,  und  vor  allem  die  aogesebenste  Trappe  der- 
selbea,  die  batavische,  seliietandig  in  diesen  Corpskrieg  eintrat  Wer 
diese  Bewegung  bei  den  Gehörten  der  Bataver  und  den  linkarbeuii* 
sehen  Germanen  mit  der  Insurrection  der  rechtsrheinischen  unter  An- 
gustus  tusammenstellt,  der  darf  nicht  übersehen,  dab  in  jener  die 
Alen  und  Gehörten  die  Rolle  des  Landsturms  der  Gfierusker  fiber- 
nahmen; und  wenn  der  treulose  Offiiier  des  Varus  seine  Nation  ans 
der  R5merherrschaft  eriOste,  so  handelte  der  batatische  POhrer  im 
Auftrag  Vespasians,  ja  vielleicht  auf  geheime  Anweisung  des  im  Stillen 
Vespasian  geneigten  Statthalters  seiner  Provinz,  und  richtete  sich  der 
Aufstand  zanächst  lediglich  gegen  Vitellius.  Freilich  war  die  Lage  der 
Dinge  von  der  Art,  dafs  dieser  Soldatenaufstand  jeden  Augenblick  in 
einen  Germaiieiikrieg  geluhrlichster  Art  sich  verwandeln  konnte.  Die- 
selben römischen  Truppen,  die  den  Khein  gegen  die  Germanen  des 
rechten  Ufers  deckten,  standen  in  Folge  der  Corpskriege  den  links- 
rheinischen Germanen  feindlich  gegenüber;  die  Rollen  waren  solcher 
Art,  dafs  es  fast  ieicbter  schien  sie  zu  wechseln  als  sie  durchzuOUiren. 
Civilis  selbst  mag  es  wohl  auf  den  Erfolg  haben  ankommen  lassen,  ob 
die  Bewegung  auf  einen  Kaiserwecbsel  oder  auf  die  Vertreibung  der 
Rdmer  aus  Gallien  durch  die  Germanen  hinauslaufen  werde. 
üMt&Dd  dti  Commando  Ober  die  beiden  Rheinarmeen  führte  damals, 

^iSÜ  nachdem  der  Statthalter  ron  Untergermanien  Kaiser  geworden  war, 
sein  bisheriger  College  in  Obergermanien  HordeoniusFlacGus,  ein  hoch- 
bejahrter podagrischer  Mann,  ohne  Energie  und  ohne  Auloritit',  dasu 
entweder  in  der  That  im  Geheimen  su  Vespasian  haltend  oder  doch  bei 
den  eifrig  dem  Kaiser  ihrer  Mache  anbingenden  Legionen  solcher  Treu- 
losigkeit sehr  verdSchttg.  Es  zeichnet  ihn  und  seine  Stellung,  dafs  er, 
um  sich  von  dem  Verdacht  des  Verraths  zu  reinigen,  Befehl  gab  die  ein- 
laufenden Regierungsdepescben  uneröffnet  den  Adlerträgern  der  Legi- 
onen zuzustellen  und  diese  sie  zunächst  den  Soldaten  vorlasen,  bevor  sie 
dieselben  an  ihre  Adresse  beförderten.  Von  den  vier  Legionen  des  unteren 
Heeres,  das  zunächst  mit  den  Aufständischen  zu  thun  halte,  standen 
zwei,  die  5.  und  die  15.,  unter  dem  Legaten  Munius  Lupercus  im 
Hauptquartier  zu  Vetera,  die  16.  unter  Numisius  Rufus  in  Novaesium 
(Neuis),  die  1.  unter  Herennius  Gallus  in  Bonna  (Bonn).  Von  dem 
oberen  Heer,  das  damals  nur  drei  Legionen  zihlte^),  blieb  die  eine,  die 

Die  Ticrte  obersermtDische  Legioo  nar  im  J.  58  nach  Rleinaiieo  ge- 
schickt wrgra  dcf  ameiiisch-pariliifcken  Krieget  (Tacitot  aM.  13,  35). 
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21.,  in  ihrem  Standquartier  Vindonissa  diesen  Vorgängen  fern,  wenn 
ae  nicht  vielmehr  ganz  nach  Italien  gezogen  worden  war;  die  beiden 
anderen,  die  4.  macedoDische  und  die  22.,  standen  im  Hauptquartier 
Mum,  wo  auch  Flaccus  sich  befand  und  factisch  der  tüchtige  Legat 
des  letiteren  DUUos  Yocnla  den  Oberbefehl  ftthrte.  Die  Legionen  halten 
dorcliginglg  nur  die  Btifte  der  Tollen  Zahl,  und  die  meisten  Soldaten 
waren  HalbmTalide  oder  Rekruten. 


Hs,  an  der  Spitae  einer  klenwn  Zahl  regulärer  Truppen,  aber  ^Kr»<«^ 
des  Gcsiimntaufgebots  der  BfttaTer,  Gannenefiiten  und  Friesen ,  ging 
ans  der  Heimat  tum  Angriff  vor.  Zunlebst  am  Rhein  stieft  er  auf 

Reste  der  aus  den  nördlichen  Gauen  vertriebenen  römischen  Be- 
satzungen und  eine  Abtheilung  der  römischen  RheinfloUc;  als  er  an- 
grilT,  lief  nicht  blofs  die  grofsenlheils  aus  Batavern  hesleliemlc  Schiffs- 
mannschaft zu  ihm  über,  soiuhTn  aucli  eine  Cohorte  der  Tungrer  — 
es  war  der  erste  Abfall  einer  gallischen  Abllieilung;  was  von  italischen 
Mannschaften  dabei  war,  wurde  erschlagen  oder  gefangen.  Dieser  Er- 
folg brachte  endlich  die  rechtsrheinischen  Germanen  in  Bewegung.  Beth«uj|aDg 
Was  sie  seit  langem  vergeblich  gehofft  hatten,  die  Erhebung  der  römi- 
sehen  Unterthanen  auf  dem  andern  Ufer,  ging  nun  in  Erfüllung  und 
vmM  die  Chauker  und  die  Priesen  an  der  Käste  wie  vor  allem  die 
Bracterer  xu  beiden  Seiten  der  oberen  Ems  bis  hinab  zur  Lippe,  und  am 
IßttefarlielnKöfai  gegenüber  dieTencterer,  in  minderem  Maftediesfldlich 
an  diese  «dl  anschliefsenden  YMkerschaften,  Usiper,  Mattiaker,  Chatten, 
warfen  sich  in  den  Kampf.  Als  auf  Befehl  des  Flaccus  die  beiden 
schwachen  Legionen  von  Yetera  gegen  dielnsurgentenausrttckten,  konnten 
ihnen  diese  schon  mit  zahlreiehem  übeirheiniscbem  Zuiog  entgegen- 
treten; und  die  Schlacht  endigte  wie  das  Gefecht  am  Rhein,  mit 
einer  Niederlage  tler  Kömer  durch  den  Abfall  der  batavischen  Reiterei, 
welche  zu  der  Garnison  von  Vetera  gehörte,  und  durch  die  sclilcchte 
üaltung  der  Reiter  der  Ubier  wie  der  Treverer.  Die  insurgirten  wie  ^^*|!JJJJ^ 
die  zuströmenden  Germanen  schritten  dazu  das  Hauptquartier  des 
unteren  Heeres  zu  umstellen  und  zu  belagern.  Während  dieser  Re- 
lagerung  eiTeichle  die  Kunde  der  Vorgänge  am  Unterrhein  die  übrigen 
batavischen  Gohorten  in  der  Nähe  von  Mainz;  sie  machten  sofort  Kehrt 
gegen  Norden.  Statt  sie  zusammenhauen  zu  lassen,  Uels  der  schwach- 
vAthige  Oberfeldherr  sie  sieben  und  als  der  Legionscomroandant  in 
Bonn  sich  Ihnen  entgegenwarf,  unterstfltste  Flaccus  diesen  nicht,  wie 
er  es  gekonnl  und  sogar  anfllnglich  zugesagt  hatte.  So  sprengten  die 
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tapferen  Germanen  die  Bonner  Legiun  aiiseinaniler  und  gelangten 
glücklich  zu  Civilis,  fortan  der  geschlossene  Kern  seines  ileeres,  in 
welchem  jetzt  die  römischen  Cohorlenfahnen  neben  den  Thierstan- 
darlen  aus  den  heiligen  Ilainen  der  Germanen  standen.  Nocli  immer 
aber  hielt  der  Bataver  wenigstens  angeblich  an  Vespasian;  er  schwur 
die  römischen  Truppen  auf  dessen  Namen  ein  und  forderte  die  Be- 
satzung von  Vetera  auf  sich  mit  ihm  für  diesen  zu  erklären,  ladslis 
diese  Mannschaften  sahen  darin,  wmathUch  mit  Recht,  nur  einen 
Versuch  der  Oheriistung  und  wiesen  diesen  ebenso  entacUossen  ab  wie 
die  anstflnnenden  Schaaran  der  Feinde,  die  bald  dorch  die  über- 
legene rAmische  Taktik  sich  gezwungen  sahen  die  Belagerung  in  eine 
Blokade  zu  verwandehi.  Aber  da  die  römische  Heerleitung  durch  diete 
Vorgänge  überrascht  worden  war,  waren  die  Vorräthe  knapp  und  bal- 
diger Entsatz  dringend  geboten.  Um  diesen  zu  bringen,  brachen 
Flaccus  und  Vocula  mit  ihrer  gesammlen  Mannschaft  von  Mainz  auf, 
zogen  unterwegs  die  beiden  Legionen  aus  Bonna  und  Novaesium  so 
wie  die  auf  den  erhaltenen  Befehl  zahlreich  sich  einstellenden  Ililfs- 
truppen  der  gallischen  Gaue  an  sich  und  näherten  sich  Vetera.  Aber 
statt  sofort  die  gesammte  Macht  von  innen  und  aufsen  auf  die  Belagerer 
zu  werfen,  mochte  deren  Überzahl  noch  so  gewaltig  sein,  schlug  Vo- 
cula sein  Lager  bei  Gelduba  (Gellep  am  Rhein  unweit  Krefeld),  eiaea 
starken  Tagemarsch  entfernt  von  Veten,  während  Flaccus  weiter  tn- 
rückstand.  Die  Nichtigkeit  des  sogenannten  FeUhenrn  und  die  immer 
steigende  Demoralisation  der  Truppen,  vor  allem  das  oft  bis  lu  Milli- 
bandlungen  und  Mordanschligen  sich  steigernde  Hifiitratten  gegen  die 
Offiziere  kann  allem  dies  Einhalten  wenigstens  erklSien.  Also  iog  sicii 
das  Unheil  immer  dichter  von  allen  Seiten  susammea.  Ganz  Germanien 
schien  sieh  an  dem  Krieg  betheiligen  tu  wollen;  wihrend  die  be- 
lagernde Armee  best&ndig  neuen  Zuzug  von  dort  erhielt,  gingen  andere 
Schwärme  über  den  in  diesem  trocknen  Sommer  ungewöhnlich  nie- 
drigen Hhein  theils  in  den  Rücken  der  Römer  in  die  Gaue  der  Ubier 
und  der  Trevcrer  das  Moselthal  zu  brandschatzen,  theils  unterhalb 
Vetera  in  das  Gebiet  der  Maas  und  der  Scheide;  weitere  Haufen  er- 
schienen Tor  Mainz  und  machten  Miene  dies  zu  belagern.  Da  kam  die 
Nachricht  von  der  Katastrophe  in  Italien.  Auf  die  Kunde  von  der 
zweiten  Schiacht  bei  Betriacum  im  Herbst  des  J.  69  g^ben  die  ger- 
maniiehen  Legionen  die  Sache  des  Vitellius  verloren  und  schwuren, 
wenn  auch  widerwillig,  dem  Vespasian;  vielleicht  in  der  Hoffnung, 
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dafs  Civilis,  der  ja  auch  den  Namen  Vespasians  auf  seine  Fahnen  ge- 
schrieben halle,  dann  seinen  Frieden  machen  werde.  Aber  die  ger- 
manischen Schwärme,  die  inzwischen  über  ganz  Nordgallien  sich 
ergossen  hatten,  waren  Dicht  gekommea,  um  die  flavische  Dynastie 
einzusetien;  selbst  wenn  Civilis  dies  einmal  gewollt  hatte,  jetit 
hätte  er  es  nicht  mehr  gekonnt.  Er  warf  die  Maske  weg  und 
sprach  es  offen  aus,  was  freilich  l&ogst  feststand,  dasa  die  Gemasen 
KerdgalHena  aich  mit  HAlfe  der  freien  Laaddeute  der  r6niii 
Herrschaft  tu  entwinden  gedachten. 

Aber  das  KriegsglQek  schlug  um.  Cifilis  Tersochte  das  Lager  Ton  Bouattjro» 
Gdduba  au  fibermmpeln;  der  UeberfiJl  begann  glflclüich  und  der  Ab- 
fidl  der  Gehörten  der  Nervier  brachte  Vocubs  UeuM  Schaar  in  eine 
kritische  Lage.  Da  fielen  plötzlich  zwei  spanische  Cohorten  den  Ger- 
manen in  den  Rücken;  die  druheinle  Niederlage  verwandeile  sich  in 
einen  glänzenden  Sieg;  der  Kern  der  angreifendtiu  Armee  blieb  auf 
dem  Sclilachtfeld.  Vocula  nickte  zwar  nicht  sofort  gegen  Vetera  vor, 
was  er  wohl  gekonnt  hätte,  aber  drang  einige  Tage  später  nach  einem 
abermaligen  heftigen  Gefecht  mit  den  Feinden  in  die  belagerte  Stadt. 
Freihch  Lebensmittel  brachte  er  nicht;  und  da  der  Fluss  in  der 
Gewalt  des  Feindes  war,  mufoten  diese  auf  dem  Landweg  von  Novae- 
sinm  herbeigeschalTl  werden,  wo  Flaccus  lagerte.  Der  erste  Trans- 
port kam  durch;  aber  die  inzwischen  wieder  gesammelten  Feinde 
griffen  die  iweite  Proviantootomie  unterwegs  an  und  n6thigten  sie 
sieh  nach  Gdduha  lu  werfen.  Zu  ihrer  Unterstfltsung  gmg  Vocula 
mit  seinen  Truppen  und  einem  Thefl  der  alten  Besatsung  Ton  Vetera 
dorthin  ab.  In  Gelduba  angehngt  weigerten  sich  die  Uannschaften 
nach  Veten  surAckiukehritt  und  die  Leiden  der  abermals  in  Aussicht 
stehenden  Bdagemng  weiter  auf  sich  zu  nehmen;  stett  dessen 
inarschirten  sie  nach  Novaesium,  und  Vocula,  welcher  den  Rest 
der  alten  Garnison  von  Vetera  einigermafsen  verprovianlirt  wufste, 
mufste  wohl  oder  übel  folgen.  In  Novaesium  war  inzwischen 
die  Meuterei  zum  Ausbruch  gelangt.  Die  Soldaten  hatten  in 
Erfahrung  gebracht,  dafs  ein  von  ViteUius  für  sie  bestimmtes  Donativ 
an  den  Feldherrn  gelangt  sei  und  erzwangen  dessen  Vertheilung  auf 
den  Namen  Vespasians.  Kaum  hatten  sie  es,  so  brach  in  den  wüsten 
Gelagen,  welche  die  Spende  im  Gefolg  hatte,  der  alte  SoldatengroU  wieder 
hervor;  sie  plünderten  das  Haus  des  Feldberm,  der  die  Rheinarmee  an 
den  General  der  sfriachen  Legionen  Temthen  hatte,  erschlugen  ihn  und 
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hatten  auch  dem  Vocula  das  gleiche  Schicksal  bereitet,  wenn  dieser 
nicht  in  Yerraummung  entkommen  wäre.  Daraufriefen  sie  abermals 
den  ViteHius  zum  Kaiser  aus,  nicht  wissend,  dafs  dieser  damals  schon 
todt  war.  Als  diese  Kunde  ins  Lager  kam,  kam  der  bessere  Theil  der 
Soldaten,  namentlich  die  beiden  obergermanischen  Legionen  einiger- 
maijsen  zur  Besinnung;  sie  Tertauschtenan  ihren  Standarten  das  Biklnilli 
des  Vilellius  wieder  mit  dem  Vespasians  und  stellten  sich  unter 
Vocttlas  Befehle;  dieser  IQhrte  sie  nach  Blains,  wo  er  den  Rest  des 
Winters  69/70  Terblieb.  Gfllls  besetite  GeUnbt  and  schnitt  damit 
Vetera  ab,  das  aufii  neue  eng  blokirt  ward;  die  Lager  von  NoTaesiom 
und  Donna  worden  noch  gehalten« 
iaQtüSunf  gaHlscho  Land,  abgesehen  tob  den  wenigen 

Insargirten  germanischen  Gauen  im  Norden,  fest  an  Rom  gehalten. 
Allerdings  ging  die  Parteinng  durch  die  einzelnen  Gaue;  unter  den 
Tungrern  zum  Beispiel  hatten  die  Bataver  starken  Anhang,  und  die 
schlechte  Haltung  der  gallischen  Iliilfsmannschaften  während  des 
ganzen  Feklzugs  wird  wohl  zum  Theil  durch  dergleichen  römerfeind- 
liche Stimmungen  hervorgerufen  sein.  Aher  auch  unter  den  Insur- 
girten  gab  es  eine  ansehnliche  römisch  gesinnte  Partei;  ein  vor- 
nehmer Bataver  Claudius  Labeo  führte  gegen  seine  Landsleute  in 
seiner  Heimath  und  der  Nachbarschaft  einen  Parteigängerkrieg  nicht 
ohne  Erfolg  und  Civilis  Schwestersohn  Julius  Briganticus  fiel  in  einem 
dieser  Gefechte  an  der  Spitze  einer  römischen  Ueiterschaar.  Dem 
Befehl  Zuzug  zu  senden  hatten  alle  gallischen  Gaue  ohne  weiteres  Folge 
geleistet;  die  Ubier,  obwohl  germanischer  Herkunft,  waren  auch  in 
diesem  Kriege  lediglich  Ihres  Rfimerthums  eingedenk  und  sie  wie  die 
Trercrer  hatten  den  In  Ihr  Gehiet  einbrechenden  Germanen  tapferen 
und  erfolgreichen  Widerstand  geleistet  Es  war  das  begrelfficb.  Die 
Dinge  lagen  in  Gallien  noch  so  wie  in  den  Zelten  Caesars  und  Ariovists; 
eine  Befireiung  der  gallischen  Heimath  von  der  rtanschen  Herrschaft 
durch  diejenigen  Sebwirme,  welche,  um  dem  Civilis  landamannschaft- 
lichen  Beistand  zu  leisten,  ehen  damals  das  Mosel-,  Maas-  und 
Scheidethai  ausrauhten,  war  ehenso  sehr  eine  Auslieferung  des  Landes 
an  die  germanischen  Nachbarn;  in  diesem  Krieg,  der  aus  einer  Fehde 
zwischen  zwei  römischen  Truppencoi-ps  zu  einem  römisch-germani- 
schen sich  entwickelt  hatte,  waren  die  Gallier  eigentlich  nichts  als  der 
Einsatz  und  die  Beute.  Dafs  die  Stimmung  der  Gallier,  trotz  aller  wohl- 
begründeten  allgemeinen  und  besonderen  Beschwerden  über  das  römi- 
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sehe  Regunent,  fiben\  iegend  antigermaniBcii  war  und  fftr  jene  aufOtm- 
mende  and  rOcknchtslose  nationale  Erhebung«  wie  de  vor  Zdten  wohl 

durch  das  Volk  gegangen  nar,  in  diesem  inzwischen  halb  romanisirlen 
Gallien  der  ZündslofT  fehlte,  hatten  die  hislu  rigen  Vorgänge  auf  das 
Deutlichste  gezeigt.  Aber  unter  den  Ijeständigen  Mifserfolgen  der  römi- 
schen Armee  wuchs  allmrdilich  den  römerfeindlirhen  Galliern  der  Mulh 
und  ihr  Abfall  vollendete  die  Kataslroi)he.    Zwei  vornehme  Trevercr, 
Julius  Classicus,  der  Befehlshaber  der  treverisclien  Reiterei,  und  Julius 
Tutor,  der  Gommandant  der  liferbesalzuogen  am  Millelrhein,  der 
Lingone  Julius  Sabinus,  Nachkomme,  wie  er  wenigstens  sich  l>erähJDte, 
emes  Bastards  Gaesars,  und  einige  andere  gleichgesinnte  Männer  auf 
Ycnehiedenen  Gauen  glaubten  in  der  fahrigen  keltischen  Weise  zu 
erkennen,  da6  der  Untergang  Roma  in  den  Siemen  gBaobrieben  und 
dordb  den  Brand  des  Capilols  (Dec.  69)  der  Welt  verkOndigt  so.   So  dm 
beselüosaen  sie  die  Rftmerherrscbafl  au  beseitigen  und  ein  gallisches  lulä,* 
Rckb  in  errichtan.  Daiu  gingen  sie  den  Weg  des  Arminias.  Vocula 
lieb  aieh  wirididi  durch  gefUschle  Rapporte  dieser  römischen  OfBsiere 
besUmmen  mit  den  nnter  ihrem  Commando  stehenden  Contingenten 
und  einem  Theil  der  Mainzer  Besatzung  im  Frühjahre  70  nach  dem 
L'nterrhein  aufzubrechen,  um  mit  diesen  Truppen  und  den  Legionen 
von  Bonna  und  Novaesium  das  hart  bedrängte  Vetera  zu  entsetzen. 
Auf  dem  Marsch  von  Novaesium  nach  Vetera  verliefsen  Classicus  und 
die  mit  ihm  einverstandenen  Offiziere  das  römische  Heer  und  procla- 
mirlen  das  neue  gallische  Ueich.   Vocula  führte  die  Legionen  zurück 
naeb  Novaesium;  unmittelbar  davor  schlug  Classicus  sein  Lager  auf. 
Velq|Ba||ionnte  sich  nicht  mehr  lange  hallen;  die  Römer  mussten  er- 
warten nach  dessen  Fall  die  gasammle  Macht  des  Feindes  sich  gegen- 
über zu  finden.   Dies  vor  Augen  Tersagten  die  römischen  Truppen  capituution 
ond  capiUilirten  mit  den  abgefallenen  Offisieren.  VergeUich  Teraiichte  ^" 
Vocula  noch  einmal  die  Bande  der  Zucht  und  der  Ehre  anmiiehen; 
die  Legionen  Roms  Heben  es  geschehen,  dalk  ein  römischer  l3eberUiufer 
Ton  der  ersten  Legion  auf  Befehl  dea  Oassicus  den  tapferen  Feldherm 
niedefstieOi  und  lieferten  selbst  die  fibrigen  Oberoflliiere  gefesselt  an 
den  yertretcr  des  Reiches  Gallien  aus,  der  dann  die  Soldaten  auf  dieses 
Reich  in  Eid  und  Pflicht  nahm.   Denselben  Schwur  leistete  in  die 
Hände  der  eidbrüchigen  Offiziere  die  Besatzung  von  Vetera,  die,  durch 
Hunger  bezwungen,  sofort  sich  ergab  und  ebenso  die  Besatzung  von 
Mainz,  wo  nur  wenige  Einzelne  der  Schande  sich  durch  Flucht  oder 
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Tod  entzogen.    Das  ganze  stolze  Rheinheer,  die  erste  Armee  des 
Reiches,  halte  vor  seinen  eigenen  Auxilien,  Rom  vor  Gallien  capitulirt. 
Baito  im  Trauerspiel  und  zugleich  eine  Posse.    Das  gallische 

^jJJJJj"  Reich  verlief  wie  es  mufsle.  Civilis  und  seine  Germanen  liefsen  es 
zunfichst  sich  wohl  gefallen,  dafs  der  Zwist  im  römischen  Lager  ihnen 
die  eine  wie  die  andere  Hälfte  der  Feinde  in  die  Hände  lieferte,  aber 
er  dachte  nicht  daran  jenes  Reich  anzaerkeiiDen,  und  noch  wenii^er 
Beine  rechtsrheinischen  Genossen. 

Ebenso  wenig  wollten  die  Gallier  selbst  davon  etwas  wissen,  wo- 
bei allerdings  der  schon  bei  dem  Anflitand  des  Vindei  hervorgetretene 
Rib  twischen  den  tetlichen  Distrieten  und  dem  fihrigen  Lande  mit  ins 
Gewicht  fiel  Die  Treverer  nnd  die  Lingonen,  deren  leitende  Bttnaer 
jene  Lagerversdiw6ning  angesettelt  hatten,  standen  su  ihren  FOhrem, 
aber  sie  blieben  so  gut  wie  allein,  nnr  die  Yangionen  und  IViboker 
schlössen  sieh  an.  IMe  Sequaner,  In  deren  Gebiet  die  bena^liartai 
Lingonen  einrückten,  um  sie  zum  Reitritt  za  bestimmen,  schlugen  die- 
selben kurzweg  zum  Lande  hinaus.    Die  angesehenen  Remer,  der 
führende  Gau  in  der  Belgica  riefen  den  Landtag  der  drei  Gallien  ein 
und  obwohl  es  an  polilischen  Freiheitsrednern  auf  demselben  nicht 
mangelte,  so  beschlofs  derselbe  lediglich  die  Treverer  von  der  Auf- 
lehnung abzumahnen.  —  Wie  die  Verfassung  des  neuen  Reiches  aus- 
gefallen sein  würde,  wenn  es  zu  Stande  gekommen  wäre,  ist  schwer 
zu  sagen;  wir  eriabren  nur,  dab  jener  Sabinus,  der  Urenkel  der 
Ketise  Caesars,  sich  auch  Caesar  nannte  und  in  dieser  JSigensdiafl  sich 
▼on  den  Sequanern  schlagen  liels,  Classicus  dagegen,  dem  solche  As- 
oendens  nicht  in  Gebote  stand,  die  Abseiehen  der  römischen  Hagi- 
stratur  anlegte,  also  woU  den  repoblicanischen  Procoosul  pielte.s 
Dasn  pa&t  eine  Mflnae,  die  Ton  Classicus  oder  seinen  Anhingern 
geschlagen  sein  mulb,  welche  den  Kopf  der  Gallia  setgt,  wie  die  M flnsen 
der  römischen  RepuUÜL  den  der  Roma,  und  daneben  das  Legions- 
symbol mit  der  recht  Terwegenen  Umschrift  der  'Treue'  (/Slet).  —  Zn- 
nSchst  am  Rhein  freilich  hatten  die  Reicbsmtaner  in  Gemeinschaft 
mit  den  insurgirten  Germanen  freie  Hand.    Die  Reste  der  beiden  Le- 
gionen, die  in  Vetera  capitulirt  hatten,  wurden  gegen  die  Capitulation 
und  gegen  Civilis  Willen  niedergemacht,  die  beiden  von  Novaesium  und 
Ronna  nach  Trier  geschickt,  die  sämmtlichen  römischen  Rheinlager, 
grofse  und  kleine,  mit  Ausnahme  von  Mogontiacum  niedergebrannt. 
In  der  schlimmsten  Lage  fanden  sich  die  Agrippinenser.  Die  Aeichs- 
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mlnner  hatten  sich  allerdings  darauf  beschränkt  von  ihnen  den  Treu- 
eid zu  fordern;  aber  ihnen  vergafsen  es  die  Germanen  nicht,  dafs  sie 
eigeuilich  die  Lbier  waren.  Eine  Botschaft  der  Tencterer  vom  rechten 
Rheinufer  —  es  war  dies  einer  der  Stämme,  deren  alle  Heimatli  die 
Römer  &de  gelegt  hatten  und  als  Viehtrift  benutzten  und  die  in  Folge 
dessen  sich  andere  Wohnsitze  halten  suchen  müssen  —  forderte  die 
Schleifung  dieses  Uauptsitzes  der  germanischen  Apostaten  ond  die 
Hinrichtung  aller  ihrer  Bürger  rOmiscber  Herkunft.  Dies  wSre  auch 
wohl  beschlossen  worden,  wenn  meht  sowohl  GtOIs,  der  ihnen  persAn- 
Kdi  Terpflichtel  war,  wie  auch  die  germanische  Prophetin,  Yeleda  im 
Bructerergao,  wekhe  diesen  Sieg  vorher  gesagt  hatte  und  deren  Auto- 
ritit  das  gaste  Insurgentenheer  anerkannte,  ihr  FArwort  eingelegt 
hitten. 

Lange  Zelt  blieb  den  Siegeni  nicht  über  die  Beute  zu  streiten  i»  Römer. 
Die  Reichsmänner  versicherten  allerdings,  dafs  der  Bürgerkrieg  in 
Italien  ausgebrochen,  alle  Provinzen  vom  Feinde  überzogen  und  Vespa- 
fiianus  wahrscheinlich  todt  sei;  aber  der  scliwere  Arm  Roms  wurde 
bald  genug  empfunden.  Das  neu  befestit^te  Regiment  konnte  die  bes- 
ten Feldherren  und  zahlreiche  Legionen  an  den  Rhein  entsenden, 
und  es  bedurfte  allerdings  hier  einer  imposanten  Machtentwickelung. 
Annius  Gallus  übernahm  das  Commando  in  der  oberen,  Petilliiis 
Gerialis  in  der  imteren  Provinz,  der  letztere,  ein  ungestümer  und  oft 
unvorsichtiger,  aber  tapferer  und  l&biger  Ofßzier,  die  eigentliche 
AetiMi.  Ander  der  11.  Legion  Ton  Vindonlssa  kamen  f&nf  aus 
ItalieD,  drei  ans  Spanien,  eine  nebst  der  Flotte  ans  Britannien,  daiu  ein 
weiteres  Corps  von  der  raetischen  Besatsong.  Dieses  und  die  21.  Le- 
gion trafen  zuerst  ein.  IKe  ReichsmSnner  hatten  wohl  davon  goredet 
die  Alpenpisse  za  sperren;  aber  geschehen  war  nichts  und  das  ganze 
oberrheinische  Land  bis  nach  Mainz  lag  offen  da.  Die  beiden  Mainzer 
Legionen  hatten  zwar  dem  gallischen  Reich  geschworen  und  leisteten 
anfänglich  Widerstand ;  aber  so  wie  sie  erkannten,  dafs  eine  gröfscre 
römische  Armee  ihnen  gegenüberstand,  kehrten  sie  zum  Gehorsam 
zurück  und  ihrem  Beispiel  folgten  sofort  die  Vangionen  und  die  Tri- 
boker.  Sogar  die  Lingonen  unterwarfen  sich  ohne  Schwertstreich, 
blofe  gegen  Zusage  milder  Behandlung,  ihrer  70000  walfenfähige 
Männer').  Fast  bitten  die  Treverer  selbst  das  Gleiche  getban;  doch 
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wurden  sie  daran  durch  den  Adel  ferhindert  Die  beiden  von  der 
niederrheinischen  Armee  übriggebliebenen  Legionen,  die  hier  standen, 
hatten  auf  die  erste  Kunde  von  dem  Annahen  der  Römer  die  gallischen 
Insignien  Ton  ihren  Feldzeichen  gerissen  und  r&ckten  ab  zu  den  treu- 
gebliebenen  Mediomatrikem  (Metz),  wo  sie  sich  der  Gnade  des  neueo 
Feldherm  unterwarfen.  Ab  Gerialis  bei  dem  Heer  eintraf,  fand  er 
schon  ein  gtites  Stück  der  Arbeit  gethan.  Die  Insurgentenfuhrer 
freilich  boten  das  Aeulsersle  auf  —  damals  sind  auf  ihr  Gebeifs 
die  bei  Novaesium  ausgelieferten  Legionslegaten  umgebracht  worden 
—  aber  mililärisrh  waren  sie  ohnmächtig  und  ihr  letzter  politischer 
Schachzug  dem  l  üm  Ischen  Feldherrn  selber  die  Herrschaft  des  gallischen 
Reiches  anzutragen  des  Anfangs  würdig.  Nach  kurzem  Gefecht  be- 
setzte Gerialis  die  Ilaupstadt  der  Treverer,  nachdem  die  Führer  und 
der  ganze  Rath  zu  den  Germanen  geflüchtet  waren;  das  war  das  Ende 
Ctfiiis  UM»  des  gallischen  Reiches.  —  Ernster  war  der  Kampf  mit  den  Germanen. 

Civilis  überfiel  mit  seiner  gesammten  Streitmacht,  den  Batavern,  dem 
Zuzug  der  Germanen  und  den  landflüchtigen  Schaaren  der  gallischen 
Insurgenten  die  viel  schwichere  römische  Armee  in  Trier  selbst;  schon 
war  das  römische  Lager  in  seiner  Gewalt  und  die  Hoselbrücke  Ton  ihm 
besetst,  als  seme  Leute,  statt  den  gewonnenen  Sieg  su  Yerfolgen,  vor- 
zeitig zu  plündern  begannen  und  Gerialis,  seine  Unvorsichtigkeit  durch 
glänzende  Tapferkeit  wieder  gut  machend,  den  Kampf  wiederiierstellte 
und  schlteblich  die  Germanen  aus  dem  Lager  und  der  Stadt  hinans- 
schlug.  Es  gelang  nichts  mehr  von  Bedeutung.  Die  Agrippinenser 
schlugen  sicli  sofort  wieder  zu  den  Römern  und  brachten  die  bei 
ihnen  weilenden  Germanen  in  den  Häusern  um;  eine  ganze  dort 
lagernde  germanische  Cohorte  wurde  eingesperrt  und  in  ihrem 
Quartier  verbrannt.  Was  in  der  Belgica  noch  zu  den  Germanen 
hielt,  brachte  die  aus  Rritannicn  eintreffende  Legion  zum  Gehor- 
sam zurück ;  ein  Sieg  der  Cannenefaten  über  die  römischen  Schiffe, 
die  die  Legion  gelandet  hatten,  andere  einzelne  Erfolge  der  tapfe- 
ren germanischen  Uaafen  und  vor  allem  der  zahlreicheren  und  bes- 
ser geführten  germanischen  Schiffe  änderten  die  allgemeine  Kriegs- 
lage nicht  Auf  den  Rumen  von  Veten  bot  Civilis  dem  Feind  die 

Truppen  eine  Rpservestellan^  und  rio  Depot  angelegt  haben;  oach  karzlicb 
bei  Mirabeau-sur-Be7e,  22  Kiloin.  nordöstlich  von  Dijon  gefundenen  Ziegeln 
haben  Mannschaften  von  i^enigsteos  fünf  der  eiurückeniiea  Legionen  hier  Saa- 
ten aasgeführt  (Hermes  19,  437). 
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Stirn ;  aber  dem  inzwischen  verdoppelten  römischen  Heere  mufste  er 
woieben,  dann  endlich  auch  die  eigene  Heimath  nach  Terzweifeller 
Gegenwehr  dem  Feind  iberiasaen.  Wie  immer  eteille  im  Gefolge  dea 
Unglfleka  die  Zwietncht  rieh  ein;  Civilia  war  leiner  eigenen  Leute 
nidit  mehr  aicher  nnd  sndite  und  ftnd  SchnU  for  ihnen  bei  den 
Feinden.  Im  Spitherbit  dea  J.  70  war  der  ungleiche  Kampf  ent- 
achieden;  die  Amilien  capilnlirten  nun  ihrerseita  for  den  Bftrgerlegio- 
neo  und  die  Prieelerhi  Telcda  kam  ab  Gefiingene  nach  Rom. 

Blicken  wir  zurück  auf  diesen  Krieg,  einen  der  seltsamsten  und 
einen  der  enlsetzlichsten  aller  Zeiten,  so  ist  kaum  je  einer  Armee  eine 
gleich  schwere  Aufgabe  gestellt  worden  wie  den  beiden  römischen 
Rheinheeren  in  den  Jahren  69  und  70.  Im  Laufe  weniger  Monate 
Soldaten  Neros,  dann  des  Senats,  dann  Galbas,  dann  des  Vilellius,  dann 
Vespasians;  die  einzige  Stütze  der  Herrschaft  Italiens  über  die  zwei 
mächtigen  Nationen  der  Gallier  und  der  Germanen,  und  die  Soldaten 
der  Auxüien  laat  gun,  die  der  Legionen  grofsentheils  aus  eben  diesen 
Nationen  genommen;  ihrer  besten  Mannschaften  beraubt,  meist  ohne 
Lfthnnng  nnd  oft  hungernd  und  tber  alle  Mafimn  elend  geüälirt»  iat 
ihnen  aflerduiga  innerlich  wieinfteriichDebermenachliclMasugemuthet 
wofden.  Sie  haben  die  schwere  Probe  übel  beatanden.  Es  ist  dieser 
Krieg  wenigar  einer  gewesen  xwischen  iwei  Armeecorpa,  wie  die 
anderen  Bürgerkriege  dieser  entsetiUchen  Zeit,  als  ein  Krieg  der  Sol- 
daten und  for  aDem  der  OlBaiere  iweiter  Klasse  gegen  die  der  ersten, 
f  eiiiunden  mit  einer  gefShrlicben  Insurrection  und  Invasion  der  Ger- 
manen und  einer  beiläufigen  und  unbedeutenden  Auflehnung  einiger 
keltischer  Districte.  In  der  römischen  Militargeschichle  sind  Cannae 
und  Karrhae  und  der  Teutoburger  Wald  Ruhmesblätter  verglichen 
mit  der  Doppelschniach  von  Novaesium;  nur  wenige  einzelne  Männer, 
keine  einzige  Truppe  hat  in  der  allgemeinen  Verunehrung  sich  reinen 
Schild  bewahrt  Die  grauenhafte  Zerrüttung  des  Staats-  und  vor 
allem  des  Heerwesena,  welche  bei  dem  Untergang  der  julisch-clau- 
dischen  Dynastie  uns  entgegentritt,  erscheint  deutlicher  noch  als  in  der 
Ahnrlosen  Schlacht  von  Betriacum  in  diesen  Vorgängen  am  Rheine 
llMi6  gleichen  die  Geschichte  Roms  nie  vorher  und  nie  nachher  aufweist. 
:)*  t.,J|p|Jiaaa  OmlSuig  und  der  Allgemeinheit  dieser  Frevel  war  em  Folgen  d«. 
M^aadtelüt  Strafgericht  immüglich.  Es  Tordient  Anerkennung,  uli^ 
dafr  der  neue  Herrscher,  der  glücklicher  Weise  persönlich  all  diesen 
Vergangen  fem  geblieben  war,  in  echt  staatsmännischer  Weise  das 
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Vergangene  vergangen  sein  liefs  und  nur  bemüht  war  der  Wieder- 
holung ähnlicher  AufUritte  vorzubeugen.  Dafs  die  hervurragenden 
Schuldigen  sowohl  aus  den  Reihen  der  Truppen  wie  ans  den  Insur- 
genten für  ihre  Verbrechen  nur  Rechenschaft  gezogen  wurden,  ver- 
steht eich  von  selbst;  man  mag  das  Strafgericht  dann  messen,  dais, 
als  fOnf  Jahre  spiter  euier  der  gplUschen  InsorgentenRIhrer  in  einefli 
Versteck  aufgefimdai  wurde,  in  dem  seine  Gattin  ihn  bis  dabin  Ter- 
borgen  gehalten  hatte,  Vespasian  ihn  wie  sie  dem  Henimr  abergah. 
Aber  man  gestattete  den  abtrOnnigen  Legionen  mit  gegen  die  Deot- 
schen  su  Umpfen  und  in  den  heiften  Schlachten  bei  Wer  ond  bei 
Vetora  ihre  Schuld  einigermailien  su  sOhnen.  Allerdings  wurden  niefals 
desto  weniger  die  vier  Legionen  des  unterrheinischen  Heeres  alle 
und  von  den  beiden  belheiligten  oberrheinischen  die  eine  cassirl  — 
gern  möchte  man  glauben,  dafs  die  22.  verschont  ward  in  ehrender 
Erinnerung  an  iliren  tapferen  I>egaten.  Auch  von  den  batavischen 
Cohorten  ist  wahrscheinlich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  dem  gleichen 
Schicksal  betroffen  worden,  nicht  minder,  wie  es  scheint,  das  Reiter- 
regiment der  Treverer  und  vielleicht  noch  manche  andere  beson- 
ders hervorgetretene  Truppe.  Noch  viel  weniger  als  gegen  die  ab- 
trünnigen Soldaten  konnte  gegen  die  insurgirten  keltischen  und 
germanischen  Gaue  mit  der  vollen  Schärfe  des  Gesetzes  eingeschritten 
werden;  dals  die  römischen  Legionen  die  Schleifung  der  tvefo> 
riechen  Augustuscolonie  forderten,  diesmal  nicht  der  Beute,  sondeni 
der  Rache  wegen,  ist  wenigstens  ebenso  begreiflich  wie  die  tod  den 
Germanen  begehrte  Zerstörung  der  Ubierstadt;  alier  wie  Gvilis  diese, 
so  sdifltste  jeiie  Vespasian.  Selbst  den  Imksrhemischen  Germanen 
wurde  ihre  bisherige  Stellung  un  Garnen  gelassen.  Wabrscheinlicfa  aber 
trat  —  wir  sind  hier  ohne  sichere  Ueberiieferung  —  in  der  Aus- 
bebung  und  der  Verwendung  der  Auxilien  eine  wesentliehe  Aenderung 
ein,  welche  die  in  dem  Auxilienwesen  liegende  Gefahr  minderte.  Den 
Batavern  blieb  die  Steuerfreiheit  und  ein  immer  noch  bevorzugtes 
Dienstverbältnifs;  hatte  doch  ein  nicht  ganz  geringer  Theil  derselben 
die  Sache  der  Römer  mit  den  Waffen  verfochten.  Aber  die  batavischen 
Truppen  wurden  betrachtlich  verringert,  und  wenn  ihnen  bisher,  wie 
es  scheint  von  Rechtswegen,  die  Ofliziere  aus  dem  eigenen  Adel  gesetzt 
worden  waren,  und  auch  gegenüber  den  sonstigen  germanischen  und 
keltischen  das  Gleiche  wenigstens  häutig  geschehen  war,  so  werden 
die  Offiziere  der  Alen  und  Cohorten  späterhin  fiberwiegend  aus  dem 
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Stande  genommen,  dem  Yespenan  adber  entstammte,  ans  dem  gaten 

städtischen  Mittelstand  Italiens  und  der  italisch  geordneten  Provinzial- 
Städte.    Offiziere  von  der  Stelluiig  des  Cheruskers  Arminius,  des 
Batavers  Civilis,  desTrevcrers  Classicus  begegnen  seitdem  nicht  wieder. 
Die  bisherige  Geschlossenheit  der  aus  dem  gleichen  Gau  ausgehobenen 
Truppen  findet  sich  später  ebensowenig,  sondern  die  Leute  dienen 
ohne  Unterschied  ilirer  Herkunft  in  den  verschiedensten  Abtheilungen; 
es  ist  das  wahrscheinlich  eine  Lehre,  welche  die  römische  Militär- 
Terwaltung  sich  aus  diesem  Kriege  gesogen  hat   Eine  andere  durch 
diesen  Krieg  gewiesene  Aendening  wird  es  sein,  dafs,  wenn  bis  dahin 
die  in  Germanien  verwendeten  Auxilien  der  Mehrsshl  nadi  aus  den 
germanischep  und  den  benaohbarlen  Ganen  genommen  waren,  seitdem 
eben  wie  die  dafanatischen  und  pannoniseben  in  Folge  des  batonischen 
Krieges,  fortan  auch  die  germaniscfaen  Anxüiartruppen  flberwiegend 
anfterbalb  ihrer  Heimalh  Verwendung  fanden.  Vespasian  war  ein 
einsiclitiger  und  erfiihrener  Iditlr;  es  ist  wahrscheinlieh  tum  guten 
TheO  sein  Verdienst,  wenn  von  Auflehnung  derAoiilien  gegen  ihre 
Legionen  kein  späteres  Beispiel  begegnet 

DaTii  die  eben  berichtete  Insurrection  der  hnksrheinischen  Ger- spuers 
manen,  obwohl  sie,  infolge  der  zufälligen  Vollständigkeit  der  darüber  ^IfJlÜ^ 
erhaltenen  Berichte,  allein  uns  einen  deutlichen  Einblick  in  die  poli- 

•  am  Unter» 

tischen  und  militäriscben  Verhältnisse  am  Unterrhein  und  Galliens 
überhaupt  gewährt  und  darum  auch  eine  ausführliche  Erzählung  ver- 
diente, dennoch  mehr  durch  äufsere  und  zuHillige  Ursachen  als  durch 
die  innere  Nothweudigkeit  der  Dinge  hervorgerufen  wurden,  beweist 
die  nun  folgende  anscheinend  vollständige  Ruhe  daselbst  und  der, 
so  viel  wir  sehen,  ununterbrochene  Statusquo  eben  in  dieser  Gegend. 
Die  römiseben  Germanen  sind  in  dem  Reiche  nicht  minder  ToUstindig 
aufgegangen  als  die  fOmisehen  Gallier;  Ton  InsurrectionsTersuchen 
jener  ist  nie  wieder  die  Rede.  Am  Ausgang  des  dritten  Jahrhun- 
derts wird  TOD  den  Ober  den  Unterrhein  in  Gallien  einbrechenden 
Franken  audi  des  batarisehe  Gebiet  mit  erlallit;  doch  haben  sich  die 
Betsfer  in  ihren  alten,  warn  auch  geschmälerten  Sitien  und  ebenso 
die  Friesen  selbst  während  der  Wirren  der  Völkerwanderung  behauptet 
und  so  viel  wir  wissen  auch  dem  bautälligeu  Reichsganzen  die  Treue 
bewahrt 

Wenden  wir  uns  von  den  römischen  zu  den  freien  Germanen  öst-  SraSJS 
lieb  vom  Rhein,  so  ist  für  diese  mit  ihrer  Belheiligung  an  jener  bata-  ""^jJ^bT^ 
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visclieii  Insnncclioii  das  offennf«  Vorgehen  nicht  minder  ▼oihei  wie 

mit  den  Expeditionen  des  Germanicus  die  Versuche  der  Römer  zu 
Ende  sind  eine  Grenzveränilerung  im  grofsen  Slil  in  diesen  Gebieten 

herbeizuführen. 

BkMiorcr.         Unter  den  freien  Germanen  sind  die  dem  römischen  Gebiet  nächst- 
wohnenden  die  Bruclerer  an  beiden  Ufern  der  mittleren  Ems  und  in 
dem  Quellgebiet  der  Ems  und  der  Lippe,  weshalb  sie  auch  vor  allen 
übrigen  Germanen  sich  an  der  balaviscben  Insurrection  betheiligteii. 
Aus  ihrem  Gau  war  das  Mädchen  Veleda,  die  ihre  Landsleute  in  deu 
iürieg  gegen  Rom  entsandte  und  ihnen  den  Sieg  verhiels,  deren  Aue- 
Spruch  über  das  Schicksal  der  Ubierstadt  entschied,  zu  deren  hohem 
Thurm  die  geflittgenen  Senatoren  und  das  erbeutete  Admiraischiff  der 
Rheinflotle  gesendet  wurden.  Die  Niederwerfüng  der  Bataver  traf  auch 
sie,  vielleicht  noch  ein  besonderer  GegenscUag  der  RAmer,  da  jene 
Jongfrau  späterhin  gefongen  nach  Rom  gefOhrt  ward.  Diese  Kata- 
strophe so  wie  Fehden  mit  den  benachbarlen  Völkern  brachen  ihre 
Macht;  unter  Nero  ist  ihnen  ein  König,  den  sie  nicht  woUleo,  von 
ihren  Nachbaren  unter  passiver  Assütenx  des  römischen  Legalen  mit 
den  Waffen  aufgezwungen  worden. 

Chemiker.  t^»«  Cherusker  im  oberen  Wesergebiet,  zu  Auguslus  und  Tiberius 
Zeit  der  führende  Gnu  in  Mitteldeutschland,  werden  seit  Armins  Tode 
selten  genannt,  immer  aber  als  in  guten  Beziehungen  zu  den  Römern 
stehend.  Als  der  Bürgerkrieg,  der  bei  iiinen  auch  nach  Arrainius 
Fall  weiter  gewüthet  haben  mufs,  ihr  ganzes  Fürstengeschlecht  hin- 
gerafft, erbaten  sie  sich  den  letzten  des  Hauses,  den  in  Italien  lebenden 
Brudersohn  Armins  Italiens,  von  der  römischen  Regierung  zum  Herr- 
scher; freilich  entzündete  die  Heimkehr  des  tapferen,  aber  mehr  seinem 
Namen  als  seiner  Herkunft  entsprechenden  Mannes  die  Fehde  aber- 
mals und,  von  den  Seinen  vertrieben,  setzten  ihn  noch  einmal  die 
Langobarden  auf  den  wankenden  Herrschersiti.  fäner  seiner  Nach- 
folger, der  König  Chariomerus,  ergriff  in  dem  Ghattenkrieg  Doanitiaos 
so  emstlich  dir  die  ROmer  Partei,  daft  er  nach  dessen  Beendigiug, 
von  den  Chatten  vertrieben,  zu  den  ROmem  flflchtete  und  deren  Inter- 
vention flreiÜch  vergebens  anrief.  Durch  diese  ewigen  inneren  und 

mmmt.  iulberen  Fehden  ward  das  Cheruskervolk  so  geschwicht,  daili  es  seit- 
dem aus  der  activen  Politik  verschwindet.  Der  Name  der  Marser  wird 
seit  den  Zügen  des  Germanicus  überhaupt  nicht  mehr  gefunden.  Dafs 
die  weiter  östlich  an  der  Eibe  wohnenden  Völkerschaften  wie  alle 
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mtknUm  Germanen  in  den  Kimpffin  der  Battfer  und  ihrer  Genosten 
in  den  J.  69  und  70  sich  so  wenig  betheiligt  haben  wie  diese  an  den 

germaniscben  Kriegen  unter  Augustus  und  Tiberius,  darf  bei  der  Aas- 
führlichkeit  des  Berichtes  als  sicher  bezeichnet  werden.  Wo  sie  später- 
bin einmal  begegnen,  erscheinen  sie  nie  in  teindhcher  Hallung  gegen  lmco< 
die  Römer.  Dar«  die  Langobarden  den  römischen  Cheruskerkönig 
nieder  einsetzten,  wurde  schon  erwähnt.  Der  König  der  Seninonen  8— noM». 
Masuus,  und  merkwürdiger  Weise  mit  ihm  die  Prophetin  Ganna, 
Vielehe  bei  diesem  wegen  besonderer  Gläubigkeit  berühmten  Stamme 
in  hohem  Ansehen  stand,  besuchten  den  Kaiser  Domitianus  in  Rom 
und  wurden  an  dessen  Hofe  freundlich  aufgenommen.  Es  mag  in  den 
Gegenden  Ton  der  Weser  bis  zur  Eibe  io  diesen  Jahrhunderten  manche 
Fehde  getobt,  manche  Machtstellung  sich  Terschoben,  mancher  Gau  den 
Mamen  gewechselt  oder  sieh  anderer  Verbindung  eingefügt  haben; 
den  Römern  gegenOher  trat,  nachdem  der  feste  Venicht  derselben  auf 
Untcrwerfting  dieser  Landschaft  allgemein  empfünden  ward,  ein 
dauernd«  Grenzfiriede  ehi.  Auch  Invaaionen  aus  dem  fernen  Osten 
können  denselben  in  dieser  Epoche  nicht  wesentlich  gestftrt  haben; 
denn  der  Rflckschlag  davon  auf  die  rtaische  Grenswacht  hfttte  nicht 
ausbleiben  können  und  von  ernsteren  Krisen  auf  diesem  Gebiet 
Wörde  die  Knnde  nicht  fehlen.  Zu  allem  diesem  giebt  das  Siegel  die 
Reduction  der  niederrlieiniscben  Armee  auf  die  Hälfte  des  früheren 
Bestandes,  welche  wir  wissen  nicht  genau  wann,  aber  in  dieser  Epoche 
eingetreten  ist.  Das  niederrheinische  Heer,  mit  welchem  Vespasian  zu 
kämpfen  hatte,  zählte  vier  Legionen,  das  der  traianischen  Zeit  vermuth- 
lich  die  gleiche  Zahl,  mindestens  drei*);  wahrscheinlich  schon  unter 
Hadrian,  gewifs  unter  Marcus  standen  daselbst  nicht  mehr  als  zwei, 
die  1.  minervische  und  die  30.  Traians. 


Uator  itm  Legaten  Q.  Aeitlat  Nervt,  welcker  wakrseheialieh  der 

CoDsal  des  J.  100  ist,  ilso  oach  diesem  Jahre  UotergemtoieB  verwtlttl^ 
fUodeo  Dach  loschrifteo  von  Brohl  (Brambach  660.  662.  679.  680)  io  dieaer  Pf»- 
vinr  vier  Le^iooen,  die  I  Minervia,  M  victrix,  X  geroina,  XXII  priroigeDla 
Da  jede  dieser  Inschriften  nur  zwei  oder  drei  neaat,  so  kann  die  Besatzuaf 
damals  oor  aus  drei  Legiooeo  bestaadea  haben,  wenn  während  Acutius  Statt- 
haltenehaH  tfa  I  Miacrvla  für  eie  aUenwohiD  «bgcfobeoe  XXtl  primigeuia 
•btrat.  Ahn  M  wdttB  wAnAMUkw  ift  et,  4a  Müm  IMMhiraaffMi  la 
«•  SidaMeke  toi  BreU  aleht  iuar  aUa  LagiMiaa  tottoillgl  waraa,  dab 
jaae  viar  Lagiosaa  flaidisaitif  in  UaterganDanian  garniaoBirtan.  Diana  Tiar 
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ob«r-  In  anderer  Weise  entwickelten  sich  die  germanisclMii  VerbältBiifle 

ccxmuura.  ^  obereil  Profinx.  Von  den  linlurheinieclien  Germanen,  die  dieser 
angehörten,  den  Tribokem,  Nemetem,  Yangtonen,  ist  geschichtlich 
nichts  henrorsnheben  als  dalb  sie,  seit  langem  unter  den  Kelten  ansissig, 
die  Schiciusle  Galliens  theilten.  Die  hauptsichliche  VerlheidiguDgslinie 
der  Römer  ist  auch  hier  der  Rhein  immer  geblieben.  Alle  Standlager  der 
Legionen  finden  sich  zu  aller  Zeit  auf  dem  linken  Rheinufer ;  nicht 
einmal  das  von  Argentoratuin  ist  auf  das  rechte  verlegt  worden,  als 
das  ganze  Neckargebiet  römisch  war.  Aber  wenn  in  der  unteren 
Provinz  die  röniisclie  Herrschaft  auf  dem  rechten  Rheinufer  im  Laufe 
der  Zeil  beschränkt  wird,  so  wird  sie  umgekehrt  hier  erweitert.  Die 
von  Augustus  beabsichtigte  Verknöpfung  der  Rheinlager  mit  denen  an 
der  Donau  durch  Vorschiebung  der  Reichsgrenze  in  osllicher  Richtung^ 
welche,  wenn  sie  zur  Ausführung  gekommen  wäre,  mehr  Ober-  als 
Untergermanien  erweitert  haben  würde,  ist  in  diesem  Commando 
wohl  niemals  vöUig  aufgegeben  und  spftterhin,  wenn  auch  in  besehet- 
denmm  Malitstabe,  wieder  aufgenommen  worden.  Die  Ueberlieferung 
gestattet  uns  nicht  die  in  diesem  Sinne  durch  Jahrhunderte  fort- 
geführten Operstionen.  die  daiu  gehörigen  Stralimi-  und  Wallbauten, 
die  deshalb  gefOhrten  Kriege  m  ihrem  Zusammenhang  danukgen;  und 
auch  der  noch  Torhandene  grobe  Hüitärbau,  dessen  gleichfalls  Jahr- 
hunderle umfassende  Enlstehung  einen  guten  Theil  jener  Geschichte  in 
sich  schlieCiwn  mulli,  ist  bisher  nicht  so,  wie  es  wohl  geschehen  könnte, 
von  militärisch  geschSrften  Augen  in  seiner  Gesammtheit  untersucht 
worden  —  die  Hoffnung,  dafs  das  geeinigte  Deutschland  ^icli  auch  zu 
der  Erforschung  dieses  seines  ältesten  geschichtlichen  Gesammt- 
denkmals  vereinigen  werde,  ist  fehlgeschlagen.  Was  zur  Zeit  aus  den 
Trümmern  der  römischen  Annalen  oder  der  römischen  Castelle  darüber 
an's  Licht  gekommen  ist,  soll  hier  versucht  werden  zusammenzufassen. 
]fog«Bti«p  Auf  dem  rechten  Ufer  legt  sich  nicht  weit  von  dem  nördlichen 
£nde  der  Provinz  dem  ebenen  oder  hügeligen  niederrheinischen  Land 
in  westöstlicher  Richtung  die  Taunuskette  Yor,  die  gegenüber  Bingen 
auf  den  Rhein  stöliit.  Diesem  Rergsug  parallel,  auf  der  anderen 


Legionen  sind  wahrscheinlieh  eben  die,  welche  bei  der  Reorganiaation  der  ger- 
MoItckM  Hmn  durch  Vfltpatlaa  stdi  Uatergenuiiaa  koBen  (8.  145  A*  1),  «w 
dab  die  1.  Mlienri«  yob  Domitian  m  die  Stelle  der  wahneheialieb  ve«  Ihm 
•■ff  elSatea  21.  gesettt  ist. 


Üiyilizuü  by  CjüOgle 


DAS  RÖMISC8E  GEBMAKIEN  U»D  DIE  FREIEN  GERMANEN.  135 

Seite  abgeschlossen  durch  die  Aasliufer  des  Odenwaldes,  entreekt 
sich  die  Ebene  des  unteren  Mainthaies,  der  rechte  Zugang  zum 
inneren  Deutschland,  beherrscht  von  der  Schlüsselstellung  an  der 
Mündung  des  Mains  in  den  Rhein,  Mogontiacum  oder  Mainz,  seit 
Drusus  Zeit  bis  zum  Ausgang  Roms  der  Ausfallsburg  der  Römer 
aus  Gallien  gegen  Germanien  ^)  wie  heutzutage  dem  rechten  Riegel 
Deutschlands  gegen  Frankreich.  Hier  behielten  die  Römer,  auch 
nachdem  sie  auf  die  Herrschaft  im  überrheinischen  Land  im  All-> 
gemeinen  verzichtet  hatten,  nicht  blofs  den  Brückenkopf  am  anderen 
Ufer,  das  castellum  Mogontiacmse  (Gaste!) ,  sondern  jene  Mainebene 
selbst  in  ihrem  Besili;  nnd  in  diätem  Gebiet  dnrfte  auch  die  römische 
Gfilisation  eicb  festsetien.  £■  war  diee  unprflngUch  ehittiacbea  ¥iniiir» 
Land  nnd  ein  ebattiicher  Stamm,  die  Ifattiaker  sind  auch  unter 
römlaclier  flemehaft  hier  anaiiaig  gebUebeo;  aber  nachdem  die 
Chatten  diesen  Distriet  an  Dmsus  hatten  abtreten  mflssen,  ist  denelbe 
ein  Theil  des  Reiches  geblieben.  Dm  warmen  Qoellen  in  der  nichsten 
NIbe  fon  Mains  (aquae  Mattiacae,  Wiesbaden)  wurden  erweislich  in 
▼espasiatts  Zeit  nnd  sicher  schon  lange  Torfaer  ton  den  Rftmem  be- 
nutzt; unter  Claudios  wurde  hier  auf  Silber  gebaut;  die  Mattiaker 
haben  schon  früh  wie  andere  Unterthanendistricte  Truppen  zur  Armee 
gestellt.  An  der  allgemeinen  Auflehnung  der  Germanen  unter  Givihs 
nahmen  sie  Aiitheil;  aber  nach  der  Besiegung  stellten  die  früheren 
Verhältnisse  sich  wieder  her.  Seit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
finden  wir  die  Gemeinde  der  taunensischen  Ifattiaker  unter  römisch 
geordneten  Behörden 

Die  Chatten,  obwohl  also  vom  Rhein  abgedrängt,  erscheinen  Okama, 
in  der  folgenden  Zeit  als  der  mächtigste  Stamm  unter  denen  des  ger- 
manischen Binnenlandes ,  die  mit  den  ROmem  in  Besiehuig  kamen; 

>)  Mach  ZaBgemeitters  (WMtdentMbe  ZaitMhrift  3,  S07  ff.)  MUMiBat- 
siivwgM  statt  es  fast,  dtb  alaa  MililirstraCia  an  llnkaa  Bkalaafer  vaa 
llalBs  Ua  aa  die  Graasa  dar  abatgamaatiataa  Pravias  aahaa  aatar  Qaadias 
aagalegt  ward. 

*)  Der  volle  Nane  e{mtas)  M{aUmeonim)  Ta[unentium]  erseheiot  auf  der 
iDschrift  von  Gaste!  Brambach  1330;  als  civitas  Mattiacorum  oder  ch'üa*  Tau- 
nensium  kommt  sie  Üfter  vor,  mit  Daoviro,  Aedilea,  Decuricueo,  Sacerdotaleo, 
Seviro;  eigeothiimlich  uod  für  die  Greoutadt  bexeicboeod  sind  die  wabr- 
Mkeiolich  al«  Municipalmiliz  za  (afiendea  hatUftri  «Mtatü  Mattiaoorum  (Bram- 
ktäh  1336).  Das  Sltasta  datirta  Daaaaaat  diasar  Ganaiada  ist  rwm  h  198 
(Bmbaah  966). 
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die  Fflhning,  die  unter  Aogastue  imd  Tiberins  die  Chernsker  an  der 
mittleren  Weser  gebebt  betten,  ging  in  der  stetigen  Febde  mit  dieseo 
Sbren  stemmferwandten  sttdlicben  Nacbbem  auf  die  letaleren  Uber. 
Alle  Kriege  zwiscben  Rftmem  und  Germanen,  von  denen  wir  ans  der 
Zeit  nacb  Arminias  Tod  bis  auf  die  beginnende  VAlkerferscbiebvng  am 
Ende  des  3.  Jahrhunderts  Kunde  habend  sind  gegen  die  Chatten  geführt 
worden;  so  im  J.  41  unter  Claudius  durch  den  späteren  Kaiser  Galba,  im 
J.  50  unter  demselben  Kaiser  diircli  den  als  Dichter  gefeierten  Publius 
Pomponius  Secundus.  Dies  warm  die  üblichen  Grenzeinfälle,  und  an 
dem  grofsen  bataviscben  Kriege  waren  die  Chatten  zwar  auch,  aber 
nur  nebenbei  betiieiligt  (S.  121).  Aber  in  dem  Feklzug,  den  der 
Kaiser  Domitianus  im  J.  83  unternalmi,  waren  die  Römer  die 
Angreilenden  und  dieser  Krieg  führte  zwar  nicht  zu  glänzenden 
Siegen,  aber  wob)  zu  einer  bedeutenden  und  folgenreichen  Ver- 
schiebung der  römischen  Grenze^).  Damals  wird  die  Grenzlinie 
so,  wie  wir  sie  seitdem  gezogen  finden,  geordnet  und  in  dieselbe,  welche 
in  ibrem  nArdlichstei^  Stflck  sieb  nicht  weit  vom  Rhein  entfernte,  hier 
ein  grofinr  Tbeil  des  Taunus  und  das  Mamgebiet  bis  oberhalb  Friedberg 
binemgeiogen  worden  sein.  Die  Usiper,  die  nach  ihrer  sehen  b&- 
ricbteten  Vertreibung  aus  dem  Lippegebiet  um  die  Zeit  Yespasiana 
in  der  Nibe  tou  Maim  auftreten  und  flstlieb  fon  den  Hattiakem  an  der 
Kinsig  oder  im  Fuldischen  neue  Sitae  gefunden  beben  mögen,  sumI 

*)  Di«  Jtoridite  ober  diesen  Krieg  «faid  verlerea  geKaegee;  Zelt  and  Ort 

lassen  sich  bestimmen.  Da  die  Münzen  den  Denitian  den  Titel  GermametiM 
seit  dem  Anfang  des  J.  84  geben  (EcUiel  6,  97S.  397),  so  fallt  der  Feldzag 
in  das  J.  83.  Dazu  stimmt  die  in  eben  diese.s  Jahr  fallende  Aushebaog  der 
TIsiper  uud  ihr  verzweifelter  Flnchtversuch  (Tscitus  Apr.  2S;  vgl.  Martialis 
ti,  tiO).  Es  war  ein  Angriffskrieg  (Suetoo  Dom.  ü:  cxpeditio  sponte  stTscepla; 
Zenarat  11,  19:  Xtnl»fnoos  t^vä  röy  niQuv  *Piyov  tmtf  iranovdtov).  Die 
Verlegnng  der  Poatenliaie  fceteogt  Prentlam,  der  den  Krieg  nitgeMeht  hat, 
atrat.  2, 11, 7:  eum  fbtibu*  CMorvm  (Name  nnMcannt  nnd  wekl  verderben) 
eastella  poneret  und  1,  3,  10:  limitibuM  per  CXX  m.p.  actis,  was  hier  ntt 
den  militärischen  Operationen  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  wird,  daher 
auch  von  dem  Chattenkrieg  selbst  nicht  getrennt  und  nicht  auf  die  längst  in 
rb'mischer  Gewalt  stehenden  of(ri  dccnmates  bezogen  werden  darf.  Auch  ist 
das  Mafs  von  177  Kilometern  wohl  denkbar  für  die  Militärlioie,  die  Domiiiao 
an  Tkanna  aogelegt  bat  (oaei  Gobanieaf  AoaeUnogeo  r9ni.  Greaswall  S.  8 
alellt  aich  der  apitere  LinMa  vea  RlMln  na  den  Tannna  heraai  Ua  wtm  Main 
anf  2371  Kil.),  aber  Tie!  an  kleln^  na  anf  die  VerbindnHdinie  ven  da  Ua 
Regenabnrg  besagen  werden  so  kSnnen. 
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danuüs  lam  Mdm  genfen  worden,  vimI  ingliieh  mit  ihneo  eine  An- 
aU  kkinerer  von  den  Chatten  abgequengter  Völkerschaften.  Ab  dann 
in  J.  88  unter  dem  Statthalter  Uidna  Antonius  Satuminas  das  oher- 
germanisdM  Heer  gegen  Domitian  sieh  erhob,  hätte  fest  der  Krieg  sieh 
cmenert;  die  abgeftUenen  Truppen  machten  geraeinachaftliehe  Sache 
mit  den  Chatten  ^)  und  nur  die  Unterbrechung  der  Commonicationen, 
indem  das  Eis  auf  dem  Rhein  aufging ,  machte  den  treu  gebliebenen 
Regimentern  möglich  mit  den  abgefallenen  fertig  zu  werden,  bevor 
der  gelälirliche  Zuzug  eintraf.  Es  wird  hericlitel,  da fs  die  römische 
Ilerrschafl  von  Mainz  landeinwärts  80  Leugen  weil,  also  noch  über 
Fulda  hinaus,  sich  erstreckt  hat') ;  und  diese  Nachriehl  erscheint  glaub- 
würdig, wenn  dabei  in  Betracht  gezogen  wird,  dafs  die  müilarische 


*)  Die  Germaueo  (Saetoo  Dom.  G)  ktinneD  nur  die  Chatten  und  deren 
frühere  Verbündete  sein,  vielleicht  zunächst  eben  die  Usiper  und  ihre  Schicksals- 
geoossen.  Ausgebrochen  i«t  der  Aufstand  in  Mainz,  das  allein  ein  Doppel- 
laftr  xweiar  L^ioaM  war.  Sataroiavf  wvrda  w  Raeti«D  mi  angegriiTM 
And  üe  Trappea  des  L.  Appiat  MaxlBat  Norbtooi.  Deoo  Mdari  kaia  4m 
BpigraBM  MaitUla  11^  84  vai  m  waaigw  gthht  wardM,  ala  •«!■  Baalacw, 
seaatorischen  Standes  wie  er  war,  cia  reguläres  Commindo  in  Raeiieo  nod 
Vindelicirn  nicht  verwalten  und  nur  durch  einen  Kriegsfall  in  diese  Land- 
schaft gerührt  werden  konnte,  wie  denn  auch  di«  sarräeg^i  furores  deutlich 
auf  den  Aufstand  weisen.  Die  Ziegel  desselben  Appius,  die  in  den  Provinzeu 
Obcrgermaoien  und  Aquitanien  sich  gefoodeo  hibeo,  berechtigen  nicht  ihn 
im  L9f0tm  itr  LagdöDeaal«  u  anahes»  wl«  Aabiak  (waatda«tiaha  Zait- 
iaiuifl  9)  vondblSgt,  aaadara  aüaaao  auf  dia  Bpaaha  Mek  dar  Uabar- 
wiüdvaf  das  AataaiM  kaaagaa  wardaa  (Harsaa  19»  438).  Wo  dia  SaUaeht  ga- 
liefert  ward,  bleibt  zweifelhaft;  an  nüdilai  Uaft  dia  Gegend  von  Vindoniasa, 
bis  wohin  Saturninus  dem  IVorbanns  entgegen  gegangen  sein  kann.  Wäre  .\or- 
banoa  erst  bei  Mainz  auf  die  Aufständiseben  gestofsen,  was  an  sich  auch 
denkbar  erscheint,  so  hatten  diese  den  Hhcinübergang  in  der  Gewalt  und  konnte 
der  Zuzog  der  Germanen  durch  das  Aufgehen  des  Hlieinea  nicht  verhindert 
wcffdaa. 

•)  Die  aftgariataM  ffetis  fladal  aiali  Uatar  dam  VaraMaar  Previaiial- 
▼anaiahaiTa  (Netitia  digBiUtom  ed.  Seeek  p.  S68):  momina  ch  itähim  imms 
Rtnum  ßutrium  guae  sunti  Vnphorum  (sehr.  Utiportim)  —  Tmvßniuw  (sehr. 
Tubantum)  —  i^ictrensium  —  Novarii  —  Catuariorum:  istae  omnes  rivitalo.t 
trans  Renum  in  formulam  Belgicae  primae  redactae  Irans  castellum  Monliacese : 
nam  LMXX  leugas  Irans  Hertum  Romaiii  possederunt.  Istae  civitales  sub 
Gttüieno  imperatore  a  barbaris  occupatae  sunt.  Dafa  die  L'siper  spüter  io 
diaiar  Gegend  gewokat  kabaa,  kaalätigt  Taaitoa  Uit  4»  8T.  6. 33;  dafa  aia 
ia  J.  83  soB  Reick  gakSrt  kakaa,  vialleiakt  akar  erat  k«n  verker  utar> 
waifaa  waree,  gabt  aaa  dar  BnikleBg  Agr.  28  kanrer.  Die  Maatai  «ad 
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GrauUnie»  die  allerdings  nicht  weit  über  Friedberg  hinaoBgegaogen  ni 
aeiii  sebeinty  sidi  wobl  «ach  hier  innerhalb  der  Gebietigieiiie  hielt. 

Aber  nicht  Uob  dai  untere  Mainthal  vorwärts  Maini  ist  in  die 
mOitiriscbe  Grenilinie  bineingeaogwi  worden;  auch  im  sfldwesdiciieB 
DentecUand  wurde  die  Grenie  noch  in  gr5Aereni  Mahatab  vorgo- 
seboben.  Daa  Neekargebiet,  einat  von  den  keltiachen  Helvetieni  ein- 
genommen, dann  bnge  Zeit  etreitigea  Grenihoid  iwiacfaen  dieaen  und  den 
Tordringenden  Germanen  und  darum  das  helvetische  Oedland  genannt, 
späterhin  vielleicht  theilweise  von  den  Marcomanen  besetzt,  bevor  diese 
nach  Böhmen  zurückwichen  (S.  26),  kam  bei  der  Regulirung  der  germa- 
nischen Grenzen  nach  der  Varusschlacht  in  die  gleiche  Verfassung  wie 
der  gröfste  Theil  des  rechten  unterrheinischen  Ufers.  Es  wird  auch  hier 
schon  damals  eine  Grenzlinie  bezeichnet  worden  sein,  innerhalb  deren 
germanische  Ansiedelungen  nicht  geduldet  wurden.  Wie  auf  nicht 
eingedeichter  Marsch  liefsen  dann  einzelne  meist  gallische  Einwanderer, 
die  nicht  viel  zu  verlieren  hatten,  in  diesen  fruchtbaren,  aber  wenig 
geschützten  Strichen,  dem  damals  sogenannten  Decumatenland  sich 
nieder^).  Dieser  Termuthlich  von  der  Regierung  nur  geduldeten  pri- 
vaten Occupation  folgte  die  förmliche  Besetsnng  wahracheinlich  unter 
Vespaslan  j  Da  schon  um  daa  J.  74  von  Siralisburg  aua  eine  Chaussee 
auf  daa  rechte  Rheinufer  wenigstens  bis  nach  Offenburg  geführt  worden 

Chasaaricr  stellt  Ftolemaeus  2,  11,  11  ia  die  Nähe  der  Chattea;  daf«  sie  dai 
Schicksal  der  üsiper  thetlteo,  ist  demoach  wahrtebeiolieh.  Biaa  aichere  Idea- 
tifleetioa  der  aadereii  beide«  ▼erderbeeee  Naaee  iat  Mäher  eiekt  gefbedee; 
rielleieht  eteedee  die  Teeetercr  hier  eder  eieige  der  klefaMa  ew  bei  Ptele- 
■aeas  2,  11,6  mit  diesen  geoanDten  StSmae.  Die  Notix  eaeete  in  ihrer  ar- 
•prioglicheo  Pom  die  Bellica  sohleebthin,  da  die  Provios  erst  dorch  Diode- 
tian  getbeilt  worden  ist,  iim\  diese  insofern  mit  Recht,  als  die  beiden  Germanien 
geogra[)hisch  za  Bellica  gehörten.  —  Das  angegebene  Mafs  Hihrt,  wenn  man  das 
Kinzigthal  nach  ISurdosten  verfolgt,  über  Fulda  hinaas  nahezu  bis  Hersfeld. 
Aach  loschriftenfunde  reichen  hier  Sstlich  weit  aber  den  Rheie  biaeos,  bia  ie 
die  Wetten»;  Friedberg  wd  Battbaeh  warea  stark  belegte  MiUtÜrpoMtieaea; 
la  Alteattadt  iwlaebea  Priedberfp  aad  Bfidiagea  iat  elae  aaf  Greanebata  deateade 
(eoffflg'Araa  üivmtutü)  Inschrift  vom  J.  242  (C  I.  üb.  1410)  gefbadea  wardea. 

1)  Was  die  nur  bei  Tacitus  Germ.  29  vorkommeode  Beaeanang  agri 
decumates  (denn  mit  a<^rt  wird  das  letzteie  Wort  doch  zu  verbinden  sein) 
bedeutet,  ist  uogewil's;  uiüglich  ist  es,  dafü  das  in  der  früheren  Kaiser- 
zeit gewifs  als  Eigenthum  des  Staats  oder  vielmehr  des  Kaisers  betrachtete 
Gebiet,  wie  der  alte  ager  occupatoriut  der  Republik,  von  dem  zuerst  Besitf 
Brgrelfeaden  gegen  Abgabe  dee  Zdiatea  beaatit  werdea  koaate;  aber  weder 
ist  ea  ipraeblieb  erwieiea,  dab  daeiMMf  'sekatpSlebtig'  kelTaea  kaaa,  aecb 
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isO)j  so  wird  um  diese  Zeit  in  diesem  Gebiet  ein  ernstlicherer  Greni- 
schütz  eingerichtet  worden  sein,  als  ihn  das  blofse  Verbot  ger- 
mmiachffr  Siedeluog  gewährte.   Was  der  Vater  begonnen  hatte, 
fikfarlen  die  SOhne  durch.  Vielleicht  ist  sogar,  sei  et  Ton  Vespasiattt 
sei  es  Ton  Titos  oder  Domitian,  doreh  die  Anlegung  der  *flafiseben 
Allire*)  an  der  Neefcarqoelle  hei  dem  heatigen  Rottweil,  Ton  welcher 
Anaiedlung  wir  ÜPttlich  nichts  als  den  Namen  kennen,  IQr  das  rechts- 
rheinische neue  Obergermanien  ein  ihnlicher  lüttelpanci  geachaffm 
worden,  wie  es  früher  der  vhisdw  Altar  fttr  Grolkgcrmanien  hatte 
werden  sollen  und  bald  nachher  flkr  das  neu  eroberte  Dacien  der 
Altar  von  Sarmizegetusa  wurde.  Die  erste  Einrichtung  der  weiterhin 
zu  schildernden  Grenzwehr,  durcli  welche   das  Neckarlhal  in  die 
römische  Linie  hineingezogen  wurde,  ist  also  das  Werk  der  Klavier, 
hauptsächlich  wohl  Domitians*),  welcher  damit  die  Anlage  am  Taunus 
weiter  führte.    Die  rechtsrheinische  MiUtärstralse  von  Mogontiacum 
über  Heidelberg  und  Baden  in  der  Richtung  auf  OlTenhurg,  die  noth- 
wendige  Consequenz  dieser  Einziehung  des  Neckargebiets,  ist,  wie  wir 
jetzt  wissen^),  im  J.  100  von  Traian  angelegt  und  ein  TheU  der  von 
demselben  Kaiser  hergestellten  directeren  Verbindung  Galliens  mit 
der  Donaolinie.  Die  Soldaten  sind  bei  diesen  Werken  thätig  gewesen, 
aber  schwerlich  die  Waffen;  gormanische  Völkerschaften  wohnten  im 
Neckargebiet  nicht,  nnd  noch  weniger  kann  der  schmale  Streifen  am 
linken  Uler  der  Denan,  welcher  dadorch  mit  in  die  Gremlinie  gc- 

keaneo  wir  derartige  Einrichtaogen  der  Kaiserzeit.  (Jebrigens  sollte  nao  oicbt 
übersehen,  dafs  die  Schilderung  des  Tacitus  sich  auf  die  Zeit  vor  der  Kin- 
rirbtuo^  der  Neckarlioie  bezieht;  auf  die  spatere  pafst  sie  so  wenig  wie 
üt  swar  Dieht  klart,  «bar  i«eh  aieker  mit  dem  froheren  ReehteverUUtoifr 
iMsm— Wh— de  BeMesoss« 

>)  IKes  hat  TümgtmUiw  (WetMeatiebe  Zelteehrifl  S  S.  246)  erwieeea. 

*)  Dafs  hier  Bekrwe  Alftire  dedieirt  wurden,  während  sonst  bei  diesen 
CeatraUieiligtbämern  nar  einer  genannt  wird,  erklärt  sich  vielleicht  darch 
das  Zurücktreten  des  Romacults  neben  dem  der  Kaiser.  Wenn  gleich  zu 
Aafang  mehrere  Altäre  errichtet  wardeo,  was  wahrscheinlich  ist,  so  hat  einer 
der  Sühne  sowohl  dem  oder  den  verstorbenen  flavischen  Kaisern  wie  auch 
•einem  eigenen  Genioa  Altäre  setzen  lasten. 

Dtfii  ii«  Vtrltgnng  attttl^nd,  ksn  btvtr  Tadtat  Im  J.  96  dit 
fitnaaaia  Mkritk,  tagt  ar,  ud  dalk  Dtmittaa  4tr  UiMar  Ittj  folgt  anah 
danat,  dalt  er  den  Urbebar  aiakt  aannt. 

«)  Aach  dies  hat  ZatgaaMlttar  (WtttdaattdM  Zaitadurift  3,  267  f.) 
kondüch  ftttgatteUr. 
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zogen  ward,  eriisüiche  Kämpfe  gekostet  haben.    Das  nächste  nam- 
hafte germanische  Volk  daselbst,  die  Hermunduren,  waren  den  Römern 
fraundlicb  geainnt  wie  kein  anderes  und  führten  in  der  Vindelikerstadi 
Augusta  mit  ihnen  lebhaften  Handelsverkehr;  dal«  bei  ihnen dieie Vor- 
Schiebung  keinen  Widerstand  gefunden  hat,  davon  werden  wir  weiter- 
hin die  Spuren  finden.  Unter  den  folgenden  Regiemngen,  des  Hadrian, 
des  Pius,  des  Harens,  ist  dann  an  diesen  militiriscfaen  EinrichtniigeB 
weiter  gebaut  worden. 
Der  ober-        Den  Grensschuts  zwischen  Rhein  und  Donau,  wie  er  tum  groften 
^SS^t'  Theil  in  seinen  Fundamenten  noch  heute  besteht,  Termögen  wir 
'^^*   nicht  in  seiner  Entstehungsgeschichte  tu  Terfolgen,  wohl  aber  su  er- 
kennen nicht  blols,  wie  er  lief,  sondern  auch,  wozu  er  diente.  Die 
Anlage  ist  nach  Art  und  Zweck  eine  andere  in  Obergermanien  und  eine 
andere  inUaetien.  Der  obergermanische Grenzschutz,  in  derGesanmil- 
länge  von  etwa  250  römischen  Milien  (368  Kil.  \)),  beginnt  unmiltell>ar 
an  der  Nordgrenze  der  Provinz,  umfafst,  wie  schon  gesagt  ward,  den 
Taunus  und  die  Mainebene  bis  in  die  Gegend  v  un  Friedberg  und  wendet 
sich  von  da  südwärts  dem  Main  zu,  aut  welchen  er  hei  Grofskrotzen- 
burg  oberhalb  Hanau   trillt.    Dem  Main  von  da  bis  Wörth  folgend, 
schlägt  er  hier  die  Ilichtung  nach  dem  Neckar  ein,  den  er  etwas  unter- 
halb Wimpfen  erreicht  und  nicht  wieder  verläfst  Spater  ist  der  süd- 
lichen Hältte  dieser  Grenzlinie  eine  zweite  Torgelegt  worden,  die  dem 
Main  Aber  Wörth  hinaus  bis  nach  Miltenberg  folgt  und  von  da,  suan 
grölseren  Theil  in  schnurgerader  Richtung,  auf  Lorch  zwischen  Stutt- 
gart und  Aalen  geführt  ist  Hier  schliefst  an  den  ohergennaniscben 
der  raetische  Grenzschutz  an  Ton  nur  120  Milien  (174  KiL)  Länge;  er 
YerUUkt  die  Donau  bei  Kelheim  oberhalb  Regensburg  und  Hüft  von  da, 
zweimal  die  Altmfthl  flberschreitend,  im  Bogen  nach  Westen  su  eben- 
falls bis  Lorch.  —  Der  obergermanische  Limes  besteht  aus  einer  Reihe 
von  Castellen,  die  höchstens  einen  halben  Tagemarsch  (15  Kil.)  von  ein- 
ander entfernt  sind.  Wo  die  Verhindungslinieu  zwischen  den  Castellen 
nicht  durch  den  Maiu  oder  den  Neckar,  wie  angegeben,  gesperrt  sind, 

>)  Dies  Uäh  fllt  Ar  iie  GMleimote  vob  RfctiakroU  Ms  UrA  (CoWuaa, 
der  rSm.  Grenswall  S.  7  f.).  Für  d«n  Brdwall  konit  die  HatettTteke  tm 
MUtoDberg  bis  Grofskrotzeabarg,  von  etwa  3U  röm.  Milien,  ia  Absaf.  Beider 

Siteren  Neckarlioie  ist  der  Erdwall  beträchtlich  kürzer,  da  statt  desjenigen 
von  Miltenberg  bis  Loreh  hier  der  viel  körsere  de«  Odeswaldes  vea  WÖrtb 
bis  Wimpfen  eintritt. 
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ist  eine  kunstliche  Sperrung  angebracht,  anfangs  vielleicht  blofs  durch 
Verbaue'),  späterhin  durch  einen  rorllaufenden  Wall  von  mäfsiger 
Höhe  mit  aufsen  vorgelegtem  (iraben  und  in  kurzen  Entfernungen  auf 
der  inneren  Seite  eingebauten  Wachiihürmen.')  Die  Castelle  sind  in  den 
Wall  nicht  «iiigezogen,  aber  unintlielbar  hinter  ihm  angelegt,  nicht 
leicht  über  einen  halben  Kilometer  von  ihm  entfernt.  —  Der  raetische 
Greoachati  ist  eine  blofse  durch  Aufschüttung  von  firuch«leitten 
bewirkte  Sperrong;  Gnben  und  Wachtthflnne  fehlen  und  die  hin- 
ter dem  Limes  ehne  regebeehte  Folge  und  m  ungleiehen  Ahstinden 
(keines  niher  als  4  bis  5  Kilometer)  angelegten  Gaslelle  stehen  mit 
der  Sperriinie  in  keuier  unmittelbaren  Verbindung.  lieber  die 
leitUeiie  Folge  der  Anlagen  fehlen  bestimmte  Zeugnisse;  erwiesen 
ist,  dab  die  obergermanische  Neckariinie  unter  Pius*),  die  ihr 
Yorgelegie  von  Miltenberg  nach  Lorch  unter  Marcus^)  bMtand.  6e* 

Weoo,  wie  dies  wahrscheinlich  ist,  die  Ae^bOi  dafs  Ha<iri;ia  die 
Reich5^r(>nz5trar<ieo  darch  Verbaae  gegen  die  Barbaren  sperrte  (S.  ll-i,  mit 
vadYielIcicbtzaoäcbstaurdieobergermaniscbe  sich  bezieht,  so  ist  der  Wall,  des!»eu 
Reste  vorhanden  sind ,  sein  Werk  nicht;  mag  dieser  Pallisadea  getragen 
haben  od«r  sieht,  keia  Berickt  würde  di«a«  erwMhnen  and  den  WalU 
Um  ikergtfcen,  Dtls  Hadriaa  die  Grensvartbeidiguug  im  gansea  Reiche 
revMIrte,  eigt  Die  69, 9.  —  Die  Beaeaeiiog  dea  Pfahle  eder  Prahlgrabeoe  haaa 
■Mi  rSaiach  seia;  rSmisch  heiTsen  die  PfKble,  welche  in  dea  Lagerwell  ein- 
geremat  aof  demselben  eine  Pallisadenkette  bilden,  nicht  paHf  sondern  valli 
oder  sudeSy  ebenso  der  Wall  .selbst  nie  anders  als  vallum.  Wpdd  die  wie  es 
scheint  aaf  der  gaozea  Linie  bei  dea  Germaacn  daTiir  von  je  her  übliche  Be- 
xeichnong  wirklich  von  den  Fallisadeo  eutlehut  ist,  so  mafs  sie  gerinaui&cheu 
Urapronga  seia  and  kaan  aar  aoa  der  Zeit  herstammen,  wo  dieeer  Wall  ihnen 
ia  aeiaer  lategritSt  aad  eeiaer  Bedeatoag  ver  Angea  alaad.  Oh  die  'Gegend' 
Mae,  die  Aaualaa  18,  3, 15  erwlhal,  daait  avaameehiagt,  iat  sweifelheft. 

*)  In  einem  solchea  konlieh  swiaAen  den  Castellen  von  Sehleaaan  nad 
Hesselbach,  1700  Meter  von  dem  ersteren,  4 — 5  Kil.  voa  dem  letzteren,  aufge- 
deckten hat  sich  eine  Weihinscbrift  (Korrespoodenzblatt  der  Westdeutschen 
Zeitschrift  1.  Juli  lSb4)  gefunden,  welche  die  Truppe,  die  ihn  erbaut  bat, 
ein  Detachemeat  der  1.  Cohortc  der  Sequaoer  und  Haurikcr  uutei-  (Kommando 
eines  Ceatorioneo  der  22.  Legion  gesetzt  hat  als  Oanksagnng  ob  bürgern  expU' 
tfUmm),  Diee«  lUnae  alae  waraa  burgi, 

•)  Oae  ateete  datirte  Zevgaifa  für  dieae  ilad  iwei  laiehriften  der  Re- 
eatmg  vea  Rikkingen  gegea&ber  Hellbroaa  am  liakeo  Ufer  dea  Neekar  vea 
J.  148  (Brambach  C.  I.  Rh.  1583.  1590). 

*)  Das  älteste  datirte  Zcupnils  ftir  die  Existenz  dieser  Linie  ist  die 
Inschrift  von  virus  Aurelii  (Oehringen)  vom  J.  169  (Brambach  (].  I.  Rh.  l  ')')*^), 
awar  nnr  privat,  aber  geuifs  nicht  gesetzt  vor  der  Anlage  diciies  zu  der 
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meinacbafUich  ist  beiden  sonst  so  verschiedenen  Anlagen  die  Grenz- 
sperrung; dafs  in  dem  einen  Fall  die  Erdaufscbüttung  vorgezogen  ist, 
durch  welche  der  Graben  sich  meistens  von  selber  ergab,  in  dem  an- 
dern die  Steinschichlung,  beruht  wahrscheinlich  nur  auf  der  Ver- 
sciiiedenartigkeil  des  Bodens  und  des  Baumaterials.  Gemeinschaftlich 
ist  ihnen  ferner,  dafs  weder  die  eine  noch  die  andere  angelegt  ist  zur 
Gesammtverlheidigung  der  Grenze.  Nicht  blofs  ist  das  Ilindernifs, 
welches  die  Erd-  oder  Steinschüttung  dem  Angreifer  entgegenstellt, 
an  sich  geringf&gig,  sondern  es  begegnen  auf  der  Linie  überall  über- 
höhende Stellungen,  hinterliegende  Sümpfe,  Venicht  auf  den  Ausblick 
in  das  Vorland  und  ihnlicbe  deutliche  Spuren  davon,  dafs  bei  deren 
Tracirung  an  Kriegnweeke  Oberhaupt  nieht  gedacht  ist.  Die  GaaleUe 
aiod  natfirlkh  jedes  fOr  aich  lur  VertheidigvDg  emgerichtet,  aber  aie 
amd  nicht  durch  chaoaairte  Qaeratraben  mhnnden;  alao  atfltate  die 
einiebie  Beaataung  aich  nicht  auf  die  der  benachbarten  CaateUe, 
sondern  auf  den  Rfickhalt,  »i  welchem  die  Streike  flihrte,  wdehe 
eine  jede  beaeti(  hielt  Ea  waren  femer  diese  Besatzungen  nicht 
eingefügt  in  ein  mOitfirisehes  System  der  Grenzvertbeidigung,  mdir 
befestigte  Stellungen  für  den  Notbfall  als  strategisch  gewählte  für 
die  Occupalion  des  Gebiets,  wie  denn  auch  schon  die  Ausdehnung 
der  Linie  selbst,  verglichen  mit  der  disponibltn  Truppenzahl,  die 
Möglichkeit  einer  Gesammtvertheidigung  ausschlieist      Also  haben 

Linie  Miltenberg -Lorch  gehörenden  Castells;  wenig  jünger  die  von  den 
ebenfalls  dazn  gehörigen  Jagsthauseo  vom  .1.  179  (C.  I.  Rh.  1618).  Danach 
därfte  vicus  Aarelii  seinen  Namen  von  Marcus  fiibreo,  nicht  von  Caracalla, 
weil  auch  von  diesem  bezeugt  ist,  dafs  er  manche  Castelle  in  diesen  Ge^^odea 
aal^gte  nd  nach  aich  beoaonte  (Dio  77, 13). 

0  Heber  die  Dieleeatloo  der  ebergeiwurieehea  Truppen  fekit  et  swar 
aa  KeBÜgender  Rude^  doeh  siebt  geas  an  Aabeltapaokten.  Voa  dea  beides 
Haoptqnarticren  in  Obergermanien  iat  des  voo  Strafsbnrg  nach  der  Ein- 
riefatnog  der  Neckarlinie  erweislich  nur  schwach  belegt  und  wahrscheinlich 
mehr  administratives  als  militärisches  Centrum  gewesen  (Westdeutsches 
Corresponrlenzblatt  1884  S.  132).  Dagegen  hat  die  Besatzung  von  Mainz  immer 
einen  beträchtlichen  Theil  der  Gesammtstärke  in  Anspruch  genommen,  um  so 
■ebr  ab  dieselbe  wabrtebeielieh  der  einzige  gröfsere  geseUoseeae  Truppea- 
kSrper  ia  gaas  ObergerBMatea  war.  Die  Sbrigea  Trappea  verlheilea  aieb 
theili  avf  dea  Unei,  dessen  Gestelle  aaeb  Cehaaseaa  (rSei.  Greaswall  S.  SU) 
SdkStznng  dar^schnittlich  8  Kilometer  von  einander  entfernt,  also  insgesanart 
gegen  50  waren,  tbeils  auf  die  inneren  Castelle,  insbesondere  an  der  Odcn- 
waldlinie  von  Gundelsfaeim  bis  Wörth ;  dafs  die  letzteren  wenigstens  zum 
Theil  auch  nach  Anlegung  des  änfseren  Limes  besetxt  blieben,  ist  mindestens 
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diflM  aosfedelmten  militärischen  Anljigen  nicht  den  Zweck  gdiibt 
mt  der  britamiisclie  Wall  dem  Feinde  den  Einbrach  la  wehren. 
Ee  aoUlen  vielinehr  wie  an  den  FlnliigreDien  die  Brflcfcen,  ao  an  den 
Landgranen  die  StrallMn  durch  die  GaateDe  behenraeht  werden,  im 
Cebrigen  aber  wie  an  den  Waisergrenaen  der  FloA^  ao  an  den 
Landgrenaen  der  Wall  die  nicht  controUrte  Uebefadireitiing  der 
Grennn  bindern.  Anderweitige  Bennlmng  medite  eich  damit  tct- 
binden;  die  oft  hervortretende  Bevorzugung  der  geradlinigen  Richtung 
deutet  auf  Venvendung  lür  Signale,  und  gelegentlich  mag  die  Anlage 
auch  geradezu  für  Kriegszwecke  henutzl  vrorden  sein.  Aber  der 
eigentliche  und  nächste  Zweck  der  Anlage  war  die  Verhinderung 
der  Grenzüberschreitung.  Dafs  dabei  nicht  an  der  raelischen,  wulil 
aber  an  der  obergermaniacbeii  Grenze  Wachtposten  und  Forts  ein- 

wahr«cheialirh.    Bei  der  ungleichen  (iröfse  der  noch  meftbarea  Castelle  ist 
es  sehwer  za  sagen,  welche  Trappeazabl  erforderlieii  war,  na  aie  vertheidi- 
faoKsrdhig  za  Mckea.  CohftviM  (a.  a.  0.  8.  340}  radiaal  aaf  aia  Mittel- 
gnÜMt  Cattall  «iaaehllelUieh  4ar  Reaarva  720  Maaa.   Da  4ia  gawVliBUeha 
Caharta  4ar  Lagfaa  wie  der  Anxilieo  500  Maaa  liUt  «ad  die  Castellbaataa 
■othwendig  auf  diese  Zahl  habeo  Rücksicht  nehmen  müssen,  wird  die  Besatiaag 
des  Castells  für  den  Fall  der  Belagerong  durchsrhuittlich  miadestens  auf  diese 
Zahl  angesetzt  werden  müssen,    riimöglich  hat  nach  der  Reductiuu  die  uber- 
germanisrhe  Armee  die  Castelie  auch  nur  des  Limes  gleichzeitig  in  dieser 
Sterke  besetzen  können.   Noch  weit  weniger  konnte  sie,  selbst  vor  dar 
ladeatiaa,  ait  Ibraa  30000  Maaa  (S.  108)  dia  iwlaalea  daa  Caatallaa  ba0ad- 
ttcfcaa  LiaiaB  tmA  mar  kaaatstkallaa;  waan  abar  diaa  alabt  aiVfUeli  war,  aa 
hatte  die  g leiehzeitiga  Besetzung  aoch  der  sämmtlichen  Castelie  ia  darTliat  keiaaa 
Zwadu  AUeai  Anschein  nach  ist  wohl  jedes  Castell  in  der  Weise  angelegt  worden, 
dsTs  es .  gehörig  besetzt ,  gehalten  \*orden  konnte ,  aber  der  Regel  nach  —  und  an 
die!»er  Grenze  war  der  Friedensstand  Keg:el  —  war  das  einzelne  Castell  nicht  nach 
Kriegsfufs,  sondern  nur  in  so  %veit  mit  Trappen  belegt ,  dafs  die  Posten  in 
den  Wacbtthümieo  ausgesetzt  und  die  StraTsea  so  wia  dia  Seklaidwaga 
■Btar  Aabiaht  gahaltaa  wardaa  koBBlaa.    Dia  atXadigaa  Basatiaagaa  dar 
Gaatalla  alad  TanaatUlai  aahr  vtal  aakwidmr  gawaaaa  ala  gawShaliah  aa- 
gaaa— a»  wird.  Wir  baallaaa  aaa  das  Altarlkai  aia  ainsiges  Venelchallb 
einer  derartigen  Besatzung;  es  ist  voai  J.  1&6  «ad  betrifft  das  Castell  vaa 
Kntlowitza  nördlich  von  Sofia  (Eph.  epif^r.  4   p.  &24) ,  wofür  die  Armee  von 
l'ntennoesieo  und  iviar  die  11.  Legion  die  Besatzung  stellte.    Diese  Truppe 
zahlte  damals  aufser  dem  commandirenden  Centurionen  nur  76  Mann.  —  Die 
raetische  Armee  war  wenigstens  vor  Marcus  noch  viel  weniger  im  Stande 
aaafadehafa  Lbiaa  sa  baaatMas  ■!•  ilUta  danala  Mekataaa  10  000  Maaa  ud 
latta  aofatr  daa  raaliaakaa  Liaaa  aaab  dia  DaaaaUala  vaa  RagaBabarg  bb 
iRisaaa  n  balafaa. 
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gerichtet  worden  sind,  erklärt  sich  aus  dem  verschiedenen  Verhältnü« 
zu  den  Nachbaren,  dort  den  Hermanduren,  hier  den  Cbatteo.  Die 
Römer  standen  in  Obergermanien  ihren  Nachbaren  nicht  so  gegenüber 
wie  den  britannischen  HoehUndem,  gegen  die  die  Provins  oeh  stets  im 
Belageningsstand  befind ;  aber  die  Abwehr  iftoberischer  £faibreclier  so 
wie  die  Erhebung  der  Grennölle  forderten  deck  betette  und  nahe 
militSrische  HtUfe.  Han  konnte  die  obergennanisehe  Armee  und  dem 
entsprechend  die  Besatsnngen  am  Limes  allmihlidi  redueiren,  aber 
entbehrlidi  ward  das  rftmisebe  Pilum  un  Neckarlande  nie.  Wohl  aber 
war  es  entbehrlieb  gegenüber  den  Hermunduren,  welchen  in  traiani- 
scher  Zeit  allein  vuii  allen  Germanen  das  Ueberschreiten  der  Reichs- 
grenze ohne  besondere  Conlrole  und  der  freie  Verkehr  im  römischen 
Gebiet,  namentlich  in  Augsburg  frei  stand,  und  mit  denen,  su  viel  wir 
wissen,  niemals  Grenzcollisioiicn  stattgefunden  haben.  Es  war  also  für 
diese  Zeit  zu  einer  ähnlichen  Anlage  an  der  raetischeu  Grenze  keine 
Yeranlassungt  die  Castelle  nordwärts  der  Donau,  welche  erweislich  be- 
rmts  in  traianischer  Zeil  bestanden^),  genügten  hier  für  den  Schutz 
der  Grenze  und  die  Gontrole  des  Grenzverkehrs.  Dem  kommt  die 
Wahrnehmung  entgegen,  dafs  der  raetische  Umes,  wie  er  uns  tot 
Augen  steht,  allein  mit  der  jüngeren  vielleieht  erst  unier  Marcus  an- 
gelegten obergermanischen  Sperrlinie  correspondirt.  Damals  lehlte 
dazu  die  Veranlassung  nicht.  Die  Chatlenkriege  ergriffen,  wie  wir  sehen 
werden  (S,  146),  in  dieser  Zeit  auch  Raetien;  auch  die  Yerstirkong  der 
Besatzung  der  Prorinz  kann  füglich  mit  der  Einrichtung  dieses  Umes 
in  Terbmdung  stehen,  welcher,  wie  wenig  er  für  militSrische  Zwecke 
eingerichtet  ist,  doch  wohl  ebenfalls  einer  wenn  auch  mildereu  Grenz- 
sperre wegen  angelegt  wurde 


1  Dies  b«w«i8t  die  bei  WaifiMobuf  svAudeM  Uriraade  Tniui  tmb 

J.  107. 

')  Die  bisherigen  üntersuchuagen  über  den  rtetischeo  Limes  ksbea  dl« 
Bestimmung  dieser  Aolage  noch  wenig  aafgeklärt;  aasgemscht  ist  oor,  dafs 
sie  weniger  als  die  analoge  obergermanische  auf  militärische  Besetzun(^  ein- 
gerichtet war.  Eine  derartige  schwächere  Grenzsperrang  kann  füglich  schou  vor 
dem  Marcomtoeokrief  deo  HermaDdoren  gegeaüber  beliebt  worden  sein ;  auch 
•«UitTit  was  TMitu  fiber  derea  V«rbdbr  w  AogBiU  VtedaliAas  beriebtal^ 
die  damalige  Riifteu  eiiM  raetUehra  LIbm  keiawirega  «os.  Nar  aiftM 
man  dann  erwartea,  dal«  er  Biebt  io  Loreb  «adlgle,  tOBdera  alek  an 
die  Neekerlisie  aMeUor«;  elnlgenuifiMB  tb«t  er  dies  aaeh,  iafelen  bei 
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Militärisch  wie  politisch  ist  die  verlegte  Greoie  oder  vielmehr  der 
Terstärkte  Grenzschutz  eingreifend  und  nätiiieh  gewesen.  Wenn  früher 
die  römische  Postenkette  in  Obergermanien  und  Raetien  wahrschein- 
lich rheinaufwirto  Aber  SiralMiiirg  Dach  Btsel  und  an  Vhidonisaa  Torbei 
ao  dm  Bodenaee,  dann  ?on  da  in  der  oberen  Donau  gegangen  war,  so 
worden  jetii  das  obergennaniache  Hauptquartier  in  Maina  und  das  rae- 
tiacke  in  Regenabnrg  und  überhaupt  die  beiden  Hanptanneen  des  Reiches 
einander  belricfaüieli  genibert  Das  Legionslager  von  Vindonissa  (Wm' 
diach  bei  Zfirich)  wurde  dadurch  AberflAssig.  Das  oberrhehiiache  Heer 
iuNUite,  wie  daa  benachbarte,  nach  einiger  Zeit  auf  die  HMIIe  aenies  fkü- 
bereo  Bestandes  herabgesetzt  werden.  Die  anfängliche  Zahl  ron  vier  Le- 
gionen, welche  während  des  batavisrhe.n  Krieges  nur  zufallig  auf  drei  Ter- 
niindert  war,  bestand  allerdings  walirscheinlich  noch  unter  Traian 
unter  Marcus  aber  war  die  Provinz  nur  mit  zwei  Legionen  besetzt, 
der  achten  und  der  zweiundzwanzigsten,  von  denen  die  erste  in  Sir.ils- 
burg  stand,  die  zweite  in  dem  Hauptquartier  Mainz,  während  die  mei- 
sten Truppen  in  kleinere  Posten  aufgelöst  an  dem  Grenzwall  lagerten. 
Innerhalb  der  neuen  Linie  blühte  das  städtische  Leben  auf  fast  wie 
Unks  Yom  Rheinlanf:  Sumelocenna  (Rottenburg  am  Neckar),  Aquae 
{€iüiU»  Aurelia  Äquensis,  Baden),  Lopodunum  (Ladenburg) hatten,  wenn 
man  von  Köln  und  Trier  absieht,  in  römisch-stadtischer  Entwickelung 
den  Veiigleich  mit  keuMr  Sladt  der  fielgica  su  scheuen.  Daa  Empor- 
koflsoMB  dieaer  Ansiedelungen  ist  banptsicblich  das  Werk  Traiana, 

Lorch  ao  die  Stelle  des  Limei  die  Rems  tritt,  welche  bei  CaanstaU  ia  deo 
Neckar  eiomündet. 

')  Von  den  sieben  Legionen,  die  bei  IMeros  Tode  in  den  beiden  Germa- 
■iMtlMdtea(8. 120),  ISst«  Vesptalao  ISaf  nf;  et  bliebae  Ife  21.  o«4  die  22., 
mnm  tea  ii9  war  tiitäarwnNug  ias  AalitasiM  elasariiekttB  tldbea  od«r 
Mfct  LtgfoM,  di«  I.  •«•trix,  2.  «diatriz,  6.  vietriz,  8.,  10.  9«aiM,  11., 
13.  (?)  und  14.  hiozotraten.  Von  diesen  ist  nach  n^cndi^un^  des  Kriegres  die 
1.  adiatrix  wahrseheinlieh  nach  Spanien  (S.  59  A.  1),  dir  2.  adiutrix  wahr- 
•ebeinlirh  nach  Britannien  (S.  159  A.  2),  die  13.  p»'niitia  (wenn  dies«  iiberhanpt 
sarh  Germanien  kam)  nach  PaDDonica  gesandt  forden;  die  anderen  sieben 
blieben,  ood  swar  in  der  unteren  Provinz  die  6.,  lU.,  21.  und  22.  (S.  133  A.  1  ), 
ia  4er  abaraa  di«  8.,  1 1 .  aod  1 4.  Za  daa  letstaran  trat  wabnchaialiah  ia  i.  88  dia 
aaa  Spaaiaa  abaraHlt  aaak  ObaivarMaiaa  gataadta  1.  adiatrix  hiam  (.  80  A.  1). 
OelSi  mar  Tiaiaa  dia  1.  adiatrix  aad  dIa  11.  Ia  Obarsarnaalaa  ttandaa,  be- 
«aitt  dia  Inschrift  von  Baden-Baden  Brambach  1666.  Die  8.  aad  die  14.  siad 
erwieteaer  Mafsen  beide  mit  Cerialis  nach  Garaaaiaa  g«kaa«aa  aad  habaa 
beide  längere  Zeit  daselbst  garnifoairt. 
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\v»ijcher  sein  Hegiineiit  mit  dieser  Friedensthat  eröffnete');  'den  auf 
beiden  Ufern  römischen  Rhein'  fleht  ein  römischer  Dichter  an  den  noch 
niclil  gesehenen  Herrscher  ihnen  bald  zuzusenden.  Die  grofse  und 
fruchtbare  Landschaft,  die  auf  diese  Weise  unter  den  Schulz  der 
Legionen  gestellt  wai*d,  war  dieses  Schutzes  bedürftig,  aber  auch  werih 
gewesen.  Wohl  bezeichnet  die  Varusschlacht  die  beginnende  Elbbe  der 
Fdmischen  Macht,  aber  nur  insofern,  als  das  Vorschreiten  damit  ein  Elnde 
hat  und  die  Rdmer  seitdem  sich  im  AJlgemeinen  begoägten  das  damals 
Festgehaltene  stirker  und  dauernder  ni  sefairflAeo« 
Oermanien  BiS  Ul  den  Anfong  des  3.  lahrhunderts  seigi  die  rftnüscfae  Macht 
ifal^  am  Rhein  keine  Spuren  des  Schwankens.  WShrend  des  Marcomanen- 
krieges  unter  Harcus  Uieb  in  der  unteren  Profins  alles  ruhig.  Wem 
ein  Legat  der  Belgica  damals  den  Landsturm  gegen  die  Ghauker  auf- 
bieten mussle,  so  ist  dies  ?ermutblieh  em  Piratenzug  gewesen,  wie  sie 
die  Nordköste  oftmals,  in  dieser  Zeit  ebenso  wie  firfiher  und  später, 
heimgesucht  haben.  An  die  Donauquellen  und  selbst  bis  in  das 
Rheingebiet  reichte  der  Wellenschlag  der grofsen  Völkerbewegung;  aber 
die  Fundamente  erschiilLerte  er  hier  nicht.  Die  Chatten,  das  einzige 
bedeutende  germanische  Volk  an  der  obergermanisch-raelischeii  Giviiz- 
wacht,  brachen  in  beiden  Kichtungen  vor  und  sind  wahrscheiuiich  damals 


*)  Traiaoas  ward  von  Wcrva  im  J.  1)6  oder  97  als  Legat  nach  Cer- 
inanien  gesaadt,  wahrscheinlich  dem  oberen,  da  dem  uaterea  damals  Vestricius 
Spurinna  vorgestanden  zu  haben  scheint.  Flier  im  Oktober  des  J.  97  zum  Mit- 
regenteo  eroaooti  erhielt  er  die  iSachricht  von  Nervas  Tode  und  seiner  Er- 
aeuttof  nm  Aiifiistiis  im  F«biw  98  im  KSli.  Den  WiDt^r  mwA  inu  hlgnd^m 
SoBBw  mag  w  dort  gtUielMB  aaini  in  WlDlmr  98/99  wtr  «r  4erOonu. 
Die  Worte  des  Betropios  8,  2:  to^e*  irms  RAmm  ^  Ommmria  v§fmmtü 
(woraes  die  oft  gemirsbra achte  Notiz  bei  Oroaitts  7,  12,  3  abgeMhrioben  ist), 
welche  nur  anf  die  obere  Provinz  bezogen  werden  können,  aber  Mtürlirh 
nicht  dem  Legaten,  sondern  dem  (>aesar  oder  dem  Augustus  gelten,  erhalten 
eine  Bestätigung  durch  die  civitas  Ijlpia  sfallus?)  yCicerini?)  Lopodunum  der 
inschrifteu.  Die  '  Wiederhersteüunf^'  dürfte  im  Gegensatz  stehen  nicht  zu  den 
BlariflktofOB  Doaitiaaa,  toadere  su  des  aegeordeetee  AafSafea  etldtiaeher 
Aaiagea  in  DeeaaetODlaad  Tor  der  Verlegaa§  der  Militürgreaae.  Aaf  kriago- 
rieeke  Vorgiafe  aater  Traisa  fakrt  Iteiae  Spar;  dab  er  eia  ttuUihim  im  jikh 
tnannorum  solOf  aaek  dem  Zasanroenhang  am  Main  unweit  Mains,  aalegte  oad 
nach  seinem  IVamen  nannte  (Ammian  17,  1,  11),  beweist  dafür  ebensowenig  wie 
dafs  ein  spater  Dichter  (Sidonius  carm.  7,  115),  Altes  und  iVeues  vernieugeBd, 
Agrippina  unter  ihm  den  Schrecken  der  Sngtnbrer,  das  heilst  in  seinem  Sien 
der  Frauken  nennt. 
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•dbtl  onler  den  in  Italien  einfoUenden  Germanen  gewesen,  wie  dies 
weiteriiin  bei  der  Darstellung  dieses  Krieges  gezeigt  werden  soll.  Auf 
jeden  Fall  kann  die  von  Marcos  damals  verlKIgte  Verstäricung  der 
laetischen  Armee  and  ihre  Umwandlung  in  ein  Gommando  erster  Klasse 

mit  Legion  und  Legaten  nur  erfolgt  sein,  um  den  Angriffen  der  Chatten 
zu  steuern  und  beweist,  ilafs  man  sie  auch  für  die  Zukunft  nicht  leichl 
nalim.  Die  schon  erwähnte  Verstärkung  der  Grenzverlheidigung  wird 
damit  ebenfalls  in  Verbindung  stehen.  Für  das  uächste  Menscheualter 
müssen  diese  Mafsregeln  ausgereicht  halien. 

Unter  Antoninus  dem  Sohn  des  Sevtriis  bracli  (J.  213)  aberniaU  A'-nf— 
in  Raetien  ein  neuer  und  schwererer  Kri«  ;,'  aus.  Auch  dieser  ist  gegen 
die  Chatten  geführt  worden;  aber  neben  ihnen  wird  ein  zweites  Volk 
genannt,  das  hier  zum  erstenmal  begegnet,  dasder  Alamaimen.  Woher  sie 
kamen,  wissen  wir  nicht.  Einem  wenig  später  schreibenden  ROmer  zufolge 
war  es  zusammengelaufenes  Mischvolk;  auf  einen  Geroeindehund 
scheint  auch  die  ßenennung  hinzuweisen,  so  wie  dafs  spater  noch 
die  verschiedenen  unter  diesem  Namen  susammengefafiiten  Stämme 
mehr  als  bei  den  sonstigen  grolsen  germanischen  Völkern  in  ihrer 
Besonderheit  henrortreten  und  die  Juthungen,  die  Lentienser  und 
andere  AlamanneuTdlker  nicht  selten  selbständig  handeln.  Aber  da& 
68  nicht  die  Germanen  dieser  Gegend  sind,  welche  unter  dem  neuen 
ffameo  verbündet  und  durch  den  Bund  verstärkt  hier  auftreten,  leigt 
sowohl  die  Nennung  der  Alemannen  neben  den  Chatten  wie  die  Meldung 
Tonder  ungewohnten  Geschicklichkeit  der  Alamannen  im  Reitergefecht 
Vielmehr  sind  es  der  Ilauptsachenach  sicher  aus  dem  Osten  nachrückende 
Schaaren  gewesen,  die  dem  fast  erloschenen  Widersland  der  lierniünt  ii  am 
Rhein  neue  Kraft  verheben  haben;  es  ist  nicht  unwahrscht-inlich,  dals  die 
in  früherer  Zeit  an  der  mittleren  Elbe  hausenden  mächtigen  Semnonen, " 
deren  seit  dem  Ende  des  2.  Jahrb.  nicht  wieder  gedacht  wird,  zu  den 
Alamannen  ein  starkes  Contingent  gestellt  haben.  Das  stetig  sich  stei- s«v«riM  Aa- 
gernde  Mifsregiment  im  römischen  Reich  hat  natürhch  auch,  wenn 
gleich  nur  in  zweiter  Reihe,  zu  der  Machtverschiebung  seinen  Theil  bei- 
getragen. Der  Kaiser  zog  persönlich  gegen  die  neuen  Feinde  ins  Feld; 
im  August  des  J.  213  aberschritt  er  die  römische  Grenze  und  ein  Sieg 
iber  sie  am  Main  wurde  erfochten  oder  wenigstens  gefeiert;  es  wurden 
noch  Caslelle  angelegt;  die  Völkerschaften  von  der  Elbe  und  der 
Nordsee  beschickten  den  römischen  Herrscher  und  verwunderten  sich, 
wenn  er  ai«  in  ihrer  eigenen  Trachtempfing,  in  silberbeschlagener  Jacke 
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und  Haar  und  Bart  nach  deutscher  Art  gefärbt  und  geordnet.  Aber  voo 
da  an  bftren  die  Kriege  am  Rhein  nicbt  auf,  und  die  Angreifer  siiid 
die  Germanen;  die  sonst  to  (ttgsanien  Nachbaren  waren  wie  aus- 

AiaMte.  getauscht  Zwanxig  Jahre  spiter  wurden  an  der  Donau  wie  am  Rhein 
die  EinfBUe  der  Barbaren  so  stetig  und  so  ernsthaft,  dalii  Kaiser 
Alexander  defswegen  den  weniger  unmittelbar  geCUuüehen  persiaeben 
Krieg  abbrechen  und  sich  persönlich  in  des  Lager  von  Hains  begeben 
mullite,  nicht  so  sehr  um  das  Gebiet  su  vertheidigen  als  um  von  den 
Deutschen  den  Frieden  durch  hohe  Geldsummen  su  erkaufen.  IKe 
Erbitterung  der  Soldaten  darüber  (Ahrte  m  seiner  Ermordung  (J.  235) 
und  damit  zu  dem  Untergang  der  severischen  Dynastie, der  letzten,  die  es 

Mtaiaam.  bis  auldie  Regeneration  des  Staats  überhaupt  gegeben  hat.  Sein  Nach- 
folger Maximinus,  ein  roher,  aber  tapferer  vom  gemeinen  Soldaten 
aufgedienter  Thraker,  machte  das  feige  Verhalten  seines  Vorgängers 
wieder  gut  durch  einen  nachdrückUchen  Feldzng  lief  in  Germanien  hinein. 
Noch  wagten  die  Barl>aren  nicht  einem  starken  und  wohl  geführten 
Römerheere  die  Spitze  zu  bieten;  sie  wichen  in  ihre  Wälder  und 
Sümpfe  und  auch  dahin  ihnen  folgend  focht  im  Handgemenge  der 
tapfere  Kaiser  allen  Toran.  Von  diesen  Kämpten,  die  ohne  Zweifel  von 
Mainz  aus  zunächst  gegen  die  Alemannen  sich  richteten,  durfte  er  mit 
Recht  sich  Germaniens  nennen;  und  auch  für  die  Zukunft  hat  die 
Expedition  vom  J.  23^  aui  lange  hinaus  der  letxte  grolse  Sieg,  den  die 
Römer  am  Rhein  gewannen,  wohl  einiges  gefhichtet.  Obwohl  die 
stetigen  und  blutigen  Thronwechsel  und  die  schweren  Katastrophen 
im  Osten  und  an  der  Donau  die  RAmer  nicht  su  Athem  kommen 
Heften,  Ist  doch  durch  die  nfichslen  swansig  Jahre  am  Rhein  wenn 
nicht  eigentlich  die  Ruhe  erhalten  worden,  doch  eine  gröbere  Kata- 
strophe nicht  eingetreten«  Es  schemt  sogar  damals  eine  der  ober- 
germanischen  Legionen  nach  Africa  geschickt  worden  su  sein,  ohne 
daft  dafür  Ersatz  kam,  also  Obergermanien  als  wohl  gesichert  ge- 
golten zu  haben.  Aberais  im  J.  253  wieder  einmal  die  verschiedenen  Feld- 
herren Roms  um  die  Kaiserwürde  unter  einander  schlugen  und  die 
Rheinlogionen  nach  Italien  marschirten,  um  ihren  Kaiser  Valerianus 
gegen  den  Aemilianus  der  Donauarmee  durchzufechten,  scheint  dies 
das  Signal  gewesen  zusein^)  für  das  Vorbrecben  der  Germanen  uameut- 


.\irht  blofs  der  ursachlirhe  Ziisamnieobanf^,  sondera  selbst  die  zeit- 
liehe  Folge  dieser  wichtigeu  Vorguage  liegeo  im  Uokleren.    Der  reUtiv  beste 
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lieh  auch  gt^gen  den  Untenrhein      Diese  (jennaiieii  sind  die  liier  zu- üi«yn»k««, 
erst  auftretenden  Franken,  allerdings  vielleicht  nur  d-  iri  Namen  nach 
neue  Gegner;  denn  obwohl  die  schon  im  späteren  Altertiiuin  begegnende 
Identification  derselben  mit  Trüher  am  Unterrhein  genannteo  Völker- 
schaften, tlieiU  den  neben  den  Bruclerern  sitzenden  ChamaTeni,  theils 
den  früher  genannten  den  Römern  anterthftnigen  Sagarabrem,  unsicher 
und  mindestens  onzulftngUcfa  ist,  so  hat  es  hier  gröCsere  Wabrschein- 
Kchkeit  als  bei  den  Alamannen,  dalli  die  bisher  von  Rom  abhingigen 
Germanen  am  rechten  Rheinnfer  und  die  früher  vom  Rhein  ahge- 
dringten  germanischen  Stimme  damals  nnter  dem  Gesammtnamen  der 
^Freien*  gemeinschaftlich  die  OlfendTe  gegen  dieR6mer  ergriffen  hal>en. 
So  lange  GaDienos  selbst  am  Rhein  blieb»  hielt  er  trots  der  geringen  otini— ■. 
ihm  inr  Yerfugung  stehenden  Streitkräfte  die  Gegner  einigermafsen 
im  Zaam,  verhinderte  sie  am  Ueberschreiten  des  Flusses  oder  schlug 
die  Eingedrungenen  wieder  hinaus,  räumte  auch  wohl  einem  der  ger- 
manischen Führer  einen  Theil  des  begehrten  Ufergebiels  ein  unter  der 
Ikdingung  die  römische  Herrschaft  anzuerkennen  und  seinen  besitz 
gegen  seine  Landsleute  zu  vertlieidigen,  was  freilich  schon  fastauf  eine 
Capitulation  hinauskam.   Aber  als  der  Kaiser,  abgerufen  durch  die 
noch  gefährlichere  Lage  der  Dinge  an  der  Donau,  sich  dorthin  begab 
und  in  Gallien  als  Repräsentanten  seinen  noch  im  Koahenaiter  stehen- 
den älteren  Sohn  zurückliefs,  liefs  einer  der  Oniziere,  dMMO  er  die 
Yertheidigung  der  Grenze  und  die  Hut  seines  Sohnes  anfertrant  hatte, 
Marens  Cassianias  Laünius  Postamus'),  sich  Ton  semen  Leuten  zum  mmmm. 

BMiekC  M  ZMiana  J,  29  bti«teli»et  da«  g«nMaiMh«B  Krieg  «U  die  Ursache, 
wükalk  Valariant  ^eiak  M  Mtstr  Throaksstslgeef  259  feisM  Sohs  warn 
MitkOTnchtr  gMebee  lUckU  feaseht  kike;  ea4  des  Titel  G§rmmt(nu  nuuBimm 
fikrt  ValerisD  letoo  im  J.  25ü  (C.  L  L.  VIO,  2380;  ekeMO  26U  C.  I.  L.  XI, 
820).  vielleicht  sogar,  weea  4tr  Miss«  Cahm  «.Ms«  traoea  ist,  .te  Titel 
G^rwanicus  mojrintut  ter. 

*)  Dafsk  die  Gertnautu,  gegeu  die  Gallieuu«  zu  streilea  hatte,  weoigsteos 
hauptsächlich  am  Uaterrheiu  zu  suchen  sind,  zeigt  die  Kesideos  seiaes  Soboes 
ia  Agrippiaa,  wo  er  doch  aar  ala  eoBtaeller  Repräaeataat  des  Vaters  xoriiek- 
giHiafci»  aiis  iau.  Aeafc  der  Biograph  e.  8  seast  die  Fraskea. 

•)  Vea  dm  Grad*  der  teaUeataftiseheaf,  weleke  ta  eiaen  TMl  dw 
SaiaarMagnyUaa  kerrstfct,  sMeht  aaa  aiek  aakwer  elaa  VenteUaaf ;  ea  wird 
aickt  ■aoötz  seia  hier  aa  dem  Bericht  über  Postumns  dies  keisplelsweise  aa 
ceigreo.  Kr  keifst  hier  (freilich  in  eiaer  Eiolsge)  luUut  Po$tumH$  (tyr.  6),  auf 
deu  Münzen  and  laüchrtften  M.  CoMtimiu*  Latinüu  Postumus^  im  epitomirteo 
Victor  '62  Casnut  Labtenu*  Pottumut,  —  fir  regiert  aiehea  Jahre  (Gall.  4}  tyr. 
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Kaiser  auBnifen  und  belagerte  in  Köln  den  Hfiter  des  Kaiaersobnes 
Silvanas.  Es  gelang  ihm  die  Stadt  dncnnehmen  und  sdnen  fMberai 

CoUegen  so  wie  den  kaiserlichen  Knaben  in  seine  Gewalt  zu  bekommen, 

worauf  er  beide  hinrichten  liefs.  Aber  während  dieser  Wirren  brachen 
die  Franken  über  den  Rhein  und  überschwemmlen  nicht  blofs  ganz 
Gallien,  sondern  drangen  auch  in  Spanien  ein,  ja  plünderten  selbst  die 
afric^anische  Küste.  Bald  nachher,  nachdem  Valerians  Gefangennahme 
durch  die  Perser  das  Nafs  des  Unheils  voll  gemacht  halle,  ging  in  der 
oberrheinischen  Provinz  alles  römische  Land  auf  dem  linken  Rheinufer 
verloren,  ohne  Zweifel  an  die  Alamannen,  deren  Einbruch  in  Italien  in 
den  letzten  Jahren  des  Gallienus  diesen  Verlust  notbwendig  voraus- 
setzt. Dieser  ist  der  ielzte  Kaiser,  dessen  Name  auf  rechtsrheinischen 
Denkmälern  gefunden  wird.  Seine  Münzen  feiern  ihn  wegen  fTmf  groCser 
Siege  über  die  Germanen,  und  nicht  minder  aind  die  seines  Nach- 
folgm  in  der  galliachen  HerrachafI,  daa  Poatnmua,  voll  dea  Preiaea 
der  deutadien  Siege  dea  Rettera  von  Gallien.   GaUienua  hatte  in 

'6.  b)i  dl«  Muux>  u  nenneo  seiae  tr.p.  \,  und  zehn  Jabre  giebt  ihB.Betropin8  9, 10. 
—  Seio  Gegasr  keiftt  LoOimnu,  nach  den  M wib6b  üfyiiu  CofntÜma  Lnlimmt, 
LmHmut  bei  Botropioi  8»  9  (aaeh  der  eiaea  HaadaehrtfleaUaiee,  wihread  die 
aadere  der  laterpelatiea  der  NefrapheB  felgt)  aad  bei  Victor  (e.  33),  AtUmma  ia 
der  victoriaaiM^en  Epitomp.  —  PoetaaiBS  and  Victorinas  berrscheo  nach  dea 
Biographen  geinpinscbartlich;  aber  es  giebt  keine  beiden  gremeinschaftliche 
Müuzen,  und  somit  bestätigen  diese  deo  Bericht  bei  Victor  and  Katropias, 
dafs  Victorinas  der  Nachfolger  des  Fostamas  gewesen  ist.  —  Es  ist  eine  Be- 
sonderheit dieser  Kategorie  von  Fölschnngen,  dafs  üts  in  den  eingelegten  Ur- 
knadea  gipfela.  Das  RVlaer  Epitapbiaa  der  beidea  'Vietoriaas  (tyr.  7):  kie 
dm  VütiaM  <yrmii<(l)  aiU  mmi  kritiiirt  eieh  eelbat  0as  aageUiebe  Pateat 
Valeriaae  (lyr.  3),  wonic  dieser  dea  Galliern  tfe  Braeaaaag  dee  PoaUmaa 
nittheilt,  rOnt  aieht  blofs  prophetisch  des  Postaains  Herrschergaben,  sondern 
nennt  anch  verschiedene  anmSgliche  Aemter :  einen  Transrhenani  limüis  drix 
rt  Galliae  praetes  hat  es  zu  iceiner  Zeit  gegeben  and  kann  Postamns  ((QX^IV 
(v  KflxoiQ  0T»«T(cüT(ui'  fun(7nai(VfAivos  (Zosimos  1,  38)  nar  pra«se*  einer 
der  beiden  Germanien  oder,  wenn  sein  Commaodo  ein  aafterordentliebes  war, 
A«r  pwr  Genmdiu  gewetea  aeia.  Sbeato  mNaSglicli  tat  ia  dartelbaa  Qoaai- 
Urkaada  der  MiaMlir«  yoeonütrum  des  Sobaes,  etaa  offeabare  NaebbUdaag 
der  Tribaaata,  wie  sie  ia  der  IVotitia  Diga.  aas  der  Zelt  des  Hooorias 
•nftreten.  —  Gegen  Postnmas  und  Victortans,  unter  denen  die  Gallier 
und  die  Franken  fechten,  sieht  Gailienns  mit  Aureolos,  später  seinem 
Gegner,  und  dem  späteren  Kaiser  Claudius;  er  selbst  wird  darch  einen  Pfeil- 
scbui's  verwandet,  siegt  aber,  ohne  dars  darch  den  Sieg  sich  etwas  ändert.  Von 
diesem  Kriege  wissea  die  anderen  Berichte  aiehts.  Postamas  liUt  Ia  dem  voa 
dem  sogaaaaalaa  Lolliaaas  aagesetteltea  MUitäraafstaad,  wibread  aaeb  Mm 
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seinen  früheren  Jahren  nicht  ohne  Energie  den  Kampf  am  Rhein  auf- 
genommen, und  Postumus  war  sogar  ein  vorzüglicher  Offizier  und  wäre 
gern  auch  ein  guter  Regent  gewesen.  Aber  Ijei  der  Meisterlosigkeit, 
wt-lche  damals  in  dem  römischen  Staat  oder  vielmehr  in  der  römischen 
Armee  waltete,  nützte  Talent  und  Tüchtigkeit  (l»s  Einzelnen  weder  ihm 
noch  dem  Gemeinwesen.  Eine  Reihe  blutender  römischer  Städte  wurde 
damals  von  den  einlallenden  Bariiarea  öde  gelegt  und  das  rechte  Rhein- 
Ufer  ging  den  Römern  auf  immer  verloren. 

Die  WiederfaerBleUung  der  Ruhe  und  Ordnung  in  Gallien  hing 
zunächst  ab  Ton  dem  Znaammenhalten  dea  Reicba  ftberfaanpt;  so  lange 
die  italiaeiieD  Kaiaer  ihre  Trappen  in  der  Narbooenais  anfoteOten,  nm  imüMM. 
den  gailiadien  Rifalen  in  beaeitigen  und  dieaer  wieder  Miene  madite 
die  Alpen  ni  flberacbreiten,  war  eine  wirkaame  Operation  gegen  die 
Gernuinen  Ton  aelber  anageaehloaaen.  Erat  naehdem  nm  das  L  272^) 

Bericht  bei  Virtor  and  Eatropins  Postamus  diäter  Mtliier  Iasorreeti«D  Herr 
*inl,  aber  dann   die  'Soldaten   ihn   erschlagen,  weil   er   ihnen  Mafnr  nicht 
zur  Plönderang   überliefern   will.     Leber  die  Krbeboog  des  jPostumus  steht 
neben  der  im  VVescutlichen  mit  der  gewüholichen   übereinstimmenden  Er- 
liUung,  dal»  Postuuus  dao  seiaer  Hot  aovertraaten  Soho  des  Gallieoos  tren- 
1m  kateit^t  hebe,  eiie  •■der«  oieaber  alt  Rtttoo^lierftMiMe,  woMdi  dat 
Vt\k  ii  fitUin  diet  th«t  ud  Umm  den  PostuwM  die  Rroae  Mtreg.  Die 
eakoBiiaatiecbe  Teadees  für  des,  der  GaUiee  die  Seblekaal  der  Deaaa- 
litder  ood  Asiens  erspart  nod  es  vor  den  GeraMata  gerettet  habe,  tritt 
hier  aod  überall  ^»m  olTeobarsten  tyr.  5)  zu  Tage;  womit  denn  zusammen- 
bäogt,  daTs  dieser  tieriebt  den  Verlust  des  rechtes  Rheinufers  und  die  Zöge 
der  Franken  nach  Gallien,  Spanien  und  AFrica  nicht  kennt.  Bezeichnend  ist  noch, 
di&  der  aagebliche  Stammvater  des  coDstantiaischen  Hauses  auch  hier  mit'eiaer 
«iNaveUea  Nabearelle  bedaebt  wird.  DIeie  aiebtaerriltetay  eaadera  darebgettliebte 
MUaif  wirdviniig  beseitigt  werdeaaSssea;  die  Beriebte  eiaeneita  beiZotinai» 
Mderencitsdar  aaa  eiaer  geMieeiebalkUebea  Qaelle  eebSpfeadea  Lateiaer  Vieter 
lidBetrepiiiS,  kurz  undV.errüttet  wie  sie  sind,  kSonenjallein  in  Betracht  kommen. 

')  Postoaios  Herrschaft  dauerte  zehn  Jahre  (S.  149  A.  2).  Dafs  im  J.  259. 
«Ifr  ältere  Sohn  des  GaMienos  bereits  todt  war,  lehrt  die  Inschrift  von  Modeoa 
1.  L.  \|,  82t) :  aiHo  fiillt  Postumus  Abfall  sicher  iu  oder  vor  dieses  Jahr.  l)<-i  die 
fiefiageBBabme  des  Tetricas  nicht  wohl  später  als  272,  unmittelbar  nach  der 
svailea Expedition  gegeo  Zeoobia,  angesetzt  werdeo  kean  aad  die  drei  gaUisebea 
■imcber  Peetawaa  10,  VlcUriaas  2  (Batrafhu  9,  9),  Tetrieai  2  (Vietor  ZU} 
Jib«  legiert  bebea,  ae  briagt  diee  Peetawae  Abfiill  etwa  aaf  259t  daeb  tiad 
dergleichen  Zeblea  hlalg  etwas  verschoben.  Wenn  die  Daaer  der  Ger- 
MamSge  ia  Spanien  nnter  Gallienus  aaf  12  Jahre  bestimmt  wird  (Orosias 
^»  41,  2),  so  scheint  dies  nach  der  hieronymisehen  Chronik  (»bernächlich  be- 
redtaet  zu  sein.   Die  öblicben  gcnanea  Zahlen  sind  unheglaubigt  ond  tauschend. 
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der  damalige  Hermcher  Galfiene  Tetricue,  eeloer  undaaUiarai  Rdle 
mflde,  aelbst  daiu  gethan  hatte,  daH  aeine  Truppen  aich  dem  voas 
rtmiachen  Senat  anerkannleo  Kaiaer  Aureliaaua  «mterwarfen,  konnte 

wieder  daran  gedacht  werden  den  Germanen  zu  wehren.  Den  Zügen  der 
Alamamien,  die  fast  ein  Jaiirzehend  hindurch  das  obere  Italien  bis  nach 
Ravenna  hinab  heimgesucht  hatten,  setzte  dersellnj  tüchtige  Herrscher, 
der  Gallien  wieder  zum  Heich  gebracht  lialte,  für  lange  Zeit  ein  Ziel 
und  ?«('lilug  an  der  oberen  Donau  nachdrücklich  einen  ihrer  Stämme, 
die  Jutbuugen.  Hätte  sein  Regiment  Dauer  gehabt,  so  würde  er  wohl 
auch  in  GaUien  den  Grenzschutz  erneuert  haben ;  nach  seinem  baldigen 
und  jähen  £nde  (275)  flberechritten  die  Germanen  abermals  den  Rhein 
Mbw«  und  verheerten  weit  und  breit  das  Land.  Sein  Nachfolger  Probiia(aeit 
276),  auch  ein  tüchtiger  Soldat,  warf  sie  nieht  iilola  wieder  hinana  — 
aiebxig  Städte  aoli  er  ihnen  abgenomnien  haben  — ^  aondern  ging  aneh 
wieder  angreifend  vor,  übenchriu  den  Rhein  und  trieb  die  Deutachen 
über  den  Neckar  surfick;  aber  die  Linien  der  firäheren  Zeit  erneuerte 
er  nicht*),  aondem  begnügte  sich  an  den  wichtigeren  RheinpoaitioDen 
Brückenkftpfe  auf  dem  anderen  Ufer  einiurichien  und  lu  lieaetien  — 
das  heüjit  er  kam  etwa  auf  die  Einrichtungen  turfick«  wie  aie  hier  fur 
Vespasian  bestanden  hatten.  Gleichzeitig  wurden  durch  seine  Feld- 
herren in  der  nördlichen  Provinz  die  Tranken  niedergeschlagen.  Grufse 
Massen  der  über\N  undenen  Germanen  wurden  als  gezwungene  Ansiedler 
nach  Gallien  und  vor  allem  nach  Uritanuien  gesandt,  lu  dieser  Weise 
wurde  die  Kheingrenze  wieder  gewonnen  und  auf  das  spätere  Kaiser- 
reich übertragen.  Freilich  war  wie  die  Herrschaft  am  rechten  Rhein- 
ufer so  auch  der  Friede  am  linken  unwiderbringlich  dahiu.  Drohend 
Standen  die  Alamannen  gegenüber  Basel  uud  StraJsburg,  die  Franken 
gegenüber  Köln.  Daneben  melden  sich  andere  St&mnie.  Dafs  auch  die 
Burgundionen,  einst  jenseit  der  Elbe  sefshafl,  weatwirta  vorrückend 
bis  an  den  oberen  Main,  GaUien  bedrohen,  davon  ist  zuerst  unter  Kaiser 
Probus  die  Rede;  wenige  Jahre  später  beginnen  die  Sachsen  in  Ge- 

NmIi  dam  Biographsa  c  14.  16  hat  Prokas  ik  GinHiMe  im  nekUm 
BhMJiitfen  im  AUuMfiglLdt  fcbfMkt,  io  M  ii«  iw  BtoMre  tribtttpBkMg 
siod  ud  die  GrepM  für  sie  v«rtkeiiUgea  (omum  imm  tarbari  wMs  mrmii^ 
«oMt  kam  tenriunt  el  eonira  interiore*  gentet  miUlanl);  das  Hecht  der  VVaffso- 
fShroDg  wird  ihnen  vorläufig  gelassen,  aber  darau  gedacht  bei  weiteren  Erfolgen 
die  Grenze  vorzuschieben  oad  eine  Provinz  Geruiauieo  eiozurichten.  Auch 
als  freie  Pliuntasieii  eines  Römers  des  vierten  Jahrhunderts  —  mehr  ist  es 
nicht  —  habeo  diese  Aeufseruugea  ein  gewisses  Interesse. 
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meinsrhaft  mit  tieii  Franken  ihre  Angrifle  zur  See  aut  die  j:;illische 
Nordküste  wie  auf  das  römische  Uritannien.  Aher  unter  den  i^röfsten- 
Ibeils  tüchtigen  und  fähigen  Kaisern  des  diocletianisch-constantinischen 
Hauses  und  noch  unier  den  nicbsten  >'achfolgerD  hielt  der  Römer  die 
dnbende  Vülkerflutb  in  gemeisenen  Schranken. 

Die  Germanen  in  ihrer  nationalen  Entwickelung  danasCellen  ist 
■iebl  die  Aufgabe  des  Gesehiehtschretbcrs  der  Rftmer;  f&r  ihn  er-  ötrawa««! 
seheinen  sie  n«r  hemmend  oder  auch  serstArend.  Eine  Durchdringong 
der  beiden  Nationalititen  und  eine  daraus  herforgehende  Miscbeultur, 
wie  das  romanisirte  Keltenhnd,  bat  das  römische  Germanien  nicht  auf- 
ssweiseo  oder  sie  ßUt  für  unsere  AuflSusung  mit  der  römisch-galfisehen 
■m  so  mehr  lusammen,  ab  die  Uingere  Zeit  in  römischem  Besitz  ge- 
bliebenen germanischen  Gebiete  auf  dem  linken  Rheinufor  durchaus 
mit  keltischen  Elementen  diirthsftzt  waren  und  aucli  die  auf  dem 
rechten,  ihrer  ursprünglichen  Bevülkernnf;  fTröfstenlheils  heraubl,  die 
MehiTiahl  der  neuen  Ansiedler  aus  Gallien  crliiellen.  Ilcm  germanischen 
Element  fehlten  die  comniunalen  ('eiitren,  wie  sie  das  Kellenllium  zalil- 
reich  besafs.  Theils  deswegen,  theils  in  Folge  äufserer  L  inslände  konnte, 
wie  schon  hervorgehoben  worden  ist  (S.  92),  in  dem  germanischen 
Osten  das  römische  Element  sich  eher  und  voller  entwickeln  als  in  den 
kdtiscIieD  Gegenden.    Von  wesentlichem  Eintlufs  darauf  sind  die 
Heerlager  der  Rbeinarmee  geworden ,  die  alle  auf  das  römische  Ger- 
manien fidlen.  Die  grösseren  derselben  erhielten  theils  durch  die  Handek- 
leole,  die  dem  Heere  sich  anschlössen,  theils  und  ror  allem  durch  die 
Teteianen,  die  hi  ihren  gewohnten  Quartieren  auch  nach  der  Entlassung 
lerfaliebeo,  einen  städtischen  Anhang,  eine  von  den  eigentlichen  MilitSr- 
quartieren  geaonderte  Budenstadt  {amabae) ;  fiberall  und  namentlich  in 
Germanien  sind  aus  diesen  bei  den  Legionslagem  und  besonders  den 
Hauptquartieren  mit  der  Zeit  eigentliche  Stcid  teerwachsen.  An  der  Spitze 
steht  die  römische  Ubierstadt,  ursprunglirli  das  zweitgröfste  Lager  der 
niederrheinischen  Armee,  dann  seil  dem  J.  r)0  römische  (lolonie  (S.90) 
und  von  hedeutendster Wirksamkeit  für  die  Hehungder römischen Civili- 
sation  im  liheinland.  Hier  wich  die  I.ngerstadt  der  römischen  IMlanz- 
Stadt;  späterhin  erhielten  ohne  Verlegung  der  Trn|>]»en  Stadlrecht  die  zu 
den  beiden  groijseu  unterrheinischen  Lagern  gehörenden  Ansiedlungeii 
ülpia  Noviomagus  im  Bataverland  und  Ulpia  Traiana  bei  Vetera  durch 
Traianns,  in  dritten  Jahrhundert  die  Miliulrhauptsladt  Obergermaniens 
Mogontiacom.  FVeüich  haben  diese  GiviJstädte  neben  den  davon  unab- 
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liäiigigen  militärischen  Verwaltungscentren  immer  eine  utftfjgcofdBBte 
Stellung  behalten. 

jjjjj^  Blicken  wir  über  die  Grenze  hinüber,  wo  diese  Erzählung  ab- 
»nng.  schliefst,  so  begegnet  uns  allerdings  anstatt  der  Romanisirung  der  Ger- 
manen gewissermafsen  eine  Germanisirung  der  Romanen.  Die  letzte 
Phase  des  römischen  Staats  ist  bezeichnet  durch  dessen  Barbarisirung 
und  specieli  dessen  Germanisirung;  und  die  Anfänge  reichen  weiter 
lurück.  Sie  beginnt  mit  der  Bauerschaft  in  dem  Colonat,  geht  weiter 
zu  der  Truppe,  wie  Kaiser  Severus  sie  gestaltete,  erfUlBt  dann  die  Offi- 
liere  und  Beamte  und  endigt  mit  den  römiich-germanisclMii  MiedH* 
Staaten  der  Weatgothen  in  Spanien  nnd  Gallien,  der  Vandalen  in  Afriea, 
▼or  allem  dem  Italien  TlwoderichB.  Fflr  das  Yeratindnilii  dieser  ktaten 
Phase  bedarf  es  allerdings  der  Einsicht  in  die  staatliehe  Entwicketang 
der  einen  wie  der  anderen  Nation.  Freilich  steht  in  dieser  Bemehnng 
die  germanische  Forschung  insofern  im  Nachtheil,  als  die  staatfichen  Ein- 
riehtungen,  in  welche  diese  Germanen  dienend  oder  mitherrschend  ein- 
traten, wohl  bekannt  sind,  weit  besser  als  die  pragmatische  Geschiclile 
der  gleichen  Epoche,  während  über  den  gleichzeitigen  germanisclien 
Zuständen  jenes  Morgengrauen  liegt,  in  welchem  die  scharfen  Umrisse 
verschwimmen.  Das  deutsche  Heidenthum  ist,  vom  fernen  Norden 
abgesehen,  vor  der  Zeit  unserer  Kunde  untergegangen  und  die 
religiösen  Elemente,  weiche  in  keinem  Volkskrieg  fehlen,  kennen  wir 
wohl  für  die  Sassaniden,  aber  nicht  für  die  Marcomanen.  Die 
Anfänge  der  staatlichen  Entwickelung  der  Germanen  schildert  uns 
theils  die  schillernde  und  in  der  Gedankenschablone  des  sinkenden 
Alterthums  befangene,  die  eigentlich  entscheidenden  Momente  nur  sn 
oft  verschweigende  Darstellung  des  Tacitus,  theils  mAssen  wir  sie  den 
auf  ehemals  römischem  Boden  entotendenen  tiberall  mit  rtaischen  De- 
menten durchsetzten  Zwitterstaaten  entnehmen.  Wie  das  Volk  und 
der  VMkerbund,  wie  Ktaig  und  Adel,  wie  Freiheit  und  Unlireihäi  in 
denjenigen  Kreisen  gestaltet  waren,  aus  denen  Arminius  und  Theoderich 
hervorgegangen  sind,  das  liegt  uns  nicht  mit  der  gleichen  Bestimmt- 
heit und  Schärfe  vor,  wie  die  gleichzeitigen  Verhältnisse  der  altern- 
den Civilisation,  mit  welcher  jene  Jugendkraft  rang  und  mit  der  gemein- 
schaftlich sie,  überwindend  und  überwunden,  die  neuere  Culturwelt 
ins  Leben  rief.  Wie  immer  die  Forschung  versuchen  möge  auch  in  die 
germanischen  Anfange  die  Fackel  zu  tragen,  unsere  Anschauung  wird 
die  beiden  Gegner  niemals  mit  gleicher  Ansdiaulichkeit  erfassen. 
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SiebenondDeimsig  Jahre  waren  vergangen,  seitdem  rdmische  c*««»r  nnd 
TmppeD  das  grolSM  Inselland  im  nordwesülcben  Ocean  betreten  und^i^SbS^ 
unterworfen  und  «riederom  Terlassen  betten,  bevor  die  rdmisdie  Re- 
giemng  sich  entscblors  die  Fahrt  in  wiederholen  und  Britannien 
Ueibend  in  besetaen.  Allerdings  war  Caesars  britannische  Expedition 
nicht  btob,  wie  seine  Züge  gegen  die  Germanen,  ein  defensiver  Vorstob 
gewesen.  So  weit  sein  Arm  reichte,  hatte  er  die  einzelnen  Völker- 
schaften reiclisunterthänig  gemacht  und  ihre  Jaliresnbgahe  an  das 
Reich  hier  wie  in  Gallien  geordnet.  Auch  die  führende  Völkerschaft, 
welche  durch  ihre  bevorzugte  Stellung  fest  an  Rom  geknüpft  und 
somit  der  Stützpunkt  der  rumischen  Herrschaft  werden  sollte,  war 
gefunden:  die  Trinovanten  (Essex)  sollten  auf  der  keltischen  Insel 
dieselt>e  mehr  vortheilhafle  als  ehrenvolle  Holle  übernehmen  wie  aut 
dem  gallischen  Conlinent  die  Haeduer  und  die  Hemer.  Die  blutige 
Fehde  swiscben  dem  Fürsten  Cassivellaunus  und  dem  Fürsten- 
baas Ton  CamaloduDum  (Colchester)  hatte  unmittelbar  die  römische 
Invasion  herbeigeführt;  dieses  wieder  einzasetzen,  war  Caesar  ge- 
landel  und  der  Zweck  ward  für  den  Augenblick  erreicbt.  Ohne 
Zweifel  hat  Caesar  sich  nie  darüber  getiuseht,  dafs  jene  Tribute  ebenso 
wie  diese  Schutsherrschaft  sunSchst  nur  Worte  waren;  aber  diese 
Worte  waren  ein  Programm,  das  die  bleibende  Besetzung  der  Insel 
dnrch  römische  Truppen  herbeüfthren  mnftte  und  herbeifOhren  sollte. 

Caesar  selbst  kam  nicht  daiu  die  Verfailtnisse  der  unterworfenen 
Insel  bleibend  zu  ordnen;  und  Ar  seine  Nachfolger  war  Britannien 
eine  Verlegenheit.  Die  reichsnnterthänig  gewordenen  Britten  ent- 
richteten den  schuldigen  Tribut  pewifs  nicht  lange,  vielleicht  überhaupt 
uiemals;  das  Frotectoral  über  die  Dynastie  von  Camalodunum  wird 
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noch  \venif;er  respectirt  worden  sein  und  hatte  lediglieh  zur  Folge,  dafe 
Fürsten  und  Prinzen  dieses  Hauses  wieder  und  wieder  in  Rom  er- 
schienen und  die  Intervention  der  römischen  Regierung  gegen  Nach- 
baren und  Rivalen  anriefen  —  so  kam  König  Duhnovellaunus,  wahrschein- 
lich der  Nachfolger  des  von  Caesar  bestätigten  Trinovantenfürsteu,  als 
Flüchtling  nacli  Rom  zu  Kaiser  Augustus,  so  spater  einer  der  PriDien 
desselben  Hauses  zu  Kaiser  Gaius 

In  derThat  war  die  Expedition  nach  Britannien  ein  notliwendiger 
Theil  der  caesarischen  Erbschaft;  es  hatte  aw^  schon  während  der 
Zweiherrschafl  Caesar  der  Sohn  zu  einer  solchen  einen  Anlauf  ge- 
nommen und  nur  davon  abgesehen  wegen  der  dringenderen  Noth- 
wendigkeit  in  IU|ricum  Ruhe  zu  schaffen  oder  auch  wegen  des  ge- 
spamilen  Verhiltniases  zu  Antonius,  das  zunichst  den  Pulhem  sowohl 
wie  den  Britannem  zu  Statten  kam.  Die  hftfischen  Poeten  ans 
Augustus  ArAheren  lehren  haben  die  britannisehe  Eroberung  Tiei- 
fkch  anticipirend  gereiert;  das  Programm  Caesars  also  nahm  der 
Nachfolger  an  und  auf.  Als  dann  die  Monarchie  teststand,  erwartete 
ganz  Rom,  dafs  der  Reendigung  des  Rürgerkrieges  die  britannische 
Ex|)edition  auf  dem  Fufse  folgen  werde;  die  Klagen  der  Poeten  über 
den  schrecklichen  Hader,  ohne  welchen  längst  die  Britanner  im  Sieges- 
zug zuni  (Inpitol  geführt  worden  wären,  verwandelten  sich  in  die  stolze 
Hoflnung  auf  die  neu  zum  Reich  hinzutretenden  Provinz  Rrit;uinien. 
87  Die  £xpediüon  wurde  auch  zu  wiederholten  Malen  angekündigt  (727. 

*)  Allem  Ausiheiu  uach  siud  die  politischen  Kelaliüuen  rwischeu  Koui 
and  Britaoaicn  iu  der  Zeit  vur  der  KruberuuK  we.seutlich  auf  das  >  ou  Cae&ar 
wi«4irker^teUte  ud  § «raotirt«  (b.  6.  5,  22)  Fürsteothom  der  Trinovaoteo  zu 
besiabeo.  DaTt  RSoig  OnbBovelhiOBOs,  der  nehtt  eben  aedera  gaas  «abe* 
kaaatea  Britaaaerfarttea  bei  Aaf oataa  Sebets  aaebte,  baaptaieUieb  ia  Baaex 
befrachte,  zeigen  seine  Münzen  (awia  noa.  Aacyr,  2.  Ansg.  p.  138  fg.).  Die  bri- 
tanoischeo  Fürsteo,  die  den  Aagostus  beschickteo  und  seine  Oberherrscbaft 
ODCM  kauulea  (deuu  su  scheint  Strabuu  4,  5,  3  p.  200  gelaiüt  >Verden  za  mässen:  vf;l. 
Taiitus  aun.  2,  24),  haben  wir  auch  zunächst  dort  zu  surhrii.  Cuuobi-liuus, 
nach  den  Müuzen  der  Sobo  des  Honigs  Tasciuvauus,  von  dem  die  Geschichte 
aebweigt,  geaterbea,  wie  et  teheiut  bejahrt,  zwiadien  40  uad  43,  im  Regiment 
alaa  wahraabaialieb  daai  apitarea  d«a  Aagaataa  ud  daaao  daa  Tlberiu 
«ad  Gaiaa  parallel  gebead,  reaidirle  ia  CaaMibdaanm  (Dia  60,  31); 
iba  nad  am  aeine  Söhne  dreht  sich  die  Vorgeschichte  der  Invasion.  Wohin 
BericQS,  der  zum  Claudius  kam  (Uio  60,  19),  gehört,  wissen  wir  nicht,  und  es 
inög^en  auch  andere  brittischc  Dynasten  dem  Beispiel  derer  vea  Colcbaater 
gefolgt  sein}  aber  an  der  Spitze  stehen  diese. 
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72S);  dennoch  stand  Augustus,  ohne  das  Unternehmen  fTtrmhch  fallen  m 
zu  lassen,  bald  von  der  Dtirchluhning  ab,  und  Tiberius  hielt  seiner 
Miiiine  getreu  auch  in  dieser  Frage  an  dem  System  des  Vaters  fest^). 
Die  nichtigen  Gedanken  des  letzten  jiüischen  Kaisers  tchivieiCten  wohl 
«■eh  Ober  des  Oeeao  hinüber;  aber  emUe  Dinge  Tennocbte  er  nicht 
cmuMl  n  pliMii.  Eni  die  Regierung  dee  Cbadioe  nahm  den  Plan 
dee  Oielftloffs  wieder  auf  luid  fikhrte  ihn  dnth. 

Welche  Motife  nach  der  eines  wie  nach  der  andern  Seile  hin  be-  n»^  Fnr  nn.i 
atinraiend  waren«  UUkt  aich  tbaüweiae  wenigalena  eritennen.  Augustus 
aclfast  hat  gelteml  genaehl,  da&  die  Beeetiung  der  faiael  mihariach 
nicht  DflChig  sei,  da  ihre  Bewohner  nicht  im  Stande  aeien  die  Römer 
auf  dem  GantiMOt  m  belietigen,  und  fOr  die  Finannn  nicht  toriheil- 
hafl;  was  ans  Britannien  zuziehen  sei,  (Herse  in  Form  des  Einfuhr-  und 
Ausfuhrzolles  der  gallischen  Häfen  in  die  Kasse  des  Reiches;  alsBesalziing 
werde  wenigstens  eine  Legion  um!  etwas  Reilerei  erforderlich  sein  und 
nach  Abzug  der  Kosten  derselben  von  den  Tributen  der  Insel  nicht 
viel  übrigbleiben').  Dies  alles  war  unbestreitbar  richtig,  ja  noch 
keineswegs  genug;  die  Erfahrung  erwies  später,  dafs  eine  Legion 
bei  weitem  nicht  ausreichte,  um  die  Insel  zu  halten.  Hinzuzunehmen 
ist,  was  die  Regierung  zu  sagen  allerdings  keine  Veranlassung  hatte, 
daft  bei  der  Schwäche  des  römischen  Heerea,  wie  sie  durch  die  in- 
nere PoUiÜL  Angoala  einmal  herbeigeführt  war,  es  sehr  bedenklich 
erachekien  muftle  einen  erheblichen  Bruchlheil  deaaelben  ein  Ihr  alle- 
mal  auf  eine  ferne  Inaei  des  Nordmeera  an  bannen.  Man  halle  ?er- 
mnlhlidi  nnr  die  Wahl  Ton  Britannien  abanMchen  oder  de&wegen  daa 
Beer  ni  vermehraa;  vnd  bei  Augnatoa  hat  die  Rilckaieht  anf  die  innere 
Politih  alela  die  anf  die  iuAere  Aberwogen. 

Aber  dennoch  mnfii  die  Uebeneugung  von  der  Noihwendigkeit 
der  Unterwerfung  Brilanniena  bei  den  rAmischen  Staalamfonem  Yor- 
gewogea  haben.  Gaeaara  Verhalten  wflrde  nnbegreifüch  sein,  wenn 
man  sie  nicht  bei  ihm  Yoraussetzt.  Augustus  bat  das  von  Caesar  ge- 


*)  TkicitM  Agr.  13:   emtUium  id  dftm  jiuguHtu  voeabat^  Tibutim 

*)  Die  AaseiMBdtrteltaBg  bei  Siraboo  2, 5, 8  p.  llft.  4»  fi^  3  p.  300  § i«bt 
oiHber  die  gvcveniMBtala  Version.  Dafs  oaeh  Biatlahaag  dar  faael  der 
fraia  Verkehr  aod  damit  dar  Brtrag  dar  ZSlIe  sinkea  werde,  mafs  wohl  als 
Eiagestäodaifs  des  Satzes  geDommen  werden,  Anh  die  römisrhe  llorrsrhaft  and 
dia  rtfaiacbaa  Tribata  daa  WoMttaod  der  ÜBterthaoea  berabdriickteo. 
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steckle  Ziel  trou  seiner  Unbequemlichkeit  zuerst  förmlich  anerkaont 
und  niemals  törmlich  Terleugnet  Gerade  die  weitsichtigsten  und 
folgerichtigsteD  R^gieruiigeii,  die  des  Claudius,  des  fiero,  des  Domidaii 
haben  su  der  Eroberung  Britanniens  den  Grund  gelegt  oder  sie  er- 
weitert; und  sie  ist,  nachdem  sie  erfolgt  war,  nie  betrachtei  worden 
wie  etwa  die  traianische  von  Duden  und  Mesopotamien.  Wenn  die 
sonst  so  gut  wie  unTerbrAchlich  festgehaltene  Regierungsmaxime,  dalli 
das  rt^misehe  Reich  seine  Grenaen  nur  lu  erfliUen,  nicht  aber  auszu- 
dehnen habe,  allein  in  BetrelT  Britanniens  dauernd  bei  Seite  gesetzt 
worden  ist,  so  Uegt  die  Ursache  darin,  dafs  die  Kellen  so,  wie  Roms  In- 
teresse es  erheischte,  auf  dem  Continent  allein  nicht  unterworfen  wer- 
den konnten.  Diese  iNaliun  war  allem  Anschein  nach  durch  den  schma- 
len Meeresarm,  der  England  und  Frankreich  trennt,  mehr  verbunden 
als  geschieden;  dieselben  Völkernamen  begegnen  hüben  und  drüben; 
die  Grenzen  der  einzelnen  Staaten  grilfea  öfter  über  den  üanal  iiin- 
über;  der  Uauptsitz  des  hier  mehr  wie  irgendwo  sonst  das  ganze 
Volksthum  durchdringenden  Priesterlhums  waren  ?on  je  her  d^  In* 
Sehl  der  Mordsee.  Den  römischen  Legionen  das  Festland  Galliens  lu 
entreüiMn  vermochten  diese  Insulaner  freilich  nicht;  aber  wenn  der 
Eroberer  Galliens  selbst  und  weiter  die  römische  Regierung  in  GalUen 
andere  Zwecke  Yerfolgte  als  in  Syrien  und  Aegypten,  wenn  die  Kel- 
len der  italischen  Nation  angegliedert  werden  sollten,  so  war  diese 
Aufgabe  wohl  unausführbar,  so  lange  das  unlerworiBne  und  das  fireie 
Keltengebiet  über  das  Meer  hin  sich  berührten  und  der  Rümerfeind  wie 
der  römische  Deserteur  in  Britannien  eine  Freistall  tand^).  Zunächst 
genügte  dafür  schon  die  Unterwerfung  der  Südküste,  obwohl  die 
Wirkung  natürlich  sicli  steigerte,  je  weiter  das  freie  Keltengebiet 
zurückgeschoben  ward.  Claudius  besunderellücksiciitauf  seine  gallische 
iieimath  und  seuie  Kenntnifs  gallischer  Verhältnisse  mag  auch  hierbei 
mit  im  Spiel  gewesen  sein').  Den  Aulals  zum  Ikriege  gab,  daljs  eben 

*)  Alt  UrtMbA  dM  Krieges  giebt  S«<loi  Claad.  17  aat  Br&emdam  Ivne 
tumttlbunUem  ob  non  nüüo»  tmufvgMf  was  0.  Hirtehfeli  alt  Redt  ia 
Vcrbiidaoy  brlogt  mit  Gai.  44:  jtdmitdd  CunoMÜni  BrUmmmmm  ngü  fün, 

qui  pulsus  a  patre  cum  exigtui  manu  trafufugerat,  in  deditionem  recepto. 
Mit  dem  tumultari  werden  wohl  weui^steus  beabsichtigte  Plünderfahrteu  uach 
der  ^'alliäcbea  Küste  gemeint  Min.  (Ju  den  Berieiu  (Oio  60, 19)  ist  d«r  Krieg 
gewil's  uicht  geführt  v^nrdeu. 

>)  Ebenso  war  Mona  nachher  rweylaculum  ^orfugurum  (Tacitus  «iio. 
14,  29J. 
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diqeiiige  FAnlSDthaoi,  wefebes  von  Rom  in  einer  gewissen  Ab- 
hiiigi|keit  stand,  unter  der  FAbrnng  seines  Königs  Cnnobelinus  —  es 
ist  dies  ShaluBpeares  CymbeBne  —  seine  Herrschaft  weit  aasbreitete*) 
und  sieh  von  der  rftmisehen  Sehntdierrschaft  emancipirte.  Einer  der 
Söhne  deeselben,  Adminius,  der  gegen  den  Vater  sieh  aufgelehnt  hatte, 
kam  schutabegebrend  suro  Kaiser  Gaius,  und  darüber,  dals  dessen 
Nachfolger  sich  weigerte  dem  britlischen  Herrscher  diese  seine  Lnter- 
tbanen  au>zulierern,  enUpann  sich  der  Krieg  zunächst  gegen  den  Vater 
und  die  Briider  dieses  Adminius.  Der  eigentliche  Grund  desselben 
freilich  war  der  uiierläfshche  Abschlufs  der  Unter werfuug  einer  bisher 
nur  halb  hesieglcii  eng  zusammenhaltenden  Nation. 

Dafs  die  Besetzung  Britanniens  nicht  erfolgen  könne  ohne  gleich-  MiiitahMiia 
zeitige  Vermehrung  des  stehenden  Heeres,  war  auch  die  Ansicht  der- 
jenigen  Staatsmänner,  die  sie  veranhifsten ;  es  wurden  drei  der  m^d^w 
Rhein',  eine  der  Donaulegionen  daiu  bestimmt'),  gleichzeitig  aber  zwei 
neu  errichtete  T.egionen  den  germanischen  Heeren  zugetheilt.  Zum 
Führsr  dieser  luipedition  und  zugleich  zum  ersten  Statthalter  der  Pro- 
vhis  wurde  ein  t&cfatiger  Soldat,  Anius  Plaulius  ausersehen;  sie  gmg 
hu  i.  43  nach  der  Insel  ab.  Die  Soldaten  zeigten  sich  schwierig, 
wohl  mehr  wegen  der  Verbannung  auf  die  ferne  Insel  als  aus 
FMit  for  dem  Feinde.  Einer  der  leitenden  Mftnner,  fielleicbt  die 
Sode  des  Unternehmens,  der  kaiserliche  Kabinetssecretftr  Nardssus 
wollte  ihnen  Huth  einsprechen  —  sie  liellMn  den  Sdaven  vor  höhnen- 
dem Zuruf  nicht  zu  Worte  kommen,  aber  tbaten  wie  er  wollte  und 
schifften  sich  ein. 

Besondere  Schwieriiikeit  hatte  die  Besetzuni;  der  Insel  nicht.  Die  verUu/  de« 
angeborenen  standen  politisch  wie  inililärisch  aul  ilersellieii  niedrigen 
Enlwickelungsstutü ,  welciie  Caesar  auf  der  Insel  vorgelunden  halte. 
Könige  oder*  Königinnen  regierten  in  den  einzelnen  flauen,  die  kein 
iufseres  Band  zusammensdilols  und  die  in  ewiger  Fehde  mit  einander 

')  Ticitu  aio.  12,  37:  plwiku  gmübut  imforiUmUm. 

*)  Di«  drti  Lofioaea  vom  Rheio  sind  die  2.  Aoguita,  di«  14.  und 
die  20.;  tos  pMBoaien  kam  die  9.  apaaisehe.  OieaeEtea  vier  Legiuueo 
»tanden  dort  aedl  za  Anfang  der  Regierung  Vespasians;  dieser  rief  die  14. 
•b  zom  Kriege  gegen  Civilis  und  diese  kam  nicht  zurück,  dafür  aber  wahr- 
schciolich  die  2.  adiutrix.  Diese  ist  vcrmuthlicli  unter  Uoinitiau  nach  Pau- 
»OBiea  verlegt,  unter  Hadrian  die  9.  aufgelöst  und  durch  die  6.  victrix  ersetzt 
«erdca.  Die  beideo  aodereo  Legioaea  2.  AugosU  und  20.  labea  von  Aofaaf 
M<  tm  Bade  der  RSaeriMrrselMft  In  Bagtaad  geaUadea. 
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hgen.  Die  Maunscliaflen  waren  wohl  von  ausdauernder  Kurperkrafl 
und  von  todesferachtender  Tapferkeit  und  namentlich  tüchtige  Reiter. 
Aber  der  homerische  Streitwagen,  der  hier  noch  eine  Wirklichkeit  war 
und  auf  dem  die  FArsten  des  Landes  selber  die  Zügel  flUirteu,  liielideii 
geacbloasenen  r&miacben  Reiterschwadronen  ebenio  wenig  Stand  wie 
der  bftnteriat  ohne  Panier  und  Helm,  nur  durch  den  kleinen  Schild 
vertheidigt,  mit  aeinem  knnen  Wurbpieas  und  aeinem  breiten  Schwert 
im  Nahkampf  dem  kunen  rftmiachen  Meaaer  gewachaen  war  oder 
gar  dem  schweren  Pllum  des  Legionäre  und  dem  SchleuderUei  und 
dem  Pfeü  der  leichten  römischen  Truppen.  Der  Heermasse  von  etwa 
40  000  wohlgescliLilteu  Soldaten  hatten  die  Eingeborneii  überall  keine 
entsprechende  Abwehr  entgegen  zu  stellen.    Die  Ausscbiirung  traf 
nicht  einmal  auf  Widersland;  die  Britten  hallen  Kunde  von  der 
schwierigen  Stimmung  der  Trupi)en  und  die  Landung  nichl  mehr  er- 
wartet. König  Cunobelinus  war  kurz  vorher  gestorben-,  die  Gegenwehr 
führten  seine  beiden  Söhne  Caratacus  und  Togodumnus.  Der  Marsch 
des  Invasionsheeres  ward  sofort  auf  Camalodunum  gerichlei*)  und  in 
raachem  Siegeslauf  gelangte  es  bis  an  die  Themse;  hier  wurde  Hali 
fsmaebt,  vielleicht  hauptsächlich  um  dem  Kaiser  die  Gelegenheit  an 
geben  den  klebten  Lorbeer  persönlich  su  pflücken.  Sobald  er  eintraf; 
ward  der  Flufk  flberachritten,  das  brittische  Aufgebot  geschlagen,  wobei 
Togodumnua  den  Tod  bnd,  Camalodunum  selber  genommen.  Wold 
setsla  der  Bruder  Caratacus  den  Widerstand  hartnäckig  fort  und  ge- 
wann sich  siegend  oder  geschlagen  einen  stoben  Namen  bei  Fireund 
und  Feind ;  aber  das  Vorschreiten  der  RAmer  war  dennoch  unaufhalt- 
sam. Ein  Fürst  nach  dem  andern  ward  geschlagen  und  abgesetzt  — 
elf  brittische  Könige  nennl  der  Ehrenbogen  des  Claudius  als  von  ihm 
besiegt;  und  was  den  römischen  Waffen  nicht  erlag,  das  ergab 
sich  den  römischen  Spenden.    Zahlreiche  vornehme  Mfinner  nahmen 
die  Besitzungen  an,  die  auf  Kosten  ihrer  f^andsleule  der  Kaiser  ihnen 
verlieh;  auch  manche  Könige  fugten  sich  in  die  bescheidene  Lehn- 
stellung, wie  denn  der  der  Regner  (Chichester)  Cogidumnus  und  der  der 
Icener  (Norfolk)  Prasutagus  eine  Reihe  von  Jahren  als  Lehnfürsten 
die  Herrschaft  gefükhrt  haben.  Aber  in  den  meisten  Districten  der  bis 

Die  nur  aof  bedenkliche  Kraendationea  gestützte  Ideotiticatioa  der 
Boduoer  uod  Ciatuellaoer  bei  Oio  60,  20  mit  Völkerschaften  ühalichea  IHamenf 
M  Ftolemieai  kipn  Bi«hlriektif  ■«!■;  di«M  ente«  Kämpfe  aiitea  swiichMi 
der  Riste  vDd  der  Th«WM  ■tattg«fiindM  hebe«. 
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dahin  durchgängig  monarchisch  regierten  Insel  führten  die  Eroberer 
ihre  Gemeindeverfassung  ein  und  <^aben  was  noch  zu  verwallen  bheb 
den  örtlichen  Vornehmen  in  die  Uand ;  was  denn  freilich  schUmme 
Parteiungeo  und  innere  Zerwürfniaie  im  Gefolge  hatte.  Noch  unter  dem 
cnlen  Statthalter  scheint  das  gesammte  Flachland  bis  etwaium  Humber 
hinauf  in  römische  Gewalt  gekommen  zu  sein;  die  Icener  zum  Beispiel 
Umb  beraitt  ihm  aicli  erfelMii*  Aber  nicht  bloCimildem  Schwerlhabn- 
toi  die  RaoMraieh  den  Wog.  ünaitlulhir  nach  der  Einnahme  wurden 
nack  fiiMWhmnm  Veteranen  ^eflUirl  und  die  erste  Stadt  römiacber 
OrdDuag  nnd  rtaiechen  BArgerrechta,  die  'daudiache  Siegeacolonie' 
in  Rritanaien  gegründet,  bestimmt  rar  Landesbauptatadt  Unmittelbar 
nachher  begann  auch  die  Ausbeutung  der  luritannischen  Bergwerke, 
namentlich  der  ergiebigen  Bleigrut>en;   es  giebt  britannische  Blei- 
harren aus  dem  sechsten  Jahre  nach  der  Invasion.   Offenbar  hat  in 
gleicher  Schleunigkeit  der  Strom  römischer  Kaufleute  und  Industrieller 
sich  über  das  neu  erschlossene  Gebiet  ergossen;  wenn  Camalodunum 
römische  Colonisten  einpfing,  so  bildeten  anderswo  im  Süden  der  Insel 
namentlich  an  den  warmen  Quellen  der  Sulis  (Bath),  in  Verulamium 
(St.  Albans  nordwestlich  von  London)  und  tot  allem  in  dem  naiür- 
lieben  Emporium  des  Grofsverkehrs,  in  Londinium  an  der  Themse- 
mflndung  blola  in  Folge  des  freien  Verkehrs  und  der  Einwanderung  sich 
fiasieche  Ortachaiten,  die  bald  auch  formell  atidtische  Oiganisation 
erluellCB.  Die  ? ordrioiende  Freadherrsehaft  machte  nicht  blolk  In  den 
neiw  Abgaben  und  Aushebungen,  sondern  fielleicbt  mehr  noch  in 
Bändel  «nd  Geweibe  Aberall  sich  geltend.  Als  Plautius  nach  neijShriger 
Ver— Itwug  abberufen  ward,  log  er,  der  letite  Prifate,  der  sn  solcfaer 
Ehre  gelangt  ist,  triumphirend  in  Rom  em  und  Ehren  und  Orden 
strömten  herab  auf  die  (Uliziere  und  Soldaten  der  siegreichen  Legionen; 
dem  Kaiser  wurden  in  Korn  und  danach  in  anderen  Städten  Triumph- 
bogen errichtet  wegen  des  'ohne  irgend  welche  Verluste'  errungenen 
Sieges;  der  kurz  vor  der  Invasion  geborene  Kronprinz  erhielt  anstatt 
des  grofsväterlichen  den  Namen  Britanniens.  Man  wird  hierin  die  un- 
mihtäriscbe,  der  Siege  mit  Verlust  entwöhnte  Zeit  und  die  der  poUti- 
schen  Altersachwiche  angemessene  Ueberschwenglichkeit  erkennen 
dikrfen;  aber  ivenn  die  Invasion  Britanniens  vom  militärischen  Stand- 
punct  aus  nicht  viel  bedeuten  will,  so  muCs  doch  den  leitenden  Männern 
dasZenpiift  gegeben  werden,  dal^  sie  das  Werkin  energischer  und  folge- 
richtiger Weise  angriffm  und  die  peinliche  und  gefohrfoUe  Zeit  des 
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Uebergangs  von  der  Unabhängigkeit  zur  Fremdherrachafi  in  BriUimieii 
eine  ungewöhnlich  kurze  war.  , 

Nach  dem  ersten  raschen  Erfolg  freilich  entwickelten  |auch  hier 
sich  die  Schwierigkeiten  und  selbst  die  Gefahren,  welche  die  Beeetzwig 
der  Insel  nicht  bloll  den  Eroberten  bracfate,  sondern  auch  den  Er- 
oberem. 

widertiMd       Des  Flachlandes  war  man  Herr,  aber  nicht  der  Berge  noch  des 

Ib  Wart- 

MnaafaB.  Meeres.  Vor  allem  der  Westen  machte  den  Römern  zn  schalfon.  Zwar 
im  SuflMrstenSfldwest,  im  heutigen  GomwaU  hielt  sich  das  alte  Yoln- 

thum  wohl  mehr,  weil  die  Eroberer  sich  um  diese  entlegene  Ecke 
wenig  kümmerten  als  weil  es  geradezu  sich  gegen  sie  auflehnte.  Aber 
die  Siluren  im  Süden  des  heutigen  Wales  und  ihre  nördUchen  Nach- 
baren, dieOrdoviker,  trotzten  beharrlich  den  römischen  Waffen;  die  den 
letzleren  anliegende  Insel  Mona  (Anglesey)  war  der  rechte  Heerd  der 
nationalen  und  reUgiösen  Gegenwehr.  Nicht  die  Bodenverhältnisse 
allein  hemmten  das  Vordringen  der  Römer;  was  Britannien  für  Gallien 
gewesen,  das  war  jetzt  für  Britannien  und  insbesondere  für  diese 
Westküste  die  grofse  Insel  Ivemia;  die  Freiheit  drüben  liels  die 
Firemdherrschaft  hüben  nicht  feste  Wurzel  lkssen.  Deutlich  erkennt 
man  an  der  Anlegung  der  Legionslager,  dab  die  Invasion  hier  znm 
Stehen  kam.  Unter  Plautius  Nachfolger  wurde  das  Lager  für  die  vier- 
zehnte Legion  am  Einflulk  dtfi  Tem  in  den  Sewn  hei  Viroooninm 
(Wrozeter  unweit Shrewsbury^)  angelegt,)  vermuthlich  um  dieselbe  Zeit 
südlich  davon  das  von  Isca  (Caerleon  =  eoitra  (e^tVmts)  für  dk  sweile, 
nördlich  das  von  Deva  (Chester  =  casträ)  für  die  zwanzigste ;  diese 
drei  Lager  schlössen  das  wallisische  Gebiet  ab  gegen  Süden,  Norden  und 
Westen  und  schützten  also  das  befriedete  Land  gegen  das  frei  ge- 
bliebene Gebirge.  Dorthin  warf  sich,  nachdem  seine  Heimath  römisch 
geworden  war,  der  letzte  Fürst  von  Camalodunum  Caratacus.  £r  wurde 

*)  Tadtof  ann.  12,  31 :  (P.  Otitrius)  amtia  ea*M*  «tf . .  jitonoM  Qähtt- 
liefert  iit  eoiirit  animtam)  at  Surinam  fMM  «okAen  parmL  So  bt  Uer 
berzusteliea,  aer  dafs  der  sonst  nicht  aberlieferte  Name  des  Flnsses  Tem 
aieht  er^nzt  werden  kann.   Die  einsi^en  in  England  gefundenen  Inschrifkea 

von  Soldaten  der  14.  LegioD,  die  unter  Nero  England  verliefs,  sind  in  Wroxeter, 
dem  sogenannten  'englischen  Pompeii',  zum  Vorschein  gekommen.  Da  dort  sich 
auch  die  Grabschrift  eines  Soldaten  der  20.  gefunden  hat,  war  das  von  Tacitus 
bezeichnete  Lager  vielleicht  aufängüch  beiden  Legionen  gemeinsam  und  ist  die 
20.  erat  apiter  Mab  lleira  gekonaea.  0afii  daa  Lager  Iwi  bea  gMei  Back 
dar  laraaioB  aagilagt  ward,  geht  am  Taaitaa  12, 32.  38  harver. 
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▼OD  dem  Nachfolger  des  Plaatim,  Publioi  Oelorittfi  Scapak  im  Ordo- 
fikergefaiet  geseUagen  und  bald  darauf  Ton  den  geadureeklen  Briganten, 
itt  denen  er  geflAcfatet  irar,  den  Rftmem  ausgeliefert  (51)  und  mit  all 
den  Seinen  nach  Italien  gelUirt  Verwundert  fragte  er,  als  er  die  stolae 

Stadt  sah ,  wie  es  die  Herren  solcher  Paläste  nach  den  armen  Hfltten 
seiner  Heimath  verlangen  könne.  Aber  damit  war  der  WesUui  keines- 
wegs bezwungen ;  die  Siluren  vor  allem  verharrten  in  hartnäckiger 
Gegenw  ehr,  und  dafs  der  romische  Feldherr  ankündigte,  sie  bis  auf  den 
letzten  Mann  ausrollen  zu  wollen,  trug  auch  nicht  dazu  hei  sie  fügsamer 
zu  machen.  Der  unternehmende  Statthalter  Gaius  Suetonius  PauUiuus 
versuchte  einige  Jahre  später  (61)  den  Uauptsitz  des  Widerstandes,  die 
Insel  Mona  in  römische  Gewalt  zu  bringen  und  trotz  der  wüthenden 
Gegenwehr,  welche  ihn  hier  empGng  und  in  der  die  Priester  und  die 
Weiber  Torangingen,  fielen  die  belügen  Bäume,  unter  denen  mancher 
rftmische  GeAngene  geblutet  hatte,  unter  den  Aeiten  der  Legionare. 
Aber  ansder  Beselaung  dieses  leisten  kufiM  der  keltischen  Priesterschaft 
entwickelte  sich  eine  gefllhrliebe  Krise  in  dem  unterworfenen  Gebiete 
settiel,  und  die  Eroberung  Monas  su  Tcdlenden  war  dem  Statthalter 
ideht  beschieden. 

Auch  in  Britannien  hatte  die  Fremdherrschaft  die  Probe  der  Boadiec^ 
nationalen  Insurreclion  zu  bestehen.  Was  Mithradates  in  kleinasien, 
Vert:iniietoi ix  bei  den  Kelten  des  Conlinenls,  Civilis  bei  den  unter- 
worfenen (iermanen  unternahmen,  das  versuchte  bei  den  Inselkellen 
eine  Frau,  die  Gattin  eines  jener  von  Rom  bestätigten  Vasallen- 
lürsleu,  die  Königin  der  Icener  Boudicca.  Ihr  verstorbener  Gatte 
hatte,  um  seiner  Frau  und  seiner  TAchter  Zukunft  zu  sichern,  seine 
Herrschaft  dem  Kaiser  Nero  vermacht,  sein  Vermögen  zwischen  ihm 
und  den  Seinigen  getheilL  Der  Kaiser  nahm  die  Erbschaft  an,  aber  was 
ihm  nicht  snftJlen  s«dlte,  dasu;  die  fürstlichen  Vettern  wurden  in 
Ketten  gelegt,  die  Wittwe  geschlagen,  die  Töchter  in  sehindlicherer 
Weise  milbhandelt  Duin  kam  andere  Unbill  des  q^teren  nenmischen 
Rcgimants.  Die  in  Gamah>dunum  angesiedellen  Veteranen  jagten  die 
frAheren  Besitier  ron  Haus  und  Hof,  wie  es  ihnen  beliebte,  ohne  dafs 
die  Behörden  dagegen  einschritten.  Die  vom  Kaiser  Claudius  verliehenen 
Geschenke  wurden  als  widerrufliche  Gaben  eingezogen.  Römische 
Minister,  die  zugleich  Geldgeschäfte  machten,  trieben  auf  diesem  Wege 
die  britannischen  Gemeinden  eine  nach  der  anderen  zum  Bankerott. 
Der  Moment  warjgönstig.  Der  mehr  tapfere^als  vorsichtige  Statthalter 
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FauHinos  beftmd  sieb,  wie  gengt  wurde,  mit  dem  Eern  der  rOaii- 
achen  Armee  auf  der  entlegeneii  Inael  Mona,  und  dieaer  Angriff  aaf 
den  befligaten  Site  der  nationalen  Religion  erlntterle  obenao  die  Ge- 
mOther  wie  er  dem  Aufttande  den  Weg  ebnete.  Der  alle  gewaltige 
Keltenglanbe,  der  den  Römern  so  tfiel  zu  schaffen  gemacht,  loderte 
noch  einmal,  zum  letzten  Mal,  in  mächtiger  Flamme  empor.  Die 
geschwächten  und  weilgetrennten  Legionslager  im  Westen  und  im 
Norden  gewährten  dem  ganzen  Südosten  der  Insel  mit  seinen  auf- 
blühenden römischen  Städten  keinen  Schutz.  Vor  allem  die  Haupt- 
stadt Camalodunum  war  völlig  wehrlos,  eine  Besatzung  nicht  vor- 
banden, die  Mauern  nicht  vollendet,  wohl  aber  der  Tempel  ihres 
kaiserlichen  Stifters,  des  neuen  Gottes  Claudius.  Der  Westen  der 
Insel,  wahrscheinlich  niedergehallen  durch  die  dort  stehenden  Legionen, 
aeheini  aich  bei  der  Schilderhebung  nicht  betbeiligt  zu  haben  und 
ebenso  wenig  der  niebl  botmUMge  Norden;  aber,  wie  daa  bei  lielliachen 
Anfeinden  After  vorgekommen  iat,  es  erhob  sich  im  h  61  auf  die 
▼ereinbarte  Loaung  daa  ganae  übrige  unterworfene  Gebiet  aoi  einen 
Schlag  gegen  die  FVemden,  Yoran  die  ana  ihrer  Hauptatadt  Tertriebenen 
Trinovanten.  Der  sweile  RefeUababer,  der  zur  Zeit  den  Scatthaher 
Tertrat,  der  Procurator  Decianus  Catus,  hatte  im  letzten  Augenblick, 
was  er  von  Soldaten  hatte,  dieser  zum  Schutz  gesandt:  es  waren 
200  Mann.  Sie  wehrten  sich  mit  den  Veteranen  und  den  sonstigen 
waffenfähigen  Römern  zwei  Tage  im  Tempel;  dann  wurden  sie  über- 
wältigt und  was  in  der  Stadt  römisch  war,  umgebracht  bis  auf  den 
letzten.  Das  gleiche  Schicksal  erfuhr  das  Hauptemporium  des  römischen 
Handels  Londinium  und  eine  drille  aufblühende  römische  Stadl 
Verulaminm  (St.  Albans  nordwestlich  von  LondonX  nicht  minder  die 
auf  der  Inael  zerstreuten  Auslinder  —  es  war  eine  nationale  Vesper 
gleich  jener  mitbradatiachen  und  die  Zahl  der  Opfer  —  angebüoh 
70000  —  nicht  geringer.  Der  Proonrator  gab  die  Saehe  Roma  ver- 
hnren  nnd  flflehtete  nach  dem  Gontinent  Auch  die  rSinncbe  Armee 
ward  in  die  Kataatrophe  Torwickelt  Eine  Anaahl  leranrenter  DcUehe- 
menta  nnd  Reaattungen  eriag  den  Angriffim  der  inaurgenton. 
Qnintna  Petilhua  Gerialia,  der  im  Lager  Ten  lindum  den  RefsUfilhrle, 
marscbirte  auf  Camalodunum  mit  der  neunten  Legion ;  zur  Rettung 
kam  er  zu  spät  und  verlor,  von  ungeheurer  Uebermacht  angegriflen, 
in  der  Feldschlachl  sein  gesammtes  Fufsvolk;  das  Lager  er- 
stürmten die  BriganteD.   Es  fehlte  nicht  viel,  dals  den  obersten  Feld- 


Digitized  by  Google 


BRlTAlfI«IBN. 


166 


hemi  das  fjbAht  Schiekfil  erraiebte.  EiUg  turOckkehrend  Toa  der 
IimmI  Mona  rief  er  die  bä  leee  steiieBde  iweüe  Legiea  herui;  elMr  tie 

gehorchte  dem  Befehle  nicht  und  mit  nur  etwa  10000  Mann  mufsle 
PaulliniKs  dew  uii>^leichen  kämpf  gegen  das  zalilluse  und  siegreiche 
Insurgeulenheer  aufnehmen.  Wenn  je  der  Soldat  die  Fehler  der 
Führung  gut  gemacht  hat,  so  war  es  an  dem  Tage,  wo  dieser  kleine 
Haufen,  baupUächlich  die  seitdem  gefeierte  14.  Legion,  wohl  zu  seiner 
eigenen  Ueberraschung  den  vollen  Sieg  erlocht  und  die  römische  Herr- 
schaft in  Britannien  abermals  festigte;  viel  fehlte  nicht,  dafs  Paul- 
ÜDus  Name  neben  dem  des  Varus  genannt  worden  wäre.  Aber  der 
Erfolg  eDtecheidet,  und  hier  blieb  er  den  Römern^).  Der  eebul* 
dige  Gomamdant  der  aaigebliebeoea  Legioo  kam  dem  Kriegegericht 
safor  und  etflnte  aidh  in  aeio  Scbvert  Die  KAoigin  Boadioca 
trank  den  Gifibecher.  Der  ftbrigna  tapfere  Feldberr  wurde  swar 
■kbt  in  Untenucfaung  geiegen,  wie  anibnge  die  Abeiebt  der  Regierung 
Bu  sem  icbien»  aber  bald  unter  eineai  «ebicklicben  Vorwaad  ab- 
gerufcn. 

Die  Unterwerfung  der  westJichen  Theile  der  Insel  wurde  von 

Paullinus  Nachfolgern  nicht  sogleich  fortgesetzt.    Erst  der  tüchtige  wJi' 
Feldherr  Sextus  lulius  Frontinus  unter  Vespasian  zwang  die  Süuren  zur 
AoerkennuDg  der  römischen  Herrschaft;  sein  Nachfolger  Gnaeus  luUus 

*)  BIm  icbleehter«  Relatioo  alt  die  da«  Tkdtu  fiber  diaMB  Krieg 
14, 31— S9  ist  selbst  bei  dietea  «awilitirisehtlee  aller  Sokrlftitallar  kaoai 
aefniedea.    Wo  die  Trappen  ittodeo  «ad  wo  die  Sehieeblie  gelielirt 

worden,  hSren  wir  nicht,  dafür  aber  von  Zeichea  und  Wundern  fr^uu^  and  leere 
Worte  nur  zu  viel.  Die  wichtigeo  Tbatsachen,  die  im  Leben  des  Agricnla  ."^l 
erwähnt  werden,  fehlen  im  Hauptbericbt,  iosonderheit  die  Krstürmuiig  dos 
Lagars.  Dafs  Paallinos  von  Mona  iLommeod  nicht  bedacht  ist  die  [KÖmer 
im  SMartae  m  reWaei  taaiare  sehe  Truppen  aa  varainigen,  begreift  aieh, 
•bar  «iabi^  warm  er,  weae  er  Iieedlainn  aiCapfwa  wolHa,  delinrafee  daUe 
■ereaUrt.  lat  er  wirkliab  dar^a  gekoMMe,  la  kaae  er  aar  alt  aiaer 
persönlichen  Bed^eag  ohoe  das  Corps,  das  er  aar  Moaa  bei  lieh  gehabt,  dort 
aracbiaaaB  sein;  was  freilich  aaeh  keinen  Sinn  hat.  Das  Gros  dar  rSnisehaa 
Trnppen,  sowohl  der  von  Mona  zurürkpfrtihrlen  wie  der  sonst  noch  vorhan« 
deuen,  kaan  nach  Aufreibuog  der  neuoteu  Legioa  nur  auf  der  I^ioie  Deva  — Viro- 
couium — Isca  geataaden  haben;  Panlltous  schlug  die  Schlacht  mit  den  beiden 
in  den  beiden  ersten  dieser  Lager  stehenden  L«egiooen,  der  14.  und  der  (uovoli- 
aiiadigeo)  20.  Dab  Paelliavs  aaUng,  weil  er  aahlagea  aialhta,  sagt  Dia  62, 
1—12,  aad  weaa  gleiab  daaaaa  BraKhlaag  aaaat  asah  aiabt  gabreeebt  werdaa 
baaa,  nm  die  daa  Tbaitaa  le  besaera,  ao  sebelat  dies  dnrab  die  SaaUege 
aalbat  geferdert. 
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Agrioola  Alirle  naeh  harten  Kämpfen  mit  den  OrdoYikern  das  ans,  was 
Pktillinua  nicht  erreicht  hatte,  und  besetzte  im  J.  78  die  Insel  Mona. 
Nachher  ist  von  activem  Widersland  in  diesen  Gegenden  nicht  die 
Rede;  da3  Lager  von  Viroconium  konnte,  wahrscheinlich  um  diese 
Zeit,  aufgehoben,  die  dadurch  frei  gewordene  Legion  im  nördlichen 
Britannien  verwendet  werden.  Aber  die  anderen  beiden  Legionslager 
von  Isca  und  von  Deva  sind  noch  bis  in  die  diocletianische  Zeit  an 
Ort  und  Stelle  geblieben  und  erst  in  dem  späteren  Besatzungsstand 
verschwunden.  Wenn  dabei  auch  politische  Rucksichten  mitgewiriLt 
haben  mögen  (S.  174),  so  ist  doch  der  Widerstand  des  Westens 
wahrscheinlich,  fielleicht  gestütit  auf  Verhindunfen  mit  Ivemia,  auch 
apftter  noch  fortgeführt  worden.  DalBr  spricht  femer  das  YöUige  Fehlen 
römischer  Spuren  in  dem  inneren  Wales  nnd  das  daselbst  bis  auf  den 
heutigen  Tag  sich  behauptende  keltische  Volksthum. 

Im  Norden  bildete  den  Mittelpunct  der  römischen  Stellung  östüch 
IM-  fon  Viroconium  das  Lager  der  neunten  spanischen  Legion  in  Lindum 
(Lincoln).  Zunächst  mit  diesem  berührte  sich  in  Nordengland  das 
mSchtigste  Förstenthum  der  Insel,  das  der  Briganten  (Yorkshire);  es 
hatte  sich  nicht  eigentlich  unterworfen,  aber  die  Königin  Cartimandus 
suchte  doch  mit  den  Eroberern  Frieden  zu  halten  und  erwies  sich  ihnen 
gefügig.  Die  Partei  der  Römerfeinde  halte  hier  im  J.  50  loszuschlagen 
versucht,  aber  der  Versuch  war  rasch  unterdrückt  worden.  Caratacus, 
im  Westen  geschlagen,  hatte  geholTt  seinen  Widerstand  im  Norden  fort- 
führen zu  können,  aber  die  Königin  lieferte  ihn,  wie  schon  gesagt  ward, 
den  Römern  aus.  Diese  inneren  Zwistigkeiten  und  häuslichen  Händel 
mflssen  dann  m  dem  Aufistand  gegen  Paullinus,  bei  dem  wir  die  Bri- 
ganten in  einer  fahrenden  Stellung  fanden  und  der  eben  die  Legion 
des  Nordens  mit  seiner  ganzen  Schwere  traf,  mit  im  Spiel  gewesen 
sein.  Indelk  war  die  römische  Partei  der  Briganten  einOn£veich 
genug,  um  nach  Niederwerftang  des  Aufstandes  die  Wiederher- 
stellung des  Regiments  der  Cartimandus  zu  erlangen.  Aber  einige 
Jahre  nachher  bewirkte  die  i'alriolenpartei  daselbst,  getragen  durch 
die  Losung  des  Abfalles  von  Koni,  welche  während  des  Bürgerkrieges 
nach  Neros  Katastrophe  den  ganzen  Westen  erfüllte,  eine  neue  Schild- 
erhebung der  Briganten  gegen  die  Fremdherrschaft,  an  deren  Spitze 
Cartimandus  früherer  von  ilir  beseitigter  und  beleidigter  Gemahl,  »ler 
kriegserfahrene  Venutius  stand;  erst  nach  längeren  Kämpfen  bezwang 
PetiUius  Cerialis  das  mächtige  Volk,  derselbe,  der  unter  Paullinus  nicht 
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glücklich  gegen  eben  diese  Britten  gefochten  hatte,  jetit  einer  der  nam- 
ballesten  Feldherren  Vespaaians  und  der  erste  von  ihm  ernannte  Statt- 
halter der  Insel.  Der  allmählich  nachlassende  Widerstand  des  Westens 
machte  es  möglich  die  eine  der  drei  bisher  dort  stalionirten  Legionen 
mit  der  in  Lindum  stehenden  zu  venMulgeu  und  das  Lager  selbst  von 
Lindum  nach  dem  ILiuptort  der  Briganten  Eburacum  (York)  vor- 
luschieben.  Indel's  so  lange  der  Westen  ernsthche  Gegenwehr  leistete, 
feaebaii  im  Norden  nichts  weiter  für  die  Ausdehnung  der  römischen 
Grenze;  am  caledonischen  Walde,  sagt  ein  Schriftsteller  vespasianischer 
Zeit,  stocken  seit  dreifsig  Jahren  die  rAmiscben  WaiTeo.  £rst  Agricda 
griff,  nachdem  er  im  Westen  fertig  war,  die  Unterwertag  audi  des 
Nordens  energisch  an.  Er  schuf  Tor  allem  sich  eine  Flotte,  ohne 
weiche  die  VerpOeginig  der  Truppen  m  diesen  wenige  HfiUiimitlel 
darinetenden  Gebirgen  unmöglich  gewesen  sein  wftrde.  GestQtst  auf 
diese  gelangte  er  unter  Titus  (J.  80)  bis  an  die  TavarBucht  (Frith  of 
Tky)  in  die  Gegend  Ton  Perth  und  Dundee  und  wandte  die  drei 
folgenden  Feldzüge  daran  die  weiten  Landstriche  zwischen  dieser  liucht 
und  der  bisherigen  römischen  Grenze  an  beiden  Meeren  genau  zu  erkun- 
den, den  ürllichen  Widerstand  ul)erall  zu  brechen  und  an  den  geeig- 
neten Stellen  Verschanzungen  anzulegen,  wobei  namentlich  die  natür- 
liche Verlheidigungslinie,  welche  durch  die  beiden  lief  einschneidenden 
Buchten  Clota  (Frith  of  Clyde)  bei  Glasgow  und  Bodotria  (Frith  of 
Förth)  bei  Edinburgh  gelHidet  wird,  zum  Rückhalt  ausersehen  ward. 
Dieser  Vorstofs  rief  das  gesammte  Uocliiand  unter  die  Waffen;  aber 
die  gewaltige  Schlacht,  welche  die  vereinigten  caledonischen  Sttaime 
den  Legionen  iwischen  den  beiden  Buchten  Förth  und  Tay  an  den 
gnnpischen  Bergen  lieferten,  endigte  mit  dem  Siege  Agricobs.  Nach 
sciaer  Ansicht  mulkte  die  UnterweHung  der  Insel,  einmal  begonnen,  auch 
foBendet,  ja  auch  auf  Iremia  ausgedehnt  werden;  und  es  lielk  sich 
dafür  mit  Rficksicht  auf  das  römische  Britannien  geltend  machen,  was 
mit  Rdcluicht  auf  Gallien  die  Besetzung  der  Insel  herbeiführt  hatte; 
hinzu  kam,  dafs  bei  energischer  Durchführung  der  Besetzung  des  ge- 
sammten  Inselcomplexes  der  Aufwand  an  iMensrhen  und  Geld  für  die 
Zukunft  wahrscheinlich  sich  verringert  liabeii  würde. 

Die  römische  Regierung  folgte  diesen  Ratlischlagen  nicht.   Wie  Vmkki  tmi 
weil  bei  der  Rückl)erufung  des  siegreichen  Feldherrn  im  J.  85 ,  der  ^^'^^ 
übrigens  länger,  als  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegte,  im  Amte  gebliel>en 
war,  persönliche  und  gehässige  Motive  mitgewirkt  haben,  mufs  dahin 
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gestellt  bleiben;  dag  ZaeanunentreffiBii  der  letiten  Siege  dee  Genenb 
in  Sehotthmd  und  der  ersten  Niederlegen  dee  Kafsers  Im  Demnlnd 

war  allerdings  in  hohem  Grade  peinlich.  Aber  für  das  Einstellen  der 
Operationen  in  Britannien  ')  und  für  die  wie  es  scheint  damals  erfolgte 
Abberufung  einer  der  Tier  Legionen,  mit  denen  Agricola  seine  Feldzüge 
ausgeführt  hatte,  nach  Pannonien,  giebt  die  damalige  militärische  Lage 
des  Staats,  die  Ausdehnung  der  römischen  Herrschaft  auf  denn 
rechten  Rheinufer  in  Obergermanien  und  der  Ausbruch  der  gefähr- 
lichen Kriege  in  Pannonien,  eine  vöUig  hinreichende  Erklärung.  Das 
freilich  ist  damit  nicht  erklart,  warum  hiemit  dem  Vordringen  gegen 
Norden  überhaupt  ein  Ziel  geaetst  und  Nordschottland  sowohl  wie 
Irland  sich  selber  überlassen  worden.  Dafs  seitdem  die  Regierung, 
nicht  wegen  Zuffilligkeiten  der  augenblicklichen  Lage,  sondern  ein  flkr 
.  allemal  Ton  der  Yorschiebung  der  Reichsgreose  absah  und  daran  bd 
allem  Wechsd  der  Persönlichkeiten  festhielt,  lehrt" die  geeunnte 
spitere  Geschichte  der  Insd  und  lehren  Inibesondeco  die  gleich  n 
erwähnenden  mfkhsamen  nnd  kostspieligen  Wallbanten.  Ob  sie  im 
rechten  Interesse  des  Staates  auf  die  Vollendung  der  Eroberung  ▼er- 
richtet hat,  ist  eine  andere  Frage.   Dals  die  Rekshainanien  bei  dieser 
Erweiterung  der  Grenzen  nureinbüfsen  würden,  wurde  auch  jetzt  ebenso 
geltend  gemacht')  wie  früher  gegen  die  Besetzung  der  Insel  selbst,  konnte 
aber  freilich  nicht  entscheiden.  Militärisch  durchführbar  war  die  Be- 
setzung so,  wio  Agricola  sie  gedacht  hatte,  ohne  Zweifel  ohne  wesentliche 
Schwierigkeil.  Aber  ins  Gewicht  mochte  die  Erwägung  fallen,  dafs  die 
Ronianisirung  der  noch  fnMen  G(;biele  grofse  Schwierigkeit  bereitet 
haben  würde  wegen  der  Stammes  Verschiedenheit.    Die  Kelten  im 
eigentlichen  England  gehörten  durchaus  zu  denen  des  Featlands; 
Volksname,  Glaube,  Sprache  waren  beiden  gemeinsam.  Wenn  die 
keltische  Nationalität  des  Continents  einen  Rückhalt  an  der  Insel  ge- 
fiinden  hatte,  so  griff  umgekehrt  die  Romanisirnng  GaUiens  nothwendig 
auch  nach  England  hinOber,  und  diesem  ▼oniehmüch  ferdankte  es 


>}  TaeilQt  Uft  1, 3  laftt  du  Residltt  mmbm  Im  die  Wort«  pwd»- 
mUm  Brittanria  §t  MaUm  mium, 

s)  Dar  kalMrlicha  FlMMkeaato  «ator  Pias,  AffUm  (praMB.  S)  kaaMrfct^ 

dafs  die  Homer  den  besten  Tbail  (fo  a^norov)  dar  brittischeo  lascl  besetzt 
hätteu  ovi^ky        älltis  Stofjitvoi.  ot>  yki}  tvtfOQOf  ttviois  iailv  ot'd' 
fxovaiv.   Das  ist  dia  Aotwort  dar  GoaTaraaaaatalaa  an  Agricola  aad  saiaa 
MaiaiiBKsgeooueo. 
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Rom,  dalli  in  so  überraschender  Schnelligkeit  Britannien  sich  gleich- 
falls romanisirle.  Aber  die  Bewohner  Irlands  und  Schottlands  gehörten 
einem  andern  Stamme  an  und  redeten  eine  andere  Sprache;  ihr  Ga- 
dhelisch  verstand  der  Britle  wahrscheinlich  so  wenig  wie  der  Germane 
die  Sprache  der  Scandinaven.  Als  Barbaren  wildester  Art  werden  die 
Caledonier  —  mit  den  Ivemern  haben  die  Römer  sich  kaum  berührt 
—  durchaus  geschildert.  Andererseils  waltete  der  Eichenpriester 
(Derwydd,  Druida)  seines  Amlte  an  der  Rhone  wie  in  Anglesey,  aber 
Dicht  auf  der  Ineel  des  Weatent  noch  in  den  Bergen  des  Nordens.  Wenn 
die  lUtaier  den  Krieg  hraplsichlieh  getfikrt  hatten,  nm  das  Dmiden- 
gebiel  gans  in  ihre  Gewalt  in  hringm,  so  war  dieses  Ziel  einigermalken 
emieht  Ohne  Frage  hitlen  in  anderer  Zeit  alle  diese  Erwägungen 
die  lUmer  nicht  Termocht  anf  die  ao  nahe  gerückte  Seegrenie  im 
flordai  so  Yerödilen  und  wwigsteiis  Griedonien  wlie  besetst  worden. 
Aber  weitere  Landschaften  mit  römischem  Wesen  zu  durchdringen 
Termochte  das  damalige  Rom  nicht  mehr;  die  zeugende  Kraft  und 
der  vorschreitende  Volksgeist  waren  aus  ihm  entwichen.  Wenigstens 
diejenige  Eroberung,  die  nicht  durch  Verordnungen  und  Märsche  er- 
zwungen werden  kann,  wäre,  wenn  man  sie  versucht  hätte,  scbwerlicb 
gelungen. 

Es  kam  also  darauf  an  die  Nordgrenze  für  die  Vertheidigung  in  B«iM^^«if 
geeigneter  Weise  einzurichten;  und  darum  dreht  sich  fortan  hier  die  iMgnmt. 
nilittfiscbe  Arbeit.  Der  mihtlrisehe  Mittelpunkt  blieb  Eburacom.  Das 
wette  ron  Agricola  besetzte  Gebiet  wurde  festgehalten  und  mit  CasteDen 
belegt,  die  als  forgeflchobenePosten  fttr  das  lurClckliegende  Hauptquartier 
dienten;  wahrscheinlich  ist  der  griVliite  Theil  der  nicht  legionaren 
Truppen  zu  diesem  Zweck  verwendet  worden.  Spitar  folgte  die  Anlage 
susanroenhängender  Befestigungslinien.  Die  erste  der  Art  rflbrt  von 
Hadrian  her  und  ist  auch  insofern  merkwürdig,  als  sie  in  gewissem 
Sinn  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  besteht  und  vollständiger  bekannt 
ist  als  irgend  eine  andere  der  grofsen  mihtarischen  Bauten  der  Römer. 
Es  ist  genau  genommen  eine  von  Meer  zu  Meer  in  der  Lange  von  etwa 
16  deutschen  Meilen  westlich  an  den  Solway  Frith,  östlich  an  die 
Mündung  der  Tyne  führend«'  nach  beiden  Seiten  hin  festungsmäfsig  ge- 
schützte HeerstraXise.  Die  Vertheidigung  bildet  nördlich  eine  gewallige 
ursprünglich  mindestens  16  Fufs  hohe  und  8  FuTs  dicke  an  beiden 
Aaliienseiten  aus  Quaderstemen  erbaute,  daswischen  mit  Bruchsteinen 
und  MArtel  ausgelAllte  Mauer,  vor  welcher  ein  nicht  minder  impo- 
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nirender  9  Fufs  tiefer,  oben  bis  ZA  Pnft  mid  mehr  breiter 
Graben  sich  hinzieht.  Gegen  Süden  ist  die  Strafse  geschützt  durck 
zwei  parallele  noch  jetzt  6 — 7  Fufs  hohe  Erddämme,  zwischen  denen 
ein  7  Fufs  tiefer  Graben  mit  einem  nach  Süden  aufgehöhten  Rande 
sich  hinzieht,  so  dafs  die  Anlage  von  Damin  zu  Damm  eine  Gesamnil- 
lireile  vor»  24  Fufs  hat.  Zwischen  der  Steinmauer  und  den  F>d- 
dämmea  auf  tler  Strafse  seihst  hegen  die  Lagerplätze  und  Wacht- 
hiuser,  nehmlich  in  der  Entfernung  einer  kleioen  Meile  von  einander 
die  Cohortenlager,  angele^  als  selbständig  wehrfähige  Castelle  mit 
TboröfTnungen  nach  allen  vier  Seiten;  zwischen  je  iweien  dersalben 
eine  kleinere  Anlage  ähnlicher  Art  mit  Aosfiülsthoren  nach  Norden  und 
SQden;  twischen  je  sweien  von  dieeen  Tier  kleinere  Wnekthioaer  in 
Rufweite  von  einander.  Diese  Anlag»  Ton  gro£nrtiger  SoliditiC»  wdebe 
als  Besatzung  10000—12000  Mann  erfordert  haben  muA,  bOdete 
seitdem  das  Fundament  der  militiriachen  Operationen  hn  nftrdlidMn 
England.  Eigentlicher  Grenzwall  war  sw  nicht;  vielmehr  haben  nicht 
Moft  die  sdion  seit  Agricolas  Zeit  weit  darAber  hinaus  Torgeschobenen 
Posten  daneben  fortbestanden,  sondern  es  ist  späterhin,  zuerst  nnter 
Pius,  dann  in  umfassenderer  Weise  unter  Severus  gleiclisam  als 
Vorposten  für  den  lladrianswalP)  die  schon  von  Agricola  mit  einer 


*)  Die  Meinung,  dafs  der  nürdliche  \V;iIl  uii  die  Stelle  des  sUdlichea 
getreten  sei,  ist  ebenso  verbreitet  wie  unhaltbar;  die  Cohorteulager  am 
Uadriaoswal],  wie  sie  uns  die  Intchrifteo  des  2.  Jahrh.  seigeo,  bestaoden  im 
weMatUehM  mvcrüsdert  soA  am  Bode  det3.  (denn  dieser  Epoche  gebSrt  der 
betrefeode  Abeclieitl  der  Netitie  an).  Beide  Aolagee  babeo  aebee  eiMsder 
bettaedeD,  seit  die  jüngere  bioxngetretea  war;  eeeh  teigt  die  Masse  der  Deok- 
■iler  am  SeverusweU  mit  ^Evideoz,  dsM  er  bis  znm  Ende  der  röniseliee 
Herrsrhart  [in  firitannien  besetzt  geblieben  ist.  —  Der  Bau  des  Sevenis 
kann  nur  auf  die  nördliche  Anlage  bezogen  werden.  Kininal  war  die 
Anlage  des  Hadrian  von  der  Art,  dafs  eine  etwauige  Wiederherstellung 
unnöglich,  wie  dies  von  der  sevcriscbcu  gesagt  wird,  als  Neubau  aofgefafst 
werden  kennte;  aber  die  Anlage  des  Piae  war  ein  bleher  Brddan  {mmnu 
tmfUMn  rite  e.  6)  ond  nnterliegt  hier  die  gleiehe  AnnnbM  aiaderea  üe- 
desiceD.  Zweitens  pafst  die  LSngedes  Severoswalles  vea  32  Milien  (Vietor 
epit.  20;  [die  nnmögliche  Zahl  132  ist  ein  Schreibfehler  unserer  Handsclirifla« 
des  Kutropius  S,  19  —  wo  Paulus  das  Richtige  bewahrt  hat  — ,  der  dann  von 
Hieronymus  J.  Abr.  2221,  Orosius  7,  17,  7  und  Cassiodor  7nin  J.  207  Uberoominen 
worden  ist)  'nicht  auf  den  Hadriausuall  von  ^0  Milien;  aber  die  Anlage  des 
Pius,  die  nach  den  inschriftlichea  Erhebungen  etwa  40  Milien  lang  war,  kann 
wohl  gemeint  sein,  da  die  Bndpankte  der  severiicben  Anlege  an  den  beiden 
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Poslenreihe  besetzte  um  die  Hälfle  kürzere  Linie  vom  Frilli  ot'  Clyde 
zum  Frilh  ot  Förth  in  ähnlicher,  aber  schwächerer  Weise  befestigl 
worden.  Der  Anlage  nach  war  diese  Li  nie  von  der  hadrianischen  nur  inso- 
fern verschieden,  aJs  sie  sich  auf  einen  ansehnlichen  Erdwall  mit  Graben 
davor  und  Stnlse  dahinter  beschrankte,  nach  Süden  also  nicht  zur 
Yertheidigung  eiDgerichtet  war;  im  Uebngen  schlofs  auch  sie  eine  An- 
nhJ  Ueinerer  Lager  in  sieb.  An  dieser  Linie  endigten  die  römischen 
Rcichaatrafiwn  und  obwohl  aochjonseU  dieaer  nodi  rftmische  Poaten 
ftanden  —  der  nördlidiato  Punkt,  auf  dem  der  Grabatem  einea  rftmi- 
scfaen  Soldaten  aieh  gefunden  bat,  iat  Ardoch  zwischen  Stirüng  und 
Perth  — ,  kann  die  Grenze  der  Zflge  Agricolaa,  der  Frith  of  Tay, 
auch  apiter  noch  ala  die  Grenie  dea  rOmiaehen  Reksbea  angeaeben 
werden. 

Weniger  als  von  diesen  imponirenden  Vertheidigungsanlagen  K^ay^u»^. 
wissen  wir  von  der  Anwendung',  die  sie  gefunden  haben  und  üher- 
hauj)t  den  späteren  Kieignissen  auf  diesem  fernen  KriegsschauplaU. 
Unter  Hadrian  ist  eine  schwere  Katastrophe  hier  eingetreten,  allem 
Anschein  nach  ein  Überfall  des  Lagers  von  Eburacum  und  die  Ver- 
nichtung der  dort  siebenden  Legion^),  derselben  neunten,  die  im 
ßoudiccakrieg  so  unglücklich  geforhten  hatte.  Wabrsdieinlich  ist 
diese  nicht  durch  feindlichen  Einfall  herbeigeführt,  sondern  durch 
den  Abfall  der  nördlichen  als  rachaunterthlnig  geltenden  Völker- 
sebaflen,  hiabeaondere  der  Briganten.  Damit  wird  in  Verbindung 
an  bringen  sein»  da&  der  Hadrianawall  ebenso  gegen  SAden  wie  gegen 


Meeres  rocht  »oU  aadtr«  mai  aSher  gelcgeoe  gowasaa  taia  kaaaea.  Weaa 
aaiüeb  aaeh  IKo  76»12  vea  dar  Maaar,  wakhe  die  lasal  ia  awai  Ikaile  theilt» 
BiHlkb  dieCaladMlar,  tidUeh  die  Maaatea  wakaaa,  lo  tiad  swar  die  Woha- 
■tao  der  letatcrea  soaat  aieht  Lbektaat  (Tgl.  |75,  5),  künDen  aber  onmSglieb, 
aach  oach  der  SekUderaaf,  die  Dio  von  ihrer  Gegend  macht,  sUtilich  vom 
Hadrians» all  angesetzt  und  die  der  Caledonier  bis  an  dieaea  eritreckt  werdea. 
Also  ist  hier  die  Linie  (ilasgow-Edinburgh  gemeint. 

A  liniite  id  i-st  a  vallu  heilst  es  im  Itioerarium  p.  464. 
')  Der  Hanptbeweis  dafür  liegt  iii  <iein  unzweifelhart  bald  nai  h  dem  J.  lOH 
(C.  I.  L.  VIT,  241)  eiotreleiiden  Verschwinden  dieser  Legion  und  ihrer  Krsetzung 
dorch  die  sechste  victrix.  Die  beiden  iNotizeo,  i^elche  auf  dies  Ereigoifs 
hiadeatea  (Fronte  p.  217  Naher:  IMMnia  impuimn  aMMilt  qtumhm  mOHtm 
m  MrtUmmü  cmtwmT  Vita  S:  BrUmtU  Um&rimib  Romam  diHem  ntn  fUtrmU) 
ta  wie  dia  Asspieluag  bei  Javaaal  14, 166:  etutaUa  Brtgmäum  fHhreo  aef  eiaea 
Aafttaad,  aieht  aaf  afaaa  Riafill. 
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Norden  Front  macht;  offenbar  war  er  ancbiia«!  beatunmt  das  nur 

oberflichlich  onterwoitae  Nordengland  niedennbaiteD.  Audi  nnlir 

Hadrians  Nachfolger  Pius  haben  hier  Kämpfe  staltgefunden,  an  denen 
die  ßriganten  wieder  belheiiigt  waren;  doch  läfst  sich  Genaueres 
nicht  erkennen  Der  erste  ernstliche  Angriff  auf  diese  Reichs- 
grenze und  die  erste  nachweisliche  Ueberschreiluug  der  Mauer  —  ohne 
Zweifel  derjenigen  des  Pius  —  erfolgte  unter  Marcus  und  weiter  unter 
Commodus;  wie  denn  auch  Commodus  der  erste  Kaiser  ist,  der  den 
Siegesbeinamen  des  Britannikers  angenommea  bat,  oadidem  der 
tüchtige  General  Ulpius  Marcellus  die  Harbaren  in  Paaren  getrieben 
hatte.  Aber  das  Sinken  der  römischen  Macht  tritt  seitdem  hier 
ebenso  hervor  wie  an  der  Donau  und  am  fiuphrat.  In  den  unruhigen 
Anfangsjahren  desSeverus  hatten  dieCaledonier  ihre  Zusage  sieb  nicht 
mit  den  rtaiischen  Unterthanen  einiuiassen  gebrochen  und  auf  sie  ge- 
stfltit  ihre  sfidlichen  Nachbaren,  die  Maesten,  den  römischen  Stattlialler 
Lupus  genöthigt  gefallene  Rftmer  mit  groben  Summen  zu  Utaen. 
DafQr  traf  sie  Severus  schwerer  Arm  nicht  lange  vor  sdnem  Tode; 
er  drang  in  ihr  eigenes  Gebiet  ein  und  zwang  sie  zur  Abtretung  be- 
trächtlicher Strecken*),  aus  welchen  freilich,  nachdem  der  alte  Kaiser 
im  J.  211  im  Lager  von  Eburacum  gestorben  war,  seine  Söhne 
die  liesatzuugeii  sofort  freiwillig  zurückzogen,  um  der  lästigen  Ver- 
theidigung  überhoben  zu  sein.  —  Aus  dem  dritten  Jahrhundert  wird 
von  den  Schicksalen  der  Insel  kaum  etwas  gemeldet.  Da  keiner  der 
Kaiser  bis  auf  Diocletian  und  seine  Collegen  den  Siegernamen  von 
der  Insel  geführt  hat,  mögen  ernstere  Kämpfe  hier  nicht  stattgefun- 
den haben,  und  wenn  auch  in  dem  Landstrich  zwischen  den  WäUen 
des  Pius  und  des  Hadrianus  das  römische  Wesen  wohl  nie  festen 
Fufs  gefsfst  hat,  scheint  doch  wenigstens  der  Hadrianswall  was  er 

*)  Wenn  Pias  nach  Paasanias  8,  43,  4  ctneT^uero  roiv  (f  BQtttavtif 
JioiynvTtov  xi]V  nolXr}V,  ort  intaßalvHV  xal  ovtoi  Ovv  onloig  riQ^cev  ts  t^v 
leioirtav  fioiQov  (aabekannt,  vielleicht,  wie  0.  Hirschfeld  vorschlägt,  die 
Brigaoteostadt  Vioooia)  vnrjxoovs  *PufMU(aVf[$o  folgt  daraus  oicht,  dafs  e«  aach 
Bripildo  ia  Giledoaieu  gab,  soniero  dab  die  Brlgaataa  ia  fiordeagUad  daMls 
dM  befdedata  BritteDlaad  hataiaehtoa  nad  daran  tia  Thail  ihrta  Gabiala 
eoaflteSrt  ward. 

*)  nafiiar  die  AMdit  fabakt  tut  dta  gaaaaa  Nordaa  ia  rtaMa  Gewalt 

sa  brinfen  (Dio  76,  13),  verträft  aieb  weder  reeht  mit  der  AbtreCaaf  (a.  a.  0.) 
noch  mit  dem  Mauerbaa  und  iat  wobl  ebeaso  fabelhaft  wie  der  rtaitaha  Var- 
laat  voB  50000  Mana,  ebae  dafa  ea  aaeb  aar  aaai  Kaaipfe  kan. 
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Milte,  Mck  damals  geloialat  und  hinter  ihm  die  fremdlftndische  Ci?  i* 
lafieii  gamchcn  aich  entwickelt  ta  haben.  In  der  Zeit  INocIeliant 
finden  wir  den  fieurk  twiaehen  beiden  Willen  geriomt,  aber  den 
Hadrianawnfl  mtk  wie  vor  beaetn  nnd  daa  flbrige  rSmiaehe  Heer 
iwiadien  ihm  and  dem  Hauptquartier  Eburacum  cantennirend  anr 
Abwehr  der  aeitdem  oft  arwihnten  Ranbiflge  der  Galedonier,  oder 
wie  aie  jclit  gewMinlich  beilken,  der  TIttowirten  {jriai)  und  der  Yon 
Ivemia  her  einströmenden  Scoten.  —  Eine  ständige  Flotte  haben  die 
Römer  in  Britannien  gehabt;  aber  wie  das  Seewesen  immer  die 
schwache  Seite  der  römischen  VVehrordnung  geblieben  ist,  war 
auch  die  briliische  Flotte  our  unter  Agricola  Torübergeheod  you 
Bedeutung. 

Wenn,  wie  dies  wahrscheinlich  ist.  die  Kegierung  darauf  ge-  ^J^"J^JJ^ 
rechnet  hatte  nach  erfolgter  B^tzung  der  Insel  den  grölsten  Theil  tug  ivt.«. 
der  dorthin  gesandten  Truppen  sarflcknehmen  su  können,  so  erfüUto  ^ 
dieae  Hoffnung  sich  nicht:  nur  eine  der  entsendeten  vier  Legionen 
ist,  wie  wir  sahen,  unter  Domitian  abbemfen  werden ;  die  drei  anderen 
aiaaen  nnentbebriich  gewesen  aein,  denn  ea  iat  nie  der  Vernich  ge- 
madit  worden  sie  in  Yeriegen.  Data  kamen  die  Anxilien,  die  an  dem 
wenig  einladenden  IKenat  anf  der  abgelegenen  Nordaeehisel  dem  An- 
acbein  aaeh  im  Verhiltmik  atirker  üa  die  Bflrgertruppen  herangeaogen 
wnrdea.  In  der  Sehlacht  am  gra upiseben  Berge  im  i.  84  Ibefatsn  anCier 
dan  vier  Legionen  8000  an  ¥nh  nnd  3000  an  PfMe  von  den  HflUii- 
aoldaten.  Fflr  die  Zeit  von  Traian  und  Hadrian ,  wo  von  diesen  in 
Britannien  6  Aien  und  21  Cohorlen,  zusammen  etwa  15  000  Mann 
standen,  wird  man  das  gesammte  britannische  Heer  auf  etwa  30  000  Mann 
anzuschlagen  haben.  Britannien  war  von  Haus  aus  ein  Commandobezirk 
ersten  Ranges,  den  beiden  rheinischen  und  dem  syrischen  vielleicht  im 
Rang,  aber  nicht  an  Bedeutung  nachstehend, gegen  das  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  wahrscheinlich  die  angesehenste  aller  Statthalterschaften. 
£s  lag  nur  an  der  weiten  Entfernung,  daCs  die  britannischen  Legionen 
in  der  Corpsparteiung  der  früheren  Kaiserzeit  in  zweiter  Reihe  er- 
aeheinen;  bei  dem  Corpakrieg  nach  dem  £riteehen  des  antoninischen 
Hmisee  foehlen  sie  in  der  enten.  Damm  aber  war  ea  aaeh  eine  der 
CooM^MBion  des  Si^  des  Sewus,  da(k  dieStalihallsrsebafI  getbeilt 
ward.  Seitdem  alanden  die  beiden  Legionen  Ton  laca  nnd  Deva  unter 
dem  Legaten  der  oberen,  die  eme  fon  Eboracnm  und  die  Truppen  an 
den  wallen,  alao  die  Hauptmaaae  der  Anzilien,  unter  dem  dar  unteren 
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Provinz^).  Wahrscbeinlicb  ist  die  Verlegung  der  ganzen  Besatzung 
nach  dem  Norden,  die,  wie  oben  bemerkt  ward,  nach  biofs  militäri- 
sehen  Rucksichten  wohl  zweckmäfaig  gewesen  sein  würde,  mit  des- 
wegen unterblieben,  weil  sie  einem  Statthalter  drei  Legionen  in  die 
Hand  gegeben  hätte. 
BiMmnag  DalSi  finanziell  die  Provina  mehr  kostete  als  sie  eintrug  (S.  157), 
▲Mhäiv.  kann  hiemach  nicht  Terwnndem.  Fflr  die  Wehrkraft  des  Reiclias 
dagegen  kam  Britannien  erheblich  in  Betracht;  das  Gompensationa- 
ferfalltnift  Ton  Besteuerung  und  Aushebung  wird  auch  fQr  die  Insel 
in  Anwendung  gekommen  sein  und  die  brittischen  Truppen  galten 
neben  den  illyrischen  für  die  besten  der  Armee.  Gleich  anfanglich  sind 
dort  sieben  Cohorten  aus  den  Eingeborenen  aufgestellt  und  diese 
weiter  bis  auf  Hadrian  stetig  vermehrt  worden;  nachdem  dieser  das 
System  aufgebracht  hatte,  die  Truppen  möglichst  aus  ihren  Garnison- 
bezirken zu  recrutiren,  scheint  Britannien  dies  für  seine  starke  Be- 
satsung  wenigstens  zum  groüisen  Theil  geleistet  zu  haben.  Es  war 
ein  emster  und  tapferer  Sinn  in  den  Leuten ;  sie  trugen  die  Steuern 
und  die  Aushebung  willig»  nicht  aber  Hoffart  und  BrutaliUit  der 
Beamten. 

owMina«.       Fflr  die  innere  Ordnong  Britanniens  bot  als  Grundlage  sich  die 
•rdB«ag.        ^  2eit  der  £robemng  iMstehende  Gaaterfossung,  wdehe,  wie 
schon  bemerkt  ward,  Ton  derjenigen  der  Kelten  des  Continents  sich 
nur  darin  wesentlich  entfernte,  daiSi  die  einzehien  Völkerschaften  der 

Insel,  es  scheint  slmmtlicb,  unter  FCIrsten  standen  (3,  233).  Aber 
diese  Ordnung  scheint  nicht  beibehalten  und  der  Gau  {civitas)  in  Bri- 
tannien wie  in  Spanien  ein  geographischer  Begriff  geworden  zu  sein; 
wenigstens  ist  es  kaum  anders  zu  erklären,  dafs  die  britannischen 
Völkerschaften  genau  genommen  verschwinden,  so  wie  sie  unter  römi- 
sche Herrschaft  gerathen,  und  von  den  einzelnen  Gauen  nach  ihrer 
Unterwerfung  so  gut  wie  gar  nicht  die  Rede  ist  Wahrscheinlich  sind 
die  einzelnen  FürstenthOmer,  wie  sie  nnterwoifen  und  eingezogen 
wurden,  in  kleinere  Gemeinden  zerschlagen  worden;  es  ward  dies  da- 
durch erleichtert,  dsli  auf  der  Insel  sich  nicht»  wie  auf  dem  Gontineat, 
eine  ohne  monarchische  Spitse  geordnete  Gauferftssoog  vorfand. 
Damit  hingt  auch  woM  zusammeot  da(k,  wlhrend^die  gallisehen  Gane 
eine  gemeinsame  Hauptstadt  und  in  dieser  euie  poKtische  and  religidse 


1)  Di«  TMIaag  ergi«kt  sieh  aw  Di«  65^  23. 
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Ge^^ammtvertretiiiig  besessen  iiaben,  von  Britannien  nicliU  Aehnliches 
gemeldet  \%ird.  Gefehlt  hat  der  Provinz  ein  Conciiium  und  ein  gemein- 
samer Kaisercultus  nicht;  aber  witre  der  Altar  des  Claudius  in 
Camalodunum^)  auch  nur  anDäbernd  gewesen,  was  der  des  Augustus 
ia  LugndiiBoiD,  so  würde  davon  wohl  etwas  verlauten.  Die  freie  und 
graliK  politiadie  GeataUung,  welche  dem  gaUisclMn  Lande  von  Caesar 
gewihn  und  von  seinem  Sobne  bestätigt  worden  war,  palst  in  den 
BahBMD  der  tpiteren  Kaiserpolitik  nicht  mehr.  —  Von  der  mit  der  In- 
vamo  äendich  gleichieitigiii  Grflndang  d«r  Golonie  CamabNittBam  war 
acboB  die  Rede  (S.  161),  wie  es  auch  bereits  henrorgeboben  wurde, 
da£i  die  italische  StadtTeifrssang  früh  in  einer  Reibe  britannische  Ort- 
schallen eingefOhrt  worden  ist  Auch  hierin  ist  Britannien  mehr  nach 
dem  Muster  Spaniens  als  nach  dem  des  keltischen  Continents  be- 
handelt worden. 

Die  inneren  Zustände  Britanniens  müssen,  trotz  der  allgemeinen 
Gebrechen  des  lieichsreginients,  wenigstens  im  Vergleich  mit  anderen 
Gebieten  nicht  ungünstige  gewesen  sein.  Kannte  man  im  Norden  nur 
Jagd  und  Weide  und  waren  hier  die  Einwohner  wie  die  Anwohner  zu 
Fehde  und  Kaub  jederzeit  bei  der  Hand,  so  entwickelte  sich  der  Süden 
in  dem  ungestörten  Friedensstand  vor  allem  durch  Ackerbau,  daneben 
durch  Viehzucht  und  Bergwerksbetrieb  zu mifsiger  Wohlfahrt:  die  galli- 
schen Redner  der  diocletianiachen  Zeit  preisen  den  Reichthum  der 
Irnchtiiaren  Insel  und  oft  genug  haben  die  Rheinlegionen  ihr  Getreide 
ans  RritannicD  emptegen. — Das  Strabenseti  der  Insel,  das  ungemein 
entwickelt  ist  nnd  für  du  namentlich  Hadrian  in  Verbindung  mit 
seinem  WaUbaii  viel  gethan  hat,  hat  natOrtich  sunichst  militflrischen 
Zwecken  gedient;  aber  neben,  ja  vor  den  Legionslagern  nimmt  Lon- 
diniuDs  darin  einen  Plats  ein,  welcher  seine  leitende  Stellung  im  Ver^ 
kehr  denUidi  vor  Augen  bringt  Nor  in  Wales  gab  es  Reichsstra6en 
allein  in  der  nächsten  Nihe  der  römischen  Lager,  von  Isca  nach  Nidum 


*)  Auf  ihn  geht  wohl  das  Epigramm  des  Seoeca  (vol.  4  p.  69  Bährens): 
oceanujquc  tua*  tdtra  *e  respicit  aras.  Auch  der  Tempel,  der  nach  der  Spott- 
•ehrifl  deaaelben  S«aec«  (8,3)  dem  Claudias  bei  Lebzeiten  in  BriUnoien  errichtet 
wafd,  md  der  daalttiahar  MMtlKhe  Toapel  des  G«tlas  GUattes  ia  CiMl«doara 
CTmÜm  14, 31)  ist  wtU  aiiht  als  ■tUtlMbM  HetUgthra  n  liuaea,  wuUtm 
aaii  Aaalagie  der  AifirtiilwUigthiaier  v«a  LagalaowB  ud  Tarraco.  Die 
äeUcü  sacerdoiesy  welche  specie  rtHgiom's  ornnt»  f^Himm» ,  tiglmM^mi,  tied 
die  bekaaMM  Pr^viaiialprieMer  «ad  Spialf  «har. 
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Höni^he  (Neath)  und  von  Deva  zur  Ueberfahrt  nach  Mona.  —  Zu  der  Roma- 
2f52m  verhielt  sich  das  römische  Britannien  ähnlich  wie  das  nörd- 

liche und  mittlere  Gallien.     Die  nationalen  Gottheiten,  der  Mars 
Belatucadrus  oder  Cocidius,  die  der  Minerva  gleichgesetzte  Göltui 
Sulis,  nach  welcher  die  heutige  Stadt  Bath  hiers,  sind  auch  in 
lateinischer  Sprache  noch  vielfach  auf  der  Insel  verehrt  wcurden.  Eis 
exotisdiM  Gewicht  ist  die  aus  Italiea  eiadriiigeBde  S^che  und  Sitte 
auf  der  Insel  noch  mehr  gewete«  ab  avf  denn  GoBtiiieol;  noch  gegea 
das  Ende  des  ersten  JabriiiiBderti  Murten  die  «jgeselwneii  Pf  iien 
dort  sowohl  die  lateinische  Spnwhe  ab  wie  die  rtaiache  TtwdbL 
Die  groAen  stMtisdien  Centren,  die  eigentUchen  Heide  der  oomb 
CuHur,  shid  in  Britannien  schwicher  entwickelt;  wir  wisseB  nickt 
besümmt,  welche  englische  Stadt  für  das  ConcUinni  der  ProTinx 
und  die  gemeinschaftliche  Kaiserverehrung  als  Sitz  gedient  und  in 
welchem  der  drei  Legionslager  der  Statthalter  der  Provinz  residirt 
hat;  Wenn,  wie  es  scheint,  die  Civilhauptstadt  Britanniens  Camalo- 
dunum  gewesen  ist,  die  Militärhauptstadt  Eburacum^),    so  kann 
dieses  sich  so  wenig  mit  Mainz  messen  wie  jenes  mit  Lyon.  Ilie 
Trümmerslätten  auch  der  namhaften  Ortschaften,  der  claudischen 
Veteranenstadt  Camalodunum  nnd  der  volkreichen  Kanirtadt  Lon- 
dmium,  nicht  minder  die  vielhundertjäkrigen  Legionslager  von  Deva, 
bca,  Ebnracnm  haben  Inschnflsleine  nur  in  geringfllgiger  Zahl, 
namhafte  Stidte  rtaischen  Rechts  wie  die  Colonie  Glefwn  (Glon- 
cester),  das  Hnnidpimn  Vendaminm  bis  jetst  nicht  einen  einsigea  er- 
geben; die  Sitte  des  Denksteinsetiens,  auf  deren  Ergebnasse  wir  fiBr 
soldie  Fragen  groAentheilB  angewiesen  sind,  hst  in  Britannien  nieredrt 
durchgeschlagen.  Im  inneren  Wales  nnd  in  anderen  weniger  sugäng- 
lichen  Strichen  sind  römische  Denkmäler  überhaupt  nichttnmVorschem 
gekommen.   Daneben  aber  stehen  deuthche  Zeugen  des  von  Tacitiu 
hervorgehobenen  regen  Handels  und  Verkehrs,  so  die  zahllosen  Trink- 
schalen, die  aus  den  Ruinen  Londons  hervorgegangen  sind,  und  das 
Londoner  Strafsennetz.    Wenn  Agricola  bemüht  war  den  munici- 
palen  Wetteifer  in  der  Ausschmückung  der  eigenen  Stadt  durcb 

«)  Das  Uer  slatiaalrle  Cnwaiiadt  war  wenigst«!!     spitanr  Zeit  ohM 
Prag«  das  wicktigtte  oiitvr  des  britaaalseheas  wU  es  wird  muk  dort  (den  i 
an  Ebaracam  iit  Mar  «Im  Zwdfti  ftdaiht)  da  PdaHmm  iimlft«!  (vili 
Severi  22).   Das  prmtlorium,  nnterbalb  Ebnraeoa  woU  M  dar  Kifla  galigM 
(iüa.Aat.p.466)^  sag  der  Sawaanüt  dat  Statthaltara  gawiaaa  asfa. 
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Bauten  und  Denkmäler,  wie  er  von  Italien  sich  auf  Africa  und 
Spanien  übertragen  h.ille,  auch  nacli  liritannien  zu  verpflanzen  und 
die  vornehmen  Insulaner  zu  bestimmen  in  ihrer  Ileimath  die  Märkte 
zu  iM^binücken  und  Tempel  und  Paläste  zu  errichten,  wie  dies  anders- 
wo üblich  war»  §q  ist  ihm  das  für  die  Gemeindebauten  nur  in  geringem 
Umfang  gelungen.  Aber  in  derPrivatwirthschaft  ist  es  anders;  die  »tett- 
UclieQ  römiecb  angelegten  und  geschmückten  Landhäuser,  von  denen 
jeiit  nnr  noch  die  Mogaihfoftbflden  tkbrig  geblieben  sind,  finden  eich  im 
sAdlichen  Britannien  bis  in  die  Gegend  von  York  hinauf^)  ebensohäufig 
wie  In  Rheinland.  Die  höhere  scholmifSiige  Jugendbildung  drang  von 
GnUlen  ans  allmihlich  in  Britannien  ein.  Unter  Agricolas  administra- 
Irven  Erfolgen  wird  angefahrt,  dafs  der  römische  Hofmeister  in  die  vor- 
nehmen Häuser  der  InselanfangeseinenWegzufinden.  In  hadrianischer 
Zeit  wird  Britannien  als  ein  von  den  gallischen  Schulmeistern  er- 
obertes Gebiet  bezeichnet,  und  *schon  spricht  Thüle  davon  sich  einen 
Professor  zu  miethen'.  lüese  Schulmeister  waren  zunächst  Lateiner, 
aber  es  kamen  auch  Griechen;  IMutarchus  erzählt  von  einer  l'nter- 
haltung.  die  er  in  Delphi  ptlog  mit  einem  aus  Britannien  heimkehren- 
den griechischen  Sprachlehrer  aus  Tarsos.  Wenn  im  heuligen  £nglaud, 
abgeeehen  von  Wales  und  Cumberland,  die  alte  Landessprache  ver- 
sohvmnden  ist,  so  ist  sie  nicht  den  Angeln  oder  den  Sachsen,  sondern 
dem  rdmischen  Idiom  gewichen;  und  wie  es  in  GrenslAndem  lu  go- 
acbeheii  pOsgt,  in  der  späteren  Kaiserseit  stand  keiner  treuer  tu  Rom 
als  der  ^britannische  Mann.  Nicht  Britannien  hat  Rom  aufgegeben, 
sondern  Rom  Britannien  —  das  letite,  was  wir  von  der  Insel  erfohren, 
sind  die  ftebentlichen  Bitten  der  Bevölkerung  bei  Kaiser  Honorius  um 
Schatz  gegen  die  Sachsen,  und  dessen  Antwort,  da£i  sie  sich  selber 
helfen  möchten  wie  sie  könnten. 

*}  MSrdlidi  vob  Aldborongb  Batiagwold  (beide  etwas  aSrdUch  vo« 
York)  babea  sieb  kein«  gcfoodeB  (Braee  fke  Roma  wall  p.  61). 


V. 
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DIE  DOJXAULÄINDER  mo  DIE  KBIEGE  AN  DER  DONAU. 

Wie  die  Rheingrenze  Caesars,  so  ist  die  Donaugrenze  das  Werk 
des  Auguslus.    Als  er  an  das  Huder  kam,  waren  die  Itünier  auf  der 
italischen  Halbinsel  kaum  Herren  der  Alpen,  auf  der  griechischen  kaum 
des  Haemus  (Balkan)  und  der  Küstenstreifen  am  adriatiscbea  und 
am  schwarzen  Meer;  nirgends  reichte  ihr  Cebiet  an  den  mächtigen 
Strom,  der  das  südliche  £uropa  vom  nurdiichen  scheidet;  sowobl 
das  nördliche  Italien  wie  auch  die  illyriscbeo  und  pontischen  Han- 
delsstfdte  und  mehr  noch  die  civilisirten  Landschaften  Maked»- 
niens  und  Thrakiens  waren  den  RanbiOgen  der  rohen  und  un- 
ruhigen Nachbaretimme  stetig  ausgesetst.  äh  Augustua  ataA,  wareii 
an  die  Stelle  der  einen  kaum  zu  selbatindiger  Verwaltung  gelang;teo 
Provini  lUyricnm  fflnf  grobe  römische  Terwaltnngsbeiirfce  getreten, 
Raetien,  Noricum,  Untorillyrien  oder  Pannonleo«  (HMtillyrien  oder 
Dalmatien  und  Moesien,  und  die  Donau  in  ihrem  gansen  Lauf  wenn 
nicht  überall  die  militärische,  doch  die  politische  Reichsgrenze  gewor- 
den.   Die  verhältnirsmäfsig  leichte  Unterwerfung  dieser  weiten  (ie- 
biete  so  wie  die  schwere  Insun  eciion  der  J.  6 — 9  und  das  dadurch 
veranlafste  Aufgeben  der  Irülier  licaltsichtigten  Verlegung  der  Grenz- 
linie von  der  oberen  Donau  nach  Böhmen  und  an  die  li\he  sind  frülier 
dargestellt  worden.    Es  bleibt  übrig  die  Entwickeiung  dieser  Land- 
schaften in  der  Zeit  nach  Augustus  und  die  Beziehungen  der  Römer 
SU  den  jenseit  der  Donau  wohnhaften  Stämmen  darzustellen. 

Die  Schicksale  Raetiens  sind  mit  denen  der  obergermanischen 
Provinz  so  eng  verflochten,  dab  dafür  auf  die  frühere  Danteilung 
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verwiesen  werden  kann.    Die  römische  Civliisation  hat  hier  im 
Ganxen  genommen  sich  wenig  entwickelt.    Das  liochland  dar  Alpen 
mit  dflo  Tkilem  des  oberen  Inn  und  det  oberen  Rheins  umschlofs 
«ine  schwaeho  aod  eigenarlige  BofdUieniDg,  wahrscheinlich  diejenige, 
die  eiDstmls  die  teUiche  Hilfte  der  norditaliichen  Ebene  besessen 
hatte,  fieileiclit  den  Etmskem  ferwandt   Von  dort  lorflckgedrlngt 
durch  die  Kelten  und  fielleicht  auch  die  lUyriker  behauptete  sie  sich 
in  den  nördlichen  Gebirgen.  Wftbrend  die  nach  Sflden  sich  Öffnenden 
mier,  wie  das  der  Etsch,  su  Italien  gezogen  wurden,  boten  jene  den 
8ftdlindern  wenig  Platz  und  noch  weniger  Reiz  zur  Ansiedelung  und 
Städtegründung.   Weiler  nördlich  auf  der  Hochebene  zwischf»n  dem 
Bodensee  und  dem  Inn ,  welche  von  den  keltischen  Slämnion  der 
Vindeliker  eingenommen  war,  wäre  wohl  für  römische  Cultur  Raum 
und  Stätte  gewesen;  aber  es  scheint  in  diesem  («ebiet,  das  nicht  so 
wie  das  norische  unmittelbare  Fortsetzung  Italiens  werden  konnte 
und  das  gleich  dem  angrenienden  sogenannten  Decumateniand  wohl 
zunächst  nur  als  Scheide  gegen  die  Germanen  für  die  Römer  von 
Werth  war,  die  Politik  der  früheren  Kaiserzeit  die  Cultur  nelmehr 
turftdcgehahen  tu  haben.  Es  ist  schon  darauf  hingewiesen  worden 
(S.  17),  dab  gleich  nach  der  Eroberung  man  bedacht  war  die 
LandsdiafI  su  entWMkeni.   Oiesem  geht  lur  Seite,  dafii  in  der 
Mheren  Kaiseneit  keine  rftmiKh  organlsirte  Gemeinde  hier  ent- 
atanden  iat  Zwar  tou  der  Anlage  der  grotSsen  Strafte,  die  gleich 
mit  der  Eraberung  selbst  Ton  dem  liieren  Drusus  durch  die  Hoch- 
alpen  an  die  Donau  geführt  ward,  war  die  Gründung  der  Angusta 
der  Vindeliker,   des  heutigen  Augsburg,  ein  nolhwendigcr  Theil 
(S.  18);  nber  es  war  und  blieb  dieser  rasch  aufblühende  Ort  über  ein 
Jahrliuiidert  ein  Marktflecken,  bis  endlich  Hadrian  auch  in  dieser  Hin- 
sicht die  von  Anguütus  vorge/.eiclinete  Bahn  veiliefs  und  die  Land- 
schaft der  Viudeiiknr  in  die  Roninnisirung  des  Nordens  hineinzog.  Die 
Verleihung  des  römischen  Stadtrechts  an  den  Vorort  der  Vindeliker 
durch  Hadrian  wird  damit  zusammengestellt  werden  d&rfen,  dafs  un* 
gefihr  um  dieselbe  Zeit  die  Militärgrenze  am  Oberrhein  Torgeschoben 
ward  und  römische  Stfdte  im  ehemaligen  Decumateniand  entstanden; 
indelk  ist  in  Raetien  auch  spiter  Augusts  der  einsige  gröikere  Hittel- 
punkt  römiseber  Givflisation  geblieben.  Auch  die  militSrischen  Ein- 
riditungen  haben  auf  das  ZurQckhalten  derselben  eingewirkt.  Die 
Provini  stand  tou  Anihng  an  unter  kaiserlicher  Verwaltung  und  konnte 
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nicht  ohne  Besatzung  gelassen  werden;  aber  besondere  Rücksichten 
nöthigten,  wie  dies  früher  gezeigt  ward,  die  Kegierung  nach  Haetieo 
lediglich  Truppen  zweiter  Klasse  zu  legen,  und  wenn  diese  auch  der 
Zahl  nach  nicht  unbeträchtlich  waren,  so  haben  doch  die  kleineren 
Standlager  der  Alen  und  Cobortcn  nicht  die  civilisirende  und  Städte- 
bildeode  Wirkung  ausüben  können  wie  die  Legionslager.  Unter 
Marcus  ist  allerdings  in  Folge  des  marcomanischen  Krieges  das 
raelische  Hauptquartier,  die  castra  Regina,  das  beutige  Regensburg  mit 
einer  Lagion  belegt  worden;  aber  selbst  dieser  Ort  scheint  in  rftnuadier 
Zeit  UoHi  MOitämiederiassung  geblieben  tu  sein  und  kavm  mit  den 
Lagern  iweiten  Ranges  am  Rhein,  wie  inm  Beispiel  Bonns,  in  der 
stUliscben  Entwickelung  auf  einer  Linie  gestanden  in  haben. 

Dafs  die  Grenze  Raetiens  schon  in  Traianns  Zeit  von  Rogensburg 
westiicb  eine  Strecke  Aber  die  Denan  hinaos  Torgeschoben  war,  ist 
fräher  (S.  144)  bemerkt  und  daselbst  auch  ausgefährt  worden,  daCi 
dieses  Gebiet  wahrscheinlich  ohne  Anwendung  von  Waffengewalt,  Shn- 
lieh  wie  das  Decumatenland,  zum  Reiche  gezogen  worden  ist.  Es  wurde 
ebenfalls  schon  erwähnt,  dass  die  Befestigung  dieses  Gebiets  vielleicht 
mit  den  unter  Marens  bis  hieher  sich  erstreckenden  Einfallen  der 
Chatten  zusammenlifin^t,  so  wie  dafs  diese  und  später  die  Alamannen 
im  dritten  Jahrhundert  sowohl  dies  Vorland  wie  Raetien  selbst  heim- 
suchten und  schliefslich  unter  Gallienus  den  Römern  entrissen. 
v«rfeaflu  Die  Nachbarprovinz  Noricum  ist  wohl  in  der  provinzialen  Eni- 
riditnng  ähnlich  wie  Raetien  behandelt  worden,  aber  bat  sich  sonst 
anders  entwickelt.  Nach  keiner  Richtung  hin  ist  Italien  für  den 
Landverkehr  so  wie  gegen  Nordosten  aufgeschlossen;  die  Handela- 
besiehangen  A^iuileias  sowohl  durch  dasFriaol  nach  der  oberen  Donau 
und  zu  den  Eisenwerken  von  Noreia  wie  über  die  julische  Alpe  inaa 
Savetbal  haben  hier  der  angostiscben  Grenserweitemng  vorgearbeitet 
wie  nirgends  sonst  im  Donaogebiet.  Nanportus  ((Hieriaibach)  jensdt 
des  Passes  war  ein  Hämischer  Handelaflecken  schon  in  repnblifcanischer 
Zeit,  Emona  (Laibach)  eine  später  förmlich  Italien  einverleibte,  der  Sache 
nach  seit  ihrer  Gnlndung  durch  Augiistus  zu  Italien  gehörige  römische 
ßürgercolonie.  Daher  genügte,  wie  trüber  schon  hervorgehoben  ward 
(S.  17),  für  die  Umwandelung  dieses  'Königreichs'  in  eine  römische 
Provinz  wahrscheinlich  die  blofse  Ankündigung.  Die  ursprünglich  wohl 
illyrische,  später  zum  guten  Theil  keltische  Bevölkerung  zeigt  keine 
Spur  von  demjenigen  Festbalten  an  der  nationalen  Weise  und  Sprache, 


Digitized  by  Google 


DIE  MIUDLÄUDBA  und  l»iE  lüUKGE  AH  DER  DONAU. 


181 


welche  wir  bei  den  Kelten  des  Westens  wahraehmen.  Hömische  Sprache 
und  römische  Sitte  niufs  hier  früh  Eingang  gefunden  haben  uud  von 
Kaii;er  Claudius  wurde  dann  das  ges;niuiite  r««d)iel,  selbst  der  nördliche 
durch  die  Tauernkette  vom  Drauthal  getrennte  TheiJ  nach  italischer  Ge- 
meindeverCaMUDg  organisirt.  Während  in  den  Nachbarländern  Haetiea 
und  PannODien  die  Denkmäler  römigcber  Sprache  entweder  fehlen  oder 
doch  nur  in  den  größeren  Centren  erscheinen ,  sind  die  Thäler  der 
Drau,  der  Mnr  und  der  Salaach  fund  ihrer  Nehenfifltse  bis  in  das 
hohe  Gebirge  biaanf  erfiUlt  mil  Zeugniaaen  der  hier  tief  eingedrun- 
genen Romaniaining.  Noncum  ward  ein  Vorhuid  und  gewisser- 
mallMn  ein  Tbeil  Italiena;  bei  der  Aushebung  f&r  die  Legionen  und 
für  die  Garde  ist,  so  tenge  hier  die  Italiker  Oberhaupt  beTorsugt 
wurden,  diese  Bevorzugung  auf  keine  andere  Provini  so  TöUig 
erstreckt  worden  wie  auf  diese.  —  Hinsichtlich  der  militärischen  Be- 
legung gilt  vonNoricum  dasselbe  wie  von  Haelien.  Aus  den  schon  ent- 
wickelten Gründen  gab  es  auch  in  Noricum  während  der  ersten  zwei 
Jahrhunderle  der  Kaiserzeit  nur  Alen-  und  Cohortenlager;  Garnunlum 
(Pelronell  hei  Wien),  das  in  der  aiiguslischen  Zeit  zu  Noricum  gehörte, 
ist,  als  die  illyrischen  Legionen  dort  hingelegt  wurden,  eben  jdarum 
SU  Pannonien  gezogen  worden.  Die  kleineren  norischen  Slandlager 
an  der  Donau  und  selbst  das  von  Marcus,  der  auch  in  diese  Provinz 
eine  Legion  legte,  für  diese  eingerichtete  Lsger  von  Lauriacum  (bei 
Enns)  sind  für  die  städtische  Entwiekeiung  Ton  keiner  Bedeutung  ge- 
wesen; die  groHMn  Orts^aflen  Noricums,  wie  Celeia  (Cilli)ini  Sannthal, 
Agnontoni  (Lieni),  Teomia  (unweit  Spital),  Virunum  (ZoUfeld  bei 
Klagenfort),  im  Norden  JuvaTum  (Salsburg)  sind  rein  aus  bArgerliohen 
Elementen  hervorgegangen. 

lllyricum,  das  heiftt  das  römische  Gebiet  zwischen  Italien  und  ner 
Makedonien,  wurde  in  republikanischer  Zeit  zum  kleineren  Theil 
mit  der  griechisch -makedonischen  Stalthallerschalt  vereinigt,  zum 
gröfseren  als  iSehenland  von  Italien  und  nach  der  Einrichtung  der 
Statthalterschaft  des  cisalpinischen  Galliens  als  ein  Theil  von  dieser 
verwaltet.  Das  Gebiet  deckt  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit  dem 
weitverbreiteten  Stamm,  von  dem  es  die  Römer  benannt  haben:  es 
ist  derjenige,  dessen  dürftiger  Rest  ,an  dem  südlichen  Ende  seines 
eliemab  weit  gedehnten  Resitses  unter  dem  Namen  der  Schkipetaren, 
welchen  sie  sich  selbst  beilegen,  oder,  wie  ilire  Nachbarn  sie  häOMU, 
der  Amanten  oder  Albanesen  noch  heute  seine  alte  Nationalität  und 
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seine  eigene  Sprache  bewahrt  hat.  Es  ist  derselbe  ein  Glied  der  indo- 
germanischen Familie  und  innerhalb  derselben  wohl  am  nächsten 
dem  griechischen  Kreise  verwandt,  wie  dies  auch  den  Ortlichen  Ver- 
hilllnissen  angemessen  ist;  aber  er  steht  neben  diesem  wenigstens  eben 
so  selbständig  wie  der  lateinische  und  der  keltische.  In  ihrer  Ursprung* 
liehen  Ausdehnung  erfüllte  diese  Nation  die  Küste  des  adriatischen 
Meeres  tod  der  Mündung  dee  Po  durch  Istrien«  Dalmatien  und  Epiroe 
bis  gegen  Akamenien  und  Aetelien,  femer  im  Binnenlsade  das  obere 
Msliedonien  so  ^e  das  heatige  Serbien  und  Bosnien  und  das  ungwi- 
sdie  Gebiet  snf  dem  rechten  Ufer  der  Denan;  sie  grenit  also  Mlieh 
an  die  thrakisciien  Völkerschallen,  westlicfa  an  die  keltischen,  von 
welchen  letzteren  Tacitus  sie  ausdrOcklich  unterscheidet.  Es  ist 
ein  kräftiger  Schlag  südländischer  Art,  mit  schwarzem  Haar  und 
dunklen  Augen,  sehr  verschieden  von  den  Kelten  und  mehr  noch  von 
den  Germanen,  nüchterne,  mäfsige,  unerschrockene,  stolze  Leute,  vor- 
treffliche Soldaten,  aber  bürgerlicher  Entwickelung  wenig  zugänglich, 
mehr  Hirten  als  Ackerbauer.  Zu  einer  gröfseren  politischen  Ent- 
Wickelung  ist  er  nicht  gelangt  An  der  italischen  Küste  traten  ihnen 
wahrscheinlich  zunächst  die  Kelten  entgegen ;  die  wahrscheinlich  iUyri- 
seben  VAlkerschaflen  daselbst,  insbesondere  die  Veneter,  wurden  durch 
die  RifsUtit  mit  den  Kelten  ÜrOh  zu  fügsamen  Untertbanen  der  Rtaer. 
Am  Ende  des  6.  Jahrhunderts  der  Stadt  engte  die  Grftndung  von 
Aquileia  und  die  Unterwerfung  der  Halbinsel  Istrien  (1,  6$5)  weiter 
ihre  Grenzen  ein.  An  der  Ostkflste  des  sdriatischen  Meeres  waren  die 
wichtigeren  Inseln  und  die  Südhäfen  des  Continents  seit  langem  von 
den  kühnen  hellenischen  SchirPern  occupirt.  Als  dann  in  Skodra  (Scu- 
tari),  gewissermafsen  in  alter  Zeit  wie  heutzutage  dem  Centralpunkt 
des  iilyrisclien  Landes,  die  Herrscher  anfingen  sich  zu  eigener  Macht 
zu  entwickeln  und  besonders  auf  dem  Meere  die  Griechen  zu  befehden, 
schlug  Rom  schon  vor  dem  hannibalischen  Kriege  sie  mit  gewaltiger 
Hand  nieder  und  nahm  die  ganze  Küste  unter  seine  Schutzhcrrschaft 
(1,  54B  %.),  welche  bald,  nachdem  der  Herr  von  Skodra  mit  dem  König 
Perseus  Ton  Makedonien  den  Krieg  und  die  Niederlage  getheüt  hatte, 
die  fdllige  Auflösung  dieses  FOrstentbums  berbeifSkhrie  (1,  771).  Am 
Ende  des  6.  iahrhunderts  der  Stadt  und  in  der  ersten  Hilfte  des 
siebenten  wurde  In  Isngjihrigen  Kimpfen  such  die  Kflste  zwischen 
Istrien  und  Skodra  von  den  Römern  besetzt  (2, 165.  169).  Im  Binnen- 
land wurden  die  lllyrier  in  republikanischer  Zeit  von  den  Kümern 
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wenig  berührt;  dafür  aber  müssen  von  Westen  her  vordringend  die 
Kelten  einen  guten  Theil  ursprünglich  illyrischen  Gebiets  in  ihre  Ge- 
walt gebracht  haben,  so  das  späterhin  überwiegend  keltische  Noricum. 
Kelten  sind  auch  die  Latobiker  im  heutigea  Krain;  and  in  dem  ge- 
sammten  Gebiet  BwischeD  Stve  und  Dra«,  ebenso  im  Raabthal  saliieil 
4ie  beideii  groften  Stteme  im  Genenge,  aU  Caesar  Augnatn«  die 
ifliilieheD  IKslricte  PtnuoiiieBa  der  römiiehen  HeradMfl  unterwart 
Walmelieiiilidi  hat  dieae  starke  Miaekang  mit  keltiacfaio  Elenenten 
Beben  ebenen  Bodenbeachaffenheit  in  dem  firflhen  Untergang  der 
iHyriadien  Nation  in  den  pannoniachen  Landaehaflen  ihren  TheO  bei- 
getragen. In  die  südliche  Hälfte  der  von  lllyriem  bewohnten  Land- 
schaften dagegen  sind  von  denKeilennur  dieSkurdisker  vorgedrungen, 
deren  Festsetzung  an  der  unteren  Save  bis  zur  Morawa  und  deren 

Streitereien  bis  in  die  iNähe  von  Thessalonikc  früher  (2,  108  fg.)  er- 
wähnt worden  sind.  Die  Griechen  aber  haben  hier  ihnen  gewisser- 
maCsen  den  Platz  geräumt;  das  Sinken  der  makedonischen  Macht  und 
die  Verödung  von  Epirus  und  Aetolien  müssen  die  Ausbreitung  der 
illjriicben  Nachbaren  gefördert  haben.  Boanien,  Serbien,  vor  allem 
Albanien  sind  in  der  Jüuaeneit  ülyriach  geweaen  und  Albanien  iat 
ai  noch  heute. 

Ea  iat  frAher  eniblt  worden,  dalit  lUyneom  aebon  nMh  der  Di«  Prorins 
Ablicht  dea  Dkutoia  Caaaar  ala  eigene  Statthalterachaft  conati-  ^^^'^^^ 
tairt  werden  aoUte  und  dieae  Abaicht  bei  der  Theflung  der  Pro- 
vimen  iwiachen  Augnatna  nnd  dem  Senat  lur  Aaaf Abrang  kam; 

dab  diese  anfangs  dem  Senat  überwiesene  Statthalterschaft  wegen 
der  daselbst  nolhwendigen  Kriegführung  auf  den  Kaiser  überging; 
dafs  Augustus  diese  Statthalterschaft  theilte  und  die  bis  dahin 
im  Ganzen  nur  nominelle  lierrschaft  über  das  Binnenland  sowohl  in 
Dalmaiien  wie  im  Savegebiet  effectiv  machte;  dafs  er  endlich  die  ge- 
waltige nationale  inaurrection,  die  bei  den  dalmatischen  wie  bei  den 
panaonischen  lilyriern  im  J.  6  n.  Chr.  ausbrach,  nach  schwerem  vier- 
jihrigen  Kampf  überwältigte.  Es  bleibt  übrig  die  ferneren  Schickaale 
sankhat  der  aftdlichen  Provins  so  berichten. 

Nach  den  bei  der  Inanrrection  gemachten  Erfahmngen  schien  ea  odmatiaa 
«rfwderlich  nicht  bloCs  die  in  Ulyricum  aasgebobenen  Mannschaften  ^äteOMT 
•latt  wie  bisher  in  ihrer  Heimath  vielmehr  auawftrta  su  verwenden,  ®'*"'*™» 
iradeni  auch  die  Dalmater  wie  die  Pannonier  durch  ein  Commando 
VSlen  Hanges  in  Botmäi^igkeit  zu  halten.  Dasselbe  hat  seinen  Zweck 
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rasch  erfölll.   Der  Widerstand,  den  die  lllyriker  unter  Augustus  der 
ungewohnten  Fremdherrschaft  entgegensetzten,  hat  sich  ausgetobt 
mit  dem  einen  gewaltigen  Sturm:  späterhin  verzeichnen  unsere 
Berichte  keine  ähnhche  auch  nur  partielle  Bewegung.  Für  das  südh'che 
oder  nach  denn  römischen  Ausdruck  das  obere  lilvricum,  die  ProYioz 
Dalmatien,  wie  sie  seit  der  Zeit  der  Fla  vier  gewöhnlich  heifst,  begann 
mix  demKaMerregiment  eine  neue  Epoche.  Die  griecbiachen  lUofleute 
betten  wohl  anf  der  ihnen  nicfast  liegenden  Kfiate  die  beiden  grolhen 
Emporien  Apollonia  (bei  Valona)  und  Dyrrachinm  (Duraiio)  gegritedet; 
eben  darum  war  dieser  Theil  schon  unter  der  Republik  der 
griecbischen  Verwaltung  äberwiesen  worden.  Aber  weiter  nordwirts 
hatten  die  Hellenen  nur  auf  den  vorliegenden  Inseln  Issa  (Lissa), 
Pharos  (Lesina),  Schwarz -Kerkyra  (Curzola)  sich  angesiedelt  und 
von  da  aus  <1(Mi  V«'rkehr  mit  den  Eingebornen  namentlich  an  der 
Küste  von  Naroiia  und  in  den  Salonae  vorliegenden  Ortschaften  unter- 
halten.   Unter  der  römischen  Republik  hatten  die  italischen  Händler, 
welche  hier  die  Erbschaft  der  griechischen  antraten,  in  den  Hauptbäfeo 
Epitaurum  (Ragusa  veochia),  Narona,  Salonae,  lader  (Zara)  sich  in 
solcher  Zahl  niedeiigelassen,  daCs  sie  in  dem  Kriege  iwischen  Cagaar 
und  Pompehis  eine  nicht  unwesentliche  Rolle  spielen  konnten.  Aber 
VerstMung  durch  dort  angesiedelte  Veteranen  und,  was  die  Hanpt- 
Sache  war,  sUdtisches  Recht  empfingen  diese  Ortschaften  erst  durch 
Augustus,  und  sogleich  kam  dieils  die  energische  UnterdrOckung  der 
auf  den  Insoln  noch  bestehenden  Piratenschlupfwinkel,  theils  die 
Unterwerfung  des  Hiiinenlaiides  und  die  Vorschiebung  der  römischen 
Grenze  trogen  die  Donau  insbesondere  diesen  auf  der  Ostkuste  des 
adriatiscJicn  Meeres  angesiedelten  Italikern  zu  Gute.    Vor  allem  die 
Hauptstadt  des  Landes,  der  Sitz  des  Statthalters  und  der  gesammten 
Verwaltung,  Salonae  blühte  rasch  auf  und  flberflugelte  weit  die  älteren 
griechischen  Ansiedlungen  Apollonia  und  Dyrrachium,  obwohl  in  die 
letztere  Stadt  ebenfalls  unter  Augustus  itahscbe  Colonisten,  freihch 
nicht  Veteranen,  sondern  exproprürte  Italiker  gesendet  und  die  Stadt 
als  rdmische  Bflrgei^gemeinde  eingerichtet  wurde.  Vermuthlidi  hat 
bei  dem  Aufblähen  Dalmatiens  und  dem  Verfcömroem  der  illyrisch- 
makedonischen  Kflste  der  Gegensatz  des  kaiserlichen  und  des  Senats- 
regimentes eine  wesentliche  Rolle  gespielt,  die  bessere  Verwaltung 
sowohl  wie  die  Bevorzugung  bei  <lem  eigentlichen  Machthaber.  Damit 
wird  weiter  zusammenhängen,  dafs  die  illyrische  Nationalität  sich  in 
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dem  Bereich  der  makedonischen  Statthalterschaft  hesser  hehaiiptet 
hat  als  in  dem  der  dahnntisclicn :  in  jenen)  lebt  sie  heute  noch  fort 
und  es  muls  in  der  Kaiserzeit,  abgesehen  von  dem  griechischen 
Apollonia  und  der  italischen  Colonie  Dyrrachium ,  neben  den  beiden 
Aeidiispracben  im  BinnenlMid  die  des  Volkes  die  iUyrische  geblieben 
Min.   in  Dalmatien  dagegen  wurden  die  KOete  und  die  Inseln,  eo 
weit  sie  iigend  sich  eigneten  —  die  unwirthHehe  Stredie 
■efdwirte  von  hder  blieb   in  der  Entwicltelnng  nothwendig 
surAdL  —  aacb  ittlitcber  Ordnung  oommunalisirt,  und  bald  sprach 
die  |i|anie  Rfiste  kteinischf  etwa  wie  heutzutage  venezianisch.  Dem 
Vordringen  derCivilisation  in  das  Binnenland  traten  örtliche  Scliwiorig- 
keiten  entgegen,  Dahnatiens  bedeutende  Ströme  bilden  mehr  Wasser- 
falle als  Wasserstralsen ;  und  auch  die  Herstellung  der  Landstral'sen 
stö^^t  hei  der  Beschallenheit  seines  Hergnelzes  auf  ungewöhnliche 
Schwierigkeiten.  Die  rdmische  Regierung  hat  ernstliche  Anstrengungen 
genaeht  das  Land  aufouschliefsen.  Unter  dem  Schutz  des  Legiona- 
ligecB  von  Burnum  entwidLelte  im  Keritathal.  in  dem  der  Cettina 
unter  dem  dea  LagecB  von  Delminiuni,  welche  Lager  auch  Iiier  die 
Tiiger  der  Ginhairung  und  der  Latiniorung  gewesen  sein  werden, 
«h  die  Bodeobeatellung  nach  italischer  Art,  auch  die  Pflanzung  der 
Rebe  und  der  Olive  und  Uberhsupt  italische  Ordnung  und  Gesittung. 
Dagegen  jensett  der  Wasserscheide  iwischen  dem  adrialiscben  Meer 
und  der  Donau  sind  die  auch  für  den  Ackerhau  wenig  günstigen  Thäler 
Von  der  Kulpa  his  zum  Drin  in  römischer  Zeit  in  ähnlichen  primitiven 
Verhältnissen  verhliehcn,  wie  sie  das  heutige  Bosnien  aufweist.  Kaiser 
Tiberius  allerdings  hat  durch  die  Soldaten  der  dalmatinischen  Lager 
von  Salonae  his  in  die  Thäler  Bosniens  verschiedene  Chausseen 
geführt;  aber  die  späteren  Regierungen  liefseu,  wie  es  scheint, 
die  schwierige  Aufgalx;  fallen.    An  der  Küste  und  in  den  der  Küste 
Bibergsfegenen  Strichen  bedurfte  Dalmatien  bald  keiner  weiteren 
■ilitlnscbeo  Hut;  die  Legionen  des  Keii^a-  und  des  Cettinathales 
konnte  schon  Vespaaian  von  dort  wegaehen  und  anderweitig  ver* 
mdso.  Unter  dem  allgemeinen  Ver&U  des  Reidies  im  dritten  Jahr- 
bandert  hat  Dalmatien  verbiltiiiliBmftfaig  wenig  gelitten ,  ja  Salonae 
wohl  erst  damals  seine  höchste  Blflthe  erreicht.  Freilich  ist  dies  zum 
Theil  dadurch  xeranlafst,  dafs  der  Regenerator  des  römischen  Staates, 
Kaiser  Dioclelianus,  ein  geborener  Dalmatiner  >var  und  sein  auf  die 
Decapitalisirung  Roms  gerichtetes  Slrebeu  der  Hauptstadt  seines 
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Heimathlandes  vorzugsweise  zu  Gute  kommen  liefs:  er  baute  neben 
derselben  den  gewalti^^en  Palast,  von  dem  die  heutige  Hauptstadt  der 
Provinz  den  xNamen  Spalato  tragt,  innerhalb  dessen  sie  zum  gröfsten 
Tbeil  Platz  gefunden  hat  und  dessen  Tempel  ihr  heute  als  Dom  und 
als  Baptatlerium  0  dienen.  Aber  zur  Grolutadt  bat  nicht  erst  Diocletiaa 
Silonae  gemacht,  sondern  weil  sie  es  war,  sie  für  seine  Privalresidens 
gewflhh;  Handel  nnd  Schilbhrt  ond  Gewerbe  müssen  damals  in  diesen 
Gewissem  vonngsweise  in  Aqnileia  ond  in  Salenae  sich  oooeenirirt 
haben  und  die  Stadt  eine  der  Tolkreichsten  nnd  woblhabendslam  des 
Ooddents  gewesen  sein.  Die  reichen  Eisengruben  Bosniens  waren 
wenigstens  in  der  späteren  Kaiserzeitin  starkem  Betrieb ;  ebenso  iiet  erten 
die  Wälder  der  Provinz  massenhaftes  und  vorzügliches  Bauholz;  auch 
von  der  blühenden  Textilindustrie  des  Landes  bewahrt  die  priesterlichc 
Dalmatica  noch  beute  eine  Erinnerung.  Ueberhaupt  ist  die  Civilisirung 
und  die  Romanisirung  Dalmatiens  eine  der  eigensten  und  eine  der  be- 
deutendsten Erscheinungen  der  Kaiserzeit.  Die  Grenze  Dalmatiens 
und  Makedoniens  ist  zugleich  die  politische  und  die  sprachliche  Scheide 
des  Occidents  nnd  des  Orients.  Bei  Sl^odra  berflhren  sich  wie  die 
Herrschaftsgebiete  Caessrs  nnd  Marc  Antons,  so  auch  nach  der  Reicfas- 
theilong  des  Tierten  Jshrfaunderts  die  von  Rom  und  Bysans.  Hier  gr«ut 
die  lateinische  Provins  Dalmatien  mit  der  griediischen  Pro?ins  Make- 
donien; nnd  krÜtig  emporstrebend  und  überlegen,  mit  gewaltig 
treibender  Propagauda,  steht  hier  die  jüngere  neben  der  älteren 
Schwester. 

Wenn  die  südliche  illyrische  Provinz  und  ihr  Friedensregiment 
bald  in  geschichtlicher  Beziehung  nicht  ferner  hervortritt,  so  bildet 
das  nördliche  lUyricum  oder,  wie  es  gewöhnlich  heilst»  Pannonien 
in  der  Kaiserzeit  eines  der  grofsen  militärischen  und  somit  auch 
politischen  Centren.  In  dem  Donauheer  hal>en  die  pannonischen 
Lager  die  Ifihfende  Stellung  wie  im  Westen  die  rheinischen,  nnd 
die  dalmatischen  und  die  moesischen  schliefen  ihnen  in  Ihnlidier 
Weise  sich  an  und  ordnen  ihnen  sich  unter  wie  den  rheinischen  die  Le- 
gionen Spsniens  und  Britanniens.  Die  rftmische  Cifilisation  steht  und 
bleibt  hier  unter  dem  Einflufs  der  Lager,  die  in  Pannonien  nicht  wie 
in  Dalmatien  nur  einige  Generationen  hindurch,  sondern  dauernd  ver- 
blieben. Nach  der  Lebcrwältigung  des  balonischen  Aufstandes  belief 


)  Das  Baptiüterium  ist  vielleicht  das  Grabual  des  Kaisers. 
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die  regeln) äfsige  UesatzuDg  der  Provinz  sich  zuerst  auf  drei,  spSler, 
wie  es  scheint,  nur  auf  zwei  Legionen,  und  durch  deren  Standlager 
und  ihre  Vorschiehung  ist  die  weitere  Entwickelung  bedingt.  Wenn 
Augustus  nach  dem  ersten  Kriege  gegen  die  Dalmater  Siscia  an  der 
Mündung  der  Kulpa  in  die  Save  zum  HauptwafTenpltti  ansersehen 
hatte,  so  waren,  nachdem  Tiberiua  Pannonien  mindestena  bia  an  die 
Draii  unterworfen  hatte,  die  Lager  an  dieae  forgeacheben  worden  and 
wea%rtena  einea  der  pannoniaehen  Hauptquartiere  befand  aicb  aeitdem 
in  PoetoTio  (Pettan)  an  der  noriaehen  Grenie.  IKe  Ursache,  webhalb 
die  pMmoniaciie  Armee  gern  oder  mm  TheA  im  Dranthal  Terblieb, 
kann  nnr  die  gMebe  gewesen  aeln,  weldie  sn  der  Anlage  der  dal- 
natinischen  Legionslager  geführt  hat:  man  hrauchte  hier  die  Truppen 
um  die  Unlerthanen  sowohl  in  dem  nahen  Noricum  wie  vor  allem  im 
Draugebiet  selbst  in  Gehorsam  zu  hallen.  Auf  der  Donau  hielt  die 
römische  Flotte  Wacht,  die  schon  im  J.  50  erwähnt  wird  und  ver- 
muthüch  mit  der  Einrichtung  der  Provinz  entstanden  war.  Legions- 
lager gab  es  am  Flusse  selbst  unter  der  julisch-daudischen  Dynastie 
vielleicht  noch  nicht'),  wobei  in  Betracht  kommt,  dafs  der  zunächst 
der  Piofim  Torliegende  Snebenstut  von  Rom  damaJa  ToUatindig  ab-  ^ 


Hab  im  J.  60  locl  kdae  LagloM  aa  4or  Dom»  sclbtt  tiaidM, 
i4|t  eai  TmObu  m.  12,  29;  soeit  win  tt  aioht  ■«Ihig  aawtMi  inr  Aaf- 
MluM  4#r  SbartretBBte  SeebM  elM  Lagiee  dortida  S9  seUokea.  Avcli  4ie 
Atlagt  das  dandischfla  Savaria  pafst  besser,  wenn  dt«  Stadt  damals  noriseli 
war,  als  wenn  sie  schoo  zn  PaQDOoien  gehörte;  und  da  die  Zntheilang  dieser 
Stadt  za  Pannonifo  mit  der  plcifhcn  Abtrennuog  von  Carnnntum  and  mit  der 
Verlegoog  der  Legion  dabin  sicher  der  Zeit  nach  znsainmeogebürt ,  so  dürfte 
dies  al]e^  erst  in  nachclaadischer  Zeit  stattgefunden  haben.  Auch  die  ge- 
riage  Zahl  der  iu  den  Dunaulagera  gefuDdeocn  loscbrifteu  von  luUkera  (Eph. 
ep.  5  p.  225)  descat  aef  ipitare  BatatalmBg.  AUardf aga  luibee  lieli  ia  Garauatna 
iiaige  Grabacbriftea  voa  Soldatea  der  15.  L«gioo  gefbadea,  die  aach  der  Xasserea 
Fem  «ad  na«!  den  Pefclea  des  Cegaoaiea  Itter  s«  aeia  seheiaea  (HInAfeM 
•^eh.  epigrapb.  Ifittbeiloogeo  5,  217).  Oerartige  ZeitbestimmuDgen  können,  we 
es  sieh  aai  eia  Oeceonimn  handelt,  volle  Sicherheit  nicht  in  Anspmdi  nehmen; 
indefs  njafs  eiogeräamt  werden,  dafs  auch  jene  .Argumente  keinen  vollen  Be- 
weis machen  ond  die  Translocation  früher,  etwa  unter  Nero  begonnen  haben 
kaon.  Für  die  Anlegung  oder  Erweiterung  dieses  Lagers  durch  Vespasian 
spricht  die  einen  derartigen  Bau  bezeugende  Inschrift  von  Carnontam  aoa  den 
J-  73  (Hirsebfcld  a  a.  0.). 
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hängig  war  und  lür  die  Grenzdeckung  einigerniafsen  genügte.  Wie  die 
dalmaliiiischen  bat  dann,  wie  es  scheint,  Vespasian  auch  die  Lager  an 
der  Drnu  aufgehoben  und  sie  an  die  Donau  selbst  verlegt;  seitdem  ist 
das  grofse  Hauptquartier  der  pannonischen  Armee  das  früher  uoriscüe 
(S.  181)  CarDualum  (Petruuell  östlich  voa  Wien)  und  danehea  Viodo- 
bona  (Wien). 

Die  bürgerliche  Entwickelung,  wie  wir  sie  in  Noricum  und  an  der 
Koste  Dalmatiens  fanden,  xeigi  in  Pannonien  in  gleicher  Weise  sich 
nur  in  einigen  an  der  noriseben  Grenie  gelegenen  und  lom  Tbeil 
unprOngUch  su  Noriciun  gehörigen  Districten;  fimona  nnd  das  obere 
Sa?etbal  stehen  mit  Noricam  gleich,  und  wenn  SaTaria  (Stein  am 
Anger)  zugleich  mit  den  noriseben  Stödten  itaUscfae  Stadt^erftssoog 
empfangen  hat,  so  wu*d,  so  lange  Camanlum  eine  norisdie  Stadt 
war,  wohl  auch  jener  Ort  zu  Noricum  gehört  haben.  Erst  seitdeni 
die  Truppen  an  der  Donau  standen,  ging  die  Regierung  daran  das 
Hinterland  städtisch  zu  organisiren.  In  dem  westlichen  urs|)rünglich 
noriseben  Gebiet  erhielt  Scarbantia  (Oedenlmrg  am  Neu&iedler  See) 
unter  den  Flaviern  Stadlrecbl,  während  Nindobona  und  Carnuutuni 
von  selbst  zu  Lagerstädten  wurden.  Zwischen  Save  und  Drau 
empfingen  Siscia  und  Sirmium  unter  den  Flaviern,  an  der  Drau 
Poetovio  (Peltau)  unter  Traianus  Stadtrechl,  Mursa  (Eszeg)  unter 
Hadrian  Colonialrecht,  um  hier  nur  der  Uauptorte  zu  gedenken.  Dals 
die  überwiegend  illyrische»  aber  tum  guten  Theil  auch  keltische  Be- 
völkerung der  Romanisirung  keinen  energischen  Widerstand  entgegen- 
setzte, ist  schon  ausgesprochen  worden;  die  alte  Sprache  und  die  alte 
Sitte  schwanden,  wo  die  Römer  hinkamen,  und  bidten  sich  nur  in  den 
entfernteren  Bezirken.  Die  weiten,  aber  wenig  zur  Ansiedelung  ein- 
ladenden Striche  östlich  vom  Raahflufs  und  nördlich  der  Drau  bis  zur 
Donau  sind  wohl  schon  seit  Augustus  zum  Reiche  gerechnet  worden, 
aber  vielleicht  in  nicht  viel  anderer  Weise  als  Gerniünicn  vor  der  \  arus- 
schlacbt;  hier  hat  die  städtische  Lntwickelung  weder  damals  noch  später 
rechten  Boden  gefunden,  und  auch  militärisch  ist  dieses  Gebiet  laiijie 
Zeit  wenig  oder  gar  nicht  belegt  worden.  Dies  hat  sieb  erst  in  Folge 
der  Einverleibung  Daciens  unter  Traian  einigerniafsen  geändert;  die 
dadurch  herbeigeführte  Verschiebung  der  pannonischen  Lager  gegen 
die  Ostgrenze  der  Provinz  und  die  weitere  innere  Entwickelung  Pan- 
iionieos  wird  besser  im  Zusammenbang  mit  den  traianiscben  Kriegen 
geschildert. 
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Das  letzte  Stück  des  rccht*^n  Donauufers,  das  Heri^land  zu  beiden  Dn 
Seiten  des  IHargns  (Moraw.i)  und  das  zwischen  dem  Haemus  und  der  staam 
Donau  lang  sich  hinstreckende  Flaclilnnd,  war  bewohnt  von  thrakischen 
Völkerschaften;  und  es  erscheint  zunächst  ert'orderhch  auf  diesen 
grofsea  Stamm  ab  solchen  einen  Bhck  zu  werfen.  Er  geht  dem  illy- 
rischen  in  gewitsem  Sinne  parallel.  Wie  die  lllyrier  einst  die  Land- 
schaften fom  adriatischen  Meer  bis  zur  mittleren  Donau  erfüllten,  so 
aafiwn  ehemals  die  Thraker  öetlieh  fon  ihnen  Tom  Igiischen  Meer  bis 
m  Donaumtadong  nnd  nicht  minder  einerseits  anf  dem  linicen  Donau- 
ofer  namentlich  in  dem  heutigen  Siebenbfligen,  andererseits  jenseit 
des  Bocporos  wenigstens  in  Bithynien  and  bis  nach  Pbrygien ;  nicht  mit 
Unrecht  nennt  Herodot  die  Thraker  das  grOftte  der  ihm  bekannten 
Völker  nach  den  indem.  Wie  der  illyrische  ist  auch  der  thrakische 
Stamm  zu  keiner  vollen  Entwickelun;;  gelangt  und  erscheint  mehr 
gedrängt  und  verdrängt  als  in  eigener  geschichtliche  Erinnerung 
hinterlassender  Entwickelung.  Aber  während  Sprache  und  Sitte  der 
LlyTier  sich  in  einer  wenn  gleich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ver- 
schlifTenen  Form  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  haben  und  wir 
mit  einigem  Hecht  das  Bild  der  Palikaren  aus  der  neueren  Geschichte 
in  die  der  römischen  iüüserzeit  übertragen,  so  gilt  das  Gleiche  von 
den  thrakischen  Stämmen  nicht.  Vieißich  und  sicher  ist  es  bezeugt, 
dafs  die  Völkerschaften  des  Gebiets,  welchem  in  Folge  der  römischen 
ProvimialtbeilQng  schliesslich  der  Name  Thrakien  geblieben  Ist,  so 
wie  die  moesischen  iwischen  dem  Balkan  nnd  der  Denan  nnd  nicht 
minder  die  Geten  oder  Daher  am  anderen  Donannfer  alle  eine  und 
dieselbe  Sprache  redeten.  Es  hatte  diese  Sprache  in  dem  römischen 
Kaiserreich  eine  ihnliehe  SteKnng  wie  die  der  Kelten  nnd  der  Syrer. 
Der  Historiker  und  Geograph  der  augustlscben  Zeit  Strabo  erwähnt 
die  Gleichheit  der  Sprache  der  genannten  Völker;  in  botanischen 
Schriften  der  Kaiserzeit  werden  von   einer  Anzahl  Pflanzen  die 
dakischen  Benennungen  angegeben^).  Als  seinem  Zeitgeiiosseo,  dem 


Thrakischer,  petischcr,  dacischer  Orts-  und  Persooennanioo  kennen  wir 
gaoze  Reiben;  sprachlich  bemcrkcnswcrth  ist  eine  mit  -centhus  zusanimen- 
fetetste  Groppe  von  Persooe^oaiueu;  JitthicenihuSf  ZipacenthuSf  Disacenthutf 
TrttitmfkMäf  Lbtkmäkm  (BelL  de  eorr.  kell.  6,  179),  vod  deaen  di«  eritm 
Mdee  im  ftrtr  cadereo  RXlflo  (Mäku»,  Zipa)  aaek  iieltrt  hinflg  be^e^oea. 
Wim  MSA  GreFf«  Mldra  die  Cenpoi IIa  Mit  wie  MmeapoHa  (Thraker 

Bell.a.e.  O.,  Daker  saklreieh),  CMh^eriv»  Hkmi^poHtt  mUkoptriM,  ßinttporii. 
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Poeten  Ovidius  Gelegenheit  gegeben  wurde  über  seinen  allzu  Hotten 
LebeDswandel  fern  in  derDobrudscha  nachzudenken,  benaUte  er  seine 
MiiÜBe  um  getisch  zu  lernen  und  wurde  fast  ein  Getenpoet: 

Und  ich  schrieb,  o  web!  ein  Gedicht  in  getiscber  Sprache* 
GriluUrtl  d«  nur  niebt,  da£s  ich  den  Geten  gefielt 
Aber  wenn  die  irlBchen  Baideii,  die  afriaehen  Miwlonire,  die  Beif- 
tbfller  Albaniens  anderen  Idionmi  der  Kaiaeneit  eine  gewiaae  Forl- 
dauer gewahrt  haben,  ae  iat  daa  thrakiacbe  unter  desa  VOlhergewcge 
dea  Denaugebieta  und  dem  Abennldittgen  Einflufs  Constantinopels 
Yerscbollen,  und  wir  vermögen  nicht  einmal  die  Stelle  zu  beslimnien, 
welche  ihm  in  dem  Völkerstammbaum  zukommt.  Die  Schilderungen 
von  Sitten  und  Gebräuchen  einzelner  dazu  gehöriger  Völkerschaften, 
über  welche  mancherlei  Notizen  sich  erhalten  haben,  ergeben  keine 
für  den  ganzen  Stamm  gültigen  individuellen  Züge  und  heben  meistens 
nur  Einzelheiten  hervor,  wie  sie  bei  allen  Völkern  auf  niederer  Cultur- 
stufcsich  zeigen.  Aber  ein  Soldaten  volk  sind  sie  gewesen  und  gebliehen, 
aia  Reiter  nicht  minder  brauchbar  wie  für  die  leichte  Infanterie,  von 
den  Zeiten  dea  peloponneaiBChen  Krieges  und  Aleianders  bia  Math  in 
die  der  rltaniachen  Caeaaren,  mochten  de  gegen  dieae  aich  atemroea 
oder  apSter  für  aie  fechten.  Auch  die  wihle,  aber  grolhartige  Weiae 
der  Götterverehrirag  darf  vielleicht  ab  ein  diesem  Stamm  eigeathta* 
Hoher  Grundzug  aufgefidSit  werden,  der  gewaltige  Ausbruch  der 
Frülilings-  und  der  Jugendlust,  die  nächtlichen  Bergfeste  fackel- 
schwingender Mädchen,  die  rauschende  sinnverwirrende  Musik ,  der 
strömende  Wein  und  das  strömende  Blut,  der  in  Aufregung  aller  sinn- 
hchen  Leidenschallen  zugleich  rasende  Taumel  der  Feste.  Dionysos, 
der  herrliche  und  der  schreckliche,  ist  ein  thrakischer  Gott,  und  was 
der  Art  in  dem  hellenischen  und  dem  römischen  GuU  iieaondera  her- 
vortritt, knflpft  an  thrakiacbe  oder  phrygiache  Sitte  an« 
Dm  Während  die  illyriachen  Vdlkerachaften  in  Dalmatien  und  Ptaine- 

fSÜSI^  nien  nach  der  Niederwerfung  der  grofaen  Inaurrection  in  den  letsteo 
Jahren  dea  Augnatua  die  Entacheidung  der  Waffen  nicht  wieder  ge- 
gen die  Rftmer  angerufen  haben  ,*  gilt  von  den  thrakiaehen  Stümroeo 
nicht  das  Gleiche;  der  oft  bewiesene  Unabhängigkeitssinn  und  die  wilde 
Tapferkeit  dieser  Nation  verleugnete  auch  in  ihrem  Untergang  sich 
nicht.  In  dem  Thrakien  südlich  vom  Ilaemus  blieb  das  alte  Fürsleu- 
thum unter  römischer  Oberhoheit.  Das  einheimische  Herrscherhaus 
der  Odrysen,  mit  der  liesideux  fiiaye  (Wiza)  zwischen  Adriaoopei  und 
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der  Küsle  des  schwarzen  Mrcres.  tritt  schon  in  der  frülieren  Zeit  unter 
den  thrakischen  Fürtiten^eschltrlitcni  nm  meisten  hervor;  nach  der 
Triumviralzeit  ist  von  anderen  thrakischen  Königen  als  denen  dieses 
Hauses  nicht  ferner  die  Rede,  so  daCs  die  übrigen  Fürsten  durch 
Augustus  zu  Vasalien  gemacht  oder  beseitigt  zu  sein  scheinen  und 
mit  dem  Uurakiachen  Königthum  fortan  nur  Glieder  dieses  Geschlechts 
belshnt  worden  sind.  Es  gesehah  dies  wahrscheinlich  deshalb,  weil 
während  des  ersten  Jahrhunderts,  wie  weiterhin  tu  seigen  sein  wird, 
an  der  unteren  Donau  keine  rftmischen  Legionen  standen;  den  Greni- 
schuts  an  der  DonaumOndung  erwartete  Augustus  Ton  dem  thrakischen 
YasaUsn.  Rhoemetalkes,  welcher  in  der  sweiten  Hilfte  der  Regierung 
des  Augustus  als  römischer  Lehnskönig  das  gesammte  Thrakien 
bshoTBchte ^) ,    und  seine  Kinder  und  Riikel  spielten  denn  aucii  in 
fiesem  Lande  ungefähr  dieselbe  Rolle  wie  llerodes  und  seine  Nach- 
kommen in  Palästina:  unbedingte  Ergebenheit  gegen  den  Uberherrn, 
entschiedene  Hinneigung  zu  römischem  Wes<'n,  Verleindung  mit  den 
eigfiien  die  nationale  Unabhan^'igkeit  festhaltenden  Landsleuten  be- 
zeichnen die  Stellung  des  thrakischen  Herrscherhauses.    Die  grofse 
früher  (S.  21)  erzählte  thrakische  Insurrection  der  Jahre  741 — 743 
richtete  sich  zunächst  gegen  diesen  Rhoemetalkes  und  seinen  Rruder 
und  Hilherrscher  Kotys,  der  dabei  umkam,  und  wie  er  damals  den 
Rönem  die  Wiedereinsetsung  in  seine  Herrschaft  verdankte,  so  trug 
er  ihnen  eiD%e  Jahre  spiter  semen  Dank  ah,  indem  er  hei  dem  Auf- 
Hand  der  Daimater  und  der  Pannonier,  dem  seine  dskischen  Stammes- 
gaaonen  sich  anschlössen,  treo  zu  den  Rftmem  hielt  und  an  der 
IMerwerfang  desselben  wesentlidien  Antheil  hatte.  Sein  Sohn  Kotys 
war  mehr  R6mer  oder  vielmehr  Grieche  als  Thraker;  er  führte 
Minen  Stammbaum  zurück  auf  Eumolpos  und  Erichthonios  und 
gewann  die  Hand  eini?r  Verwandten  des  kaiserlichen  Hauses,  der 
Lrenkeiin  des  Triiimvir  Antonius;  nicht  blofs  die  griechischen  und  die 
lateinischen  Poeten  seiuer  Zeit  sangen  ihn  an,  sondern  er  selbst  wai* 


Da»  Tacituti  aao.  2 ,  (>4  aiudrücklich.    Freie  Thruker,  vom 

iteischea  Standpunct  aiu  betrachtet,  gab  es  damals  oicht;  wohl  aber  behauptete 
i»»  Ihrafciacfc«  GeUrge,  MBeetUch  die  Rhoaop«  der  Beiaer  euch  im  Friedeat- 
•M  den  vm  Bob  eiageaetsteB  Fttntea  gegeafiher  dae  kaan  als  UateiihSaiff- 
keit  la  beselchaeade  Stellaag;  aie  erkaaatea  wähl  dea  KSaig  an ,  gehorchtea 
ihi  aber,  wie  Taeitaa  (a.  a.  O.  and  4, 46.  61)  tagt,  aar  wtaa     ihaea  paGrte. 
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ebenfalls  und  nicht  getisrlier  Hichler ').  Der  letzte  der  Ihrakischen 
Könige,  des  früh  gestorbenen  Kotys  Sohn  Rhoemctalkes  %\ar  in  Rom 
aufgewacbseD  und  gleich  dem  Uerodeer  Agrippa  des  Kaisers  Gaius 
Jugendgespiele.  Die  thrakiflche  Nation  aber  Üieilte  keineswegs  die 
römischen  Neigungen  des  regierenden  Hauses  und  die  Regierung 
äbeneugte  eich  allmShlich  in  TbrakieD  wie  in  Pataestina,  dalli  der 
schwankende  nur  durch  besUndIgea  Eingreifen  der  Schutimackt 
aufrecht  erhaltene  Vasallenthron  weder  für  sie  noch  für  das  Land  von 
Nutzen  und  die  Einführung  der  nnmittelbaren  Verwaltung  in  jeder 
Hinsicht  vorzuziehen  sei.  Kaiser  Tiberius  benutzte  die  in  dem  thra- 
kischen  Königsbause  entstandenen  Zerwürfnisse,  um  in  der  Form  der 
Vormundschaftsführung  über  die  unmündigen  l'rinzen  im  J.  19  einen 
römischen  Statthalter  Titus  Trebellenus  Rufus  nach  Thrakien  zu 
schicknn.  Doch  vollzog  sich  diese  Occupation  nicht  ohn«  freilich 
erl'uiglüsrn,  aber  ernstlichen  Widerstand  des  Volkes,  das  namenilich 
in  den  Bergthälern  sich  um  die  von  Rom  gesetzten  Herrscher  wenig 
kümmerte  und  dessen  Mannschaften»  von  ihren  Stammhäuptern  ge» 
Uhrt,  sich  kaum  als  königliche,  noch  weniger  als  römische  Soldaten 
fohlten.  Die  Sendung  des  Trebellenus  rief  im  J.  21  einen  Aafktand 
hervor,  an  dem  nicht  blofs  die  angesehensten  thrakischen  Völker- 
schaften sich  belheiligten,  sondern  der  gröftore  VerhSltnisse  anzu- 
nehmen drohte;  Boten  der  Insurgenten  gingen  Ober  den  Haemus, 
um  in  Moesien  und  vielleicht  noch  weiter  hin  den  Nationalkrieg  zu 
entfachen.  Indefs  die  moesischen  Legionen  erschienen  rechtzeitig, 
um  Philippopolis ,  das  die  Aufständischen  belagerten,  zu  entsetzen 
und  die  Bewegung  zu  unterdrücken.  Aber  als  einige  Jahre  später 
(J.  25)  die  römische  Regierung  in  Thrakien  Aushebungen  anordnete, 
weigerten  sich  die  Mannschaften  aufserhalb  des  eigenen  Landes  zu 
dienen.  Da  keine  Rücksicht  darauf  genommen  wurde,  stand  das 
ganze  Gebirge  auf  und  es  folgte  ein  Verzweiflungskampt,  in  weichem 
die  Insurgenten,  endlich  durch  Durst  und  Hunger  bezwungen,  zum 
grofsen  Theil  theils  in  die  Schwerter  der  Feinde,  theils  in  die  eigenen 
sich  stflrzten  und  lieber  dem  Leben  entsagten  als  der  altgewohnten 
Freiheit.  Das  unmittelbare  Regiment  dauerte  in  der  Form  der  Vor- 

*)  Wir  haben  noch  ein  Kotys  §^e^idinetes  griechisches  Bpigramm  de« 
Antipater  von  Tbess»lonikc  (anthol.  Plaoud.  4,  75),  desselben  Dichters,  der 
auch  den  Thrakersicgcr  Visu  (S.  21)  feierte,  nnd  eine  an  Kotys  gerichtete 
lateinische  Epistel  in  Versen  des  Ovidins  (ex  Pento  2,  9). 


Digitized  by  Google 


ME  IKHUIJLÄ.NDER  U.ND  DIE  KRIEGE  AN  DER  DONAU. 


193 


miiodNliafUfihniDg  in  Thnkiai  bis  ram  Tode  dm  T9mim;  und 
wenn  Kaiser  Gaius  bei  dem  Antritt  der  Regierung  dem  thrakiicben 

Jugendfreund  ebenso  wie  dem  jüdischen  die  Herrschaft  zurückgab, 
so  machte  wenige  Jahre  darauf  im  J.  46  die  Regierung  des  Claudius 
ihr  definitiv  ein  Ende.  Auch  diese  schliefälicbe  Einziehung  des  König- 
reichs und  Umwandlung  in  einen  römischen  Bezirk  traf  noch  auf 
eine  gleich  hoffnungslose  und  gleich  hartnäckige  Gegenwehr.  Aber 
mit  der  Einführung  der  unmittelbaren  Verwaltung  ist  der  Widerstand 
gebrochen.  £iiie  Legion  bat  der  Statthalter,  anfangs  von  Ritter-, 
seit  Traian  von  Senatorenrang,  niemals  gehabt;  die  in  das  Land 
gelegte  fieaataong,  wenn  sie  auch  nicht  stirfcer  war  als  2000  Mann 
nebat  einem  kleinen  bei  Perintboa  atationirten  Geschwader ,  genOgte 
io  Yerimidnng  mit  den  aonat  Yon  der  Regiening  getroffenen  Voraidita- 
mafiiregeln,  nm  die  Thraker  niedertohalten.  Mit  der  Anlegung  der 
Militintraben  wnrde  gleich  nach  derEiniiebung  begonnen ;  wir  finden, 
dafs  die  bei  dem  Zustand  des  Landea  erforderlichen  Stationsgebiude 
fikr  die  Unterkunft  der  Reisenden  bereits  im  J.  61  von  der  Regierung 
eingerichtet  und  dem  Verkehr  übergehen  wurden.  Thrakien  ist  seit- 
dem eine  gehorsame  und  wichtige  Hcichsprovinz ;  kaum  hat  irgend 
eine  andere  für  alle  Theile  der  Kriegsmacht,  insbesondere  auch  für 
die  Reiterei  und  die  Flotte ,  so  zahlreiche  Mannschallen  gestellt  wie 
dieses  alte  Heimathland  der  Fechter  und  der  Lohnsoldalen. 

Die  ernsten  Kämpfe,  welche  die  Römer  auf  dem  sogenannten 
thrakiscben  Ufer,  in  der  Landschaft  zwischen  dem  Ralkan  und  der 
Donau  mit  derselben  Nation  su  bestehen  hatten  und  welche  tu  der 
Eiorichtang  des  moesischen  Commandos  fahrten,  bilden  einen  wesent- 
lichen BestandCheil  der  Regnlirung  der  Nordgrense  in  augustiscber 
Zeit,  und  sind  in  ihrem  Znsammenhang  bereits  geschildert  worden 
(S.  12).  Ton  ähnlichem  Widerstand,  wie  die  Thraker  ihn  den  Römern 
entgegensetsten ,  wird  aus  Moesien  nichts  berichtet;  die  Stimmung 
daselbst  mag  nicht  anders  gewesen  sein,  aber  in  dem  ebenen  Lande 
und  unter  dem  Druck  der  hei  Viminacium  lagernden  Legionen  trat  der 
Widerstand  nicht  offen  hervor. 

Die  Civilisation  kam   den  thrakiscben  Völkerscliatien,  \vie  den  }i«ueab> 
in3nri!;chen ,   von  zwei  Seiten:   von  der  Küste  her  und  von  der^moijBiyr 
makedonischen  Crenze  die  der  Hellenen,  von  der  dalmatischen  und 
pannonischen  die  lateinische.    Leber  jene  wird  zweckmäfsiger  zu 
bandeln  sein,  wo  wir  versuchen  die  Stellung  der  europäischen  Griechen 
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mrter  der  Kaiserhemcbaft  tu  beieichneD;  hier  genügt  es  im  All- 
gemeinen hervorzuheben,  dafs  dieselbe  aaeh  hier  nicht  Uoft'dM 

Cf riechentbum ,  wo  sie  es  fand,  geschützt  hat  und  die  geiaiBlllte 
Küste,  auch  die  dem  Statthalter  von  Moesien  untergebene,  stets  grie- 
chisch gehliel)en  ist,  sondern  dal's  die  Provinz  Thrakien,  deren  Civiii- 
hation  ernstlich  erst  von  Traian  begonnen  und  durchaus  ein  Werk  der 
Kaiserzeit  ist,  niclit  in  die  römische  Hahn  gelenkt,  >(uidcrn  heilenisirl 
ward.  Selbst  die  nördlichen  Abhänge  des  Haemus,  obwohl  administra- 
tiv zu  Moesien  gehurig,  sind  in  diese  Ilellenisirung  hineingezogen,  Ni- 
liopolis  an  der  Jantra  und  Markianopolis  unweit  Varna,  beides  Grün- 
duDgen  Traians,  nach  griechischem  Schema  organisirt  worden.  —  Voo 
der  lateiDischen  Civiliaation  Moesiens  gilt  das  gleiche  wie  von  der  des 
angrensenden  dalmatischen  und  pannoniscben  Binnenlandes;  nur 
tritt  dieselbe,  wie  natftrlich,  um  so  viel  später,  schwächer  und  unreiner 
auf,  je  weiter  sie  von  ihrem  Ausgangspunct  sich  entfernt  Ueber* 
wiegend  ist  sie  hier  den  Legionslagem  gefolgt  und  mit  diesen  onch 
Osten  hin  yorgedrungen,  ausgehend  von  den  wahrscheinlich  ältesten 
Moesiens  bei  Singidunum  (Belgrad)  und  Viminacium  (Kostolatz) 
Freilich  hat  sie,  der  Beschaffenheit  ihrer  bewaffneten  Apostel 
entsprechend,  auch  in  Obermoesien  sich  auf  sehr  niedriger  Stufe  ge- 
halten und  den  primitiven  Zuslfmden  noch  S|)ielraum  genug  gelassen. 
Viminacium  hat  durch  Hadrian  italisches  Stadtreclit  erhalten.  iNieder- 
mocsien  zwischen  dem  Italkan  und  der  Donau  ist  in  der  früheren  Kaiser- 
zeit w  ohl  durchaus  in  der  Verfassung  geblieben,  welche  die  Körner  vor- 

*)  Bs  iit  eine  iw  onplladUcihstiB  LüekeD  4«r  rüaiiahei  iUiser- 
gvtehiektfl^  d«b  die  Studiiger  dar  beiden  Legionen,  welche  «nter  den  jnliedi- 
ebrndieehen  Kaisern  die  Beeatnnf  von  Moeeien  bildeten,  der  4.  Seythiee  «ad 

der  5.  Macedonica  (wenigstens  standen  diese  dort  im  .1.  33:  C.  I.  L.  III,  1698) 
■ieii  bi»  jetxt niebt  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen.  Wahrscheinlich  waren  et 
Viminacium  and  Sing^irltinum  in  dem  späteren  Obermoesien.  Linter  rlcn  r.r;rinTi-: 
lagcru  Medcrmucsiciis,  von  denen  namentlich  das  von  Troesmis  zahlreiche 
Monumente  aufzuweisen  hat,  scheint  keiiit-n  alter  zu  sein  als  Hadrian;  die 
Ucberreste  der  obermoesischeu  sind  bis  jetzt  so  sparsam,  dafii  sie  weoigateos 
siebt  bindern  deren  Kntslebiiog  ein  Jahrhundert  weiter  lorSek  an  legen. 
Wenn  der  RSaig  von  TbraitieR  im  J.  18  gegen  Baatarner  und  Skythen  rietet 
(Taeitna  ann.  3,  65),  ao  bitte  dies  aneh  als  Verwand  oidht  gdtend  gemacht 
werden  kb'aneo,  wenn  niedermoesische  Legionslager  schon  damals  bestaoden 
hätten.  Rhen  diese  Frrähluug  zeigt,  dafs  die  Ftricgsroacht  dieses  I^ehnfursten 
nicht  unbedeutend  wttr^  und  die  Beseitigung  eines  aofdgsaneo  Königs  von 
Tlirakiea  Vorsicht  erheischte. 
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ftoden;  erst  als  die  Legionslager  an  dw  unteren  Dontu  bei  Novae, 
Daroetoroni  und  Troesmis  gegründet  wurden,  was,  wie  weiter  unten 

(S.  207)  dargelegt  wei  den  wird,  wohl  erst  im  Anfang  des  2.  Jahrhunderte 
geschah,  ist  auch  dieser  Theil  des  rechten  Uonauufers,  eine  Ställe  der- 
jenigen italischen  Civilisalion  geworden,  welche  mit  der  Ligerordnung 
sicli  vertrug.  Seitdem  sind  hier  auch  bürgerliche  Ansiedluugen  entstan- 
den, uamentUcii  an  der  Itonaueelbst  zwischen  den  grofsen  Standlagern 
die  nach  itaüschem  Muster  eingerichteten  Städte  Katiaria  unweit  Widin 
und  Oescus  an  Einflufs  der  Iskra  in  die  Donau,  und  allmählich  näherte 
aicb  die  Landacbaft  dem  Niveau  der  damals  noch  bestehenden  freilieh 
in  sidi  Terfoneiideii  rtaiscfaen  Cultur.  FOr  den  Wegebau  in  Unter- 
Boeaieii  sind  seit  Hadrian,  von  dem  die  titeslen  bisher  daselbst  ge- 
fundenen Meilensteine  herrdhren,  die  Regenten  vIeUliGb  thätig  gewesen. 

Wenden  wir  uns  von  der  Uebersicht  der  römischen  Herrschaft, 
wie  sie  seit  Augustus  in  den  Ländern  am  rechten  Ufer  der  Dunau  sich 
gestaltet  hatte,  zu  den  Verhältnissen  und  den  Anwohnern  des  linken, 
so  ist  was  üher  die  westlichste  Landschaft  zu  bemerken  wäre ,  ira 
Wesentlichen  schon  bei  der  Schilderung  Obei'germaniens  zur  Sprache 
gekommen  und  namentlich  hervorgehoben  worden  (S.  144),  dals  die 
zunächst  an  Raelien  angrenzenden  Germanen,  die  Hermunduren,  unter 
den  sammtlichen  Nachbaren  der  Römer  die  friedfertigsten  gewesen  lind, 
so  viel  uns  bekannt,  niemals  mit  denselben  in  Conflict  gerathen  sind. 

Dalh  das  Volk  der  Marcomanen  oder,  wie  die  Römer  sie  in 
frdberer  Zeit  gewöhnlich  nennen,  der  Sueben,  nschdem  es  in 
aognstiscfaer  Zeit  in  dem  allen  Boierland,  dem  heutigen  Böhmen, 
neue  Sitze  gefunden  und  durch  den  König  Maroboduus  eine  festere 
staatlirhe  Organisation  sich  gegeben  iialle,  während  der  römisch- 
gernianisclien  Kriege  zwar  Zuschauer  blieb,  aber  doch  durch  die  I)a- 
zwischenkunft  der  rheinischen  (iermanen  vor  der  drohenden  römischen 
Invasion  bewahrt  ward,  ist  bereits  erzählt  worden;  nicht  minib-r.  dafs 
der  Rückschlag  des  abermaligen  Abbruchs  der  römischen  OlTensive  am 
Rhein  diesen  allzu  neutralen  Staat  über  den  Haufen  warf.  Die  Vor- 
macfatstellang,  welche  die  Maroomanen  unter  Maroboduus  über  die 
entfernteren  Völker  im  Elbegebietgewonnen  hatten,  ging  damit  verloren 
und  der  König  selbst  ist  als  vertriebener  Mann  auf  römischer  Erde  ge- 
storben (S.  55).  Die  Marcomanen  und  ihre  stammverwandten  öst- 
lichen Nachbaren,  die  Quaden  in  Mihren,  geriethen  msofem  in  römi- 
sche Clientel,  als  hier,  ungelihr  wie  in  Armenien,  die  nm  die  Herrschaft 
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streitendeD  Prfltcndenten  sicli  tbeilweise  «iif  die  Rdner  ttOlztea  osd 
diese  das  Meliiraiigsreebt  in  Ansprach  nahmen  und  je  nadi  Umattatai 

auch  ausübten.  Der  Gotonenfürst  Cataalda,  der  zunächst  den  Maro- 
boduus  gestürzt  hatte,  konnte  als  dessen  Nachfolger  sich  nicht  lange  be- 
haupten, zumal  da  der  König  der  benachbarten  Hermunduren  Vibilius 
gegen  ihn  eintrat;  auch  er  noufste  auf  römisches  Gebiet  übertreten  und 
gleich  Maroboduus  die  kaiserliche  Gnade  anrufen.  Tiberius  bewirkte 
dann,  dafs  ein  vornehmer  Quade  Vannius  an  seine  Stelle  kam;  dem 
aabireicben  Gefolge  der  beiden  verbannten  Könige,  das  auf  dem  rechten 
Donanufer  nicht  bleiben  durfte,  verschaffte  Tiberius  SHte  auf  dem  linken 
im  Marchtbal ')  und  dem  Vannins  die  Anerkennung  Ton  Seiten  der  mit 
Rom  befirenndeten  Hermunduren.  Nach  dreilliigjihriger  Herrschaft 
wurde  dieser  im  J.  50  gestOnt  durch  seine  beiden  SchweatenShne 
Vangio  und  Sido,  die  sich  gegen  ihn  auflehnten  und  die  NachbarrMker, 
die  Hermunduren  im  Frinkischen,  der  Lugier  in  Schlesien  fiir  sich 


')  Dafs  das  regnum  t'annianum  (Plinius  h.  n.  4,  12,  81),  der  Sueben- 
staat (Tacitus  ann.  12,  29;  hiNt.  3,  5.  21)  nicht  blols,  wie  es  nach  Tacilu« 
aoD.   2,  03  scheioeo  könnte,  aof  die  Wohnsitxe  der  mit  Maroboduus  und 
Catnalda  abergetretenen  Lente,  sondern  avf  das  gaou  Gebiet  der  MareoaMoea 
ond  Qoaden  bezogen  werden  nnfa,  neigt  deotlieli  der  sweite  Beriekt  tan. 
29.  30,  da  hier  als  Gegner  des  Vannins  neben  seinen  eigenen  ininrgirten  Unter- 
tbanen  die  wesUieb  nnd  nSrdlieb  an  B6hmen  angrensenden  Vllker,  die  Her- 
mndaren  and  Logier  erscheinen.    Als  G renne  gr^en  Osten  bezeiebaat  Pliniaa 
n.  a.  0.  die  Gei^eod  von  Carnaotam  {Germanomm  ibi  cünfinium),  genauer  den 
Flufs  Maros  oder  Duri».  der  (He  Soeben  nnd  da»  rf^nt/m  fanniantim  von  ihren 
östlichen   Nachburn  scheidet,  map^  man  nun   das  (iirimenx  eos  mit  Müllenhotf 
(Sitzuni;sberichte  der  Berliner  Akademie  18SH  S.  S71)  auf  die  Jazygeo  oder 
was  Daher  liegt,  aof  die  ßastarner  betiebeo.  Sachlich  grenzten  wohl  beide,  die 
Jasygaa  sSdttab,  die  BasUraer  altrdliflk  aift  den  Qnndea  den  Marehlbala. 
Denaaeb  ist  der  Manu  die  Mareb  nnd  die  Sebalde  nachea  die  swisabea 
den  Mareb*  vad  dem  Wangllial  sieb  erstreekenden  kleinen  RarpaCben.  Wenn 
also  jene  GefelgachaftcD  uätr  ßmnm  Harum  et  Cusum  angesiedelt  werden, 
so  ist  der  sonst  niekt  geasnote  Cosas,  falls  die  Angabe    fc^nau  ist,  oiekt 
die    Waap   oder   par,    wie   MüIlenhoGT  meinte,    die  nnt«>rhalb  Gran  in  die 
Donau  fallende  Eipel,  sondern  ein  Zoflufs  dT  Donau  westlich  der  March,  etwa 
der  Gosen  bei  IJnz.   Aach  fordert  die  Er/.ählunj;  bei  Tacitus  12,  29.  30.  dafs  das 
Gebiet  des  Vanoias   westlich  noch  über  die  March  hinaosgereicht  hat.  Die 
Sttbscription  anter  itm  ersten  Bach  der  Betracbtangeo  des  Raisera  Marcos 
ir  KovmSots  rqavovif  beweist  wabi,  dtfa  daaiala  der  Qaadaaitaat  sieb 

bis  sam  Granflnfs  eratreekte;  aber  dieser  Staat  deckt  aieb  nidbtniit  dem  rtgmum 
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gewaoDea.  Die  römische  Regierung,  die  VaDuiuä  um  L'aterdtüUuug 
augiug,  blieb  der  Politik  des  Tiberius  gelreu:  sie  gewährte  dem  gc- 
stürzteu  König  das  Asylrecht,  iDtervenirtc  aber  nicht,  da  zumal  die 
Nachfolger,  die  das  Gebiet  unter  «ich  theilien,  bereitwillig  die  römische 
Oberherrschaft  anerkannten.  Der  neue  Suebenfüri^t  Sido  und  sein  Mil- 
herrscher  Italicuj»,  vielleicht  der  Nachfolger  Vangios,  fochten  in  der 
ScbJacht,  die  iwisehen  ViteUioi  andVeApasiio  eDtschied«  mit  der  römi- 
icheD  Dooaaarinee  auf  der  Seite  derFlaTianer.  IndengrofaeoKrieen  der 
römiicheuHemcliaft  an  der  Donau  unter  Domitiao  und  Marcus  werden 
wir  ihren  Nachfolgern  wieder  begegen.  Zum  r6niiKhen  Reich  haben 
die  Donauauehen  nicht  gehört;  die  wahracheinlich  von  denaelben  ge- 
schlageoen  Münzen  zeigen  wohl  lateinische  Aufschriften,  aber  nicht 
römischen  Fufs,  geschweige  denn  dus  Bildiiira  des  Kaisers;  eigentliche 
Abgaben  und  Aushebungen  für  Ilum  haben  hier  nicht  stattgefunden. 
Aber  in  dem  Machtbereich  Roms  ist  namentlich  im  ersten  Jahrhundert 
der  Suebenstaat  in  Böhmen  und  Mähren  einbegrifTeu  gewesen  und,  wie 
schon  bemerkt  ward,  ist  dies  auch  auf  die  Aufstellung  der  römischen 
Greozwacht  nicht  ohne  Einflufs  geblieben. 

In  der  £bene  iwischen  Donau  und  Theüs  ostwärts  von  dem  Jmjiw. 
rftmiichenPannonien  hat  zwischen  dieses  und  die  thrakischen  Daher  sich 
ein  Splitter  geschoben  des  wahrscheinlich  xum  modisch  »persischen 
Stamm  gehörigen  Volkes  derSarmaten,  das  nomadisch  lebend  als 
Hirten-  und  Reitervolk  die  weite  osteuropäische  Ebene  zum  grofsen 
Theil  füllte;  es  sind  diea  tlieJazygen,  die  *ausgewanderten'  (neiayccaiat) 
genannt  zum  Unterschied  von  dem  am  schwarzen  Meer  zurück- 
gebliebenen liauplstamm.  Die  Benennung  zeigt,  dafs  sie  erst  verhält- 
uifsmäfsig  spät  in  diese  Gegenden  vorgedrungen  äind  ;  vielleicht  gehört 
ihre  Einwanderung  mit  zu  den  Stöfsen,  unter  denen  um  die  Zeit  der 
actischen  Schlacht  das  Dakerreich  des  Burebista  zusammenbrach 
(S.  10).  Ins  begegnen  sie  liier  zuerst  unter  Kaiser  Claudius;  dem 
Suebenkönig  Vanniua  stellten  die  Jasygen  für  seine  Kriege  die  Reiterei. 
Diertaiiche  Regierung  warauf  der  Hut  vor  den  flinken  und  rSuberiachen 
Reitenchaaren,  stand  aber  äbrigens  su  ihnen  nicht  in  feindlichen  Bo- 
liehQogen.  Als  die  Donaulegionen  im  J.  70  nach  Italien  marschirtent 
um  Vespasian  auf  den  Thron  zu  setzen,  lehnten  sie  den  von  den  Ja- 
sygen angebotenen  Heiterzuzug  ab  und  führten  nur  in  schicklicher 
Form  eine  Anzahl  der  Vornehmsten  mit  sich,  damit  diese  inzwischen 
für  die  Hube  an  der  entblöfsten  Grenze  bürgten. 
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Dak«r.         Emstlicher  und  daaerndiftr  Wacht  bedurfte  ee  weiter  abwirU 

an  der  unteren  Donau.  Jenseit  des  mächtigen  Stromes,  der  jetxt  des 
Reiches  Grenze  war,  safsen  hier  in  den  Ebenen  der  Walachei  und 
dem  heutigen  Siebenbürgen  die  Daker,  in  dem  östlichen  Flachland, 
in  der  Moldau,  Bessarabien  und  weiter  bin  zunächst  die  germanischen 
Bastarner,  alsdann  sarmaliscbe  Stämme,  wie  die  Hoxolaner,  ein  Keitcr- 
volk  gleich  den  Jazygen,  anfänglich  zwischen  Dnjepr  und  Don  (2,  214\ 
dann  am  Meerufer  entlang  vorrückend.  In  den  ersten  ialiren  des 
Tiberiua  verstärkte  der  Lehnförst  von  Thrakien  seine  Truppen,  um  die 
Butamer  und  Skythen  abinwebren;  in  Tiberins  aplteren  Jahren  wnrde 
unter  anderen  Beweiaen  adnea  mehr  und  mehr  allea  gdien  laaa^en 
Regiments  geltend  gemacht,  dab  er  die  EinAlle  der  Daker  nnd  der 
Saimaten  ungestraft  hinnehme.  Wie  es  in  den  letiten  Jahren  Neros 
diesseit  und  jenseit  der  Donaumilndung  zuging,  zeigt  ungefähr  der  in- 
fällig  erbalteue  Hericht  des  damaligen  Statthalters  von  Moesien  Tiberius 
Plautius  Silvanus  Aelianus.  Dieser  'führte  über  100  000  jenseil  der 
.Donau  wohnhafte  Männer  mit  ihren  Weibern  und  Kindern  und  ihren 
, Fürsten  oder  Konigen  über  denFIufs,  so  dafs  sie  der  Steuerenl- 
frichtung  unterlagen.  Eine  Bewegung  der  Sarmateu  unterdrückte 
,er,  bevor  sie  zum  Ausbruch  kam,  obwohl  er  einen  grofsen  Theü 
, seiner  Truppen  zur  KriegfAhrung  in  Armenien  (an  GortNilo)  abge- 
»geben  hatte.  Eine  Anzahl  bis  dahin  unbekannter  oder  mit 
,den  Römern  in  Fehde  stehender  Könige  föhrte  er  Ober  auf  das 
«römische  Ufer  und  nöthigte  sie,  vor  den  römischen  Feldzeichen  den 
»FuDrfiili  zu  thnn.  Den  Königen  der  Bastarner  und  der  Roxolaner  sandte 
,er  die  gefangenen  oder  den  Feinden  wieder  abgenommenen  Söhne, 
, denen  der  Daker  die  gefangenen  Brüder  zurück  ^)  und  nahm  von  raeh- 
,reren  derselben  Gcifseln.  Dadurch  wurde  der  Friedensstand  der  IVovinz 
, sowohl  befestigt  wie  weiter  erstreckt.  Auch  den  König  der  Skythen 
, bestimmte  er  abzustehen  von  der  Belagerung  der  Stadt  Chersonesus 
«(Sevastopol)  jenseit  des  Borysthenes.  £r  war  der  erste,  der  durch  grofse 
, Getreidesendungen  aus  dieser  Provinz  das  Brot  in  Rom  wohlfeiler 
«machte.'   Man  erkennt  hier  deutlich  sowohl  den  unter  der  juliacfa- 


')  Regtbus  basiarnarum  et  Rojcolanonuu  fUtoSj  Dacorum  Jrairum  capios 
mit  hottiku»  ereptot  remitU  (Orelli  7»0)  ist  verichrieben ;  es  rnnrs  frcttes 
helliMB  oder  albafalls  JMnm  fUiu,  SbeDio  bt  uebher  p9r  qum  tm  letra 
für  ptr  quun  «od       statt  ngmm. 
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cUudttchcn  Dynatlio  am  linken  Donanufer  gihrendenVOlkmtrud«!  wie 
Bttch  den  starken  Arm  der  Reicbasewalt,  der  Belbei  Ober  den  Strom 
hinOber  die  GrieehenatMte  am  Dnjepr  and  in  der  Krim  nodi  ra 
•chjktsen  suchte  nnd  einigermaCien  auch  in  tcbatsen  vermochte,  wie 
dies  bei  der  Darttellnng  der  griechitcben  Verbältnisse  weiter  dargelegt 
werden  wird. 

lodefs  die  Streitkräfte,  über  welche  Huni  hier  verlügte,  waren 
mehr  als  unzulänglich.  Die  geringfügige  Hesatzung  Kleinasiens  und 
die  ebenfalls  geringe  Flotte  auf  dem  schwarzen  Meer  kamen  höchstens 
für  die  griechischen  Anwohner  der  nördlichen  und  der  westlichen 
Küste  desselben  in  Betracht.  Dem  Statthalter  von  Moesien,  der  mit 
fieioen  beiden  Legionen  das  Uonauufer  von  Belgrad  bis  zur  Mündung 
zu  schirmen  hatte,  war  eine  sehr  schwierige  Aufgabe  gestellt;  und  dio 
Beihülfe  der  wenig  botmftlsigen  Thraker  war  unter  UmsUnden  eine 
GeCüir  mehr.  Insbesondere  nach  derüflndung  der  Donau  su  mangelte 
ein  genOgendes  Bollwerk  gegen  die  hier  mit  steigender  Wacht  an- 
dringenden Barbaren.  Der  sweimalige  Absug  der  Donaulegionen  nach 
Italien  in  den  Wirren  nach  Neros  Tod  rief  mehr  noch  an  der  Donau- 
mtodung  als  am  Unterrhein  EmfiUe  der  NachbarvAlker  hervor,  suerst 
der  Roiohiner,  dann  der  Daker,  dann  der  Sarmaten,  das  heifst  wohl 
der  Jazygen.  Es  waren  schwere  Kampfe  ;  in  einem  dieser  Gefechte,  wie 
es  scheint  gegen  die  Jazygen,  blieb  der  tapfere  Stalthalter  von  Moesien 
<iaius  Fonteiui»  Agrippa.  Üennoch  sclirilt  Vespasian  nicht  zu  einer  Ver- 
mehrung der  Uouauarmee^j;  die  ISolh wendigkeit  die  asiatischen  Gar- 

1)  lo  PanooBieo  ttaodeR  um  das  J.  70  sw«i  Legionen,  die  13.  gemina 
«ad  die  ]&.  Apollisari«,  fBr  welche  letstere  wihread  ihrer  Betheilifvef  an 
arweaisehea  Rrieff  eiaige  Zeit  die  7.  geniaa  eiatrat  (C.  I.  L.  III  p.  482).  Voa 
dea  heidea  spater  hiasaBetreteaeaLegieaea  l.adiotrixoad  2.  adiatrix  lag  die  erste 
aecfc  iai  Aafaag  der  ftegiemng  Traians  in  Obergennaalea  (S.  14(  A.  1)  und 
kaoQ  erst  uotT  diesem  nach  Paunouicn  gekommen  sein;  cHe  xweite  unter 
Nespasiaa  iu  britaonien  stationirte  ist  >^ ahrsrheinlich  erst  unter  Domitian 
nach  Pannouien  gekommen  (S.  159  A.  2).  Auch  «l;is  iiidcsisclie  Heer  zählte 
nach  der  Vereinignng  mit  dem  daimatischeu  unter  Vcspasiau  wahrschein- 
lich aar  vfer  liegioaea,  alte  ao  viel  wie  bisher  helde  Heere  xasaraea, 
die  spSterea  ehenBeetlichea  4.  Flavia  vad  7.  Qaadia  aad  die  tpüterea  «aler- 
■eesiscfcea  1.  Italica  aad  5.  Maeedeaiea.  Die  dareh  die  Hia-  aad  Herairaehe 
dea  Vierkaiserjahres  verschoheaea  Stellungen  (Marquardt  Staatsverw.  2,  435), 
wdche  zeitweilig  drei  Legionen  nach  Moesien  brachten,  dürfen  nicht  täuschen. 
Die  spätere  dritte  aatenaoetisehe  Legioa,  die  elfte,  Staad  aoch  aater  Traiaa 
in  Obergeraiaoieo. 
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niloiMn  III  YertUrkaii  molk  noch  dringender  erschienen  sein  und  die 
damals  hasonden  gebotan«  Spanamkait  varhot  jada  ErhAhang  der 
Gaianinitarmaa.  Er  bagndgto  akh«  wia  aa  dia  Bafriadong  daa  BiuMS- 
landaa  ariaahta  and  dia  an  dar  Grania  baalafaandan  Varfailtnisaa  aa 
wia  dia  durch  dia  Einsiahung  Thrakiens  herbaigaflihrta  AaQAanng  der 
thrakischen  Truppen  gebieterisch  verlangten,  die  groben  Lager  der 
Donauarmee  an  die  Reichsgrenze  vorzuschieben.  So  kamen  die  pan- 
nonischen  von  der  Drau  weg  dem  Suebenreich  gegenüber  nach  Car- 
nantum  undVindobona  (S.  187)  und  die  dalmatischen  von  der  Kerka 
und  der  Cettina  an  die  moesischen  Donauufer so  dafs  der  Statt- 
halter von  Moeaien  seitdem  über  die  doppelte  Zahl  von  Legionen 
verfugte. 

Eine  Verschiebung  der  Machtvarhältoisaa  zu  Ungunsten  Roms 
trat  unter  Uomiiian  ein')  oder  as  wurden  vielmehr  damala  die 
o«Biü^M  Gonaaqnanien  dar  nngenO|^ndan  Granivarlhaidigang  gesogen.  Nach 
dam  wenigen,  was  wir  darflbar  wissen,  knflpflte  dia  Wandelung  dar  IKnge 
ganz  wia  dia  gleiche  in  Caesars  Zeit,  an  einen  ainaahian  dakiachan 
Mann  an;  was  König  Burebista  geplant  hatte,  schien  K(^nig  Decebalos 
ausföhren  zu  sollen.  Wie  sehr  in  seiner  Persöniichkeit  die  eigentliche 
Triebfeder  lag,  beweist  die  Erzählung,  dafs  der  DakerkOnig  Duras,  um 
den  rechten  Mann  an  die  rechte  Stelle  zu  bringen,  zu  Gunsten  des 
Decebalus  von  seinem  Amt  zurücktrat.  DalsDecebalus  um  zuschlagen, 

')  Josephus  bell.  7,  4,  3 :  nln'ooi  xnl  f4£(Coai  (fvlaxaif  rov  lönov  SU' 
kaßiVf  ms  thm$  JtSs  ßa^ßagon  r^v  Stafiaffw  wtUug  aivwmn^.  Damit  Mkiiat 
die  VerlegoDg  der  beideo  dalaatiidMa  Legioeea  uek  HMsies  geadat.  Wekii 
•ie  felflgt  wwdee,  »iftra  wir  aiiAt  Nacb  der  loottigaa  rSaifdiea  Waiia  iit 

es  wahrscheiDlicher,  dafii  tie  in  dem  Umkreis  des  bitherigea  HaoptquarÜers 
Vimioaeiom  statiooirt  worden  siud  als  io  der  eotferateo  Gff^eod  der  Donaa- 
münduDgen.  Die  Entstehung  der  dortigen  Lager  ist  wohl  erst  erfolgt  bei  der 
Theilaog  des  moesischen  Commaodos  oad  bei  fiiorichtaof  der  selbstäadigea 
Provinz  Untermuedien  unter  Domitian. 

')  Die  Chronologie  des  dacischen  Krieges  liegt  sehr  im  Uoge^isseo. 
Ual's  er  bereitti  vor  dcio  Cbattenkrieg  (83)  Legunnen  hat,  lehrt  die  karthagische 
Inschrift  C.  VIII,  1082  eines  dreimal  von  Domitian,  im  dacischen,  im  ger- 
■laitebea  aad  wieder  im  daeisehea  Rriaga  daeorirlea  SoMatea.  BeseUvt 
aetst  daa  Aaabnieb  das  Rriagaa  oder  vialaiafcr  daa  arataa  gralSna  Kaaff  ia 
das  J.  Abr.  2101  «dar  2102  — a.  Gbr.  85  (gaaaaer  1.  Oet  84  —  30.  Sapt  8») 
oder  86,  den  Triumph  io  das  J.  2106^90;  tof  völlige  Zuverlässigkeit  haben 
diese  Zahlen  freilich  keinen  Anspruch.  Mit  einiger  Wahrscheiniiellkait  wird 
dar  Triaaiph  ia  daa  J.  89  gaiatat  (Haasaa  aeta  ArvaL  p.  118). 
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TOT  allem  organisirte,  beweisen  die  Berichte  über  tane  Einführung  der 
rtWMiKB  DütdpliB  bei  der  dikitchen  Armee  und  die  Anwerbaog 
tAdlligerLeqte  ooter  den  Rftmeni  aelbel,  und  selbet  die  nach  dem  Siege 
we  ihm  den  RAmem  gestellte  Bedfqgnng,  ihm  lor  Unterweisang  der 
Scioigen  ia  teHindwerken  deeFriedens  wie  des  Krieges  die  nöthigen 
Aibeiler  tu  üeten.  In  welchem  grofiMn  Stil  er  sein  Werk  ergriff,  be- 
weiten  die  Verbindoogen,  die  er  nach  Westen  and  Osten  anknüpfte, 
mit  den  Sueben  und  denJaiygen  und  sogar  mit  den  Parthern.  Die  An- 
greifenden waren  die  Daker.  Der  Statthalter  der  Provinz  Moesien,  der 
ihnen  zuerst  entgegentrat,  Oppius  Sabinus  liefs  sein  Leben  auf  dem 
Schlachtfelde.  Eine  Reihe  kleinerer  Lager  wurde  erobert,  die  grofsen 
bedroht,  der  Besitz  der  Provinz  selbst  stand  in  Frage.  Doniitianus 
selbst  begab  sich  zu  der  Armee  und  sein  Stellvertreter  —  er  selbst 
war  kein  Feldherr  und  blieb  zurück  —  der  Gardecommandant  Cor- 
neliiis  Fascus  führte  das  Heer  über  die  Donau ;  aber  er  büfste  das  un- 
bedachte Vorgeben  mit  einer  schweren  Niederlage  und  auch  er,  der 
sweite  HAcbstoommandirende,  blieb  Tor  dem  Feind.  Sein  Nschfolger 
JaKaBUs«  ein  tOefatiger  OfBsier,  scblag  die  Daker  in  ibrem  eigenen 
Gebiet  in  einer  groben  Schlicht  bei  Tapae  and  war  auf  dem  Wege 
taerade  Erfolge  sn  erreichen.  Aber  würend  der  Kampf  gegen  die 
Dnker  sdiwebte,  hatte  Domitianas  die  Sueben  und  die  Jazygen  mit 
Krieg  flbenogen,  weil  sie  es  unterlassen  hatten,  ihm  Zuzug  gegen  jene 
an  senden;  die  Boten,  die  dies  zu  entschuldigen  kamen,  liefs  er  hin- 
richten^). Auch  hier  verfolgte  das  Mifsgescliick  die  römischen  Waffen. 
Die  Marcoroanen  erfochten  einen  Sieg  über  den  Kaiser  selbst;  eine 
ganze  Legion  ward  von  den  Jazygen  umzingelt  und  niedergehauen. 
Durch  diese  Niederlage  erschüttert  schlofs  Domitian  trotz  der  von 
Julianus  über  die  Daker  gewonnenen  Vortbeile  mit  diesen  voreilig  einen 
Frieden,  der  ihn  zwar  nicht  binderte  dem  Vertreter  des  Decebalus  in 
Ren  Diegis,  gleich  als  wäre  dieser  Lehnsträger  der  flönier,  die  Krone 
sn  Terleiben  und  als  Sieger  auf  das  Capitol  zu  ziehen,  der  aber  in 
WivUiehkeil  einer  Gspitnlation  gleich  kam.  Wosu  Decebalus  bei  dem 
Emrtkfcen  des  rftmischen  Heeres  in  Dskien  sich  hAhnisch  erboten 
hatte,  jeden  Mann,  lOr  den  ihm  eine  jährliche  Zahlung  von  2  Assen 


*)  Das  Fragment  Dio  67,  7,  1  Dind.  steht  io  der  Folge  der  nrsinischen 
Excerpte  vor  67,  5,  1.  2.  3  uod  gehört  aach  nach  der  Folge  der  Ereigoisso 
Ter  die  Verhaadlaag  mit  4«d  Lugien.  Vgl.  Heraef  3,  Uft. 
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lugeuchort  werde,  nogeieliidigt  mch  Harne  n  eaüasien,  das  wurde 
beimhe  wahr;  in  dem  FHeden  worden  nlt  einer  jibrlieh  la  eat- 
riditenden  Abatandaanmme  die  Einftlle  in  H oeiieD  abgekauft 

Hier  mntste^Wandel  geacballt  werden.  Auf  Domitian,  der  wM 
TrciMt.  ^^^^^  Raiehaverwalter,  aber  stampf  far  die  Forderungen  der  dbK- 
täriscben  Ehre  war,  folgte  nacb  dem  kurzen  Regiment  Nervas  Kaiser 
Traianus,  der,  zuerst  und  vor  allem  Soldat,  nicbt  biofs  jenen  Verlrag 
zerrifs,  sondern  auch  die  Mafsregeln  danach  traf,  dafs  ähnliche  Dinge 
sich  nicht  wiederholten.  Der  Krieg  gegen  die  Sueben  und  Sarmaten. 
der  bei  Domitians  Tod  (9G)  noch  dauerte,  Nvard,  wie  es  scheint,  unter 
Ner¥a  im  J.  97,  glücklich  beendigt  Der  neue  Kaiser  ging,  noch  betör 
er  in  die  Uauptotadt  des  Reiches  seinen  Einzog  bielt,  vom  Rbein  an 
die  Üonan,  wo  er  im  Winter  98/9  verweAte,  aiwr  nicbt  am  sofort  die 
Daker  ansogreifen,  sondern  am  den  Krieg  vorsobereiten;  in  dieae  Zeit 
gebOrt  die  an  die  Strafsenbaoten  in  Obergermanien  anscUieCMnde 
Anlage  der  am  recbten  Donaoufer  in  der  Gegend  von  Orsowa  im  J.  100 
vollendeten  Strafse  (S.  139).  Zom  Kriege  gegen  die  Daker,  in  dem  er 
wie  in  allen  seinen  FeldzOgen  selbst  commandirte,  ging  er  erst  im  Früb- 
jähr  101  ab.  Er  überschritt  die  Donau  unterhalb  Viminacium  und  rückte 
^egen  die  nicht  weit  davon  pniternie  Hauptstadt  des  Königs  Sarmizegetusa 
vor.  De(  t'bahis  mit  seinen  Verbündeten  —  dieBurer  und  andere  nord- 
wärts wohnende  Stämme  betheiligten  sich  an  diesem  Kampf  —  leistete 
entschlossenen  Widerstand  und  nur  mit  heftigen  und  blutigen  Gefecb- 
ten  bahnten  die  Römer  sich  den  Weg;  die  Zabl  der  Verwondeten  war 
so  groÜB,  dafs  der  Kaiser  seine  eigene  Garderobe  den  A ersten  zur  Ver- 
fügung stellte.  Aber  der  Sieg  scbwankte  nicht  Eine  feste  Boi^g  nach 
der  anderen  fiel;  die  Schwester  des  Kdnigs,  die  Gebogenen  ans  dem 
vorigen  Krieg,  die  den  Heeren  Domitians  abgenommenen  Feldseiehen 
fielen  den  Rftmem  in  die  Rinde;  durch  Ttaianns  selbst  und  durch  den 
tapferen  Lusius  Quietus  in  die  Mitte  genommen  blieb  dem  König 
nichts  übrig  als  vollständige  Ergebung  (102).  Auch  verlangte  Traianus 
nichts  Geringeres  als  den  Verzicht  auf  die  souveräne  Gewalt  und  den 
Eintritt  des  dakischen  Reiches  in  die  römische  Clientel.  Die  Heber- 
läufer,  die  Waffen,  die  Kriegsmaschinen,  die  einst  für  diese  von 
Rom  gestellten  Arbeiter  mufsten  abgeliefert  werden  und  der  König 
persönlich  vor  dem  Sieger  den  FuXsfoU  thon;  er  begab  sich  des 
Rechts  auf  Krieg  und  Frieden  und  versprach  die  Heerfolge;  die 
Festongen  worden  entweder  gescbleifl  oder  den  Rftmem  aosgeliefert 
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und  ii  diafian,  w  tSkm  in  der  HanpUladt,  blieb  rAmitebe  Besatinng. 
Die  nicbüge  tteinenie  Brficke»  die  TVaian  bei  Drobetae  OtegenAber 
Tunia  SeTerinului)  über  die  Donau  addagen  Ue£i,  stellte  die  Verbin- 
doDg  aocb  in  der  acbliminen  Jafareetett  sieher  and  gab  den  dakiseben 

Besatzungen  an  den  nahen  Legionen  Oberinoosicns  einen  Rückball. 
Aber  die  dakiscbe  -Naiiun  uiui  vor  allem  der  König  selbst  wufsten  sich  in 
die  Abhängigkeit  nicht  so  zu  fügen,  wie  es  die  Könige  von  Kappadokien 
und  Mauretanien  verstanden  hallen,  oder  hatten  viidniehr  das  Joch  nur 
auf  sich  genommen  in  derHofToung  bei  erster  Gelegenheit  sich  desselben 
wieder  zu  entledigen.  Die  Anzeichen  dafür  traten  bald  hervor.  Ein 
Theil  der  auszuliefernden  Waffen  wurde  zurQckgehaIt<>n,  die  Castelle 
sieht  wie  ea  bedangen  war  öbergeben,  römiscben  Ueberläufem  auch 
femer  noch  eine  Freistatt  gewährt,  den  mit  den  Dakern  verfeindeten 
Jatygen  GebietaaUIcke  entrissen  oder  vielleicht  auch  nur  deren  Grenz- 
wletiangen  nicht  hingenommen,  mit  den  entfernleren  noch  freien  Na- 
tionen ein  lebhafter  und  bedenklicher  Verkehr  unterhalten.  Traianns 
mufste  sich  überzeugen,  dafs  er  lialbe  Arbeit  gemacht,  und  kurz  ent- 
schlossen wie  er  war,  erklärte  er,  ohne  auf  weitere  Verhandlungen  sich 
einzulassen,  drei  Jahre  nach  dem  Friedensschiufs  (105)  dem  König 
abermals  den  Krieg,  (iern  halle  dieser  ihn  abgewandt;  aber  die  Forde- 
rung sich  gefangen  zu  geben  sprach  allzu  deuUidi.  Es  blieb  nichts  als 
der  Kampf  der  Verzweiflung»  und  dazu  waren  nicht  alle  bereit;  ein 
grolser  Theil  der  Daker  unterwarf  sich  ohne  Gegenwehr.  Der  Aufruf 
an  die  NachbarvAlker  in  die  Abwehr  für  die  anch  ihrer  Freiheit  und 
ihrem  Volkathum  drohende  Gefahr  mit  einzutreten  verhallte  ohne 
Wirkung;  Decebaloa  und  die  ihm  treu  gebliebenen  Daker  standen  in 
diesem  Krieg  allein.  Die  Versndie  den  kaiserlichen  Peldherm  durch 
Ueberläufer  aus  dem  Wege  zu  schaflen  oder  mit  der  Losgebung  eines 
gefangen  genommenen  hohen  Ülliziers  erträgliche  Bedingungen  zu  er- 
kaufen scheiterten  t  bmfalis.  Der  Kaiser  zog  abermals  als  Sieger  in 
die  feindliche  Hauplsladi  ein  und  Decebalus,  der  bis  zum  letzten 
Augenblick  mit  dem  Verhängniss  gerungen  hatte,  gab,  als  alles  ver- 
loren war,  sich  selber  den  Tod  (107).    Diesmal  machte  Traianus 
ein  £nde;  der  Krieg  galt  nicht  mehr  der  Freiheit  des  Volkes,  sondern 
seiner  Existenz.  Aus  dem  liesten  Theile  des  Landes  wurde  die  ein- 
gebome  Bevölkerung  ausgetrieben  und  diese  Striche  mit  einer  fDr  die 
Bergwerke  aus  den  Gebirgen  Dalmatiens,  sonst  fiberwiegend,  wie  ea 
scheint,  aus  RIeinasien  herangezogenen  nationslosen  Bevölkerung  wieder 
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betetit  In  nmcheii  Gcfenden  freilich  blieb  dennoeh  die  alte  Berdl- 
keniDg  und  behraptete  sich  sogar  die  Landessprache');  diese  Daher 
sowohl  wie  die  aofterhalb  der  Cremen  hausenden  Splitter  haben  auch 
nachher  noch,  tun  Beispiel  unter  Commodus  und  Maiimianus,  den 
Römern  su  schalten  gemacht;  aber  sie  standen  Tereinaelt  und  Ter- 
kamen.  Die  Gefahr,  mit  der  der  kräftige  Thrakerstamm  mehrmals  die 
römische  Herrschaft  bedroht  halte,  durfte  nicht  wiederkehren,  und 
dies  Ziel  hat  Traianus  erreicht.  Das  traianische  Rom  war  nicht  mehr 
das  der  hannibalischen  Zeit;  aber  es  war  immer  noch  gefährlich  die 
Römer  besiegt  zu  haben. 

Die  stattliche  Säule ,  welche  sechs  Jahre  darauf  dem  Kaiser  von 
dem  Reichssenat  auf  dem  neuen  Traiansmarkt  der  Hauptstadt  errichtet 
ward  und  die  ihn  heute  noch  schmückt,  ist  ein  Zeugnifs  der  verwüsteten 
(lescbichtsüherlieferung  der  römischen  Kaiserseit,  wie  wir  kein  zweites 
besitzen.  In  ihrer  ganzen  Höhe  von  genau  100  römischen  Fufii  ist  sie 
bedeckt  mit  eintelnen  Darstellnngen  —  man  sihlt  deren  hundert  Tier 
und  swansig;  ein  gemeifseltes  Bilderbuch  der  dakischen  Kriege,  zu 
welchem  uns  fast  Überall  der  Text  fehlt  Wir  sehen  die  WachtthOrme  der 
Römer  mit  ihrem  spitzen  Dach,  ihrem  pallisadirten  Hof,  ihrem  oberen 
Umgang,  ihrem  Feuersignaten.  Die  Stadl  am  Ufer  des  Donanstroms, 
dessen  Flufsgott  den  römischen  Kriegern  zuschaut,  wie  sie  unter  ihren 
Feldzeichen  auf  der  Schiffbrücke  entlang  ziehen.  Den  Kaiser  selbst 
im  Kriegsrath,  dann  vor  den  Wällen  des  Lagers  am  Altar  opfernd. 
Es  wird  erzählt,  dafs  die  den  Dakern  verbündeten  Burer  den  Traian 
vom  Kriege  abmahnten  in  einem  lateinischen  auf  einen  gewaltigen 
Pilz  geschriebenen  Spruch:  man  meint  diesen  Pilz  zu  erkennen  auf 
ein  Saumthier  geladen,  von  dem  gestürzt  ein  Barbar  mit  der  Keule  auf 
dem  Boden  liegend  dem  heranschreiienden  Kaiser  mit  dem  Finger  den 
Pilz  weist.  Wir  sehen  das  Lagerschlagen,  die  Biume  fallen,  Wasser  holen« 
die  Brficke  legen.  Die  ersten  gefangenen  Daker,  leicht  kenntlich  an  ihren 
langSrmligen  Kitteln  und  ihren  weiten  Hosen,  werden,  die  Binde  auf  den 
Röcken  gebunden  und  an  ihrem  langen  Haarbusch  von  den  Soldaten 
gefaftt,  vor  den  Kaiser  geführt.  Wir  sehen  die  Gefechte,  die  Speer- 
und  Steinschleuderer,  die  Sichelträger,  die  Bogenschfltsen  zu  Fufs,  die 

Arrian  tact.  44  erwäbot  anter  deo  Aendernngen,  die  Hadrian  bfi 
der  Cavallerie  einführte,  dafs  er  deo  einzelnen  Abtheilungen  ihre  oationaleo 
Schlachtrufe  gentattet  habe,  Kdiixotg  uh  roTf  KeXrotf  innivaty,  rttutovf 
ifi  toTs  rfyais^  'PatTixovs  J*  0001  'Panujr. 
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auch  den  Bogen  fahrenden  »ehweren  Paniemiter,  die  Drachenfahne 
der  Daker,  die  feiodlicheD  Offiziere  gesctimückl  mil  dem  Zeichen  ihres 
Ranges,  der  runden  Mütze,  den  FicblenwaUl,  in  den  die  Daker  ihre 
"Verwundeten  tragen,  die  abgehauenen  Köpfe  der  Barbaren  vor  dem 
Kaiser  niedergelegt.  Wir  sehen  das  dakische  Pfahldorf  mitten  im  See, 
in  dessen  runde  Hütten  mit  spitzem  Dach  die  Brandfackeln  (liegen. 
Frauen  und  Kinder  flehen  den  Kaiser  um  Gnade  an.  Die  Verwundeten 
werden  gepflegt  und  verbunden,  Ehrenzeichen  an  Ofliziere  und 
Soldaten  aoagdheilt.  Dann  geht  es  weiter  im  Kampf:  die  feindlichen 
▼eracliantangen,  UieUa  von  Uoli,  theib  Stcinnianern,  werden  ange- 
griffen, daa  fielagemngageiehAti  fUurt  aof,  die  Leitern  werden  heran- 
getragen, unter  dem  Schilderdach  greift  die  Stormcolonne  an.  Endlich 
liegt  der  König  mit  aeinem  Gefolge  zu  den  FflfiMn  IVaians;  die  Drachen- 
Iriinenaind  inRdnierband;  die  Truppen  hegrOISien  jubelnd  den  Impe- 
rator; vor  den  aufgelhOrmten  Waffen  der  Feinde  steht  die  Victoria  und 
beschreibt  die  Tafel  desSieges.  Es  folgen  die  Bilder  deszweiten  Krieges, 
im  Ganzen  der  ersten  Reihe  gleicliartig;  bemerkenswerth  ist  einegrofse 
Darstellung,  welciie,  uachdeni  die  Königsburg  in  Flammen  aufgegangen 
ist,  die  Fürsten  der  Daker  zu  zeigen  scheint,  sitzend  um  einen  Kessel 
und  einer  nach  dem  ändernden  Giftbecher  leerend;  eine  andere,  wo  des 
lapfern  Dakerkönigs  Haupt  auf  einer  Schüssel  dem  Kaiser  gebracht  wird; 
endlich  das  Schlufsbüd,  die  lange  Reihe  der  Besiegten  mit  Frauen, 
Kindern  und  lleerden  ausderUeimathahiiehcnd.  Die  Geschichte  dieses 
Kriegea  bat  der  Kaiser  seibat  geschrieben,  wie  Friedrich  der  GroCM  die 
des  siebeojibrigen,  und  nach  ihm  viele  Andere;  uns  ist  alles  dies  yer- 
loren,  und  wie  niemand  es  wagen  wflrde  nach  Menzels  Bildern  die  Ge- 
schichte des  siebenjährigen  Krieges  zu  erfinden,  so  bleibt  auch  uns  nur 
niit  dem  Einblick  In  halb  TerstSndliche  Einzelheiten  die  schmerzliche 
Empfindung  einer  bewegten  und  groben  auf  ewig  verUafiiten  und  selbst 
ffir  die  Erinnerung  vergangenen  geschichtlichen  Katastrophe. 

Die  Grenzvertheidigung  im  Donaugebict  wurde  in  Folge  der  Vci-  Miiiumdi« 
Wandelung  Daciens  in  eine  römische  Provinz  nicht  in  dem  Grade  vcr-  ^dnoHmu 
schoben,  wie  man  wohl  erwarten  sollte;  eine  eigentliche  Veränderung "••^ 
der  Verllieidigungslinie  trat  nicht  ein,  sondern  es  wurde  die  neue 
Provinz  im  Ganzen  als  eine  excentrische  Pusitiun  behandelt,  die  nur 
nach  Süden  bin  an  der  Donau  selbst  unmittelbar  mit  dem  römischen 
Gebiet  zusammenhing,  nach  den  andern  drei  Seiten  in  das  barbarische 
Land  hineinragte.   Die  zwischen  Pannonien  und  Daden  sieb  er- 
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streckende  Theifsebene  blieb  auch  ferner  den  Jazygen;  es  haben  sich 
wohl  Reste  alter  Wälle  gefunden,  <lie  von  der  Donau  über  dieXheifs  weg 
bis  an  das  dacisihe  (ii  hirge  fühl  en  und  das  Jazygpngebiet  nördlich  be- 
grenzen ,  aber  über  die  Zeit  und  die  Urheber  dieser  Verschanzungen  ist 
nicbte  Sicheres  ermittelt.  Auch  ßessarabien  wird  von  einer  doppelten 
Sperrlinie  durchschnitteo,  welche  vom  IVut  zuui  Dnjestr  laufend 
bei  Tyra  endigt,  und  nach  den  darüber  bis  jetat  vorliegenden  un^ 
nfigenden  Berichten  tob  den  Rtaem  heraorilhren  soheinl^X 
der  Fall»  so  aind  die  Moldau  ond  die  a&dliche  HUfte  von  Beaaarabien  io 
wie  die  geaammte  Walachei  dem  rftnüacben  Reich  einverieibt  geweten. 
Aber  mag  diea  auch  nominell  geschehen  sein,  effectiv  hat  die  Römer- 
herrschafl  sich  schwerlich  auf  diese  Lftnder  erstreckt;  wenigstens  fehlt 
es  an  sicheren  Beweisen  römischer  Ansiedelung  bis  jetzt  sowohl  in  der 
östlichen  Walaciiei  wie  in  der  Moldau  und  in  Hessarabien  völlig.  Auf 
alle  Fälle  blieb  hier  viel  mehr  noch,  als  in  (iei  inanien  der  Rhein,  die 
Donau  die  Grenze  der  römischen  Civilisalion  und  der  eigentliche 
Stützpunkt  der  Grenzverlheidigung.  Die  E^osilionen  an  dieser  wurden 
erheblich  verstärkt  £s  war  ein  Glücksfall  für  Rom ,  daijs ,  während 
die  Völkerbrandung  an  der  Donau  stieg,  sie  am  Rhein  sank  und  die 
dort  entbehrlich  gewordenen  Trappen  anderweitig  verfögbar  wurdeo. 
Wenn  noch  unter  Vespasian  wahrscheinlich  nicht  mehr  als  sechs 
Legionen  an  der  Donau  standen,  so  ist  deren  Zahl  durch  DomitiaBis 
und  Traianus  spiter  auf  sehn  gesteigert,  womit  lusammenhingt,  daCi 
die  bisherigen  beiden  Obereommandantoren  von  Moesien  undPannonico 
die  erslere  unter  r^omitiau,  die  zweite  unter  Traiangetheilt  wurden  und, 
indem  weiter  die  dacische  hinzutrat,  die  (Jesammlzahl  der  Commau- 
danturen  an  der  unteren  Donau  sieb  auf  fünf  stellte.  Anfänglich 
scheint  man  freilich  die  Ecke,  welche  dieser  Strom  unterhalb 
Durostorum  (Silistria)  macht,  die  heutige  Dobrudscha,  abgeschnitten 
und  von  dem  heutigen  Ort  Rassowa  an,  wo  der  Fiui^  bis  auf 
sieben  deutsche  Meilen  sich  dem  Meere  nühert,  um  dann  fast  im 


Die  WkUe,  welche  3  Meter  hoch,  2  Meter  dick,  mit  breitein  Aul'ieof^rab« 

nnd  vielen  Resten  von  Caslcllen  in  zwei  fast  parallelen  Linien  theils  in  der  Lan^fe 
von  löuHil.  vom  linken  Lfer  des  Prut  über  Tabak  und  l'alarbunar  zum  Dnjestr- 
Liman  zwischen  Akermao  und  dem  schwarzen  Meer,  theils  in  der  Länge  von 
lOoKii.  voo  Leowa  am  Prut  zum  iinjcstr  unterhalb  Bendery  ziehen  (Petermaoo 
geograph.  Mittheilongeii  1857  S.  129),  mögen  wohl  auch  römisch  seio;  aber  es  fehlt 
bU  jetsi  an  Jeder  geBtmrM  Fwtttalliuig . 
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rechten  Winkel  nach  Norden  abiobiegen,  die  Flublinie  durch  eine  be- 
isetigte  Strebe  nach  Art  der  britanniachen  (S.  169)  erBetit  su  haben, 
welche  bei  Tomis  die  Küste  erreicht«     IndeA  dieaeEcke  ist  wenigstens 

seit  Hadrian  in  die  rumischc  Grenzbefestigung  eingezügcii  worden; 
denn  vun  da  an  linden  wir  Unternioesien,  da:»  vor  Traian  wahrschein- 
lich gar  keine  gröfüeren  ständigen  Besatzungen  gehabt  hatte,  belegt 
mit  den  drei  Legionülagern  von  Novae  (bei  Svischtova),  hurostoruni 
(Silistria)  und  Troesmis  (Iglitza  bei  Galatz),  von  welchen  das  letzte 
eben  jeuer  Donaueckc  vorliegt.  Gegen  die  Jazygen  wurde  die  SteUiing 
dadurch  verstärkt,  daijs  lu  den  obermoesischen  Lagern  bei  Singidunam 
und  Viminadum  das  unterpannonische  an  der  Mflndung  der  Theib  in 
die  Donan  bei  Acamincum  hinsutrat  Dacien  selbst  ist  damals  nur 
schwach  hesetit  worden.  Die  Hauptstadt,  jetxt  traianische  Colonie 
Sarmiiegetnaa  lag  nicht  weit  ?on  den  Hau|itäbergängen  Ober  die  Donau 
in  Obermoesien ;  hier  und  an  dem  mittleren  Marisus  so  wie  jenseit 
de^ielben  in  dt  iii  Bezirk  der  Goldgruben  haben  die  Uünier  vorzugs- 
weise sich  ansässig  gemacht;  auch  die  eine  seit  Traian  in  Dacien 


*)  ?iach  V.  Vinckes  AüfMbne  (lfooat«berichte  über  die  Verhaadlaugeo  der 
CMlscfcall  fSr  Brdkude  »  Barlia  1.  J.  1839/40  S.  170  f.;  vgl.  in  v.  Moltkei 
Briefea  Iber  Zutiaieia  der  Türkei  das  vom  2.  Nov  1837)  m  wieaach  des  eiir 
Mi^ethaiHan  Aabaiahamf  m  oad  PIMaaa  das  Harm  Dr.  C.  SehoelilHirdt  iiad  Uar 

drei  Spermogeo  angelegt.  Die  sndlieliste  wahrscheialich  älteste  ist  eia  aiafteliar 
Erdwall  Mit  (aalaliendcr  Weise)  gegen  Südeo  vorliegeadem  Graben ;  ob  rSmischen 
UrtlMtnifa,  kann  zweifelhaft  sein.  Die  beiden  .indereti  Linien  .sind  ein  jelzt  noch 
vielfach  bis  3  .Meter  hober  Erd-  und  ein  niedrigerer  eiusl  mit  Steinen  gefütterter 
Wall,  die  oft  dicht  neben  einander  her,anderswo  wieder  stundenweit  von  einander 
entfernt  laufen.  Man  mücbte  sie  für  die  beiden  Vertheidigungslinien  einer  be- 
festi|;ten  Strafse  halten,  wenn  aneh  ia  der  Sttlichen  Hälfte  der  Brdwall,  in  der 
aSdlidercB  dar  Staiawall,  dar  aSrdUehare  ist  oad  ala  ia  dar  Mitta  ilah  kraasaa. 
Aa  eiaarStaUa  MIdatdar  (Uar  sfidlicfcara)  Brdwall  dia  Hlatariaita  aiaas  biatar 
daa  Staiawall  aafalagtea  GiatalU.  Dar  Brdwall  itt  aof  dar  Nordsaita  voa  eiaam 
tiefen,  aaf  der  Sudseite  von  einen  flachen  Graben  gedeckt;  jedaa  Graben  schliefst 
ein  .\nfwurf  ab.  Dem  Steinwall  liefet  auch  nördlich  ein  Grabaa  vor.  Hinter  dem 
Krdwall  nnrl  meist  nn  ihn  angelehnt  finden  sich  je  750  M.  von  einander  entfernt 
Tastelle;  andere  in  unregelmäPsigen  Entfernungen  desgleichen  hinter  dem  Stcin- 
wail.  Alle  Linien  halten  sich  hinter  deti  Karnsu-Seeu  als  der  nalürlichen  N'er- 
tbeidigongsstötze;  von  da,  wu  diese  aufhört,  bis  zum  Meer  sind  sie  mit  geringer 
BSckaicht  aaf  die  Terrainverhaltnisse  geführt.  Die  Stadt  Tomia  Hegt  anfserhalk 
daa  Walla  mmä  aSrdliak  davaa;  aa  aiad  ahar  Ihra  Faataafniaaara  doreh  aiaaa 
baMBderaa  Wall  mit  dar  Sparrhafaatifia^  ia  Varbiadeay  f aaatst 
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garnifoiurende  Logion  hat  ihr  Hauptquartier  wenigstens  bald  naehker 
in  dieser  Gegend  bei  Apnlom  (Karlsborg)  erfüllten.  Weiter  nMück 
sind  Potaissa  (Thorda)  und  Napoca  (Klausenburg)  wohl  auch  sofort 
von  den  Römern  in  Besitz  genommen  worden,  aber  erst  allmählich 
schoben  die  grofsen  pannonisch-daciscben  Militärcentren  sich  weiter 
gegen  Norden  vor.  Die  Verlegung  der  unterpannoniscben  Legion  von 
Acumincum  nach  Aquincum,  dem  heutigen  Ofen  und  die  Occupirung 
dieser  militärisch  beherrschenden  Position  fällt  nicht  später  als  Uadriia 
und  wahrscheinlich  unter  ihn;  wohl  gleichzeitig  ist  die  eine  der  ober- 
pannonischen  Legionen  nach  Brigetio  (gegenüber  Komorn)  gekommen. 
Unter  Commodus  wurde  an  der  ISordgrenae  Daciens  in  der  Breite  voa 
einer  deatachen  Meile  jede  Ansiedelung  untersagt,  was  mit  den  spltcr 
IQ  erwähnenden  Grensordnnngen  nach  dem  Marcomanenkrieg  sn- 
sammenbingen  whrd.  Damals  mögen  auch  -die  beÜBstigten  Linien 
entstanden  aein,  welche  diese  Grenze,  ibnllch  wie  die  obergermaniscbe, 
sperrten.  Unter  Sevems  kam  eine  der  bisher  niedermoestscfaen 
Legionen  an  die  dadsche  Nordgrenze  nach  Potaissa  (Thorda).  Aber 
auch  nach  diesen  Verlegungen  bleibt  Dacien  eine  von  Bergen  und 
Schanzen  gedeckte  vorgeschobene  Stellung  am  linken  Ufer,  bei 
der  es  wohl  zweifelhaft  sein  mochte ,  ob  sie  die  allgemeine 
Uefensivstcilung  der  Römer  mehr  förderte  oder  mehr  beschwerte. 
Iladriantis  hat  in  der  That  daran  gedacht  dies  Gebiet  aufzugeben, 
also  dessen  Einverleibung  als  einen  Fehler  betrachtet;  nachdem 
sie  einmal  geschehen  war,  Oberwog  allerdings  die  Rücksicht  wenn 
nicht  auf  die  einträglichen  Goldgruben  des  Landes,  so  doch  auf 
die  rasch  sich  entwickehide  rdmische  CiviUsation  im  Marisuflgebiet 
Aber  wenigstens  den  Oberbau  der  steinernen  DonaubrOcke  lieb  er 
entfernen,  da  ihm  die  Besorgnilb  vor  der  fienntsung  derselben  durch 
die  Feinde  schwerer  wog  als  die  Rflcksicht  auf  die  dadsche  Be- 
aatsnng.  Die  spätere  Zeit  hat  von  dieser  Aengstlichkeit  sicfa  firei- 
gemacht;  aber  die  excentrische  Stellung  Dsciens  zu  der  Qbrigen  Grenz- 
vertheidigung  ist  geblieben. 

Die  sechzig  Jahre  iiacii  den  Dakeikriegen  Traians  sind  für  die 
Üonauländer  eine  Zeit  des  FritHlcn«^  und  der  friedlichen  Entwickelung 
gewesen.  Ganz  zur  Ruho  kam  es  freilich  namenllich  an  den  Donau- 
möndungen  nie,  und  auch  das  bedenkliche  llülfsmittel  von  den  an* 
grenzenden  unruhigen  Nachbaren,  ähnlich  wie  es  mit  Decebalus  ge- 
schehen war,  durch  Aussetaung  jährlicher  Gratiale  die  Grenisicherheit 
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10  crkaiiBa  isi  femtr  angewaodt  worden^);  dennoch  uigen  die  Aeite 
des  AltarthniM  eben  in  dieier  Zeit  flberall  du  AufUfllien  stldti- 
teilen  Lebene,  und  nicht  wenige  Gemeinden  namentlich  Pannoniens 
Dmen  ab  Ihren  Stüter  Hadrian  oder  Pius.  Aber  auf  dieae  Stilte  folgte  * 

ein  Sturm,  wie  das  Kaiserthum  noch  keinen  bestanden  hatte,  und  der. 
obwohl  eigentlich  auch  nur  ein  tireiizkrieg,  durch  seine  Ausdehnung 
über  eine  Heihe  von  i'rovinzen  und  durcl)  seine  dreizehnjährige  Dauer 
das  Keich  selbst  erschütterte. 

Den  nach  den  Marcomanen  benannten  Krieg  hat  nicht  eine  einzelne  Mm«o- 
Persdolichkeit  vom  Schlage  des  llannibal  und  des  Decebalus  angefacht. 
Ebenso  wenig  haben  Uebergriffe  röroiscberseits  diesen  Krieg  herauf- 
beachworen;  Kaiser  Piua  Torietste  lieinen  Nachbar,  weder  den  mäch- 
tigen noch  den  geringen,  and  hielt  den  Frieden  fast  mehr  als  biUig 
hoch.  Das  Reich  des  Marobodnns  und  des  Vannina  hatte  aich  seitdem, 
fieUetcht  in  Folge  der  Theilnng  anter Vangio  und  Sido  (S.  196),  in  das 
Rönigtlium  der  Narcomanen  im  heutigen  Böhmen  und  das  der  Quaden 
in  Mähren  und  Überungarn  geschieden.    Conflicle  mit  den  Hörnern 
seheinen  hier  nicht  stattgefunden  zu  haben;  das  Lehnsv^rhältnifs  der 
Quadenfürsten  wurde  sogar  unter  f*ius  Regierung  durch  die  erhft«»nt' 
Bestätigung  in  förmlicher  Weise  anerkannt.    Völkerschiebungen,  die 
jenseit  des  römischen  Horizonts  liegen,  sind  die  nächste  Ursache  des 
grofsen  Krieges  gewesen.  Bald  nach  Pius  Tode  (t  161)  erschienen 
flaofen  von  Germanen,  namentlich  Langobarden  tod  der  Elbe  her, 
aber  auch  Marcomanen  und  andere  Mannachaften  in  Pannonien, 
es  adieant  am  neae  Wohnaitie  am  rechten  Üfer  la  gewinnen. 
Gedringt  von  den  rdmisdien  Truppen,  die  ihnen  eDtgegengeschickt 
worden,  entsandten  sie  den  Harcomanenfflrsten  Ballomarius  und 
mit  ihm  je  einen  Vertreter  der  zehn  betheiligten  Stämme,  um  ihre 
Bitte  un»  Landanweisung  zu  erneuern.    Aber  der  Statthalter  liefs 
e*  bei  dem  Uesrheid  und  zwang  sie  iiher  die  Donau  zurückzugehen. 
Dies  ist  der  Anfang  des  grolsen  Donaukrieges').   Auch  der  Statt- 


M  ^  ita  Hadt  iani        ciitn  re-te  Hourolanorum  gui  de  imminuti*  tlipwthis 
futnbatur^  co^nito  negotio  pacein  cotnposuit. 

^  ViU  Marci  14:  gentibu*  quae  puUae  a  superioribus  barüaris /ugeranl 
wa^irwitor  Mbon  «0iwiMlii«.  Dio  bei  Petras  Petriein  fr.  6:  jiayyt- 
fii^im  wA*0(Umi»  (seast  nebekaaat)  i^iaxtKon^  "ImffW  ntqmt^vtw  tSv 
Sifdum  (vielleicbt  eelee  demli  f  raef.  praeteiie,  ia  welehea  Fall  iie  Garde 
«SSW  ÜCMt  VofgMges  aasmtrsehlrt  wire)  tmtiw  iHUiOurtmif  nml  r«5y  a/iqlk 
H iaai.O«MUAM.  V.  14 
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baller  von  Obergermauieo  Gaius  Aufidius  Victorinus,  der  Schwieger- 
sobo  des  litterarisch  bekannten  Fronlo,  hatte  bereits  um  das  J.  162 
einen  Ansturm  der  Chatten  abtuachlagen,  welcher  ebenfalls  4liirch 
'oachdringende  Völkeraehaflen  von  der  £lhe  her  vertnlabi  eeia  mg. 
Wtre  gleich  energisch  eingeacfariiten  worden,  so  hätte  gr6£Mres 
Uaheil  vorgebeugt  werden  können.  Aber  eben  damals  hatte  der  arnie- 
nische  Krieg  begonnen,  in  den  bald  die  Parther  eintraten;  wenn  anch 
die  Truppen  nicht  gerade  von  der  bedrohten  Grente  weg  nach  dem 
Osten  geschickt  wurden,  wofdr  wenigsiens  keine  Beweise  vorUegen 
so  fehlte  es  doch  an  Mannschaft,  um  den  zweiten  Krieg  sofort  ener- 
gisch aufzunehmen.  Dies  Teinporisiren  hat  sich  schwer  gerächt.  Eben 
als  in  Horn  über  die  Könige  des  Ostens  Iriumphirt  ward,  brachen  an 
der  Donau  die  Chatten,  die  Marconianen,  die  Quaden,  die  Jazygen  wie 
mit  einem  Schlag  ein  in  das  römisclie  Gebiet.  Haetien,  iNüricum,  beide 
Pannonien,  Dacien  waren  im  selben  Augenblick  überschwemmt;  im 
dacischen  Grubendistrict  können  noch  wir  die  Spuren  dieses  Einbruchs 
verfolgen.  Welche  Verheerungen  sie  in  diesen  Landschaften,  die  seit 
langem  keinenFeiod  gesehen  hatten,  damals  anrichteten,  zeigt  die  Tbat* 
Sache,  dab  mehrere  Jahre  später  die  Quaden  erat  13000,  dann  noch 
50000,  die  Jasygen  gar  100000  rdmische  Gefiingene  surftckgabea.  Es 
blieb  nicht  einmal  bei  der  Schädigung  der  Provinieii.  Es  geschah,  was 
seit  drei  Jahrhunderten  nicht  geschehen  war  und  anfing  alsunmIVgllch  lu 
gelten:  die  Barbaren  durchbrachen  den  Alpenwall  und  fielen  ui  Italien 
selbst  ein;  von  Raetien  aus  zerstörten  sie  Opitergium  (Odeno),  die 
Scfaaaren  von  der  julischeo  Alpe  berannten  Aquileia').  Niederlagen 
einzeiuer  römischer  Ar meecurps  müssen  mehrfach  slattgefuiideii  habeu; 


Küv^iöov  ni^öjv  intifi&aaavTUV  dg  navitiii  (fvytjV  oi  ßügßaQoi  liQunovto' 
itp  OK  ovtto  TiQaxyyfXoiv  h  JiH  M9a€tinapt{s  i»  n^itis  intj[eiQi{atti>s  oi 
ftigßttQot  nqfaßHS  na^  AiUw  Bu99w  Htuwtvif  dtinwnu  crUXovai 
BvXlofui^iov  rt  top  ßairiXi«  MuQxofiuwwf  awl  hi^vs  ^te,  mcr*  t^vot  im^ 

X(oQovaiv.  Dafs  dieser  Vorfall  vor  den  Ausbrarh  des  Krieges  flilU^  Mlgt  teiae 
SteUaog;  fr.  7  des  Patricias  ist  Excerpt  aus  Dio  7],  11,  2. 

Uas  inuesische  Heer  gab  Soldateo  zum  armeDischen  Krieg  ab  (llirack- 
feld  arch.  epigr.  Mitth.  G,  41);  aber  hier  war  die  Grenze  nicht  gefährdeU 

*)  Die  Betheiliguug  der  recbtarheioiscbeD  Germaoen  bexeagt  Dio  71,  3, 
asd  aor  dadarck  «rUSreii  sieb  die  llitrtr«§elo,  die  Mareoa  für  Raali«  oad 
N«ricvm  traf.  Aueh  die  Lage  vea  Oderzo  ipridit  dafür,  dafs  diei«  Aagrcifer 
ober  dea  Breaoer  Uaieo. 
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wir  «ffMmn  nur,  dafo  einer  der  Gardecommandantan  Victorlnua  vor 
den  Fand  blieb  and  die  Reihen  der  rftmiaehen  Heere  aich  in  arger 
Wein  lichtelen. 

Der  adiwere  AngrüT  traf  den  Staat  sur  unglüciiliehaten  Stande. 
Zwar  der  orientaKsche  Krieg  war  beendigt;  aber  in  seinem  Gefolge 
hatte  eine  Seuche  sirh  in  Italien  und  dem  ganzen  Westen  verbreitet, 
die  dauernder  als   der  Krieg   und  in  entsetzlicherem  Mafse  die 
Menschen  binrafTte.    Wenn  die  Trupfien,  wie  es  notliwendig  war, 
zusammengezogen  wurden,  so  licien  der  Pest  die  Opfer  nur  um  so 
zahlreicher.  Wie  zu  der  Pestilenz  immer  die  tbeure  Zeit  gehört,  so 
enchien  auch  hier  mit  ihr  Mitawaciia  und  Hungersnotb  und  schwere 
Finanzcalamität  —  die  Steaern  gingen  nicht  ein  und  im  Laufe  des 
iUiegea  sah  aieh  der  Kaiaer  veranlafat  die  Kleinodien  aeinea  Palaatea 
in  Öffentlicher  Aoction  in  ? eriolSMm.  Es  fehlte  an  einem  geeigneten 
Leiter.  Eine  ao  ansgedehnte  und  so  Yerwickelte  militSriach-poUtiache 
Aufgabe  kennte,  wie  die  Dinge  in  Rom  lagen,  Itein  beanfiragter  Feld- 
iMrr,  sondern  allein  der  Herrscher  selbst  auf  sieh  nehmen.  Marens 
hatte,  in  richtiger  und  bescheidener  Erkenntnifs  dessen,  was  ihm  ab- 
ging, bei  der  Thronbesteigung  sich  seinen  jüngeren  Adoplivbruder 
Lucius  Verus  gleichberechtigt  zur  Seite  gestellt,  in  der  wohlwollenden 
Voraussetzung,  dafs der  flotte  junge  Mann,  wie  er  ein  tüchtiger  Fechter 
und  Jäger  war.   so  auch  zum  fähigen  Feldherrn  sich  entwickeln 
werde.  Aber  den  scharfen  Blick  des  Menschenkenners  besais  der  ehr- 
IkheKaiser  nicht;  die  Wahl  war  so  ungläcklich  wie  möglich  ausgefallen; 
d«r  eben  beendigte  parthiscbe  Krieg  hatte  den  nominellen  Feldherm 
ab  eine  wtete  PeraOnlichkdt  und  einen  unAhigen  Offttler  geielgt 
Veras  Nitregentscbaft  war  nicbta  als  eine  Cakmitft  mehr,  die  frei- 
lich durch  aeinen  nicht  lange  nach  dem  Ausbruch  des  marconaniacben 
Krieges  erfolgten  Tod  (169)  in  Wegfall  kam.  Marens»  seinen  Ifei- 
gUDgen  nach  mehr  reflecti?  als  dem  praktischen  Leben  zugewandt 
ond  ganz  und  gar  kein  Soldat,  überhaupt  keine  hervorragende  Persön- 
licbkeii,  übernahm  die  ausscbliefsliche  und  persönliche  Leitung  der 
erforderlichen  Operationen.  Er  mag  dabei  im  Einzelnen  Fehler  genug 
gemacht  haben  und  vielleicht  geht  die  lange  Dauer  der  Kämpfe  darauf 
mit  zurück ;  aber  die  Einheit  des  Oberbefehls,  die  klare  Einsicht  in  den 
Z^eck  der  Kriegführung,  die  Folgerichtigkeit  des  staatsmännischen 
UiBMis,  for  allem  die  Rechtachaffenheit  und  Festigkeit  des  seines 
Mbneren  Amtes  mit  selbstTergessener  Treue  waltenden  Mannes  hahen 
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sdiliefslicb  den  gefährlichen  Ani^tunn  gebrochen.  Es  ist  dies  ein  um 
so  höheres  Verdienst,  als  der  Erfolg  mehr  dem  Cbarskter  als  dem  Taleat 
verdankt  wird. 

Worauf  maa  sich  gefaHit  machte,  leigt  dieThatsache,  dab  die  Re- 
gieniDg,  trott  des  Mangeb  an  Menschen  und  an  Geld,  in  dem  eislet 
Jahre  dieses  Krieges  mitlhren  Soldaten  und  auf  ihreKosten  die  Mauen 
der  Hauptstadt  Dalmatiens  Salonae  und  der  Hauptstadt  Thrakiens  PU- 
lippopolis  herstellen  liefe;  sicher  sind  dies  nicht  wetnielte  Anocd- 
ntingen  gewesen.  Man  mufste  sich  darauf  vorbereiten  die  Nordländer 
iiberall  die  grofsen  Städte  des  Reiches  bereiiiieii  zu  sehen;  die 
Schrecken  der  Gotlienzüge  pochten  schon  an  die  Pforten  und  wurden 
vicileiclil  für  diesmal  nur  dadurch  ahgewandt,  dais  die  Regierung 
kommen  sali.  Lüh  unmitielliare  Oberleitung  der  militärischen  Ope- 
rationen und  die  durch  die  Sachlage  geforderte  Regulirung  der  Bezie- 
hungen SU  den  Grenzvölkern  und  Reformirung  der  bestehenden  Ord- 
nungen an  Ort  und  Stelle  durfte  weder  fehlen,  noch  dem  charakterlosea 
Bruder  oder  £inaelfuhrem  Aberiassen  werden.  In  der  That  änderte 
aich  die  Lage  der  Dinge,  so  ivie  die  beiden  Kaiser  in  Aifuileia  eintrafen, 
um  von  dort  mit  dem  Heer  nach  dem  Kriegsschauplats  ahsogehen. 
Die  Germanen  und  Sarmaten,  wenig  in  sich  geeinigt  und  ohne 
gemeinschaftliche  Leitung,  fdhlten  sich  solchem  Gegcnschlag  neht 
gewachsen.  Die  eingedrungenen  Haufen  zog«Mi  überall  sich  zurück; 
die  Quaden  sandten  den  kaiserliclien  Stalibiltern  ihre  Unter- 
werfung ein  und  vielfach  btilsl^'n  dio  Führer  der  g<'^'Hn  die 
Römer  gerichteten  Reuogung  diesen  Rückschlag  mit  den»  Lebeo. 
Lucius  meinte,  dafs  der  Krieg  Opfer  genug  gefordert  habe  und  rieth 
zur  Rückkehr  nach  Rom.  Aber  die  Marcomanen  verharrten  in  trotsigem 
Widerstand  und  die  Cahimitat,  die  über  Rom  gekommen  war,  die 
Hunderttausende  der  weggeschleppten  Gefangenen,  die  von  den  Bar- 
baren errungenen  Erfolge  forderten  gebieterisch  eine  kräftigere  Politik 
und  die  offensive  Fortsetzung  des  Krieges.  Marcus  Schwiegersobo 
Tiherius  Claudius  Pompeianus  flbemahm  auüMrordentlicher  Weise  das 
Gommando  in  Raetien  und  Noricum;  sein  tflchtiger  IJnterhefehlshaber, 
der  spStere  Xsiser  Publius  Helvius  Fertinax,  säuberte  ohne  Schwierig- 
keit mit  der  aus  Pannonien  licrbeigeruf('n«?n  ersten  Ilülfsk-gion  das 
römische  C.ebiet.  Trotz  der  Finanznoth  w  urden  namentlirh  aus  illjri- 
schen  Mauuscbatten,  bei  deren  Aushebung  freilich  mancher  bi>lieriye 
StraCsenräuber  zum  Landeavertheidiger  gemacht  ward,  zwei  neue  Le- 
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pionen  gebildet  und,  wie  schon  früher  (S.  147. 181)  angegeben  war<l,  die 
bisher  geringfögige  Grenzwacht  dieser  beiden  Provinzen  durch  die  neuen 
LegioDslager  von  Regensbarg  und  Enns  verstärkt.  In  die  ober- 
pamioiuscben  Lager  begaben  sich  die  Kaiser  selbst.  Vor  allen  Dingen 
kam  es  dannfan  den  Heerd  des  Kriegsfeners  eintoschränkeD.  Die  von 
Norden  koininenden  Barbaren,  die  ihre  II flife  anboten,  wurden  nicht 
BorOckgewiesen  and  fochten  In  rSmischem  Sold,  soweit  sie  nichtt 
was  aach  Yorkam,  ihr  Wort  brachen  und  mit  dem  Feind  ge- 
meiiisehaflliehe  Sache  machten.  Den  Quaden,  welche  um  Frieden 
nnd  um  die  Bestätigung  des  neuen  Königs  F'urtius  baten,  wurde 
diese  bereilwiiiig  zugestanden  und  nichts  gefordert  als  Itückgabo 
der  Ueberläufer  und  der  Gelangenen.  Es  gelang  «'inigerniarsen. 
den  Krieg  auf  die  beiden  llauptgegner,  die  Marcomanen  und  die  von 
Alters  her  ihnen  verbündeten  Jazygen  zu  beschränken.  Gegen  die.se 
beiden  Völker  wurde  in  den  folgenden  Jahren  in  schweren  Kämpfen  und 
nicht  ohne  Niederlage  gestritten.  Wir  wissen  davon  nur  Einielheiten, 
die  sich  nicht  in  festen  Zusammenhang  bringen  lassen.  Marcus  Clau- 
dios Frooto,  dem  die  auAerordentlicher  Weise  vereinigten  Commandos 
?on  Obermoesien  und  Dacien  anvertraut  waren,  fiel  um  das  i.  171  im 
Kampfe  gegen  Germanen  und  Jazygen.  Ebenso  fiel  vor  dem  Feind 
der  Gardecommandant  Marcus  Macrinios  Vindex.  Sie  und  andere 
hochgestellte  Offiziere  erhielten  in  diesen  Jahren  Ehrendenkmäler  in 
Rom  an  der  Säule  Traians,  weil  sie  in  VertlH  idigiing  des  Vaterlandes 
den  Tod  gefunden  hatten.  Die  barbarisclu*n  Stiinimr.  die  sich  für  Horn 
erklärt  hatten,  fi»»len  zum  Theil  \vi»'der  ab,  so  die  Cotiner  und  vor 
allem  die  (Juaden,  welche  den  llficlitigen  Marcuinanen  eine  Freistall 
gewahrten  und  ihren  Vasallenkönig  Furtius  vertrieben,  worauf  Kaiser 
Marcus  auf  den  Kopf  seines  Nachfolgers  Ariogaesus  einen  Preis  von 
1000  Goldstücken  setste.  Erst  im  sechsten  Kriegsjahr  (172)  scheint 
die  völlige  lieberwindung  der  Marcomanen  erreicht  worden  su  sein 
and  danach  Marcus  den  wohlverdienten  Siegestitel  Germanicus  an- 
genommen XU  haben.  Es  folgte  dann  die  Niederwerfung  der 
Quaden,  endlich  im  J.  175  die  der  Jasygen,  in  Folge  deren  der 
Kaiser  den  weiteren  Beinamen  des  Sarmatensiegers  empfmg.  Die 
Fedin^Mjngen ,  welche  den  ilberwundenen  Völkerschallen  gestellt 
w  urd»  n,  zeigen,  dafs  Marcus  nicht  zu  strafen  beabsichtigte,  sondern 
zu  unterwerfen.  Den  Marcomanen  und  den  Jazygen,  wahrschein- 
lich auch  den  Quaden,  wurde  auferlegt  einen  Grenzstreifen  am 
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Flusse  in  der  Breite  von  zwei,  nach  späterer  Milderung  von  einer 
deutschen  Meile  zu  räumen.  In  die  festen  Plätze  am  rechten  Donau- 
ufer  wurden  römische  üesalzungen  gelegt,  die  allein  hei  den  Marco- 
manen  und  Quaden  zusammen  sich  auf  nicht  weniger  als  20  000  Mann 
beliefan.  Alle  Unterworfenen  hatten  Zuzug  zum  römischen  Heer  za 
stellen,  die  Jaiygen  tum  Beispiel  8000  Reiter.  Wäre  der  Kaiser  nicht 
durch  die  Inswrrection  Syriens  abgerufen  worden,  so  bitte  er  die 
letzteren  gani  ans  ihrer  Heimath  getrieben,  wie  Traianus  die  Daher. 
Da£i  Marcus  die  abgefallenen  Transdanuvianer  nach  diesen  Muster  lo 
behandeln  gedachte,  bestätigt  der  weitere  Verlauf.  Kaum  war  jenes 
Hindernifs  beseitigt,  so  ging  der  Kaiser  wieder  an  die  Donau  und 
begann,  eben  wie  Traianus,  im  J.  178  den  zweiten  ahsciiliersenden 
Krieg.    Die  Motivirung  dieser  Kriegserklärung  ist  nicht  lieUaniU:  der 
Zweck  wird  ohne  Zweifel  richtig  dahin  angegeben,  dafs  er  zwei 
neue  Provinzen  Marconiania  und  Sarmatia  einzurichten  gedachte.  Den 
Jazygen,  die  sich  den  Absichten  des  Kaisers  fügsam  gezeigt  haben 
werden,  wurden  die  lästigen  Auflagen  gröfstentheils  erlassen,  ja 
ihnen  für  den  Verkehr  mit  ihren  östlich  von  Dacien  hausenden  Stamm- 
verwandten, den  Roxolanen,  der  Durchgang  durch  Dacien  unter  an- 
gemessener Aufsicht  gewahrt  —  wahrscheinlich  auch  nur,  weil  sie 
schon  als  römische  Unterthanen  betrachtet  wurden.  Die  Marcomanen 
wurden  durch  Schwert  und  Hunger  fast  aufgerieben.  Die  verxweifelnden 
Quaden  wollten  nach  Norden  auswandern  und  bei  den  Semnonen  sich 
Sitze  suchen;  aber  auch  dies  wurde  ihnen  nicht  gestattet,  da  sie  die 
Aeckcr  zu  bestellen  hatten,  um  die  römischen  Besatzungen  zu  ver- 
sorgen.   Nach  vi«Mzt'lin|;ihriger  fast  unnnlerbroclKMirr  Waffeuarbeit 
stand  der  KriegsITir.st  wiiler  Willen  am  Ziel  und  die  Römer  zum  zweiten 
Mal  vor  der  (Gewinnung  der  (»bert  n  Elbe;  jetzt  leblte  in  der  That  nur 
die  Ankündigung  das  Gewonnene  festhalten  zu  wollen.   Da  starb  er, 
uodi  nicht  sechzig  Jahre  alt,  im  Lager  von  Vindohona  am  1 7. März  180. 
Man  wird  nicht  blofs  die  Entschlossenheit  und  die  Konsequenz 
^  mue^*^  des  Herrschers  anerkennen,  sondern  auch  einräume  müssen,  da£i  er 
^'**^  that,  was  die  richtige  Politik  gebot  Die  Eroberung  Daciens  durch 
Traian  war  em  zweifelhafter  Gewinn,  obwohl  eben  in  dem  marcoma- 
nischen Krieg  der  Besitz  Daciens  nicht  blofs  ein  gefährliches  Element 
aus  den  Reihen  der  Gegner  Roms  entfernt,  sondern  wahrscheinlich 
auch  bewirkt  hat,  dafs  der  Vülkerschwarm  an  der  unteren  Donau,  die 
liastarner,  die  Uoxolaner  und  andere  mehr  in  den  Marcomanenkrieg 
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niclit  aiDgegriffeii  haben.  Aber  naebdem  der  gewaltige  Anatami  der 
TruMdanuTiaiier  westlkb  im  Dacien  die  Niederwcrfong  denelben 
rar  Notbwendigkeit  gemacht  hatte,  konnte  diese  nur  in  abachlieaaen* 

der  Weise  ausgeführt  werden,  indem  Böhmen,  Mähren  und  die  Tlieiss- 
ebene  in  die  römische  Vertheidipunpslinie  oingezofien  wurden,  wenn 
auch  diesen  Gebieten  wohl  nur.  wi«  Dacien,  eine  Vorposlenstellung 
ziigedaciit  war  und  die  slrategische  Grenzlinie  sicher  die  Donau  bleiben 
soUle. 

Des  Marcus  Nachfolger,  Kaiser  Commodus  war  im  Lager  an-  commodo« 
weaeod,  ala  der  Vater  starb  und  trat,  da  er  die  Krone  schon  seit  MiOaA. 
mehreren  Jahren  dem  Namen  nach  mit  dem  Vater  tlieilte.  mit  dessen 
Tode  sofort  in  den  Besitz  der  unumschränkten  GewalU  Nur  kone 
Zeit  lieGi  der  neuniebnjährige  Nwhfolger  die  Vertrauensmänner  des 
Valmk  seinen  Schwager  Porapeianua  und  andere,  die  mit  Blarcus  die 
schwere  Last  des  Eriegea  getragen  hatten,  im  Sinne  desselben  schalten. 
Gommodua  war  in  jeder  Oinaicht  dasGegentheil  seines  Vaters;  kein  Ge- 
lehrter, soodm  ein  Fechtmeister,  so  feig  und  charakterschwach  wie 
dieser  entschlossen  und  consequent,  so  trage  und  pflichtvergessen  wie 
dieser  thStig  und  gewissenhaft.  F>  gab  nicht  blofs  die  Einverleibung 
des  gewonnenen  (ieliiets  auf,  sondern  gewährte  auch  den  .Marcomanen 
freiwillig  Bedingungen,  wie  si»'  sie  nicht  hatten  holfen  dürfen.  Die 
Hei,'ulirung  des  Grenzverkehrs  unter  römischer  Tonliole  und  die  Ver- 
{dlichtung  ihre  den  Körnern  befreundeten  Nachbaren  nicht  zu  schädigen 
verstanden  sich  von  selbst;  aber  die  Besatzungen  wurden  aus  ihrem 
l^nde  zurückgezogen  und  nur  das  Gebot  den  Grenzstreiten  nicht  su 
besiedeln  festgehalten.  Die  Leistung  von  Abgaben  und  die  Stellung  von  • 
Recruten  wurde  wohl  ausbedungen,  aber  jene  bald  erlassen  und  diese 
sieber  nie  gestellt.  Aehnlich  ward  mit  den  Quaden  abgeschlossen  und 
wird  mit  den  übrigen  TransdanuTianem  abgeacblossen  worden  sein. 
Damit  waren  die  gemachten  Eroberungen  aufgegeben  und  die  Yiel- 
jährige  Kriegsarbeit  war  umaonst;  wenn  man  nicht  mehr  wollte,  so 
war  ^e  ibnliche  Ordnung  der  Dinge  schon  viel  früher  au  erreichen. 
Dennoch  bat  der  marcomanische  Krieg  die  Suprematie  Roms  in  diesen 
Landschaften  für  die  Folgezeit  sicher  gestellt,  trotzdem  Rom  den 
Siegespreis  aus  der  Hand  gab.  Nicht  von  den  Sttlnimen,  welche  dabei 
betheiligt  waren,  iät  der  Stols  geführt  worden,  dem  die  römische  Welt- 
macht erlag. 

Eine  andere  bleibende  Folge  dieses  Krieges  hängt  zusammen  mit  Det  coiooat 
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deD  durch  dentelben  veranlanten  UeberfOhningen  der  Transdanttvia- 

ner  in  das  römische  Reich.  An  sich  waren  derartige  Umsiedelungea 
£0  aller  Zeit  vorgekommen;  die  unter  Augustus  nach  Gallien  ver- 
pflanzten Sugambrer,  die  nach  Thrakien  gesandten  Daker  waren  nichts 
als  neue  zu  den  früher  vorhandenen  hinzutretende  l'nterthanen  oder 
Unterthanengemeinden,  und  etwas  anderes  sind  wohl  auch  die  300U 
Naristen  nicht  gewesen,  denen  Marcus  gestattete  ihre  Sitze  weaükh 
von  Böhmen  mit  solchen  im  Reich  zu  vertauschen«  während  den  sonst 
unbekannten  Aatingem  an  der  dakischen  Nordgrenze  die  gleiche  Bitte 
abgeschlagen  ward.  Aber  die  nicht  bloDi  im  Donauland,  aondem  in 
Italien  selbst  bei  Ra?enna  von  ihm  angesiedelten  Germanen  unrea 
weder  freie  Unterthanen  noch  eigentlich  unfreie  Leute;  es  sind  dies 
die  Anfinge  der  römischen  Leibeigenschaft,  des  Colonats,  dessen  Ein- 
greifen in  die  Bodenwirthsdiaft  des  gesammten  Staats  in  anderem 
Zusammenhang  darzulegen  ist.  Jene  ravennatischc  Ansiedlung  hat 
indeüs  keinen  Bestand  gehabt;  die  Leute  lehnten  sich  auf  und  mursteii 
wieder  weggeschafft  werden,  so  dafs  der  neue  Coionat  zunächst  auf  die 
Provinzen,  namentlich  die  DonaulandschalXen,  beschränkt  blieb. 

Dt«  Toiv  Wiederum  folgte  auf  den  grofsen  Krieg  an  der  mittleren  Donau 
>*«^l&aS«r.  eine  fast  sechzigjährige  Friedensaeit,  deren  Segen  durch  das  währeod 
derselben  stetig  steigende  innere  Mifsregiment  nicht  vollständig  auf- 
gehoben werden  konnte.  Wohl  zeigt  manche  vereinzelte  Nachricht» 
daüi  die  Grenze,  namentlich  die  am  meisten  ezponirte  dadsche,  nicht 
ohne  Anfechtnng  blieb;  aber  vor  allem  das  straffe  Militirregiment  den 
Sevenis  that  hier  seine  Schuldigkeit  und  wenigstens  Marcomanen  und 

•  Quaden  erscheinen  anch  unter  dessen  nächsten  Nachrdgem  in  unbe- 
dingter Abhängigkeit,  so  dafs  der  Sohn  des  Severus  einen  Quaden- 
fürsten  vor  sich  citiren  und  ihm  den  Kopf  vor  die  Ffifse  legen  konnte. 
Auch  die  in  dieser  Kpoche  an  der  unteren  Donau  gelieferten  Kämpfe 
sind  von  untergeordnetem  Belang.  Aber  wahrscheinlich  hat  in  dieser 
Zeit  eine  umfassende  Völkerverschiebung  von  Nordosten  her  gegeu 
das  schwarze  Meer  stattgefunden  und  die  römische  Grenzwacht  an 
der  unteren  Donau  neuen  und  gefährlicheren  Gegnern  gegenQi)er  ge- 
stellt« Bis  auf  diese  Zeit  hatten  den  R6mem  dort  vorzugsweise  aar- 
roatische  Völkerschaften  gegenüber  gestanden,  unter  denen  sidi  die 
Roxolaner  mit  den  Römern  am  nichsten  berührten;  von  Germaneo 
saAen  damals  hier  nnr  die  seit  hingem  in  dieser  Gegend  heimischen 
fiastamer.  Jetzt  verschwinden  die  Roxolaner,  vielleidit  unter  den  dem 
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Anscbeio  nach  ihnen  stammverwandten  Carpern,  welche  fortan  an  der 
unteren  Donau,  etwa  in  den  Thälern  des  Seret  und  Prut,  die  nächsten 
Nacbbaren  der  Kömersind.  Neben  die  Carper,  ebenfalls  als  unmittelbare 
Nachbvn  der  Römer  an  der  DonaomOndang,  tritt  das  Volk  der  Gothen. 
Dieaer  genBaniacbe  Stamm  iat  nach  der  einheimiacben  Enihlnng, 
die  ans  erhalten  iat,  von  Scandinavien  Ober  die  Ostsee  nach  der  Cmhwi. 
Weichselgegend  and  ana  dieaer  znm  achwanen  Meer  gewandert; 
damit  fliieranatimmend  kennen  die  rftmiachen  Geographen  des  2.  Jahr- 
banderta  sie  an  der  Weichsel  und  die  rOmische  Geschichte  seit  dem 
ersten  Drittel  des  dritten  an  der  nordwestlichen  Küste  des  schwarznu 
Meeres.  Von  da  an  ei>cheinen  sie  hier  in  stetigem  .\nschwellen;  di«* 
Ke^le  der  Bastamer  sind  unter  Kaiser  Probus,  die  Reste  der  Carter 
unter  Kaiser  Iliorletian  vor  ihnen  auf  das  rechte  Donauufer  j^ewichen. 
während  ohne  Zweifel  ein  grofser  Tbeil  dieser  wie  jener  sich  unter 
die  Gothen  mischten  und  ihnen  sich  anschlössen.  Uel>erall  darf  diese 
Katastrophe  nur  in  dem  Sinne  aia  die  des  Gotbenkrieges  bezeichnet 
werden,  wie  die  unter  Marcus  eingetretene  von  den  Marcomanen 
heiilit;  die  ganie  Maaae  der  durch  den  Wanderstrom  vom  Nordoat(»n 
tum  sehwaraen  Meer  in  Bewegung  gesetzten  Völkerachaften  iat  daran 
betheOigt,  and  um  so  mehr  betheiligt,  ala  diese  Angriffe  ebenso  zu 
Lande  über  die  untere  Donau  wie  zu  Wasser  von  der  Nordkflste  des 
schwarzen  Meeres  aus  in  einer  unentwirrbaren  Verschlingung  der 
tsnd-  und  der  Seepiraterie  erfolgten.  Nicht  unpassend  nennt  darum 
der  gelehrte  Athener,  der  in  ihm  gefochten  und  ihn  erzählt  hat,  diesen 
Krieg  vielmehr  den  skythischen,  indem  er  unter  diesem,  gleich  dem 
felasgischen  die  Verzweiflung  der  Historiker  machenden  Namen  alle 
germanischen  und  nicht  germanischen  Keicbsfeinde  zusammenfafst. 
Was  über  diese  Züge  zu  lierichten  ist,  soll,  so  weit  die  der  Verwirrung 
dieser  schrecklichen  Zeiten  nur  zu  sehr  entsprechende  Verwirrung 
in  Ueberliefemng  es  gestattet,  hier  zusammengefoÜBt  werden. 

Das  Jahr  238,  auch  ein  Vierkaiaeijahr  des  Bürgerkriegs,  wird  "^^^^^'^^ 
boeichnet  als  daqenige,  in  dem  der  Krieg  gegen  die  liier  zuerst  ge- 
Dsonten  Gothen  begann^).  Da  die  Mdnzen  von  Tyra  undOlbianiit 

')  Die  aageMich«  erste  BrwihaaBg  4m  G«tbea  in  der  Biographie  Cara- 
e«lb«  c.  10  barabt  aaf  MiTsverftladail^.  Weaa  wh>klieh  eiaSaaatar  aiak  4ea 

^Mbafkeo  Scherz  gestattet  hat  dem  Mörder  Getas  den  INameo  Geticas  beiza* 
legen,  weil  er  aof  seiaem  Zog  voo  der  Dooan  Dach  dem  Orient  eioige  Getea- 
wlivärae  {iumuUiuiräs  fro$Uit)  besiegt  habe,  so  neiate  er  Daher,  aicht  die 


Digitized  by  Google 


218 


ACHTES  BUCH.  KAPITEL  Tl. 


Alexander  (f  235)  aufliöreu,  so  sind  diese  aufserhalb  der  Reichsgrenze 
gelegenen  römischen  Besitzungen  wohl  schon  einige  Jahre  früher  eine 
Heute  der  neuen  Feinde  geworden.  In  jenem  Jalir  überschritten  sie 
zuerst  die  Dooau  und  die  nördUcbste  der  moesiscben  Kästenstädte 
Istros  war  das  erste  Opfer.  Gordian,  der  aus  den  Wirren  dieser  Zeit 
als  Herrscher  berYorgiog,  wird  als  Besieger  der  Gothen  bezeichnel; 
gewisser  ist  es,  dafs  die  rOnischeRegieniiig  wenn  nicht  schon  Mber,  90 
doch  nnter  ihm  sich  dazu  ferstand  die  gothischen  EinfUle  abiokaufaii 
Begreiflicher  Weise  forderten  die  Carper  das  Gleiche,  was  der  Kaiser 
den  schlechteren  Gothen  hewilligt  hahe;  als  die  Forderang  nicht  ge- 
währt ward,  tielen  sie  im  J.  245  in  das  römische  Gebiet  ein.  Kneer 
Philippus  —  Gordiaiins  w.ir  damals  schon  todt  —  schlug  sie  zurück 
und  eine  energische  Aclion  mit  der  vereinigten  Kraft  desgrofscn  Reiche? 
würde  den  Barbaren  wohl  hier  Halt  geboten  haben.  Aber  in  diesen 
Jahren  fand  der  Kaisermörder  so  sicher  den  Thron  wie  wiederum 
seinen  Mörder  und  Nachfolger^  eben  in  den  gefährdeten  Donauland- 
schaften  rief  die  Armee  gegen  Kaiser  Philippus  erst  den  Marious  Paca^ 
tianas  und  nach  dessen  Beseitigung  den  Traianus  Decios  aus,  welcher 
letztere  in  der  That  in  Italien  seinen  Gegner  flberwand  und  ate 
Herrscher  anerliannt  ward.  Er  war  ein  tüchtiger  und  tapferer  Kann, 
nicht  onwerth  der  beiden  Namen,  die  er  trug,  und  trat,  so  wie  er 
Iconnte«  entschlossen  in  die  KSmpfe  an  der  Donau  ein;  aber  was  der 
inzwischen  geführte  Bürgerkrieg  verdorben  hatte,  liefs  sich  nicht  ohAt 
einbringen.  Während  die  Uömer  mit  einander  schlugen,  hatten  die 


dntnals  schwerlirh  dort  wohnende»  und  dem  römischen  Publicam  kaun  be- 
kannten Gothen,  deren  Gieichuug  mit  den  Gcfcii  auch  pewils  erst  später  er- 
fuoden  ward.  —  Lebrigeos  führt  ooch  weiter  zurück  die  Angabe,  dai's  Kaüer 
MaziniBU  (235—238)  derSoho  eioet  in  das  beMehbirteTbraUcB  üb«r|^le4eltea 
Gothen  feweaen  Mi;  doeh  wird  aaeb  darnnf  nidit  viel  in  lieben  sein. 

*)  Petras  Patricias  fr.  8.  Dia  Verwaltnng  des  bier  genannten  Lefnten 
von  UnterBoesieo  Tollios  Meoophilns  ist  dnreb  Manzen  sidier  aaf  die  Zeit 
Gordians  und  mit  Wahrscheinlichkeit  snf  238—240  bestimat  (Borghesi  opp.  2, 
!^27).  Du  der  Anfang  des  Gothenkrieges  und  die  Zerstöraog  von  Istros  durch 
Dexippos  (vita  Max.  et  Balb.  IG)  auf  238  festgestellt  ist,  so  Hegt  es  nahe  die 
llebernahmc  des  Tribut:;  damit  in  Zusammenhang  zu  bringen;  auf  jeden  Fall 
ist  er  damals  erneuert  worden.  Die  vergeblichen  Belagerungen  von  Markianopolis 
und  Philippopolis  durch  die  Gothen  (Dexippos  fr.  18.  19)  niogea  auf  die  Ein* 
nabaie  von  Istros  gefolgt  sein.  lordnnes  Öet  16»  92  setst  die  entere  «ater 
Pbilippns,  ist  sber  in  chronolegiseben  Frsgen  kein  gSltlger  Zevge. 
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Gothen  und  die  (larper  sich  geeinigt  und  waren  unter  dpin  Gothen- 
förslen  Cniva  in  das  >on  Tru|)|)en  enlblofsie  Moesien  eingefallen.  Der 
Statthalter  der  Provinz  Trehonianus  Gallus  warf  sich  mit  seiner  Mann- 
schaft nach  ^ikopolis  am  liaemus  und  wurde  hier  von  den  Gothen  be- 
lagert; diese  raubten  zugleich  Thrakien  aus  und  belagerten  desaen 
Hauptstadt,  das  gro£se  und  feite  PhiUppopolis;  ja  lie  gelangten  bis 
nach  Mekedoiiiei  und  bertmiten  TheiMkMiike,  wo  der  Statthalter 
MiCM  eben  diesen  MeMent  geeignet  fiiDd^  um  aicb  sum  Kaiaer  aos- 
ntni  SH  laeaen.  Ab  Dccias  anlangte,  um  angklch  den  Nebenbuhler 
•nd  den  Landeafeind  in  bekimpfen,  wurde  wohl  jener  ohne  MQhe  be- 
ieitigt  and  gelang  auch  der  Entsatz  wen  Nikopolis,  wo  30000  Gothen 
gefallen  sein  sollen.  Aber  die  nach  Thrakien  zunickweichcnden  Gothen 
siegten  ihrerseits  bei  Bcror-  (Alt-Zagora),  warlrn  die  Horner  nach 
Moesieu  zurück  und  bezwauj^en  sowohl  .Nikopolis  daselbst  uie  in  Thra- 
kien Änchialos  und  so|?ar  IMiilippopolis.  wo  1<)<)II()()  Menschen  in  ihre 
Ge\\alt  gekommen  sein  sollen.  Daraufzogen  sie  nordwärts,  um  die  un- 
geheure Beute  in  Sicherheit  zu  bringen.  Decius  entwarf  den  Plan,  dem 
Feind  bei  dem  Uebergang  über  die  Donau  einen  Schlag  zu  versetzen.  Er 
itellte  eine  Abtheilnng  unter  Gallus  am  Ufer  auf  und  hollle  die  Gothen 
avf  diese  werfen  und  ihnen  den  Rfickzog  abschneiden  lu  können. 
Aber  bei  dem  moeaiachen  Grenzort  Abrittus  entschied  das  KriegsglOck  ^^J^^ 
oder  auch  der  Verrath  des  Gallus  gegen  ihn ;  Decius  kam  mit  seinem 
Sohn  nm  und  Gallos,  der  als  sein  Nachfolger  ausgerufen  ward,  begann 
fem  Heginient  damit  den  Gothen  die  jährlichen  Geldzahlungen  aber- 
mals zuzusichern  (251) Diese  vollige  Niederlage  der  römischen 
Waffen  wie  der  roniischrn  Politik,  der  Fall  des  Kaisers,  ersten, 
der  im  Kampf  gei,'en  ilie  Barbaren  das  Leben  verlor,  eine  Kunde,  welche 
selbst  in  dieser  in  der  Gewohnheit  des  Unheils  erschlallenden  Zeit  tief 
die  Gemüther  erregte,  die  darauf  folgende  schimpfliche  Capitulation 
stellte  in  der  That  die  Integrität  des  Reiches  In  Frage.  £rnste 

*)  Die  Berichte  über  diese  Vorgäoge  bei  Zosiiuus  1,  21 — 24,  Zooaras 
12,  20,  Amiea  81»  6,  16.  17  (welche  Naekriehten  bU  xn  der  Pbilippopolis 
MreffMdea  Mereh,  defs  «Kei«  bei  Zosiniw  wiederkehrt,  alt  hierher  geharif 
ixirt  werdeo),  ehwohl  alle  frafineatariseh  eder  xerrSttet,  dürftea  aoa  den» 

Beriebt  des  Dejcipfes,  wovon  fr.  16.  J9  erhalten  sind,  geflossen  sein  und  lassen 
iich  einigeraMraeo  vereioigen.  Dieselbe  Quelle  liegt  auch  den  Kaiserbiographien 
lad  Jordanea  la  Grande;  beide  nher  liaben  sie  in  dem  (rrade  entstellt  iimi 
verrälscht,  dafs  von  ihren  Angaben  nur  mit  {^rofser  Voraicbt  Gebrauch  genachl 
werden  kaoo.   toabhäugig  i»t  \ictor  Caes.  2!). 
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Krisen  an  der  mittleren  Donau,  wahrscheinlicli  der  drohende  Verlust 
Üaciens  müssen  die  nächste  Folge  gewesen  sein.  Noch  einmal  ward 
dieser  abgewandt:  der  Statthalter  von  Pannonien  Marcus  Aeniilins 
Aemilianus,  ein  guter  Soldat,  errang  einen  bedeutenden  VVaflenerfolg 
and  trieb  die  Feinde  über  die  Greme.  Aber  die  ISemesis  waltete.  Die 
Gonsequenz  dieses  auf  Gallus  Namen  erfochtenen  Sieges  war,  dars  die 
Armee  dem  Verrither  des  Decius  den  Gehorsam  aufkündif^  und  ihren 
Feldherm  tu  seinem  Nachfolger  erkor.  Abermals  ging  also  der  Bürger- 
krieg der  Grensfertheidigang  vor,  und  wihrend  AemUiani»  in  Itelie« 
swar  den  Gallas  Qberwand,  aber  bald  darauf  dem  Feldherm  deaaelben 
Valerianos  unterlag  (254),  ging  Daeien,  wie  und  an  wen  wissen  wir 
T«timi  nicht dem  Reiche  Terioren.  Die  leiste  von  dieser  Provins  geschla- 
gene Münze  und  die  jüngste  dort  gefundene  Inschrift  sind  vom  J.  255, 
die  letzte  Münze  des  benachbarten  Viminacium  in  Obermoesien  vom 
folgenden  Jahre;  in  den  ersten  Jahren  Valerians  und  (lalliens  als« 
best'lzten  die  Barbaren  das  römisclie  Gebiet  am  linken  Ufer  der  Donau 
und  drangen  sich^*r  auch  hinüber  auf  das  rechte. 

Bevor  wir  <li»'  tntwickelung  dvr  Dinge  an  der  unteren  Donau 
weiter  verfolgen,  erscheint  es  notliwendig  einen  Blick  zu  werfen  auf 
die  Piraterie,  wie  sie  in  der  Astüchen  Hilfte  des  Mittel meeres  damals 
im  Gange  war,  und  die  daraus  herroigegangenen  Seesflge  der  Gothen 
und  ihrer  Genossen. 


Piraterie  tof      Dafs  auf  dom  schwanen  Meer  die  römische  Flotte  su  keiner 
^*''^°*' entbehrlich,  die  Piraterie  daselbst  wahrscheinlich  nie  ausgerottet 
worden  ist,  liegt  im  Wesen  der  Rftmerherrscbaft,  wie  sie  an  seinen 
Kflsten  sich  gestsitet  hatte.  In  festem  Besitz  waren  sie  nur  etwa  ?on 

der  DonaumOndung  abwSrts  bis  Trapezunt.  Römisch  waren  l^eilidi 
anch  einerseits  Tyra  an  der  Mundung  des  Dnjcstr  und  Olbia  an  der 
Bucht  der  Dnjeprmündung,  andererseits  die  kaukasischen  llafenorle 
in  der  Gegend  des  heutigen  Suchum-Kaleh,  Dioskurias  und  Pityus. 
Auch  das  dazwischen  liegende  bosporanische  Königreich  in  der  Krim 
stand  in  römischem  Schutz  und  hatte  römische,  dem  Stalthalter  von 
Moesien  unterstehende  Besatzung.  Aber  es  waren  an  diesen  gröfsten- 
tbeils  wenig  einladenden  Gestaden  nur  jene  llafenplätze  entweder 
alte  griechische  Ansiedelungen  oder  als  rdmische  Festungen  in  festem 


>)  Vielleicht  betiebt  sich  darauf  der  Biabrach  dtr  MarcoMMs  M 
Zoaiaet  1, 29. 
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Besitz,  die  Küste  selbst  dde  oder  in  deo  Hioden  der  das  BiimeD- 
Und  crfikUsBden  idugeboreiien,  die  unler  dem  aOgemeiiien  Namen 
der  Skytben  nsammeBgebfiit,  neittont  iarmatiidier  Abkunft,  den 
Rtaeni  niemals  bolmKalg  worden  nodi  werden  sollten;  man  war 
Bvfrieden,  wenn  sie  sidi  nicht  geradein  an  den  Römern  oder  deren 
Sdratsbefohlenen  Tergrilfen.  Danaeh  ist  es  nicht  su  Terwundem,  dafs 
schon  in  Tiberius  Zeit  die  Piraten  der  OstkflsCe  nicht  blofs  das  schwarze 
Mi-er  unsicher  machten,  sondern  auch  laodeten  und  die  Dörfer  und  die 
Slädte  der  Küste  brandschatzten.  Wenn  unter  Pius  oder  Marcus  eine 
Schaar  der  an  deni  nordwestlichen  Ufer  hausenden  Kosloboker  die  im 
Herzen  von  Phokis  gelegene  Hinnenstadt  Elateia  öberfiel  und  unter 
deren  Mauern  mitdenBArgern  sich  herumschlug,  so  zeigt  dieser  gewifs 
nur  zufällig  fär  uns  einzeln  dastehende  Yoiigang,  dals  dieselben  Er- 
scheiniuigeD,  welche  dem  Sturz  des  Senatsregiments  ToraoliKingen, 
jelit  sieh  emenerten  und  noch  bei  Snltoriich  unerschfittert  aufrecht 
stellender  Reichsgewalt  nicht  bteCli  eimelne  PiratenschiOe,  sondern 
IHratengeechwader  im  schwanen  nnd  selbst  im  Mittebneere  krensten. 
Uaa  Bach  dem  Tode  des  Severus  imd  vor  allem  nach  dem  Ausgang  der 
letzten  Dynastie  deutlich  erkennbare  Sinken  des  Hegiments  offenbarte 
sich  dann,  wie  billig,  vor  allem  indem  weiteren  Verfall  der  Seepolizei.  Die 
im  Einzelnen  wenig  zuverlässigen  Berichte  melden  bereits  in  der  Zeit  vor 
Decius  das  Erscheinen  einer  };rofsen  Piratentlotte  im  a^Mii^chcn  Meer; 
dann  unter  Decius  die  Plünderung  der  pamphylischcn  Küste  und  der 
griechisch-asiatischen  Inseln,  unter  Gallus  Piratenstreifereieu  in 
Kleinaaifn  bis  nach  Pessinus  und  Ephesos^).  Dies  waren  Räubersdge. 

1)  Aiamiaau«  31,  5,  ]5:  duohut  navium  miiibut  perrupio  Btuporo  et 
UitirBn  Profornfidit  Sq/Udearmn  gentium  eaUnaB  twt^gnfSM  Mbrunt  ipndem 
mmrkm  ierm  mmiqim  Hragmt  ni  amüta  tuonm  parte  imurAiw  rwMrUnmt, 
wwmf  Iis  lUtattr»pbe  der  Deei«r  tniUt  nsd  im  diew  die  weittre  N«tiz 
«iageflocliten  wird:  obtetsa»  Pamph^iae  civiUUes  (dahio  wiri  dit  Belagerssg 
voB  Side  gehöreo  bei  Dexippas  selbst  fr.  23),  inrulae  populatae  eomplures, 
ebsf  die  Bela^ernnfr  von  Kyzikos.  WVnn  in  diesem  Rückblick  nirht  .illes 
verwirrt  ist.  ^as  bei  Auioiiau  doch  nicht  wobl  aogeDommen  werden  kann,  so 
fällt  die.s  \ur  diejenigen  Seefahrten,  die  mit  der  Belagerung  von  Pityas  be- 
gionen  und  mehr  ein  Theil  der  Völkerwanderung  sind  als  Piratenzü^e.  Die 
ZaU  der  Schiffe  freilich  dürfte  dnreh  GedSehtaifafehler  von  dem  Zvf  des 
J.  M  Uerhar  SbenngM  leis.  !■  denMlbmi  ZaMamahanf  § ehSrt  dl«  N«tit 
M  ZmIm  1, 18  Eber  die  SkytbmBfe  ii  Atim  md  Kappad«ki«i  bii  BphesM 
«■d  PflMiMs.  Dm  Ifaduleht  ilber  Bpbatot  ia  der  Bieg raphfo  Galliesa  e.  6 
bt  dietalbe,  aber  dar  Zeit  aadi  ▼anehabaa. 
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Diese  Gesellen  pluoderten  die  Küsten  weit  und  breit,  und  nMcbteu 
aiicb,  wie  man  sieht,  dreiste  Zfige  in  dae  Binnenland;  ater  von  nr- 
atflrlen  SUdten  wird  nichls  feneMet  und  die  Hniten  venniedeii 
es,  mit  den  rftmiachen  Trappen  lasanmeniiiatAAen ;  voiioguwMiu 
richtete  aich  der  Angriff  gegen  aoldw  LandacMten,  in  denen  keine 
Trappen  atanden. 

so^g«  der  Unter  Valerianus  nehmen  diese  Expeditionen  einen  andern  Charakter 
OenofscD.  an.  Die  Art  der  Züge  weicht  von  den  früheren  su  sehr  ab,  dafs  der  an  ' 
sich  nicht  besonders  wichtige  Zug  der  Boraner  gegen  Pityus  unter 
Valerianus  von  kundigen  Berichterstattern  geradezu  als  der  Anfang  die- 
ser Bewegung  bezeichnet  werden  konnte^)  und  dal's  die  Piraten  eine 
Zeit  lang  in  kleinasien  mit  dem  iNamen  dieser  uns  aonst  nicht  be- 
kannten Völkerschaft  genannt  worden.  .Nicht  nehr  von  den  alten  ein- 
beimiachen  Anwohnern  des  schwarzen  Meeres  gehen  diese  Zuge  mm, 
sondern  Ton  den  nachdringenden  Schwärmen.  Waa  hia  dahin  See- 
raob  gewesen  war,  fingt  an  ein  StAck  deijenigen  VMker?erBcliie- 
bung  au  werden,  welcher  daa  Vordringen  der  Gothen  an  die  untere 
Donau  angehört.  Die  betheiligten  Völker  sind  sehr  manniofaCKh  mid 
zum  Tbeil  wenig  bekannt;  bei  den  spdteren  Zügen  scheinen  die  ger- 
manischen Hcrulei\  damals  Anwohner  der  Maeotis,  eine  führende 
Holle  gespielt  zu  haben.  Bethciligt  sind  auch  die  Gothen,  iudefs,  so 
weit  es  sich  um  eigentliche  Seefahrten  handelt  und  über  diese  leidlich 
genaue  Berichte  vorliegen,  nicht  in  hervorragender  Weise;  recht 
eigentlich  diese  Züge  heifsen  richtiger  skythische  als  gothische.  Der 
maritime  Mittelpunkt  dieser  Angriffe  ist  die  DnjestrmAndong,  der 
Hafen  von  Tyra').  Die  griechischen  Städte  des  Bosporus,  durch 
den  Bankerott  der  Reichsgewalt  schutalos  den  andringenden  Haufen 


')  Bei  Zosinot  telbtt  wird  nan  völlige«  Verstäodjiifs  «urdr  nicht  er- 
warten; aber  sein  Gewäbrsinaao  Dexippus,  der  Zeitgenosse  und  ßetbeiligte, 
wufste  wobl,  warum  er  die  bitbyoiscbe  Expedition  die  thLit{ja  t^oSus  oaonte 
(Zo9.  \,  35);  und  aocb  bei  Zosimus  noch  erkennt  man  deallich  den  vua 
Dexippus  beabsichtigten  GegeD:»atz  der  Expedition  der  Üuraoer  gegeo  Pityus 
and  Trapexojit  zu  den  hergebrachten  Piratenfakrtes.  le  d«r  Biogrifhi»  des 
Gellieaas  wird  die  e.  11  luiler  Am  h  S64  cniUte  ikytldache  Bspadili«a 
McfciUpiNidokieft  die  trapekoatiMhe  Mia  so  wie  die  desit  ▼erkMplle  kUhy- 
BlMhe  die,  welche  Z«iiww  die  swolte  eaBot;  v«rwirrt  ist  hier  MUoh  ellea. 

*)  Dies  Mgt  Z«iiiiiu  1,  42  md  folgt  a««h  evi  den  VeiMUteUs  der 
Bosporaner  sa  dam  arttaa  (1, 32)  vad  den  daa  entea  te  dem  awaltea  Zaf  (1, 94). 
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preisgegeben  und  der  Belagerung  durch  dieselben  gewärüg,  lieTäen 
halb  gezwungen,  halb  freiwillig  sich  dazu  herbei  die  unbequemen 
aeotn  Naeldiani  auf  ihren  Schiffen  und  durch  ihre  Seeleute  nach  deo 
nicktt  getegenen  fOmucben  BetiiiuDgen  an  der  NordkQste  des  Pon- 
tos  ftbarmfiUireii,  wofür  dtMea  Mlbei  die  nötliigea  Miltel  und  des  nö- 
tige Geicittck  maagelle.  So  kaiii  jene  Eipedition  gegen  Pityw  la 
Sunde;  Die  Boraner  wurden  gelendet  und  lendten»  euC  den  Erfolg 
-vertnuend,  die  SchiliB  larack.  Aber  der  enUchloiiene  Befehbbaber 
^n  Ktfne  Sneeeeiienaf  wiee  den  Angriff  ab  und  die  Angreifer,  den 
Anmarsch  der  fibrigen  rOmitchen  Besatzungen  beffirchtend,  zogen 
eilig  ab,  wozu  Me  mühsam  die  nölhigen  Fahrzeuge  beschafften.  Auf- 
gegel>en  aber  uar  der  Plan  nicht;  im  nächsten  Jahr  kamen  sie  wieder, 
und  da  der  Commaudant  inzwischen  gewechselt  war,  ergab  i^ich  die 
Festung.  Die  Uoraner,  welche  diesmal  die  husuuranischen  Schille  fest-  _ 
gehalten  hatten  und  aus  geprefsten  Scbifl'sleuten  und  gefangenen  Kö- 
mern deren  Heniannung  beschafften,  bemächtigten  sich  weithin  der 
littiie  und  gelangten  bis  nach  Trapezunt  In  diese  gut  befestigte  und  stark 
beeetite  Sladt  hatte  alles  sich  geflöchtet  und  zu  einer  wirklicben  Be- 
lagening  waren  die  Barbaren  nicht  im  Stande.  Aber  die  FQbrung  der 
Rtaer  war  acUecht  nnd  die  Kriegeiucbt  so  verfUlen,  dafa  niebt  ein- 
mal die  Mener  beeetit  wurde;  ao  eratiegen  die  Barbeien  dieeelbe  bei 
Naehladt,  ebne  eucb  nur  Gegenwebr  lu  finden,  nnd  in  der  grotien 
und  fMcben  Stadt  fiel  nngebenre  Beutet  darunter  aueb  eine  Anubl 
von  Schiffen  in  ihre  Hinde.  Glfiddleb  Iwbrten  sie  aus  dem  fernen 
Lande  zurück  an  die  Maeotis. 

Ein  zweiter  durch  diesen  Erfolg  angeregter  Zug  anderer,  aber  be- 
nachbarter skythischer  Haufen  im  folgenden  Winter  richtete  sich  gegen 
Bithyuien;  es  ist  bezeichnend  für  die  zerrütteten  Verbältnisse,  dafs  der 
Anstifter  dieses  Zuges  ein  Gri^'che  aus  ISikomedeia  Chrysogonos  war 
und  dafs  er  für  den  glücklichen  Erfolg  von  den  Barbaren  hochgeehrt  ward. 
Diese  Expedition  wurde,  da  die  nöthige  Zahl  von  Schiffen  nicbt  zu 
beschaffen  war,  theils  zu  Lande,  theüs  zu  Wasser  unternommen;  erst 
in  der  ^iibe  Yon  Byzant  gelang  es  den  Piraten  sieb  einer  betricbtlicben 
Zabl  Ton  Fiaeherb6ten  in  bemächtigen  und  ao  gelangten  sie  an  die 
ssiatische  Kfiste  nsch  Kelchedon,  dessen  starke  Besatzung  auf  diese 
Runde  davon  lief.  Nicht  blofii  diese  Stadt  gerieth  in  ihre  fland,  son- 
dern auch  an  der  EQste  Nikomedeia,  Kios,  Apamea,  im  filnnenland 
Nikaea  und  Pnisa;  Nikomedeia  und  Nikaea  brannten  sie  nieder  und 
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gelangten  bis  zum  Rhyn<1akos.  Von  da  aus  fuhreo  si«  heiin,  beladen 
mit  den  Schätzen  des  reichen  Landes  uod  seiner  ansehnlichen  Städte. 
oMb  Schon  der  Zug  gegen  Bithynien  war  sum  Theil  auf  dem  Landweg 

antemomnien  worden;  um  so  mehr  seilten  die  Angriife,  die  gegen 
das  europSische  Griechenland  gerichtet  wurden,  sich  aus  Land*  nnd 
Seeraubfahrlen  tusammen.  Wenn  Noesien  und  Thnfcien  andi  nicht 
dauernd  von  den  Gothen  besetst  worden,  so  iuunen  und  gingen 
sie  doch  hier,  gleich  als  wären  sie  zu  Hause,  und  streiften  von 
da  aus  weit  nach  Makedonien  hinein.  Seihst  Achaia  erwartete  unter 
Valerianus  von  dieser  Seite  herden  Einbruch;  dieThermopylen  und  dt^r 
Isihmos  wurden  verrammelt  und  die  Athener  gingen  daran  ihre  s^eii 
Sullas  Belagerung  in  Ti  il minern  liegenden  Mauern  wieder  herzustellen. 
Damals  und  auf  diesem  Wege  kamen  die  Barbaren  nicht.  Aber  unter 
GallienOB  erschien  eine  Flotte  von  500  Segeln,  diesmal  vornebmlicli 
Heruler,  vor  dem  Hafen  von  Byzanz,  das  indefs  seine  Wehrhaftigkeit  noch 
nicht  eingebiibt  hatte;  die  Schiffe  der  Bysantier  schlugen  giacklich  die 
Räuber  ab.  Diese  fuhren  weiter,  leigten  sich  an  der  asiatischen  Kftste 
vor  dem  fSrflher  nicht  angegriffenen  Kysikos  und  gelangten  von  da  Ober 
Lemnos  und  Imbros  nach  dem  eigentlichen  Griechenland,  Athen« 
Korinth,  Argos,  Sparta  wurden  geplündert  und  zerstört.  Es  war 
immer  etwas,  dafs,  wie  in  den  Zeiten  der  Perserkriege,  die  Bürger  des 
zerstörten  Athen.  2000  an  der  Zahl,  den  abziehenden  Barbaren  einen 
Hinterhalt  legten  und  unter  Führung  ihres  ebenso  gelehrten  wie 
tapferen  Vormanns  Publius  llerennius  Dexippus  aus  dem  altadlicheu 
Geschlecht  der  Keryken,  mit  Unterstützung  der  römischen  Flotte,  den 
Piraten  einen  namhaften  Verlust  beibrachten.  Auf  der  Heimkehr,  die 
zum  Theil  auf  dem  Landweg  erfolgte,  griff  Kaiser  Gsllienus  sie  in 
Thrakien  am  Flufis  Nestos  an  und  tödtete  ihnen  eine  betrichtliche 
Ansahl  Leute 

Dm  BtUba.  Um  das  Nafs  des  Unheils  vollständig  zu  tibersefaen,  muCi  man 
ofoti^MMir  hinzunehmen,  dafs  in  diesem  in  Scherben  gehenden  Reiche  und  vor 

>;  DcAippus  Bericht  über  diesen  Zag:  ffebeo  im  Auszujr  Syucellus  p.  717 
(wo  avilörjos  für  nvilövrig  geleseu  werden  muCs),  Zosimus  ],  39  uod  der 
Biograph  4m  Gallieaaa  e.  13.  Ria  Broelut&ek  «einer  eigeoeo  Erüblaog  ist  fr.  22. 
Bei  itm  FortietMr  des  Dio,  von  den  Zooms  abhSogt,  iit  4er  Vorgaof  utsr 
Claodiiis  gesetst,  4arek  Irrthoii  «der  4««k  Filtchiiar,  die  4en  GalUesw 
4ietMi  Sief  nidit  § Snnte.  Die  BiofrapUe  des  GalUeias  ertihlt  4eD  Vorgais, 
wie  es  scheint,  zweimal,  tnent  knn  e.  6  nter  4eii  J.  S6S,  4aBfl  kester  «ster 
e4er  nach  265  e.  13. 
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afleai  io  den  Tom  Feind  flbenchwemmten  Pronnien  «o  Oflhier  nach 
dem  andern  nach  der  Krone  griff,  die  es  itauni  noch  gab.  Ea  lohnt  der 
Mihe  niebt  die  Namen  dieser  ephemeren  Pnrpnrträger  lu  yeneiehnen; 
die  Lage  xeichnet,  dafs  nach  der  Verwüstung  Bithyniens  durch  die 

Piraten  Kaiser  Valerian  es  unterliefs  einen  aufserordentlichenComman- 
danlen  dorthin  zu  schiclven,  weil  ihm  jeder  General,  nicht  ohne  Grund, 
als  Rival  galt.  Dies  hat  mitgewirkt  hei  dem  fast  durchaus  passiven 
Verhalten  der  Regierung  gegenüber  dieser  schweren  Noth.  Doch  ist 
andererseits  unzweifelhaft  ein  guter  Theil  dieaer  unverantwortlichen 
PaiaiTilät  auf  die  Persönlichkeit  der  Herrscher  zurückzuführen ;  Va- 
lerianus  war  schwach  und  bejahrt,  Gallienua  fahrig  und  wüst,  und  der 
ienknng  des  Staataschiffa  im  Sturme  wedw  jener  noch  dieser  ge- 
wachsen. Mardanns,  dem  GaUienns  nach  dem  EinfcU  in  Achaia  das 
Commando  in  diesen  Gegenden  Qhertragen  hatte,  operirte  nicht  ohne 
Erfolg;  aber  zu  einer  wirktichen  Wendung  sum  Besseren  kam  es  nicht, 
80  lange  GaUienns  den  Thron  einnahm. 

Nach  Gallienus  Ermordung  (268),  vielleicht  auf  die  Kunde  von  cuudiu« 
«Keser,  unternahmen  die  Barbaren,  wieder  unter  Führung  der  Heruler,  ^•'^•^•a 
aber  diesmal  mit  vereinigten  Kräften,  einen  Ansturm  gegen  die  Reichs- 
grenzen, wie  er  also  noch  nicht  da  gewesen  war,  mit  einer  mächtigen 
Flotte  und  wahrscheinlich  gleichzeitig  zu  Lande  von  der  Donau  aus'). 
Die  Flotte  hatte  in  der  Propontis  viel  von  Stürmen  zu  leiden;  dann 
theilte  sie  sich  und  es  gingen  die  Gothen  theils  gegen  Thessalien  und 
Gnechenland  Tor,  theils  gegen  Kreta  und  Rhodos;  die  Hauptmasse 
begab  sich  nach  Makedonien  und  drang  ?on  da  in  daa  Binnen- 
Isnd  ein,  ohne  Zweifel  in  Verbindung  mit  den  in  Thrakien  ein- 

*)  la  nseror  CJalbcriiaferug  ersebelat  diäter  Zag  all  eiae  ratae  See* 

fahrt,  anternomBeo  mit  (watirscbeialieb)  2000  Sehiffen  (so  die  Biographie  des 
Claudios;  die  Zahlen  6000  nod  900,  zwischen  denen  die  Fcberlieferoog  bei 
Zosimus  1,  42  schwankt,  sind  woh\  beide  verdorben^  and  32*)  000  Menschen. 
Indefs  ist  es  wcnip  glaublich,  dafs  Dexippus,  auf  den  diese  Aupaben  zurück- 
geheo  müs.seo,  die  letzlere  Ziffer  in  dieser  Weise  hat  setzen  können.  Anderer- 
iiite  ist  bei  der  Richtung  des  Zuges  zuuäcbst  gegeu  i  uuiis  und  Markiano- 
HÜt  ei  Bahr  ab  webrscbeinlich,  dala  dabei  du  voe  Zoa.  1,  34  beaekrielieBe 
Veriidbw  befolgt  ward  aad  ela  Tbeil  so  Laade  mareebirle,  aad  «nter  dieser 
ytraesseting  weebta  aach  eia  Zeitgeaosse  die  ZabI  der  Aagrelfer  wobt  aof 
jene  Ziffer  scbitzeo.  Ancb  xeigt  der  Verlaaf  dei  Feldzugs,  namentlich  der  Ort 
der  Eot<:cheidaagfcUaekt,  dab  Ma  es  keiaeiwega  UeCi  mit  eiaer  Flotte  aa 
thon  ba'te. 
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gerückten  Haufen.  Aber  den  od  belagerten,  jetzt  bis  aufs  Aeufseröte 
gebrachten  Thessalonikern  brachte  Kaiser  Claudius,  der  persöniich 
mit  starker  Macht  heranrückte,  endlich  Entsatz;  er  trieb  die  Gutheo 
vor  sich  her  das  Thal  des  Axios  (Var4ar)  hinauf  und  weiter  über  die 
Berge  hinOber,  nach  Obermoesien;  naeh  mancherlei  Kämpfea  mit 
wechaelodein  KriegsglQck  erfocht  er  hier  im  Honfathal  bei  Naima 
einen  glinxenden  Sieg,  in  welchem  50000  Feinde  gefallen  sein  adlMi. 
Die  Gothen  wichen  in  Auflösung  zurück,  in  der  Richtung  enl 
auf  Makedonien«  dann  durch  Thrakien  zum  Uaemua,  um  die  Donau 
zwischen  udk  und  den  Feind  zu  bringen.  Fast  bitte  ihnen  em  Zwist 
im  römischen  Lager,  diesmal  zwischen  Infanterie  and  Reiterei,  noch 
einmal  Luft  gemacht;  aber  als  es  zum  Schlagen  kam,  ertrugen  die 
Reiter  es  doch  nicht  ihre  Kameraden  im  Stich  zu  lassen  und  so  siegte 
die  vereinigte  Armee  abermals.   Kine  schwere  Seuche,  welche  in  all 
den  Jahren  der  Noth,  aber  besonders  damals  in  diesen  Gebenden 
und  vor  allem  in  den  Heeren  wüthete ,  ihat  zwar  auch  den  Kümern 
grofsen  Schaden  —  Kaiser  Claudius  selbst  erlag  ihr  — ,  aber  das  grofee 
Heer  der  ?iordländer  wurde  völlig  aufgerieben  und  die  zahlreichen 
Gefangenen  in  die  römischen  Heere  eingereiht  oder  zu  Leiheigenen 
Wieder    gemacht.  Auch  die  Hydra  der  Militärrevoluiionen  wurde  euiigermafsen 
der  Do^a''»'!5  gobiudigt;  Claudius  und  nach  ihm  Aurelianus  waren  in  anderer 
Weise  Herren  im  Reich,  als  dies  fon  Gallienus  gesagt  werden  kann. 
Die  Erneuerung  der  Flotte,  wozu  unter  Gallienus  ein  Anfiing  gemaeht 
worden  war,  wird  nicht  gefehlt  haben.  Das  traianische  Daden  war  und 
blieb  verloren;  Aurelianus  zog  die  dort  sicli  noch  haltenden  Posten 
heraus  und  gab  den  Yortrieb^nen  oder  zur  Auswanderung  geneigten 
Besitzern  neue  Wobnstätten  auf  dem  moesischen  Ufer.  Aber  Thrakien 
und  Moesien,  die  eine  Zeitlang  mehr  den  Gothen  als  den  Römern  gehört 
hatten,  kehrten  unter  römische  Herrschaft  zurück  und  wenigstens  die 
Donaugrenzc  ward  wieder  befestigt. 
ChMmktar         Man  wird  diesen  Gothen-  und  Skythenzögen  zu  Lande  und  zur 
'%Sigir        welche  die  zwanzig  Jahre  250 — 269  ausfüllen,  nicht  die  Bedeutung 
beilegen  dürfen,  dafs  die  ausschwärmenden  Haufen  darauf  bedacht 
gewesen  wiren  die  Landschaften,  die  sie  betraten,  in  bleibenden  Besitz 
zu  nehmen.    Ein  solcher  Plan  ist  nicht  einmal  für  Moesien  und 
Thrakien  nachweisbar,  geschweige  denn  für  die  entfernteren  Rüsten; 
schwerlieh  waren  auch  die  Angreifer  zahlreich  genug,  um  eigentliche 
Invasionen  zu  ontemehmen.  Wie  du  schlechte  Regiment  der  letzten 
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Herrscher  und  Tor  allem  die  Uoiuverlässigkeit  der  Truppen  viel  mehr 
als  die  Uebermacht  der  Barbaren  die  Ueberfluthung  des  Gebietes  durch 
Land-  und  Seeriober  ber?orriefen,  so  sog  die  WiederhersteUnng  der 
inneren  Ordnung  nnd  das  energitebe  Auftreten  der  Regierung  von 
selbit  die  Befreiung  deeMHien  nach  aich.  Noch  konnte  der  rOmiache 
Staat  nicht  gebrochen  werden,  wenn  er  nicht  sich  selber  brach.  Immer 
aber  war  es  ein  grofses  Werk  das  Regiment  so  wieder  lusammeniu- 
nehmen,  wie  Claudius  es  getban  hat  Wir  wissen  noch  etwas  weniger 
von  ihm,  als  von  den  meisten  Regenten  dieserZeit,  da  die  wahrschein- 
lich lictive  Zurückfüliruüg  ilas  conslantinischen  Stammbaumes  auf  ihn 
sein  liild  nach  der  platten  Vollkommenlieitsschabione  übermalt  hat; 
aber  diese  Anknüpfung  selbst,  sowie  die  zahllosen  nach  seinem  Tode 
ihm  zu  Ehren  geschlagenen  Münzen  beweisen ,  dafs  er  der  nächsten 
Generation  als  der  Hetter  des  Staates  galt,  und  sie  wird  darin  nicht 
geirrt  haben.  Ein  Vorspiel  der  späteren  Völkerwanderung  sind  diese 
Skythenzüge  allerdings;  und  die  Stidtezerstörung,  welche  sie  vor  den 
gewöhnlichen  Piratenfabrten  auszeichnet,  bat  damals  in  einem  üm- 
bng  slattgeAinden,  daA  der  Wohlstsnd  wie  die  Bildung  Griechen- 
lands und  Kleinasiens  sich  niemals  davon  erholt  haben. 

Ab  der  wiederhergestellten  Donaugrenie  befestigte  Auielianus  den 
erfochtenenSieg,  indem  er  die  Defensive  wiederum  offensiv  führte  und  ■um  Ende 
dieDonaaan  ihrsrMflndung  iberMhreitend  jenseit  derselben  sowohl  die^  ^-^»^^ 
Carperschlug,  die  seitdem  zu  den  Römern  im  Schutzverhältnifs  standen, 
wie  auch  die  Gothen  unter  ihrem  König  Canabaudes.  Sein  Nachfolger 
Probus  nahm,  wie  schon  angegeben  ward,  die  Ueberreste  der  von  den 
Gothen  bedrängten  Bastarner  herüber  auf  das  römische  Ufer,  ebenso  im 
J.  295  Diocl«Mian  din  llcste  der  Carper.  Dies  deutet  darauf  hin,  dals 
jenseit  des  P'lusses  das  IUmcIi  der  Gothen  sich  consolidirte;  aber  weiter 
kamen  sie  auch  nicht.  Die  Grenzbefestigungen  wurden  verstärkt; 
Gegen-Aquincum  (amtra  Aqw'ncum,  Pest)  ist  im  J.  294  angelegt  worden. 
Die  Firatenfahrten  verschwanden  nicht  völlig.  Unter  Tacitus  zeigten 
sich  Schwirme  von  der  Maeotis  in  Kilikien.  Die  Franken,  die  Probus 
am  schwarzen  Meer  angesiedelt  hatte,  verschafften  sich  Fahneuge  und 
ftihren  heim  nach  ihrer  Nordsee,  nachdem  aie  unterwegs  an  der 
sidKscheD  und  der  africanischen  Ktlste  geplündert  hatten.  Auch  su 
Lande  ruhten  die  Waffen  nicht,  wie  denn  die  aahlreichen  Sarmatensiege 
Diodetians  alle  und  ein  Theil  seiner  germanischen  auf  die  Donauge- 
genden fallen  werden;  aber  erst  unter  Constantin  kam  es  wieder 

15» 


Digitized  by  Google 


228 


ACHTES  BUCH.  KAPITBL  VI, 


la  einem  eratlhafleii  Kriege  mit  den  Gothen,  der  glftdüich  verlict 
Das  UeiMigewicht  Roms  stand  seit  Claudias  gotliiscbem  Siege  irieder 
so  fest  wie  vorher. 

lujruiruag       Dio  obon  entwickelte  Kriegsgeschichte  blieb  anf  die  innere  Ord- 

vad  dM  nuog  des  römischen  Staats-  und  Heerwesens  nicht  ohne  allgemeine 
RvgtiMau.  ^^^j  bleibende  militärisch-politische  Rückwirkung.  Es  ist  bereits  darauf 
hingewiesen  worden,  dafs  die  Rheinheere,  in  der  früheren  Kaiserzeit 
die  führenden  in  der  Armee,  ihren  IMimat  schon  unter  Traian  an  die 
Donaulegionen  abgaben.    >Yenii  unter  Augustus  sechs  Legionen  im 
Donau-  und  acht  im  Rheinland  standen,  so  zählten  nach  den  dakischen 
Kriegen  Domitians  und  Traians  im  2.  Jahrh.  die  Rheinlager  nur  vier, 
die  Donaulager  zehn,  nach  dem  marcomanischen  sogar  zwölf  Legionen. 
^achdem  seit  Hadrian  aus  der  Armee,  abgesehen  von  den  Offisieren, 
das  italische  Element  verschwunden  war  und  im  Gänsen  genommen 
jedes  Regiment  sich  in  der  Gegend ,  in  welcher  es  lagerte,  auch 
recrutirte,  waren  die  meisten  Soldaten  der  Donauarmee  und  nicht 
weniger  die  aus  dem  Gliede  hervorgegangenen  Genturionen  in  Pan- 
nonien,  Diden,  Moesien,  Thrakien  zu  Hause.  Auch  die  neuen  unter 
Marcus  gebildeten  Legionen  gingen  aus  lllyricum  hervor,  und  die  auber- 
ordentlichen  Ergänzungen,  deren  dieTruppen  damals  bedurften,  wurden 
wahrscheinlich  ebenfalls  vorzugsweise  aus  den  Gegenden  genomnifn, 
in  denen  die  Heere  standen.   Also  war  der  l'rimat  der  DonauarmeeD. 
den  dor  Dreikaiserkrieg  der  severischen  Zeit  feststellte  und  steigerte,  ' 
zugleich  ein  Primat  der  illyrischen  Soldaten;  und  es  kam  dies  hei  der 
Returin  der  Garde  unter  Severus  zu  sehr  energischem  Ausdruck.  Id 
die  höheren  Kreise  des  Regiments  grilT  dieser  Primat  nicht  eigentlich 
ein,  so  lange  die  Ofliziersteliung  noch  mit  der  EieidisbeamtenstelluDg 
zusammenfiel,  obwohl  die  ritterliche  Laufbahn  dem  gemeinen  Soldaten  i 
durch  das  Zwischenglied  des  Centurionats  (tu  allen  Zeiten  augingliGb 
war  und  also  die  Illyriker  auch  in  jene  schon  fIrOh  eindnngenl;  I 
wie  denn  bereits  im  J.  235  ein  geborener  Thraker  Gatus  Julias 
Verus  Maziminus,  im  J.  248  ein  geborener  Pannoniei^  Tkvianus 
Decius  auf  diesem  Wege  sogar  zum  Purpur  gelangt  sind.  Aber  als 
dann  Gallienus  in  allerdings  nur  tu  gerechtfertigtem  MiÜitranen  dis 
Rangklasse  der  Senatoren  von  dem  Offizierdienst  ausschlofs,  erstreckte 
sich  nolliwendiger  Weise,  was  bisher  von  den  Soldaten  galt,  auch  auf 
d^e  Ülliziere.  Es  ist  also  nur  in  der  Ordnung,  dafs  die  der  Donauarmef 
angehörigen  meistens  aus  den  illyrischeo  Gegenden  herstammeodeo 
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Soldaten  seitdem  auch  im  Ilegiment  die  erste  Holle  spielen  und,  so 
weit  die  Armee  die  Kaiser  machte,  diese  ebenfalls  der  Mehrzalil  nach 
fllyriker  sind.  Also  folgen  auf  Gallieniu  der  Dardaner  Claudius, 
Aurelianus  aus  Moesien»  Prohlis  ans  Pannonien,  Diodetianus  aus 
DalmatieD,  MaximiaDOs  ans  Paononien,  Conatanttus  aus  Dardanieo» 
Meriiis  aus  Serdica;  von  den  letitgenannten  bebt  ein  unter  der  eon- 
8tantiniech«n  Dynastie  acbreibender  Schriftsteller  die  Herkunft  aus 
Illjricnm  herror  und  fDgt  hiniu,  dafa  sie  mit  wenig  Bildung,  aber  guter 
Vondiulung  durch  Feldarbeit  und  Kriegsdienst  treffliehe  Herrscher 
gewesen  seien.  Was  die  Albanesen  lange  Zeit  dem  türkischen  Reich 
gewesen  sind,  das  haben  ihre  Vorfahren  dem  römischen  Kaiserstaat, 
als  dieser  hei  ähnlicher  Zerrüttung  und  ähnliclier  Barbarei  angelangt 
war,  in  gleicher  Weise  geleistet.  Nur  darf  die  illyrische  Regeneration 
des  römischen  Kaiserlhums  nicht  etwa  als  eine  nationale  Reorganisation 
aufgefafst  werden;  es  war  lediglich  die  soldatische  Stützung  eines 
durch  das  Mif^reginient  vornehm  geborener  Herrscher  völlig  herab- 
gekonmenen  Reiches.  Die  Demilitarisirung  Italiens  war  vollständig 
geworden,  und  Herrscberrecbt  ohne  kriegerische  Kraft  eritennt  die 
Gescbidite  nicht  an. 
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Mit  der  allgemeinen  geistigen  Entwickelung  der  Hellaien  hatte 

h«iumumus.  die  poHtische  ihrer  Republiken  sich  nicht  im  Gleichgewicht  gehalten 
oder  vielmehr  die  Ueberschwänglichkeit  jeuer  hatte,  wie  die  allzu 
volle  Blüthe  den  Kelch  sprengt,  keinem  einzelnen  Gemeinwesen  ver- 
stattet diejenige  Ausdelinung  und  Stetigkeit  zu  gewinnen,  welche  für 
die  staatliche  Ausgestaltung  vorhedingtind  ist.  Die  Kleinstaaterei  der 
einzelnen  Städte  oder  Städtebunde  mufste  in  sich  verkümmern  oder 
den  Barbaren  verfallen;  nur  der  Panhellenismus  verbürgte  wie  den 
Fortbestand  der  Nation  so  ihre  Weiterenlwickelung  gegenüber  den 
stammfremden  Umwohnern.  Er  ward  verwirklicht  durch  den  Vertrag, 
den  König  Philipp  von  Makedonien  der  Vater  Alexanders  in  Korintb 
mit  den  Staaten  von  Hellas  abscblob.  Es  war  dies  dem  Namen  nach 
ein  Bundesvertrag,  in  der  That  die  Unterwerfung  der  Republiken 
unter  die  Monarcfaiet  aber  eine  Unterwerfung,  welche  nur  dem  Aus- 
land gegenOber  sich  vollzog,  indem  die  unumschränkte  Feldhermschafl 
gegen  den  Nationalfeind  von  fast  allen  StSdten  des  griechischen  Fest- 
landes dem  makedonischen  Feldherrn  übertragen,  sonst  ihnen  die  Frei- 
heit ini(i  die  Autonomie  gelassen  ward,  und  es  war,  wie  die  Verhältnisse 
lagen,  dies  dieeinzig  mögliche  Realisirungdes  Panhellenismus  und  die  im 
Wesentlichen  für  dieZukunftGriechenlands  mafsgebendcForm.  Philipp 
und  Alexander  gegenüber  hat  sie  Bestand  gehabt,  wenn  auch  die 
hellenischen  Idealisten  wie  immer  das  realisirte  Ideal  als  solches  nn- 
zuerkennen  sich  sträubten.  Als  dann  Alexanders  Reich  zerfiel,  war 
es  wie  mit  dem  Panhellenismus  selbst,  so  auch  mit  der  Einigung 
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der  griechischen  Släille  unter  der  monarchischen  Vormacht  vorbei 
und  rieben  diese  in  Jahrhunderten  ziellosen  Ringens  ihre  letzte  geistige 
und  materielle  Macht  auf,  hin-  und  hergezogen  zwischen  der  wech- 
seinden  Herrschaft  der  übermächtigen  Monarchien  und  vergeblichen 
Yenachea  onter  dem  Schutt  des  Haden  derselben  den  alten  Parti- 
eabrismus  zu  restauriren. 

Als  dann  die  rnftcbtige  Republik  des  Westens  in  den  bisher  Heiin«  und 
siMgermallMii  gleichgewogenen  Kampf  der  Monarcbien  des  Ostens  '"^ 
eintrat  nd  bald  «Ich  mSehtiger  als  jeder  der  dort  mit  einander  ringen- 
dso  griechiaehen  Staaten  erwies,  emsaerte  sich  mit  der  festen 
Vonnacfatitellang  aneh  die  panhellenisehe  Politik.  Hellenen  im 
vollen  Sinn  des  Worts  waren  weder  die  Makedonier  noch  die 
Riner;  es  ist  nnn  ebmal  der  tragische  Zug  der  grieehisehen 
Entwickelang,  daDs  das  attische  Seereich  mehr  eine  Hoffnung  als 
eine  Wirklichkeit  war  und  das  Einigungswerk  nicht  aus  dem  eige- 
ii<  n  Schoofs  der  Nalion  hat  hervorgehen  dürfen.  Wenn  in  nationaler 
Hinsicht  die  Makrdonier  den  Griechen  nfdier  standen  als  die  Hömer, 
>o  war  (las  (iemeinwesen  Roms  den  hellenisrhen  politisch  bei  weitem 
mehr  wahlverwandt  als  das  makedonische  Erhküiiigthum.   Was  aber 
die  Hauptsache  ist,  die  Anziehungskraft  des  griechischen  Wesens  ward 
Toa  den  römischen  Bürgern  wahrscheinlich  nachhaltiger  und  tiefer 
empfanden  als  von  den  Staatsmännern  Makedoniens,  eben  weil  jene 
ihm  femer  standen  als  diese.  Das  Begebren  sich  wenigstena  innerlich 
10  helleniairen,  der  Sitte  und  der  Bildung,  der  Kunst  und  der 
Wissenschaft  Ton  Hellas  theilhafüg  sn  werden,  auf  den  Spuren 
des  groAen  Makedoniera  Schild  und  Schwert  der  Griechen  des 
Ostens  sein  und  diesen  Osten  nicht  italisch,  sondern  hellenisch  weiter 
afilisiren  lu  dirlsn,  dieaea  Verlangen  durchdringt  die  spiteren 
Jikrhonderte  der  römisdien  Republik  imd  die  bessere  Kaiserseit  mit 
eioer  Macht  nnd  einer  Idealität,  welche  fast  nicht  minder  tragisch  ist 
als  jenes  nicht  zimi  Ziel  gelangende  politische  Mühen  der  Hellenen. 
Dt'un  auf  beiden  Seilen  wird  Unmögliches  erstrebt:  dem  hellenischen 
Panhellenismus  ist  die  Dauer  versagt  und  dem  römischen  Hellenismus 
der  Vollgehalt.  Indefs  hat  er  darum  nicht  weniger  die  Politik  der  rö- 
mischen Republik  wie  die  der  Kaiser  wesentlich  bestimmt.   Wie  sehr 
auch  die  Griechen,  namentlich  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik, 
den  Römern  ea  bewiesen,  dafs  ihre  Liebesmühe  eine  verlorene  war, 
es  hat  dies  weder  an  der  Muhe  noch  an  der  Liebe  etwas  geändert. 
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Die  Mgaa-       Die  Griechen  Europas  waren  von  der  rOmiachen  Republik  su  einar  I 

p'^ktioDie!  einzigen  nach  dem  Haiiptlande  Makedonien  benannten  Statthalterschaft 
zusammengefaftit  worden.  Wenn  diese  mit  dem  Beginn  der  Kaiserzeit 
administrativ  aufgelöst  ward,  so  wurde  damals  gleichzeitig  dem 
gesammten  griechischen  Namen  eine  religiöse  Gemeinschaft  verliehen.  ' 
die  sich  anschlofs  an  die  alte  des  Gottesfriedens  wegen  eingeführte 
und  dann  zu  politischen  Zwecken  mifsbrauchte  delphische  Amphiktio- 
nie.  Unter  der  römischen  Republik  war  dieselbe  im  Wesentlichen  auf 
die  ursprünglichen  Grundlagen  zurückgeführt  worden :  Blakedonien  so- 
wohl  wie  Aetolien,  die  sich  beide  usurpatorisch  eingedrängt  hatten, 
wurden  wieder  ausgeschieden  und  dieAmphiktionie  umfalate  abermaif 
nicht  alle,  aber  die  meisten  V61kerscbaften  Thessaliens  und  des  eigent- 
lichen Griechenlands.  AugusUis  Teranlabte  die  Erslreckung  des  Ban- 
des auf  Epuvs  und  Makedonien  und  machte  ihn  dadurch  im  Wesentlicbeo 
sum  Vertreter  des  hellenischen  Landes  in  dem  weiteren  dinser 
Epoche  alleui  angemeaaenen  Sinne.  Eine  bevonugte  Stdlung  nahmen 
in  diesem  Verein  neben  dem  altheiligen  Delphi  die  beiden  Städte  Athen 
und  Nikopolis  ein,  jene  die  Capitale  des  alten,  diese  nach  Augustus  Ab- 
sicht die  des  neuen  kaiserlichen  Hellenenthums Diese  neue  Am- 
pbiktionie  hat  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  Landesversammlung 
der  drei  Gallien  (S.  84);  in  ähnlicher  Weise  wie  für  diese  der  Kaiser- 
altar bei  Lyon  war  d<T  Tempel  des  pvthischen  ApoUon  der  religiöse  Mitlel- 
punct  der  griechischen  Provinzen.  Indeijs  während  jenem  daneben  eine 

*)  Die  Ordnung^  der  delphischen  AmphiktioDic  unter  der  römischeD  Repu- 
blik erhellt  aameotlich  aus  der  delphiscbeu  Inschrift  C.  I.  L.  III  p.  937  (vgL 
Ball,  d«  Corr.  Hell.  7,  427  fg.).  Dem  Verda  kOMan  danaU  17  VSlkersdiaftea 
Mit  soMwaeB  24  Stinaiaoi  siutlicli  d«  ei§eDtliebeB  GrieeheDlaad  «dar  Tiea- 
aaliea  aag «Mri|r;  AataUaa,  Bplm,  Makedoalm  fcUei.  Nadi  der  UagMtBltaaf 
dareh  Angnatas  ^aiaaniaa  10,8)  blieb  diese  Organisation  im  Uebrigeo  bestekea» 
nur  dafs  durch  ßoschriakuf  der  unverhältnifsmärsig  xahlreicheo  theaaaliadiea 
die  Stimmen  der  bisher  vertretenen  Völkerschaften  auf  18  herabgemindert 
watdeB;dazu  traten  uea  ISikopoIis  inÜpirus  mit  6  und  Makedonien  ebenfalls  mit 
6  Stimmen.  Ferner  sollten  die  sechs  Stimmen  von  Nikopolis  ein  fdr  allemal 
geföhrt  werden,  ebenso  wie  dies  blieb  für  die  swei  von  Delphi  ood  die  eioe 
vea  AÜum,  die  ibrigeo  StlaneB  dagegen  von  dao  Verbiadeo,  so  dab  wm  Beiipiil 
die  elM  StintM  der  pelopoBaeiiaeiiea  Dörfer  woeiiaolle  iwiaeheo  Argot,  Sikjoa, 
Roriotii  «Bd^ogara»  Eioe  Gesaamtvertretnag  der  earopMleeben  BelieaeB  warea 
die  Amphiktionea  insofern  auch  jetzt  nicht,  als  die  früher  aasgeschlossenea 
Völkerschaften  im  eigentlichen  Griechenland,  ein  Theil  der  Peloponnesier  aad 
die  Biflht  sn  Mikopolia  goBogeaea  Aetoler»  daria  aiebt  repräseatirt  warea. 


Digitized  by 


DAS  GRIRCBI8CBB  EUROPA. 


233 


fcndezu  politiBclie  WirfcMmkeü  lugettanden  hat,  so  iMsorgten  di«  Am- 
phiktiMMn  dieser  Epoche  tulber  der  eigentlich  religiösen  Feier  lediglich 
die  Verwaltung  des  delphischen  Heiligthums  und  seiner  immernoch  be- 
trächtlichen Einkiinfle Wenn  ihr  Vorsteher  sich  in  späterer  Zeit 
die  'fleiladarchie'  zuschreibt,  so  ist  diese  Herrschaft  über  (iriechenland 
lediglich  ein  idealer  Begrifl  ^').  Innner  aber  bleibt  die  oflicieile  Conser- 
virung  der  griechischen  iNalionalilät  ein  Kennzeichen  der  Haltung, 
welche  das  neue  Kaiserthum  gegen  dieselbe  einnimmt,  und  seines  den 
republikanischen  weit  überbielendeu  i^hilhellenismus. 

Hand  in  Hand  mit  der  sacralen  Eini^ng  der  europäischen  G  rie-  Prorini 
eben  ging  die  administrative  Auflösung  der  griechisch-makedoiiischeii 
Stttthalterschifl  der  Repablik»  An  der  Theilung  der  ReichsferwalUnig 
wrter  Kaiser  and  Senat  hing  sie  nicht,  da  dieses  gesammte  Gehiet  nnd 
okht  minder  die  ? orüegenden  DonauUindschaften  bei  der  nrsprüni^ 
liehen  TheOung  dem  Senat  nigewiesen  wurden;  ebenso  wenig  haben 
■ifitirisdie  Rttcksichten  hier  eingegriffen,  da  die  ganze  Halbinsel  bis 
Unaof  nur  thrakischen  Creme,  als  gedeckt  thetts  dnreh  diese  Land- 
ichafl,  theils  durch  die  Besatzungen  an  der  Donau,  immer  dem  befrie- 
deten Binnenlande  zugerechnet  worden  ist.  Wenn  der  Pelopornies 
und  (las  atliscli-boeotische  Festland  damals  seinen  eigenen  Proconsul 
priiielt  und  von  Makedonien  getrennt  ward,  was  wohl  schon  Caesar 
beabsichtigt  haben  mag,  so  war  dabei,  neben  der  allgemeinen  Tendenz 
die  senatorischen  Statthalterschafton  niciit  zu  grofs  zu  nehmen,  ver- 
matblicb  die  RäciLsicht  mafsgebend  das  rein  hellenische  Gebiet  von 


>)lNe  •teheedee  ZsN  WMskSBfte  ieDdfU  mai  aedeBThenMpylee  wihrtea 

fort  (PaosuDias  7,  24,  3;  Philostratos  vita  Apoll.  4,  23)  and  oatürlich  auch  die 
Ansrichtnog  der  pythiscbea  Spiele  nebst  der  ErtheilaDg  der  Preise  darch  das 
Collegiom  der  Amphiktiooea  (Philostratos  vitae  soph.  2,  27);  dasselbe  bat  die 
Verwaltung  der  'Zioseo  nnd  Einkünfte'  des  Tempels  (Inschrift  von  Delphi 
Rbeia.  Mus.  .\.  F.  2,  III)  und  legt  aus  deuselbeo  zum  Beispiel  in  Üelpbi  eine 
Bikliethek  ao  (Lebas  II,  S45)  oder  setzt  i^aselbst  Bildsäoleo. 

')  Die  Mitglieder  ^es  Cullegiums  der Idfitfixtioytf  oder,  wie  sie  in  dieser 
KpMkt  iMifiwn,  'ifiifunvovtf,  werdee  vm  die«  cioialMB  StXdlte  ie  der  friker 
koMMtoB  Welse  beld  vob  FbU  sb  FbU  (ItentfMi  C.  I.  Gr.  1068),  bild  sef 
irtwniil  (PlBtardi  bb  mbI  20)  bettollt;  was  woU  davoB  abhiagt,  ob  die  Scteaie 

itindig  war  oder  altoroirend  (Wilamowitz).  Ihr  Vorsteher  beifst  in  früherer 
Z«it  int^tXrjtvig  tov  xotvov  itiy  jifdtpixtvovuv  (iDschriften  von  Delphi  Rhein. 
Mos.  N.  F.  2,  Uli  C  I.  Gr.  1713),  apäter  'EUada^xm  t£v  AfMputtvopw 
(Cl.  Gr.  1124). 
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dem  halb  heUenucfaen  lu  selieiden.   Die  Grenie  der  ProTioi  Adoia 

war  anfänglich  der  Oeta ,  und  auch  nachdem  die  Aetoler  später  data 
gelegt  worden  ist  sie  nicht  iiiuausgegangeo  über  den  Acheloos  und 
die  Thermopylen. 

DkgriMki-        l)iese  Ordnungen  betrafen  die  Landschaft  im  Ganzen.  Wir 
•*JJ^^,'*  wenden  uns  zu  der  Stellung,  welche  den  einzelnen  Siadtgemeiodea 
JJJ^J^  unter  der  römischen  Herrschaft  gegeben  ward. 

Die  ursprüngliche  Absicht  der  Römer,  die  Gesammlheil  der  grie- 
chischen Stadtgemeinden  in  ähnlicher  Weise  an  das  eigene  Gemein- 
weaen  anzuschlielsen,  wie  dies  mit  den  italischen  geschehen  war,  hatte 
in  Folge  des  Widerslandes,  anf  den  dieee  fünriclilnngeii  trafen,  inabe- 
aondere  in  Fc^e  der  Auflehnung  dea  acfaaeiachen  Bundea  im  J.  006 
(2,  43)  and  dea  Abblla  der  meiaten  GriechenatidCe  su  Künig  mthra- 
datea  im  J.  000  (2,  287)  weaentUche  EinacbrSnkungen  erfohren.  Die 
SUdtebdnde,  daa  Fundament  aller  Hachtentwidilung  in  Hellaa  wie  in 
Italien,  und  von  den  R&roern  anßnglich  aeoeptirt,  waren  aimmtlich, 
namentlich  der  wichtigste  der  Peloponnesier  oder,  wie  er  sich  nannte, 
der  Achaeer,  aufgelöst  und  die  einzelnen  Städte  angehalten  worden 
ihr  Gemeinwesen  für  sich  zu  ordnen.  Ks  wurden  femer  für  die  ein- 
zelnen Gemeindevcrfassun^eii  von  der  Vormacht  gewisse  allgemeine 
Normen  aufgestellt  und  nach  diesem  Schema  dieselben  in  antideniokra- 
tiscber  Tendenz  reorganisirt.  Nur  innerhalb  dieser  Schranken  bUeb 
der  einzelnen  Gemeinde  die  Autonomie  und  die  eigene  Magistratur. 
£8  blieben  ihr  auch  die  eigenen  Gerichte ;  aber  daneben  atand  der 

*)  Die  ursprünglichen  (ji  cnxrn  der  Provinz  bezeichnet  Strabun  17,  3,  15 
p.  640  iu  der  Aufzähiuof:  der  seualotischca  Proviozeu:  lij^aia  fi^^Q*  ^tnaUoi 

nQoatS^ftat^  wobei  der  übrige  Theil  vra  Bpiras  4er  (roo  Straboe  Uer,  fir 
Mioe  Zeit  irrige  dea  senetoriscben  sogetihlteD)  Provies  1Uyrie«B  sogetbeUt 
zu  werden  icbelnt.  Afl^(>»  «iBScUiefteBd  zu  oehBea  gebt^  von  sachlichea 
Erwägangen  abgesebeo,  schon  defswegen  nicht  an,  weil  nach  den  Schlofs- 
wortea  die  vorher  genannten  Gebiete  'Makedonieo  zugetheilt  sind'.  Späterhin 
finden  «vir  die  Aetoler  zu  Acbaia  gelegt  (Ftoleuiaeus  3,  14).  Dafs  Epirus  eine 
Zeitlang  auch  dazu  gehört  bat,  i»t  möglich,  nicht  so  sehr  wegen  der  Angabe 
bei  Die  53,  12,  die  weder  für  Auguslns  Zeit  noeh  fdr  diejenige  Dies  ver- 
tbeidigt  werden  kämm,  sondem  weil  Taeltos  zam  J.  17  (•■■•  2,  53)  NikopoUt 
an  Acbaia  reebaat.  Aber  waatgataaf  seit  IVaiaa  bildet  Kplraa  ait  Akaraaaica 
aiaa  aigaaa  proearntoriscfae  Proviai  (Ptolemaens  3, 13;  C.  I.  L.  III,  638;  Mar- 
quardt St.  V.  1,  331).  Theualiaa  oad  aUaa  Laad  agjrdllab  vaa  Oeta  lat  atctf 
bei  blaliedoaiaB  gebliebea. 
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Grieche  tob  Reditswegen  onter  den  Rothen  und  Beflen  des  Pnetors 

nnd  wenigstens  konnte  wegen  eines  jeden  Vergebens «  das  als  Auf- 
lehnung gegen  die  Vormacht  sich  betrachten  liefs,  von  den  römischen 
Beamten  auf  Geidbufse  oder  Ausweisung  o<l<'r  auch  Lehensstrafe 
erkannt  werden^).  Die  Gemeinden  bestenerlcn  sich  selbst;  aber  sie 
hatten  durchgänf^i^  eine  bestimmte,  im  Ganzen  wie  es  scheint  nicht 
hoch  gejirifTene  Summe  nach  Rom  zu  entrichten.  Besatzungea 
wurden  nicht  so,  wie  einst  in  makedonischer  Zeit«  in  die  Städte  gelegU 
da  die  in  Makedonien  stehenden  Truppen  nftthigenfails  in  der  Lage 
waren  auch  in  Griechenland  einzuschreiten.  Aber  schwerer  als  die 
Zeratörong  Thebens  auf  dem  Andenken  Aleundera  lastet  auf  der  rA- 
miscfaen  Aristokratie  die  Schleifung  Korinths.  Die  Abrigen  Mabregeln, 
wie  gehissig  nnd  erbitternd  sie  auch  theilweise  waren,  namentlich  als 
von  der  Fremdhenrschaft  octroyvt,  mochten  im  Gänsen  genommen  un- 
Tormeidlich  sein  und  Tielfach  heilsam  wirken;  sie  waren  die  unver- 
meidliehe  Pallnodie  der  nrsprfingUchen  sum  Tbeil  recht  unpolitischen 
römischen  Politik  des  Verzeibens  und  Verziehens  gegenüber  den 
Hellenen.  Aber  in  der  Behandlung  Korinths  hatte  sich  der  kauf- 
männische Egoismus  in  unheimlicher  Weise  mächtiger  erwiesen  als 
alles  Philhellenenlhum. 

Hei  allem  dem  war  der  Grundgedanke  der  römischen  Politik  die  B«f»«it«  o«- 
griechischen  Städte  dem   italischen  Städtebund  anzugliedern   nie  i!üu^'d!?r 
vergessen  worden;  gleich  wie  Alexander  niemals  Griechenland  hat  B»r"Mnr° 
beherrschen  wollen  wie  Illyrien  und  Aegypten,  so  haben  auch  seine 
römischen  Nachfolger  das  Unterthanenverb&ltuifs  nie  Tollständig 
auf  Griechenhind  angewandt  und  schon  In  republikanisdier  Zeit  von 
dem  strengen  Recht  des  den  Römern  aufj^eiwungenen  Krieges  wesent- 
lich nachgelassen.  Insbesondere  geschah  dies  gegenflber  Athen.  Keine 

1)  ^iichU  giebt  von  der  Lage  der  (iriechca  des  letzteo  Jahrhaaderts  dsr 
romifchen  Republik  eia  deatlieheres  Bild  als  das  Schreiben  eiaes  dieser  Statt- 
halter an  die  achäisrhe  Gemeiade  Dyme  (C.  I.  Gr.  1543).  Weil  diese  Gemeinde 
sich  Gesetze  gegeben  hat,  welche  der  im  Allprmcinen  den  Griechen  geschenkten 
Freiheit  (;j  ano6tdof^i(vr]  xnia  xoivov  jots  l.kkiiaiv  ilfv&iQiu)  und  der  voo 
den  Uüiiiern  den  Achaeeru  gegebnen  Ordnung  anoJo9itaa  tois  IdxoMts 
ix6  *Pmftmimp  nolntim\  wehrMkeiBlIeh  «Btar  Mitwirkoiif  des  Polybios 
Pauaa.  8^  SO,  9)  s«wtd«ril6foa,  worüber  et  allerdiegi  aaeh  sa  AnllefeB  ge- 
gekMiBea  war,  aeigt  4er  Statthalter  der  Geaeiade  ao,  dab  er  die  beiden 
Bidelfruhrer  habe  btariehtea  laaaea  aad  ein  aünder  aeboldiger  Dritter  aaeh 
E«  exilirt  aei. 
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griechische  Stadt  hat  vom  Standpunct  der  römischen  Politik  aus  90 
schwer  gegen  Rom  gefehlt  wie  diese;  ihr  Verhallen  im  milliradatisclipn 
Kriege  halte  bei  jedem  andern  (lenieinuesen  unvermeidlich  die  Schlei- 
fung herl)eigeführt.  Aber  vom  philhelienischen  Standpunct  aus  freilich 
war  Athen  das  iMeisterstück  der  Welt  und  es  knüpften  sich  an  dasselbe 
für  die  vornehme  Welt  des  Auslaodes  ibnliche  Neigungen  und  Krinne- 
rangen  wie  für  unseregebihteten  Kreise  anPforta  und  an  Bonn;dies  über- 
wog damals  wie)frflher.  Athen  bat  nie  anter  den  Beileo  des  rtmiachcn 
Statthatten  gestanden  nnd  niemals  nach  Rom  gesteuert,  hat  immer 
mit  Rom  beschworenes  BQndnifs  gehabt  und  nur  anlSierordenl- 
licher  nnd  wenigstens  der  Form  nach  freiwilliger  Weise  den  Römern 
Beibfllfe  gewibrt.  Die  Capitnlation  nach  der  sunanischen  Belagerung 
fflhrte  wohl  eine  Aenderung  der  Gemeindeverfassung  herbei,  aber  das 
Bündnifs  ward  erneuert,  ja  sogar  alle  auswärligen  Besitzungen  zurück- 
gegeben; selbst  die  Insel  heios,  welche,  als  Athen  zu  Milhradates  über- 
trat, sich  losfiemaclit  und  nis  selbständiges  Gemeinwesen  constituirt 
hatte  und  zur  Strafe  für  ihre  Treue  gegen  Rom  von  der  ponlischen 
Flotte  ausgeraubt  und  serstört  worden  war').  —  Mit  ähnlicher  Rück- 
sicht, und  wohl  auch  anm  guten  Theil  seines  grofsen  Namens  wegen, 
ist  Sparu  bebandelt  worden.  Auch  einige  andere  Städte  der  spftler 
zu  nennenden  befreiten  Gemeinden  hatten  diese  Stellung  bereits  unter 
der  Republik.  Wohl  kamen  dergleichen  Aosnahmen  in  jeder  römischen 
Provins  ?or;  aber  dem  griechischen  Gebiet  ist  dies  von  Haus  aus  eigen, 
daüi  eben  die  beiden  namhaftesten  Stidte  desselben  außerhalb  des 
Unterthanenverbältnisses  standen  und  dieses  demnach  nur  die  gerin- 
geren Gemeinwesen  traf. 
^ufSracr*  Auch  für  die  unterthänigen  Griechenstädte  traten  schon  unter 
lUpsVttk.  der  Hepublik  Milderungen  ein.  Die  anfanglich  untersagten  Städtebünde 
lebten  allmählich  wieder  aul,  insbesondere  die  kleineren  und  macht- 
losen, wie  der  boeotische,  sehr  bald*);  mit  der  Gewöhnung  an  die 


1)  Vgl.  Bd.  2  S.  267.  291.  Die  deliieheii  AaagrtbimgeB  der  tetstee  Jako 
htktm  4ie  Beweise  geliefert,  dafs  die  Insel,  nachdem  die  Rb'mer  sie  einmal  tm 
Athen  gefcben  hatten  (1,  7 7('>\  besläedig  athenisch  gebiiebeo  ist  aod  sich  zwar 

in  Folge  des  Abfalls  der  Athener  von  Rom  als  Gemeinde  der  'Delier*  consti- 
toirte  (Kph.[  epigr.  5  p.  Gü4),  ^aber  scbou  sechs  Jahre  nach  der  Capitulalioa 
Athens  wieder  athenisch  war  (£ph.  epigr.  5  n.  184;  Homoiie  Bull,  de  corr.  hell,  b 
p.  142). 

^  Ob  des  Motpip  täv  läxttiiiSv,  dM  io  ier  eigeatileh  repobUhMisekce 
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Fremdherrschaft  schwanden  die  opposiUonellen  Tendenzen,  welche 
ihre  Aufhebung  herbeigefAbrt  hatten,  und  ihre  enge  Verknflpfung 
mit  dem  soiglUtig  geschonten  althergebrachten  Cnltui  wird  ihnen 
weiter  in  Gute  gd[ommen  sein,  wie  denn  schon  bemerkt  worden 
ist»  dab  die  römische  Republik  die  Amphiktionie  in  ihren  ur- 
sprdDglichen  nicht  politischen  Functionen  wieder  herstellte  und 
schützte.  Gegen  das  Ende  der  republikanischen  Zeit  scheint  die 
Regierung  lieu  Bocotern  sogar  gestattet  zu  haben  mit  den  kleinen 
nördlich  angrenzenden  Landschaften  und  der  Ins»  !  Kiiboea  eine  G»!- 
sammtverbindung  einzugehen^).  —  Pen  Schlufsslein  der  republikani- 
scbeo  Ej)ü(  lie  macht  die  Siihnung  der  Sclileifung  Korinths  durch  den 
gröfsten  aller  Uünier  und  aller  Fhilhellenen,  den  hu  t^itor  Gaesai*  (3, 
555),  und  die  Erneuerung  des  Sternes  von  Hellas  in  der  Form  einer 
selbständigen  Gemeinde  römischer  Bürger,  der  neuen  *julischen  Ehre*. 

Diese  Verbältnisse  fand  das  eintretendeKalserregiment  in  Griechen-  Aehai» 
land  Tor,  und  diese  Wege  ist  es  weiter  gegangen.    Die  von  dem  k^m». 


Zeit  MtSrlicher  Welse  abbt  vwktMit,  ietoe  m  Bade  deraelbra  oder  erst 

•ach  EiDführuog  der  kaiserlichen  Proviozialordnuni;  reconstitairt  worden  ist, 
ist  zweifelhaft.  Insrhriftcn  wie  die  olympische  des  Ff  o(]ijoestor8  Q.  Aocha- 
rius  Q.  f.  (Arch.  Zeitung  18"^  S.  3S  \.  114)  sprechen  mehr  für  die  crstcre 
Annahme;  doch  kann  sie  nicht  mit  (icwirsheit  aln  vorauf^nstisch  bezeichnet 
«erden.  Uas  älteste  sichere  Zeugnil's  für  die  Existenz  dieser  Vereinigung  ist 
dtt«  von  ihr  dem  Augustus  io  Olympia  gesetxte  losdurift  (Areh.  Zeitvng  1877 
p.  S6  a.  33).  Viallei^  tiad  dies  Ordouagen  des  Dietators  Caesar  aad  lai 
ZaaaaaMahaaf  Bit  de«  aater  ihm  bsg^g aeadaa  StatthaUer  *6rieehealaadt*, 
wabrscheioliek  des  Aekaia  der  Kaiserzeit  (Cieero  ad  hm.  6, 6, 10).  —  Uebrigeas 
haben  sicher  aach  ont«r  der  Repoblik  nach  Ermessen  des  jedesmaligen  Statt- 
halters mehrere  Gemeinden  für  einen  bestimmten  Gegenstand  durch  Deputirte 
zusauiinciitreteu  und  beschlüsse  lassen  können;  wie  das  xotvov  der  Sikelioten 
also  dem  \  erres  eine  Statue  decretirte  (Cicero  Verr.  1.  2,  4<),  114),  wird  Aehn- 
liche:«  auch  iu  Griechculaud  unter  der  Republik  vorgekommen  sein.  Aber  die 
regelmäMigen  proviasialaa  Landtsge  mit  ibrea  festen  Beamtea  aad  Prieetera 
aiad  eiaa  Biariahtaaf  dar  Ralsersait. 

.  >)  DIaa  ist  das  aoii^r  Botmnh  BufioSmif  Aw^mv  ^tmimv  J»ff»imv 
der  merkwürdigen,  wahriehaiaUek  kurz  v«r  dar  aetischeo  SaUaeht  gesetxtaa 
Inschrift  C.  I.  Att.  III,  568.  Unmöglich  kann  mit  Dittenberger  (Arch.  Zeitaaf 
1*^Tf.  S.  220)  auf  diesen  Bund  die  Meldunf;^  Hcm  Pnusanias  7,  16,  10  berofjen 
wenlen,  dass  die  Römer  'nicht  viele  Jahre"  nach  der  Zerstörunp  h'orinths  sich 
der  Helleneu  erbarmt  und  ihnen  die  landsrhafllicheii  \'ereinigungen  {ffvv^Snta 
xunt  t%^yo(  ixüaiQis  rä  uQXt(itt)  wieder  gestattet  hätten;  dies  geht  auf  die 
Ueiaeraa  BiaMlbiada. 
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Befreite  Unmittelbaren  Eingreifen  der  Provinzialregierung  und  von  der 
aii/r«^iMh«StetteriahIung  an  das  Reich  befreiten  Gemeinden,  denen  die  Coionien 
coiooiM.  rAmiaeben  Börger  in  vieler  Hinaicbt  gleichataben,  begreifini  waü- 
aus  den  gröblen  and  besten  Theil  der  Provins  Achaia:  im  Peloponnea 
Sparta,  mit  aeinem  iwar  geschmiierten,  aber  doch  jetst  wieder  die 
nördliche  Hilfte  Lakoniena  umfassenden  Gebiet^),  innner  noch  das 
Gegenbild  Athens  sowohl  in  den  versteinerten  altfränkischen  Institu- 
tionen wie  in  der  wenigstens  äulsfrlich  bewahrten  Ordnung  und 
Haltung;  ferner  die  achtzehn  Genieinden  der  freien  Lakonen,  die  sud- 
liche Hälfte  der  lakonischen  Landschaft ,  einst  spartanische  Unter- 
thanen,  nach  dem  Kriege  gegen  Nabis  von  den  Römern  als  selbstän- 
diger Städtebund  organisirt  und  von  Augustus  gleich  Sparta  mit  der 
Freiheit  beliehen');  endlich  in  der  Landachaft  der  Achaeer  auiaer 
Dyme,  daa  achon  Ton  Pompeius  mit  Pirateneoloniaten  belegt  worden 
war  und  dann  durch  Caesar  neue  römische  Ansiedler  empfangen 
hatte*),  vor  allem  Patrae,  aua  einem  herabgekoromenen  Flecken  von 
Augustne,  seiner  fQr  den  Handel  günstigen  Lage  wegen,  theils' durch 
Zusammemiehung  der  umliegenden  kleinen  Ortschaften,  theils  durch 
Ansiedelung  fahlreicher  italischer  Veteranen  zu  der  volkreichsten 
und  blühendsten  Stadl  der  Halbinsel  umgeschaflTen  und  als  römische 
Bürgercolonie  cunstituirt,  unter  die  auch  auf  der  gegenüber  liegen- 
den lokrischen  Küste  iNaupaktos  (italienisch  Lepanto)  gelegt  ward. 
Auf  dem  Isthmos  war  Korinth,  wie  es  einst  das  Opfer  der  Gunst 
seiner  Lage  geworden  war,  so  jetzt  nach  seiner  Wiederherstelluog, 


>)  Dasn  gehSrte  eiekt  lil«lk  dsf  Mb«  Amyklae,  MBd«ra  aecb  Rirdaafle 
(aorck  SflkaskaB;  AagvtU  Paaiae.  S,  S6,  7),  Pherae  (PaoMs.  4,  80, 2),  Timria 
(daa.  4,  31,  1)  aad  eine  ZeMaas  aaek  Raroaa  (C  1.  Gr.  1358$  vgL  Lahas- 
Paoeart  II,  805)  am  maasaaladian  Baien,  ferner  die  Insel  Ry tbera  (Dio  54,  7). 

')  In  repoblikaniteher  Zeit  erscheint  dieser  Dutrict  als  ro  xoivov  rüv 
Aaxidtimovttav  (Fuacart  zu  Lebas  IT  p.  110);  Pausanias  (3,21,  6)  irrt  also, 
w  enn  er  ihn  erst  darch  Aogastas  von  Sparta  lösen  läfst.  \.hev'Ektv&(Qolaxtov(i 
neooea  sie  sich  erst  seit  Aagnstus,  und  die  firtheilang  der  Freiheit  wird  eis« 
mit  Aecht  auf  diesen  znräckgefiihrt. 

•)  Es  £;iebt  Müasea  dieaer  Stadt  mit  der  Aafaehrift  efoUmia)  Ifidi*) 
DfumeJ  nad  den  Ro^  Caaaara,  aadare  mit  dar  AvfiMhrift  ef^ktdaj  I(uUa) 
AfupuümJ  Ikmn(9j  ud  dam  Kopf  Aaaasta  eabea  dam  daa  Tikari«  (ladloaf-Blamer 
masaaiaa  Greo^iea  f.  165).  Dab  Aageataa  DyaM  dar  Caloata  Patrie  laf«- 
Iheilt  hat,  ist  waki  aia  Irrthom  des  Pansanias  (7,  17,  5);  mögliak  klaibt  es  frei- 
lieh,  dafa  Aognataa  im  aaiaaa  apStaran  Jahraa  diaaa  Varaialaeag  Tarfiigt  hiL 
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äimlicli  wie  Karthago,  rasch  emporgekommen  und  die  gewerb-  und 
volkreichste  Sudt  Griechenland»,  flberdiee  der  regelmilkige  Sitz  der 
Regienmg.  Wie  die  Korinther  die  enten  Griechen  gewesen  waren, 
«eiebe  die  ROmer  ala  Landaleote  anerkannt  hatten  durch  Znlasaung 
n  dM  iathmiaehen  Spielen  (1,  551),  so  leitete  dieselbe  SUdt  jetzt, 
ebgleidi  römische  BArgergemeinde,  dieses  hohe  griechische  National- 
fest Auf  dem  Festlande  gehörlt'n  zu  den  Ix'froiton  histricten  nicht 
blofs  Athen  mit  seinem  ganz  Allika  und  zahlreiche  Inseln  des  aegae- 
ischen  Meeres  umfassenden  Gebiet,  sondern  auch  Tanagra  und 
Tiiespiae,  damals  die  beiden  ansehnüchsten  Städte  der  boeolischen 
Landschaft,  ferner  IMalaeae^);  in  Phokis  Delphi,  Abae,  Elaleia,  sowie 
die  aDsehnlichste  der  lokrischen  Städte  Arophissa.  Was  die  Hepublik 
begonnen  hatte,  das  ToUendete  Augustus  in  .der  eben  dargelegten 
wenigstens  in  den  Haaptsilgen  tod  ihm  festgestellten  und  auch  später 
in  Wesentlicben  ffsstgehaltenen  Ordnung.  Wenn  gleich  die  dem 
Proconsul  unterworfenen  Gememden  der  Prorini  der  Zahl  nach  ge- 
wifii  und  rielleicht  auch  nach  der  Gesammtbev61kerung  aberwogen, 
so  sind  in  echt  philhellenischem  Geiste  die  durch  mateHelle  Bedentang 
oderdorch  grofse  EriDoerungen  ausgezeichnetsten  Städte  Griechen- 
lands befreite  *). 

Weiter,  als  in  dieser  Richtung  Augustus  gegangen  war,  ging  der  >eroe  st. 
letzte  Kaiser  des  claudischen  Hauses,  einer  vom  Schlage  der  ver-  OruliSa- 
Horbenen  Poeten  und  insofern  allerdings  ein  gel)orener  Philhellene. 
Zum  Dank  für  die  Anerkennung,  die  seine  künstleriscben -Leistungen 
in  dem  Heimathlande  der  Musen  gefunden  halten,  sprach  Nero, 
^ie  einst  Titus  Flamininus  (1,  714)  und  wieder  in  Korinth  bei  den 
isthnscben  Spielen,  die  simmtüchen  Griechen  des  rOmischen  Regi- 

*)  Dies  xeift,  wenigstens  Tdr  die  Zeit  des  Pias,  die  africaoiscbe  loschrift 
C.  I.  L.  Vni,  7059  (vgl.  Phitarch  Arist.  21).  Die  Srhriflstellernachrichten  über 
<iie  befreiten  Gemeinden  geben  überbaupt  keine  Gewähr  für  die  Vollständig-  - 
l«it  der  Liste.  Wahrscheinlich  gehört  za  denselben  auch  Elis,  das  von  der 
Kttattrophe  der  Achaeer  nicht  betrofleu  ward  und  auch  später  noch  nach 
^^lyBFiidea,  nicht  aadi  der  Aera  derProrin  datirte;  sbüdiaf  bl  «■  aa^ab- 
1hl,  U  4ie  Sttdft  der  olympisohM  Paier  aldkl  basttt  Radit  gababt  bat. 

*)  Stef  drSflbt  diaa  Aristaidas  aat  ia  der  Labrada  aaf  Raa  p.  234 
iebb:  SuttfUßu  tmw  fihß  'ElXi^vtav  ÜoiUQ  Jffotfimw  {ntfiil6fitpo$  •  .  .  twt 
¥^  i^l9wvs  TToJU«  ^ytfiovat  (Athen  und  Spart«)  HevH^ovs  xa\ 
'vrofofjutvf  ifpttMOtts  fltvTwy,  rtSv  d*  äXlatv  ^Qitaf . . .  t$tjYovfitPO$t  fovs  dk 
P^^f^t^ovs        wfp  iidnots  muiw  ovatof  ipva»  nat4tv<nrtH' 
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ments  ledig,  frei  von  Tributen  und  gleich  den  Ualikern  keinem 
Statthalter  anterthan.  Sofort  entstanden  in  ganz  Griechenland  Be- 
wegungen, welche  Bürgerkriege  gewesen  sein  würden,  wenn  diese 
Leute  mehr  hStten  fertig  bringen  können  als  Schlägereien;  und  nach 
wenigen  Monaten  stellte  Vespasian  mit  der  trockenen  Bemerkung,  dalli 
die  Griechen  yerlemt  hätten  Drei  lu  sein,  die  Pronnsialverfittsong 
wieder  her^),  so  weit  sie  reichte. 
Reeht«  Die  Bechtsstellung  der  befreiten  Gemeinden  blieb  im  Wesentlichen 
Stadt«,  dieselbe  wie  unter  der  Republik.  So  weit  nicht  römische  Bürger  in 
Frage  kamen,  behielten  sie  die  volle  Justizhoheit;  nur  scheinen 
die  allgemeinen  Bestimmungen  über  die  Appellationen  au  den 
Kaiser  einer-  und  die  Senatsbehörden  andrerseits  auch  die  freien 
Städte  eingeschlossen  zuhaben"'').  Vor  allem  behielten  sie  die  volle 
Selbstbestimmung  und  Selbstverwallung.  Athen  zum  ßeispiel  hat 
in  der  Kaiserzeit  das  Prägerecht  geübt,  ohne  je  einen  Kaiserkopf 
auf  seine  Münzen  zu  setzen,  und  auch  auf  spartanischen  Münzen  der 
ersten  Kaiserzeit  fehlt  derselbe  häufig.  In  Athen  blieb  auch  die  alte 
Hechnung  nach  Drachmen  und  Obolen,  nur  dafs  freilich  die  örtliche 
attische  Drachme  dieser  Zeit  nichts  als  locale  Scheidemflnxe  war  und 
dem  Werth  nach  als  Obel  der  attischen  Reichsdrachme  oder  des  rö- 
mischen Denars  cursirte.  Selbst  die  formale  Ausflbnng  des  Rechts  Ober 
Krieg  und  Frieden  war  in  einiehien  Verträgen  dergleichen  Staaten 
gewahrt*).  Zahhreiche  der  italischen  Gemeindeordnung  völlig  wider- 

Aber  dankbar  bliebaa  dia  hellenischeB  Litteratea  ihrem  CoUegeo  and 
PatroB.  Id  dem  ApolloniusronaB  (5,  41)  scblSgt  dar  grofsa  Weise  aoa  Kap- 
padokien Vespasian  die  Ehre  seiner  Begleitunp  ab,  weil  er  die  Hellenen  zu 
Sclaven  gemacht  habe,  wie  sie  eben  im  üegrilT  waren  wieder  iooiscb  und 
dorisch  zu  reden,  und  schreibt  ihm  verschipdene  Billets  von  ergötzlicher 
Grobheit.  Bio  Mann  aaa  Soloi,  der  den  Hais  brach  und  dano  wiadar  aof- 
labt«  «od  bat  diaier  Galaganheit  allet  aak,  waa  Oaale  lAaati^  bariahM«^  Mi 
er  Naraa  Saala  gatraffan  habe,  ia  walaha  dia  Arbaitar  daa  Wallgwiabia 
FlamoiaBaMgal  gatriabaa  hattea  oad  baaahiftigt  waraa  aia  Ia  aiaa  Natlar 
sagaataltaa;  allala  ^aa  biwalia^e  Stimme  habe  Einsprach  gethaa  and  ;a> 
boten,  den  Mann  wegen  seines  irdischen  Philhellen ismas  in  eine  Miadar 
abscheuliche  Bestie  zu  verwandeln  (Plutarch  de  sera  nnm.  vind.  a.  E.). 

*)  Wenipstcns  wird  in  der  Verordnung:  Hadrians  über  die  den  athenischen 
Grundbesitzern  obliegenden  üelUeferangeo  an  die  Gemeinde  (C.  1.  A.  III,  IS) 
die  Entacheidang  xwar  dar  Bala  nad  der  Bkkleaia  gegeben,  abar  Appellatiaa 
aa  daa  Raiaar  adar  daa  Praaaaaal  gaatattat 

•)  Waa;  Strabaa  14,  3,  S  p.  666  vaa  das  sa  aaüMr  Zeit  aataaaM  Ijkl- 
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Sireitende  iDstitutiunen  Miebeii  bestehen,  wie  der  jährliche  Weclisel 
der  RatbsmitgUeder  und  die  Tagegelder  dieser  und  der  Geschworenen, 
n^elcbe  wenigstens  in  Rhodos  noch  in  der  Kaiserzeit  gaiahlt  worden 
sind.   Selbstverständlich  übte  die  römische  Regierung  nichlsdesto- 
weoiger  auf  die  Constituimiig  such  der  befk'eiten  Gemeinden  fort- 
wifareed  einen  mal^ebenden  Einflufs.   So  ist  lam  Beispiel  die 
atbcnitdie  Verfaseang,  sei  es  am  Aasgang  der  RepubUJi,  sei  es 
dureli  Caesar  oder  Augustns,  in  der  Weise  modifidrt  worden, 
da£i  nicht  mehr  jedem  Bärger,  sondern,  wie  nach  rOmischer  Ord- 
nung, nnr  bestimmten  Beamten  das  Recht  instand  einen  Antrag 
an  die  Hürgerscbaft  zu  bringen;  und  unter  der  groFsen  Zahl  der  bluls 
ligurirenden  liraiiUm  wurde  einem  einzigen,  dem  Strategen  die  Ge- 
schäftileiliing  in  die  llaud  gelegt.    Sicher  i»ind  aul  diesem  Wege  noch 
mancherlei  weitere  Reformen  durchgeführt  worden,  deren  Eintreten 
in  dem  abhängigen  wie  unabhängigen  (irieehenland  wir  überall  er- 
kennen, ohne  dais  Zeil  und  Aulafs  der  Rctorm  sich  bestimmen  läist. 
So  ist  daä  Recht  oder  vielmehr  das  Unrecht  der  Asyle,  welche  als 
Leberreste  einer  rechtlosen  Zeit  Jetstfiromme  Schlupfwinkel  für  schlechte 
Schuldner  und  Verbrecher  geworden  waren,  gewifsauch  in  dieser  Provins 
wenn  nicht  beseitigt,  so  doch  eingeschrinlit  worden.  Das  Institat  der 
Proxenie,  ursprQnglich  eine  nnseren  ausländischen  Gonsnlaten  ver- 
gleichbare zweckmäfsige  Einrichtung,  aber  durch  die  Verleihung 
ToUer  bOrgerlicher  Rechte  und  oft  auch  noch  des  Privilegiums  der 
Stenerfreiheit  an  den  befreundeten  Ausländer  besonders  bei  der 
Ausdehnung,  in  der  es  gewilhrt  ward,  politisch  bedenklich,  ist  durch 
die  römische  Regierung,  wie  es  scheint  erst  im  Anfang  der  Kaiserzeit, 
beseitigt  worden;  woliir  dann  nach  italischer  Weise  der  mit  dem 
Steuerweseii  sich  nicht  berührende  inhaltlose  Stadtjiati oiiaL  an  die 
Stelle  trat.    Endlich  hat  die  römische  lU'gieruiig,  als  Inhaberin  der 
obersten  Souveranetät  über  diese  abhängigen  llepubliken  ebenso  wie 
über  die  Ciientelfürsten,  immer  es  als  ihr  Recht  betrachtet  und  geübt 
die  freie  Verfassung  im  Fall  des  Mifisbrauchs  aufzuheben  und  die  Stadt 
in  eigene  Verwaltung  zu  nehmen.    Indels  theils  der  beschworene 
Vertrag,  theiis  die  Machtlosigkeit  dieser  nominell  verbündeten  Staaten 


trhea  Städtpbnnd  berictitet,  dai's  ihm  das  Kriegs-  und  Friedens-  und  das  Biiadoils- 
rccbt  fehle,  aafser  weco  die  Rümer  dasselbe  gestatteo  oder  es  tu  ibrem  MuUea 
(Mcbieht,  wird  ohae  weiteres  auch  auf  A.thea  bexofen  werdea  dürfeo. 
XosMaea,  tOB.  OeeoUakto.  T.  16 
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bat  diesen  Verträgen  eine  gröfsere  Stabilität  gegeben,  als  sie  in  den 
Verbältnifs  zu  den  Clientelfürsten  wahrgenommen  wird. 
Grteehijci.e  Weon  den  befreiten  Gemeinden  Acbaias  ihre  bisherige  RechU« 
aisdteug«».  gtelluDg  unter  dem  Kaiserthum  blieb,  ao  bal  Augnatiis  denen  der 
ProYUii,  weichen  die  Freiheit  nicht  gewibrt  war  oder  ward,  eine 
neoenndbeaaereReditaatellnngTerlielien.  WiecrinderreorgaiiiairlM 
delphischen  Arophiktionie  den  Griechen  Enropts  einen  gemeinünM 
Mittelpunkt  gegeben  hatte,  gestattete  er  auch  den  limnitlidien  Stidton 
der  Provinz  Achaia,  seweit  sie  nnter  rOmisdier  Verwaltung  standen, 
sich  als  Gesainmtvcrband  zu  constituiren  und  jälirlich  in  Argos,  der 
bedeutendsten  Stadt  des  unfreien  Griechenlands  .  zur  I^andesver- 
sammhmg  zusammenzutreten  '  )•  Hamit  wurde  der  nach  dem  achäischen 
Kriege  aufgelöste  achäische  Bund  nicht  blofs  reconstituirl,  sondern 
ihm  auch  die  früher  (S.  237)  erwähnte  erweiterte  boeotische  Ver- 
einigung eingefugt.  Wahrscheinlich  ist  eben  durch  die  Zusammen- 
legung dieser  beiden  Gebiete  die  Abgrenzung  der  Profini  Achaia 
herbeigefahrt  worden.  Der  neue  Verband  der  Acbaeer,  Boeoter, 
Lokrer,  Phokier,  Derer  und  Cnboeer*)  oder,  wie  er  gewfihniich 

>)  Aller^iogs  siad  die  bis  jatst  bekaaatra  VorttelMr  des  xoiwop  tmw 

*<^aivv,  deren  Hrimath  feststeht,  aus  Arf^os,  Messeae,  Rorone  in  Messeniea 
(Foaeart-Lebfls  II  'M)h)  und  haben  sich  daranter  bisher  nirht  blofs  keine  Borger 
der  befreiten  Gemeiodeu,  wie  Athen  und  Sparta,  sondern  aueh  keine  der  r.a 
der  Confoederation  der  ßoeoter  und  Genossen  f^ebörigeo  (8.  237  A.  1)  f:t- 
foodeo.  \  ielleicht  beschränkte  sich  dies  xowov  rechtlich  aof  das  Gebiet,  das 
die  Römer  die  Republik  AeteU  Msale«,  du  heifst  da«  d«t  aeUUsehea  Bondw 
bei  Miam  Uaterganf;,  aai  ilad  die  Boeater  nad  Geaataaa  slt  eigaatlichaa 
«oitor  dar  Aakitr  sa  deadeBigeB  weitarea  Baada  raraiaigt,  deaiea  Varhaadaa> 
aala  «ad  Tag aa  ia  Arfos  die  lasdhriflaa  voa  AkraapUa  A.  2  dacsHaatiraa. 
Uebrigens  bestand  neben  diesem  xowov  der  Aabaear  aaeh  ein  engeraa  dar 
Laadachaft  Achaia  im  eigentlichen  Sinn,  desseo  Vertreter  in  Aegion  zu- 
stmnentraten  (Pausanias  7,  24,  4),  eben  wie  das  xoivov  itäv  jiqxuStnv  (Arcb. 
Zeit.  1879  p.  139  o.  274)  aud  zahlreiche  andere.  Wenn  nach  Pausanias  5,  12.  B 
in  Olympia  dem  Traian  ot  nnvitg  "KXXrjv«;,  dem  Hadrian  nl  ig  jo  j1)^at.x<jv 
ikXovaat  7i6X(f{  Bildüäaleu  gesetzt  hatten  und  hier  kein  Mifsverstandnifs  anter- 
gelaafea  ist,  «o  wird  die  latUara  Dedicatioa  aaf  da«  Laadtaf  voa  Aagioa 
itattgafiiBdaa  habaa. 

>)  So  (aar  daCi  dia  Darer  faUen;  vgl.  S.  287  A.])  haiTat  dar  Varaia  aaf  dar 
laMhrUI  voa  AkraapUa  (Kail  syll.  iaaer.  Boot  a.  91).  Ekaa  diaaa  Urkude 
aber  nebst  der  gleichzeitigen  C  I.  Gr.  1625  liefert  den  Beweis,  dab  dar  Varaia 
nnter  Kaiser  Gaiaa  statt  dieser  wohl  eigentlich  officiellen  Benennung  siek 
aach  eiaerteitt  alt  Vereia  der  Achacer  beadichnetf  andrartait«  als  to  mohAp 
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gleich  wie  die  l^rovinz  bezeichnet  wird,  der  Verband  der  Achaecr 
hat  verniuthlich  weder  mehr  noch  weniger  Hechte  gehabt,  als  die 
suDstigen  Provinziallandtage  6e&  kaiserreichn.  Eine  gewisse  Controle 
«Ur  röiiiüchen  Beamten  wird  dabei  beabsichtigt  gewesen  und  werden 
dämm  auch  die  dem  Proeonsal  nkht  untereteiiten  SUdte,  wie  Athen 
ttBil  Sparta,  voo  deoMelben  ausgeschlossen  worden  sein.  Daneben 
wird  ümt  TagaatiODg,  wie  aüe  ibnlichen,  hauptsächlich  in  dem 
SODonadiafUichent  daa  game  Land  nmfiMaenden  Cidtua  den  Mittel- 
pttttkt  ilurar  Thitigkeit  gefünden  haben.  Aber  wenn  in  den  Übrigen 
Pfoviaaen  dieaer  Landeacult  überwiegend  an  Rom  anknAplIe,  ao 
wurde  der  Landtag  ton  Achala  Tiehnehr  ein  Brennpunkl  dee  Helle- 
nismus und  sollte  es  vielieichl  werden.  Schon  unter  den  juUachen 
Kaisern  betrachtete  er  sich  als  den  rechten  Vertreter  der  griechischen 
Nation  und  legte  seinem  Vorstand  den  Namen  des  Ilelladarchen  bei, 
sich  selbst  sogar  den  der  Panhellenen  Die  Versammlung  entfernte 
sich  also  von  ihrer  provinziaUn  Grundlage,  und  ihre  bescheidenen 
adminiatrativen  Befugnisse  tcalen  in  den  Hintergrund. 


ruv  //«NÜfy«^  »der  r/  avvoJo<:  iöjv  '  EllrjvenVy  auch  t6  ro/y  yfjfaiöry  *al 
flavflX^ywv  avy(3{}iov.  Diese  Hubinredigkeit  tritt  «nderswo  nicht  so  grell 
hervor  wie  in  jeueui  bueotischen  Laudstüdtchen;  aber  auch  iu  Olympia,  wo 
der  Verein  »eiue  Drokmäler  vurzugsweise  aafatellt«,  Mut  W  slob  IW«r 
■eUtcBa  TO  jcoiyoy  riJv  UTj^aM^y,  aber  zeigt  oft  geneg  «ietttte  Teataix, 
wmm  Bdtpid  weae  fo  «M^dr  f<lv  Ux^uAp  B.  AU»w  jifknmim  .  .  . 
9v9Mm«ol'jmiintipi9nfiwiArch.  ZeU.  1880  p.  86  d.  344).  EbenMaetMo 
!■  Sferta  4m  Gmsw  Marcea  U  "Eiligiftt  «Im  BUdaiale  Ana  toS  notwov 

>)  Auch  io  Asia,  Bithynieo,  Miedennoenien  heiwt  der  Vorsteher  der  der 
betrelTeodeD  Provinz  aogehöripen  Griechenstädte  'TiUadäQxnS^  «l»ne  dais  damit 
mehr  «osgedriickt  würde  als  der  (iegeusatz  gegeu  dieiNichtf riechen.  Aber  wie  der 
Helleneouame  in  Griechenland  verwendet  wird,  ia  dMBf»WiM«iG«(aMaU  M  4tm 
eifenUich  Mrr«et«a4«r  Aehaeer,  iH  dim  tlelar  voadendbea  Teaaeai  eiDgflgebWy 
ei«  ia  to  PaabtUeM«  voo  ArsM  aa  daoUiekrtta  tiak  saiahaete.  So  fladat 
aith  m^mniyoe  to€  no&9üS  %^*j^ßmm¥  x«i  nnontmxrn  dtit  ßiov  j<Sv'rJJ.rivia¥ 
(ßif^,  2ait.  1877  192  a.  98)  odar  auf  einem  andern  Uocuiueut  desselbru 
Mannes  7i(»o<rr<«»j?  Jm  ßtov  tov  xoit'oC  rtuv  i</«föJ»'  (Lebas-l'uuc.iit  u.  'M):»; 
eia  ä^iaq  iiHi''rAXr}aiv  av^'naatv  i\vch.  Zeit.  p.  l'Jö  u.  lOÜ),  aiiJttii,yo(  «ou- 
jc^/TftK  ttQiai  ifi'Kkkitäoi  Ida».  IbTT  p.  4ü  ii.  42),  öT^oTijyog  xat  \EkkuötnJXh'i 
«das.  IbTO  D.  8  p.  22b),  alle  ebenfalls  aui  luschrilleu  des  xuivov  w  Axuiuf, 
Dafs  iu  dienern  xoivCv,  mag  e«  auch  viallaielit  blofa  aaf  dea  Feiopoaaea  beaogeii 
«erden  iS.  242  A.  1),  die  paahaUaaiache  Teadeaa  daram  aieht  waaigar  eich 
faltaad  aachte,  tat  bagreiflieh. 
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Dm  hadrii^  IHese  l'anhelleneii  nannten  sich  mirsbruiichiich  also  und  \MiFdkHl 
"hluJrb"  der  Regierung  nur  tolerirt.  Aber  Hadrian  schuf  wie  ein  neue» 
in  Aihma.  ^|||^^  50  eiD  oeues  Hellas.  Linter  ihm  durften  die  Vertreter  der 
sämmtlichen  autonomen  oder  nicht  autonomen  Städte  der  Pro%'iiit 
Achaia  in  Athen  eich  als  das  vereinigte  Griechenland ,  als  die  Pan- 
hettenen')  constituiren.  I>i6  in  besseren  Zeiten  oft  gatriumle  und  nie 
erreichte  nationale  Einigung  war  damit  geschalfen  and  was  die  Jagnod 
gewAnscfat,  das  besalSi  das  Alter  in  kaiserlicher  Falle.  Freilich  politische 
Befugnisse  erhielt  das  neue  Panhellenion  nicht;  aber  was  Katsergunst 
und  Kaisergold  gewähren  konnte,  daran  war  knin  .Mangel.  E>  eihuL 
fcich  in  Athen  der  Tempel  des  niMien  Zeus  I*anhellenioj.  und  glänzeijde 
Volksfpsl«!  und  Spiele  wurden  mit  dieser  SlitTung  verbunden,  deren 
Ausiichtiuig  dem  Collegium  der  i'anhelleuen  zustand  und  zwar  zu- 
nächst dem  Priester  des  Hadrian  als  des  stiftenden  lebendigen  Gottes. 
Einen  der  Acte,  welche  dieselben  alljährlich  begingen,  war  das 
dem  Zeus  Befreier  dargebrachte  Opfer  in  Plataeae  tum  Gedächtnifi 
der  hier  im  Kampf  gegen  die  Perser  gefallenen  Uellenen  am  Jahrestag 
derSchlacht,  dem4.Boedromion;  dies  seichnet  seine  Tendern').  Noch 
deutlicher  aeigt  dieselbe  sich  darin,  dafi  Griechenstfidlen  aulberlialh 
Hellas,  welche  der  nationalen  Gemeinschaft  wdrdig  erschienen,  von 


Dia  htdritBiMh««  itaaheileaeo  Beoaen  sich  ro  xowov  avv^^Qtov  tiäw 
'BUi^vmv  r«Sv  tle  niut^as  tnmonw  (Tbebea:  Reil  tyU.  üuer.  BoMt. 
31,  vgl.  PloUreb  Arist  19. 21),  mmvop  t^s  ^BJlUSos  (C.  L  Gr.  5852),  to  nmßtl- 
X^viov  (ebendawibst).  Ihr  Voritehcr  helTit  d  m^fx^^  v^Sy  llmullivw  (C  L 
A.  m,  681.  682.  C.  I.  Gr.  3832,  vgl.  C.  I.  A.  III,  10:  dlyt]d^x*^  'ov 
legmctTov  d[yöivoi  Tud  n]ca  f^X]hiViov),  der  einzelne  Uepatirte /Tiftv^JUiiv  (s.  B. 
C.  1.  A.  III,  534.  I.  («r.  1124).  Daucbeu  treten  auch  in  nachhadrianischer 
Zeit  noch  das  xatvoi  rwv  'A/mm-  und  dessen  aiQuiriyo^  oder  ' Elkudao/riz 
aaf,  welche  \Nohl  mmi  jenen  zu  scheiden  sein  v\ erden,  obwohl  letzterer  seine 
£hrendccrcte  jetzt  nicht  blol:»  in  Ul^iupia  auf;itclll,  soudcra  auch  io  Athen 
(G.  I.  A.  18;  xweitM  Exemplar  U  Olyiepia  Areh.  Zeit.  1879  S.5S). 

*)  Defs  die  Bemerkaog  Dions  voa  Prosa  or.  38  p.  148  R.  über  den 
Streit  der  Athener  eid  4er  Lakedaeneeier  {mkq  ti|c  n^nofiniif  sieh  eaf 
daa  Feat  io  Plataeae  besieht,  ergiebt  sieh  aoa  (Leeiaa)  "E^n  18: 
MC  ntqlk  WQonoftmiß^  mfmwfUißQt  Wuttnumttw.  Aaob  der  Sephitt 
Ireaaaea  aehrteb  nt^i  r^;  li9riva(tav  n^nofAniiut  (Siddas  o.  d.  W«)  «ad 
Heneegeaat  de  idei«  II  p.  373.  Walz  giebt  als  Redestoff  U^tivuS»  mA 
Aaxf^aifiovtoi  nt^  ff^c  n^ao/intktg  natä  ra  .M^iuui  (Mitlbdilneg  vaa 
WUamowiU). 
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der  Venammliiog  in  Athen  ideale  BttTgerbriefe  des  Hellenisiiiiis  aos- 
geiteUt  wurdeo*). 

Wem  die  Kaiserberrtdiaft  in  dem  ganien  weiten  Reich  die  Ver-  DaaiiukM«« 
wöstungen  einea  iwanugjihrigen  Bürgerkrieges  vorfand  vnd  Welerorls 
die  Folgen  desselben  niemals  föllig  verwanden  wurden,  so  ist  wohl 
kein  Gebiet  davon  so  schwer  betroffen  worden  wie  die  griechisciu; 
Halbinsel.    [>as  Schicksal  hatte  es  so  gefiij^t,  dal's  die  drei  grofsni 
F]nti5cheidtjntis>chlaLhlen  dieser  I'^jioche,  IMiarsalos,  f'liilippi,  Aktion 
auf  ihrem  lioden  oder  an  ihrer  Küste   freschlaf^eii  wurden;  und 
die  mililärischen  Operalionen,  welche  bei  heiden  Parteien  dieselben 
einleiteten ,   hatten   ihre  Opfer    von  Menschenleben    und  iMen- 
schenglück  hier  vor  allem  gefordert.  Noch  dem  Phitareh  erzählte 
sdn  Aeltenraler,  wie  die  Offiziere  des  Antonius  die  Bürger  von 
Cbaeroneia  gezwungen  bitten,  da  sie  SelsTon  und  Lastthiere  nicht 
melir  besafsen,  ihr  letztes  Getreide  auf  den  eigenen  Schultern  nach 
dem  Bdchsten  Hafenort  zu  schleppen  zur  Verschiflüng  fttr  das  Heer; 
und  wie  dann,  als  eben  der  zweite  Transport  abgehen  sollte,  die 
Nachricht  von  der  aklischen  Schlacht  wie  eine  erlösende  Freuden- 
botsrhaft  eingetroffen  sei.    Das  erste,  was  nach  diesem  Siege  Caesar 
that,  war  die  Verlhnilun^'  dnr  in  seine  flewnlt  jzerathenen  feindlichen 
Getreidevorrälhe  unter  die  hungernde  Ht  \ülkerung  (Iriechenlands. 
Dieses  schwerste  Mafs  des  Leidens  traf  auf  vorzugsweise  schwache 
Widerstandskraft.   Schon  mehr  als  ein  Jahrhundert  vor  der  aktiscben  Abnahm« 
Schlacht  hatte  Pulybios  ausgesprochen,  dafs  über  ganz  Griechenland  *^k«raart'' 
in  seiner  Zeit  Unfruchtbarkeit  der  Ehen  und  Einschwinden  der  Be- 
▼dlkemng  gekommen  sei,  ohne  dafs  Seuchen  oder  schwere  Kriege 
das  Land  betroffen  hätten.   Nun  hatten  diese  Geifoeln  in  furchtbarer 
Weise  sich  eingestellt;  und  Griechenland  blieb  verödet  für  alle  Folge- 
zeit.  Im  ganzen  ROmerreicb,  meint  Piutardi,  sei  in  Folge  der 


Es  habeu  sich  zwei  ilorselben  erhalten ,  für  Kibyra  in  Phrygicn  (C.  I. 
Gr.  5SS2),  ansgestcllt  >oni  xoi lov  r rjg' IlXlddot;  durch  ein  duyun  lov  riuvfkXrivlov 
oad  für  Mafrne>i.-i  »m  .MaearMlros  (il.  \.  Att.  Ilf,  1<>).  In  beiden  wird  die  gut 
btUeoiscbe  AbsUuimuug  der  betreHcndcD  Kürperscbafteo  nebst  deo  soa«ti((en 
Verdieastea  an  di«  Helleneo  bervorfrekobeD.  CkarakteriiUtefc  ilai  wnA  di« 
Kmpfehlaof tbriefe ,  wtlebe  diMa  PaakellMen  •!■«■  an  ibr  Geminwma 
w«UwerdiealtB  Mna  Miae  Hdmatbgeneiide  Aeiani  \%  Pbrygiao,  den 
KaSatr  Pisi  aad  aa  die  RelleMi  lo  Aaia  iMSmeio  Mitgeben  (G.  I.  Gr.  3832. 
3833.  3834). 
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verwüstenden  Krieg«  die  Bevölkerung  nirtlekgegangeii,  am  meisleB 
aber  in  Griechenland«  daa  jetit  nicht  im  Stande  aei  aiia  den  hea- 
Mren  Kreiaoi  der  BOrgerachafken  die  3000  Hopfiten  in  atdlen« 
mit  denen  einat  die  Ideinate  der  griechischen  Landachafken  Megan 
bei  Phitaeae  geatritten  hatte  Caeaar  und  Augnatoa  haben  ver- 
sucht dieser  auch  für  die  Regierung  erM^ireckenden  EntvOlkerong 
durch  Entsendung  italischer  Colonisten  aufzuhelfen,  und  in  der  That 
sind  die  heiden  blühendsten  Städte  Griechenlands  eben  diese  Colonien; 
die  späteren  Regierungen  hüben  solche  Entsendungen  nicht  wiederholt. 
Zu  der  anmuthigen  euboischen  Bauernidylle  des  Dion  von  Prusa  bildet 
den  Hintergrund  eine  entvölkerte  Stadt,  in  der  zahlreiche  Häuser  ieer 
stehen,  die  Heerden  am  Hathhaus  und  am  Stadtarchiv  weiden,  iwei 
Drittel  des  Gebiets  aus  iMangel  an  Händen  unbeateUt  liegen;  und  wenn 
dies  der  £nähler  ala  Selbaterlebtes  berichtet,  so  achiidert  er  damit 
aicher  lutreffend  die  Zuatände  lahhreicher  kleiner  griechischer  Laad- 
stidte  in  der  Zeit  Traiana.  'Theben  in  Bo«otien\  aagt  Strabon  in  der 
augaatiachen  Zeit,  *ist  jetit  kaum  noch  ein  atattiichea  Dorf  au  nennen, 
*und  mit  Ausnahme  von  Tanagra  und  Thespiae  gilt  daaselbe  von 
*89mmtlichen  boeotischen  Städten'.  Aber  nicht  blofs  der  Zahl  nach 
schwanden  die  Menschen  zusammen,  auch  der  Schlag  verkam.  Schöne 
Frauen  giebt  es  wohl  noch,  sagt  einei-  der  feinsten  Beobachter  um  das 
Ende  des  1.  Jahrhunderls,  aber  schöne  Männer  sieht  man  nicht  mehr  ; 
die  olympischen  Sieger  der  neueren  Zeit  erscheinen  verglichen  mit  den 
älteren  niedrig  und  gemein,  zum  Theil  freilich  durch  die  Schuld  der 
Künstler,  aber  hauptsächlich  weil  sie  eben  sind  wie  sie  sind.  Die  körper- 
liche Ausbildung  der  Jugend  ist  in  diesem  gelobten  Lande  der  Epheben 
und  Athleten  in  einer  Ausdehnung  gefördert  worden,  ala  ob  ea  der  Zweck 
der  Gemeindeverfassung  sei  die  Knaben  zu  Turnern  und  die  Minner  au 
Boxern  au  eraiehen ;  aber  wenn  keine  Provina  so  viele  RingkOnstler 
besaCi,  so  stellte  auch  keine  so  wenig  Soldaten  aur  Reichaarmee. 
Selbst  aus  dem  athenischen  Jugendunterricht,  der  in  llterer  Zeit  das 


*)  Ohne  Zs^eifel  «ili  Plutarch  mit  diesen  Worten  (de  drfectu  orme.  S) 
ninkt  sigeo,  dar«  Griecheolaod  überhaupt  aicht  3000  Waffearähige  xu  alellea 
vamtfge,  Msdani  dsTt,  weas  BSrferkeer«  oaeh  alter  Art  gekUdat  wMaa, 
aua  Biakt  iai  Staada  saia  wvrda  SOOO  «Hoplitaa*  aafinuteUaa.  la  diaaaa  Sia« 
auf  die  AeaaaeroDg  wokl  ao  wait  riektig  aaia,  ala  diaa  bai  darglalehaa  all- 
Kemeioea  Klagen  überhaupt  arwartat  werden  kaaa.  Dia  Zakl  dar  Gamiada« 
dar  Provias  belMafl  «ieh  oagafiihr  auf  buadart. 
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Speerwerfen,  da^  Bogenschiefsen,  die  Geschützbedienung,  das  Aus- 
marschiren und  das  Lagerschlagen  einschlofs,  verschwindet  jetzt 
dttMS  Soldatenspiel  der  Knaben.  Die  griechischen  Städte  des  Reiches 
werden  Oberhaupt  bei  der  Aufhebung  so  gut  wie  gar  nicht  berück- 
liditigt,  sei  es  weil  diese  Rekruten  physisch  untauglich  erschienen,  sei 
es  weil  dieses  Element  im  Heere  bedenklich  erschien;  es  wer  ein 
kaiserticlMr  Lannschers,  diA  der  karrikirte  Aleiander,  Sevems  Anto- 
nnos  die  römische  Armee  f&r  den  Kampf  gegen  die  Perser  durch  einige 
Lochen  Spartiateo  TerstMte')*  Was  filrdie  innereOrdnung  nnd  Sicher- 
heit Aberhaupt  geschah,  mulli  Ton  den  einielnen  Gemeinden  ausgegangen 
i«n,  da  römische  Truppen  in  der  Proyinz  nicht  standen;  Athen  zum 
Beispiel  unterhielt  Besatzung  auf  der  Insel  Deios  und  wahrscheiuhch 
la^  eine  Milizabtheilung  auch  auf  der  Burg').    In  den  Krisen  des 
dritten  Jahrhunderts  haben  der  Landsturm  vun  Klateia  (S.  221)  und 
derjenige  von  Athen  (S.  224)  die  Kostoboker  und  die  Gothen  tapfer 
zurückgeschlagen  und  in  würdigerer  Weise,  tils  die  Enkel  der  Kämpfer 
von  Thermopyiae  in  Caracallas  Perserkrieg,  haben  in  dem  gothischen 
die£iikel  der  Marathonsieger  ihren  Namen  zum  letstenMal  in  die  An- 
MÜen  der  alten  Geschichte  eingezeichnet.  Aber  wenn  auch  dergleichen 
Yoiginge  davon  abhalten  mOssen  die  Griechen  dieser  Epoche  schlecht- 
weg in  dem  verkommenen  Gesindel  sn  werfen,  so  hat  das  Sinken  der 
BerAlkening  an  Zahl  wie  an  Kraft  auch  in  der  besseren  Kaiserseit  stetig 
«Ogshahen,  bis  dann  seit  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts  die  diese 
Lindschaften  ebenfalls  schwer  heimsuchenden  Seuchen,  die  nament- 
fich  die  OstkOste  treffenden  Einfälle  der  L.and-  und  Seepiraten,  end- 
lich das  Zusanimeidjrechen  der  Reichsgewalt  in  der  gallienischeu  Zeit 
dts  chronische  Leiden  zur  acuten  Katastrophe  steigerten. 

In  ergreifender  Weise  tritt  das  Sinken  von  Hellas  und  treten  die  uriechwche 
^^limmungeii,  die  dasselbe  bei  den  Besten  liervorriel.  uns  entgegen  ^^^■■'■■S»» 
'ler  Ansprache,  die  einer  von  diesen,  der  Bithyner  Dion  um  die  Zeit 
^espasians  an  die  Khodier  richtete.  Diese  galten  nicht  mit  Unrecht  als 
lUe  trefflichsten  unter  den  Uellenen.   In  keiner  Stadt  war  besser  für 


')  Davon  erzählt  Herodian  4,  8,  3.  e.  9,  4,  uod  wir  habeo  die  Ioächri(ten 
2*eier  dieser  Spartiatcn,  des  IVikokles  faxQctTH'fj^x  oq  <Rf  xaia  TJtQatüV  (C.  I.  Gr. 
1^53)  uQd  (if  s  niüskoras  aniilttüv  di  liiv  fi/ivj^taiditip  avfAfiuj^iav  (»  expeditio) 
xoT«  Iltnaojv  (C.  1.  Gr.  \V.K>). 
')  Das  tf^ovQtov  (C.  I.  A.  III,  826)  kaoa  nicht  wohl  anders  verstanden 
werdei. 
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die  niedere  Bevölkerung  gesorgt  und  trug  diese  Fürsorge  mehr  den 
Stempel  nicht  des  Almosens,  sondern  des  Arbeitgebens.  Als  nach  dem 
grol'sen  Bürgerkriege  Augustus  im  Orient  alle  Privatschulden  klaglos 
machte,  wiesen  allein  die  Hhodier  die  bedenkliche  Vergünstigung  zurück. 
War  auch  die  gra£te  Epoche  des  rhodischen  Handels  vorüber,  so  gab 
es  dort  inuner  noch  zahlreiche  blAheode  Geschäfte  und  vennöKende 
Biuser^).  Aber  viele  ICrssliade  waren  auch  hier  eingeritteii,  vad 
deren  Abstellung  fordert  der  Philosoph,  nicht  so  sehr,  wie  er  sagt,  um 
der  Rhodier  willen,  als  um  der  Hellenen  insgemein.  'Einst  mhte  die 
*Ehre  vdn  Hdlas  auf  vielen  und  viele  mehrten  seinen  Ruhm,  ihr,  die 
^Athener,  die  Lakedaemonier,  Theben,  eine  Zeitlang  Korinfti,  in  ferner 
»Zeit  Argos.  Nun  aber  ist  es  mit  den  anderen  nichts  ;  denn  einige  sind 
'gänzlich  herunlergekommen  und  zerstört,  andere  führen  sich  wie  ihr 
'wifst  und  sind  entehrt  und  ihres  alten  Uuhmes  Zerstörer.    Ihr  seid 
'übrig;  ihr  allein  seid  noch  etwas  und  werdet  nicht  völli^;  verachtet: 
'denn  wie  es  jene  treiben,  wären  längst  alle  Hellenen  tiefer  gesunken 
'aJs  die  Phryger  und  die  Thraker.   Wie  wenn  ein  grofses  und  reiches 
*Geschlecbt  auf  zwei  Augen  steht  und  was  dieser  letzte  des  Hauses 
'sündigt,  alle  Vor&hren  mit  entehrt,  so  stehet  ihr  in  Hellas.  GhMibt 
'nicht  die  ersten  der  Hellenen  su  sein ;  ihr  seid  die  einsigen.  Sieht 
*man  auf  jene  erhirmlichen  Schandbuben,  so  werden  selbst  die  grotsen 
'Geschicke  der  Vergangenheit  unbegreiflich;  die  Steine  und  die 
'Stidtetrfimmer  zeigen  deutlicher  den  Stolz  und  die  Gröflie  von  Hellas 
*als  diese  nicht  einmal  mysischer  Ahnen  würdigen  Nachfahren;  und 
^besser  als  den  von  diesen  bewohnten  ist  es  den  Städten  ergangen, 
'welche  in  Trümniei  n  liegen,  deini  deren  Andenken  bleibt  in  Ehren 
'und  ihr  wohl  erwurlx'ner  Buhm  unbeÜeckt  —  besser  die  Leiche  ver- 
'breonen  als  sie  lautend  liegen  la&sen'. 


>)  <Ab  Mitteli',  sagt  Dio  (or.  31  p.  566),  'fehlt  es  evck  sieht,  aod  Tta- 
'••■de  and  «her  TauMade  giebt  m  bler,  dmen  ea  ■SttUeh  wire  aiader  rtieh 
'ra  leis';  und  wdterfcii  (f.  620):  'ihr  ttld  reich  wie  toatt  niouad  im  BaDae. 

*Mehr  alt  ihr  beMfsea  eure  Vorfahraa  aa^  aicht.  Die  losel  ist  nicht  scUack- 
*ter  geworden;  ihr  zieht  die  IVatznng  von  Kariea  und  eiaem  Theil  Lykiees; 
'eine  Anzahl  Städte  sied  euch  steuerpflichtig;  stets  empfängt  die  Stadt  reiehe 
'Gaben  von  zahlreichen  Bürf^eru.'  Er  rührt  weiter  aus,  dafs  neue  Ausj^abcu 
nicht  binzugetreteu ,  wohl  aber  die  friibereu  für  Heer  und  I'lotte  fast  weg- 
gefallen seien;  nur  ein  oder  zwei  kleine  Schiö'e  hätten  sie  jährlich  nach 
Korioth  (zur  römischen  Flotte  also)  za  stellen. 
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Mao  wird  diesem  hohen  Sinn  eines  Gelehrten,  welcher  die  kleine  Di«  »it« 
Gegenwart  an  der  ^oÜBeo  Vergangenheit  luals  und,  wie  dies  nicht  aus- 
bleiben  kann,  jene  mit  widerwiUigen  Augen,  diese  in  der  Verklärung 
dfli  Oegenveieiiieins  anschaute,  nicht  an  nahe  treten  mit  dem  Hinweis 
dsraof;  dab  die  alte  gute  belleniscbe  Sitte  damals  und  noch  lange  nach- 
her denn  doch  nicht  bloili  in  Rhodos  su  finden,  vielmehr  in  vieler 
ffinsicht  noch  allerorts  lebendig  war.  Die  innerliche  Selbstlndigkeit 
das  wohl  berechtigte  SelbstgefQhl  der  immer  noch  an  der  Spitae  der 
Civilisation  stehenden  Nation  ist  bei  aller  Schmiegsamkeit  desUnter- 
thanen-  und  aller  Demuth  des  Parasitenthums  den  Hellenen  auch  dieser 
Zeit  uicht  abhanden  gekoninxMi.  lÜe  Homer  entlehnen  die  (»ölter  von 
den  alten  Hellenen  und  die  Verwaltungsform  von  den  Alexandrinern; 
sie  suchen  sich  der  griechischen  Sprache  zu  hemächligen  und  die 
eigene  in  Mals  und  Stil  zu  hellenisiren.  Die  Hellenen  auch  der 
Kaiserzeit  tbon  nicht  das  Gleiche;  die  nationalen  Gottheiten  Italiens, 
wie  Silvanus  und  die  Laren,  werden  in  Griechenland  nicht  verehrt  und 
keiner  griechischen  Stadtgemeinde  ist  es  je  in  den  Sinn  gekommen 
die  von  ihrem  Poljbios  als  die  beste  gefeierte  politische  Ordnung  bei 
lieh  eiuauführen.  Insofern  die  Kenntnib  des  Lateinbchen  für  die 
höhere  wie  die  niedere  Aemteriaufbahn  bedingend  war,  haben  die 
Griecben,  die  diese  betraten,  sich  dieselbe  angeeignet;  denn  wenn  es 
auch  praktisch  nur  dem  Kaiser  Claudius  einfiel  den  Griechen,  die 
kein  Lateinisch  verstanden,  das  römische  Bürgerrecht  zu  entziehen,  so 
war  allerdings  die  wirkliche  Ausühung  der  mit  diesem  verknüpften 
Hechle  und  l'lliclilen  nur  dem  möglich,  der  der  Reiclis.^prache  mächtig 
war.  Aber  von  dem  öfl'entlichen  Leben  abgefichen  ist  nie  in  Griecbea- 
land  so  lateinisch  gelernt  worden  wie  in  Rom  griechisch;  Plutarchos, 
der  schriftstellerisch  die  beiden  Reicbsbaiften  gleichsam  vermählte  und 
dsMen  Parallelbiograiduen  r&mischer  und  griechischer  berQhmter 
lümicr  vor  allem  durch  diese  Nebeneinanderstellung  sich  empfahlen 
und  wirkten,  verstand  nidit  sehr  viel  mehr  lateinisch  als  Diderot  russisch, 
und  beherrschte  wenigstens,  wie  er  selbst  sagt,  die  Sprache  nicht; 
die  des  Lateinischen  wirklich  mächtigen  griechischen  Litteraten  waren 
entweder  Beamte,  wie  Appianus  und  Gassius  Üion,  oder  Neutrale,  wie 
König  Juba.  In  der  That  war  Grieclienlaud  in  sich  selbst  weit  weniger 
verändert  als  in  seiner  äulseren  Stellung.  Das  Regiment  von  Athen 
war  recht  schlecht,  aber  auch  in  der  Zeit  von  Athens  Grüfse  war  es  gar 
Dicht  musterhaft  gewesen.  '£s  ist',  sagt  Plutarchos,  'derselbe  Volks- 
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,$chlag,  dieselben  Unruhen,  der  Rrnst  und  der  Scherz,  die  Anmnth 
,nnd  die  Bosheit  wie  bei  den  Vorfahren'.  Auch  diese  Epoche  weist  in 
dem  Leben  des  griechischen  Volkes  noch  einzelne  Zöge  auf,  die  seines 
civilisatoriflcht'n  Principats  würdig  sind.  Die  Fechlerspiele,  die  von 
Italien  aus  sich  überall  hin,  namentlich  auch  nach  Kleinasien  und 
Syrien  verbreiteten,  haben  am  spitesteo  von  allen  Landschaften  in 
Griechenland  Eingang  gefunden;  längere  Zeil  beachrinfcten  iie  akh 
auJT  du  halb  italische  Rerinth,  und  als  die  Athener,  uro  hinter  diesen 
nicht  surllckiuatehen,  sie  audi  bei  sich  einführten,  ohne  auf  die 
Stimme  eines  ihrer  Besten  tu  hören,  der  sie  fragte,  ob  sie  nicht  nifer 
dem  Gotte  des  Erbarmens  einen  Altar  setzen  möchten,  da  wandten 
manche  der  Fidelsten  unwillig  sich  weg  von  der  sich  selber  entehrenden 
Vaterstadt.  In  keinem  Lande  der  antiken  Welt  sind  die  Srlaven  nül 
solcher  Ilunianität  behandelt  worden  wie  in  Hellas;  nicht  das  Hecht 
aber  die  Sitte  verbot  dem  (iriechen  seine  Sclaven  an  einen  nicht 
griechischen  Herrn  zu  verkaufen  und  verbannte  somit  aus  dieser  Land- 
schaft den  eigentlichen  Sclavenhandel.  Nur  hier  finden  wir  in  der 
Kaiserseit  bei  den  BärgerschmAnsen  und  den  Odspenden  in  die 
Bflrgerschaft  auch  die  unfkvien  Lente  mithedacht^).  Nur  hier  konnte 
ein  unfreier  Hann,  wie  Epiktetos  unter  Traian,  in  seiner  mehr  als  be- 
scheidenen luTseren  Existens  in  dem  epirotischen  Nikopolis  mit  an- 
gesehenen MSnnem  senatorischen  Standes  in  der  Welse  verkehren 
wie  Sokrates  mit  Kritias  und  Alkibiades,  so  dafs  sie  meiner  mund- 
lirhen  llelehrung  wie  Schüler  dem  Meister  lauschten  und  die  Ge- 
spräche aufzeichneten  und  veröllenllicliten.  l»ie  iMil<lerungen  der  Scla- 
verei  durch  das  Kaiserrecht  gehen  wesentlich  zurück  auf  den  Ein- 
flufs  der  griechischen  Anschauungen  zum  Beispiel  hei  Kaiser  Marcus,  der 
SU  jenem  nikopolitanischen  Sclaven  wie  zu  seinem  Meister  und  Muster 
emporsah.  Unöl>ertrefflich  schildert  der  Verfasser  eines  unter  den  lukia- 
nischen  erhaltenen  Dialogs  das  Verhalten  des  feinen  athenischen  Stadt- 
bfliigers  in  seinen  engen  Verhältnissen  gegenflber  dem  vornehmen  und 


>)  Bei  doB  VolktfMtea,  die  in  Tiberios  Zeit  ei»  reicher  Mau  im 
AkraepUa  in  BoMtieo  awriehtete,  lad  «r  die  «rwadiMBefl  SeUvM,  nIm 
Gattia  die  Selavianeo  mit  den  Freiea  zu  Gaste  (C.  I.  Gr.  1625.)  h  «iaer 
Stiftung  zur  Vertheiinng  voo  Oel  ia  der  Turnanstalt  (yv/Livaatov)  %  no  GvtheiM 
in  Lakonicn  wird  IVstpeselxt,  dafs  an  sechs  Tappfi  im  Jnhr  auch  di#»  Scltve« 
daran  Authcil  haben  solieu  (Lpbas- Fourart  n.  243a).  Aelioliolie  Spttidea 
besegoea  io  Argos  (C  I.  Gr.  1122.  1123). 
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racfaen  reisenden  Pubüenni  iweifelbafter  Bildung  oder  auch  unzweifel* 
Mar  RoUmU:  wie  man  ea  dem  rmehan  Auallnder  abgewöhnt  im  «ienl- 
KchcB  Bade  mit  einem  Heer  von  Bedieaten  anfkoneben,  ab  ob  er  aeinea 
iebena  in  Atbmi  nkki  obnebin  aieber  nnd  niobt  Frieden  im  Lande  ael, 

wie  »an  ea  ihm  abgew<>bnt  auf  der  Strarse  mit  dem  Purpurgewand 

»ich  zu  zeigen,  indem  die  Leute  »ich  freundlich  erkundigen,  ob  es 
nicht  das  seiner  Mama  sei.  Kr  zieht  die  Parallele  zwischen  römischer 
und  athenischer  Existenz:  dort  die  heschwerliclien  Gastereien  und  die 
noch  beschwerlicheren  Bordeile,  die  unbequeme  Bequemlichkeit  der 
Bedientensrhwärme  und  des  häuslichen  Luxus,  die  Lästigkeiten  der 
Liederlichkeit,  die  Qualen  dea  Ehrgeizes,  all  das  Uebermala,  die  Viel- 
fiiügiieit,  die  Unruhe  dea  hanptatidtiacben  Treibena;  hier  die  An- 
muh  der  Annnth,  die  freie  Rede  im  Freandeakreia,  die  MoCm  fOr 
gostigen  Gennih,  die  Möglichkeit  dea  Lebenafiriedena  und  der  Lebena- 
ffmA%  —  *wie  konntest  du\  fragt  ein  Grieche  in  Rom  den  andern,  *daa 
fUeht  der  Sonne,  Hellas  und  sein  (Ilück  und  seine  Freiheit  um  dieses 
.Gedränges  willen  verlassen?'  In  diesem  Grundaccord  begegnen  sich 
alle  feiner  und  reiner  orsranisirlen  Naturen  dieser  Epoche;  eben  die 
besten  Helipnen  mochtPii  nicht  mit  den  iiömern  tauseben,  kaum 
giebt  es  etwaa  gleich  Erfreuliches  in  der  Litteratur  der  Kaiserzeit  wie 
bios  schon  erwähnte  euboiaehe  Idylle:  aie  schildert  die  Exisieni 
zweier  Jigerfamilien  im  einaamen  Walde,  deren  Vermögen  acht  Ziegen 
und,  eine  Kuh  ohne  Horn  und  ein  achönea  Kalb,  vier  Sicheln  und 
M  Jagdapeere,  welche  weder  von  Geld  noch  von  Steuern  etwaa 
^inm,  und  die  dann,  vor  die  tobende  Bürgerversammlung  der  Stadt 
fWtelll,von  dieser  schliefslich  nnbeheliigt  entlassen  werden  zum  Freuen 
'ind  zum  Freien.    Die  reale  Durchführung  dieser  poetisch  verklärten  Piuuroho«. 
Lebüibaulldssung  ist  IMularchos  von  Chaeroneia,  einer  der  anniuthigsten 
tind  belesensten  und  nicht  mioder  einer  der  wirksamsten  Schriftsteller 
Alterthuma.  Einer  vermögenden  Familie  jener  kleinen  boeotischen 
l'äodstadt  entaproaaen  und  erst  daheim,  dann  in  Athen  und  in 
Aiezandreia  in  die  volle  hellenische  Bildung  eingeführt,  auch  durch 
Mioe  Studien  und  vieMlItigeperaönliche  Beziehungen  so  wie  durch  Reiaen 
^  Mm  mit  römischen  VerhSItniasen  wohl  vertraut,  verachmibte 
^tt  nach  der  (Iblichen  Weise  der  begabten  Griechen  in  den  Staatsdienst 
W  treten  oder  die  l'rofessorenlaufhalm  einzuschlagen;  er  blieb  seiner 
Beinwth  treu,  mit  der  trefflichen  Frau  und  den  Kindern  und  mit  den 
I^feuDden  und  Freundinnen  des  bäuslicben  Lebens  im  schönsten  Sinne 
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(J«»s  Wortes  genielsend,  sich  bescheidend  mit  den  Aemtern  und  Ehren, 
die  sein  Boeotien  ihm  zu  bieten  vermochte,  und  mit  dem  roäfsigen  i 
angeerbten  Vermögen.  In  diesem  Cbaeroneer  drückt  der  Gegensali 
der  Hellenen  und  der  Hellenisirten  sich  aas;  ein  solches  Griechealhui 
war  weder  in  Smjma  mftgKcb  noch  ia  Antiocheia;  es  gehörte  mm 
Boden  wie  der  Honig  vom  Hynettos.  Es  giebt  geoog  miciitigere  Taknle 
und  tiefere  Naturen,  aber  schwerlicb  einen  zweiten  Schriftsteller,  der 
mit  so  glflcklicbem  Mab  sich  in  das  Notbwendige  mit  Heiterkeit  la 
finden  und  so  wie  er  den  Stempel  seines  Seelenfriedens  und  SSOMI 
Lebensglückes  seinen  Srhriflen  aufzuprägen  gewufst  hat. 
MiM-  IMe  Solhsthelierrschuiig  (ies  Hellenismus  kann  auf  dem  Boden  de* 

ProTin».«T.' öllenlliclien  Lehens  sich  nicht  in  der  Keinheil  und  Schönheit  oflen- 
»•fWÄiuM  g  i^gp^jj  ^^  j,.  j,j  ^i^.p  giijien  Heimstatt,  nach  der  die(iesdiichle  und  sie  nach 

der  Geschichte  glücklicher  Weise  nicht  fragt.  Wenden  wir  uns  den  öffent- 
lichen Verhältnissen  zu,  so  ist  mehr  vom  Missregiroent  als  vomRegimeol 
IQ  berichten  sowohl  der  r6mischen  Regiemng  wie  der  griechiscki« 
Autonomie.  An  gutem  Willen  fehlte  es  dort  insofern  nicht,  als  der 
römische  Philhellenismns  die  Kaiserseit  noch  viel  entschiedener  be- 
herrschtals  die  republikanische.  ErSuDMrtsich  fiberall  Im  GrolSien  wie  im 
Kleinen,  in  der  FortHührung  der  Heilenisining  der  fistitcben  Pro- 
vinzen und  der  Anerkennung;  der  doppelten  oflicielien  Reichsspradw 
wie  in  den  hötlic  hen  Formen,  in  welchen  die  Hegierung:  nurh  mit  der 
kleinsten  ^rie<  hischen  (.tiueintle  verkehrt  und  ihre  Oearnten  zu  ver- 
kehren anhüllM.  Auch  haben  es  die  Kaiser  an  (iahen  und  Bauten  zu 
Gunsten  dieser  Provinz  nicht  fehlen  lassen;  und  wenn  auch  das  iMeistp 
der  Art  nach  Athen  kam,  so  haute  doch  Hadrian  eine  grofse  Wasser- 


M  Auf  «Im  der  aDZÜbli^en  Besrbv^ erden,  mit  welchen  die  kleiaauali- 
«cheo  Städte  «p^en  ihrer  Titel-  und  Kaof^streitigkeiteo  die  Regierang  be- 
lästigten, uutwnrtete  Pius  den  Ephesicra  (VVaddiugton  .4ristide^.  51),  er  höre 
};<'rii,  (lal\  dir  l^«'r};aiin'iu'r  ihiieu  die  ueuc  Titulatur  gegeben  hiitten;  die  Soiyroacrr 
liuttt  ii  es  v^uhl  nur  /.uililiig  unterlas^eu  und  nUrdeu  siicher  in  Zukunft  gut- 
willig das  Hicbtige  tban,  weoo  auch  sie,  die  Epbesier,  ihnen  ihre  rechten  Tittl 
beilegra  wardea.  Bioer  kleieei  lykiscbea  Stadt,  welehe  i»  BetlKtiguog  eteei 
VM  ihr  gefafstte  Beiehlotwt  bei  dea  Pr«eMtiil  eiakeBB^  erwidert  dleair 
(Benadorf  lykisehe  Beiae  1,  IV),  Creffliehe  ADordoMgea  verltagtea  aar  Lakt 
keine  Bestätigung;  diese  liege  ia  der  Sache.  Die  Rbetorenaekalea  dieier 
Epoehe  liefero  auch  die  Concipientea  für  die  kaiserliche  Kanslei;  aber  diai 
thut  es  nicht  allein.  Es  gehört  zum  Wesen  des  Prineipats  das  L'nterthai- 
verhäHaira  nicht  üul'aerlich  tn  «ceentttireo,  und  anaentüch  nicht  fegen  Griackea. 
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ieitUDg  zijiit  Besten  von  Koriotli,  Pius  die  lleiianstalt  vuA  £pi(i«uro8. 
AWr  die  rücksichUYoUe  IMiaiidlung  der  Griechen  insgemein  und  die 
beMNideffe  Hold,  wtkfae  den  eigentlichen  Hellas  von  der  keieerlichen 
Regiflning  i«  Tkeil  wurde,  weil  es  in  gewiieem  Sinn  gleicfa  wie 
Itaüea  eis  Hntteriand  galt,  aind  weder  dem  Regiment  noch  der 
Lindaehaft  recht  zum  Vortheil  ausgeschlagen.  Der  jährliche  Wechsel 
der  Oberbeainlcn  und  die  schlafTe  Controle  der  Zentralstelle 
liefsen  alle  senaioi  j>(  hen  Provinzen,  so  weit  das  StittliKillnnviment 
leichle,  mehr  den  hna  k  als  den  Segen  einin'itlu  Ihm  \  erNNailiing  em- 
plinden,  und  die^e  do|)|)elt  t>ei  ibrer  Kleinheit  und  ihrer  Arinuth.  ISoch 
anter  Augustus  selbst  machten  diese  Miisstände  sich  iu  dem  drade 
geltend,  dafa  ea  eine  der  ersten  Regierungshandiongen  aeines  Nach- 
folgers war  aowohl  Griechenland  wie  Makedonien  m  eigene  Verwaltung 
ttt  nehmen ^  ^  voriinfig,  in  der  Thalau!  die  ganie  Dauer 
seiner  Regierung.  Ea  war  sehr  conatitutioneU,  eher  vielleicht  nicht 
eben  so  weise,  dafs  Kaiser  Claudius,  als  er  zur  Gewalt  gelangte,  die 
alle  Ordnung  wieder  herstellte.  Seildeni  hat  es  dann  bei  diesrr  sein 
Bewenden  gehabt  und  ist  Achaia  nicht  von  ernannten,  sundern  Non 
erloosteu  Beamten  verwaltet  worden,  bis  diese  Verwaitungsform  über- 
haupt abkam. 

Aber  bei  weitem  übler  noch  stand  es  um  die  von  dem  Statthalter-  Mi» 
regoMBl  eximurlen  Gemainden  Griechenlands.  Die  Absicht  diese 
teieinweeen  m  hegtlnstigent  durch  die  Befrehing  vom  Tribut  und 
Aaehahnng  wie  nicht  nunder  durch  die  möglichst  geringe  Beschrln- 
teg  der  Rechte  des  souvertnen  Staatea,  hat  wenigstena  in  vielen 
FiDen  tu  dem  Gegentheil  geführt.  Die  innere  Unwahrheit  der 
Institutionen  rächte  sieb.  Zwar  bei  den  weniger  bevorre«  hh'tcn  oder 
besser  verwalteten  (lemeinden  mag  die  communale  Autonomie  ihren 
/weck  erfüllt  haben;  wenigstens  vernehmen  wir  nicht,  dals  es  mit 
Sparta,  Korinth,  Patrae  besonders  ubd  bestellt  gewesen  sei.  Aber 
Alben  war  nicht  geschaffen  sich  selbst  zu  verwalten  und  bietet  das  Atbeu. 


Bi»t  fonaale  AeaSereiif  der  Steaerordeiag  lidft  «•  sich  aei  diese» 

Weditel  ftitht  ud  Ist  ee«h  bei  Tacitas  ano.  1,  76  nicht  aa^edeutet;  weoD  die 
i^inrichtuog  getrolTeo  wird,  weil  die  Provinzialen  über  Steuerdruck  klä^eo 

fonera  deprecaniesj,  so  koBoteo  bessere  Stalthalter  durch  z^erkmaTsige  Re- 
pirtining,  eveotaell  durch  Erwirkung  vou  Hemission  den  Proviozeo  aufhclfea. 
1^  die  Beförderung  der  Reichspost  besonders  in  dieser  Provinz  als  drückende 
Lasttapfttadeo  ward,  %ti$t  dasfidtct  d««U«ttdias  au  TefM  (Epbeaa.  ep.  V  p.  69). 
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abschreckende  Bild  eines  von  der  Obergewalt  verbätochelten  und 
finanziell  wie  sittlich  verkommeneu  Gemeinwesens.  Von  Rechti  wegeo 
hdtte  dasselbe  in  blüheodeni  Zustande  sich  befinden  nOBien.  Wcm 
et  den  Albenern  misslang  die  Nation  unter  ihrer  Hegemonie  in  irer- 
Mnigen,  so  ist  diese  Stadt  doch  die  eimige  Griecbenlands  wie  ittÜMis 
gewesen,  welche  die  kadschaftliche  Einlgoog  ToUstindig  dnrdiflelWni 
hat;  ein  eigenes  Gebiet,  wie  es  die  Attike  ist,  von  etwa  40  Qaadn*- 
meiien,  der  doppelten  Gri^üie  der  Insel  Rflgen,  hat  keine  Stadt  des 
Alterthums  sonst  besessen.  Aber  auch  au&erhalb  Attikas  blieb  ihnen, 
was  sie  besafsen,  sowohl  nach  diiii  mithradatischen  Kriege  durch 
Sullas  Gnade  wie  nach  der  pharsalischen  Schlacht,  in  der  sie  auf  Seiten 
des  Pompeius  gestanden  hatten,  durch  die  Gnade  Caesars  —  er  fragte 
sie  nur,  wie  oft  sie  noch  sich  selber  zu  Grunde  richten  und  dann 
durch  den  Ruhm  ihrer  Vorfahren  retten  lassen  wollten.  Der  Stadt 
gehörte  immer  noch  nicht  blols  das  ehemals  haliartische  Gebiei 
in  Boeotien  (1,776),  sondern  anch  an  ihrer  eigenen  Küste  SaUmis, 
der  alte  Aosgangspunct  ihrer  Seaherrscbaft,  im  thnikischen  Meer 
die  eintrftgliehen  Inseln  Skyros,  Lemnos  and  Imbros  so  wie  im 
aegaeischen  Dekis;  freilich  war  diese  Insel  seit  dem  finde  der 
Republik  nicht  mehr  das  centrale  fimporium  des  Handeb  mit  de« 
Osten,  nachdem  der  Verkehr  sich  von  da  weg  nach  den  HIfen  der  ita- 
lischen Westküste  gezogen  halte,  und  es  war  dies  für  die  Athener  ein 
unerüelzlicher  Verlust.  Von  den  weiteren  Verleihungen,  die  sie  An- 
tonius abzuschmeicheln  gewusst  hatten,  nahm  ihnen  Augustus,  gegen 
den  sie  Partei  ergriffen  hatten,  allerdings  Aegina  und  Eretria  auf  Euboea, 
aber  die  kleineren  Inseln  des  tbrakischen  Meeres,  Ikos  Peparelboe 
Skiathos,  ferner  Keos  vor  der  sunischen  Landspitze  durften  sie  behal- 
ten; und  Hadrian  gab  ihnen  weiter  den  besten  Theil  der  grolsen  Jimel 
Kephallenia  im  ionischen  Meer.  Erst  durch  den  Kaiser  Sevema,  der 
ihnen  nicht  woU  wollte,  wurde  ihnen  ein  Theil  dieser  anawirtigeii 
Besitsongen  entlegen.  Hadrian  gewShrte  femer  den  Athenern  die 
Lieferang  eines  gewissen  Quantums  von  Getreide  auf  Kosten  des 
Reiches  und  erkannte  durch  die  Erstreckung  dieses  bisher  der  Reiohn- 
hauptstadt  vorbehaltenen  Privilegiums  Athen  gleichsam  an  als  eine 
der  Reichsmelropolei).  Nicht  minder  wurde  das  segensreiche  Institut 
der  Alimentarstiflungen,  dessen  Italien  sich  seil  Traian  eifreule,  vmi 
Hadrian  auf  Athen  ausgedehnt  und  das  dazu  erforderliche  kapilal  siclier 
aus  seiner  Schatulle  den  Athenern  gescheukt  Eine  Wasserleiluog, 
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dM  «r  ebtnfaUs  Minen  AUmd  widmet«,  wurde  ent  naob  teiiieiD 
Tode  ▼Oll  Piot  voUendet.  Dtia  kam  der  ZuMmmenflulii  der 
Rebendeo  und  der  Stadirenden  und  die  in  immer  steigender  Zahl 
TOD  den  rdmiaeben  Grofsen  und  den  tuswirtigen  Pflr8t«n  der  Stadt 

verliehenen  Stiftungen.    Dennoch  war  die  Gemeinde  in  stetiger 
Bedra ngnifs.   Mit  dem  Bürgerrecht  wurde  nicht  blofs  das  ü herall 
übliche  Geschäft  auf  Nehmen  und  Geben,  sondern  furmlicb  und 
offenkundig  Schacher  getrieben,  so  dafs  Augustus  mit  einem  Verbot 
dagegen  einachritt.  Einmal  über  du  andere  beschlofs  der  Rath  von 
Alben  dieae  oder  jene  seiner  Inaeln  in  verkaufen,  und  nicht  immer 
fimd  sidi  ein  opferwilliger  Reieiier  gleich  dem  luiiuaNikanor,  der  unter 
Aoguatna  den  iMokerotlen  Athenern  die  Insel  Salamis  sur  Aekkaofte  nnd 
dnflir  Ton  dem  Rath  derselhen  den  Khrentitel  des  'neuen  Themistokles' 
so  wie,  da  er  anift  ?erse  machte,  nebenbei  den  des  'neuen  Homer*  und 
mit  den  edlen  Rathsherren  zusammen  vun  dem  Publikum  den  wohl- 
verdienten Huhn  erntete.    Die  prachtvollen  Bauten,  mit  denen  Athen 
fortfuhr  sich  zu  schmucken,  erhielt  es  ohne  Ausnahme  von  den 
Fremden,  unter  Anderen  von  den  reichen  Königen  Antiochos  von 
Kommagene  und  Uerodes  von  Judaea,  vor  allen  aber  von  dem  Kaiser 
Hadrian,  der  eine  völlige  'Neoatadl'  (neaoe  Aihmoi)  am  llisos  anlegte 
nod  anCier  lahlloaen  anderen  Gebladen,  daronter  dem  achon  er- 
wüinten  Panhellenion,  daa  Wunder  der  Welt,  den  von  Peisistratoa 
begonnenen  Aieaenbau  dea  Olympieion  mit  seinen  120  lom  Theil  nodi 
stehenden  Siulen,  den  grftfsten  von  allen,  die  heute  aaft^t  sind, 
sieben  Jahrhunderte  nach  seinem  Beginn  in  würdiger  Weise  abschiufs. 
Selbst  hatte  diese  Stadt  kein  Geld  nicht  blos  für  ihre  Hafenmauern, 
die  jetzt  allerdings  entbehrhch  waren,  sondern  nicht  einmal  für  den 
Uafisn.   Zu  Augustus  Zeit  war  der  Peiraeeus  ein  geringes  Dorf  von 
wenigen  Häusern,  nur  besucht  wegen  der  Meisterwerke  der  Malerei 
in  den  Tempelbalien.    Handel  und  Industrie  gab  es  in  Athen  fast 
nicht  mehr,  oder  fftr  die  BArgerachaft  insgemein  wie  för  den  einaehien 
Bllrger  nur  ein  einiiges  blühendes  Gewerbe,  den  Bettel.  Auch  blieb 
es  nicht  bei  der  FinanshedrftngniCi.  Die  Welt  hatte  wohl  Frieden, 
aber  nicht  die  Strafsen  und  PIStze  von  Athen.  Noch  unter  Augustus 
bat  ein  Aufstand  in  Athen  >ul(-he  Verhältnisse  angenommen,  dafs  die 
römische  Regierung  gegen  die  Freistadt  einschreiten  mufste^);  und 

>)  Der  athesiiebe  AofitaDd  noter  Aagastot  »t  «icber  begUubigt  durch 
die  au  Africaaiif  geSottMe  Notit  bei  fioMkiot  sqw  J.  Abr.  2025  (daraus 
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wenn  auch  dieser  Vorgang  vereinzelt  steht,  so  gehörten  Aufläufe  auf 
der  Gasse  wegen  der  Urotpreise  und  aus  anderen  geringfügigen  Ao- 
iSssen  in  Athen  sur  Tagesordnung.  Viel  besser  wird  es  in  sahlreidM 
anderen  FreistMten  nicht  ausgesehen  haben,  von  denen  weniger  die 
Kode  ist.  Einer  solchen  Börgerschaft  die  Griminaljnstis  unbesehrinhl 
in  die  Hand  tu  geben,  war  itaum  tu  ?erantworten;  und  doch  stand 
dieselbe  den  zu  internationaler  Föderation  zugelassenen  Gemeinden, 
wie  Athen  und  Rhodos,  von  Rechtswegen  zu.    Wenn  der  athenische 
Ar»'oj)ag  in  ;uigusti.stluM-  Zeit  sich  weigerte,  einen  wegen  Fälscliung 
verurtheillen  kriechen  aiit  die  Verwendung  eines  vornehmen  Römers 
hin  von  der  Strafe  zu  entbinden,  so  wird  er  in  seinem  Recht  gewesen 
sein;  aber  dafs  die  Kyzikener  unter  Tiberius  römische  Bürger  ein- 
sperrten, unter  Claudius  gar  die  Ahodier  einen  rdmischen  ßöiiger 
ans  Kreut  schlugen,  waren  auch  formale  Rechtsverlettnngen,  und  ein 
ähnlicher  Vorgang  hat  unter  Augustus  den  Thessalem  ihre  Autonoaüe 
gekostet.  Uebermuth  und  Uebergriff  wird  durch  die  Machtlosigkeit 
nicht  ausgeschlossen,  nicht  selten  von  den  schwachen  Schutzbefohlenen 
eben  darauf  hin  gewagt.   Bei  aller  Achtung  für  grofse  Erinnerungen 
und  bescIiNNorene  Verträge  niufsten  doch  jeder  gewissenhaften  Regierung 
diese  Freistaaten  nicht  viel  minder  als  ein  Bruch  in  die  allgemeine 
Rechtsordnung  erscheinen,  wie  das  noch  viel  altlieiligere  Asyireeht 
der  Tempel. 

SchlieJslich  grifif  die  Regierung  durch  und  stellte  die  fireien  Stidle 
hinsichtlich  ihrer  Wirlhschaft  unter  die  Oberaufeicht  von  Beamten 
kaiserlicher  Ernennung,  die  allerdings  tunichst  als  auÜMrordentliclie 
Gommissarien  *tur  Correctur  der  bei  den  Freistidten  eingerissenen 

Uebelstände'  charakterisirt  werden  und  davon  späterhin  die  Bezeich- 
nung Correctoren  als  titulare  führen.  Die  Anfänge  derselben  lassen 
sich  bis  in  die  traianisdie  Zeit  verfolgen;  als  stehende  Beamte  finden 
wir  sie  in  Achaia  im  dritten  Jahrhundert.  Diese  neben  den  IM'oconsuln 
fungireoden  vom  Kaiser  bestellten  Beamten  finden  in  keinem  Theil 
des  römischen  Reichs  so  früh  sich  ein  und  sind  in  keinem  so  früh 
sttndig  geworden  wie  in  dem  halb  aus  Freistidten  bestehenden  Achaia. 


Orosius  6,  22,  2).  Die  Auflaufe  gegen  den  Strategen  werden  oft  er\%ahBt: 
Plutarch  q.  sympos.  8,  3  z.  A.;  (LucUo)  Demonax  11.  64;  Fhilostratos  viu 
soph.  1,  23.  2f  1,  11. 
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Da>  an  >itb  uohiberecliligte  unti  ilurcli  die  flallung  der  römischen  Fe«tb*it«n 
Hcgierung  wie  vielleicht  noch  mehr  durch  die  des  römischen  Pubhkums  ^^ra^ÄT*" 
genährte  Selbstgefühl  der  Hellenen,  das  Bewufstsein  des  geistigen 
i^riroats  rief  daselbst  einen  Cultus  der  Vergangenheit  ins  Lel>eu«  der 
sich  zutammensetzt  aus  dem  treuen  Feetbalten  an  den  Erinnerungeo 
graüMrer  und  ghlcklicberer  Zeilen  und  dem  barocken  Zurückdrehen 
der  gereiften  CifUisation  au!  ihre  twm  Theil  sehr  primitiven  Anfinge. 
Z«  den  antUadiadien  Cohen,  wenn  man  absieht  von  dem  schon  frAher  R«iifimw 
durch  die  Handelsverbindungen  eingeb ärgerten  Dienst  der  aegyptischen 
Gottheiten,  namentUch  der  Isis,  haben  die  Griechen  im  eigentlichen 
Hellas  sich  durchgehend  ablehnend  verhalten;  wenn  dies  von  Korintli  am 
wenigsten  gilt,  so  ist  dies  .uk  h  die  am  wenigsten  griechische  Stadt  von 
Hellas.  Die  alle  Landesreligioti  schützt  nicht  der  innige  Glaube,  von  dem 
die^e  Zeil  sich  längstgeiöst  hatte     aber  die  heimische  Weise  und  das 
Gedäcbtnifs  der  Vergangenheit  haften  vorzugsweise  an  ihr  und  darum 
wird  sie  nicht  blois  mit  Zähigkeit  festgehalten,  sondern  sie  wird  auch, 
Ulm  guten  Theil  durch  gelehrte  Repristination,  im  Lsufb  der  Zeit 
immer  stsrrer  und  alterthflmJicher,  immer  mehr  ein  Sonderbesitx  der 
Stndirlen.  —  Aehnlich  verhslt  es  sich  mit  dem  Cultus  der  Stamm-  suun». 
bSune,  in  welchem  die  Hellenen  dieser  Zeit  ungemeines  geleistet  und 
die  adelsstolzeslen  Homer  weit  hinter  sich  gelassen  haben.   In  Athen 
spielt  das  Geschlecht  der  Kiiniolpiden  eine  hervorragende  Holle  bei  der 
Keorganisirung  des  eleusinisclien  Festes  unter  Marcus.  Dessen  Sohn 
Commodus  verlieh  dem  Haupt  des  Geschlechtes  der  keryken  das 
rdmische  Bürgerrecht,  und  aus  demselben  stammt  der  tapfere  und 
gelehrte  Athener,  der,  fast  wie  Thukydides,  mit  den  Gothen  schlug  und 
dann  den  Gothenkri^g  beschri^  (S.  224).  Des  Harcus  Zeitgenosse,  der 
Professor  und  Consular  Herodes  Atticus  gehörte  eben  diesem  Ge- 
sehlechte  an  und  sein  Hofpoet  singt  von  ihm,  daA  dem  hochge- 
borenen Athener,  dem  Nachkommen  des  Hermes  und  der  Kekrops- 
tochler  Herse,  der  rolhe  Schuh   des  römischtii   Patriciats  wohl 
angestanden  habe,  während  einer  seiner  Lobredner  in  l'msa  ihn  als 
Aealüden  feiert  und  zugleich  als  Abkömniiiug  von  Miliiades  und 

Dciu  Beamten,  auch  dem  gebildete»,  d.is  heilsl  dem  Freidenker,  wird 
anf^erathen  die  Spenden,  die  er  mache,  an  die  religiösen  F'estr  anzuknüpfen; 
deoa  die  Menge  ^^erde  in  ihrem  Glauben  bestärkt,  wenn  sie  sehe,  dafs  auch 
ÜB  Voraehmea  der  Stadt  auf  die  Götterverehrao;  etwas  geben  und  sogar  dafür 
stw«  rnfwea^en  (Plntareh  praec.  ger.  reip.  30). 

MoBBtea,  roa.  OeMbicht«.  T.  17 
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Kimon.  \\m'  auch  Ailieii  wurde  hierin  noch  weit  überboten  von 
Sparta;  nielirltn  h  begegnen  Spartiaten,  die  sich  der  Herkunft  vuii  den 
Dioskuren,  dem  Herakles,  dem  Poseidon  und  des  seit  vierzig  und 
spracht  :   mehr  Generationen  io  ihrem  Hause  erblichen  Priesterthums  dieser 
uBd'ßurl    Altvordern  berähmen.    Es  ist  charakteristisch  für  dieses  Adeltbum. 
moiu.    j^f^  ^  g^^li  hauptsächlich  erst  mit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
einstellt;  die  Heraldiker,  welehe  diese  Gescblechtstafeln  eDlwarfen, 
werden  ftir  die  Beweisstücke  weder  in  Athen  noeh  in  Sparta  die  Gold- 
wage angewandt  haben.  —  Dieselbe  Tendern  seigt  sich  in  der  Be- 
handlung der  Sprache  oder  vielmehr  der  Dialekte.  Wihrend  in  dieier  ' 
Zeit  in  den  sonstigen  griechisch  redenden  Lindem  und  auch  in  Hellas  in 
gewöhnlichen  Verkehr  das  sogenannte  gemeine,  im  wosenilicbeo  aus 
der  altischen  Mundart  heraus  verscbliflpue  Griechisch  voilierrschi. 
strebt  die  Schriftsprache  dieser  Epoche  nicht  blols  nach  der  Üeseitigun;,' 
der  eingerissenen  Sprachfehler  und  Neuerungen,  sondern  vielfaih 
werden  dialektische  Besonderheiten  dem  Sprachgebrauch  entgegen 
wieder  aufgenunimen  und  hier,  wo  er  am  wenigsten  berechtigt  war. 
der  alle  Farticularismus  in  scheinhafter  Weise  zurückgeführt.  Üeo 
Standbildern,  welche  die  Thespier  den  Musen  im  Hain  des  tteiikoo 
Selsten,  wurden  auf  gut  boeotisch  die  Namen  Orania  und  Thaies 
beigescbrieben,  während  die  dazu  gehörigen  Epigramme,  veifaliit 
von  einem  Poeten  römischen  Namens,  sie  auf  gut  ionisch  üianie 
und  Thaleie  nannten  und  die  nicht  gelehrten  Boeoter,  wenn  sie 
sie  kannten,  sie  nannten  wie  alle  anderen  Griechen  Urania  und 
Thaleia.    Von  den  Spartanern  vor  allem  ist  darin  Unglaubliches 
geleistet  und  nicht  i>elten  mehr  für  den  Schalten  des  Lykurgos 
als   für  die  zur  Zeit  lebenden   Aelier   und  Aurelier  geschrieben 
worden^).  Daneben  kommt  der  correcte  Gebrauch  der  Sprache  ia 


1)  Ein  Muslerslück  ist  die  Inschrift  (Lebas  -  Foucart  II  p.  142  o.  162yj 
des  M(aQ*o())  ^iv{i{t^Xto^)  Ziv^tnno^  6  luA  XHufdffOQ  ^ilo/AoCaUf  eine«  Zeit- 
feoMseo  also  des  Piot  ond  Marens,  weleher  war  ff^i^  A%fmnnt9m»  tuA  2>r- 
SagtiSy,  der  Dioskareo  and  ihrer  Gattiraea,  der  TSehter  des  Leakifpes,  akr, 
dsnit  n  deai  Allen  dis  Nene  nieht  fehle,  naek  uffxttifios  tt»  Stfkwtm  jhU  i<ur 
^dtiv  TiQoyorttv  (urcJ.  Er  war  Io  seioer  Jngead  femer  geweseo  ßovaybo 
ftiMMixt^^ofi^itov y  «Örtlich  SUerfuhrer  der  KleioeBi  oehaüich  Anführer  der 
dreijährige»  Kniibeu  —  die  lykurgischen  Kuabeoheerden  giogen  mit  dem  sieben- 
ten Jubr  au,  aber  seine  iNachfabreu  hatten  das  Fehlende  oacbgeboit  und  vua 
deu  Eiojährigeu  an  alle  eiogehcerdet  uod  mit  'Führern'  versehee.  Diearr 
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dieser  Zeit  auch  in  Hellas  allmählich  ins  Sclmanken;  Archaismen  und 
Barbarismen  gehen  in  den  Docunienlen  der  Kaiserzeit  häufig  fried- 
lich neben  einander  her.  Athens  sehr  mit  Fremden  gemischte  Be- 
völkerung hat  in  dieser  Hinsicht  sich  zu  keiner  Zeit  besonders  aus- 
gezeichnet^), und  obwohl  die  slfidtischen  Urkunden  sich  verhültnifs- 
oiälsigrein  halten,  macht  doch  seil  Augustus  die  allgemein  einreiCseode 
S|irachverderbjiil«  auch  hier  sich  fühlbar.  Die  strengen  Grammatiker 
der  Zeit  haben  ganae  BQcher  gefuit  mit  den  SfiradiaclinitzerD,  die  der 
eben  erwibnte  viel  gefeierte  Rhetor  Herodes  Atticus  und  die  übrigen 
berdbmten  Scbulredner  des  iweiten  Jahrhunderts  sich  zu  Schulden 
kommen  heben'),  ganz  abgesehen  von  der  verzwickten  Künstelei  und 
der  manierirten  Pointirung  ihrer  Rede.  Die  eigentliche  Verwilderung 
aber  in  S|)rache  und  Sclirift  reifst  in  Athen  und  ganz  Griechenland, 
eben  wie  in  Honi.  eiu  mit  Seplimius  Severus'). 

l'i»*  SchadhaltiLikeil  der  helleui.srlicn  ICxi^leiiz  lag  in  der  lie-  P^*  «Stoi- 

"    ,  "  hell'*  Lauf* 

Kliiäiikiheii  ihr»'s  Kreises:  es  niaiigeite  dem  hohen  Elirgciz  an  dem  i»»»*«. 
eu^l^Jrechenden  Ziel  und  darum  überwucherte  die  niedere  und  er- 
niedrigende Ambition.  Auch  in  Hellas  fehlte  es  nicht  an  einheimischen 
kanülieu  von  gro&em  Aeichthum  und  bedeutendem  Einlluls*).  Das 


mük;  Mauo  siegte  (iuxiuco  =^  v/xr)ou()  xuaar^(JUio(iiVf  fttouk'  xui  kiouvi  was  da» 
WUat,  weib  vielleicht  Lykurgos. 

>)  *Du  iuiere  Attika',  »agt  ele  Bewobner  desMlben  bei  Pbiloatrato« 
^ilae  iopk.  2,  7,  'ist  eiBo  gute  Sehule  Fdr  des,  der  apreehea  laraea  will;  die 
'Su^tbewahaar  dagagaa  vaa  Atfcaa,  welche  daa  aos  Thrakien  iiad  dem  Poatns 
'ud  aadera  barbarischen  LaudschaflaB  herbeiatrSBaadea  jangen  Laoten  Woh> 
*saB(aa  varBiathea,  lassen  mehr  durch  sie  ihre  Sprache  sich  verderban  cla 
i*fi  s'if  ihoeo  das  gute  Sfirecheo  beibringeo.  Aber  im  Biuiieuland,  dessen 
'b««uhurr  nicht  mit  Barbaren  vcmiacbt  sind,  ist  die  Aua)«prache  und  die 
'Rede  gut; 

')  K»ri  Keil  (Fauly  Realencycl.  1'  S.  210U)  weist  hiu  auf  iivog  Für  i,s 
vifoc  aad  rit  yutgiu  yiyovav  iu  der  Inschrift  der  Gattin  des  Herudes  (C.  I.  L. 

*)  IMttaeherf er  Beraea  1,  414.  Dahin  gahfirt  auch,  wna  derplnmpe  Ver- 
treter  dei  AiHiUaaiaa  aeinen  Helden  an  die  alaxnndrinitcben  Frafaaaoren  achreiban 

(ep.  94],  daTs  er  Argos,  Sikyua,  Magara,  Phokis,  Lahris  verlaaaen  habe,  wm 
*i(ht,  wena  er  länger  in  Hellas  verweile,  völlig  zom  Barbaren  so  werden. 

Tacitus   (-/um  J.  ^»2  «nn.  15,  20)  cbarakterisirt  einen  dieser  reiehen 
CiofluiM eicbeu  Pruviiizialeu,  deu  Claudius  Timarchided  aus  Kreta,  der  in 
•wia  Kreis  allniüchtig  ist  {ui  solent  praevalidi  yrovincialium  et  opibus  nimim 
*tf  üüuriai  minurum  tiatij  und  iilfor  deu  Laudla^,  aisu  auch  über  das  obligate, 
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Land  war  wohi  im  Ganzen  arm,  aber  es  gab  doch  Häuser  von  ausg^ 
dehntem  Grundbesitz  und  alt  befestigtem  Wohlstand.    In  Sparta  zum 
Beispiel  hat  das  des  Lacliares  von  Augustus  bis  wenigstens  in  die  ha- 
drianiscln*  Zeil  eine  Stellung  eingenommen,  welche  thatsächlich  von  dem 
FüntenUium  nicht  allzuweit  abstand.   Den  Lachares  hatte  Antonius 
wegen  Erpressung  hinrichten  lassen.  Dafür  wai'  dessen  Sohn  Euryldes 
einer  der  entschiedensten  Parteiginger  Augusts  und  einer  der  tapfersten 
Gapitflne  in  der  entscheidenden  Seeschlacht,  der  ftst  den  heticgten 
Feldherm  persönlich  lum  Gefiingenen  gemacht  hitte;  er  empfing  von 
dem  Steger  unter  anderen  reichen  Gaben  als  Privateigenthum  die  Insel 
Kjihere  (Cerigo).    Später  spielte  er  eine  hervorragende  und  bedenk- 
liche Rolle  nicht  hlofs  in  seinem  Heimathland,  über  welches  er  eine 
dauernde  Vorstandscliaft  ausgeübt  haben  mufs,  sondern  auch  au  deu 
Höfen  von  Jerusalem  und  Caesarea,  wobei  das  dem  Spartiaten  von  den 
Orientalen  gezollte  Ansehen  nicht  wenig  mitwirkte.  Delswegen  von 
dem  Kaisergericht  mehrfach  zur  Verantwortung  gezogen,  wurde  er 
schließlich  verurtheiit  und  ins  fizil  gesandt;  aber  der  Tod  entzog  ihn 
rechtzeitig  den  Folgen  des  Urtheilsspruches  und  sein  Sohn  Lakon  trat 
in  das  Vermögen  und  wesentlich  auch,  wenn  gleich  in  vorsichtigerer 
Form,  in  die  Machtstellung  des  Vaters  ein.  Aehnlich  stand  in  Athen 
das  Geschlecht  des  oft  genannten  Merodes ;  wir  können  dasselbe  aof- 
sleigend  durch  vier  (ieneralionen  bis  in  die  Zeit  Caesars  zuruck- 
vcrfolgen ,  und  über  des  Herodes  Crofsvater  ist,  ähnlich  wie  über 
den  Spartaner  Eurykles,  wegen  seiner  übergreifenden  Machtstellung 
in  Athen  die  Conliscalion  verhängt  worden.   Die  ungeheuren  Lati- 
fundien, welche  der  Knkel  in  seiner  armen  Heimaih  besafs,  die  su 
Grabzwecken  seiner  Lustknaben  verwendeten  weiten  Flächen  erregten 
den  Unwillen  selbst  der  römischen  Statthalter.  Derartige  michtige 
Familien  gab  es  vermuthlich  in  den  meisten  Landschaften  von  Hellas 
und  wenn  sie  auf  dem  Landtag  der  Provinz  in  der  Kegel  entschieden, 
so  waren  sie  auch  in  Rom  nicht  ohne  Verbindungen  und  Einflufs.  Aber 
obwohl  diejenigen  rechtlichen  Schranken,  welche  deu  Gallier  und  den 

aber  für  den  ubgvtieudeii  i'iuconsul  uiit  Hürk.sicht  aut  die  möglicheu  Kt-diea- 
tchiflikUgeo  sehr  n^Uoscheo^werthe  Daokäuguagsdecret  desselben  verfugt  (üt 
mm  potestaU  ntufHj  mn  procomtMÜbut,  fui  Ordmn  oUmidumi,  graU*  ßfvnnhtr}. 
Die  Opposition  baantreft  die  CJntersaseag  dieser  Dankdeerete,  aber  es  gelingt 
ihr  nidit  den  Antrag  zur  AbstiniMug  xn  bringen.  Von  einer  andern  Seile 
sekildert  Platarek  praec  ger.  reip.  c.  19,  3  diese  voniehBen  Griechen. 
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Aleiandriner  noch  na(  b  erlangtem  Bnrgerrecbt  vom  Heichssenat  aus-  Sfmm- 
scJüodsen,  diesen  voraebmen  Griechen  schwerlich  entgegenstanden,  ]^SkSM. 
Tielmebr  unter  den  Kaisern  diejenige  politische  uiul  roüitirischo  Lauf- 
baha,  welche  dem  Italiker  sich  darbot,  fon  Rechtswegen  dem  HeAlenen 
glekh&Us  oflen  stand«  so  sind  dieselben  doch  thatsichttcb  erst  in  spMer 
Zeit  und  in  besehrSnktem  Uayiing  In  den  Staatsdienst  eingetreten, 
vm  Theil  woU,  weil  die  römische  Regierung  der  froheren  Kaiser* 
leit  die  Griechen  als  Ausländer  ungern  foliefs,  snm  Theil,  weil  diese 
selbst  die  mit  dem  Eintritt  in  diese  Laufbahn  verknöpfte  Ueber- 
»iedelung  nach  lioin  ^clleuten  und  es  vorzogen  statt  einer  mehr 
uüter  den  vielen  Senatoren  daln'im  die  »Tsien  zu  sein.    Krst  des 
Lacbare^i  L'rrnkel  Herklanos  ist  in  iraianisclicr  Zeil  und  in  der  Familie 
desHtrodes  wahrscheinlich  zuerst  dessen  Vater  um  dieselbe  Zeit  in  d^n 
römischen  Senat  eingetreten^). —  Die  andere  Laufbahn,  weiche  erst  in 
der  kaiserzeit  sich  auftbat,  der  persfinliche  Dienst  des  Kaisers,  gab  wohl 
im  günstigen  Fall  Reicbthnm  und  £infla(s  und  ist  auch  fräher  und 
binfigcr  ?ob  den  Griechen  betreten  worden;  aber  da  die  meisten 
and  wichtigsten  dieser  SteUungen  an  den  Offisierdienst  geknOpflt 
waren,  scheint  auch  fOr  diese  lingere  Zeit  ein  foctischer  Vorsug  der 
ludiker  bestanden  sn  hahen  und  war  der  gerade  AVeg  auch  hier  den 
Griechen  einigermarsen  verlegt.  In  untergeordneten  Stellungen  sind 
Griechen  am  kaiserlichen  Hole  von  jeher  und  in  grofser  Anzahl  ver- 
wendet worden  und  auf  Imwegen  oftmals  zu  Vertrauen  und  tintlufs 
geianm  :  aber  dergleichen  Persönlichkeiten  kamen  mehr  aus  den  helle- 
nisiri^n  Landschaften  als  aus  Hellas  selbst  und  am  wenigsten  aus  den 
besmen  heiienischen  Häusern.  För  die  legitime  Ambition  des  jungen 
MauMs  von  Herkunft  und  Vermögen  gab  es,  wenn  er  ein  Grieche 
war,  im  römischen  Kaiserreich  nur  heschränkten  Spielraum. 

£s  blieh  ihm  dieUeimath»  und  in  dieser  ffir  das  gemeine  Wohlj^^  umUA' 
tbitig  so  sein  war  allerdings  Pflicht  und  Ehre.  Aber  es  waren  sehr  v^i;^^ 
bescheidene  Pflichten  und  noch  viel  bescheidenere  Ehren.  'EureAur- 
gibe*,  sagt  Dion  weiter  seinen  Rhodiem,  *ist  eine  andere  als  die  der 


*)  Hcrodes  «ar  H  Cnüiuv  (Fhilostratot  vit.  lopb.  1,  25,  5  p.  536),  IffOi»  1« 
Jinig^v  fs  Toi's  iiowtutovf  {4u.  2  s.  A.  p.  645).  Sout  ist  von  Cosselat«! 
Miatr  AbiM  aicbta  bekaDol;  aber  aicber  ist  der  Grofsvatar  Hipparcboa  niebt 
Seiator  geweiea.  MSglicbar  Weite  baadalt  es  sieb  fogar  aar  an  coKnatische 
Asceodesten.  Das  rtaiaeha  Bürgerredit  hat  die  Familie  nicht  unter  dea  Jaliera 
viU  C  L  A.  ID,  499),  aoadara  trst  oater  dea  Claadiera  emplaagta. 
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^Vorfahren  war.  Sie  konnten  ihre  Tüchtigkeit  nach  vielen  Seiten  bin 
'entwickeln,  nach  dem  Regiment  streben,  den  Unterdrackten  bei- 
'stehen, Bundesgenossen  gewinnen,  Städte  gründen,  kriegen  und  siegen; 
*von  allem  dem  vermögt  ihr  nichts  mehr  zu  thim.  Es  bleibt  euch  die 
*FAhrung  des  Hauswesens,  die  Verwaltung  der  Stadt,  die  Verleihung  von 
'Ehren  und  Auszeichnungen  mit  Wahl  und  Mafs.  der  Sitz  im  Rath  und  im 
*Ciericht,  «ler  (iottesdienst  iiihI  «lie  Feier  der  FpsIc  ;  in  nllcm  diesem  könnt 
*ihr  cu*:h  vor  andern  Städlen  au8Z»'ichnen.  Aurli  das  ist  nichts (ioringe?. 
'die  anständigellaltting,  dicSorgfail  ffirllaar mui  IJarl,  dcrgeselzte^iaiii: 
'auf  der  Strafse,  so  dal's  hei  euch  seihst  die  anders  gewöhnten  Frem- 
*den  sicli  es  al)gewöhnen  zu  rennen,  die  schickliche  Tracht,  sogar,  wenn 
*es  auch  lächerlich  erscheinen  mag,  der  schmale  und  knappe  INirpur- 
*saum,  die  Ruhe  im  Theater,  das  Mafshalten  im  Klatschen:  das  alle^ 
*macht  die  Ehre  eurer  Stadt,  und  mehr  als  in  euren  Häfen  und 
'Mauern  und  Docks  zeigt  sich  hierin  das  gute  alte  hellenische  Wesen 
«und  erkennt  hierin  auch  der  Barbar,  der  den  Namen  der  Stadt  nicht 
*weifs,  dafs  er  in  Griechenland  ist  und  nicht  in  Syrien  oder  Kilikien.' 
Das  traf  alles  zu;  aher  wenn  es  jetzt  nicht  mehr  von  dem  Bürger  ver- 
langt ward  für  «lie  Vaterstadt  zu  sterhen,  so  war  doch  die  Frage  nicht 
ohne  Heroc  litigung,  oh  <•>  noch  der  Muhe  werlh  sei  für  diese  Vater- 
stadt zu  lehen.  Fs  giel»l  vou  IMutarrhos  eine  Aiis«'inandersetziing  über 
die  Stellmii:  der  griechischen  (n'moindchfninion  zu  seiner  Zeit,  wurin  er 
mit  der  iiini  eigenen  Billigkeit  und  Umsicht  diese  Verhältnisse  erörtert. 
Die  alte  Schwierigkeit  die  gute  Verwaltung  der  öfrentliclien  Angelegen- 
heiten zu  führen  mittelst  der  Majoritäten  der  unsicheren,  launenhaften, 
oft  mehr  den  eigenen  Vortheil  als  den  des  Gemeinwesens  bedenkenden 
Bürgerschaft  oder  auch  der  sehr  zahlreichen  Rathsversammlung  — 
die  athenische  zählte  in  der  Kaiserzeit  erst  600,  dann  500,  später  75(i 
Stadträthe  —  bestand  wie  früher  so  auch  jetzt;  es  ist  die  Pflicht  des 
tüchtigen  Beamten  zu  verhindern,  dafs  das  *Volk'  nicht  dem  einzelnen 
Hürgcr  l'nrecht  ihut,  nicht  das  Privatvermögen  unerlauhter  Weise  an 
.sich  zieht,  nicht  das  Gemeindegut  uiitca'  sich  vnrth»'ilt  —  Aulgahen. 
die  dadurch  nicht  leichter  werden,  daIV  d<T  Beamte  kein  Mittel  dafür 
hat  als  die  verständige  Krmahnung  und  die  Kunst  des  Demagogen, 
dafs  ihm  ferner  gerathen  wird  in  kleinen  Dingen  nicht  allzu  spröde  zu 
sein  und  wenn  bei  einem  Stadtfes l  eine  mäfsige  Spende  an  die  Bürger- 
schaftin Antrag  k  om  ml,  es  nicht  solcher  Kleinigkeit  wegen  mit  den  Leutea 
zu  Terderben.  Im  üebrigen  aber  hatten  die  Verliiltnisse  sich  völlig  rer- 
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ändert,  and  esmab  der  Beamtein  die  gegenwSrtigen  sich  schicken  lernen. 
Tor  alleni  hat  er  die  Machtlosigkeit  der  Hellenen  sich  selbst  wie  den 
Nitbftrgem  jeden  Augenblick  gegenwirtig  bu  halten.  Die  Freiheit  der 
Gemeinde  reicht  so  weit  die  Herrscher  sie  gestatten,  und  ein  Mehr 
wMe  ancfa  wohl  vom  Uebel  sein.  Wenn  Perikles  die  Arotstracht  an- 
legte, so  rief  er  sich  tn  nicht  zu  yergcssen,  dafs  er  über  Freie  und 
Griechen  herrsche;  Leute  hat  der  Beamte  sieb  v.u  sagen,  tlafs  er  unter 
pjnem  Herrsrlier  herrsrhe,  fiher  eine  den  Proconsiihi  und  dm  kaiser- 
lichen ProcuratiHHii  untergebene  Stadl,  dals  er  nichts  sein  könne  und 
ilürfe  als  das  Organ  rb^r  ne«:i»Tunfi,  dafs  ein  Federslrirli  des  Stattlialters 
i;enüge  um  jedes  seiner  Decrcte  zu  vernichten.  Darum  ist  es  die  erste 
Pflicht  eines  guten  Beamten  sich  mit  den  Römern  in  gutes  Einver- 
nehmen zu  setzen  und  wo  möglich  eindufsreiche  Verbindungen  in 
Rom  anzuknüpfen,  damit  diese  der  Heimath  zu  Gute  kommen.  Frei- 
ltdi  warnt  da*  rechtschaffene  Mann  eindringlich  vor  der  Servilitjlt; 
nöthigenfalls  soll  der  Beamte  muthig  dem  schlechten  Statthalter  ent- 
gegentreten und  als  die  höchste  Lebtung  erscheint  die  entschlossene 
Vertretung  der  Gemeinde  in  solchen  G>nflicten  in  Rom  vordem  Kaiser. 
In  bezeichnender  Weise  tadelt  er  scharf  diejenigen  Griechen,  die  — 
fjanz  wie  in  den  Zeiten  des  acbäischen  Bunib's  -    hei  jedem  öiili»  b»*n 
Hader  die  Intervention  drs  njinisf  ben  Siattbalters  berl)eituln  en,  und 
mahnt  dringend  (be  Cemeindeangele^enbeilcn  lieber  innerhalb  der 
liemeinde  zu  erledigen  als  durch  Appellation  sich  nicht  so  sehr  der 
Oherbebürde  als  den  hei  ihr  tbätigen  Sachwaltern  und  Advocaten 
io  die  Hände  zu  liefern.   Alles  dieses  ist  verständig  und  patriotisch, 
so  verständig  und  so  patriotisch  wie  einstmals  die  Politik  des  Polyhios, 
aof  die  auch  aosdrficklich  hingewiesen  wird.  In  dieser  Epoche  des 
vAIKgen  Weltfriedens,  wo  es  weder  einen  Griechen-  noch  einen 
finiNirenkrieg  irgendwo  gieht,  wo  die  städtischen  Commandos,  die 
städtischen  Friedensschlflsse  und  BOndnisse  lediglich  der  Geschichte 
sDgeb5ren ,  war  der  Rath  sehr  am  Platze  Maralhon  und  Plataeae  den 
Sctnittneistern  zu  ülierlassen  und  nicht  die  Köpfe  der  Kkklcsia  mit 
«l^i^lei*  lion  grolsen  WoiLj'u  zu  erliitzcn,  \ielniebr  in  dem  engen 
Krpise  der  noch  gestatteten  IreifMi  Bewegung  sich  zu  bescheiden.  Aber 
die  Well  gehört  nicht  dem  Verstände,  sondern  der  Leidenschaft.  Der 
hellenische  Bürger  konnte  auch  jetzt  noch  gegen  das  Vaterland  seine 
Pflicht  thun;  aber  für  den  rechten  politischen  nach  Grofsem  ringenden 
l^hrgsiz,  für  die  perikleische  und  alkibiadische Leidenschaft  war  in  die- 
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fem  Hellas,  vom  Schreiblisch  etwa  abgesehen,  Dirgends  ein  Raum, 
und  in  der  Lücke  wucheinen  die  Gtftkriuter,  die  da,  wo  das  höbe 
Stnben  «ratiokt  ist,  die  Menachenbniat  venehren  und  das  MeQaokaa- 
ben  vergifken. 

BfM-       Damm  iat  Hellas  auch  das  Mutterland  der  herantargekoauMBea 
*^    iDbaltlosen  AmbitioD,  unter  den  vielen  aekweren  Schiden  der  ainkea- 
den  antiken  Cif  Üisatkm  vielleicbt  des  am  meislen  aUgeaaeiMii  und 

sicher  eines  der  Terderblichsten.  Dabei  stehen  in  erster  Reihe  die 
Volksfeste  mit  ihrer  Freisconcurrenz.  Die  olympischen  Wettkämpfe 
stehen  dem  jugendlichen  Volk  der  Hellenen  wohl  an;  das  allgemeine 
Turnerfest  der  griechischen  Stämme  und  Städte  und  der  nach 
dem  Spruch  der  '  Hellasrichter'  dem  tüchtigsten  Wettläufer  aus  den 
Zweigen  des  Oelbaums  geflochtene  Kranz  ist  der  uoschuklige  und  ein- 
fache Ausdruck  der  Zusammengehörigkeit  der  jungen  Nation.  Aber 
die  politische  £ntwickelung  hatte  bald  äber  diese  Morgenröthe  bia- 
ausgeführt.  Schon  in  den  Tagen  des  athenischen  Seebundes  oml 
gar  erst  der  Aleundermonarehie  war  jenes  Hellenenfest  ein  Anachro- 
nismus, ein  im  Mannesalter  fortgeführtes  Kinderspiel;  dalb  dar 
Besitser  jenes  Oelkranses  wenigstens  sich  und  seinen  MitbArgem  ah 
Inhaber  des  nationalen  Primats  galt,  kam  ungefähr  darauf  hinaus,  wie 
wenn  man  in  England  die  Siej»er  der  Stuilcnleiuegatten  mit  Pitt  uüd 
Beaconsüeld  in  eine  I.inie  stellen  wolllo.  Die  Ausdehnung  der  helle- 
nischen Nation  durch  Colonisirung  und  iiellenisirung  fand  in  ihrer 
idealen  Einheit  und  realen  Zerfahrenheit  in  diesem  traumhaften  Reich 
des  Olivenkranzes  ihren  rechten  Ausdruck;  und  die  griechische  ftesi- 
politikder  Diadochenzeilhalsich  denn  auch  um  dasselbe  wie  billig  wenig 
bekümmert  Aber  als  die  Kaiserzeit  in  ihrer  Weise  den  panhelienischca 
Gedanken  aufnahm  und  die  Römer  in  die  Rechte  und  die  Pfliebtea 
der  HeUenen  eintraten,  da  blieb  oder  ward  fOr  daa  rOmische  AUhsHas 
Olympia  das  rechte  Symbol;  erscheint  doch  unter  Augushis  der  ernte 
römische  Olympionike,  und  zwar  kein  geringerer  als  Augustus  Stiel- 
söhn,  der  s^ere  Kaiser  Tiberius     Das  nicht  reinliche  Ehebflodails, 

>)  Der  «nte  rSniieh«  Olympionike,  voa  dem  wir  wisteD,  kt  Tl.  Cfaw> 
ditts  Tl.  f.  N«ro,  ohoe  Zweifel  der  epltere  Kaiser,  mit  den  Viergee^ai  (Arck. 
ZeitaDf  1880  p.  53);  et  füllt  dieser  Sieg  webrseheSiüieh  Ol.  195  (e.  Chr.  IK 

oicbt  Ol.  199  (n.  Chr.  17),  wie  die  Liste  des  Africaous  aifiebt  (Eoseb.  ], 
p.  214  Schöne).  la  diesem  Jahre  siebte  vielmehr  sein  Sohn  GerimiDteat,  ehM- 
felli  mit  dem  Viersespa»«  (Arch.  Zeitnof  1879  S.  36).   Unter  de»  epoiyM 
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welche«  das  Allbellenenthum  mit  dem  Dämon  des  Spiels  einging, 
machte  aus  diesen  Festen  eine  ebenso  mächtige  und  dauernde  wie  im 
Allgemeinen  und  beioaders  für  Hellas  schädliche  Institution.   Die  ge- 
sammle  hellenische  und  hellenisirende  Welt  betlMiligte  sich  daran, 
lie  kcsdudund  und  sie  nachabmend;  überall  «prüfen  ihuUclie  für 
die  glitte  griechiedie  Welt  beetiminte  Feste  aua  dem  Boden  und  die 
eifrige  Antbeilnahne  der  breiten  Jfasaen,  daa  allgemeine  Interesse  fSr 
den  einselnen  Wettkämpfer,  der  Slolx  des  Siegers  nicht  blofii,  sondern 
soiiiee  Anhangs  und  s«ner  Heimalh  Heben  fost  Tergessen,  um  welche 
INnge  eigentlich  gestritten  ward.  Die  römische  Kegierung  liefs  diesem 
Weltliirnen  und  den  sonstigen  Wetlkampfcn  nicht  blofs  IVcien  Lauf, 
sondern  hetlieiiigte  das  Keich  an  denselben;  das  Hecht  der  feierlichen 
Einholung  des  Siegers  in  seine  lleimatlK>ta<lt  hing  in  der  Kaiserzeit 
nicht  von  dem  beliehen  der  betreilVnden  Bürgerschaft  ab,  sondern 
wurde  den  einzelnen  Spielinstituten  durch  kaiserliches  Privilegium 
verliehen^)  und  in  diesem  Fall  auch  die  dem  Sieger  lustehende 
jihrlicbe  Pension  (tf^f^tf«;)  auf  die  Reichskaise  Obernommen,  die 
bedeutenderen  Spieliustitute  also  geradezu  als  Reicbseinricbtungen 
behandelt  Dieses  Spielwesen  erfoüite  wie  das  Reich  selbst  so  alle 
Provinsen;  immer  aber  war  das  eigentliche  Griechenland  der  ideale 
Mitteipnnct  solcher  Kämpfe  und  Siege,  hier  ihre  Heimatb  am  Alpheios, 
hier  der  Silz  der  ältesten  .Nachbildungen,  der  noch  der  grofsen  Zeit 
des   hellenischen  .Namens  angehürigen  und  von  ihren  klassischen 
i*ichtern  verhenlichlen  Pythien,  Isthmien  und  Nemeen,  nicht  minder 
einer  Anzahl  jüngerer,  aber  reich  ausgeslalleter  ähnlicher  P'este,  der 
Eurykieen,  die  der  oben  erwähnte  Herr  von  Sparta  unter  Augustus 
gegründet,  der  athenischen  I^anathenaeen,  der  von  Hadrian  mit  kaiser* 
lieber  Muniticens  doUrten  ebenfalls  in  Athen  gefeierten  Fanhellenien. 
Man  durfte  sieb  verwundern,  dafs  die  ganae  Weit  des  weiten  Reicbes 
sich  um  diese  Turnfeste  su  drehen  schien,  aber  nicht  darüber,  dafs 


OlympiooikeD,  den  Si»*pfrn  im  Stadium,  findet  sich  kein  Künier:  diese  Ver- 
letzaof  des  griechi!»cbeD  iNatioDalgefühls  «cheiot  veriuiedeu  wordeu  zu  »eia. 

')  £iBaIso  privilefirtes  Spiellattitat  heiiiat  dyuv  U^oit  certamm  tmfrmu. 
(<atb«iftt  wdt  PteiioBimas:  Dio  51, 1)  9ä9r dynptiütlmuiae,  eertmmmiada- 
aUmm  (vgL  oater  AnSerea  Pliniu  ad  Trat  118. 119;  C.  1.  L.  515).  Aaelt 
die  Xytiarehie  wird,  WMlgt^cBt  in  gewitsea  Filleo,  vom  IUIs«r  verliehen 
(Ditteob«rger  Hermes  ]2,  17  f.).  Nicht  «it  Uar«eht  aeMea  di«M  latlilatc 
•ich  'Wettspiele'  {uyu¥  olteovftWMof), 
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an  diesem  seltsamen  Zaulierherhei*  \ov  allem  die  Hellenen  sich  be- 
rauschten, und  dafs  das  politische  Stilleben,  das  ilne  besten  Manner 
ihoen  aDempfahlen ,  durch  die  Kränze  und  die  Statuen  und  die  Privi- 
legien der  Festsieger  in  schädlichster  Weise  verwirrt  ward, 
Di«  Eioen  ihnlichen  Weg  gingen  die  städtischen  Institationen,  aUer- 

AnbiHon.  dings  im  ganzen  Reich»  aber  wiederam  Tonugsweiae  in  Helhia.  Ab 
es  dort  noch  grobe  Ziele  und  einen  Ehrgeii  gab,  hatte  in  Hellas,  ebea 
wie  in  Rom.  die  Bewerbung  um  die  Gemeindeämter  und  die  Gemeinde- 
ehren den  Mittelpunct  des  politischen  Wetteifers  «jebildet  und  neben 
vielem  Leeren,  l.;u'h»M  li(  lien.  Bösartigen  auch  die  tüchtigsten  un  i 
edelsten  Leislnniren  hervorj,'ei iifen.  .lef/t  war  der  Kern  verschwun- 
den, die  Schale  rjeblieben;  in  Panopeus  im  IMiokischen  standen  zwar 
die  Häuser  ohne  Dach  und  wohnten  die  Bürger  in  Hütten,  aber  es  war 
noch  eine  Stadt,  ja  ein  Staat,  und  bei  dem  Aufzug  der  pholiischen 
Gemeinden  fehlten  die  Panopeer  nicht.  Diese  Stfidte  trieben  mit  ihren 
Aemlem  und  PriesterlhQmern,  mit  den  Belobigungsdecreten  durch 
Heroldsruf  und  den  Ehrensitsen  bei  den  öffentlichen  Versammlungen, 
mit  dem  Purpurgewand  und  dem  Diadem,  mit  den  Statuen  zu  Fuff 
und  zu  Rofs  ein  Eitelkeits-  und  Geldgeschäft  schlimmer  als  der 
kleinste  iMiodezfürst  der  neueren  Zeit  mit  seinen  Orden  und  Titeln. 
Es  wird  ja  aurli  in  diesen  Vorii.iniien  das  wirkliche  Verdienst  und  di^' 
ehrliche  Dankbarkeit  nicht  gefehlt  haben;  aber  durchgängig  war  e< 
ein  Handel  auf  Geben  und  Nehmen  oder,  mit  Plutarch  zu  reden,  ein 
Geschäft  wie  zwischen  der  Gourtisane  und  ihren  Kunden.  Wie  heut- 
zutage die  private  Munificenz  im  Positiv  den  Orden  und  im  Super- 
lativ den  Adel  bewirkt,  so  verschafUte  sie  damals  den  priesterlicben 
Purpur  und  die  Bildsfiule  auf  dem  Markt;  und  nicht  ungestraft  treibt 
der  Staat  mit  seinen  Ehren  Falschmönzeret.  In  der  Massenhaftigkeit 
dtTHili-ier  Proceiluren  und  der  R(»hheit  ihrer  F«>rmen  sieben  ,di»* 
h<'utig<*n  I.eistMniien  hinter  denen  der  alten  Welt  beliäclitlich  zurück, 
wie  natürlich,  da  die  durcii  den  Staalsbe^Tifl"  nicht  j^ruügend  gebändifftf 
scheinhafte  Autonomie  der  Gemeinde  auf  diesem  Gebiet  ungehindert 
schaltete  und  die  decrelirenden  Dehörden  durchgängig  die  Bürger- 
schaften oder  die  Rätbe  von  Kleinstädten  waren.  Die  Folgen  waren  nach 
beiden  Seiten  verderblich :  die  Gemeindeämter  wurden  mehr  nach  der 
Zahlungsßhigkeit  als  nach  der  Tüchtigkeit  der  Bewerber  vergeben;  die 
Schmäuse  und  Spenden  machten  die  Beschenkten  nicht  reicher  und 
den  Schenker  oftmals  arm ;  an  dem  Zunehmen  der  Arbeitsscheu  und 
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d«iii  VarmdgensTerrall  der  guten  Panllien  trigt  diese  Uasitte  ihren 
▼oOgemessenen  Antheil.  Aach  die  WirthschafI  der  Gemeinden  selbst 
litt  schwer  anter  dem  Umsichgreifen  der  Adnlation.  Zwar  waren  die 
Ehren ,  mit  welchen  die  Gemeinde  dem  einzelnen  Wohlthilter  dankte, 

grofseniheils  nach  dcmsriben  verständinen  Prin*  ip  der  Billigkeil  be- 
messen, welrli»»s  heijtziilape  die  ähnlichen  de.coraliven  Vergfinstipungen 
beherrscht;  und  wo  das  nicht  der  Fall  war,  fand  häutig  der  VVohl- 
thäter  sich  bereit  zum  Beispiel  die  ihm  zu  setzende  Bildsäule  selber 
zu  bezahlen.  Aber  nicht  dasselbe  gilt  von  den  Ehrenbezeugungen, 
welche  die  Gemeinde  ▼ornehmen  Ausländern,  vor  allem  den  Statt- 
haftem und  den  Kaisem  wie  den  Gliedern  des  kaiserlichen  Hauses 
erwies.  Die  Richtung  der  Zeit  auf  Werthscbätsung  auch  der 
inhaltloeen  und  obligaten  Huldigung  beherrschte  den  kaiserlichen  Hof 
lind  die  römischen  Senatoren  nicht  90  wie  die  Kreise  des  kleinstädlischen 
Ehrgeizes,  aber  doch  auch  in  sehr  fühlbarer  Weise ;  und  selbstver- 
ständlich wuchs(;ii  dir  Khrcu  und  di«*  Huldigungen  einmal  im  Laufe 
der  Zeit  durch  die  ihnen  eij^ene  Vernutzung.  und  ferner  in  d»'rnselben 
Mafs,  wie  die  Geringhaltigkeit  der  regierenden  oder  an  der  Uegieniii}; 
betbeiiigten  Persönlichkeiten.  Begreiflicher  Weise  war  in  dieser  llin< 
sieht  das  Angebot  immer  stärker  als  die  Nachfrage  und  diejenigen,  die 
solcbe  Huldigungen  richtig  würdigten,  um  davon  verschont  zu  bleiben, 
genöthigt  sie  abzuwehren,  was  im  einzelnen  Fall  oft  genügt),  aber 
coDsequenter  Weise  selten  geschehen  zu  sein  scheint  —  für  Tiberius 
darf  die  geringe  Anzahl  der  ihm  errichteten  Bildsäulen  vielleicht  unter 
seinen  Ruhmestiteln  verzeichnet  werden.  Die  Ausgaben  für  Khren- 
denkmäler,  die  oft  weil  über  die  einfache  Stalue  hinausgingen,  und 
für  Ebrengesandtscbaften  ^)  sind  ein  Krebsschaden  gewesen  und  im- 

')  Kaiser  Gaius  zum  Brispirl  verbittet  sieb  in  Hcioem  Schreiben  an  den 
Ludtag  von  Acbaia  die  ^%vnUe  Zahl'  der  ihm  znerkaooten  Bildsnaulen  und 
bp*ori?r  sich  mit  den  vier  von  Olympia,  Nemca,  Delphi  und  dem  Isthmos  lieil 
in->rf.  Boeot.  n.  .'{1.  Uersellte  Landtag  bpsrhliefst  Am\  Fiaiser  ll.-idrinn  in  jeder 
»piner  Städte  eine  Bildüiiule  /u  setzen,  \<)n  v\elrli»'ii  die  Hiisis  (irt  in  Abea  in 
Messenien  aiirgestelUea  sich  erhalten  bat  (C.  I.  (»r.  1307).  Haiserliche  Autori- 
aattoo  ist  für  solche  Setzungen  von  je  her  gefordert  wordeo. 

Bei  der  RaTitiaa  der  Stadtrech Doogeo  van  Byuatioa  faud  Pliaiat, 
dafa  ^brlieh  12000  Saaterzaa  (2500  M.)  for  daa  dem  Kaiser  oad  3000Sester- 
aen  {fihfi  M.)  för  dea  den  Slattbalter  voa  lloeslea  dareb  eiae  beaoadere  Depatatioa 
SB  Sberreiebeadea  Neejahrsfläckwaascb  aagesetzt  t^areo.  Pliaias  weist  die 
Behörden  ao  diese  Glück wiinsebe  fortaa  aar  sebriftlieb  eiaaaseadea,  wasTraiaa 
bUligC  (ep.  ad  Trai.  43.  44). 
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raer  mehr  geworden  an  dem  Gemeindehausbalt  aller  Profhizen.  Aber 
ktioe  wohl  bat  im  VerhillnillB  la  ihrer  geriogen  LeiatoigafiUHgkiil  «o 
grobe  Summen  anDflU  aufgewandt  wie  die  Pfovins  von  Bettai,  das 
Matlerland  wie  der  Festsieger-  so  aueb  der  Gemeindeefaren  and  in 
einem  Prindpat  in  dieser  Zeit  unObertrollsn,  in  dem  der  Bedientaii» 
demuth  und  nnterlbanigt>n  Huldigung. 
Handel  uinl  Dal's  die  wirtlischaftlicben  Zustände  Griechenlands  nicht  günstig 
▼•rkchr.  ^^j^j.^j^^  brauclit  kaum  noch  besonders  ausgeführt  zu  werden.  Das 
Land,  im  Ganzen  genommen,  ist  nur  von  mäfsiger  Fruchtbarkeit,  die 
Ackerfluren  von  beschränkter  Ausdehnung,  der  Weinbau  auf  dem 
Continent  nicht  von  hervorragender  Bedeutung,  mehr  die  Cultur  der 
Otive.  Da  die  Bräche  des  lierOhmten  Marmors,  des  gläniend  weiAen 
attischen  wie  des  grflnen  karystischen,  wie  die  meisten  öbrigen  imb 
Domanialliesits  gehörten,  kam  deren  Ausbeutung  durch  die  kaissr- 
Hchen  Sclaven  der  Bevölkerung  wenig  zu  Gute.  —  Die  gewerbfleirsigste 
der  griechischen  Landschüften  war  die  der  Achaer,  wo  die  seit  langem 
bes^ichcndc  Fabiication  von  WollenstofTen  sich  behauptete  und  in  der 
wolil  bevölkerten  Stadt  Patra«  zahlreiche  Spinnereien  den  feinen 
eliscben  Flachs  /a\  Kleidern  und  Kopfnetzen  verarbeiteten.  Die  Kunst 
und  das  Kunslhandwerk  blieben  auch  jelst  noch  vorzugsweise  den 
Griechen,  und  von  den  Massen  besonders  pentelischen  Marmors, 
welche  die  Kaiserzeit  verbraucht  hat,  mulk  ein  nicht  geringer  Theil  an 
Ort  und  Stelle  verarbeitet  worden  sein.  Ueberwiegend  aber  dblen 
die  Griechen  beide  im  Ausland;  von  dem  früher  so  bedeutenden 
Export  des  griechischen  Kunstgewerbes  ist  in  dieser  Zeit  wenig  die 
Rede.  Den  regsten  Verkehr  hatte  die  Siadt  <ler  beiden  Meere,  Korinth. 
(lio  allen  Hellenen  gemeinsame,  stets  von  Fremden  wimmelnde  Melro- 
\tt)U\  wie  ein  Kedner  sie  hczeiclinet.  In  den  beiden  römischen  Colonien 
Korinth  und  l\)trac,  und  aul'serdem  in  dem  stets  von  schauenden  und 
lernenden  Auslfmdern  gefüllten  Athen  concentrirte  sich  das  gröfsere 
Banquiergescbäft  der  Provinz ,  welches  in  der  Kaiserzeit  wie  in  der 
republikanischen  zum  groben  Theil  in  den  Händen  dort  ansässiger 
Italiker  lag.  Auch  in  Plätzen  zweiten  Rauges,  wie  in  Argos,  Elis, 
Manlinela  im  Peloponnes,  bilden  die  ansässigen  römischen  Kauflente 
eigene  neben  der  Bürgerschaft  stehende  Genossenschaften.  Im  All- 
gemeinen lag  in  Achaia  Handel  und  Verkehr  darnieder,  namentlicli 
seit  Rhodds  und  Delos  autVeliöi  t  halten  Stapelplatze  tVir  den  Zwischeii- 
verkehr  zwiäciien  Ai^ien  und  Europa  zu  sein  und  dieser  sich  nach 
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llalieD  geiogMi  hatte.  Die  Hralem  wir  gebindigl  und  auch  die  Land- 
ftnflwD  ifM  leidlich  aidMr^);  aher  damit  Itehita  die  dte  glMlicbe 
Zeit  Mch  nicht  aoröck.  Der  Vertdug  dea  Pdraeeua  wurde  achon 
gfldacht;  ea  war  ein  Ereigaifii,  wenn  einea  der  grollMn  Sgyptiacben 
CHreideschiffe  sieh  etnoial  dorthin  Terinrte.  Nauplia,  der  Hafen  von 
Argos.  nach  Patrae  der  bedeutendsten  Küstenatadt  des  Peloponnea,  (»nUhao. 
lag  ebenen  wüsl^).  —  Hern  entspricht  es,  dafs  für  »lie  Slrafsi^n  dieser 
Provinz  in  der  Kaiserzeit  so  gut  wie  nichts  j?eschchpii  ist;  römische 
Meilensteine  haben  sich  nur  in  der  nächsten  Nähe  von  l'atrae  und 
von  Athen  gefunden  und  auch  diese  gehören  den  Kaisern  aus  dem 
Knde  des  dritten  und  dem  vierten  Jahrhundert;  offenbar  haben  die 
friheren  Regierangen  darinf  Yenichtet  hier  Gommnnicationen  her- 
lütfllen.  Nur  Hadrian  unternahm  ea  wenigatena  die  ao  wichtige 

IhU  die  LaadstraHieD  io  Griecheolaod  beioaders  aasicher  gewesen 
»eien,  eifahreo  wir  nicht;  der  Aufstand  in  Achaia  unter  Pias  (vita  5,  4)  iat 
>riDer  Art  nach  völlig  danke).  Wenn  der  (iiiuhn  hatiptinann  überhaupt  — 
nicht  fben  gerade  der  griechische  —  iu  der  geringeii  Lilteratur  der  Epoche 
fiae  hervorragende  Rulle  spielt,  so  ist  dies  \ehikel  den  schlechten  Koiuid- 
•chreihero  aller  Zeiten  gemein.  Das  euboeisehe  Oedland  des  feiaereo  Dion  ist 
■lobt  tb  BUmett,  aoaden  ea  tiad  die  Tripaaier  «iaer  grofsee  GaUwirth- 
Mkilt,  dem  Inhaber  seioei  ReiehtheBs  wegta  vob  Reiter  venartbeilt  wordeo 
ist  «d  4i«  Mitdea  wiat  llagt  UebrigeDa  seift  sieb  bier,  was  freilicb  wsaia- 
itias  Hr  Nt^-Geleiu'te  keiaes  Beweises  bedarf,  dafs  diese  Geschichte  gerade 
cbetso  mihr  ist  wie  die  meisten,  welche  damit  anfangen,  dass  der  ErxSbler 
»ie  selbst  von  dem  Betheiligten  habe;  wäre  die  Confiseation  historisch,  so  würde 
<jpr  Besitz  an  den  Fiscus  gekommen  sein,  nicht  an  die  Stadt,  welche  der  1^- 
zaUer  denn  auch  sich  wohl  hütet  zu  uenneu. 

')  Des  ü((yptischen  Kaufmauus  aus  Couütantius  Zeit  uaive  Schilderung 
Adsias  mag  hier  noch  Platx  finden:  'Das  Land  Achaia,  Griechenland  aad 
'Lskaaiea  bat  viel  Gaiefcrsanikeit,  aber  fdr  die  Sbrigea  Bedürfaisse  ist  es 
^sasaliaglich:  deas  es  ist  eiae  Ueiae  aad  gebhvige  Pravias  «ad  baaa  aiebt 
'viel  Getraida  liebra,  araaagt  aber  etwas  Oal  aad  dea  attisebce  Haaiy,  aad 
'kann  mehr  wegen  der  Schalen  und  der  Beredsamkeit  gepriesen  werden,  nicht 
'aber  so  in  den  meisten  übrigen  Bc/iehuiinen.  \  oo  Städten  hat  es  Korintb 
oad  Athen  Korinth  h;it  \  iei  Handel  und  ein  schönes  Gebäude,  das  Amphi- 
theater, Athen  ;iber  die  alten  Bilder  {hisforias  antiquas)  und  ein  eiwiihnens- 
'»erthes  Werk,  die  Burg,  wo  Aiele  Bildsäulen  .stehen  und  wniide/b;tr  die 
*Krie§sthaten  der  Vorfahren  darstellen  {ubi  muUis  ulatutA  ttunliliti.s  nma- 
*kS§  ut  tUUre  dicendum  antiquorum  bdbtm),  I^akoniea  soll  alleiu  den  Mar- 
'«•r  vos  Krokeae  aol^weisoa  babea,  dea  maa  dea  lakedaaoiaaisebeB  aeaat' 
Die  Bsrbsrai  des  Aosdrocks  koauat  aiebt  aof  Recbaunf  des  Schreibers,  soa- 
4cra  saf  die  des  riel  spaterea  UeberssUers. 


Dlgitized  by  Google 


270 


ACHTES  BUCH.  EAFITBL  VII. 


wie  kum  Landverbindung  iwiicben  Korintb  und  Megara  über  den 
schlimmen  skiroDischen  KJippeD|Mis  durch  gewaltige  ins  Meer  geirer- 
fene  D&mme  xu  einer  fahrbaren  StraDse  su  machen.  —  Der  seit  langwa 
verhandelte  Plan  die  korinthische  Landenge  zu  durchstechen,  den  der 
Dictator  Caesar  aufgefafst  hatte,  ist  spiterfain  erst  von  Kaiser  Gaiust 
dann  von  Nero  in  Angriff  genommen  worden.  Letzterer  hat  sogar  bet 
seinem  Aufenthalt  in  Griechenland  persönlich  zu  dem  Kanal  den  ersttfii 
Stich  gethan  und  eine  lleihe  von  Monaten  hindurch  6U00  jüdisch*- 
Kriegsgefangene  an  demselhen  arheiteu  lassen.  Bei  den  in  unseren 
Tagen  wieder  aufgenommenen  Durcbsticharbeiten  sind  bedeutende 
Reste  dieser  Bauten  zum  Vorschein  gekommen,  welche  zeigen,  daCs 
die  Arbeiten  ziemlich  weit  vorgeschritten  waren,  als  man  sie  abbrach, 
wahrscheinlich  nicht  in  Folge  der  einige  Zeit  nachher  im  Westen  aus- 
brechenden Revolution,  sondern  weil  man  hier,  eben  wie  bei  dem 
ahnlichen  ägyptischen  Kanal,  in  Folge  des  irriger  Weise  vorausge- 
setzten verschiedenen  Höhestandes  der  beiden  Meere  bei  Vollendung 
des  Kanals  dfu  l  ntergang  der  Insel  Aegina  und  weiteres  Unheil  be- 
fürchtete, f  reilich  würde  dicker  Kanal .  wenn  er  vollendet  worden 
wäre,  wühl  den  Verkehr  zwischen  Asien  und  Italien  abgekürzt  habeo^ 
aber  Griecheuiand  selbst  nicht  vorwiegend  zu  Gute  gekommen  sein. 


■piriM.  Dafs  die  Landschalten  nördlich  von  Hellas,  Thessalien  nnd  Make- 
donien und  wenigstens  seit  Traian  auch  Epirus  in  der  Kaiserseit 
administrativ  von  Griechenland  getrennt  wurden,  ist  schon  bemerkt 

worden  (S.  233).  Von  diesen  iiat  die  kleine  epirotische  Provinz,  die 
von  einem  kaiserlichen  Stalllialler  zweiten  lianges  verwallet  wunle, 
sich  niemals  von  der  Verwüstung  erholt,  weiche  nn  Verlauf  des  dritleo 
makedonischen  Krieges  über  sie  ergangen  war  (1,776).  Das  hergigf 
und  arme  Binnenland  besafs  keine  namhafte  Stadt  und  eine  dünn  ge- 
säete  Bevölkerung.  Die  nicht  minder  verödete  Küste  war  Augustus  za 
heben  bemflht  durch  eine  doppelte  Stidteanlage,  durch  die  Vollendum 
der  schon  von  Caesar  beschlossenen  Colonie  römischer  Bürger  inttuthre- 
tum  Kerkyra  gegenAber,  die  indefs  zu  keiner  rechten  Blflthe  gelangte, 
Hikop«ua.  und  durch  die  GrOndung  der  griechischen  Stadt  Nikopolis  an  ebea 
der  Stelle,  wo  vor  der  aktischen  Entscheidungsschlacht  das  Hauptquar- 
tier gestanden  hatte,  an  dem  südhchsteu  Functe  von  Epirus,  anderthalb 
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StüDcJen  nördiicb  von  Pre?esa,  nach  Augustus  Absicht  zugleich  ein 
dauenMlM  DeDkmal  det  groCwn  Seesiegs  und  der  Mittelpunct  nea  auf- 
UAhenden  helJenischen  Lebens.  Diese  Grflndung  ist  in  ihrer  Art  als 
rdmisebe  neu. 

An  Ambrakias  Statt  und  des  amphilocbiscben  Argos, 
an  Thyreions  und  an  Anakturions  Statt, 

auch  an  Leuka^  St.ilt  uiul  \\,k»  vom  SuUli»?ii  noch  riii^-iim 
^a^end  i]e>  Ares  Speer  wt  itJT  zu  Hoden  geslri-ikt. 

gründet  die  Siegsstadl  Caesar,  die  iieilige,  al»o  dem  kOuig 
Phoebos  Apullon  mit  ihr  dankend  den  akli^ehen  Sieg. 
Oit^e  Worte  eines  gleichzeitigen  griechischen  Dichters  sprechen  ein- 
fach au8,  was  Augustus  hier  gethan  hat:  das  ganze  umliegende  Gebiet, 
du  sudliche  Epinis,  die  gegenüberliegende  Landschaft  Akarnanien 
mit  der  Insel  Leukas,  selbst  einen  Theil  von  AetoUen  vereinigte  er  zu 
eioen  Stadtgebiet  und  siedelte  die  in  den  dort  vorhandenen  verküm- 
mernden Ortschaften  noch  flbrigen  Bewohner  öber  nach  der  neuen 
Stadt  Nikopolis,  der  gegenüber  auf  dem  akarnanischen  Ufer  der  alte 
Tempel  des  aktischen  Apollon  in  prachtvoller  Weise  erneuert  und  er- 
weitert ward.  Mine  römische  Stadl  ist  nie  in  dieser  Weise  ^eyrfindel 
worden;  dies  ist  der  Synoekisujos  der  Alexandriden.  Ganz  in  derselben 
^^eise  haben  köiii^  Kassandrus  die  luakedonisehen  Städte  Tbessaluinke 
und  kassandreia.  Demetrios  ihr  Stadlebezwinger  die  thessaiische  Stadt 
l'emelrias,  Lysimachos  die  Stadt  Lysimacheia  auf  dem  thrakischen 
Chersoiies  aus  einer  Anzahl  umliegender  ihrer  Selbstständigkeit  ent- 
kleideter Ortschaften  zusammengelegt.  Dem  griechischen  Charakter 
der  Gründung  entsprechend  sollte  Nikopolis  nach  der  Absicht  seines 
Stillers  eine  griechische  Orofsstadt  werden^).  Sie  erhielt  Freiheit 
and  Autonomie  wie  Athen  und  Sparta  und  sollte,  wie  bereits  an- 
gegeben ward,  in  der  das  gesammte  Helhis  vertretenden  Amphiktionie 
den  fflnften  Theil  der  Stimmen  führen  und  zwar,  wie  Athen,  ohne 
mit  anderen  Städten  zu  wechseln  (S.  2'^2}.  Das  neue  aktische  Apollo- 
heiiigilium  ^^ar  söllig  nach  dem  Muster  von  Olympia  eing«richtel, 
«nil  (•int'iii  Vierjalirfesl ,  das  .-^elbst  den  Namen  des  olympischen 
Qeben  dem  eigenen  lührle,  gleichen  Uang  und  gleiche  Privilegien, 

*)  Wmb  TacitM  tBB.  6,  10  Nikopoli«  «loe  eabmia  Homatut  sMot,  so 
Ut  4u  twar  MiffTtTttiadliek,  aber  Bicht  gerade  «aricktig,  irrig  abar  das 
PUaias  (b.  a.  4,  ],  ft)  eotomia  AmguHi  MüiM  cum  .  .  .  cMtaU  Uber* 
Nk^pmmim,  da  Aktiaa  SUdt  so  araaig  gawesca  ist  wie  Olyaipia. 
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aach  sein«  Aktiaden  wie  jenes  teine  Olympiaden  hatte'):  die  Stadt 

Nikopolis  verhielt  sich  dazu  wie  die  Stadt  Elis  zu  dem  olympiaClieil 
Tempel*).  Sorj^tältig  ward  bei  der  stiultischen  Einrichtung  sowohl 
wif  bei  den  religiöi;en  Ordnungen  alles  eigentlich  ltali^chc  ver- 
mieden, so  nahe  es  lag  die  mit  der  ReichsbegrOndung  so  innig  ver- 
knöpfte Siegesstadt  in  römischer  Weise  zu  gestalten.  Wer  die  au- 
gustischen  Ordnongen  in  Hellas  im  Zusammenhang  erwägt  und 
namentlich  diesen  merkwürdigen  Schlufsstein,  wird  sich  der  Uebar- 
seugung  nicht  verschliefsen  können,  da£i  Aoguslus  eineReoiganisatioa 
von  Hellas  unter  dem  Schnts  dea  römischen  Principats  ausföhibar 
geglattfathtl  und  hat  ausfahren  wollen.  DieOertlicbkeit  wenigstens  war 
dafür  wohl  gewählt,  da  es  damals,  vor  der  Ornndung  von  Pati  .ie.  an 
der  ganzen  griechischen  Westküste  keine  grufsere  Stadt  gab.  Aber 
was  Augustus  im  Anfang  seiner  Alleiuherrscliafl  liotVeii  mochte,  hal  er 
nicht  erreicht,  vielleicht  selbst  schon  späterhin  aufgegeben,  als  er 
Patrae  die  Form  der  römischen  Colooie  gab.  Nikopoiis  blieb,  wie  die 
ausgedehnten  Ruinen  und  die  zahlreichen  Münzen  beweisen,  ?erhiit- 
nüSimIfsig  bevölkert  und  blühend*),  aber  seine  Bürger  scheinen  weder 
im  Handel  und  Gewerbe  noch  anderweitig  herTorragend  eingegrüfen 
SU  haben.  Das  nördliche  Epirus,  welches,  IhnUchwie  das  angreniende 
SU  Makedonien  gelegte  lllyricnm,  snni  gröfseren  Theil  ton  albaoe- 
sischen  Völkerschaften  bewohnt  war  und  nicht  unter  Nikopoiis  gelegt 
ward,  ist  in  der  Kaiserzeit  in  seinen  einigermafsen  noch  heute  fort- 
bestehenden  primitiven  Verbältnisseu  veibliebeu.    'Epirus  und  lUyn- 

*)  'O  uytiiv  'Okvfdntoi  ia  jiMtiai  Strtbon  7,  7,  6  p.  325.  jtxTiasi  i^fkm 
belL  1,  20,  4.  ttfarrioy/vqc  8fter.  Wie  di«  vier  grofseo  grieehisehea  LaaMMli 
bekanatlidi  ^  ntgiodos  hbitaeu,  der  im  alleo  vier  g ekrSete  Sieger  nt^odwit^ 
•o  wird  C  l.  Gr.  4472  aoeh  dea  Spielea  vea  Nikopelii  beigefügt  t^s  ntQtoiM 
oad  jene  Periodos  elf  die  alte  {aQ^ata)  bezeichnet  Wie  die  Wetttpidt 
Sfker  ioolvfinta  heilten ,  so  fladet  sich  anch  aywp  laAfitog  (C.  I.  Gr,  447S)  tler 
e&rUmun  ad  exemplar  jictiacae  r^igimU  (Tadtas  aaa.  15,  23). 

*)  So  neoot  sich  ein  >ikopolit  «p/oi»' tt/c /fp«f!^xTinx»*f  .'?oii.^f  (Delphi; 
KheiD.  Mus  i\.  F.  2.  III),  wio  iu  Elis  es  heilst  ii  nohs  'Hktiwv  xtü  t]  X>hu- 
nixTi  ßoilij  (Arch.  Zeit.  IsTii  S.  57;  ähnlich  daselbst  1*577  S.  4  >.  41  und  sonst, 
üebrigeus  erhielten  die  Spartaner,  als  die  eiuzif^en  on  dem  actischeo  Sief« 
Biit  betheiii^teo  Helleoea,  die  Leitoog  (imfiiXeiu)  der  aktischea  Spiele  (Strt* 
boa  7,  7, 0  p.  325);  ihr  VerfaXItaUii  n  der  ßouki^  ^foriaon}  vea  Nikopolli  k«Mce 
wir  aiebt. 

•)  Die  Schilderaag  seiaes  Verfalli  ia  der  Zeit  des  Ceastaativs  (paaeg.  U»') 
bewebt  für  die  frohere  Rtiierseit  vielmehr  das  GegeatbeiL 
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cum\  sagt  Strabon,  'ist  zum  grofsen  Tlieil  eine  Einöde;  wu  sich 
Menschen  finden,  wohnen  sie  in  Llörfern  und  in  Trümmern  früherer 
'Städte;  audi  das'  —  im  roithradatischen  Kriege  von  den  Tbrakem 
TerwQsiete  (2«  287)  —  *Onkei  foo  Dodona  iit  erioachea  wie  dai 


Tbenalieo,  an  sich  eine  rein  helleniache  Landschaft  so  gut  wie  tlmmUm. 
Aetolien  and  Akarntnien^  war  in  der  Kaiseraeit  adminiatrati?  von  der 
ProTinz  Achaia  getrennt  and  stand  unter  dem  Stattlialter  von  Make- 
donien.   Was  von  Nordgriechenland  gilt,  triflTt  auch  auf  Thessalien 

zu.  Die  Freiheit  und  Autonomie,  welche  Caesar  den  Tliessalern  all- 
gemein zugestanden  oder  vielmehr  niclil  entzogen  hatte,  scheint  ihnen 
wegen  Mifsbrauchs  von  Augustus  genommen  wurden  zu  sein,  so  dafs 
späterbin  nur Pharsalos  diese  Rechtsstellung  behalten  bat');  römische 
Colonisten  sind  in  der  Landschaft  nicht  angesiedelt  worden.  Ihren  be- 
aonderen  L»andtag  in  Larisa  behielt  sie,  und  auch  die  städtische  Selbst- 
verwaltung ist,  wie  den  abhängigen  Griechen  in  Achaia,  so  den 
Thessalem  geblieben.  Thessalien  ist  weitaua  die  frachtbarste  Land- 
achaft  der  ganien  Halbinsel  and  fahrte  noch  im  vierten  Jahrhundert 
Getreide  aus;  nichtsdestoweniger  sagt  Dion  von  Prusa,  dab  auch 
der  Peneiea  durch  wflstes  Land  Oiefae,  und  es  ist  in  der  Kaiseraeit  in 


*|  Die  AufFftbaifeii  !■  Do4«u  hakea  dies  Mitift;  alle  Fandttieka 

geboren  der  vorrömUeheD  Bpoehe  ao  mit  Ausnahne  einiger  MUazen.  All«r« 
diigs  hat  ein  Restanrationsbaa  stattgefunden,  dessen  Zeit  sich  niclit  bestimmen 
läfst;  vielleicht  ist  er  gaoz  spät.  VVeou  Hadriau,  der  Ztvs  Juiduvatoq  ge- 
LaDBt  ^ird  (C.  I.  Gr.  1822),  Dodooa  besucht  hat  (Dürr  Reiseo  Hadrians  S.  56), 
so  that  er  es  als  Archäolog.  Gioe  Befragung  des  Orakels  in  der  Kaiserzeit 
wird  nur,  ond  auch  nicht  in  glaubwürdigster  Weise,  berichtet  von  Kaiser 
Jaliaa  CnM«d«rettt  Ust  Md.  3,  21). 

*)  Di«  VwfBgvng  Caesars  basaagaa  Apptaa  b.  e.  2,  88  aad  Plotardl 
Caaa.  48  ond  si«  itiuit  sa  aafaan  aifeaaB  Baricbt  b.  e.  8^  80  nebt  gut; 
dagafan  nennt  Plinias  h.  n.  4,  S,  20  nur  Pharsalos  als  freie  Stadt.  Zu  Augnatat 
Zeit  wurde  ein  vornehmer  Thessaler  Petraeoa  (wabracheiolich  der  Caesarianer 
b.  c.  3,  35)  lebendig  verbrannt  (Plntarch  praec.  per  reip.  19),  ohne  Zweifel 
nicht  durch  ein  Privatverbrecheo,  sondern  nach  Beschlufs  des  Landtags,  und 
es  worden  die  Thessaler  vor  das  Kaisergericht  gestellt  (Sneton  Tib.  8).  Ver- 
Buthlich  gehören  beide  Vorgänge  uod  ebenso  der  Verlust  der  Freiheit  zasanunen. 
Maaaaaaaa»  faia.  Oaaskkht«.    T.  X8 
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(liestT  Landschaft  nur  in  sehr  geringem  Unifang  gemünzt  woi  ilen.  Lm 
die  Iler^tellung  von  Landstrafsen  haben  Hadrian  und  Üiocietian  sich 
bemüht,  aber  auch,  so  viel  wir  sebeOi  von  den  römischen  Kaisem  sie 
allein. 


Makedonien  als  römischer  Verwaltungsbezirk  der  Kaiserzeit  ist, 
verglichen  mit  dem  Makedonien  der  Republik,  wesentlich  verkleinert. 
Allerdings  reicht  es  wie  dieses  von  Meer  zu  Meer,  indem  die  Küste  so- 
wohl des  ägäischen  Meeres  von  der  zu  Makedonien  gehörigen  Landscbafl 
Thessalien  an  bis  zur  Mündung  des  Nestos  (Mesta)»  wie  auch  die  des 
adriatiscben  ?oin  Aoos^)  bis  zum  Drilon  (Drin)  diesem  District  zuge- 
rechnet wurden;  das  letztere  Gebiet,  nicht  eigentlich  makedonisches, 
sondern  illyrisches  Land ,  aber  schon  in  republikanischer  Zeit  dem 
Statthalter  Makedoniens  zugewiesen  (2,  41),  ist  auch  in  der  Kaberzeit 
bei  der  Provinz  geblieben.  Aber  dafs  (»rieclHMiland  südlich  vom  Oela  da- 
von getrennt  wai  d,  wunle  s(  Iku»  gesagt.  Die  Nurdgreiize  gegen  Moesien 
und  die  Ostgieiize  g»'geri  Thrakien  blieben  zwar  insofern  unveraaderl, 
als  die  Provinz  in  der  Kaiserzeit  so  weit  reichte,  wie  auch  das  eigent- 
liche Makedonien  d^r  Ilcpublik  gereicbt  hatte,  das  heifst  nördlich 
etwa  bis  zum  Thal  des  £rigon,  östlich  bis  zum  Flusse  NesU»;  aber 
wenn  in  republikanischer  Zeit  die  Oardaner  und  die  Thraker  und 
sämmtliche  dem  makedonischen  Gebiet  benachbarte  Völkerschaften 
des  Nordens,  und  des  Nordostens  in  ihren  friedlichen  wie  in  ihren 
kriegerischen  Beröhrungen  mit  diesem  Statthalter  zu  thun  hatten 
und  insofern  gesagt  werden  konnte,  dals  die  makedonische  Grenze 
so  weit  reiche  wie  die  römischen  Lanzen,  so  gebot  der  makedonische 
Statthalter  der  Kaiserzeit  nur  über  den  ihm  angewiesenen  nirgemls 
mehr  mit  halb  oder  ganz  unabhängigen  Nachbaren  grenzenden  ßezirk. 
Da  der  Grenzschutz  zunächst  auf  das  in  römische  Botmaüaigkeit  ge- 
langte Thrakerreich  und  bald  auf  den  Statthalter  der  neuen  Prorini 
Moesien  überging,  so  wurde  der  von  Makedonien  seines  Gommandos 
von  vornherein  enthoben.  Es  ist  auch  auf  makedonischem  Boden  in 
der  Kaiserzeit  kaum  gefochten  worden;  nur  die  baril>arischen  Dardaner 

>)  In  d«r  Zeit  der  Repablik  tobtiit  Skodni  m  Makadeaiea  gthSH  n 
habe«  (3,  166);  !a  der  Ktiierzeit  tiid  dies  and  LiMiit  dalaatische  SOitß 
und  nackt  die  fireose  aa  der  Küste  die  ttfiadaaf  des  Dria* 
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am  oberen  Aziot  (Vardar)  brandschatzten  zuweilen  noch  die  friedliche 
Nachbtrprafins.  Ancb  tmi  Miellen  Anflehaiingeii  wird  aus  di«wr 
ftovini  nichu  berichtet 

Von  den  tMlichfiren  grieebiicben  Landsdiafken  entfenit  aich  diese 
nifdlicliate  aowobl  in  dem  nationalen  Fnndament  wie  in  der  Stufe 
der  CivilisatioD.  Wenn  die  eigentlichen  Makedonier  an  dem  Unter- 
lauf  des  Haliakmon  (Vistritzn)  und  des  Axio.s  (Vardar)  his  zum  Strymoii 
ein  ufiiprünglich  griechischer  Stamm  sind,  dessen  Vrrschiedenlieit  vom 
den  südlirlieren  Hellenen  für  die  gegenwärtige  Epoche  keine  Üedeuiung 
mehr  hat,  und  wenn  die  hellenische  Colonisation  beide  Küsten  in 
ihren  Kreia  hineii^eiogen  hat,  im  Westen  mit  Apollonia  und  Dyr- 
rtiachion,  im  Osten  namentlich  mit  den  Ortacbaften  der  Uaibinael 
Chalkidike,  so  iat  dagegen  das  Binnenland  der  ProYint  von  einem 
GewBBmd  nngriechiacher  V6U[er  erfOUt,  das  ?on  den  beatigen  Zu* 
ilioden  auf  dem  gleichen  Gebiet  mehr  in  seinen  Elementen  als  in 
ssioem  Ergehnift  sieh  unterschieden  haben  wird.  Nachdem  die  bis  in 
Äese  Gegend  vorgedrungenen  Kelten ,  die  Skordisker  von  den  Pdd- 
herren  der  römischen  Republik  zurfickgLdriingt  worden  waren,  theilten 
sich  in  das  innere  Makedonien  insbesondere  illyrische  Stämme  im 
Westen  und  .Norden,  thrakische  im  Osten.  Von  beiden  ist  schon  früher 
gesprochen  worden;  hier  kommen  sie  nur  insofern  in  Betracht,  als  dii; 
griechische  Ordnung,  wenigstens  die  städtische,  bei  diesen  Stämmen 
wohl  wie  in  der  früheren')  so  auch  in  der  Kaiserseit  nur  in  be- 
sckrlnktem  HallM  «ngefOhrt  worden  ist.  Ueberall  iat  ein  energischer 
Zog  stidtischer  Entwickelang  nie  durch  das  makedonische  Binnenland 
gegangen ,  die  entlegeneren  Landschaften  aind  wenigstens  der  Sache  nach 
kMun  Aber  die  Dorfwirthschaft  hinausgekommen.  —  Die  griechische 
Mtie  selbst  ist  in  diesem  Königsland  nicht  so  wie  in  dem  eigentlichen 
Hellas  aus  ^idi  selber  erwachsen,  sondern  durch  die  Fürsten  eingeführt 
worden,  die  mehr  Hellenen  waren  als  ihre  Unterthanen.  Welche 
Oestaii  sie  gehabt  bat,  ist  wenig  bekannt;  doch  läist  die  in  Thessa- 


*)  Dia  ttidtiiflbea  GrSsdiiBaao  ia  diesen  Gegmden  aorüerhalb  detdgeBt- 
)khta  Mikedooiens  tragen  gänx  dea  Charakter  eigentlicher  Colooien:  so  die 
>oa  Philippi  im  TbraiierlaDd  und  besonders  die  von  Derriopns  in  Paeonien 
(Liv.  30.  r,.Ti.  fiir  welche  n  letzteren  Ort  aurh  die  specifisch  makedonischen 
Polit^rchtD  inschriftlich  ber.eupl  sind  Inschrift  vom  J.  197  n.Chr.:  i(vr  Ttfo) 
■^U^tiviQm- tPiXlnnov  h  dtQ^toni^  nokiia^uv,  Ducbesae  nnd  Bayet  missiou 
Mt  .\lhos  p.  103). 

18* 
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Innike,  Edessa,  Lete  gleichrnäfsig  wiederkehrende  anderswo  nicht  be- 
gegnende Stadtvorstandschafl  der  Politarchen  auf  eine  roerkiicbe  und 
ja  auch  ao  sich  wahrscheinliche  Verschiedenheit  der  makedoniscbea 
Stadtverfassung  von  der  sonst  in  Hellas  üblichen  schliefsen.  Die  griechi- 
schen Stidte,  welche  die  Römer  Torfanden,  haben  ihre  Organisataoo 
und  ihre  Rechte  behalten,  die  bedeatendste  derselben  Theesalenihf 
auch  die  Freiheit  und  die  Antononüe.  Es  bestand  ein  Bond  imd  ein 
Ijandtag  («m»^)  der  makedonisehen  Stidte,  ihnlieh  wie  in  AdniB 
und  Thessalien.  Erwihnung  verdient  als  ein  Zeugnifs  fOr  die  nach- 
wirkende Erinnerung  der  alten  groben  Zeit,  dafii  noch  in  der  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts  nach  Christus  der  Landtag  von  Makedonien 
und  einzelne  makedonische  Städte  Münzen  geprägt  haben,  auf  denen 
der  Kopf  und  der  Name  des  regierenden  Kaisers  durch  den  Alexanders 
des  Grofsen  ersetzt  sind.  Die  ziemlich  zahlreichen  Colonien  römischer 
Bürger,  welche  Augustus  in  Makedonien  eingerichtet  hat,  Byllis  unweit 
Apollonia,  Dyrrachium  am  adriatischen  Meer,  an  der  andern  Küste 
Dium,  PeUa,  Cassandrea,  in  dem  eigentlich  thrakischen  Gebiet  Philippl, 
sind  sSmmtlich  Altere  griechische  Städte,  welche  nur  eine  AnsahlNeo- 
bAiiger  und  eine  andere  Rechtsstellung  erhielten,  und  lunSciist  im 
Leben  gerufen  durdi  das  BedflrlkiiCi  die  ausgedienten  italischen  Sol- 
daten, für  die  in  Italien  selbst  kein  Plati  mehr  war,  in  einer  dvfliiirtsa 
und  nicht  stsrk  bevAlkerten  Prolins  nntenubringen.  Audi  die  Gewih- 
rung  des  italischen  Redits  erfolgte  gewib  nur,  um  den  Veteranen  die 
Ansiedlung  im  Ausland  zu  vergolden.   Dafs  ein  Hineinziehen  Make- 
doniens in  die  italische  Cullurentwickelung  niemals  beabsichtigt  ward, 
dafür  zeugt,  von  allem  andern  abgesehen,  dai's  Tbessalonike  griechisch 
und  die  Hauptstadt  des  Inendes  blieb.     Danehen  gedieh  Philippi, 
eigentlich  eine  der  nahen  Goldbergwerke  wegen  angelegte  Gruben- 
stadt, von  den  Kaisern  begünstigt  als  Stätte  der  die  Monarchie  detiniüv 
begründenden  Schlacht  und  wegen  der  zahlreichen  an  derselben  be- 
theiligten und  nachher  dort  angesiedelten  Veteranen.  Römische  nicht 
ooloniale  Gemeindeverfassung  hst  bereits  in  der  ersten  KaiserseitStoiN 
erhalten,  die  schon  erwähnte  n&rdlichste  Grenistadt  Makedonieos 
gegen  Hoesien  am  Einflub  des  Erigon  in  den  Azios,  commerdell  «ie 
militärisch  dne  wichtige  Position  und  vermuthlich  schon  in  makedo- 
nischer Zeit  zu  griechischer  Politie  gelangt. 

In  wirthscbaftlicher  Hinsicht  ist  für  Makedonien  auch  unter  den 
Kaisero  von  Staatswegen  wenig  geschehen ;  wenigstens  tritt  eine  be- 
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sondere  Fürsorge  derselben  für  diese  nicht  unter  ihrer  eigenen  Ver- 
waltung stehende  Provinz  nirgends  hervor.  Um  die  schon  unter  der 
Republik  angelegte  Militärstrafse  querdurch  das  Land  von  Dyrrachiuni 
nach  Thessalonike,  eine  der  wichtigsten  Verkehrsadern  des  ganzen 
heicbes,  haben  sich,  so  viel  wir  wissen,  erst  die  Kaiser  des  dritten 
JabcliiiiMierts,  zuerst  Severus  Antoninus  wieder  bemüht;  die  ihr  an- 
fiogenden  Städte  Lyehnidos  am  Ochrida-See  uod  Uerakleia  Lynkestis 
(Bitott«)  iiaben  nie  fiel  bedoatet.  Dennoch  war  Makedonien  wirth- 
ackaftliehbeBaerbeeteUtabGriedienland.  Ea  Abertrilll  daieelbe  weitaus 
an  FrachtbirkMl;  wie  noch  beute  die  Profuu  von  Theaaaloniiie  relativ 
gut  behaut  und  wohl  bevAlkert  ist,  ao  wird  auch  in  der  Reichabeachrei- 
buDg  aus  Gonatanttua  Zeit,  allerdings  ala  Gonatantinopel  schon  bestand, 
Makedonien  zu  den  besonders  wohlhabenden  Bezirken  gerechnet. 
Wenn  für  Arhaia  und  Thessalien  unsere  die  römische  Aushebung  be- 
ireffenden Documeüte  sclilechthin  versagen,  so  ist  dagegen  Makedonien 
dabei,  namentlich  auch  für  die  Kaisergarde ,  in  bedeutendem  Umfang, 
stärker  als  die  meisten  griechischen  Landschaften  in  Anspruch  ge- 
nommen worden,  wobei  freilich  die  Gewöhnung  der  Makedonier  an 
den  regelmÜaigen  Kriegsdienst  und  ihre  vorzügliche  Qualification  für 
denselben,  wohl  auch  die  relativ  geringe  Entwickelung  des  stldtiscben 
Wesens  in  dieaer  Provins  in  Anachlag  au  bringen  aind.  Thesaalonike, 
die  Metropole  der  Provins  und  deren  volkreichate  und  gewerbreichale 
Stadl  dieaer  Zeit,  gleiehfidla  in  der  Utteratur  mehrlhch  vertreten,  hat 
aocb  in  der  potitiachen  Geachichte  durch  den  tapferen  Wideratand, 
seine  Bftrger  in  den  schreckUehen  Zeiten  der  GotheneinfiUe  den 
Barbaren  entgegensetzten  (S.  226),  sich  einen  Ehrenplatz  gesichert 


Wenn  Makedonien  ein  halb  griechisches,  so  war  Thrakien  ein  thiakiM. 
Dicht  griechisches  Land.  Von  dem  groCsen,  aber  fAr  uns  verschollenen 
thrakischen  Stamm  ist  früher  (S.  189)  gesprochen  worden.  In  seinen 
Bereich  ist  der  Hellenismus  lediglich  von  aufeen  gebingl;  und  es  wird 
■icht  ftberflflssig  aein  lunichst  rflckUickend  darsulegen,  wie  oft  der 
Usttenismoa  an  die  Pforten  der  aüdlichsten  Landachaft,  welche  dieaer 
Staaini  inoe  hatte  und  die  wir  noch  nach  ihm  nennen,  bia  dahin  ge- 
pocht und  wie  wenig  er  bis  dahin  im  Binnenland  erreicht  hatte,  um 
dsettich  zu  machen,  was  Hoin  iiitr  nachzuholen  blieb  und  was  es 
uacbgebült  hat.   Zuerst  Philippos,  der  Vater  Alexanders,  unterwarf 
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Thrakien  und  gründete  nicht  h\oh  Kalybe  in  der  Nähe  von  ByzantioD, 
sondern  im  Herzen  des  Landes  die  Stadl,  die  seitdem  seinen  Namen 
tri|;t.  Alexander,  auch  hier  der  Vorläufer  der  rOmischeii  Politik, 
gelangte  an  und  über  die  Donau  und  machte  diesen  Strom  cur  Nord- 
grenze seines  Reiches;  die  Thraker  in  seinem  Heere  haben  bei  der 
Unterwerfting  Asiens  nicht  die  letite  RoQe  gespielt.  Nach  seinen 
Tode  schien  der  Hellespont  einer  der  groben  Mittelpuncte  der  neueo 
Staatenbildung,  das  weile  Gel>iet  von  dort  bis  an  die  Donau  die 
nördlirhf»  Ilälftp  eines  griethischen  Reiches  werden  zu  sollen,  der 
Hesi<lenz  des  ehemaligen  Statthalters  von  Thrakien  Lysimachos,  der 
auf  dem  thrakischen  Chersones  neu  gegründeten  Stadt  Lysim.icheia 
eine  ähnliche  Zukunft  zu  winken  wie  den  Residenzen  der  Marschälle 
▼on  Syrien  und  Aegypten.  Indefs  es  kam  dasu  nicht;  die  Selbständig- 
keit dieses  Reiches  Oberdauerte  den  Fall  seines  ersten  Herrschers  (2Si 
vor  Chr.,  473  Roms)  nicht.  In  dem  Jahrhundert,  welches  von  da  bii 
auf  die  Begründung  der  VonMlfchtstellung  Roms  im  Orient  verging,  ▼er- 
suchten bald  die  Seleukiden,  bald  die  Ptolemaeer,  bald  die  Attalidea 
die  europäischen  Besitzungen  des  Lysimachos  in  ihre  Gewalt  sa 
bringen,  aber  sämnUlirh  ohne  dauernden  Lrtul^'.  I>as  Reich  von  Tylis 
im  flaemus,  \velch»'s  die  Kellen  nicht  l.in^'e  nach  dem  Tode  Alexanders 
ungefälii-  gleichzeitig  mit  ihrer  bledjcnden  Mr'derlassung  in  K](Mna>i'Mi 
im  moesisch -thrakischen  Gebiet  gegründet  hatten«  vernichtete  dit- 
Saat  griechischer  Civilisation  in  seinem  Bereich  und  erlag  selber 
während  des  hannibaliscben  Krieges  den  Angriffen  der  Thraker, 
die  diese  Eingedrungenen  bis  auf  den  letsten  Hann  ausrotteten.  Seit- 
dem gab  es  in  Thrakien  eine  fflhrende  Macht  Aberhaupt  nicht;  die 
zwischen  den  griechischen  Kflatenstidten  und  den  Forsten  der  ein- 
zehien  Stämme  bestehenden  Verhältnisse,  die  ungefähr  denen  tot 
Alexander  entsprechen  mochten,  erläutert  die  Schilderung,  diePolybios 
von  der  bedeutendsten  dieser  Städte  giebt:  wo  die  I]\zantier  gesäet 
haben,  da  ernten  die  thrakischen  Barharen  und  es  hilft  gegen  diese 
weder  das  Schwert  noch  das  Geld;  sch!aL;**n  die  Bürger  einen  der 
Fürsten,  so  fallen  dafür  drei  andere  in  ihr  (iehict  und  kaufen  sie  einen 
ab,  so  verlangen  fünf  mehr  den  gleichen  Jahrzins.  Dem  Bestreben  der 
späteren  makedonischen  Herrscher  in  Thrakien  wieder  festen  Fiiüi 


Hab  uoh  für  Lyilaaekot  die  Doaaa  Reiehsf rent  war,  gekt  ktrvtr 
•na  Pannaias  1, 9, 6. 
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zu  Dassen  und  namentlich  die  griechischen  Städte  derSiidküste  in  ihre 
Gewalt  zu  bringen  traten  die  Römer  entgegen,  theils  um  Makedoniens 
Macbteotwickelung  überhaupt  niederzuhalten,  theils  um  nicht  die 
widitige  iMieb  dem  Orient  fftbrende  *KtaigMtraf8e\  diejenige,  auf  der 
Xenee  nach  Grieeiienland,  die  Sdpionen  gegen  Antiochoe  manchirten, 
in  iluner  ganien  Anidebttang  in  makedonische  Hand  kommen  tu 
btsen.  Sdion  naeh  der  Schlacht  bei  Kynoskephalae  worde  die  Greni- 
linie  ungefähr  so  gezogen,  wie  sie  seitdem  gehliel)on  ist.   Oefler  ver- 
suchten die  beiden  letzten  makedonischen  lleriäc-her  sich  dennoch 
io  Thrakien  sei  es  geradezu  fostzuM'tzen ,  sei  es  dessen  einzelne 
Fürsten  durch  Verträge  an  sich  zu  knüpfen;  der  letzte  Pliilip))os  hat 
sogar  I^hilippopolis  abermals  gewonnen  und  iksatzung  hineingelegt, 
die  die  Odryeen  freilich  bald  wieder  vertrieben.  Zu  dauernder  Fest- 
aetmng  gelangte  weder  er  noch  sein  Sohn,  und  die  nach  der  Auf- 
Ifiaong  Makedoniens  den  Thrakern  von  Rom  eingertamte  Selbstindig- 
keit  zcrstMe,  was  doitetwa  ton  hellenischen  Anfingen  noch  fibrig  sein 
mochte.  Thrakien  selbst  wurde  aum  Theil  schon  in  republikanischer,  * 
entschiedener  in  der  Kaiserzeit  römisches  Lelinsfürstenthum,  dann  im 
J.  46  n.  Chr.  römische  Provinz  (S.  192);  aber  die  Uellenisirung  des 
I^andes  nar   nicht   hinausgekommen  liiier  den  Saum  griechischer 
l*^anz^tädle,  welcher  in  frnhcister  Zeit  sich  auch  um  diese  huste  ge- 
1^1  hatte,  und  im  Lauf  der  Zeit  eher  gesunken  als  gestiegen.  So 
nichtig  und  bleibend  die  makedonische  Colonisation  den  Osten  er- 
griffen, so  schwach  und  vergäuglich  hat  sie  Thrakien  berührt;  Philipp 
und  Alexander  selbst  scheinen  die  Ansiedelungen  in  diesem  Lande 
widerwUtig  vorgenommen  und  gering  geschätzt  zu  haben  Bis 
weit  in  die  Kaiserzeit  hinein  ist  das  Land  den  Eingeborenen,  smd 
die  an  der  KQste  übrig  gebliebenen  fast  alle  hmntergekommenen 
Gfiecbenslädte  ohne  griecliiches  Hinterland  geblieben. 

Dieser  vuii  der  m;)krdonisclien  Grenze  an  bis  zum  taurischen 
Chersunesos  sich  erstreck  ende  Kranz  hellenischer  Städte  ist  s«'hr 
ungleich  geUüchteo.  iui  buden  ist  er  dicht  geschlossen  von  Abdera 

*)  Kalybe  bei  Bjzaütinn  eotstaml  mich  Strabon  (7,  6,  2  p.  320)  ^Pt- 
Ü-77I01'  Tov  'Auvviov  lüi  i  not  r,noTUToi  i  ivrav^rt  l iS in  narjoi;.  Philippopolis 
mU  sogar  oach  dem  Bericht  Theopoinps  (fr.  122  Müller)  als  ITovfjQÖnolts  ge- 
Sribd«t  scio  und  die  enttprecheoden  Coloniitea  eropfaDgeo  habei.  Wis  weaig 
V^rtraiea  diese  Aagaben  a«eh  verdleoee,  so  drSokaa  sie  doeh  io  ihrem  Za- 
MMMiArtfea  das  Botin  y-Bay-Cliarakter  dieser  Griiadugeo  aai. 
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an  bis  nach  Byzantion  an  den  Dardanellen ;  doch  hat  keine  dieser  Städte 
in  spätererZeit  eine  hervorragende  Bedeutung  gehabt  mit  Ausnahme  von 
Byzantion,  das  durch  die  Fruchtbarkeit  seines  Gebietes,  die  eintrig- 
liclie  Thunfischerei,  die  ungemein  günstige  Uandelslage,  dea  Gewerbe- 
fleifs  und  die  durch  die  exponirte  Lage  nur  gesteigerte  und  gestihlle 
TOcbtigkeii  leiner  Bfliger  auch  deo  ecbwertten  Zeiten  der  hcUesii^ea 
Anarchie  xa  trotien  gewalkt  halle.  Bei  iveitem  dflrfliger  häU»  die 
Ansiedelvng  aich  an  der  Westittlste  des  achiranen  Meeres  entwicksU; 
an  der  später  sor  römischen  Profins  Thrakien  gebörigen  war  nar 
Mesemhria  tod  einiger  Bedeutung,  an  der  spSter  moesischen  Odessas 
(Varna)  und  Tomis  (Kustendsche).  Jenseit  der  Donaumüadung  nod 
der  römischen  Reichsgrenze  an  dem  Nordgestade  des  Pontus  lagen 
mitten  im  Barbarenland  TyraM  und  Olbia;  weiterhin  machten  die 
alten  und  grofsen  griechischen  Kaufslädte  in  der  heutigen  Krim  Qera- 
kleia  oder  Chersonesos  und  Pantikapaeon  einen  stattlichen  SchluTsstein. 
Alle  diese  Ansiedelungen  genossen  des  römischen  Schutzes,  seit  die 
Römer  überhaupt  die  Vormacht  auf  dem  griechisch-asiatischen  Coo- 
tinent  geworden  waren,  und  der  stariMArm«  der  das  eigentliche 
hdleniscfae  Land  oft  schwer  traf,  Terhinderte  hier  wenigileM 
Katastrophen  wie  die  Zerstörong  von  Lysimacheia.  Die  BescfaAtiang 
dieser  Griechen  gehörte  in  republikaniseher  Zeil  an  den  Obliegenheilea 
tbeils  des  Statthalters  Ton  Makedonien,  theils  des  Ton  Bühynien,  seil 
auch  dies  römisch  war;  Byzantion  ist  später  bei  Bithynien  geblieben'). 


>)  Doch  reicht  die  aürdliehe  bcMtrahiteke  Linie,  die  vi«lleicht  rSaiich 
Ut,  bis  Dach  Tyra  (S.  206). 

')  Dafs  Byzantion  noch  in  traianischer  Zeit  ooter  dem  Statthalter  voo 
Bithynieo  stand,  folgt  aus  Pliuius  ad  Trai.  43.  Aus  den  Gratalatioaeo  der 
Byzantier  an  die  Legaten  vod  Moesiea  kann  die  ihrer  Lage  nach  kaum 
mögliche  Zugehörigkeit  zu  dieser  Statthalterschaft  oicht  geschlossen  werdea; 
die  B«d«hiu9ee  m  im  Statthalter  vm  MettieB  erkttree  ai«k  m  to  BtiM»- 
verbbdaDgm  der  Stadt  mit  dea  Beeeiidea  Hafeaplitsea.  DaDi  Bjsaas  each 
in  J.  5S  «ater  den  Seaat  ttaad,  alte  alefct  n  Thrafclea  gehirte»  geht  aas  IMlit 
aaa.  12,  62  hervor.  Zugebarigkeit  an  Makedooien  unter  der  Republik  besaift 
Cicero  (in  Pis.  35,  86  de  prov.  cons.  4,  6)  nicht,  da  die  Stadt  daaiala  frei  war. 
Diese  Freiheit  scheint  \^ie  bei  Rhodos  oTt  gegeben  und  oft  genomnen  zn  sein. 
Cicero  a.  a.  0.  spricht  sie  ihr  zu;  im  J.  53  ist  sie  tributpQichtig;  Plioias 
(h.  n.  4,  11,  46)  rührt  sie  als  freie  Stadt  auf}  Vespasiaa  entzieht  ihr  die  Fraikeit 
(Sueton  Vesp.  b). 
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Im  Uebrigen  ging  in  der  Kaiserzeit  nach  Einrichtung  der  Stattballer- 
Schaft  Toa  Moesien  und  spiter  deqenigen  ton  Thrakien  die  Scbuti- 
leiiUiDg  auf  diese  über. 

Schatz  und  Gunst  gewährte  diesen  Griechen  Rom  von  jeher;  aber 
WB  die  AudeluinBg  des  HeUenitBiiia  bat  weder  die  Republik  noch  die 
früiare  Kaiaeneit  aich  beniaht').  Naehdem  Thrakien  römiaeh  ge- 
Warden  war,  iai  ea  in  Landkreiae  eingetbeilt  worden*);  und  bia  tM 
an  daa  Ende  dea  eraten  iabrhunderta  iat  dort  keine  Stadtanlage  zu 
leneichnen  mit  Ausnahme  zweier  Pflanzstädte  des  Gaudius  und  des 
Vespasianus,  Apri  im  Binnenland  niclit  weit  von  Perinthos  und 
Deultus  an  der  nördlichsten  Küste  Domitian  hat  damit  begonnen 
griechische  StadlveifasMiii^'  im  Binnenland  einzuführen,  zuerst  für 
die  Laudci^haupli^tadt  Philippopolis.  Unter  Traianus  erhielten  eine 
Reibe  anderer  ihrakiscber  Ortschaften  das  gleiche  Stadtrecbl:  Topeiros 
ODweit  Abdera»  Mikopolia  am  Meatoa,  HotinopoUa  am  Uebroa,  Pautaiia 


Dies  verborgt  das  PeUea  m  MSaieii  d€r  thnkiachen  Biuautidte, 
«akht  uch  Metall  uU  Stil  la  die  Utere  Zelt  geaetit  werdea  kSaatea.  Dafs 
fkn  Aaiahl  thrakliekar,  beaeaden  edrf  slaeker  FSratea  saai  Thell  aekea  ia 
recht  früher  Zeit  geprägt  haben,  beweist  aar,  dafa  aie  über  RSataaplütae 
•it  griechis^r  oder  halbgriaehiaeher  Bevölkeroog  geboten.  Ebenso  wird  auch 
m  artheilen  sein  aber  die  gunx  vereinzelt  stehenden  Tetradrachmen  der 
*Tbraker'  (Sallct  num.  Zeitschrift  3,  241).  —  Auch  d  ie  im  thrakiücheo  Biuueu- 
land  i^efundenen  laschriften  sind  durchgao^if^  aus  römischer  Zeit.  Das  in 
Beasapara,  jetzt  Tatar  Bazardjik  westlich  vuu  Philippopoiis  von  Dumuut  (iuscr. 
U  Ia  Thrace  p.  7)  gefundene  Deeret  einer  nicht  feaanatea  Stadt  wird  freilich 
ia  gata  ■akedealaahe  Zeit  geaetst,  aber  aar  aaeh  deai  Charafclar  der  Sehrih, 
«Heber  Tlellelckt  trigt. 

')  Die  fnafiig  Strategien  Tbrakieaa  (PUaloa  b.  a.  4, 11,40;  Ptolemaeo« 
3,  II,  6)  sind  nicht  Militärbezirke,  sondern,  wie  dies  oamentUeb  bei  Ptole- 
meos  dentiich  hervortritt,  Landkreise,  die  sich  mit  den  Stämmen  deckrti 
(OT^McTi^Ya  jMaiJixrj,  Biaaixrj  u.  s.  w.)  und  Gegensatz  zu  dcu  Stadteu  biideu. 
Die  Beteich  Duu^  ai{)uxrQ'og  hat,  ebenso  wie  praetor y  ihrea  ursprünglich  miii- 
tirisehea  Werth  später  eingebüfst.  liier  liegt  wohl  zunächst  die  AoaluKic 
Ten  Aegypten  ao  Grunde,  daa  ebenao  in  Stadtgebiete  anter  städtischen  Magi- 
Mea  aad  Ia  Laadkreiae  aater  Stretefea  lerleL  lEia  at^ai  r^os  Uattat^s  ntg\ 
l%r«e»  aaa  HMaehar  Zeit  ^  epigr.  H  p.  261 

*)  In  Dealtaa^  der  aatowfti  Flairia  PmeU  JlmWIiwaiaBt,  wardaa  VeCaraaan 
4er  8.  Legion  versorgt  (C.  1.  L.  VI,  3828).  Plaviopolis  aaf  dem  Chersonea, 
^  alte  Coela,  iat  gewifs  nicht  Colonie  gewesen  (Plinia«  4,  11,  47),  sondern 
gebört  zu  der  eigeuartigen  Ansiedlang  des  Kaiacrgeaiadea  aaf  dieaeai  Do- 
»«Aialbeaiu  (£ph.  epigr.  V  p.  82). 
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bei  Kostend il,  Serdica  jetzt  Sofia,  AugusU  Traiana  bei  Ait-Zagora,  MB 
(Weites  Nikopoiis  am  nördiicbeD  Abhang  des  Haemos*),  auCMTden 
an  der  KOste  Traianopolis  an  der  UebrosmOndang;  ferner  unter 
Hadrian  Adrianopolis,  das  heutige  AdrianopeL  AUe  diese  Slidle  warea 
nicht  Golonien  von  AoslSndem,  sondern  nach  dem  von  Augustos  k 
dem  epirotiscben  NikopoHs  aufgestellten  Master  tusammengefafste 
griechisch  organisirte  Politien;  es  war  eine  Civilisirung  und  Helle- 
nisirung  der  Provinz  von  oben  herab.  Ein  ihrakischer  Landtag  be- 
stand seitdem  in  Pliilip)K)|)olis  elienso  w  ie  in  den  eigentlich  griechischen 
Landscharten.  Dieser  letzte  Trieb  des  Hellenismus  ist  nicht  der 
scliwächstc.  Das  I^and  ist  reich  und  anmuthig  —  eine  Münze  der  Stadt 
Pautaüa  preist  den  vierfaclien  Segen  der  Aehren,  der  Traahen,  des 
Silbers  und  des  Goldes;  und  Philippopolis  sowie  das  schöne  Tbsl  der 
Tundja  sind  die  Heimath  der  Rosensucht  und  des  Rosendls  —  und  die 
Kraft  des  thrakischen  Schlages  war  nicht  gebrochen.  Es  entwkkelle 
sich  hier  eine  dichte  und  wohlhabende  Bevölkerung;  der  starken  Aus- 
hebung in  Thrakien  wurde  schon  jk'edacht  und  in  der  Thäligkeit  der 
städtischen  MünzstiittiMi  stehen  für  diese  Epoche  wenige  Gebiete 
Thrakien  gleich.  Ais  Philiiipopolis  im  J.  251  den  Gothen  erlag  iS.  219), 
soll  es  hunderttausend  Einwohner  gezählt  haben.  Auch  die  energische 
Parteioabme  der  Byzantier  für  den  Kaiser  des  griechischen  Ostens 
Pescennius  Miger  und  der  mehrjährige  Widerstand,  den  die  StMit 
noch  nach  dessen  Untengang  dem  Sieger  entgegenstellte,  aeigen  die 
Mittel  und  den  Muth  dieser  thrakischen  StSdter.  Wenn  die  Byantier 
auch  hier  unterlagen  und  sogar  eine  Zeitlang  ihr  Stadtrecht  einbfibteOt 
80  sollte  bald  die  durch  den  Aufschwung  des  thrakischen  Landes  sieb 
vorbereitende  Zeit  eintreten,  wo  llyzantion  das  neue  hellenische  Kom 
und  die  Uauptresidenz  des  uiugewaudelteu  Kelches  ward. 

1)  Diese  Stadt  NtxonoUs  17  nt^  jiTftw  des  Ptolemaaot  3,  11,  7,  II*- 
itonoXis  Tf^^Iarffop  der  Mtbieii,  do  heutige  Nikop  tn  der  JMtre,  gebfirt 
geognpbiteh  tn  Uaternoetiea  ud,  wie  die  StttthaitarMae«  der  UUm 
saigen»  leit  Severai  amb  admiaMtrativ;  aber  niekt  bleb  führt  Ptoleaaaet 
bei  Thrakien  aaf,  soadera  die  Fondarte  der  hadriaaliebea  Teimiaalsttiie 
C.  I.  L.  III,  736  vgl.  p.  992  scheinen  et  ahenfalls  za  Thrakien  zo  ttellea. 
Da  diese  ßriechische  Hiooenstadt  weder  zu  den  lateinischen  StadtgemeindeB 
l'ntermoesicns  noch  zu  Hein  ynivov  des  nioesischen  Ponhis  passte,  ist  sie  bei 
der  ersten  (Jrduung  der  Verhältnisse  dem  xotvör  der  Thraker  zu^ewiesfn 
worden.  Später  tuai's  sie  freilich  einem  oder  dem  andern  jener  niocaiichea 
Verbände  angeschlossen  worden  sein. 
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Id  der  benachbarten  Provinz  Untermoesien  hat  sieb,  freilich  in  Uot«rmo»> 
geringeran  Habe,  eioe  ähnliche  EntwiGkelmig  volliogeo.   Die  grie- 
cfaitchen  KOsleostidta«  deren  Metropole  wenigstens  In  rftmiseher  Zeit 

Tonus  war,  worden,  wahndieinlich  bei  Constituirung  der  römischen  '^}"^\»,  vo<i 

der  linlu- 

Provins  Moesien,  zasammengefarst  als  'Fänfstädtebund  des  linken  Ufers  ^^^^ 

des  schwarzen  Meeres'  oder,  wie  er  auch  sich  nennt,  'der  Griechen', 
da»  heifst  der  Griet  hen  dieser  Provinz.  Spater  ist  als  sechste  Sladt 
die  unweit  der  knsle  an  der  llirakischen  Grenze  von  Traian  angelegte 
und  gleicli  den  thrakischen  griechisch  geordnete  Stadt  Markinnopolis 
diesem  Bund  angeschlossen  worden  l^ais  die  Lagcrsiädte  am 
Donaaufer  und  überhaupt  die  im  Binnenland  von  Rom  ins  Leben  ge- 
mfenen  Ortschaften  nach  italischem  Master  eingerichtet  wurden,  ist 
firüher  bemerkt  worden;  Untermoesien  ist  die  einsige  durch  die 
Spradigrense  durchschnittene  rdmiscbe  Provinz,  indem  der  tomita- 
Bische  Städteband  dem  griechischen,  die  Donaustädte  wie  Durostorum 
und  üescus  dem  lateinischen  Sprachgebiet  angehören.  Im  Uebrigen 
gilt  von  diesem  moesisclien  Sladtei)und  wesentlich  das  (ilciche,  was 
über  Thrakien  benierkt  ward.  Wir  haben  eine  Schilderung  von  Tomis 
aus  den  letzten  Jahren  des  Augustus,  freilich  von  einem  dahin  zur 

*)  Das  xoirr,yjT,g  IT(rr(cnö).Ho;  liuilet  sirh  auf  einer  Inschrift  \  nu  Odcssos 
C.  I.  Gr.  2056c,  die  füglich  der  früheren  Kaiserzeit  augehürcu  kauu,  die  poii- 
tiidbe  H«xapoUs  auf  zwei  iDfehriflen  von  Tonis  wihrscheiDlich  iet  1.  Jihrh. 
B.  Cftr.  (Manioardt  Staatoverw.  1>  S.  806;  HiraebfeM  areh.  epigr.  Mitth.  (>,  22). 
Die  BejMp«lls  mmü  auf  jedea  Fall,  wmI  daoaeh  wahraeheioUeh  aoch  die  Peeta- 
foligy  Bit  dea  rSnieeheB  Previnxialgreeiea  to  BiaUanf  gebracht  werdea,  das 
heilst  die  fiieehischeD  Städte  Uotermoesiens  in  sich  schliersen.  Diese  finden  sich 
anch,  wenn  man  den  sichersten  Führcra,  den  Münzen  der  Kaiserzeit  folgt.  Münz- 
stätten (vonNikopolis  abgesehen,  S.  2S2  A.)  giebt  es  in  Uotermoesien  sechs :  Istros, 
Tomis,  Kallatis,  Diooysopolis,  Odessos  und  Markianopolis ,  und  da  die  letzte 
Stadt  von  Traian  gegründet  ward,  su  erklärt  sich  duniit  zugleich  die  Peotapolis. 
Tyra  und  Ulbia  haben  schwerlieh  dazu  gehört;  wenigstens  zeigen  die  zahl- 
reichen und  redseligen  Denkmäler  der  letzteren  Stadt  nirgends  eine  xVnkuüpfuug 
aa  diesea  Stadtebuad.  Koivov  riur  'Eklrivuv  heilst  derselbe  auf  einer  lasebrift 
Teaüa,  welche  ieh  hier  wiederhole,  da  sie  bot  ia  der  atbenischeo  Paodora 
Twa  1*  Jiiai  1869  gedraekt  ist:  !<f/a^  xvxn*  Xath  rc^  SoHvnt  vif  9^qtn^atf^ 
fmiiSi  auA  nS  loftn^it»  ^iftm  t^s  Itifmgot^twtK  fOftQomolfms  irnl  «  rot 
fAmpiftov  IToviov  T6fitt»t  T09  novftt(>xnv  TlQktoxiov  ^Avviav\h]v  aq^avta  rot 

oa/Kvor,  Tfiv  dt'  oniMV  xaX  7njvmy^a](w  fvd6$cas  tfiiorufiiav  fir)  dtaltttoiftmf 

mXXa  xai  ßoilntriv  xal  riSv  no(or(v6vra>v  4»Xaßt«i  AVaf  noXfoHy  xal  t^V 
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Strafe  Verbannten,  aber  sicher  im  Wesentlichen  getreu.  Die  Bevölke- 
niDg  besteht  zum  gröfseren  Tbeii  aus  Geten  und  Sarmateo;  sie  trageo, 
wie  die  Daker  auf  der  Traianniale«  Pelie  und  Hoseo,  langes  flattflfn- 
des  Hmut  QDd  den  Bart  ungetdioraii,  ench«iiMii  auf  der  Strafse  ta 
Pferde  und  mit  dem  Bogen  bewaflbet,  den  KOcber  aaf  der  Schnller, 
das  Messer  Im  Gfirtel.  Die  wenigen  Griechen,  die  unter  ibnem  aidi 
finden,  haben  die  barbarisehe  SRte  angenommen  mit  EinsehluISi  der 
Hosen  und  wissen  ebenso  gut  oder  besser  getisch  als  griechisch 
sich  auszudrücken;  der  ist  verloren,  der  sich  nicht  auf  getisch  ver- 
ständlich machen  kann  und  kein  Mensch  versteht  ein  Wort  laleiniscli. 
Vor  den  Thoren  hausen  räuberische  Schaaren  der  verschiedensten 
Volker  und  ihre  Pfeile  fliegen  nicht  selten  über  die  schütiende 
Stadtmauer;  wer  seinen  Acker  zu  bestellen  wagt«  der  thut  es  mit 
LebemgeCibr,  und  pflflgt  bewaffnet  —  war  doch  um  die  Zeit  von 
Caesars  Dietatur  bei  dem  Zuge  des  Burebtsta  die  Stadt  den  Barbaren 
in  die  Hinde  gefallen  und  wenige  Jahre,  bevor  jener  Verbannte 
nach  Tomis  ksm,  wflhrend  der  dalniati8cb-|»nnonisdiea  Insarreetion 
über  diese  Gegend  abermals  die  Kriegsfurie  iiingebrausL  Zu  diesen 
Erzählungen  passen  die  Münzen  und  die  Inschrillen  derselben  Stadt 
insofern  wohl,  als  die  Metropole  des  linkspontischen  Städtebundes 
in  der  vorromischcn  Zeit  kein  Silber  geschlagen  hat,  was  manche 
andere  dieser  Städte  tbaten,  und  dals  Oberhaupt  Mäusen  wie  In- 
schriften aus  der  Zeit  vor  Traian  nur  vereinielt  begegnen.  Aber  im 
2.  und  3.  Jahrhundert  ist  sie  umgewandelt  und  liann  aemllch  mit 
demselben  Becht  eine  Grflndung  Traians  heifiien  wie  das  ebenlUls 
rasch  su  bedeutender  Entwicfcelung  gelangte  Markianopolis.  Die  früher 
(S.  207)  erwähnte  Sperrung  in  der  Dobrudscha  diente  zugleich  ab 
Scbutzmauer  für  die  Stadt  Tomis.  Hinter  <lieser  blühten  daselbst 
Handel  und  Schiffahrt  auf.  Es  gab  in  der  Stadt  eine  Genossen- 
schaft alexandrinischer  Kanfleute  mit  ihrer  eigenen  Serapiskapelle 
in  Diunicipaler  Freigebigkeit  und  municipaler  Ambition  steht  die 

M  Das  zeigt  die'  merkwürdige  Inschrift  bei  Allard  (U  Balgmrie  Orientale. 
Paris  1863)  S.  263:  Qfto  utyalto  £aQan[i^i  xal]  roTg  avrvaoii  9foif  [xal  id 
av]ToxQaTo^i  T.  AiUto  ^^SQirtr[ui  l^vrMvdvto  JEtßaaxw  Eüafß[(Z]  *al~M.  Avqt^- 
Xita  OvijQfo  'KaiaoQt  KaQntojv  ldvox'ß{tuvo<:  tw  ofxw  löiy  jiXtiai'^Qftav  ibv 
ßotfiov  (x  Jiuy  iJiüiV  av^^xtv'^  hovs  xy'  [urji'oe]  't'agfAOV^l  a'  Ini  it^(<ov 
K)fiqvoitov  toS  »al  JSa^niwos  lfToXv]fivov  loü  xal  Aov\ytit'ov],  Die  Sdiiffer» 
giMs  v«ft  TobIi  begesoet  M«brfaeli  {■       luokrifteo  der  Siddt 
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Stadt  hinter  keintr  griechiicliea  MitteUtadt  zurfick;  sweiipniGbig 
mH  m  aach  jetit  noch,  ab«r  in  der  Weite,  dab  neben  der  tof 
den  Mftnien  immer  festgeliaHenen  griedütchen  Sprache  hier  an  der 
Grenie  der  beiden  Reichssprachengebiete  auch  die  kteiniscbe  fielfech 
lelbet  auf  AtTentHcben  DenkmSlern  angewendet  wird. 

Jenseit  der  Heichsgrenze  zwischen  der  Donaumiindung  und  der  Tjt%. 
Krim  hatte  der  griechische  Kaufmann  die  Küste  wenig  besiedelt;  es 
gab  hier  nur  zwei  namhafte  griechische  Städte,  beide  vonMileLos  aus  in 
ferner  Zeit  gegründet,  Tyra  an  der  Mündung  dea  gleichoamigen  Flusses, 
dea  heutigen  Dnjestr,  und  Olbia  an  dem  Busen,  in  welchen  der 
Beriathenea  (Dojepr)  und  der  Hypania  (Bug)  fallen.  Die  verlorene  Stel- 
hmg  dieser  Hellenen  unter  den  sie  amdringenden  Barbaren  in  der 
Diadochenssit  aowohl  wie  wihrend  der  Vorherrschaft  der  rftmischen 
RepaMik  ist  Mher  (2,  273)  geschildert  worden.  Die  Kaiser  brachten 
Hülfe.  Im  J.  56,  also  in  dem  musterhaften  Anfang  der  neroniscben  Re- 
gierung ist  Tyra  zur  Provinz  Moesien  gezogen  worden.  Von  dem  ent- 
fernteren Olbia  besitzen  wir  eine  Schilderung  aus  Iraianischer  Zeit^):  oum. 
die  Stadt  blutete  noch  aus  ihren  alten  Wunden;  die  elenden  Mauern 
umschlossen  gleich  elende  Häuser  und  das  damals  bewohnte  Quar- 
tier füllte  einen  kleinen  Theil  des  alten  ansehnlichen  Stadtringes,  Ton 
dem  emielne  Abfig  gebliebene  ThArme  weit  hinaus  anf  dem  wflsten 
Felde  standen;  in  den  Tempeln  gab  es  kein  Götterbild,  das  nicht  die 
Spuren  der  Barbarenllttste  trug;  die  Bewohner  hatten  ihr  Hellenen- 

0  Dss  stau  kdviiite  ud  oft  lerstfirta  Olbia  erlitt  oaoh  dar  Aagaba 
Diaa  (Barjath.  p.  7S  B.)  etwa  160  Jakra  vor  saiaar  Zait,  das  heifst  etwa  vor 
den  J.  100  a.  Ckr^  abo  wahraeheialieh  bei  dem  Zag  das  Barabiata  (3»  304)b 

die  letxte  uod  schwerste  Eroberuof  (Tijv  Ttltvtatav  xa\  /nfyiarrjv  aXoHliv). 
Eilav  iif  tihrt  Dioo  fort,  xal  lavrtjv  rirai  xal  jus  allag  rag  iv  tois 
ttftiaitQotf  lov  rioviov  nolHt  I^^XQ^  'AnolXtüvlaq  (Sozopolls  oder  Sizebolu, 
die  Ift/.te  uambattp  Gi iechenstadt  an  der  pootischea  Westküste)*  od^tv  6r)  xal 
ai^üÖQu  jannvu  tu  n{tdyfiaia  xaifatri  luiv  latin  'K).Xr,\OiV,  twv  ukv  ovxiji 
Oirotxtaittujuiv  nolioiVi  tiuy  6i  (faviojg  xut  kov  uktiaitov  ßa^^uQiüV  lis 
»itaf  ov^^vimatv.  Der  ^Qu$t  voroehme  Stadtbürger  ausgeprägter  iooischer 
PbyiiogooBie,  daa  IMob  daaa  begegnet,  waleher  saUraiahe  Samtaa  arsehlageu 
•dfr  gafaagaa  hat  vad  awar  daa  Phokylidoa  aicbt  kaaat,  ahar  daa  Hoaiar  aas- 
«ndi(  watr«,  trift  Maalal  aad  Hoaaa  aaah  Skythaaart  aad  daa  Mesaar  im 
€art  Dia  Stadlkirgar  alle  tragaa  laagas  Haar  aad  laagaa  Bart  und  aar  aiaar 
beides  geschoren,  was  ihm  alsZeiekeo  sarviler  Haltoog  yegaa  dlaBb'mer  ver- 
dacht wird.  Also  ein  itkrbaadart  apitar  aak  aa  dort  gaaa  ao  aaa,  wia  Ovi- 
diu  ToBUs  adiUdert. 
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thum  nichl  vergesBen,  aber  sie  trugen  und  schlugen  sich  nach  Art  der 
Skythen,  mit  denen  sie  tftglich  im  Gefeohi  legen,  ü^n  so  oft  wie  bü 
griechischen  nennen  sie  sidi  mit  ekythischen  Namen,  das  heUrt  ail 
denen  der  den  Iraniem  Tenrandten  sarmatischen  Stimme  M;  it  hi 
Kttnigshause  selbst  ward  Sauromates  ein  gewdbniicher  Name.  Ihr 
Portbeslehen  selbst  halten  diese  Städte  wobl  weniger  der  eigenen 
Kraft  zu  danken  als  dem  guten  Willen  oder  vielmehr  dem  eigenpo 
Interesse  der  Kiiigehorenen.  Die  an  dieser  Küste  sitzenden  Völker- 
schaften waren  weder  im  Stande  den  auswärtigen  Handel  aus  eigenen 
H)mporien  zu  führen  noch  mochten  sie  ihn  entbehren;  in  dm 
hellenischen  KOstenstädtea  luiuflen  sie  Sali,  iUeidnngstucke,  Wein 
and  die  dfilisirteren  Fürsten  schfltzten  einigermaßen  die  Fremden 
gegen  die  Angriffe  der  eigentlichen  Wilden.  Die  früheren  Regenten 
Roms  müssen  Bedenken  getragen  haben  den  schwierigen  Schutt  dieaer 
entlegenen  Niederlassung  zu  übernehmen;  dennoch  sandte  Pius,  ab 
die  Skythen  sie  wieder  einmal  belagerten,  ihnen  römische  llülfstruppen 
fiosporut.  und  zwant;  die  IJai  baren  Fl  ieden  zu  bii'len  und  Geifseln  zu  stellen. 
Durch  Severus,  von  «lern  an  Olbia  Münzen  mit  dem  Bildnifs  der 
römischen  Herrscher  schlug,  mufs  die  Stadt  dem  Reiche  geradezu 
einverleibt  worden  sein.  Selbstverständlich  erstreckte  sich  diese 
Annectirung  nur  auf  die  Stadtgebiete  seihst  und  ist  nie  daran  ge- 
dacht worden  die  barbarischen  Umwohner  Tyras  nnd  Olbias  unter 
das  römische  Scepter  zn  bringen.  Es  ist  schon  bemerkt  worden 
(S.  217),  dafs  diese  StSdle  die  ersten  waren,  welche,  vennuthlich 
unter  Alexander  (f  235),  dem  beginnenden  Gothensturro  erlagen. 

Wenn  auf  dem  (lonlinent  im  Norcb'U  des  l*uutus  die  Griechen 
sich  nur  spärlich  angesiedelt  hatten,  so  war  die  grofse  aus  dieser  Küste 
vorspringende  Halbinsel,  die  taurisclie  Chersonesos,  die  heutige  Krim, 
seit  langem  zum  groCMsn  Theil  in  ihren  Händen.  Getrennt  durch  die 
Gebirge,  welche  dieTaurier  inne  hatten,  waren  die  beiden  Mittelpunkte 
der  griechischen  Niederiassung  auf  ihr  am  westlichen  Ende  die  dorische 
freie  Stadt  Herakleia  oder  Chersonesos  (Sevastopol),  am  östlichen  das 

>)  6an  ftwSkiH^  heifrt  der  Vater  tkytUsch,  der  Soha  grieaUMk  «4« 

aoch  amgekebrt;  «im  Beispiel  verseiehoet  eine  uter  oder  naeh  TrtUa  i^etefxte 
lotehrift  von  Olbia  (C.  I.  Gr.  2U74)  sechs  Stnteseo  M.  Ulpius  Pyrrhns  Sobt 
des  Arseaaches,  Dfioetrios  Sohn  des  Xessagaros,  Zoilos  Soho  des  Arsakes, 
Badakes  Sohn  des  [UdM|Moo,  £pikrttet  SoJia  dea  Koxoro«,  Ariatoa  Sokm  des 
Vargadaiei. 
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Ftateotbum  fwiPüntiliapteaii  oder  Bosporus  (Kertsch).  EöDigMhbra* 
dales  lulle  auf  der  Hobe  seioer  Ibcht  beide  Tereiiiigt  and  bier  sieb 
dB  zweites  Nordreieb  gegründet  (2,  273),  das  dann  nach  dem  Zu- 
tammenbrnch  seiner  Herrschaft  als  einziger  üeberrest  derselben 

seiüprn  Sohn  und  Mörder  Pharnakes  verblieb.  Als  dieser  während  des 
Krieges  zwischen  Caesar  und  Ponjpeius  versuchte  die  väterliche  Herr- 
äcliaft  in  Kleinasien  wieder  zu  gewinnen,  hatte  Caesar  ihn  besiegt  (3, 429) 
lind  ihn  auch  des  bosporanischen  Reiches  verlustig  erklärt*  in  diesem  AMs^fot. 
hatte  inzwischen  der  von  Pharnakes  daselbst  zurückgelassene  Statt- 
halter Asandros  dem  Kdnig  den  Gehorsam  aufgekündigt»  in  der  Hoff- 
nnag,  durch  diesen  Caesar  erwiesenen  Dienst  selbst  das  KAnigtbnm 
so  erlangen.  Als  Pharnakes  naeh  der  Niederlage  in  sem  bosporani- 
sdieB  Rdeb  suHkckkam,  liemicbtigte  er  swar  luniehst  sich  wieder 
seiner  Hauptstadt,  unterlag  aber  schlierslich  und  (ifl  tapfer  fechtend 
III  der  letzten  Schlacht,  als  Soldat  wenigstens  seinen)  Vater  nicht  un- 
gleich. Im  die  Nachfolge  stritten  Asandros,  der  thalsächlich  Herr 
des  Landes  war,  und  Mithradates  von  Pergamon,  ein  tüchtiger  Oflizier 
<  <H>>ars.  den  dieser  mit  dem  bosporanischen  Fürstentbum  belehnt 
hatte;  beide  suchten  zugleich  Anlehnung  an  die  bisher  im  Bosporus 
herrschende  Dynastie  und  den  groften  Bfitbradates,  indem  Asandros 
sich  mit  der  Tochter  des  Pharnakes  Dynamis  Termiblte,  Milhradates, 
einem  pergameniscben  Bürgerhaus  entsprossen,  ein  Bastardsohn 
des  grofsen  Mithradales  Eupator  zu  sein  behauptete,  sei  es  nun, 
dafs  dieses  Gerede  die  Auswahl  bestimmte,  sei  es,  dafs  es  zur  Kecht- 
fertigung  der  Auswahl  in  Umlauf  gesetzt  ward.  Da  Caesar  selbst 
zunächst  durch  wichtigere  Aufgaben  in  Anspruch  genommen  war,  so 
entschieden  zwischen  dem  legitimen  und  dem  illegitimen  Caesarianer 
die  Waffen,  und  zwar  wieder  zu  Gunsten  des  letsteren;  Mithradales 
fiel  im  Gefecht  und  Asandros  blieb  Herr  im  Bosporus.  Er  vermied 
es  anfSnglicfa,  ohne  Zweifel,  weil  ihm  die  Bestätigung  des  Lehns- 
herrn fehlte,  sich  den  Königsnamen  beizulegen  und  begnAgte  sich 
mit  dem  auch  Ton  den  Siteren  Forsten  Yon  Pantikapaeon  geführten 
AreboDlentitel ;  aber  bald,  wahrscheinlich  noch  von  Caesar  selbst,  er- 
wirkleer die  Bestätigung  seiner  IJerrschaflundden  königlichen  TiteP). 

>)  0«  AseadMS  teia  ArekMtrt  wahrtekdnliek  sefc«B  vm  mUimi  Abfall  47 
v«a  Pharaakaa,  aJi»       Sumnr  dea  i.  707  gasiklt  hat  ond  bereiU  im  4.  Jahre 
sfioer  Rf^niaf  te  KSoigititel  aoniul,  io  kaaa  diaaea  Jahr  Püglicb  auf  Herbai 
MIUQ  setetit  werdee,  die  Beatütagiag  also      GaaMr  erfelgt  aeia.  Aateaias  a/t 
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tT/16  Bei  seinem  Tode  (737/8  Roms)  hiDterliefs  er  sein  Reich  der  Gemahlin 
Dynarois.  So  stark  war  imnier  noch  die  Macht  der  Erbfolga  imd  det 
roithradatiaehen  Nameoi,  dab  sowohl  ein  gewisaer  Scriboniamit,  dar 
sanichal  Aaaodroa  Stelle  eimonehinen  fennchte,  wie  nach  ihn  dar 
ptoiMoo.  König  Polemon  von  Pontus,  dem  AngnaUia  daa  boaporantadie  M/k 
zusprach,  mit  der  Uebemahme  der  Herrschaft  ein  EhebOndnirs  mit  der 
Dynamis  verbanden;  überdies  behauptete  jener  selber  ein  Enkel  de» 
Mithradates  zu  sein,  während  König  Polemon  bald  nach  dem  Tode  der 
Dynamis  eine  Enkelin  des  Antonius  und  somit  eine  Verwandte  des 
Kaiserhauaea  heiratheie.  Nach  seinem  frühen  Tode  —  er  Üei  im 
Kampfe  gegen  die  Aspurgianer  an  der  asiatischen  Küste  —  folgten 
aeine  nnmOndigen  Kinder  ihm  nicht  und  aach  seinem  gleichnamige 
Enkel,  denKaiaerGaina  troti  aeinesKnabenaUers  im  J.  38  in  die  beidea 
FOfstenthömer  aeines  Vateis  wieder  einaettte,  blieb  das  bosporaniache 
Di«  ■•i»to-  nicht  lange.  An  seiner  Stelle  berief  Kaiser  Clandins  einen  wirUkhea 
oder  angeblichen  Nachkommen  des  Mithradates  Eapator,  und  diesem 

Hause  ist,  wie  es  scheint,  das  Fürstentbum  von  da  an  verblieben'). 

  I 

4g  kauD  sie  nicht  wohl  erthcilt  habeo,  da  er  erst  Ende  712  nach  Asieu  kam;  oocb 
weoi^er  ist  ao  Augustus  zu  deakeu,  den  Fseudo-Lakiaooa  (nuicrob.  15)  oeoot, 
Vater  uod  Soba  verwechselod. 

>)  Mithradates,  4ea  Claadias  ia  1. 41  warn  Rtaif  das  Bosporus  bmU^ 
fBkrte  sei«  GosoUechf  a«f  Bapator  sariek  (DIo  60, 8;  Taeitu  aaa.  13, 19 
iw4  ibai  folgto  sola  Brader  Roty«  (Taeltas  a.  0.).  Ikr  Vatar  MÜS 
Aspnrgoi  (C.  I.  Gr.  II  p.  95),  kraeeht  aker  dann  kiio  AspargCaaar  (Strabe  11, 
2,  19  p.  415)  geweseo  MM  aein.  V'oo  einem  ipäteren  Dynastiewechsel  wird  aicbt 
berichtet;  König  Eupator  in  Pios  Zeit  (Lnoiaa  Alex.  57;  viU  Pii  9)  weist  anf 
das  gleiche  Haus.  Wahrscheinlich  babeo  übrigens  diese  spateren  bosporaniscbeu 
Könige  so  wie  die  uns  nicht  einmal  dem  IVamen  aach  bekannten  nächsten  Nachfolgen 
Polemons  auch  zu  den  Poiemoniden  in  verwandtschaftlichen  Beziebungrn  fc- 
standen,  wie  denn  der  erste  Polemon  selbst  eine  Enkelin  des  Eupator  zur  Fras 
gehabt  hatte.  Die  tbrakiscben  Königsoamen,  wie  Kotys  und  KhjiskaporUi 
die  io  dorn  bosponiDisdeo  Königabtaa  gewöhnlich  sind,  kaöpfea  wohl  ao  des 
Sohwiegorioho  dos  PoIobob,  doo  tbrakischoa  R6oi9  Rotys  aa.  Dto  BeaooiiSf 
SaoroBWtOi,  woloho  sott  doai  Bodo  doo  1.  JohA.  hialg  auftritt,  Ist  «fes« 
Zweifel  doroh  Versehwigerooy  mit  saraMtbokea  PSratooUasera  aaflgekoBM  i 
beweist  aber  oatorlieh  nicht,  doh  ihre  Triger  oelber  Sonaatoa  wareo.  W<oi 
Zooiaios  1,31  dea  nach  Erlöschen  des  alteo  Köni^sgeschloohts  aar  Regienu^ 
feUnglen  geringen  und  nawördigea  Förstoo  die  Schuld  doran  zaaehreibt,  dafs 
die  Gothen  unter  Valerian  auf  bosporanischen  Schiffen  ihre  Piratenzüge  aa$- 
fuhren  konnten,  so  mag  das  seine  Richtigkeit  haben  und  zunächst  Phareaosc» 
gemeint  sein,  von  dem  es  Münzen  ona  den  J.  254  und  255  giebt.  Aber  aock 


Digitized  by  Google 


DAS  GBIEGHISCIIE  ELRUPA.  289 

Während  im  rümischen  Staat  sonst  das  Clientelfurstenthum  nach  ümfang  der 
dem  Ausgang  der  ersten  Dynastie  schwindet  und  seit  Traianus  das  MherHwr- 
PriDcip  des  unmittelbaren  Regiments  im  ganzen  Umfang  des  römifichen 
Reiches  durchgeführt  ist,  bestand  das  bosporanische  Künigthum  un- 
ter römischer  OberhemchafI  bis  in  das  vierte  Jabrlmnilert  binein. 
Erst  nachdem  der  Schwerpunkt  des  Reiches  nach  Gonstantinopel  ver- 
l«gt  war,  ging  dieser  Staat  In  das  Hanptreich  auf  nm  dann  bald 
TOD  diesem  aufgegeben  nnd  wenigstens  zum  gröfseren  Theil  die  Bente 
der  Hunnen  zu  werden*).  Indefs  ist  der  Bosporus  der  Sache  nach 
mehr  eine  Stadt  als  ein  Königreich  gewesen  und  geWieben  und  hat  mehr 
Aehnlichkeit  mit  den  Stadtbezirken  von  Tyra  und  ülbia  als  mit  den 
Künig^reichen  Kappadokien  und  Numidien.  Auch  hier  haben  die  Rö- 
mer nur  die  hellenische  Stadt  PanUkapaeon  geschützt  und  Grenz- 
erweiterung und  Unterwerfung  des  Binnenlandes  so  wenig  erstrebt 
wie  in  Tyra  und  Olbia.  Za  dem  Gebiet  des  Fürsten  von  Pantika- 
paeon  gehörten  awar  die  griechischen  Ansiedlungen  ?on  Thendosia 
an!  der  Halbinsel  selbst  und  Phanagoria  (Taman)  auf  der  gegen- 
überliegenden asiatischen  Köste,  aber  Chersonesos  nicht')  oder  ntir 

diese  ihid  nit  den  Bildnib  des  rSnischeo  Rtlsert  besaicluiet  ved  spSter  flnden 
ei^  wieder  die  alteo  GesehleekttoaBea  (alle  bosporanischen  RSalge  sind  TIberii 
lelil)  Bsd  die  eiteif  Beioaneo,  wie  Saoroaiates  ud  Rhaskeporie.  In  Gantea 
geameiMa  eind  die  altee  Traditioaea  wie  die  rSniiseke  Schntxherrscbaft  aoeh 

daaab Uer  noch  festgehalten  morden. 

Die  letzte  bosporaniicbe  Näaie  ist  vom  J.  631  der  Achaeraenidenaera, 
0.  Chr.  335;  sicher  hängt  dies  zusammen  mit  der  eben  in  dieses  Jahr  fallenden 
Einsetzunp  des  IVpffen  Constantios  I  Hnnniballianus  zum  *Könl(?*,  obwobl  dies 
Kfinisthum  hauptsächlich  das  ostliche  Kleioasien  umfafste  und  zur  Hesideuz 
(-aesarea  in  Kappadokien  hatte.  Nachdem  in  der  blutigea  Katastrophe  nach  Con- 
stantios Tode  dieser  Köuig  und  sein  Königthum  zu  Grande  gegangen  war, 
aliht  der  Bosporus  unmittelbar  unter  Gonstantinopel. 

*)  Noch  im  J.  366  war  der  Boaponu  ia  röBisehen  Besits  (Amaiaa  26, 
10,6);  bald  aaehher  Boasen  die  Grieehea  aiiNordvfer  dea  sehwarxea  Meeres 
•ick  adbat  iberlaaaea  wordea  aeio,  bis  daaa  JostioiaB  die  Halbiaael  wieder 
^tste  (Proiepiea  bell.  Gotb.  4,  6).  Ia  der  Zwiadienieit  fiag  PaetikapaeoB 
ia  deo  Hnnoeostorraen  zu  Grande. 

*)  Die  Münzen  der  Stadt  Chersoaetoa  ans  der  Kaiaeraeit  haben  die  Auf- 
»pbrifi  X(Q<jovi^aov  iXtvO^^Qag,  einmal  sogar  ßaaiXivovar)^,  und  weder  Königs- 
Docb  Kaiseroamen  oder  Kopf  fA.  v.  Sallet  Zeitschrift  für  ?iuni.  1,  27,  4,  273). 
Die  Unabhängigkeit  der  Stadt  documentirt  sich  auch  darin,  dafs  sie  nicht  minder 
als  die  Könige  des  Bosporus  in  Gold  münzt.  Da  die  Aera  der  Stadt  richtig 
aof  das  Jahr  36  v.  Chr.  bestimmt  seheint  (C.  I.  Gr.  n.  8621),  in  welchem  ihr,  ver- 
Xeamatn,  rem.  Getchieht«.  T.  19 
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etwa  wie  Athen  zum  Sprengel  des  Stallhalters  von  Achaia.  Die  Stadl 
hatte  von  den  Hüiiieru  die  Autunouiie  erhalten  und  sah  in  dem  Für- 
sten den  nächsten  Beschützer,  nicht  den  Laodesherrn;  sie  hat  auch 
in  der  Kaiserzcit  als  freie  Stadt  niemals  weder  mit  Königs-  noch  mit 
Kaiamtempeln  geprägt,  iliif  dem  ConÜDeut  stand  iiicbt  aiiUBai  die 
Stadt,  welche  die  Griechen  Tanaia  nennen,  ein  lehhafles  Emporinm 
an  der  Mfindung  des  Don,  aber  schwerlich  eine  griediische  GrAndong, 
dauernd  unter  der  BotmUngkeit  der  römischen  Lehnsfürsten  Yon 
den  mehr  oder  minder  barbarischen  Stämmen  auf  der  Halbinsel  selbst 
und  an  der  eurupäischcn  und  asiatischen  Küste  südlich  vom  Tanais 
befanden  sich  wolü  nur  die  nächsten  in  festem  Abhängigkeitsver- 
baltniis'). 


imthlieh  von  Aatonins,  die  Fireihdt  Terlieben  ward,  so  ist  die  rom  J.  M 
datine  6«ldB8ne  der  'regieNodeB  Stadt'  in  J.  75     Chr.  fateUageB. 

Naeh  Striae  Oantolluf  (11,  2,  11  p.  495)  itihM  die  flerraa  vm 
Taaala  aeUMtiodig  aebea  daoaa  vob  Pastikapaeoa  ud  hiagea  die  Sline 
südlioli  YOA  DoB  bald  vob  dieses,  iMld  vob  jeseB  ab;  wbbb  «r  liiBsofügt,  dab 
■aBehe  der  iiaatikapaeiadieB  FfirateB  bis  xom  Tasais  gebotea,  BBd  BaBeBtlacfc 
die  letzten,  Pharoakes,  AssDdros,  Polemoo,  so  sebeint  dies  mehr  AasaabBe  als 
Rofel.  lo  der  A.  2  angeluhrteD  Inschrift  stehen  die  Taoaiten  unter  des 
BBterthänigen  Stämmen  und  eine  Reibe  von  tanaitiscbea  luscbriften  bestätigca 
dies  für  die  Zeit  vou  Marcus  bis  Gurdiaa;  aber  die  "Ellrjvfs  xai  Tatttfhat 
Qcbeu  den  a{)/uvit-;  TuruftTtöv  und  den  öfter  gcuaunten  ^ EkXtjvaQj^ui  be- 
stätigen, dals  die  Stadt  auch  damals  eine  nicht  griechische  blieb. 

In  der  einzigen  lebendigen  t^rziihluug  aus  der  bospornnischen  Geschichte, 
die  v^ir  besitzen,  der  des  Tacitus  aan.  12,  15 — 31  von  den  beiden  rivali>ireu Jra 
Brüdern  Mithradates  und  Kotys,  stehen  die  benachbarten  Stämme,  die  Üaodarideo 
Siraker,  Aorser  aoter  eigenen  von  dem  römischen  Fürsten  von  Paotiiapaeoa 
aicbt  recbtlich  abUiBsisea  Harrea.  —  Ib  dar  Titttlator  pQegea  die  Sltacea 
paatikafaaiiebea  Fürstaa  sieb  AreboateB  des  Bosporus,  das  beUst  tob  Paati- 
bafaaoB,  aad  vob  Tbeadosia  aad  RSaife  der  Siader  aad  siaimtlicber  Maitsr 
Bod  aaderer  siebt  g rieebiseber  Vfilkersebaflen  sb  BaaBOB.  BbeBso  neaat  die 
aieiaes  Wisseas  anter  den  Köoigsioschriftea  der  rtfailseben  Epoche  älteste  dea 
Aspurgos,  Sohn  des  Asaodroebos  (Stepbani  eomptes  reodns  de  la  eossm.  paar 
18üß  p.  128)  ßaaUiCovra  navroi  BooanogoUf  GioSoaCijs  xct^  SCvStuv  xrcl 
Ala'i'tüiv  xal  Togertöy  ^I'tjatvv  n  xal  TavaetrtuVy  vnoiäaana  21xvOg;  xal 
TitvfiüVi.  Auf  den  Lmfaog  des  Gebietes  wird  aus  der  vereinfachten  Titulatur 
kein  Scblufs  gezogen  werden  dürfen.  —  In  den  luscbriften  der  spateren  Zeit 
findet  sich  einmal  unter  iVaian  die  wohl  adulatorische  Titulatur  ßaathvi 
ßactliw  fifyas  tov  naktos  BooonoQov  (G.  L  Gr.  2123).  Die  Münseo  kenses 
SberbaaptvoB  Aaeadrae  aB  keiaaa  Titel  als  flaotUvc,  wibread  dach  Pharaakei 
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Das  Gebiet  von  Pantikapaeon  war  zu  amgedehnt  und  besonders  MiiitarUche 
für  den  kaafminoisehen  Verkehr  zu  wichtig,  nm  wie  Olbia  und  Tjra^BoJioriti!r 
der  Verwaltung  wechseloder  GemeiiidebeaiDten  und  eines  weit  ent- 
fernten Statthalters  Qberiassen  tu  werden;  defishalb  wurde  es  erblichen 
Forsten  anvertraut,  was  weiter  sieh  dadurch  empfahl,  dafs  es  nicht 
gerathen  scheinen  mochte,  die  mit  dieser  Landschaft  verknüpften  Yer- 
hälliiisse  zu  den  L'iinvoliuern  unmittelbar  auf  daslleich  zu  ubertragen. 
Als  Griechenffirstcn  haben  die  des  bosporanischen  Hauses,  trotz  ihres 
ncbaemenidischen  Stammbauoies  und  ihrer  achaemenidischen  Jahres- 
zähluDg,  sich  durchaus  empfunden  und  ihren  Ursprung  nach  gut 
hellenischer  Art  auf  Uerakles  und  die  £umolpiden  zurückgeführt. 
Die  Abbingigfceit  dieser  Griechen  von  Rom,  der  königlichen  in  Panti- 
kapaeon wie  der  republikanischen  in  Chersonesos,  war  durch  die 
Natur  der  Dinge  gegeben  und  nie  haben  sie  daran  gedacht  ^egen 
den  schützenden  Arm  des  Reiches  sich  aufzulehnen;  wenn  einmal 
unter  Kaiser  Claudius  die  römischen  Truppen  gegen  einen  unlxjl- 
inäfsigen  Fürsten  des  Bosporus  niarschiren  mufsten^),  so  hat 
dagegen  diese  Landschail  selbst  in  der  eutsetziichen  Verwirrung  in 

sich  ßaadfvs  ßaaüJm'  fxiyug  oeant.  Ohne  Zweifel  ist  dies  Eiawirkuog  der 
rümisrhfQ  Su/cräuetiit,  mit  der  sich  eia  Uber  aodere  Fürsteo  gesetzter  Lebos« 
fürst  uicht  recht  vertrug. 

')  Es  war  dies  der  im  J.  41  voa  Claadius  eingesetzte  König  BUfkradates, 
wtkker  «big«  Jakre  «ylter  ahgesetst  aad  daroh  «eiaea  Braier  Rotyi  ertetit 
watd;  er  lebte  Mekher  ia  Rem  «ad  kaa  ia  dea  Wirrea  dea  Vierkaiserjahreg 
aa  (Piotardi  Calba  13.  15).  ladefii  wird  weder  ane  de«  Attdeetoagaa  bei 
TidUu  aae.  13,  15  (rgL  PUuiu  h.  ■.  6»  5»  17)  neck  ana  dem  (darck  Ver- 
wedselaag  der  beiden  Mithradates  von  Bosporus  and  von  Iberien  verwirrten) 
Bericht  bei  Petras  Patricias  fr.  3  der  Sachverhalt  dentUeh.  Die  chersonesi- 
tischen  Märchen  bei  dem  späten  Constantinus  Porphyrogenitus  de  adm.  imp. 
c.  53  kommen  natürlich  nicht  in  Betracht.  Der  böse  bosporaoische  Künig 
Saaromates  KQtaxoivoQov  (nicht  ' PtjnxoTjuQov)  i'lug,  der  mit  den  Sariuatcn 
gegen  Kaiser  Diocletianus  und  Cuustautiuü  wie  gegen  das  reichstreue 
Cherson  Krieg  fuhrt,  ist  offenbar  hervorgegangen  aus  einer  Verwirrung  des 
kofporanisdlien  Königs-  and  des  Volksnameas  und  gerade  so  historisch 
wie  die  Variatfen  anf  die  Geeeklebt»  vea  David  aal  Golia^,  die  Et- 
liHf  das  gewaltigea  K5algi  der  Bosperaaer  Saareautea  darek  dea  kleiiea 
Gheneacsitea  Pkaraakot.  IMe  RSnifiaamen  allein^  mm  Beispiel  aafser  dea 
geaauisn  der  aaeh  dem  BrlSSeken  des  Gesehleekts  der  Saareamlea  eiatreleade 
Asandros,  geaSgea.  IKe  stSdtisehen  FriTilegien  und  die  OertUchkeiten  der 
Stadt,  za  dersa  Erklireag  diese  Mirabiliea  erlnadea  siad,  verdieaen  sllerdiags 
BeachtBBg. 
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der  Mitte  des  3.  Jahrliunderts,  welche  vorzugsweise  sie  traf,  von 
dem  Kelch,  auch  von  dem  zerfallenden  niemals  gelassen^).  Die 
wohlhabenden  Kaufstädte,  inmitten  eines  barbarischen  Vdlkcige- 
woges  milit&riichen  Schuttes  dauerod  bedQffüg,  hielteii  an  Bob 
wie  die  Vorposten  an  dem  Hauptheer.  Die  Besatsung  ist  woU 
hauptsächlich  in  dem  Lande  selbst  aufgestellt  worden,  und  sie  n 
schaffen  und  lu  flihren  war  ohne  Zweifel  dieHauptau^be  des  Königs 
des  Bosporus.  Die  Münzen,  welche  wegen  der  Investitur  eines  solchen 
geschlagen  wurden,  zeigen  wohl  den  curulischen  Sessel  und  die  son- 
stigen bei  solcher  Belehnung  üblichen  Ehrengeschenke,  aber  daneben 
auch  Schild,  ilelm,  Degen,  Streitaxt  und  das  Schlacbtrofs;  es  war 
kein  Fhedensamt»  das  dieser  Fürst  überkam.  Auch  blieb  der  erste 
derselben,  den  Augustus  bestellte,  im  Kampf  mit  den  Barbaren,  «ad 
Yon  seinen  Nachfolgern  stritt  tum  Beispiel  König  Sanromates  des 
Bhoemetalkes  Sohn  in  den  ersten  Jahren  des  SoYerus  mit  den  Sirakem 
und  den  Skythen  —  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Grund  hat  er  seine 
Münzen  mit  den  Theten  des  Herakles  bezeichnet  Auch  zur  See  hstle 
er  thätig  zu  sein,  vor  allem  das  auf  dem  schwarzen  Meer  nie  auf- 
hörende Piraten  Wesen  (S.  220)  niederzuhalten:  jenem  Sauroinates 
wird  gleichfalls  nachgerühmt,  dafs  er  die  Taurier  zur  Ordnung  ge- 
bracht und  die  Piraterie  gebändigt  habe.  Indefs  lagen  auf  der  Halb- 
insel auch  römische  Truppen,  vielleicht  eine  Abthcilung  der  pontischea 
Flotte,  sicher  ein  Detachement  der  moesischen  Armee;  bei  gerioger 
Zahl  zeigte  doch  ihre  Anwesenheit  den  Barbaren,  dalk  der  gefitothtsle 
Logionar  auch  hinter  diesen  Griechen  stand.  Noch  in  andenr  Weiie 
schützte  sie  das  Boich;  wenigstens  in  späterer  Zeit  sind  den  Ffirstes 
des  Bosporus  regelmflfsig  Geldsummen  aus  der  Reichskasse  gezahlt 
worden,  deren  sie  auch  insofern  bedurften,  als  das  Abkaufen  der  feiud- 
lichen  Einfälle  durch  stehende  Jahrgelder  hier,  in  dem  nicht  unffliltel- 


>)  Es  giebt  k  eine  bosporaaischea  Gold-  oder  PMsdogwldBOBMa  okie  dei 

römischen  Kaiscrkopf,  und  es  ist^^^dies  immer  der  des  vom  rtaUehen  Senat 
anerka unten  Herrschers.  Dafs  in  den  Jahren  263  und  265,  wo  im  Reieke 
soust  nach  Valeriana  Gefangennehmung  Gallienus  ofGcicU  als  Alleinherrscher 
galt,  hier  xwci  Köpfe  auf  den  Münzen  erscheinea,  ist  >iclleicht  nur  Unkuodf; 
dMh  nagder  Bosporna  damals  unter  den  vielen  Prälendealen  eine  andere  \N  ati 
getrüfle«  btbM.  Die  NiMea  werden  io  dieser  Zeit  nicht  beigeseut  ood  die 
BUdiüsM  aiad  Dicht  aieher  sn  uterMhddiB. 
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bareD  RMchslande,  wabnchefplich  noch  frfihef  stehend  geworden  ist 
ab  tndenwo^). 

Da£i  die  Centralisining  des  Regiments  auch  diesem  Fürsten  vAn»- 
gegenüber  zur  Anwendung  kam  und  er  nicht  viel  anders  zu  dem  »teUung. 
römischen  Caesar  stand  wie  der  Bürgermeister  von  Athen,  tritt  viel- 
fach hervor;  Erwähnung  verdient,  dafs  Kön'i^  Asandros  und  [die 
Königin  Dpamis  Goldmünzen  mit  ihrem  iNamen  und  ihrem  Bildnifs 
schlugen,  dagegen  dem  König  Polemon  und  seinen  nächsten  Nachfol- 
gen! wohl  die  Goldprflgvng  blieh,  da  diesea  Gebiet  so  wie  die  anwoh- 
nenden Barbaren  seit  langem  auaseblieftlich  an  GoMconrant  gewöhnt 
waren,  aber  sie  veranlabl  wurden  ihre  Goldstücke  mit  dem  Namen 
und  dem  Bilde  des  regierenden  Kaisers  zu  Tersehen.  Ebenfalls  seit 
Polemon  ist  der  Fürst  dieses  Landes  zugleich  der  Oberpriester  auf 
Lebenszeit  des  Kaisers  und  des  kaiserlichen  Hauses.  Im  Uebrigen  be- 
hielten die  Verwaltung  und  das  Hofwesen  die  unter  Mithradates 
eingeführten  Formen  nach  dem  Muster  des  persischen  Grolskönig- 
thnms,  obwohl  der  Geheimschreiber  {aQxiyQtfi^tunsvg)  und  der  Ober- 
kammerdiener ((K^$itonmshiig)  des  Hofes  ?on  PantiKapaeon  su  den 
TomebmenHoibeamten  derGroftkftnige  sich  ?erhlelten  wie  der  Römer- 
feind Mithradates  Enpator  zu  seinem  Nachkommen  Tiberias  lulios 
Eopator,  der  wegen  seines  Anrechts  an  die  bosporanische  Krone  in 
Rom  vor  Kaiser  Pius  Recht  nahm. 

Werthvoll  blieb  dieses  nordische  Griechenland  für  das  Reich  H»ndei  m>d 
wegen  der  Handelsbeziehungen.  Wenn  auch  dieselben  in  dieser  Epoche  im  finpona 
wohl  weniger  bedeuteten  als  in  älterer  Zeit^),  so  ist  doch  der  Kauf- 
mannsverkehr  sehr  rege  geblieben.  In  der  augustischen  Zeit  brachten 
die  Stäname  der  Steppe  Sdafen')  und  Felle,  die  Kaufleute  der  Civili- 
satlon  Bekleidungsstücke,  Wein  und  andere  Luxusartikel  nach  Tanais; 
in  nodi  höherem  Mafse  war  Phanagoria  die  Niederlage  lAr  den  Export 

1)  Dies  wird  man  dem  Skythea  Toxaris  in  dem  anter  den  lucianischen 
iteheoden  Dialog  (c.  44)  glaobeo  diirf«'n;  im  Uebrigen  erzählt  er  nicht  blnls 
^v&oig  ouoitt,  sondern  eben  einen  Mythos,  deNseu  Könige  Leukauor  und 
£abiotos  (lie^Miin/cn  bcj^reiflicher  Weise  nicht  kennen. 

>)  lu  Betreli'  der  Gt  ti  cideausiuhr  verdient  die  ?iotiz  in  dem  Hericbt  des 
Plaatias  (S.  198)  Beachtung. 

*)  Aach  ans  dem  Erbietea  einer  von  den  rSniscliea  Troppen  keMafleii  Ort- 
fchaft  der  Siraker  (am  Aaowiebea  Meer)  JOOOO  Selavea  su  llefom  (Taeitns 
■an.  12, 17)  wird  aof  eiaea  lebhaftea  Selaveninport  tat  dietea  Gegeadea  ge- 
tcUMtea  werdea  dürfaa. 
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der  Einheiiiiischen,  Pantikapaeon  für  den  Import  der  Griechen.  Jene 
Wirren  im  Bosporus  in  der  daudischen  Zeit  waren  für  die  KauCleute 
von  Byxant  ein  schwerer  Schlag.  Dafii  die  Gothen  ihre  Piraten&biten 
im  dritten  Jahrhundert  damit  hegannen  die  bosporanischen  Rheder  su 
unfireiwilliger  Hflifeleistuog  zu  pressen,  wurde  schon  erwShnt  (S.  222). 
Wohl  in  Folge  dieses  den  barharischen  iNachbaren  selbst  unentbehr- 
lichen Verkehrs  haben  die  Burger  von  Chersonesos  noch  nach  dem 
Wefjziehen  der  römischen  Hesatzungen  sich  behauptet  und  konnten 
späterhin,  als  in  justinianischer  Zeit  die  Macht  des  Reiches  sich  aucli 
nach  dieser  Richtung  bin  noch  einmal  geltend  machte,  als  Griechen  ia 
das  griechische  Reich  lurücktreten. 
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Die  grofse  Halbinsel,  welche  die  drei  Meere,  das  schwarze,  das 
ägäische  und  mittelländische  an  drei  Seiten  bespülen  und  die  gegen 
(Ksten  mit  dem  eigenllichen  asiatischen  Continent  zusammenhilngt, 
wird,  insoweit  sie  zum  Grenzgebiet  des  Reiches  gehört,  in  dem  naclisten 
das  Euphratgebiet  und  die  römisch-parthischen  Beziehungen  behan- 
delnden Abschnitt  betrachtet  werden.  Mier  sollen  die  FriedensYerhilt- 
nitse  namentlich  der  westlichen  Landsch^n  unter  dem  Kaiserregiment 
dargelegt  werden. 

Die  ursprüngliche  oder  doch  Torgriechische  Bevölkerung  dieser  Dk  Biogo- 
weiten  Strecken  hat  sieh  vielerorts  in  bedeutendem  Umfang  bis  in  die  ^  dJb"c!»io^^ 

Kaiserzeit  hinein  behauptet.  Dem  früher  erörterten  thrakischen Stamme 
hat  sicher  der  gröfste  Theil  von  lütiiynien  geiiürt;  Pbrygien,  Lydien, 
Kilikien,  Kappadokien  zeigen  sehr  mannicbfaltige  und  schwer  zu  lösende 
l'eberreste  älterer  Sprachepochen,  die  vielfach  in  die  römische  Zeit  hin- 
abreichen ;  firemdarlige  Götter-,  Menschen-  und  Ortsnamen  begegnen 
überalL  Aber  so  weit  unser  Blick  reicht,  dem  fireilicb  das  tiefere  Ein- 
dringen hier  selten  gewährt  ist,  erscheinen  diese  Elemente  nur  weichend 
und  schwindend,  wesentlich  als  Negation  der  Civilisation  oder,  was 
bier  damit  uns  wenigstens  snsammeniufallen  dflnkt,  der  Hellenisirung. 
Es  wird  am  geeigneten  Platz  auf  einzelne  Gruppen  dieser  Kategorie 
zurückzukommen  sein;  lür  die  geschichtliche  Entwickelung  Klein- 
ai)iens  in  der  Kaiserzeit  giebt  es  daselbst  nur  zwei  aclive  xNationalitäten, 
die  beiden  zuletzt  eingewanderten,  in  den  Anfängen  der  geschicht- 
lichen Zeit  die  Hellenen  und  während  der  Wirren  der  Diadocbenzeil 
<he  Kelten. 
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Die  Geschichte  der  kleinasiatiechea  HeUenen,  lo  weit  eie  ein 
"ateM«*  Theil  der  römischen  ist,  ist  frQher  dirgele^  wordeo.  In  der  fernen 
G«u«.  2eit,  wo  die  Kfisten  des  HiUelmeers  snerst  befahren  nnd  besiedelt 
wurden  und  die  Welt  anfing  unter  die  Torgesebrittenen  Nationen 

auf  Kosten  der  zurückgebliebenen  aufgetheilt  zu  werden,  hatte  die 
Ilochlluth  der  hellenischen  Auswanderung  sich  zwar  über  alle  Ufer 
des  mittelländischen  Meeres,  aber  doch  nirijend  hin,  selbst  nicht 
nach  Italien  und  Sicilien  in  so  breitem  Strom  ergossen  wie  über 
das  inselreiche  ägäische  Meer  und  die  nahe  hafeareiche  liebliche 
Küste  Vorderasiens.  Die  vorderasiatischen  Griechen  hatten  dann  selbst 
vor  allen  fibrigen  sich  thfltig  an  der  weiteren  Weheroberung  be- 
Uftiligt,  von  Miletos  aus  die  KOsten  des  schwarzen  Meeres,  von  Pho- 
kaea  und  Knidos  aus  die  der  Westsee  besiedeln  helfen.  In  Asien  ergriff 
die  hellenische  Civilisation  wohl  die  Bewohner  des  Binnenlandes,  die 
Myser,  Lydier,  Karer,  Lykier  und  selbst  die  persische  Grofsniacht  blieb 
von  ihr  nicht  unberührt.  Aber  die  Hellenen  selber  besafsen  nichts  als 
den  isLüsleusaumt  höchstens  mit  Eioschlufs  des  unteren  Laufs  der 
gröfseren  Flusse,  und  die  Inseln.  Continentale  Eroberung  und  eigene 
Landmacht  vermochten  sie  hier  gegenflber  den  mächtigen  einheimi- 
schen FArsten  nidit  su  gewinnen;  auch  lud  das  hochgelegene  nnd 
grossentheils  wenig  cultorfilbige  Binnenland  Kleinasiens  nicht  so  wie 
die  Kosten  zur  Ansiedelung  ein  und  die  Verbindungen  dkstr  mit  den 
Innern  sind  schwierig.  Wesentlich  in  Folge  dessen  brachten  es  die 
asiatischen  Hellenen  noch  weniger  als  die  europäischen  zur  innere» 
Einigung  und  zur  eigenen  Grofsniacht  und  lernten  früh  die  Fügsamkeil 
gegenüber  den  Herren  des  Continents.  Der  national  hellenische  Ge- 
danke kam  ihnen  erst  von  Athen;  sie  wurden  dessen  Bundesgenossen 
nur  nach  dem  Siege  und  blieben  es  nicht  in  der  Stunde  der  Gefahr. 
Was  Athen  diesen  Schntsbefohlenen  der  Nation  hatte  leisten  woliea 
und  nicht  hatte  leisten  können,  das  vollbrachte  Alexander;  HeOss 
mufste  er  besiegen,  Kleinasien  sah  in  dem  Eroberer  nnr  den  Befreier. 
Alexanders  Sieg  sicherte  in  der  That  nicht  blofs  das  astatische  Hd- 
leiienlhum,  sondern  öffnete  ihm  eine  weite  fast  ungemessene  Zu- 
kunft; die  Besiedelung  des  Continents,  welche  im  Gegensalz  der  blofs 
litoralen  dieses  zweite  Stadium  der  hellenischen  Welteroberuug  be- 
zeichnet, ergriif  auch  Kleinasien  in  bedeutendem  Umfang.  Doch  von 
den  Knotenpunkten  der  neuen  Staatenbildung  kam  keiner  nach  des 
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allen  Grieehenstldteii  der  Kfltte^).  IHe  neue  Zeit  forderte  wie  ftber- 
liaiipt  aeae  GeelaltuDg,  so  tot  tUem  aneh  oeue  Stidte,  ngleidk  grie- 
cUsciie  Königsremdemen  und  Mittelpunkte  bisher  ungriechiseher  und 

dem  Griecheulhiiiii  zuzuführender  Bevölkerungen.    Die  grofse  staat- 
liche Eotwickeluug  bewegt  sich  iitn  die  Städte  königU'cher  Gründung 
und  königlichen  Namens,  Thessalonike,  Anliocheia,  Alexandreia.  Mit 
ihren  Herren  halten  die  Homer  zu  ringen;  den  Besitz  Kleinasiens  ge- 
wannen sie  fast  durchaus,  wie  man  fon  Verwandten  oder  Freunden 
ein  Landgut  erwirbt,  dorcb  Vermichtnilii  im  Testament;  und  wie 
schwer  auf  den  also  gewonnenen  Landschaften  seitweiae  das  römische 
Regiment  gelastet  hat,  der  Stachel  der  Fremdherrschafl  trat  hier  nicht 
hittsn.  Eine  nationale  Opposition  hat  wohl  der  Achaemenide  Mithn- 
dates  den  Römern  in  Kleinasien  entgegengestellt  und  das  römische 
MiXsregiment  die  Heilenen  in  seine  Arme  getrieben;  aber  diese  selbst 
haben  nie  etwas  Aehnliches  unternommen.    Darum  ist  von  diesem 
grofsen,  reichen,  wichtigen  Besitz  in  politischer  Hinsicht  wenig  zu  be- 
richten; nm  so  weniger,  als  in  BetretT  der  nationalen  Beziehungen 
der  HeUenen  überhaupt  su  den  Römern  das  in  dem  Torhergehenden  Ab- 
Bemerfcte  wesentlidi  auch  för  die  kleinasiatischen  Geltung  hat. 
Die  rdmisdie  Yerwahung  Kleinasiens  wurde  nie  in  systema-  l'^«'^''- 
Weise  geordnet,  sondern  die  einseinen  Gebiete  so,  wie  sie 
tum  Reich  kamen,  ohne  wesentliche  Veränderung  der  Grenzen  als 
römische  Verwaltungsbezirke  eingerichtet.  Die  Staaten,  welche  König 
Attalos  Iii.  von  Pergamon  den  Römern  vermacht  hatte,  bilden  die 
Provinz  Asia;  die  ebenfalls  durch  Erbgang  ihnen  zugefallenen  des 
Königs  Nikomedes  die  Provinz  Bithynien;  das  dem  Mithradates  Eupator 
abgenommene  Gebiet  die  mit  Bithynien  Tereinigte  Provins  Pontus. 
Kieta  wurde  bei  Gelegenheit  des  groAen  Puratenkrieges  yon  den 
Römern  besetzt;  Kyrene,  das  gleich  hier  mit  erwibnt  werden  mag, 
nach  dem  lettten  Willen  seines  Herrschers  von  ihnen  übernommen* 
Derselbe  Rechtstitel  gab  der  Republik  die  Insel  Kypros;  hinzu  kam 
hier  die  nolhw endige  Unterdrückung  der  Piraterie.  Diese  hatte  auch  zu 
der  Bildung  «Ut  Statthalterschaft  Kilikien  den  Grund  gelegt ;  vollständig 
kam  das  Land  au  Rom  durch  Pompeius  mit  Syrien  zugleich  und 

Bitte  dar  Staat  das  Lyiinaakaa  Bestaad  gakabt,  so  wtre  as  woU 
aadara  gakasaMa.  Saiaa  Grnodno^en  Alazaadraia  in  dar  Troas  nad  Lysimaabaia, 
■ikasaa-AfaiBoa  varatfirkt  dvrek  dta  Uabarsiadalaag  dar  Bawakaar  vaa  Kolo- 
fkaa  oad  Lakedaa,  Uagaa  im  dar  baMlekaataa  Riektaaf . 
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beide siod  während  des  ersten  Jahrhunderts  gemeinschaftlich  vemalteC 
worden.  All  dieser  Länderbesitz  warhereitsvonderRepubük  erworben. 
Id  der  Kaiseneit  traten  eine  Anzahl  Gebiele  hinzu ,  welche  firähir 
nur  mittelbar  zum  Reich  gebart  hatten:  im  J.  729  d.  Stss 
25  T.  Chr.  das  Königreich  Galatien,  mit  welchem  ein  Theil  Phrygieoi, 
Lykaonien,  Pisidien,  Pamphylien  vereinigt  worden  war;  im  J.  747  s 
7  V.  Chr.  die  Herrschaft  des  Königs  Deiotarus  Kastors  Sohn,  welche 
Gangra  in  Paphlagonien  und  walirsclieinlicli  auch  Amnseia  und  andere 
henachbnrte  Orte  umfasste;  im  J.  17  n.  Chr.  das  Königreich  Kappa- 
dokien; im  J.  4.*^  (las  Gebiet  der  Confödcration  der  lykischen 
Städte;  im  J.  63  das  nordöstliche  Kleinasien  vom  Thal  des  Iris  bis  zur 
armenischen  Grenze;  Klein  -  Armenien  und  einige  kleinere  FürsUn- 
tbflmer  in  Kilikien  wahrscheinlich  durch  Vespasian.  Damit  war  die  un- 
mittelbare ReicbsTerwaltnng  in  gans  Kleinaaien  durchgeführt  Lehna- 
fflrstenthflmer  blieben  nur  der  taurische  Bosporus,  tou  dem  schon  die 

Rede  war,  und  Grob -Armenien,  Ton  dem  der  nädisle  AbfchnHl 

• 

bandeln  wird: 

Baut«-  und  Als  bei  dem  Eintreten  des  Kaiserregiments  die  administrative  Scliei- 
ngimnu  dung  zwischen  ihm  und  dem  des  Hrichsraths  getroffen  ward,  kam  das 
gesammle  kleinasialische  Gebiet,  so  weit  es  damals  unmittelbar  unter 
dem  Reiche  stand,  an  den  letzleren;  die  Insel  Ky|)]()s,  die  anfangs 
unter  kaiserliche  Verwaltung  gelangt  war,  ging  cbenlalls  wenige  Jahre 
spftter  an  den  Senat  über.  So  entstanden  hier  die  Tier  senatorisdwtt 
Statthalterschaften  Asia,  Bithynia  und  Pontus,  Kypros,  Kreta  und 
Kyrene.  Unter  kaiserlicher  Verwaltung  stand  anfangs  nur  Kilikien  als 
Theil  der  syrischen  ProTinz.  Aber  die  später  in  unmittdbare  ReichsTer- 
waltung  gelangten  Gebiete  wurden  hier  wie  im  ganzen  Reich  unter  kaiser- 
liche Stalthalter  gelegt;  so  ward  noch  unter  Augustus  aus  den  binnen- 
ländischen Landschaften  des  galatischen  Reiches  die  Provinz  (ialatien 
gebihlet  und  die  Küstenlandschaft  Pamphylien  einem  anderen  Statt- 
halter überwiesen,  welchem  letzteren  unter  Claudius  weiter  Lykieo 
unterstellt  ward.  Ferner  ward  Kappadokien  kaiserliche  Statthalter- 
schafi  unter  Tiberius.  Auch  blieb  natflrlich  Kilikien,  als  es  eigens 
Statthalter  erhielt,  unter  kaiserlicher  Verwaltung.  Abgesehen  dawui» 
dafs  Hadrian  die  wichtige  ProTinz  Bithynien  und  Pontus  gegen  die 
unbedeutende  lykisch-pamphylische  eintauschte,  blieb  diese  Ordnung 
in  Kraft,  bis  gegen  das  Ende  des  3.  Jahrhunderts  die  senatorische 
Milverwaituug  überhaupt  bis  aul'  geringe  Ueberreste  beseitigt  ward. 
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Die  Greose  ward  in  der  ersten  Kaiserzeit  durchaus  durch  die  Lehos- 
farsteothftiBer  gebildet;  nach  deren  Einziehung  ber&hrte  die  Reichs- 
grenze, TOD  Kyrene  abgesehen,  unter  allen  diesen  Verwaltungsbezirken 

Dur  der  kappadokische,  insofern  diesem  damals  auch  die  nordöstliche 
Grenzlandschaft  bis  hinauf  nach  Trapezuiit  zugetheill  warM;  und  auch 
diese  Stalthalterschatl  grenzte  nicht  mit  dem  eigentlichen  Ausland, 
sondern  im  Norden  mit  den  abhängigen  Volkerschaften  am  Phasis, 
i^eiterbin  mit  dem  von  Rechtswegen  und  einigermafsen  auch  tbat- 
sächlich  zum  Reiche  gehörigen  Lehnskönigthum  Armenien. 

Um  von  den  Zustinden  und  der  £ntwickelnng  Kleinasiens  in  den 
drei  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  eine  Vorslellung  zu 
gewinnen,  so  wdt  dies  bei  einem  aus  unserer  unmittelbaren  gesdiicht-- 
hchen  üeberllefernng  gänzlich  ausfallenden  Lande  möglich  ist ,  wird 
bei  dem  conservativen  Charakter  des  römischen  Provinzialregiments 
an  die  älteren  Gehiptstheilungen  und  die  Vorgeschichte  der  einzelnen 
Landschaften  anzuknüpfen  sein. 

Die  Provinz  Asia  ist  das  alte  Reich  der  Attaliden,  Vorderasien  bis 
nördlich  zur  bithyniscben,  südlich  zur  lykischen  Grenze;  die  anfangs 
dsTon  abgetrennten  östlichen  Striche,  das  groDsePhrygien,  waren  schon 


Nirpends  haben  die  Grenzen  der  Lehnstaaten  und  selbst  der  Provinzen 
nehr  gev^ecbselt  als  im  nordöstlicbca  Hleioasieo.  Die  unmittelbare  Reichs- 
Ttrvaltaog  trat  hier  Für  die  Landschaften  de«  Königs  Polemoo,  wuzu  Zela, 
Nfoeaetam,  Trapens  gehörten,  im  J.  6S  eio,  für  Rleia-Armaniea,  wir  wistea 
aickt  gesaa  w«bb,  wahraeheiiilieh  in  Aofaaf  der  Refioroag  Vespaaitas. 
Der  letzt«  LabakSoig  yoü  KleinarmenieD,  deaaea  gedacht  wird,  iat  der  Herodeer 
Ariitoholoa  (Tacitna  «db.  13,  7. 14, 26;  Joaephua  aat  20,  8,  4),  der  ea  noch  im 
i.  60  besafs;  Im  J.  75  war  die  Landschaft  römisch  (C.  I.  L.  III,  SOG)  und  wahr- 
scheinlich hat  die  eine  der  seit  Vespasian  in  Kappadokien  garuisonireudea 
Legionen  von  Anfang  an  in  dem  kleioarmenischen  Satala  gestanden.  Vespasian 
hat  die  {genannten  Landscbaftcn  so  wie  (talatien  und  liappadokien  zu  einer 
grossen  Statthalterschaft  vcreiiiif^t.  Am  l>n(]e  der  domitianischon  Regierung 
finden  wir  Galatien  und  Kappailokien  getreiuit  und  die  nordöstlichen  i'ioviuzrn 
zu  Galatien  gelegt,  l  ntcr  Traian  ist  zuerst  wiederum  der  ganze  Bezirk  in 
eiaer  Hand,  späterhin  (Eph.  ep.  V  n.  i'^ib)  in  der  Weise  getheilt,  dals  die 
aardBitliehe  Riata  sv  Kappadokian  gehSrt.  Dahet  iat  aa  wenigsteaa  iaaoweit 
gaUlabaB,  daTa  Trapezunt,  ud  alao  aneh  Klaia-ArmaBiea,  fortaa  baatSadig  oatar 
4laiaai  Statthalter  geataadaa  hat  Alao  hatte,  voa  aiaar  knnaa  Uatarbrachnag 
aaler  DaaütiaB  ahgeaahea,  der  Legat  voa  Galatiea  aiehta  mit  der  Greas- 
Tertheidignng  ta  thnn  und  ist  diese ,  wie  es  «aeh  in  der  Sache  liegt,  ateta 
■it  dem  CoauMsdo  Rappadokieas  nad  aeiaar  Legioaea  veraiBigt  geweaea. 
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in  republikaiiiseher  Zeil  wieder  data  geecblagen  worden  (2, 265)  nnd 
die  j^tini  reidite  seitdem  bis  an  die  Landschaft  der  Galater  and  die 
pisidischen  Gebirge.  Anch  Rhodos  nnd  die  flbrigen  kleineren  Inseln  des 
IH« ^Hf^-  agäischen  Meeres  gehörten  zu  diesem  Sprengel.    Die  ursprüngliche 

hellenische  Ansiedelung'  hatte  aufser  den  Inseln  und  der  eigentlichen 
Küste  auch  die  unteren  Thäler  der  gröfseren  Flüsse  besetzt;  Maune^ia 
am  Sipylos  im  Herniosthal,  das  andere  Magnesia  und  Tralles  im  Thal 
des  Maeandros  waren  schon  vor  Alexander  als  griechische  Städte  ge- 
gründet oder  doch  griechische  St&dte  geworden;  die  Karer,  Lyder, 
Myser  wurden  lirQb  wenigstens  so  Halbbellenen.  Die  eintretende 
Griechenherrschaft  ftnd  in  den  Kflstenlandschaften  nicht  viel  in  ifaon; 
Smyroa,  das  vor  Jahrbnnderten  von  den  Barbaren  des  Binnenlandes 
zerstört  worden  war,  erhob  sieh  damals  aus  seinen  Trfluiniem,  on 
rasch  wieder  einer  der  ersten  Sterne  des  glänzenden  kleinasiatischen 
Städteringes  zu  werden;  und  wenn  der  Wiederaufbau  von  Ilion  an 
dem  Grabhügel  Hektors  mehr  ein  Werk  der  Pietät  als  der  Politik  war, 
so  war  die  Anlage  von  Alexandreia  an  der  Küste  der  Troas  von  bleiben- 
der Bedeutung.  Pergamon  im  Thal  des  Kaikos  blühte  auf  als  Resideoi 
der  Attaliden. 

Dm  Binnen-  In  dom  grofson  Werk  der  Hellenisining  des  Binnenlandes  dieser 
Provinz  wetteiferten,  Alexanders  Intentionen  entsprechend,  alle  heUe- 
nischen  Regierungen,  Lysimachos,  dieSeleukiden,die  Attaliden.  Die  ein- 
zelnen Gründungen  sind  aus  unserer  Ueberlieferung  noch  mehr  rer- 

schwunden  alsdicKriegsläufte  der  gleichen  Epoche;  wir  sind  hauptsäch- 
lich angewiesen  auf  die  Namen  und  die  Beinamen  der  Städte;  aber  auch 
diese  genügen,  um  die  allgemeinen  Umrisse  dieser  Jahrhunderte  hin- 
durch sich  fortsetzenden  und  dennoch  homogenen  und  zielbewulsteu 
Thätigkeit  zu  erkennen.  Eine  Reihe  binnenJändischer  Ortschaften, 
Stratonikeia  in  Karien,  Peitae,  Blaundos,  Dokimeion,  Kadoi  in  Phrygieo, 
die  Mysomakedonier  im  Bezirk  von  Ephesos,  Thyateira,  Hyrkann» 
Nakrasa  im  Herrn  osgebiet,  die  Askylaken  im  Bezirk  von  Adramytiott 
werden  in  Urkunden  oder  sonstigen  glaubwürdigen  Zeugnissen  als  Make- 
donierst«1dte  bezeichnet;  und  diese  Erwähnungen  sind  so  zufälliger  Art 
und  die  Ortschaften  thcilweise  so  unbedeutend,  dals  die  gleiche  Bezeich- 
nung sicher  auf  eine  grofse  Anzahl  anderer  .Medeiiassungen  in  dieser 
Gegend  sich  erstreckt  hat  und  wir  schliefsen  dürfen  auf  eine  ausge- 
dehnte wahrscheinlich  mit  dem  Schutz  Vorderasiens  gegen  die  Galater 
nnd  Pisidier  zusammenh2ngende  Ansiedelung  griechischer  Sokbten 
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iudea  bezeicboeteD  Gegenden.    Wenn  terner  die  Münzen  der  an- 
tehnlichen  phrygiscfaen  Stadt  Synnada  mit  ihrem  Stadtnainen  den  der 
lonerund  derDorer  so  wie  den  des  gemeinen  Zeus  {Zsifgnatfdint^i;) 
fcrbinden,  so  und»  oner  der  Alexandriden  die  Griechen  insgemein 
aulj^efordert  haben  hier  sich  niedersulassen;  und  auch  dies  besdifinkte 
«cb  gewiCi  nicht  auf  diese  einselne  Stadt  Die  lahlfeichenStidtehanpt- 
dcfaKch  des  Binnenlandes ,  deren  Namen  anf  die  Kftnigshinser  der 
J^eleukiden  oder  der  Allaliden  zurückgehen  oder  die  sonst  griechisch 
Itfoannt  sind,  sollen  hier  nicht  aufgeführt  werden;  es  helinden  sich 
namenllich  unter  den  sicher  v<»n  den  Seleukiden  gegründeten  oder  reor- 
ganisirten  Städten  mehrere  der  in  späterer  Zeit  blühendsten  und 
gesittetsten  des  Binnenlandes,  luni  Beispiel  im  südlichen  Phrygien 
Laodikeia  und  vor  allem  Apameia,  das  alte  Kelaenae  an  der  groCsen 
HeentnllBe  von  der  WestkQste&leinasienssum  mittleren Euphrat,  schon 
in  persischer  Zeit  das  Entrepot  fOr  diesen  Verkehr  und  unter  Augustus 
nach  Ephesos  die  bedeutendste  Stadt  der  Provins  Asia.  Wenn  auch 
nicht  jede  Beilegung  eines  griechischen  Namens  mit  Ansiedelung 
grietliisihir  (  olonisten  verbunden  gewesen  sein  wird,  so  werden  wir 
doch  einen  beträchtlichen  1  heil  dieser  Ortschaften  den  griechischen 
Fflanzstädten  beizahlen  dürfen.  Aber  auch  die  stadtischen  Ansiede- 
lungen nicht  griechischen  Ursprungs,  die  die  Alexandriden  vorfanden^ 
lenkten  von  selber  in  die  Bahnen  der  Ilellenisiruog  ein,  wie  denn  die 
Reudern  des  persischen  Statthalters  Sardes  noch  von  Alexander  selbst 
ah  griechisches  Gemeinwesen  geordnet  ward.  —  Diese  stidtische 
Eotwkkelung  war  ?olliogea,  als  die  Rtaer  die  Herrschaft  Ober  Vorder- 
anen  antraten;  sie  selber  haben  sie  nicht  in  intensiTer  Weise  gefördert 
Bib  eine  grofse  Anzahl  der  Stadtgemeinden  in  der  östlichen  HlUle 
der  Provinz  ihre  Jahre  von  dem  der  Stadt  670,  v.  Chr.  84  zählen, 
kumnii  daher,  dafs  damals  nach  Beendigung  des  mithradatischen 
Krieges  diese  Bezirke  durch  Sulla  unter  unmillelbar  römische  Verwal- 
tung kamen  (2,  302);  Stadtrechl  haben  diese  Ortschaften  nicht  erst 
damals  erhalten.   Auguslus  hat  die  Stadl  Parium  am  UeUespont  und 
die  schon  erwähnte  Alexandreia  in  Troas  mit  Veteranen  seiner  Armee 
iKMUt  und  beiden  die  Rechte  der  römischen  BOrgergemeinden  beige- 
legt; totere  ist  seitdem  m  dem  griechischen  Asien  eine  italische  Insel 
gewesen  wie  Korinth  in  Griechenland  und  Berytos  in  Syrien.  Aber  dies 
W  nichts  als  Soldatenversorgung ;  von  eigentlicher  StädtegrOndung  in 
der  römischen  Provinz  Asien  unter  den  Kaisern  ist  wenig  die  Rede. 
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Unter  den  nicht  zahlreichen  nach  Kaisern  henannten  Städten  daselbst 
ist  vielleicht  nur  von  Sebaste  und  Tiberiupolis,  beide  in  PhiTgien,  ood 
von  Hadrianoi  an  der  bithynischen  Grenze  kein  älterer  Stadtoame  nadi- 
suweisen.  Hier,  in  der  Berglandschaft  iwischen  dem  Ida  und  den 
Oljmp,  hauste  Kleon  in  derTrinmviralxeit,  ein  gewisser  Tilliboros  ontcr 
Hadnaiit  beide  halb  Riuberhaaptleute,  halb  VolksfQrsten,  von  denen 
jener  selbst  in  der  PoHUk  eine  Rolle  gespielt  hat;  in  dieser  Frei- 
stall  tief  Verbrecher  war  die  Gründung  einer  geordneten  Stadtgemeinde 
durch  Hadrian  allerdings  eine  Wohlthat.  Sonst  blieb  in  dieser  Provinz, 
mit  ihren  fünfhundert  Stadtgemeinden  der  städtereichsten  des  ganzen 
Staates,  in  dieser  Hinsicht  wohl  nicht  mehr  viel  zu  stiften  übrig, 
höchstens  etwa  zu  theilen ,  das  heaist  die  factisch  zu  einer  Stadtge- 
meinde sich  entwickelnden  Flecken  ans  dem  früheren  Gemeindever- 
bande zu  lösen  und  selbstfindig  sn  machen,  wie  wir  einen  Fall  der  Art 
In  Phrygien  unter  Constantin  L  nachweisen  können.  Aber  von  der 
eigentlichen  Hellenisirung  waren  die  abgelegenen  Gebiete  noch  weil 
entfernt,  als  das  römische  Regiment  begann;  insbesondere  in  Phrygien 
behauptete  sich  die  vielleicht  der  armenischen  gleichartige  Landes- 
sprache. Wenn  aus  dem  Fehlen  griechischer  Münzen  und  griechischer 
Inschriften  nicht  mit  Sicherheit  auf  das  Fehlen  der  Hellenisirung 
geschlossen  werden  darf^),  so  weist  doch  die  Thatsache,  dafs  die 
phrygischen  Münzen  fast  durchaus  der  römischen  Kaiseneit,  die 
phrygischen  Inschriften  der  groben  Mehrzahl  nach  der  späteren 
Kaiserzeit  angehören,  darauf  hin,  dafo  in  die  entlegenen  und  derCivili- 
sation  schwer  zugänglichen  Gegenden  der  Provinz  Asla  die  helleniiche 
Gesittung  so  weit  fiberhaupt,  äberwiegend  erst  unter  den  Kaisem  den 
Wegfand.  Zu  unmittelbarem  Eingreifen  der  Reichs  Verwaltung  botdieser 
im  Stillen  sich  vollziehende  Prozefs  wenig  Gelegenheit  und  Spuren 
solchen  Eingreifens  vei^mögen  wir  nicht  nachzuweisen.  Freilich  war 


')  Die  städtiide  linnzpr8(^Dog  and  die  Inschriftsetzaag  stehen  anter  so 
vieilicliea  Bediofangen,  dafs  das  Fehlen  oder  aneh  die  Fülle  der  einen  wie  der 
■■dem  nicht  ohne  weiteres  zu  Rückschlüssen  auf  die  Abwesenheit  oder  die 
Intensität  einer  bestimmten  Civilisationsphase  berechtificeD.  Für  Kleinasien 
insbesondere  ist  zu  beachtcu,  dafs  es  das  gelobte  Laud  der  muDicipalen  Eitel- 
keit ist  und  unsere  Denkmäler,  auch  die  Münzen,  zum  weitaas  grüssten  Theil 
dadurch  hervorgerufen  sind^  dafs  die  hegietaag  der  römischen  Kaiser  dieser 
freien  Lauf  lief«. 
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Aäia  eiue  senatorische  Provinz,  und  dafs  dein  SenatsregimeDt  jede 
Initiative  abging,  mag  aiirh  hier  in  Betracht  kommen. 

Syrien  und  mehr  noch  Aegypten  geben  auf  in  ihren  Metropoh'ii;  stidtisch« 
die  Provinz  Asien  und  Kleinasien  überhaupt  hat  keine  einzelne  Stadt 
aofituweisen  gleich  Antiochei«  und  Aleiandreia,  aondero  sein  Gedeihen 
ruht  auf  den  zahlreichen  Mittelatidten.  Die  Eintheilung  der  StSdte  in 
drei  Klassen,  welche  sich  unterscheiden  im  Stimmrecht  auf  dem  Land- 
lag, io  der  Repartition  der  von  der  ganzen  Provinz  aufzubringenden 
Leistungen,  seihst  in  der  Zahl  dor  anzustellenden  Sladlärzte  und 
siädtischen  LehrerM,  ist  vorzugsweise  diesen  l.andschaften  eigen. 
Auch  die  städtischen  Hivalitäten,  die  in  Kleinasien  so  energiscli  und 
zum  Theil  so  kindisch,  gelegenüicb  auch  so  gehässig  hervortreten, 
wie  zum  Beispiel  der  Krieg  zwischen  Severus  und  Niger  in  Bithynien 
etgentlich  ein  krieg  der  beiden  rivalisirenden  Capitalen  Nikomedeia 
und  Nikaea  war»  gehören  zam  Wesen  zwar  der  hellenischen  Politien 
iberfaaopt,  insbflsondere  aber  der  kleinasiatischen.  Des  Wetteifers  am 
die  Kaisertempel  werden  wir  weiterhin  gedenken;  in  ähnlicher  Weise 
war  die  Rangfolge  der  städtischen  Deputationen  bei  den  gemeinschaft- 
lichen Festen  in  Kleinasieu  eine  Lebensfrage  —  Majinesia  am  Maeander 
nenut  sich  auf  den  Münzen  die  'siebente  Stadl  vuii  Asia'  —  und  vor 
allem  der  erste  Platz  war  ein  so  begehrter,  dais  die  Regierung  schliefs- 
Hchsich  dazu  verstand  mehrere  erste  Städte  zuzulassen.  Aehnlich  ging 
esmit  derüetropolenbezeichDung.  Die  eigentliche  Metropole  der  Provinz 
war  Pergamon,  die  Residenz  der  Attaliden  und  der  Sitz  des  Landtags. 
Aber  Ephesos,  die  factiscbe  Hauptstadt  der  Provini,  wo  der  Statthalter 
Tsrpflichlet  war  sein  Amt  anzutreten  und  das  auch  dieses  *Landungs- 
ncbts' auf  seinen  Manzen  sich  berühmt,  Smyrna,  mit  dem  ephesischen 
Nachbar  in  steter  RivalitSt  und  dem  legitimen  Erstenrecht  der  Ephesier 
zum  Trotz  aut  den  Münzen  sich  nennend  'die  erste  an  (irofsc  und 
Schönheit',  das  uralte  Sardeis,  Kyzikos  und  andere  mehr  strebten 
nach  dem  gleichen  Ehrenrechte.  Mit  diesen  ihren  Quäogeleieu,  wegen 

*)  *Die  VerordoDo^',  sagt  der  Jurist  Modcstinus,  der  sie  rererirt  27, 
1»  6,  3)  'ieteressirt  alle  Provinzen,  obwohl  sie  an  die  Asiateu  gerichtet  ist*. 
Aach  pafst  sie  ia  der  That  nur  da,  wu  es  Städteklassen  giebt,  und  der  Jurist 
lägt  eine  AoweiAuug  hinzu,  wie  sie  auf  anders  geordnete  Proviozea  aozu- 
wesdes  sei  Was  der  Biograph  des  Pias  o.  II  über  die  von  Pias  den  Rhe* 
torca  gtwihrtM  Aotidduiiugwi  and  Gehatta  berichtet,  kat  lait  dieser  Vcr» 
aichts  an  sebaffea. 
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deren  iTgelmäfsig  der  Senat  und  der  Kaiser  angegangen  wurden,  den 
*griechisclien  Dummlieiten',  wie^man  inRom  zu  sagen  pflegte,  waren  die 
Kleiaasialen  der  stellende  YerdruXs  und  das  stehende  Gespött  der 
▼ornehmen  Börner^). 
Kdtyaiao.  Nicht  auf  der  gleichen  Höhe  wie  das  ▲ttalidenreich  befand  nck 
Bithynien.  Die  iltere  griechische  Coloniairang  hatte  aich  hier  lediglidi 
anf  die  KOste  heachränlit  In  der  heUeniatiachen  Epoche  hatten  anfiuigs 
die  makedonischen  Herrscher,  später  die  völlig  deren  Wege  wandehide 
einheimische  Dynastie  neben  der  im  Ganzen  wohl  anf  Umnennung 
hinauslaufenden  Einrichtung  der  Küstenorte  einigermafsen  aucli  das 
Binnenland  erschlossen,  namentlich  durch  die  beiden  glücklich  ge- 
diehenen Anlagen  von  Nikaea  (Isnik)  und  Prusa  am  Olymp  (Brussa); 
von  der  ersteren  wird  hervorgehoben,  dafs  die  ersten  Ansiedler  von 
guter  makedonischer  und  hellenischer  Herkunft  gewesen  seien.  Aber 
in  der  Intensitit  der  HeUenisimng  stand  daa  Reich  dea  Nikomedes 
weit  zurQck  hinter  dem  des  Bflrgerf&rsten  von  Pergamon;  insonderfasit 
daa  östliche  Binnenland  kann  vor  Aagaatns  nnr  wenig  besiedelt  gsweicn 
sein.  Dies  ward  in  der  Kaiseneit  anders.  In  augustischer  Zeit  baote 
einglücklicherRäuborhauptmann,  dersich  zurOrdnuiig  bekehrte,  ander 
galatischen  Grenze  die  gänzlich  herabgekommene  Ortschaft  GordiuKoinc 
unter  dem  Namen  Jiiliopolis  wieder  auf;  in  derselben  Gegend  sind  die 
Städte  Bithynion-Claudiopolis  und  Krateia-Flaviopolis  wahrscheinlich 
im  Laufe  des  ersten  Jahrhunderts  zu  griechischem  Stadtrecht  gelangt 
Ueberhanpt  hat  in  Bithynien  der  Uelieniamas  unter  der  Kaiserzeit 
einen  mSchUgen  Anfkhwung  genommen  und  der  derbe  thrakisdie 
Schlag  der  Eingehomen  gab  ihm  eine  gute  Grundlage.  Dafs  nnter 
in  grofser  Anzahl  bekannten  Schriftateinen  dieaer  Provinz  nicht  mehr 
als  vier  der  vorrömiscben  Zeit  angehören,  wird  nicht  allein  daraus  er- 

>)  Vortrefflieh  Mtzt  Dio  von  Pmsa  ia  seines  Aetpraeheii  m  die  Biivv 
von  Nikonedeia  «od  voo  Tarsos  «afeinuiler,  dafs  keia  gebildeter  Uaoa  ßr 

sich  solche  leere  Bezeichnaogen  haben  möchte  und  die  Titelsacht  für  <&• 
Städte  geradcza  uabegreiflich  sei;  wieea  das  Zeicheo  der  riebtigeo  Kleiostädtrrri 
sei  sich  solche  Ran^bescheini^ngen  aasstellen  xa  lassen;  wie  der  schlechte 
Statthalter  durch  diesen  Städtehader  sich  immer  decke,  da  ISiLacu  und 
Nikomedcia  nie  unter  sich  zusammenhielten.  'Die  Römer  Rehen  mit  euch  um 

*  wie  mit  Kindern,  denen  man  ßcrioges  Spielzeug  schenkt;  Mifshandlangen  nehmtilkf 
'hin  inn  iNamen  za  bekommen;  sie  neaneDeurcStadtdieerstc,  um  sie  als  die  letzten 

*  behandeln.  Den  Römern  seid  ihr  damit  zam  Gelächter  gewordea  vid  fi* 
'aeaaea  das  'grieeUsehe  Daamdiellan,  (j:k/.),i'ixä  uuuqtt ^axa).* 
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klärt  werden  können,  dafs  die  städtische  Ambiliun  erst  uiiler  den 
Kaisern  grofsgezogen  worden  ist.  In  der  Litteraliir  der  kaiserzeit  ge- 
liören  eine  Anzahl  der  besten  und  von  der  wucliernden  Uheturik  um 
wenigsten  erfassten  Schriftsteller,  wie  der  Philosoph  Dion  von  Prusa, 
die  Uislohker  Memnon  von  Ilerakleia,  Arrhianos  aus  Mikomedeia, 
Catsiat  Dion  von  Nikaea,  nach  Bithynien. 

Die  tetliche  Hllfte  der  SüdkOtte  des  schwanen  Meerea,  die  rAmi-  PtatM. 
sehe  Plrofiiii  PodUu,  hat  tur  Grandlage  denjenigen  Theii  des  Reiches 
Milhradats,  d«i  Pompeins  sofort  nach  dem  Siege  in  unmittelbaren 
Beski  nahm.  Die  lahlreichen  Ideinen  Fflrstenthfimer,  welche  im  pa- 
phlagonischen  Binnenland  und  östlich  davon  bis  zur  armenischen 
Grenze  Pompeius  gleichzeitig  vergab,  wurden  nach  kürzerem  oder 
längerem  Bestand  bei  ilirer  Einziehung  iheils  derselben  Provinz  zuge- 
legt, theils  zu  Galalien  oder  Kappadokien  geschlagen.  Das  ehemalige 
Reich  des  Mithmdates  war  sowohl  von  dem  älteren  wie  von  dem 
jflngeren  Hellenismus  hei  weitem  weniger  als  die  westlichen  Land- 
schaften herfthrt  worden.  Als  die  Römer  dieses  Gebiet  mittelbar  oder 
unmittelbar  In  Beslti  nahmen,  gab  es  griechisch  geordnete  Städte  dort 
streng  genommen  nicht;  Amasela,  die  alte  Residenx  der  pontischen 
Achaemeniden  und  immer  ihre  Grabstadt,  war  dies  nicht;  die  beiden 
alten  griechischen  KflstenstSdte  Amisos  und  das  einst  über  das  schwarze 
Meer  gebietende  Sinope  \>aren  königliche  Residenzen  geworden,  und 
auch  den  wenigen  von  Mithradates  angelegten  Urlschaften,  zum  Beispiel 
Eupatoria  (3,  155),  wird  schwerlich  griechische  Politie  gegeben  worden 
sein.  Hier  aber  war,  wie  schon  früher  ausgeführt  ward  (3,  154),  die 
römische  Eroberung  zugleich  die  Hellenisirung;  Pompeius  organisirte 
die  Prolins  in  der  Weise,  dab  er  die  elf  Hauptortschaften  derselben 
stt  StSdten  machte  und  unter  sie  das  Gebiet  ?ertheilte.  AUer- 
dlngs  ihnelten  diese  kflnstlich  geschaffsnen  Stidte  mit  ihren  un- 
geheuren Betonen  —  der  ron  Sinope  hatte  an  der  Röste  eine  Aus- 
dehnung  von  16  deutschen  Meilen  und  grenzte  am  Halys  mit  dem 
amisenischen  —  mehr  den  keltischen  Gauen  als  den  eigentlich  hel- 
lenischen und  italischen  Stadtgemeinden.  Aber  es  wurden  doch  damals 
Sioope  und  Amisos  in  ihre  alte  Stellung  wieder  eingesetzt  und  andere 
Städte  im  Binnenland,  wie  Pompeiupolis,  Nikopolis,  Megalopolis,  das 
spätere  Sebasleia,  ins  Leben  gerufen.  Sinope  erhielt  durch  den 
DiGlator  Caesar  das  Recht  der  römischen  Colonie  und  ohne  Zweifel 
auch  itaUsche  Ansiedier  (3,  555).  Wichtiger  für  die  rdmische  Vei^ 
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waltung  ward  Trapezas,  eine  alteCoIonie  voD  Sinope;  die  Stadt,  die  im 
J.  63  sur  Provins  Kippadokien  geschlagen  ward  (S.  299  A.  1),  war  wie 
der  Standort  der  römischen  Pontusflotte  so  auch  gewissermafben  die 
Operationsi»asis  f&r  dss  Truppencorps  dieser  Provins,  das  einzige  in 
ganz  Kleinasien. 

Xftppft>  l^as  binnenländische  Kappadokien  war  seit  der  Eiorichtung  der 

^*"***    Provinzen  Pontiis  und  Syrien  in  römischer  Gewalt;  über  die  Einziehung 
desselben  im  Anfang  der  Regierung  des  Tiberius,  welche  zunächst  ver- 
aniafst  ward  durch  den  Versuch  Armeniens,  sich  der  rümi»cheu 
Lehnsherrschaft  zu  entwinden,  wird  in  dem  folgenden  Abschnitt  zn 
berichten  sein.  Der  Hof  und  was  unmittelbar  damit  zusammenhing, 
hatte  sich  hellenisirt  (2, 55),  etwa  so,  wie  die  deutschen  Hole  des 
18.  Jahrhunderts  sich  dem  fransftsischen  Wesen  luwandten.  Die 
Hauptstadt  Kaesareia,  das  alte  Mazaka,  gleich  dem  pbrygischen  Afiameit 
eine  Zwischenstelle  des  grofsen  Verkehrs  zwischen  den  Häfen  der  West- 
küste und  den  Euphraliändern  und  in  römischer  Zeit  wie  noch  beute 
eine  der  blühendsten  Handelsstädte  Kleinasiens,  war  auf  Pompci us 
Veranlassung  nach  dem  mitliradatiscben  Kriege  nicht  blofs  wieder  auf- 
gebaut, sondern  wahrscheinlich  damals  auch  mit  Stadtrecht  nach 
griechischer  Art  susgestattet  worden.   Kappadokien  selbst  war  im 
Anfang  der  Kaiserzeit  schwerlich  mehr  griechisch  als  fiiandenburg  und 
Pommern  unter  Friedrich  dem  Grolsen  französisch.   Als  das  Laad 
'  römisch  ward,  serfiel  es  nach  den  Angaben  des  gleichseitigen  Streben 
nicht  in  Stadtbezh'ke,  sondern  in  zehn  Aemter,  Ton  denen  nur  zwei 
Städte  hatten,  die  schon  genannte  Hauptstadt  und  Tyana;  und  diese 
Ordnung  ist  hier  im  Grofsen  und  Ganzen  so  wejiig  verändert  worden 
wie  in  Aegypten,  wenn  auch  einzelne  Ortschaften  späterhin  griecliisches 
Sladtrccht  emptingen,  zum  Beispiel  Kaiser  Marcus  aus  dem  kappa- 
dokischen  Dorf,  in  dem  seine  Gemahlin  gestorben  war,  die  Stadt 
Faustim^olis  machte.  Griechisch  freilich  sprachen  die  Kappadokier 
jetzt;  aber  die  Studirenden  aus  Kappadokien  hatten  ausw&rts  viel  lu 
leiden  wegen  ihres  groben  Aocents  und  ihrer  Fehler  in  Ausspradie 
und  Betonung,  und  wenn  sie  attisch  reden  lernten,  fanden  die 
LykUo.   Landsleute  ihre  Sprache  aiBCtirt^).  EvstinderchrislBichenZeit  gaben 


')  Pausaoias  aas  Kaesareia  rSekt  bei  Philostratos  vitae  soph.  2,  13  dem 
Herodes  Attikoi  seioo  Fehler  vor:  naxidf       ylufry  xal  dts  KannaßimH 
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die  StodieDgenossen  des  Kaisers  Julian,  Gregorios  von  Nazianzos  und 

Basilios  von  Kae^areia  dem  kappadokischen  Namen  einen  besseren 
Klang. 

Die  lykischen  Städte  in  ihrem  abgeschlossenen  Berglandt;  ölTnetm 
ihre  Küste  der  griechischen  Ansiedelung  nicht,  aber  schlössen  sich 
darum  doch  nicht  gegen  den  hellenischen  Einflufs  ab.  Lykien  ut  die 
eiozige  UeiDasiatiscbe  Landschaft,  in  welcher  die  frühe  Civilitirung  die 
Landcaspraebe  niebt  besciUg^  hat,  und  welche,  fui  wie  die  Rdmer, 
iB  griedÜBches  Weaen  einging,  ohne  aich  äuflMrlich  lu  heUeoiairen. 
Ea  beieichnet  ihre  Stellimg,  dafa  die  lykiache  CoDf5deratioii  ala  aolche 
dem  attischen  Seebund  sich  angeschlossen  und  an  die  athenische  Vor- 
macht ihren  Tribut  entrichtet  hat.  Die  Lykier  haben  nicht  blofs  ihre 
Kunst  nach  hellenischen  Mustern  geübt,  sondern  wohl  auch  ihre 
politische  Ordnung  früh  in  gleicher  Weise  geregelt.  Die  Umwandlung 
des  einst  Rhodos  unterthänigen,  aber  nach  dem  dritten  makedoniachen 
Krieg  unabhängig  gewordenen  (1, 774)  Stadtebundes  in  eine  römische 
Profint,  welche  wegen  dea  endlosen  Haders  unter  den  Verbündeten 
fon  Kaiaer  Qaadiaa  verfügt  ward,  wird.daa  Vordringen  deaflellenjamua 
gelMert  haben;  ioi  Verlauf  der  Raiaeneit  aind  dann  die  Lykier  toU- 
atindig  zu  Griechen  geworden. 

Die  pamphylischen  Kästenstädte,  wie  Aspendos  und  Perge,  grie-  '^^^^Jy^ 
chische  Gründungen  der  ältesten  Zeit,  später  sich  selbst  überlassen 
und  unter  gunstigen  Verhältnissen  gedeihlich  entwickelt,  hatten  das 
älteste  Hellenenthum  in  einer  Weise  sei  es  conservirt,  sei  es  aus  sich 
heraus  eigenartig  gestaltet,  dafs  die  Pamphylier  nicht  viel  weniger  als 
die  benachbarten  Lykier  in  Spractie  und  Schrift  alaaelhatändige  Nation 
gelten  konnten.  Ala  dann  Asien  den  Hellenen  gewonnen  ward,  fanden 
aie  alfanihlich  den  Rückweg  wie  in  die  gemeine  griecfaiache  G?iliaation 
ao  aacb  in  die  allgweine  politiache  Ordnung.  Die  Herren  in  dieaer 
Gegend  wie  an  der  benachbarten  kibkiacben  Küate  waren  in  helle- 
nistischer Zeit  theils  die  Aegypter,  deren  Königshaus  verschiedenen 
Ortschaften  in  Pamphylien  und  Kilikien  den  Namen  gegeben  hat, 
tbeils  die  Seleukiden,  nach  denen  die  bedeutendste  Stadt  Westkilikiens 
Seleukeia  am  Kalykadnos  heifst,  theils  die  Pergamener,  von  deren 
Herrschaft  Attaleia  (Adalia)  in  Pamphylien  zeugt.   Dagegen  hatten 

mou/va  xal  fifixvrtav  ra  ßQny/«.   ^'it•  ApoU.  1,  7:  r  ylmnmldtrutäs  %lx^% 
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die  Völkerschaften  in  den  Gebirgen  Pisidiens,  Isauriens  und  We$l- 
kilikiens  bis  auf  den  Beginn  der  Kaiserzeit  ihre  Unabhängigkeit  der 
Sache  nach  behauplet.  Hier  ruhten  die  Fehden  nie.  Nicht  blofs  zu 
Lande  halten  die  civilisirten  Regierungen  stets  mit  den  Pisidiern  und 
ihren  Genossen  zu  schaffen,  soodera  es  betrieben  dieselben  namentlich 
Ton  dem  westlichen  Kilikien  aus,  wo  die  Gebirge  unmittelbar  an  daa 
Meer  treten,  noeh  eiCriger  als  den  Landraub  das  Gewerbe  der  IMrateris. 
Als  bei  dem  Verfall  der  igyptischen  Seemacht  die  SfldkOste  Kldn- 
astens  ?6Uig  xur  F^istatt  der  Seerinber  ward,  traten  dieROmier  einnnd 
richteten  die  Profins  Kilikien,  welche  die  pamphylische  Rflste  mit  am- 
fafste  oder  doch  umfassensolltef  der  Unterdrückung  des  Seeraubs  wegen 
ein.  Aber  was  sie  thaten  zeigte  mehr,  was  liäite  geschehen  sollen, 
als  dafs  wirkhch  etwas  erreicht  ward;  die  Intervention  erfolgte  zu 
spät  und  zu  unstetig.  Wenn  auch  einmal  ein  Schlag  gegen  die  Corsaren 
geführt  ward  und  römische  Truppen  seihst  in  die  isaurischen  Gebirge 
eindrangen  und  tief  im  Binnenland  die  Piratenburgen  lirachen  (3,  47), 
itt  rechter  dauernder  Festsetsung  in  diesen  von  ihr  widerwillig  sn- 
nectirten  Districten  kam  die  rOmiscbe  Repoblik  nicht.  Hier  blieb  dem 
Kaieerthom  noch  alles  zu  than  Qbrig.  Antonius,  wie  er  den  Orient 
flbernahm,  beauftragte  einen  tüchtigen  gslatischenOflisier,  den  Amyotai 
mit  der  Unterwerfung  der  widerspenstigen  pisldischen  LandschaflM* 
und  als  dieser  sich  bewährte'),  machte  er  denselben  zum  König  von 
Galatien,  der  mihtärisch  bestgeordneten  und  schlagfertigsten  Land- 
schaft Kleinasiens,  und  erstreckte  zugleich  sein  Regiment  von  da 


AiiynUs  wurde  noch  im  J.  715,  bevor  Antoaios  nach  Atiea  seriek- 
gtng,  über  die  Pbidier  «eMtst  (Appitn  b.  c.  5,  Ih),  ohae  Zweifel  weil  dicN 
wieder  elaaial  eioeD  ihrer  Raobzüge  aoteroonmen  battee.  Dert«ii,  delb  erdwt 

xaerit  herrschte,  erklärt  es  sich  auch,  dtfiier  sich  io  Isaara  seine  Resideox  btelt 
(Straboo  12,  6,  3  p.  569).  Galalien  kam  zunächst  an  die  Erbes  dee  Deiotarw 
(Uio  48,  33).  Erst  im  J.  TIS  erhielt  Anyatas  Galetieo,  Lykaeaiea  oad  Pt»- 
pbylien  (Dio  4.),  32). 

•)  Dafs  dies  die  Irsachc  war,  weshalb  diese  Gegeudeo  nicht  uotfr 
römisehe  Statthalter  geleimt  worden,  sa^  Strabon  (14,  5,  5  p.  671),  der  nach 
Zeit  nd  Ort  diese«  VerbilUinea  eabe  ateod,  taadröcklich:  üomh 
&r<rr  Toiovfo  (rdr  die  Ueterdrieknog  der  Bieber  eed  der  Pirttee) 
Uv0i1h»  /tSlXav  tove  tonavg  ^  ifn6  roTs  *Bt»fuUo%£  iiytftoatv  thm$  totfinl 
wie  Mfimtt  ntfinofiipo^g,  o'iftf^  dfl  naQihm  tfuUop  (wegee  der  Biieiieag 
der  conventus)  fu9^  tnXmw  (die  allerdiege  den  epiterea  Ligatee  m 
Galetiea  feUtee). 


Digitized  by  Google 


ELBIIfASIBlf. 


309 


inr  Süllküste,  also  auf  Lykaonien,  Pisiüien,  Isaurien,  Pamphyliea 
und  W«alkilikieD,  wihrend  die  dnliairte  Osihilfle  Kiltfuent  bei  Syriea 
blieb.  Auch  ab  Aogastiw  nacb  der  aktiBcheo  Schlaehl  die  Herr- 
aebafi  in  Orient  antrat,  lieb  er  den  keltiacben  FOraten  in  aeiner 
SteUong.  Derselbe  macbte  auch  weaenUiebe  Fortachritte  aowohl  in 
der  Unterdrückung  der  schlimmen  in  den  Schlupfwinkeln  des  west- 
lichen Kilikiens  hausenden  Corsaren  wie  auch  in  der  Ausrotlung  der 
Landräuher,  todtete  einen  der  schlimmsten  dieser  Hauhherren,  den 
Herrn  vun  Derhe  und  Laranda  im  südlichen  Lykaonien  Anti|)atros, 
baute  ia  laauria  aich  aeine  Reaideoi  und  aehlug  die  Pisidier  nicht  blofs 
hinaus  ana  dem  angrenzeuden  phrygiachen  Gebiet,  sondern  fiel  in 
ibr  eigenea  Land  ein  und  nabni  im  Herten  deaaelben  Kremna.  Aber 
nacb  einigen  Jahren  (729  d.  St.,  Tor  Ghr.  25)  yerlor  er  daa  Leben 
auf  einem  Zug  gegen  einen  der  weatbilibiachen  StAmm«,  die  Homona- 
demer;  nachdem  er  die  mebten  Ortaebaften  genommen  hatte  und  ihr 
Fürst  gefallen  war,  kam  er  um  durch  einen  von  dessen  Gattin  gegen 
ihn  gerichtete  n  Anschlag.  Nach  dieser  Katastrophe  übernah  m  Augustus 
seihst  das  schwere  Geschäft  der  Pacification  des  iniu*ren  kleinasiens. 
NVenn  er  dabei,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  298),  das  kleine  pamphylische 
Küatenland  einem  eigenen  Statthalter  zuwies  und  es  von  Galatien 
trennte,  so  iat  dies  offenbar  defswegen  geschehen,  weil  das  zwischen 
der  &aate  und  der  galatiacb-lykaoniacben  Steppe  liegende  Gebirgaland 
so  wenig  botmilkig  war,  dalb  die  Verwaltung  dea  KOatengebieta  nicht 
filglidi  Ton  Galatien  ana  geffthrt  werden  konnte.  Römiache  Truppen 
worden  nach  Galatien  nicht  gelegt;  doch  wird  daa  Aufgebot  der 
kriegerischen  Galater  mehr  zu  bedeuten  gehabt  haben  als  bei  den 
meisten  Provinzialen.    Auch  halten,  da  das  westliche  Kilikien  damals 
unter  Kappadukim  jjelegt  ward,  die  Truppen  dieses  Lehnsfürsten  sich 
an  der  Arbeit  zu  betheiligen.    Die  Züchtigung  zunächst  der  Homona- 
tleaser  führte  die  syrische  Armee  aus ;  der  Statthalter  Publius  Sulpicius 
Quirinius  rückte  einige  Jahre  später  in  ibr  Gebiet,  achnitt  ihnen  die 
Zofobr  ab  und  swang  aie  aich  in  Maaae  lu  unterwerfen,  worauf  aie  in 
die  umliegenden  Ortaebaften  Tertheilt  und  ihr  ehemaligea  Gebiet  wQat 
gdegt  wurde.  Aebnllche  Zflehtigungen  erfuhren  in  den  J.  36  und  52 
die  Eliten,  ein  anderer  in  dem  westlichen  Kilikien  nSher  an  der 
Köste  sitzender  Stamm ;  da  sie  dem  von  Horn  ihnen  gesetzten  Lehns- 
försten  den  Gehorsam  verweigerten  und  das  Land  wie  die  See  brand- 
schatzten und  da  die  sogenannten  Landesherren  mit  ihnen  nicht  fertig 
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werden  koDUteo,  kamen  beide  Male  die  Reichstruppen  aus  Syrien  herbei, 
um  8ie  zu  unterwerfen.  Diese  Nachricbten haben  sieb  lufaUig  erhahen; 
PMaiMb»  sieher  sind  sahh^che  ihnliche  VorgSnge  TersehoHen.  —  Aber  auch  im 
^^'^'^  Wege  der  Beeiedeluiig  griff  Angostns  die  Pacificatioii  dieser  Landschaft 
an.  Die  hellenistischen  Regierangen  hatten  dieselbe  so  lu  sagen 
isolirt,  nicht  blofs  an  der  Kflste  überall  Futii  behalten  oder  gefiillrt, 
sondern  auch  im  Nordwesten  eine  Reibe  von  Städten  gegründet,  an  der 
phrygischen  Grenze  Apollonia  angeblich  von  Alexander  selbst  angelegt, 
Seleukeia  Siderus  und  Antiocheia,  beide  aus  der  Seleukidenzeit,  ferner 
in  Lykaonien  Laodikeia  Katakekaumene  und  die  wohl  auch  in  der 
gleichen  Zeit  entstandene  Hauptstadt  dieser  Landschaft  Ikonion.  Aber 
in  dem  eigentlichen  Beigland  findet  sich  keine  Spur  hellenistischer 
Niederlassung;  und  noch  weniger  hat  der  römische  Senat  sich  an  diew 
schwierige  Aofgabe  gemacht  Aogustos  that  es;  hier,  und  nur  hier  im 
ganzen  griechischen  Osten,  begegnet  eine  Reihe  Ton  Golonien  rtaii- 
scher  Veteranen,  offenbar  liestimmt  dieses  Gebiet  der  friedlichen  Ao- 
Siedlung  zu  erobern.  Von  den  eben  genannten  filteren  AosiedelungeD 
wurde  Antiocheia  mit  Veteranen  belegt  und  römisch  reorganisirt,  neu 
angelegt  ini  südlichen  Lykaoni«^n  Pariais,  in  Pisidien  selbst  das  schon 
genannte  Kremna  so  wie  weiter  südlich  Olbasa  und  Komama.  Uie 
spateren  Regierungen  setzten  die  begonnene  Arbeit  nicht  mit  gleicher 
Energie  fort;  doch  wurde  unter  Claudius  das  eiserne  Seleukeia  Pisidiens 
zum  clandiscben  gemacht,  ferner  im  westkilikischen  Binnenland  Glau- 
diopolis  und  nicht  weit  davon,  Tielleicht  gleichzeit%,  Germaoicopolis 
ins  Leben  gerufen,  auch  Ikonion,  in  Augustus  Zeit  ein  iileiner  Oii  zo 
bedeutender  Entwickehing  gebracht.  Die  neu  gegrfindeten  Stidte 
blichen  freilich  unbedeutend,  schrSnkten  aber  doch  den  Spielraum  der 
fi*eien  Gebirgsbewohner  in  namhafter  Weise  ein  und  der  Landfriede 
mul's  endlich  auch  hier  seinen  Einzug  gehalten  haben.  Sowohl  die 
Ebene  und  die  licrgterrassen  Pamphyliens  wie  die  Bergslädte  Pisidiens 
seihst,  zum  Beispiel  Selge  und  Sagalassos,  waren  während  d^r  Kniser- 
zeit  gut  bevölkert  und  das  Gebiet  sorglällif;  angebaut;  die  He.-te 
mächtiger  Wasserleitungen  und  auffallend  grofser  Theater,  sämniüicb 
Anlagen  aus  der  römischen  Kaiserzeit,  zeigen  zwarnur  bandwerksniäfsige 
Technilc,  aber  Spuren  eines  reich  entwickelten  friedlichen  Gedeihens. 
Ganz  freilich  ward  die  Regierung  des  Raubwesens  in  diesen  Land- 
schaften niemals  Herr,  und  wenn  in  der  früheren  Katserseit  die 
Reirasuchungen  sich  In  mifsigen  Grenzen  hielten,  traten  die  Banden 
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hier  in  den  Wirren  des  dritten  Jahrhunderts  abermals  als  luriegführeode 
Macbt  auf.  Sie  geben  jetzt  unter  dem  Namen  der  Isaorer  und  baben 
ihrao  banptsiclilidwii  SiU  in  d«n  Gebirgen  Kitikiena,  Ton  wo  aas  sie 
Und  md  Meer  brandsebatien.  Erwibnt  werden  sie  luerst  nnter  SeTeroa 
Aleiander.  Oab  aie  unter  Galtienua  ibren  Rlaberbauptmann  aum 
Kaiser  amgerofen  baben,  wird  eine  Fabel  sein;  aber  allerdings  worde 
unter  Kaiser  l*roliiJs  t'in  solcher  Namens  Lydios,  der  lange  Zeit  Lykien 
und  Pamphylien  geplündert  halte,  in  der  römischen  Colonie  hremna, 
die  er  besetzt  hatte,  nach  laüger  hartnäckiger  Belagerung  durch  eine 
römische  Armee  bezwungen.  In  späterer  Zeit  finden  ^vir  um  ihr 
Gebiet  einen  Militärcordon  gezogen  und  einen  eigenen commandirenden 
General  fitar  die  laaurer  beateUt  Ibre  wilde  Tapferkeit  bat  sogar  denen 
wm  ibnen,  wekfaebei  dem  bysantiniscben  flof  Dienste  nebmenmocbten, 
eine  Zeit  lang  eine  Stdlnng  daaelbst  ferscbailt  wie  die  Makedonler  sie 
am  Hofe  der  Ptolemaeer  beaeasen  hatten ;  ja  ener  ans  ibrer  Bütte  Zenon 
ilt  als  Kaiser  yon  Byzanz  gestorben 

Die  Landscbaft  Galatien  endlich,  in  ferner  Zeit  die  Hauptslätte  OaUtito. 
der  orientalischen  Herrschaft  über  Vorderasien  und  in  den  berühmten 
Fclssculpluren  des  heutigen  Boghazköi,  einst  der  Königsstadt  Pteria, 
die  Erinnerungen  einer  fast  verschollenen  Herrlichkeit  bewahrend,  war 
im  Lauf  der  Jahrhunderte  in  Sprache  und  Sitte  eine  keltische  Insel  in- 
mitten der  Finthen  der  Ostf  Olker  geworden  und  ist  dies  in  der  inneren 
Organisation  auch  in  der  Kaiaeraeit  geblieben.  Die  drei  keltischen 
▼öUmsdiaflen,  welche  bei  der  groDien  Wanderung  der  Nation  um  die 
Zeit  des  Krieges  iwiscben  Pyrrhos  und  den  Römern  in  das  innere 
Klflimsien  gehingt  waren  nnd  hier,  wie  im  Mittelalter  die  Franken  im 
Orient,  zu  finemfeslgegliederten  Soldatenstaatsich  zusammengeschlos- 
sen und  nach  längerem  Sehweileii  dies-  nnd  jenseildes  Halysihredefini- 
liven  Silze  genommen  hatten,  hatten  längst  die  Zeiten  hinter  sich,  wo 
sie  von  dort  aus  kleinasien  brandschatzten  und  mit  den  Königen  von 
Asia  und  Pergamon  im  Kampfe  lagen,  falls  sie  nicht  als  Söldner  ihnen 
dienten;  auch  sie  waren  an  der  Üebermacht  der  Rdmer  zerachellt  (f , 

')  la  der  f^rofsen  unbenanoteo  Ruinenstätte  von  Saradschik  im  oberen 
Limyrosihal  im  ostlichen  Lykien  (vgl.  Ritters  Erdkunde  19  S.  1172)  steht 
HO  bedeutcmier  tempclfürniifjcr  (irabbau,  sirhfr  nicht  älter  als  das  3.  Jahrh. 
n  f hr..  au  wdchptn  in  Relief  zerstückelte  IVlenschentheile,  Köpfe,  Arme,  Beine 
alsEiublemc  angebracht  sind  ;  man  möchte  nieineo,  als  Wappen  eines  civilisirten 
uptDianns  (Mittheilaof  von  Benndorf.) 
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739)  und  ihnen  in  Asien  nicht  minder  botmäfsig  gewortoi  wie  ihn 
Landtlevta  im  Polhai  und  an  der  Rhene  und  Seine.  Aber  trelt  ihrte 
mehrhnndertjihrigenl  Verweilens  in  Kleinasien  trennte  iinnier]nach 
eine  tiefe  Kluft  diese  Oocidentalen  von  den  Asiaten.  Es  war  nicht  IMi, 
dsft  sie  ihre  Landessprache  und  ihre  Yolksart  festhielten,  dalli  iasoMr 
noch  die  drei  Gaue  jeder  von  seinen  Tier  Erbfursten  regiert  worden  und 
die  von  allen  gemeinschaftlich  beschickte  Bundesversammlung  in  dem 
heiligen  Eichenhain  als  höchste  Behörde  dem  gnlalischen  Lande  vor- 
stand (1,  688),  auch  nicht,  dafs  die  ungebandigte  Rohheil  wie  die  krie- 
gerische Tüchtigkeit  sie  von  den  Nachbaren  zum  Nachtheil  wie  ziun 
Vortheil  unterschied;  dergleichen  Gegeositse  zwischen  Cultur  und 
Bsrbarei  gab  es  in  Kleinasien  aueh  sonst,  nnd  die  'oberilicfayche 
vnd  änllMrliche  Hettenisirong,  wie  die  Nachbarschaft»  die  Handels- 
besiehungen,  der  ?on  den  Einwanderern  Abemommene  phrjgisdie 
Cnllos,  das  Sftldnerthnm  sie  im  Gefolge  hstten,  wird  in  Gafattien 
nicht  viel  später  eingetreten  sein  als  zum  Beispiel  in  dem  benachbarten 
Kappadokien.  Der  Gegensatz  ist  anderer  Art:  die  kcllische  und  die 
hellenische  Invasion  haben  in  Kleinasien  concurrirt  und  zu  »lern 
nationalen  Gegensatz  ist  der  Stachel  der  rivalisirendcn  Eroberung 
hinzugetreten.  Scharf  trat  dies  lu  Tage  in  der  mithradatischen  Krise : 
dem  Mordbffehi  des  Mithradales  gegen  die  Italiker  ging  zur  Seite  die 
Niedennetselang  des  gcsammten  galatischoi  Adels  (2, 296)  und  dem 
entsprechend  haben  in  den  Kriegen  gegen  den  orientalischen  Befreier 
der  Hellenen  die  Römer  keinen  treueren  Bundesgenossen  gehabt  ab  die 
Galaler  Kleinasiens  (3,  57. 151).  Darum  war  der  Erfolg  der  Rftmer  auch 
der  ihrige  und  gab  der  Sieg  ihnen  in  den  Angelegenheiten  Kletnasiens 
eine  Zeitlang  eine  führende  Stellung.  Das  alte  Vierfürstenthum  wurde, 
es  scheint  durch  Pompeius,  abgeschafft.  Einer  der  neuen  Gaufürsteii. 
der  in  den  mithradatischen  Kriegen  sich  am  meisten  bewährt  hatte, 
Deiotarus,  brachte  aufser  seinem  eignen  Gebiete  Kleinannenien  und 
andere  Slflcke  des  ehemaligen  mithradatischen  Reiches  an  sich  mA 
ward  auch  den  flbrigen  galatischen  Forsten  ein  unbequemer  Nach» 
bar  und  der  mSchtigste  unter  den  Ueinasiatischen  Dynasten  (3, 151). 
Nach  dem  Siege  Gaessrs,  dem  er  feindlich  gegenüber  gestanden 
hatte  und  den  er  auch  durch  die  gegen  Pharnakes  geleistete 
Hülfe  nicht  für  sich  zu  gewinnen  vermochte,  wurden  ihm  die 
mit  oder  ohne  Einwilligung  der  römischen  Regierung  gewonnenen 
Besitzungen  gröfstentbeiis  wieder  entzogen;  der  Caesarianer  Mitlira- 
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4M«s  von  P«rgaiiMNi,  welcher  von  matterlieher  Seite  dem  galatischen 
Idwgihana  entqiroeeen  war,  erhielt  das  meiste  Ton  dem,  was  Deiolarns 
verlor  nnd  wurde  ihm  sogar  in  Gaktien  selbst  an  die  Seite  gestellt. 
Aber  nachdem  dieser  knrs  daranf  im  tanrisehen  Chersones  sein  Ende 
gefunden  hatte  (S.  287)  und  auch  Caesar  selbst  nicht  lange  nachher 
ermordet  worden  war,  setzte  Deintarus  sich  ungeheifsen  wieder  in  den 
Besitz  des  Verlorenen,  und  da  er  der  jedesmal  im  Orient  vorherrschenden 
römischen  Partei  sich  ebenso  zu  lü^en  verstand  wie  sie  rechtzeitig  zu 
wechseln,  starb  er  hochbejahrt  im  J.  714  als  Herr  von  ganz  Galatien.  «o 
Seine  Nachkommen  wurden  mit  einer  kleinen  Herrschaft  in  Paphk- 
gonien  abgefonden;  aein  Reich,  noch  erweiten  gegen  Sflden  hin 
dorch  Lykaonien  nnd  alles  Land  bis  sur  pamphylischen  Kflste,  kam, 
wie  schon  gesagt  ward,  im  I.  718  durch  Antonios  an  Amyntas,  «• 
welcher  schon  in  Deiotarus  letzten  Jahren  als  dessen  Secretär  und 
Feldherr  das  Regiment  geführt  zu  haben  scheint  und  als  solcher  vor 
der  Schlacht  von  i*hilip|)i  dm  Uebergang  von  den  republikanischen 
Feldherrn  zu  den  Triumvirn  bewirkt  hatte.  Seine  weiteren  Schicksale 
sind  schon  erzählt.  Au  Klugheit  und  Tapferkeit  seioem  Vorgänger 
ebenbOrlig  diente  er  erst  dem  Antonius,  dann  denn  Augustus  als 
hanptsichliches  Werkseng  fftr  die  Pacification  des  noch  nicht  unter- 
thinigen  kleinasiatischen  Gebiets,  Ins  er  hier  im  J.  729  seinen  Tod  u 
fiind.  Mit  ihm  endigte  das  gahitische  Königthum  nnd  verwandelte 
sich  dasselbe  hl  die  römische  Prorins  Galatien.  —  Gallograeker 
hcifsen  die  Bewohner  desselben  bei  den  Römern  schon  in  der  letzten 
Zeit  der  Republik;  sie  sind,  fügt  Livius  hinzu,  ein  Mischvolk,  wie 
sie  lirifsen,  und  aus  der  Art  geschlagen.  Auch  mufste  ein  guter 
Tbeil  derselben  von  den  älteren  phrygischen  Bewohnern  dieser  Lnnd- 
schafien  abstammen.  Mehr  noch  fällt  ins  Gewicht,  dafs  die  eifrige 
Gdtierverehrnng  in  Galatien  und  das  dortige  Priesterthum  mit  den 
sacralen  Institutionen  der  europäischen  Kelten  nichts  gemein  hat;  nicht 
bkftb  die  groCM  Mutter,  deren  heiliges  Symbol  die  Römer  der  hanni- 
batiscben  Zeh  von  den  Tolistobogiem  erbaten  und  empfingen,  ist 
phrygischer  Art,  sondern  auch  deren  Priester  gehörten  zum  Theil  wenig- 
stens dem  galatischen  A<lel  an.  Donnoch  war  noch  in  der  römischen 
Provinz  in  Galatien  die  iun«'re  Ordnung  überwiegend  diu  keltische. 
Dafs  noch  unter  Pius  in  GalaLicn  die  dem  hellenischen  Recht  fremde 
strenge  väterliche  Gewalt  bestand,  ist  ein  Beweis  dafür  aus  dem  Kreise 
des  Privatrechts.  Auch  in  den  öfifenthchen  Verhültnissen  gab  es  in 
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dieser  Landschaft  immer  noch  nur  die  drei  alten  demeinden  der 
Tektosagen,  der  Tolistobogier,  der  Trokmer,  die  wohl  ihren  Namca 
die  der  drei  Uauplörter  Aokjra,  Pessinus  und  Tanion  beisetset, 
aber  wesentUdi  doch  nichts  sind  als  die  wohlbekannten  gallitcbea 
Gane,  die  des  Haoptorts  ja  auch  nicht  entbehren.  Wenn  bei  da 
Kdten  Asiens  die  Anflsssung  der  Gemeinde  als  Stadt  Mber  ah 
bei  den  enropäischen  das  üeberge wicht  gewinnt  ^)  und  der  Nane  An* 
kyra  rascher  den  der  Tcciosagen  verdrängt  als  in  Europa  der  Nwm 
Burdigala  den  der  lliluriger,  dort  Ankyra  sogai-  als  Vorort  der  ge- 
sammten  Landschatt  sich  die  *  Mutterstadt*  {fAfjTQonoXig)  nennt,  so 
zeigt  dies  allerdings,  wie  das  ja  auch  nicht  anders  sein  konnte,  die 
Einwirkung  der  griechischen  Nachharschafl  und  den  beginneodes 
Assiniilationsprozers,  dessen  einzelne  Phasen  sn  verfolgen  die  uns  ge 
bliebene  oberflichliche  Kunde  nicht  gestattet  Die  keltischen  Nshmh 
halten  sich  bis  in  die  Zeit  des  Tibierius,  nachher  erscheinen  sie  nm 
Vereinselt  in  den  vornehmen  Hfiusem.  Daft  die  R6mer  seit  EiniichtoBi 
der  Provins  wie  In  Gallien  nur  die  lateinische,  so  in  Gabtien  neben 
dieser  nur  die  griechische  Sprache  im  Geschäftsverkehr  zuliessen,  ver- 
steht sich  von  selbst.  Wie  es  früher  damit  gehalten  ward,  wissen  wir 
nicht,  da  vorrömische  Schriftmaler  in  dieser  Landschaft  überhaupt  nicht 
begegnen.  Als  (  nigangssprache  hat  die  kellische  sich  auch  in  Asien 
mit  Zähigkeit  behauptet^) ;  doch  gewann  allmählich  das  Griechische  die 
Oberhand.  Im  vierten  Jahrhundert  war  Ankyra  eines  der  Hauptcentrea 
der  griechischen  Bildung;  *die  kleinen  Stidte  in  dem  griechischea 
*Ga]atien\  ssgt  der  bei  Vorträgen  fOr  das  gebildete  Pnhlicnm  gisa 
gewordene  Litterat  Theroistios,  *kOnnen  sich  ja  freilich  mit  Antiocbdi 
*  nicht  messen;  aber  die  Leute  eignen  die  Bildung  sich  eifriger  an  ab 


Das  berülisite  Vemiehaifs  der  der  Gemeiodo  Askyra  geneditn  Ui- 
•tnogeD  aus  Tiberint  Zelt  (C I.  Gr.  4039)  beseiehaet  die  galitisehep  Geneiadee 

gewöhnlich  mit  ?tH'of,  zuweilen  mit  noltc.  Später  verschwindet  jene  Beaee- 
nunp;  nbcr  in  der  vollen  Titalatnr,  mm  Beispiel  der  Inschrift  C.  I.  Gr.  4011 
aus  dem  zweiten  Jahrhundert,  Führt  Ankyra  immer  noch  deo  YoUuiaaBee:  9 
fiiitQonohi  rfjs  FaXaTÜts  ^^fßaarrj  Tfxroaaycav  ^Llyxvna. 

')  Nach  Pausauias  10,  ."iO,  1  heilst  bei  den  rahuui  i-ri^p  «/»pi-j /V>  f/w»^ 
inij^füQfoi  aifiaiv  die  Scharlachbeere  i/S'y  und  Lukian  Alex.  51  beiiiblet 
voo  den  Verlegenheiten  des  wahrsagenden  Paphlagoniers,  wenn  ihm  £v^9H 
4  XfXiunl  Fngea  vorgelegt  wurden  nod  ntebt  gleiek  dieser  Sfraeke  kendigt 
Lente  snr  Hand  wnreo. 
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«die  ricfat^en  Hdlenen  and  wo  sieb  der  Phileeophenmaiitel  idgt, 
'bangen  sie  an  ibm  wie  das  Eisen  am  Magnet'.  Dennoch  mag  bis  in 

eben  diese  Zeit  namentlich  jenseit  des  Halys  bei  den  offenbar  viel 
später  hellenisirlenTrokniern  \)  sich  in  den  niederen  Kreisen  die  Volks- 
sprache gehalten  haben.  Es  ist  schon  erwähnt  worden  (S.  92),  dafs 
nach  dem  Zeugnifs  des  vielgewanderten  Kirchenvaters  Hieronymus  noch 
am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  der  asiatische  Galater  die  gleichet  wenn 
«neb  verdorbene  Sprache  redete,  welche  damals  in  Trier  gesprochen 
ward.  Dafs  ala  Soldaten  die  Galater«  wenn  sie  anch  mit  den  Occi- 
dentden  kdnen  Vergleieh  ausbielten,  doch  weit  branchbarer  waren 
als  die  griechischen  Asiaten,  dafiilr  saugt  sowohl  die  Legion,  welche 
lönig  Deiotams  aus  seinen  Unterthinon  nach  rdmischem  Master 
aufgestellt  hatte  und  die  Augustns  mit  dem  Deiche  Obernahm  und  in 
die  römische  Armee  unter  dem  bisherigen  Namen  einreihte,  wie  auch 
daCs  bei  der  orientalischen  Recrutirung  der  Kaiserzeit  die  Galater  eben- 
so vorzugsweise  herangezogen  wurden  wie  im  Occident  die  Bataver^). 

Den  aufi^erenropäischen  Hellenen  gehören  femer  noch  die  beiden  JDw»BnMU- 
groben  Eilande  des  östlichen  Afittelmeer?  Kreta  und  Kypros  an  so  wie 
die  lablrekfaen  des  Inselmeers  iwischen  Griechenland  und  Elein- 
asien;  asdi  die  kjrenüsche  Pentapolis  an  der  gegenfiberliegenden 
africaniicben  Kflste  ist  dnrch  die  umliegende  Wüste  Ton  dem  Dinnen- 
lande  so  geschieden,  dafs  sie  jenen  grieeblsehen  Inseln  einigerroafsen 
gleichgestellt  werden  kann.  Indefs  der  allgemeinen  geschieh  Illeben 
AuflTassung  fügen  diese  Elemente  der  ungeheuren  unter  dem  Scepler 
der  Kaiser  vereinigten  Lfinilermasse  wesentlich  neue  Züge  nirlit  hinzu. 
Die  kleineren  Inseln,  früher  und  vollständiger  hellenisirt  als  der 
CoDtinent,  gehören  ihrem  Wesen  nach  mehr  zum  europäischen 
Griechenland  als  zum  kleinasiatischen  Colonialgebiet;  wie  denn  des 
bdleniscfaen  Mnsterstaats  Rhodos  bei  jenem  schon  mehrfach  gedacht 


*)  W  enn  in  dem  S.  314A.  1  crv*ähntcn  Verzpichnils  aus  Tiberius  Zeil  die 
8|«»den  nur  selten  drei  Völkern,  nieist  zwei  Völkern  oder  zwei  Städten  gegeben 
veHeo,  so  sind,  wie  Perrot  (de  Galatia  p.  83)  richtig  bemerkt,  die  letztere» 
Aokyrt  ud  Pesiinot  «ad  tIMAt  bei  dea  Spenden  hinter  Uineo  Tavioa  der 
Trekaer  nriiek.  Vielleiekt  gab  ei  danals  bei  diesen  noeh  keine  Ortsebaft, 
Üt  tif  Stndt  gelten  kennte. 

*)  Aneh  Cicero  (ad  Att.  6^  6,  3)  aebreibt  von  seiner  Armee  in  Rill- 
kieo:  exercihtm  inßnnum  Mebom,  ananüte  «a»e  Aomi,  sei  m  GMmwm^ 
PitUmmf  Lyeiorumx  ikoee  mäm  nmi  nottra  roborm. 
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worden  ist.  In  dieBer  Epoche  werden  die  loselo  hauptsicUicii  ge- 
nannt, ineofem  es  in  der  Ksiseneit  ablich  ward  Minner  a«a  den 
besseren  StSnden  siir  Strafe  nadi  denselben  so  verbannen.  Iba 
wäblte,  wo  der  Fall  besonders  schwer  war,  die  Klippen  wie  Gyaros 
und  Donussa;  aber  auch  Andros,  Kythnos,  Amorgos,  einst  blühende 
Ceiilren  griechischer  Cultur,  waren  jetzt  Sti-afplätze,  während  iu 
I,('sl)(»s  und  Samos  nicht  selten  vornehme  Homer  und  selbst  Glieder 
d«'s  kaiserlichen  Hauses  freiwillig  längeren  Aufenthalt  nahmen.  Kreta 
und  Ikypros,  deren  alter  Hellenismus  unter  der  persischen  Herrschafl 
oder  aucb  in  völliger  Isolirang  die  Fühlung  mit  der  Heimath  verloren 
batte,  ordneten  sieb,  kypros  als  Dependens  Aegyptens,  die  kretischen 
Städte  autonom,  in  der  hellenisUschen  und  später  in  der  rOnüselien 
Epocbe  nach  den  allgemeinen  Formen  der  griechischen  Politie.  In 
den  kyrenäischen  Städten  ftberwog  das  System  der  Lagiden;  wir  6n- 
den  in  ihnen  nicht  blofs,  wie  in  den  eigentlich  griechischen,  die 
hellenischen  Börger  und  Mctöken ,  somiern  es  stehen  neben  bei- 
den, wie  in  Aiexandreia  die  Aegy|)ter,  die  'Bauern',  das  heilst  die  ein- 
geborenen Africaner,  und  unter  den  Metöken  bilden,  wie  ebenfiaiis  in 
Aiexandreia,  die  Juden  eine  zahlreiche  und  privilegirte  Klasse. 
Hniule  der  Den  Griechen  insgemein  bat  aucb  das  römische  Kaiserregiment 
niemals  eine  Vertretung  gewährt  Die  augostiscbe  Amphiktionie  be- 
schränkte sich,  wie  wir  sahen  (S.  232),  auf  die  Hellenen  in  Aehäa, 
Epirus  und  Makedonien.  Wenn  die  hadrianischen  Panhellenen  in 
Athen  sich  als  die  Vertretung  der  sämmtlicben  Hellenen  gerirfen,  so 
heben  sie  doch  in  die  übrigen  griechischen  Provinzen  nur  insofern 
übe rgegri Ifen,  als  sie  einzelnen  Städten  in  Asia  so  zu  sagen  das  Ehreii- 
Hellenenthum  decrelirten  (S.  245);  und  dafs  sie  dies  thaten,  zeigt  erst 
recht,  dals  die  auswärtigen  Griechengemeinden  in  jene  Panhellenea 
keineswegs  einbegrilTcn  ^ind.  Wenn  in  Kleinasien  von  Vertretung 
oder  Vertretern  der  Hellenen  die  Rede  ist,  so  ist  damit  in  den 
vollständig  hellenisch  geordneten  Provinsen  Asia  und  Bithynia  der 
Landtag  und  der  Landtagsvorsteher  dieser  Provinsen  gemeint,  insoAm 
diese  aus  den  Deputirten  der  zu  einer  jeden  derselben  gehftr^ 
Städte  hervorgehen  und  diese  sämmtlich  griechische  Politien  sind*); 

*)  Beschlüsse  der  M  Triq^^alag^TlUr^vig  Q,  I.A.  3487.  3957;  eia  Lykier 
geehrt  vno  xov  xo[ivo]u  rüiv  fnl  rijff  lAalas  'Ell'^vmw  «crl  inö  tcSp  i[y  /7a]u- 
(f  vXfa  nolfojv  Beundorf  lyk.  Heise  1,  122;  Schreiben  »n  die  Helleoen  in  Asia 
C.  I.  Gr.  3832.  3833}  iJ  Mdis  'Elinvte  m  der  Anrede  aa  deo  Laadtag  v«s 
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oder  es  werden  in  der  nicht  griechischen  Provinz  Galatien  die  neben 
dem  galalischen  Landlag  stehenden  Vertreter  der  in  Galatien  ver- 
weilenden Griechen  als  Griechenvorsleher  bezeichnet^- 

Der  fitidlischen  ConföderalioD  hatte  die  römische  Re^eruog  io 
Kieinasien  keine  Veranlassimg  besondere  flindemitie  entgegenzu-  tm 
ileUen.  In  römischer  wie  in  vorrömiacher  Zeil  bibeo  nenn  Stidte  der 
Troas  gemeinsdiafUich  religiöse  Verrichtiiogen  voUsogeo  und  gemein- 
scbafUiclie  Feste  gefeiert*).  Die  Landtage  der  Tersobiedenen  Uein- 
astaliachen  Provinien,  welche  hier  wie  in  dem  gesammten  Reich  ala 
btte  Einrichtung  von  Angustus  ins  Leben  gerufen  sein  werden,  sind 
von  denen  der  übrigen  l'rovinzen  an  sich  nicht  verschieden.  Doch 
hat  diese  Institution  sich  hier  in  eigenartiger  Weise  entwickelt  oder 
vielmehr  denaturirt.  Mit  den»  nächsten  Zweck  dieser  Jaliresversanim- 
lusgen  der  städtischen  Deputirten  einer  jeden  Provinz')  die  Wünsche 

PrrgamoD  Aristides  p.  517.  —  Kia  aQ^ng  lov  xoivov  rtüy  (v  JJif^vria'ElXrinüy 
Perrot  expl.  de  la  Galatie  p.  32;  Schreiben  des  Kaisers  Alexander  an  dn.ssclbe 
Dijj.  49,  1,  25   —  Üio  51,  20:  toTj  ^h'otg,  ' J'AXrftug  a'fui  (nixa).tan<;^  tctctot 


^)  kntMT  dee  Galatarehea  (Marqoardt  Staativerw.  1,  516)  begegoea  mi 
ia  Galatiii  aoeh  aater  Hadriaa  Helladarehea  (Ball,  de  eorr.  bell.  7, 18),  welebe 
Uer  aar  geCüirt  werdea  fcfinoen  wie  die  Belleaarebea  in  Taaais  (S.  290  A.  1). 

*)  Das  avvi^QUjfV  itHv  iwia  d^iAW  (SehUemano  Trola  18S4  S.  256)  neoat 
sich  aodertwo  *JXttit  xal  noktiq  ttl  xoivoryovaat  r^s  9vaiaq  xa\  xov  dyüivos 
xttl  T/'f  TravrjyvQfto^  (daselbst  S.  251).  Ein  anderes  Document  desselben  Knude« 
«öS  der  Zeit  des  Anti^ouoa  bei  Droyseu  Jlelleoismus  2,  2,  3S2  II".  Kbenso 
werden  andere  xotvu  zu  fassen  sein,  die  auf  einen  en^jeren  Kreis  als  die  Pro- 
vinz sich  beziehen,  wie  das  alte  der  13  ioniscben  Städte,  das  der  Lesbier  (iMar- 
qaardt  Staatsverw.  1  S.  516),  da.H  der  Phrygier  auf  den  Müuzeu  von  Apameia. 
Ihre  magiätratiacbeB  Plisideatea  baben  aacb  diese  gehabt,  wie  daaa  kirslleb 
•ich  LesUareb  gahadea  bat  (Mirqaardt  a.  a.  0.)  aad  ebeato  die  aioeai- 
■chea  BaUeaaa  aater  efaeai  Poatareben  ataadea  (S.  283).  Doeb  ist  ea  aiebt 
aiwabrtebeiolieb,  dafi^  wo  der  Archoatat  genanot  wird,  der  Baad  mehr  ist  als 
eiae  blofse  Festgenosaeoschaft;  die  Lesbier  sowohl  wie  die  mocsiscbea  FünfstUdte 
■igcft  einen  besonderen  Landtag  gehabt  haben,  dem  diese  Beamten  vorstaudeo. 
Bigegeo  ist  das  xoivov  lov  *YQyaXfov  neSfov  (Ramsay  cities  and  bishoprics  of 
Phrygia  p.  10),  das  neben  mehreren  ö^/lo^  ateht,  eine  des  Stadtreohts  ent* 
behrende  Qaasi-Gemeinde. 

')  Am  deatlichsteo  tritt  die  Zosammensetzong  der  lileioasiatiseben  Land- 
tsge  hervor  in  Straboos  (U,  3,3  p.  664)  Bericht  über  die  Lykiarehle  oad  bei 
Ariiteidea  (er.  36  p.  344)  Braiblaaf  aelaer  Wahl  aa  etaem  der  aiiatUobea 
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derselben  dem  Statthalter  oder  der  Reipenuig  lur  Keimtiufii  n 
bringen  und  überhaupt  als  Oi^an  dieser  Provins  su  dienen,  wband 

sich  hier  zuerst  die  jährliche  Festfeier  fftr  den  regierenden  Kaiser 
80  und  (las  Kaiserlhum  überhaupt:  Augustus  gestaltete  im  J.  725  den 
Laiidtagon  von  Asia  und  Billiynien  an  ihren  Versammlungsorlen 
Pergamon  und  Niiiomedeia  ihm  Tempel  zu  errichten  und  göttliche 
Ehre  zu  erweisen.  Diese  neue  Einrichtung  dehnte  sich  bald  auf  das 
ganze  Reich  aus  und  die  Verschmelzung  der  sacralen  Institntion  mit 
der  administrativen  wurde  ein  leitender  Gedanke  der  profhizialeD 
Organisation  der  Kaiseneit.  Aber  in  Priester-  und  Festpomp  {nnd 
stidtiscben  RivalitSten  hat  diese  Einrichtung  doch  nirgends  sich  so  ent- 
wickelt wie  in  der  Provini  Asia  und  analog  in  den  übrigen  klein- 
asiatischen  Provinzen  und  nirgends  also  neben  und  dber  die  municipale 
sich  eine  provinziale  Ambition  mehr  noch  der  Städte  als  der  Individuen 
gestellt,  wie  sie  in  Kleinasien  das  gesammte  öffentliche  Leben  be- 
Pronaiiai-  herrscht.  Her  von  Jahr  zu  Jahr  in  der  Provinz  Itpslellte  Hohepriester 
l&Stfdktaf  i^dX^^Q^i^''^)  (les  neuen  Tempels  ist  nicht  hloüs  der  vornehmste  Würden- 
träger der  Provinz,  sondern  es  wird  auch  in  der  ganzen  ProWnz  das 
Jahr  nach  ihm  bezeichnet^).  Das  Fest-  und  Spiel wesen  nach  dem 
Muster  der  olympischen  Feier,  welches  bei  den  Hellenen  allen,  wie  wir 
sahen,  mehr  und  mehr  um  sich  griO^  knfipfte  in  Kleinasien  flber- 
wiegend  an  die  Feste  und  Spiele  des  prorinzialen  Kaisercnltus  an;  Die 
Leitung  derselben  fiel  dem  Landtagspräsidenten,  in  Asia  dem  Asiarcfaen, 
in  Bithynien  dem  Bithyniarchen  und  so  weiter  zu,  und  nicht  minder 
trug  er  haui)tsjlchlich  die  Kosten  des  Jahrfestes,  obwohl  ein  Theil  der- 
selben, wie  die  fibrij^rn  dieses  so  «glänzenden  wie  loyalen  Gottesdienstes, 
durch  freiwillige  Gaben  und  SülLungen  gedeckt  oder  auch  auf  die 
einzelnen  Städte repartirt  wurden.  Daher  waren  diese  Präsidenturennur 
reichen  Leuten  zugänglich;  die  Wohlhabenheit  der  Stadt  Tralleis  wird 
dadurch  bezeichnet,  daiii  an  Asiarchen  —  der  Titel  blieb  auch  nach 
Ablauf  des  Amtjahrs  —  es  nie  daselbst  fehle,  die  Geltung  des  Apostds 
Paulus  in  Epbesos  durch  seine  Verbindung  mit  verschiedenen  dortigeo 
Asiarchen.  Trotz  der  Kosten  war  dies  ehie  viel  nmworbene  Ehreo- 
slellung,  nicht  wegen  der  daran  geknüpften  Privilegien,  zum  Bei- 


Beispiele  fnr  AsU  C  L  Gr.  3487;  für  Ly kica  Beaadorf  lyk.  Reite  I  p.  71» 
Die  lykiMh«  Budetvanounliiiif  aber  besetiÄnet  «Ue  Jahre  iiiekt  Mek 
Ardiiereu,  soadera  M«h  deoi  Lykiarchea. 
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spiel  der  Befreiung  von  der  Vormuudächart,  sondero  wegen  ihres 
äufseren  Glanzes;  der  festliche  Einzug  in  die  Stadt,  im  Purpurge- 
wand und  den  Kranz  auf  dem  ilaupt,  unter  VoririU  der  das  Haucliial« 
schwingenden  Prozessionsknaben,  war  im  HoriiOQt  der  Kleinasiaten, 
was  bei  den  Uellenen  der  Oelxweig  von  Olympia.  Mehrfoch  röbmt 
sich  dieser  oder  jener  vornehme  Asiate  nicht  blofs  selber  Asiarch 
gewesen  in  sein,  sondern  aoch  von  Asiarehen  absostammen.  Wenn 
sidi  dieser  Cuttus  anßnglich  auf  die  Provinsialhauptetfdte  beschränkte, 
so  sprengte  die  municipale  Ambition,  die  namentlich  in  der  Provinz 
Asia  unglaubliche  Verhüllnisse  annahm,  sehr  bald  diese  Schranken. 
Hier  wurde  schon  im  J.  23  dem  damals  legierenden  Kaiser  Tibcrius 
so  wie  seiner  Mutier  und  dem  Senal  ein  zweiter  Tempel  von  der 
Provinz  decretiri  und  uacb  langem  Hader  der  Städte  durch  Beschluis 
des  Senats  in  Smyma  errichtet.  Die  anderen  grofseren  Städte  folgten 
bei  späteren  Gelegenheiten  nach*)'.  Hatte  bis  dahin  die  Provinz 
wie  nur  einen  Tempel,  so  anch  nor  einen  Vorsteher  und  einen  Ober- 
priester gehabt,  so  mu&ten  jetst  nicht  blob  so  viele  Oberpriester  be- 
stellt werden,  als  es  Provinzialtempel  gab,  sondern  es  wurden  auch,  da 
die  Leitung  des  Tempelfestes  und  die  Ausrichtung  der  Spiele  nicht 
dem  Oberpriester,  sondern  dem  Landesvorsteher  zustand  und  es  den 
rivahsirenden  Grolsstädten  hauptsächlich  um  die  Feste  und  Spiele  zu 
tbun  war,  sämmtlicben  Oberpriestern  zugleich  der  Titel  und  das  Hecht 
der  Vorsieherschaft  gegeben,  so  dafs  wenigstens  in  Asia  die  Asiardiie 
und  das  Oberpriesterthum  der  Provinsiallempel  zusammenfielen'). 


')  Tacitus  ann.  4,  15.  55.  Die  Stadt,  welche  einen  xm  dem  Landtaj^ 
der  Provioz  (dem  xoivov  i^s  Liaütg  u. ».  w.)  gewidmelea  Teiuiiel  besitzt,  iiihrt 
Mftwcfeo  das  KlireiipriMi«at  der  'den  (RdlMr>)  Tempel  hateoden'  {vtmx6(ios); 
lad  wraa  elao  derao  aehrera  aofkawaitea  hat,  wird  dia  Zahl  beigeMtst. 
Maa  kaaa  aa  diasaai  lastitat  doatllah  erkaaaea,  wie  der  Rtfaerealtos  Miaa 
v»U«  AasUMoBf  U  Rleiaasiea  erlaltea  bat.  Dar  Sasha  aack  Ut  der  Neo- 
korat  aUfeneU,  «nf  jede  Gatthait  aad  jade  Stadt  aaweodbar;  tittilar,  als 
Kkreobeioame  der  Stadt,  befefiraet  er  mit  vanchwindaadea  Aosoahmea  allein 
io  dem  kleiaasiatischen  Kaiscrcultus  —  nor  einige  griechische  Städte  der 
^acbbarproviazea,  wie  Tripalia  ia  Syriaa,  Tbafaalaaika  ia  Makadoaiaa  habaa 
darin  mitgenuicht. 

So  wenig  die  ursprüngliche  Verschiedenheit  der  Lamita^sprasideutur 
uod  des  provinzialen  Oberpriesterthuius  fiir  deu  Kaiäercultuü  iu  Zweifel  ge- 
xagan  werden  kann,  la  tritt  doch  nicht  blofs  bei  jener  der  in  Hella«,  vaa  wo 
^  Orgaaiaatioa  dar  »onm  abarbavpt  ansgebt,  aoch  daatUah  arkaaabara 
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Dttüit  traten  der  Landtag  und  die  bfirgerlichen  Geaebifte,  von  welcbea 

die  Institution  ihren  Ausgang  genommen  hatte,  in  den  Hintergrund; 
der  Asiarch  war  bald  nichts  mehr  als  der  Ausrichter  eines  an  die 
göttliche  Verehrung  der  gewesenen  und  des  gegenwärtigen  Kaisers 
angeknüpften  Volksfestes ,  wefshalb  denn  auch  die  Gemahlin  desselbeo, 
die  AsiarchiDy  sich  an  der  Feier  hetheiligen  darfte  und  eifrig  betheiligte. 

Aohieht  der  Auch  eine  praktische  und  in  Kieinaaieffl  durch  daa  hohe  Ansebea 
dieaer  InatituUoa  geateigerte  BedeaUing  mag  daa  profiniiale  Obcr- 

a«D  cuhiu.  priMterthum  fttr  den  Kaiaercaltua  gehabt  haben  durah  die  danait  ver^ 
knOpfte  religifiae  Oberaufeicbt.  Nachdem  der  Landtag  den  Uacrcullni 
einmal  beachloaaen  und  die  Regierung  elngewiUigt  hatte,  folglea 


■agistratisehe  Charakter  des  Vorstehers  io  Kleinasien  vSlli^  sarnek,  soaderi 
«•  aekeitt  U«r  in  dar  Tbtt  da,  wo  daa  nnßov  makrara  aaerete  Mittalpaaal» 

ha^  dar  'Aota^X'lf  ^  aqx^^^^f  *Aaia£  aiek  varaehBoliaa  n  hrtta. 
Die  daa  borg^rlieke  Amt  aekarf  «eeaotiiiraoda  TitsUtor  vt^Kniyo^  fvkrl  der 
Prfisideot  dea  ttoofiv  io  Klaiaaaiaa  nie,  auch  Sq^s  rov  noivot  (S.  317  A.  1) 
oder  rov  $9mvi  (C.  I.  Gr.  4380^4  p.  1168)  ist  selten;  die  Composita  'Aata^x^ff 
Avma^tjSy  analog  dem  'EkXadaQXf]^  von  Achaia,  sind  schon  zu  Straboas  Zeit 
die  gebräochlichc  ßozcichnung.  Dais  ia  den  kleinereu  Provinzen,  wie  Galatieo 
and  Lykien,  der  Archon  und  der  Archiereus  der  Provinz  getrennt  geblieben 
sind,  ist  gcwifs.  Aber  in  Asien  ist  das  Vorhandensein  von  Asiarchen  für 
Ephesos  und  Sniyrua  in^icbriftlich  festgestellt  (Marquardt  Staatsvervk.  1,514), 
wahrend  es  doch  nach  dem  Wesen  der  Institution  nar  einen  Asiarchea  lir 
die  sanza  Pravias  gabaa  koaat«.  Aaah  iat  klar  die  Agoaotkaaio  dea  Arekbfcai 
baflaakigt  (Geleaua  sun  Binpakratea  de  pari.  18,  2  p.  667  Rikat  ^ 
ip  Utffyafi^  raiy  uqxu^w  ti^c  »alovfiipas  f*om>ftux^  iniMÜovn»)t 
während  eben  sie  das  Wesen  des  Aslarekats  ist  Allem  Anseheia  aach  hsbea 
die  RivalitStea  der  Städte  hier  dahin  gefohrt,  dafs,  nachdem  es  a^err  voa 
der  Provinz  gewidmete  Kaisertempel  io  verschiedenen  Städten  gab,  die 
Agonothesie  dem  effeitiven  Landtags|irüäidenten  genommeo  und  dafür  dem 
Oberpriester  jedes  Tempels  der  titulare  Asiarchat  und  die  Agouotliesic  über- 
tragen ward.  Daun  erklärt  sich  auf  den  Münzen  der  13  ionischeu  Stiitr 
(Mionoet  3,  61,  1)  der  IdOKXQxrii  xctl  aQX^fQtüg  ty'  nöltwp  und  kanu  aal 
epbesischea  Inschriften  derfelbe  Ti.  Julias  Reginas  bald  Idoiaqx^i  ß' 
tüp  ip  JEtfiatp  (Wood  iaaer.  froai  the  freat  tkaatre  a.  18),  bald  a^/i^f«r 
ß'  puOp  tmp  ip  'Eifiaifi  (daaalbat  a.  8. 14«  Mhalieh  9)  feaaeol  wardeo.  —  Mar 
auf  diaae  Weiae  aiad  anak  die  laatttatioeea  dea  viertea  Jakrkaadarta  n  kagraÜN. 
Hier  araekeiat  in  joder  Provlaa  ein  Oberprieator,  in  Aain  adl  deai  TilaI  dis 
Asiarchen,  io  Syrieo  mit  dem  des  Syriarcheo  und  so  weiter.  Weon  die  Ver- 
schmelzuog  des  Arehon  and  des  Archiereus  in  der  Provinz  Asia  schon  friher 
begonnen  hatte,  so  lag  nichts  naher  als  sie  jetzt  bei  dar  Verkiataerasf 
dar  Proviazen  überall  in  dieser  Weise  vi  combiniren. 
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sdkttfcrtliBdIicli  die  slMtiMken  Yerliietinigui  nadi;  in  Aaia  hatten 
krtils  unter  Aognttiis  wenigstens  alle  Vororte  der  Geriehtssprengel 
ihrCaesaream  und  ihr  Kaiserfest  Recht  und  Pflicht  des  Ober- 
priesters war  es,  in  seinein  Sprengel  die  Ausführung  dieser  provinzialen 
und  niunicipalen  Decrete  und  die  L'ebung  des  Cultus  zu  überwachen; 
was  dies  zu  bedeuten  hatte,  erläutert  die  Thatsache,  dafs  der  freien 
Stadt  kyzikos  in  Asia  unter  Tiberius  die  Autonomie  unter  anderem 
auch  darum  aberkanot  ward,  weil  sie  den  decretirten  Bau  des  Terapels 
des  Gottes  Augustus  hatte  liegen  lassen  —  fieiieicbt  eben,  weil  sie  als 
freie  Stadt  nicht  unter  dem  Landtag  stand.  Wahrscheinlich  hat  sogar 
diese  Qberaofiricht,  obwohl  sie  lunichst  dem  Kaisercultus  galt,  nch 
auf  die  ReligioDsangelegenheiten  Oberhaupt  erstreckt*).  Als  dann 
der  alte  und  i  ueue  Glaube  im  Reiche  um  die  Herrschaft  zu 
ringen  begannen,  ist  deren  Gegensalz  wohl  zunächst  durch  das 
profinziale  Uberpriesterthum  zum  Contlict  gewoi den.  Diese  aus  den 
voniehmeu  Provinzialen  von  dem  Landtag  der  Provinz  bestellten 
Priester  waren  durch  ihre  Traditionen  wie  durch  ihre  Amtspflichten 
weit  mehr  als  die  Reichsbeamten  berufen  und  geneigt  auf  Ver- 
nachlissignng  des  anerkannten  Gottesdienstes  su  achten  und,  wo 
Abmahnung  nicht  half,  da  sie  selber  eine  Stra^ewalt  nicht  hatten, 
die  nach  bfirgerlichem  Recht  strafbare  Handlung  bei  den  Orts-  oder 
den  Reichsbehörden  zur  Anzeige  zu  bringen  und  den  weltlichen  Arm 
zu  Hülfe  zu  rufen,  vor  allem  den  Christen  gegenüber  die  For- 
derungen des  Kaisercultus  gellend  zu  machen.  In  der  späteren 
Zeit  schreiben  die  allgläubigen  Regenten  diesen  Oberprieslern  so- 
gar ausdrücklich  vor,  selbst  und  durch  die  ihnen  unterstellten  städ- 
tischen Priester  die  Gontraventionen  gegen  die  bestehende  Glaubens- 
Ordnung  su  ahnden  und  weisen  denselben  genau  die  Rolle  an,  welche 
unter  den  Kaisem  des  neuen  Glaubens  der  Metropolit  und  seine 


*)  C.  1.  Gr.  :m2^. 

*)  Dio  voD  Hrus«  or.  35  p.  06  R.  neoot  die  Asiarcheii  uad  die  aoalogeo 
ArdiODteo  (ihre  AgoDothesie  bezeichnet  er  deutlich  und  ;iul  sie  Hihrea  auch  die 
vcNorbenen  Worte  toi/g  inüivvf.tovs  itöv  dvo  rintlfj^v  irjs  iani{ias  oAi^j,  wofür 
voU  n  tArtahn  ist  r^g  MQas  Slr^s)  tovs  iatammf  Sffxomat  rth  ii^imir. 
b  ftUt  tdairtUdh  bd  der  Besei«biinDg  der  Proriasialpriesttr  fiwt  staktad  die 
mitiiUlcke  BeslekoBf  aef  des  Kaiiercalt;  weoe  sie  ie  ibrea  S^teagela  die 
Ue  ipidea  selltea  wie  der  Peatifex  waziBes  ia  Res,  so  batte  das  seiaea 
Pte»  Graaa. 

Mf       wom.  GweMek<o.  81 
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Städtischen  Bischöfe  einnehmen^).  Wahrscheinlich  hat  hier  nicht  die 
heidnische  Ordanog  die  christlkhen  Institutionen  oopirt,  senden 
nmgekehrl  die  siegende  christliche  Kirche  ihr  hienrehisches  Rftstseqg 
dem  feindlichen  Arsenal  entnommen.  Alles  dies  galt,  wie  bemerkt,  Ar 

das  ganze  Reich;  aber  die  sehr  praktischen  Consequenzen  der  pro- 
vinzialen  Regulirung  des  Kaisercultus,  die  religiöse  Aufsichtführun^ 
und  die  Verfolgung  der  Andersgläubigen,  sind  vorzugsweise  in  Ikieio- 
asien  gezogen  worden. 
BUfioB»-        Neben  dem  Kaisercultus  fand  auch  die  eigentliche  Gottesverehning 
in  Kleinasien  in  bevorzugter  Weise  ihre  Statt  und  namentliche  alle 
ihre  AuswOchse  eine  Freistatt   Das  Unwesen  der  Asyle  und  der 
Wanderkaren  hatte  gans  besonders  hier  seinen  Sita.  Unter  Tiberiii 
warde  die  fieschrlnkong  der  ersteren  vom  römischen  Senat  an- 
geordnet; der  Heilgott  Asklepios  that  nirgends  mehr  und  grdCiere 
Wunder  als  in  seiner  vielgeliebten  Stadt  Pergamon,  die  ihn  geradezu 
als  Zeus  Asklepios  verehrte  und  ihre  Biuthe  in  derKaiserzeitJzum  gutea 


*)  Maximinns  stellte  za  diesem  Zweck  dem  Oberpriester  der  eiozelaeo 
Provinz  militärische  Hälfe  zar  Verrdgao;;  (Ü^asebias  hist.  eccl.  S,  14,  9);  oad 
der  berühmte  Brief  JaliaDS  (ep.  49;  vgl.  ep.  63)  aa  den  damali^eo  Galatarcheo 
giebt  eio  deutliches  Bild  der  Obliegenheiten  desselben.  Er  soll  das  ganzepteli- 
gioaswesen  der  Provinz  beaufsichtigea;  dem  Sutthaitor  gegenüber  seine  Selb- 
ständigkeit wahren,  nicht  bei  ihm  aatichambrirea,  ihm  Dicht  gestattM  Bit 
nllitiriwher  Bieorte  ha  Tmpel  aafinrtrelee,  ika  eleht  vor,  teaderB  !■  ta 
Tempel  empfangen,  iMarhalb  dauea  er  der  Herr  aa4  der  SCatdialter  PritnA- 
mnm  ist;  ven  de«  UoterttStsiiafei,  die  die  Regteniaf  fSr  die  Previei  aei- 
geworfea  hat  (30  000  Seheffel  Getreide  «ad  60  000  Sextariea  Weie)  dee  fiiftes 
Theil  an  die  fa  die  GUentel  der  heidnischen  Priester  treteaden  Armen  speadea, 
des  Uebrige  sonst  zn  mildthätigen  Zwecken  verweodea;  im  jeder  Stadt  dar 
Provint  womöglich  mit  Beihälfe  der  Privaten  Verpflegunsshäaser  (fo'olo/€i«) 
nicht  blofs  für  Heiden,  sondern  für  jedermann  ins  Leben  rufen  uad  den 
Christen  nicht  ferner  das  Monopol  der  gntea  Werke  gestatten;  liic  sammtlicheo 
Priester  der  Provinz  durch  Beispiel  und  Crmahnung  überhaupt  zum  guUe$- 
fürchtigen  Wandel  und  zur  Vermeidung  des  Besurbs  der  Theater  und  der 
fiMMeken  enhaltee  vod  iosbesoedere  zum  fleifsigen  Besoch  der  Tempel  mit  ihrer 
Fenilie  eed  Ihres  Gesiedet  eder»  weee  sie  eleht  le  bessere  sind,  sie  absetsit. 
Bs  ist  eie  Hirteebrief  io  bester  Fem,  m  ait  verinderter  Adresse  eed  mit 
Citatee  aas  Hemer  statt  ans  der  BibeL  Se  deatUeh  diese  Aaerdanagea  das 
Stempel  des  bereits  zneaaiaienbreghenden  Heideathams  an  sieh  tragen  aal  m 
gewifs  sie  in  dieser  Aasdehnang  der  früheren  Epoche  fremd  sind,  se  tt' 
scheint  doch  das  Fundament,  die  allgemeiae  Oberaafsicht  des  Oberpriestsrf  der 
Provian  über  das  Gnltwesea,  keiaeswegs  als  eiae  neue  £inricktnng. 
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Thdl  ihm  ▼erdankte.  Die  wirktamiteii  Wunderth&ter  der  Kaiserteit, 
der  ipiter  kanooinrte  KtpfMtdokler  ApcUonios  von  Tyana,  io  wie 
der  paphlagoiiiselie  Drachenmano  Aleiandroe  Yon  Abooateidios  aind 
UeioasiateD.  Weon  das  allgemeiiie  Verbot  der  Assodationeo,  wie  wir 
tdien  werden,  in  Kleinasien  mit  besondererStrenge  durchgeführt  ward, 
so  wird  die  Lrsache  wohl  hauptsächlich  in  den  religiösen  Verhält- 
nissen zu  suchen  sein,  die  den  MiDsbrauch  solcher  Vereinigungen  dort 
besonders  nahe  legten. 

Die  ölTentlicüe  Sicherheit  ruhte  im  Wesentlichen  auf  dem  Lande  orffeDtiiche 
selbst  In  der  früheren  Kaiserxeit  stand,  abgesehen  Ton  dem  dasöstliche 
Kilikien  einschUerseodeD  tyrischeD  Gommando,  in  gani  Kleinaaien 
nur  ein  Detaehement  von  5000  Mann  Aoiiliartroppen,  die  in  der 
Profini  Galatien  gamisonirten^),  nebst  einer  Flotte  von  40  Schiffen; 
es  war  diesCommando  bestimmt  theils  die  unruhigen  Pisidier  niederzu- 
halten, theits  die  nordöstliche  Reichsgrenze  /u  decken  und  die  Küste 
des  schwarzen  Meeres  bis  zur  Krim  unter  Autsicht  zu  halten.  Ves- 
pasian  brachte  diese  Truppe  auf  deu  Stand  eines  Armeecorps  von  zwei 
Legionen  uud  legte  deren  Stäbe  in  die  Provinz  Kappadokien  an  den 
oberen  £ophrat.  Aufser  diesen  für  die  Grenzhut  bestimmten  Mann- 
scbaflen  gab  es  damals  namhafte  Garnisonen  in  Vorderasien  nicht;  in 
der  ItaiserliclienFrofinx  Lfkien  and  Pamphyliensam  Beispiel  stand  eine 
einzige  Gohorte  Ton 500 Ibon,  in  den  senatorischen  ProTinaenhAdistena 
einietaie  ans  der  kaiseriicben  Garde  oder  ans  den  benachbarteii  Kaiser- 
provinzen  zu  specielleu  Zwecken  abconimandirte  Soldaten^.  Wenn 
dies  einerseits  für  den  inneren  Frieden  dieser  Provinzen  auf  das  nach- 
drücklichste zeugt  und  den  ungeheuren  Abstand  der  kleinasiatischen 
Bürgerschaften  von  den  ewig  unruhigen  Hauptstädten  Syriens  und 
Aegyptens  deutlich  vor  Augen  führt,  so  erklärt  es  andererseits  die  schon 
in  anderer  Verbindung  hervorgehobene  Stabilität  des  Aäuberwesens  in 


Diese  Truppe  kaun  nach  der  Stelluog  bei  Josephus  bell.  2,  16,  4 
zwiscbeo  deo  nicht  mit  Garnison  belegten  Provinzen  Asia  und  Kappadokia  nur 
<of  Galatien  bezogen  werden.  Natürlich  gab  sie  auch  die  Detachemeots, 
«elehe  in  den  abhängigen  Gebieten  am  Kaakasus  standen,  danals  —  unter 
Her»  —  wie  et  acbehil  ««eh  die  eof  iem  Beeperu  telbft  tteheadea,  wobei 
frailiek  aach  das  Beeeieehe  Corps  betheUlgt  wer  (S.  292). 

*)  Mteriaoer  Mkmartiu  EpM:  Bpfe.  epigr.  IV  a.  70.  Bla  Soldat  I» 
«felame  Nioomuimri:  Plialiis  ad  Tral.  74.  Bin  I«eglenareeatarlo  la  ByiaatiiiiB: 
diNtttl77.78. 
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dem  durdnus  gebiigigeo  uid  im  Inaemsum  Tbeil  ödenLande,  bmmiI- 
lieh  an  der  myaisch-bithyiiiflchen  Grenze  nnd  in  den  Betgthilm 
Piddiens  und  Isauriene.  Eigentliebe  Bflrgerweliren  gab  es  in  KkinaM 

nicht.  Trotz  des  Fiorirens  der  Turnanstalten  für  Koabcn,  Jim^lioge 
UDÜ  Männer  blieben  die  Hellenen  dieser  Zeit  in  Asia  sü  unkrieg*  risch 
wie  in  Europa M.    Man  bescliränkle  sich  darauf  für  die  Aufrechter- 

ÜMaantoB.  haltung  der  üilentlicben  Sicherheit  städtische  Eirenarchen,  Friedens- 
meister zu  creiren  und  ihnen  eine  Anzahl  zum  Tbeil  berittener  städ- 
tiacher  Gensdarmenior  Verfügung  zu  stellen,  gedungene  Mannscbaftca 
von  geringem  Ansehen,  welche  aber  doch  bnnchbar  gewesen  scia 
müssen,  da  Kaiser  Marens  es  nicht  verschmihte,  bei  dem  bittsrai 
Hangel  an  gedienten  Leuten  wShrend  des  Maroomanenkrieges  diese 
kletnasiatischen  Stadtsoldaten  in  die  Reichstruppen  einzureihen'). 

JoBüspflege.  Die  Justizpllege  sowohl  der  städtischen  Behörden  wie  der  Statt- 
haller  liels  auch  in  dieser  Epoche  vieles  zu  wünschen  übrig;  doch 
bezeichnet  das  Eintreten  der  Kaiserherrschaft  darin  eine  Wendung 
zum  Besseren.  Das  Eingreifen  der  Reichsgewalt  halte  unter  der 
Republik  sich  auf  die  strafrechtliche  Gontrole  der  Reichsbeamten  be- 
achrinkt  und  diese  besonders  in  spilerer  Zeit  schwichlich  und 
parteüach  geQbt  oder  vielmehr  nicht  geflbt  Jetit  wurden  nicht  bkils 
in  Rom  die  Zflgel  schirfer  angezogen,  indem  die  atrengeBeanfiNchtiguog 
der  eigenen  Beamten  von  dem  einheitlichen  MilitürregimentunzertreoB- 
licb  war  und  auch  dei'  Beiehsaenal  zu  schärferer  Leberwacliung  der 
Amtspflege  seiner  Mandalare  veranlafsl  wurde,  sondern  es  wurde  jctit 
möglich ,  die  Mifsgrilfe  der  Provinzialgerichlc  im  Wege  der  neu  ein- 
geführten Appellation  zu  beseitigen  oder  auch,  wo  imparteüscbes 

')  Iq  dem  kleiDatUtisehen  Muoicipalwesea  kommt  allei  vor,  nar  airkt 

das  Waffeüweseü.  Der  smyrnaeische  aiQUTrjyog  inl  itÜv  onXtav  ist  oatär- 
lieh  eine  Heminiacenz  »o  gut  wie  der  Cuitaa  des  Herakles  onXoifivia^ 
(C.  I.  Gr.  3162). 

')  Der  Eirenarch  vou  Soiyrna  seodet,  am  den  Poljkarpos  zu  verhaften, 
diese  üen:iüuriueu  aus:  iifjl&ov  öitü/fitjat  xal  Innkis  filiu  raiv  01^1)9^ 
avioii  onXwv,  ds  inl  Xt^ai^v  tQixorttf  (aeta  mart.  ad.  Ruioart  p.  39).  M 
sie  nicht  di«  eigeatliebe  aoldatiache  Riiataaf  hatleo,  wird  aaeh  aaaat  boaeitt 
(AnnUn  27,  9,  6:  mUUbäit  temiermtbuM  fuHtudam  —  §9§9U  die  Isaarer  — 
quo*  diogmUoi  oftÜatU)*  Voa  ihrer  Verweadvag  im  MareonaneBkrieg  be- 
richtet der  Biograph  des  Marens  e.  26:  armmnt  et  diogmUat  und  die  laiekrift 
von  Aesani  ia  Phrygien  C  1.  Gr.  3031 «  8  —  Lobas- Waddiagtoa  992:  lUtQtMgi^ 
r|»  Mvgi^  Xufau^  ov/iftttxo>^  dmyfit(rff¥  nuff  iat^oS. 
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Gericht  in  der  Provinz  nicht  erwartet  werden  konnte,  den  Prozeb  nach 
Rom  rot  das  Kaisergeriebt  zu  liehen  Beides  luiin  auch  den  senato- 
risdieB  Profnmn  sd  Gate  ond  ist  allem  Anschein  nach  überwiegend 
als  Wohlthat  empfunden  worden. 

Wie  bei  den  Hellenen  Baropas,  so  ist  in  Kleinasien  die  rSmisehe  m»  Uti». 
ProTinz  wesentlich  ein  Complex  städtischer  Gemeinden.  Wie  in  Hellas  SftnitfOT- 
werden  auch  liier  die  üherkommenen  Formen  der  dpmokratischen  Politie 
im  Allgemeinen  festgehalten,  die  Beamten  zum  Heispiel  auch  ferner  von 
den  Bürgerschaften  gewählt,  überall  aber  der  bestimmende  Einflufs 
in  die  Hände  der  Begüterten  gelegt  und  dem  Belieben  der  Menge 
so  wie  dem  emstUchÖn  politischen  Ehrgeiz  liein  Spielranm  gestattet 
Unter  den  BeschrSnlcangen  der  nranidpalen  Antonomie  ist  den  klein- 
asiatischen StSdten  eigenthümlich,  dab  den  schon  erwShnten  Eiren- 
archen, den  stidtischen  Poliseimeister,  späterhin  der  Statthalter  aas 
einer  von  dem  Rath  der  Stadt  aufgestellten  Liste  von  zehn  Personen 
ernannte.  Die  Regierungscuratel  der  städtischen  Finanzverwaltnng,  Logutim, 
die  kaiserliche  Bestellung  eines  nicht  der  Stadt  selbst  angehörigen 
Vermögenspflegers  {curator  rei  publicae,  XoytrJrijg),  dessen  Consens 
die  städtischen  Behörden  bei  wichtigeren  Yermögenshandlungen  ein- 
zuholen haben,  ist  niemals  allgemein,  sondern  nach  Bedürfnifs  für  diese 
oder  jene  Stadt  angeordnet  worden,  in  Kleinaaien  aber  entsprechend 
der  Bedentnng  seiner  stidtischen  £ntwickelang  besonders  Mh,  das 

^  la  Raidos  (Ball,  de  eorr.  bell.  7,62)  bitlra  Im  J.  741/S  d.  8t  elaige  lya 
wie  m  Mkelit  aaswebeae  Miver  daf  Baat  efaMS  ttaea  pangali^  Varfetadelaa 

drei  Nichte  hiBdordi  seatfirait;  bei  der  Abwehr  hatte  eioer  der  Selavea 
des  belagerten  Hauses  durch  ein  ans  dem  Fenster  feworfenea  QMTs  deo  elaea 
der  Angreifer  getödtet.  Die  Besitzer  des  belagerten  Haases  wurden  dsranf 
des  Todtsrhiags  an^rklagt,  perhorrescirten  aber,  da  sie  die  öffentliche  Meinung 
gegen  sich  hatten,  das  städtische  Gericht  nnd  verlangten  die  Entscheidung 
dnrch  den  Spruch  des  Kaisers  Augustus.  Dieser  iiefs  die  Sache  durch  einen 
Comaii^sar  untersuchen  und  sprach  die  Angeklagten  frei,  wovon  er  die  Be- 
hörde in  Knidos  in  Kenntnifa  setzte  mit  der  Bemerkung,  dafs  sie  die  Aagelegeo- 
beit  aiflit  aaparteiisdi  behaodelt  hütea  «nd  sie  aa  wies  sich  aaebaehMBSpraeba 
sa  Tarbaltea.  Das  Ist  aUerdiags,  da  Raidos  eine  frda  Stadt  fpar,  eta  Bhi- 
giatlba  ia  derea  soararSae  Eecbte^  wie  aaeb  ia  Atbaa  AppellatioB  aa  dea 
Kaiser  vad  sogar  aa  dea  Proeoaial  ia  btdriaaiieher  2aii  atattbaft  war 
(S.  240  A.  2).  Aber  wer  die  JastisrarbiltBisse  aiaer  Griechenstadt  dieser 
Bloche  vad  diasar  Stelloag  arwigly  wird  nicht  zweifele,  dafs  durch  der- 
artiges Biagreifen  wohl  mancher  nngereebta  Sproeb  Teraalalirt,  aber  viel 
häaSfer  «ia  solebte  verhiadert  ward. 
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helTst  seit  dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts,  und  besonders  um- 
fassend eingetreten.  Wenigstens  im  3.  Jahrhundert  mulsten  auch  hier 
wie  anderswo  aonsUge  wichtigeBeschlusse  der  GemeindeverwaltovgdcB 
Statthalter  znr  Bestätigung  unterbreitet  werden.  UnifonBimiig  der 
GemeuideTerfiiMaDg  bat  die  rdmische  Regierung  nirgends  ind  aa 
wenigsten  in  den  hellenischen  Landschaften  durchgefAbtt;  mk  ia 
Kleinasien  herrschte  darin  grofse  Mannichflihigkat  und  ▼emmtUich 
yiellach  das  Belieben  der  einzelnen  Bürgerschaften,  obwohl  f3r  die 
derselben  Provinz  angehörigen  Gemeinden  das  eine  jede  ProTini 
organisirende  Gesetz  allgemeine  Normen  vorschrieb.  Was  der  Art  von 
Institutionen  als  in  Kleinasien  verbreitet  und  vorherrschend  diesem 
Landestbeileigenthümlichangesehen  werden  kann,  trägt  keinen  poiitir 
sehen  Charakter,  sondern  ist  nur  etwa  für  die  socialen  Verhältnisse 
beieichnend»  wie  die  Aber  gans  Kleinaaien  verforeiteten  VerliiDde 
6«radm  tbeüs  der  älteren,  Iheils  der  jöngeren  Bfliger,  die  Geruaia  und  die 
Neoi,  Ressonroen  für  die  beiden  Altersklassen  mit  entsprecfaendea 
Turnplätzen  und  Festen^).  Autonome  Gemeinden  gab  es  in  Klein- 
asien  von  Haus  aus  bei  weitem  weniger  als  in  dem  eigentlichen 
Hellas  und  namentlich  die  bedeutendsten  kleinasiatischen  Städte 

*)  Die  ia  Utiaatiatitehee  lasAriileB  oft  crwShBto  Geraiia  hat  wt 
VOM  Ljilfliichot  in  Bpheaas  g«lroffeMB  gleiekatnigen  politiMhaB  BiuieUwr 
(Strabon  J4, 1, 31  f.  640;  Wood  iSphotoi  iaaer.  fron  the  VmfU  oT  DIaM  n.  IQ 
Bichtt  woitar  goaiafaii  doB  aMrakter  ienolbOB  k  rMs^or  Zeit  b«MiakNl 
IfcoOs  VitroTiu  2,  8,  10:  Ormi  fi^mmj  Sardimd  ebnbiu  ad  requietetmitm 
mitH»  otio  tmiorum  'coiUgio  genuiam  dedicavermtf  theils  die  in  der  tjki- 
scfaen  Stadt  Sidyma  kürzlich  gefundene  Inschrift  (Benndorf  lyk.  Reise  1,  71),  «»* 
nach  Rath  und  Volk  beschliersen,  wie  das  Gesetz  es  fordert,  eine  Genisii 
einzurichten  uod  in  diese  50  Buleuten  uod  50  andere  Bürger  einzo^ahlet, 
welche  dann  einen  Gyrooasiarchen  der  oeueo  Gernsia  bestellen.  Dieser  aodi 
sonst  begegnende  Gymnasiarch  so  wie  der  Hymoode  der  Gernsia  (Meoadier 
qua  condic  Ephesii  usi  siut  p.  51)  sind  nnter  den  ona  bekannten  AeaHn 
üaiar  RSrponehift  4fe  etosigoB  fSet  ihre  BoMhaffeBholt  ohaiaktorirtiMhei. 
Aaalof,  akör  wooigor  aagoaohoB,  dod  4io  GoUofleB  der  Wim»  die  aech  ftn 
«igonoa  Gymaiiorehoa  hahea.  Za  doa  bddoa  AafMbcra  der  TarBplitaa  lir 
die  orwaoliaoBOB  BBrgor  ■aobea  doo  Gogoeiati  die  GymBularehoa  der  Bfiaii» 
(Meoadier  p.  91).  Gemeinschaftlieho  Mahlzeiten  und  Feste  (anf  die  der  Hyonode 
sich  besioht)  foUtoa  aalarlidi  namentlich  bei  der  Gernsia  nicht.  Sie  iit 
keine  Annenversorgong,  aber  auch  kein  der  mnnicipalen  Aristokratie  reser* 
virtes  Colleginm;  charakteristisch  für  die  Weise  des  bürgerlichen  Verkehrt 
der  Griechen,  bei  welchen  der  Toroplats  etwa  ist  waa  ia  aoaora  kJeio«« 
Städten  die  fiürgercasinos. 
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babcn  dicte  sweifelhafte  Anueicluiuiig  niemals  gehabt  odar  doch 
frflh  fwiorai,  wie  &iBikoa  mitar  Tlbarioa  (S.  321),  Samos  doreh 
VeipaaiiD,  Kleinaaiea  war  dien  dtaa  UiiterthaiMiigebiel  and  imte 
peniachcB  wie  unter  den  heOeniacfaen  Hemebern  an  monarehiache 

Ordnoof  gewöhot;  weniger  als  in  Hellas  föhrte  hier  unnützes  Erinnern 
und  unklares  Hoffen  hinaus  über  den  beschränkten'Jmunicipalen  Hori- 
zont der  Gegenwart  und  nicht  vieles  der  Art  störte  den  friedlichen  Ge- 
duDb  des  unter  den  hestehenden  Verhältnissen  möglichen  Lebensglückes. 

Sokhen  Lebensgluckes  gab  es  in  Kleinaaien  unter  dem  römischen  dm  am^A- 
Kaiaerregini6nt  die  Fälle.  *Keine  Provinz  von  allen',  sagt  ein  i^**^''*^ 
Saima  anter  den  Anteninen  lebender  SchriflateUer,  *hat  ao  fiele 
'Stidte  aofkuweben  wie  die  nnarige  und  Iceine  aelehe  wie  onam 
'SrtCrtcn.  Hur  kommen  la  Gute  die  teilende  Gagend,  die  Ganat  des 
'KKmas,  die  nannichCütigen  Producte,  die  Lage  im  Mittelpankt  des 
'Reiches,  ein  Kranz  ringsam  befriedeter  Völker,  die  gute  Ordnung,  die 
'Seltenheit  der  Verbrechen,  die  milde  Behandlung  der  Sciaven,  die 
*  Rucksicht  und  das  Wohlwollen  der  Herrscher'.  Asia  hiefs,  wie  schon 
gesagt  ward,  die  Provinz  der  fünfhundert  Städte,  und  wenn  das 
^asserlose  aam  Theil  nur  zur  Weide  geeignete  Binnenland  Phrygiena, 
Lykaoniena,  Galatiana,  Kappadokiena  auch  in  jener  Zeit  nar  dflnn 
bevölkert  war,  aUnd  die  abrige  ilflate  hinter  Aaia  nicht  weit  zurflck. 
IKe  danamde  BlOthe  der  cnhnrföhigen  Landachaflen  Kleinaalena  er- 
•tnckt  adi  nicht  hieb  auf  die  Stldte  glinieiiden  Namena,  wie  Epheaoa, 
Smyma,  Laodikeia,  Apameia;  wo  immer  ein  von  der  Verwüstung  der 
VMlerlhalb  Jahrtausende,  die  uns  von  jener  Zeit  trennen,  vergessener 
Winkel  des  Landes  sich  der  Forschung  erschliefst,  da  ist  das  erste 
und  das  mächtigste  Gefühl  das  Entsetzen,  fast  möchte  man  sagen  die 
Scham  über  den  Contrast  der  elenden  und  jammervollen  Gegenwart 
fliit  dem  GlAck  and  dem  Glanz  der  Tergangenen  RAmeneit  Auf  Kngo*. 
einer  abgelegenen  Berg^itie  anweit  der  lykiachen  KOate,  da  wo  nach 
<ier  giiediiachen  Fabel  die  Chimaera  banste,  lag  das  alte  Kragoa, 
^"itocfaeinlich  nar  aaa  Balken  and  Lehmaiegeln  gebaat  and  darum 
tpvlos  verschwunden  bis  auf  die  cyklopische  Festungsmauer  am  Fufs 
Hügels.    Unter  der  Kuppe  breitet  ein  anmuthiges  fruchtbares 
Thal  sich  aus,  mit  frischer  Alpenlul't  und  südlicher  Vegetation,  um- 
geben von  wald-  und  wildreichen  Bergen.    Als  unter  Kaiser  Claudius 
I^jkiea  Provinz  ward,  verlegte  die  römische  Regierung  die  Bergstadt, 
^  'grfine  lüragoa*  dea  Horaz,  in  diese  Ebene;  aof  dem  Marktplatz 
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der  neuen  Stadt  Sidyma  stehen  noch  die  Reste  des  viersaaligen  den 
Kaiser  damals  gewidmeten  Tempels  und  einer  stattlichen  Säulenballe, 
waiclie  ein  too  dort  gebürtiger  als  Amt  zu  Vermögen  gelaagtar 
BAiger  in  seiner  Vaterstadt  baute.  Statuen  der  Kaiser  iind  fsr- 
dienter  Nitbttrger  schmftckten  den  Harkt;  es  gab  in  der  Stadt  einea 
Temp«!  ihrsr  Sclmtigötter,  der  Artemis  und  des  Apolloo,  Bidcr, 
TomanstalteD  ('j^fjtvatfta)  för  die  ältere  wiefftrdie  jüngere  Bürger- 
schaft; von  den  Thoren  zogen  sich  an  der  Hauptstrafse,  die  steil  am 
Gebirge  hioab  nach  dem  Hafen  kalabatia  führte,  zu  beiden  Seiteu 
Reihen  hin  von  steinernen  Grabmonumenten,  stattlicher  und  kostbarer 
als  die  Pompeiis  und  grofsentheüs  noch  aufrecht,  während  die,  ver- 
mutblicb  wie  die  der  Altstadt  aus  vergänglichem  Material  gebaateo« 
Häuser  ▼erscbwnnden  sind.  Auf  den  Stand  und  die  Art  der  einstasa- 
ügen  Bewohner  gestattet  einen  Schluft  ein  fcflnlidi  dort  anfj^efandaner 
wahrsebeinlidi  unter  Commodus  gd^ter  GemelndebesefalnCi  Aber  die 
Constitairung  der  Ressource  ffir  die  älteren  Bürger;  dieselbe  wurde  sa- 
sammengesetzt  aus  hundert  zur  Hälfte  dem  Stadtrath,  zur  Hälfte  der 
übrigen  Bürgerschaft  entnommenen  Mitgliedern,  darunter  nicht  mehr 
als  drei  Freigelassene  und  ein  Bastardkind,  alle  übrigen  in  rechter  Elie 
erzeugt  und  zum  Theil  nachweislich  alten  und  wohlhabenden  Bürger- 
häusern angehörig.  Einselne  dieser  Familien  sind  zum  römisches 
Bürgerrecht  gelangt,  eine  sogar  in  den  Reichssenat.  Aber  anoh  im  Aas- 
land blieb  dieses  senatorlsehe  Hans  sowohl  wie  ▼erschiedene  ans  Sidyva 
gebOrtige  auswärts  und  selbst  am  kaiserlichen  Hof  besdiäftigte  Aenle 
der  Heimath  eingedenk  und  mehrere  derselben  .haben  ihr  Leben  da- 
selbst beschlossen;  einer  dieser  angesehenen  Stadtbürger  hat  in  einem 
nicht  gerade  vortrefflichen,  aber  sehr  gelehrten  und  sehr  patriotischen 
Elaborat  die  Legenden  der  Stadt  und  die  sie  betreifenden  Weissagungen 
zusammengefafst  und  diese  Memorabilien  öfl'entlich  aufstellen  lassen. 
Dies  Eragos-Sidyma  stimmte  auf  dem  Landtag  der  lüeinen  lykischen 
Provinz  nicht  unter  den  Städten  erster  Klasse,  war  ohne  Theater, 
ohne  Ehrentitel  und  ohne  jene  aUgemeinen  Feste»  die  in  der  damaligm 
Well  die  GroAstadt  beseichnen,  auch  nach  der  Anffosanng  der  AMm 
eine  kleine  Proviniialstadt  und  durchaus  eine  Schöpfung  der  rdmischm 
Kaiserzeit  Aber  im  ganzen  Vilajet  Ardin  ist  heute  kein  Binnenort,  derftr 
civilisirte  Existenz  auch  nur  entfernt  diesem  Bergstädtchen,  wie  es  wir, 
an  die  Seite  gestellt  werden  könnte.  Was  in  diesem  abgeschiedenen 
Fleck  noch  heute  lebendig  vor  Augen  steht,  das  ist  in  einer  uoge- 
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dUteo  Menge  nnderpr  Städte  unter  der  verwüstenden  Menschenhand 
bis  auf  geringe  WpsW  od«'r  auch  spurlos  verschwunden.  Einen  gewissen 
Ueberblick  dieMr  Fülle  gewihrt  die  den  Stadiea  io  Kupfer  freigege- 
bene MAniprigung  der  Kaiserzeit:  keine  Provinz  kaon  in  der  Zahl  der 
liAoi8titt«n  mid  der  Mannichiahigkeit  der  DaftteUuogen  eich  aach  nur 
fen  weitem  mit  Atia  meesen. 

Preilidi  fehlt  dieeem  Anfigiehea  aller  Intereaeen  io  der  heimath- 
üeheii  Kletnetadt  die  Kefaraeite  so  wenig  in  RIetnatien  wie  bei  den  T^wliu^g. 
eofopäischen  Griechen.  Was  über  deren  Gemeindeverwaltung  gesagt 
ist,  gilt  in  der  Hauptsache  auch  hier.  Der  städtischen  Finanzwirth- 
Schaft,  die  sich  ohne  rechte Controieweifs,  fehltStetigkeitund  Sparsam- 
keit und  oft  selbst  die  Ehrlichkeit;  bei  den  Bauten  werden  bald  die  Kräfte 
der  Stadt  äberacbritten,  bald  auch  das  Nöthigsteunterlauen;  die  kleineren 
Bürger  gewöhnen  aich  an  die  Spenden  der  Stadtkaiae  oder  der  fer- 
■agenden  Leute,  an  das  freie  Oel  in  den  Bidem»  an  BargersehmSoae 
imd  folksbeinstignngen  ans  fremder  Tasche,  die  guten  Hinser  an 
die  CBentel  der  Menge  mit  ihren  demAthigen  Huldigungen,  ihren 
Bettelintrigaen,  ihren  Spaltungen;  Rivalititen  bestehen  wie  zwischen 
Stadt  und  Stadt  (S.  303),  so  in  jeder  Stadt  zwischen  den  einzelnen 
Kreisen  und  den  einzelnen  Häusern;  die  Bildung  von  Armenvereinen 
tmd  von  freiwilligen  Feuerwehren,  wie  sie  im  Occident  überall  be- 
standen, wagt  die  Aegiening  in  Kleinasien  nicht  einzuführen,  weil  das 
Faeüonswesen  hier  sich  jeder  Association  sofort  bemächtigt.  Der  stille 
See  wird  leicht  mm  Sumpf  und  daa  Fehlen  dea  grofiien  WeMenachlaga 
der  aOgemeiBen  Intereaeen  iat  auch  in  Kleinaaien  deutlich  au  apflren. 

Kleinaaien,  inabesondere  Vorderaaien«  war  eines  der  reichsten  woUtiMd. 
Miele  des  grofren  Rftmerstaats.  Wohl  hatte  das  Mifsregiment  der 
Republik,  die  dadurch  hervorgerufenen  Katastrophen  der  mithrada- 
tisclien  Zeit,  dann  das  Piratenunwesen,  endlich  die  vieljährigen 
Bürgerkriege,  welche  finanziell  wenige  Provinzen  so  schwer  betroffen 
hatten  wie  diese,  die  Vennögensverhäitoisse  der  Gemeinden  und  der 
Eiaielnen  daselbst  so  vollständig  serrüttet,  dafs  Augustna  in  dem 
Wersten  Mittel  der  Niederschlagung  aller  Schuldforderungen  griif ; 
weh  maditen  mit  Ausnahme  der  Rhodier  alle  Asiaten  Ton  diesem 
I^AlurlidienHeilmittel  Gebranch.  Aber  das  wieder  eintretende  Friedens- 
ngiment  glich  vieles  aus.  Nicht  flberall  —  die  Inseln  des  aegaeischen 
Heen  zum  Beispiel  haben  sich  nie  seitdem  wieder  erholt  — ,  aber  in 

meUlen  Orten  waren,  schon  als  Augustus  starb,  die  Wunden  wie 
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die  Ileiimittel  vergessen ,  und  in  diesem  Zustand  blieb  das  Land  drei 
Jahrhunderte  bis  auf  die  Epoche  der  Gothenkriege.  Die  Summfn. 
zu  welchen  die  Städte  Kleinasiens  angesetit  wiren  und  die  eie  eelbft^ 
allerdiogs  ODter  Controle  des  Statthalters,  zu  repartürao  und  atte- 
bringen  hatten»  bildeten  eine  der  bedentenditen  Önnahmeqoellen  dv 
Reichakaase.  Wie  die  Steaeriast  aiefa  an  der  Leiatongallhigkdt  der 
Besteuerten  Teriilelt,  verm^en  wir  nicht  an  eonatatiren;  eigentiiohe 
dauernde  UeberbOrdung  aber  yerträgt  sich  nicht  mit  den  ZustSndeiu 
in  denen  wir  das  Land  bis  gegen  die  Mitte  des  dritten  JahrhuDclerU 
Gnden.  Mehr  vielleicht  noch  die  ScblafTheit  des  Regiments  als  absidit- 
liehe  Schonung  mag  die  üscalische  Beschränkung  des  Verkehrs  und 
die  nicht  hlofs  für  den  Besteuerten  unbequeme  Anziehung  der  Steuer- 
achraube in  Schranken  gehalten  haben.  Bei  grofsen  Calamitäten, 
namentlich  bei  den  Erdbeben,  welche  unter  Tiberina  aw6lf  UAbenda 
Stidte  Aaiaa ,  vor  allem  Sardea,  unter  Plna  eine  Anaabi  kariacber  md 
lykischer  und  die  Inaein Koa und  Rbodoaentaetalichbdmaochten,  UUdi« 
Privat-  und  vor  allem  die  RelcbshflHb  mit  groftart^r  Freigebigkeit  eia 
und  spendete  den  Kleinasiaten  den  vollen  Segen  des  Grofsstaats,  die 
Sammtverbürgung  aller  für  alle.  Der  Wegebau,  den  die  [Römer  bei 
der  ersten  Einrichtung  der  Provinz  Asia  durch  Manius  Aquillius 
(2,  54)  in  AngrifT genommen  hatten,  ist  in  der  Kaiserzeit  in  Kleinasien 
nur  da  ernstlich  gefördert  worden,  wo  gröfsere  Besatzungen  standen» 
namentlich  in  Kappadokien  und  dem  benachbarten  Galatien,  aeitVespa- 
sian  am  mittleren  Eupbrat  Legionalager  eingerichtet  hatte  ^.  In  den 
flbrigen  Propnaen  iat  dafür  nicht  viel  geacheben,  aum  TMl  ahne 
Zweifel  in  Folge  der  Schlaffheit  des  senatorischen  Regiments;  wo 
immer  hier  Wege  von  Staatswegen  gebaut  wurden,  geschah  es  aaf 
kaiserliche  Anordnung').  —  Diese  Blüthe  Kleinasiens  ist  nicht  du 


*)  lUe  Meileiiteuie  be^naea  hier  mdt  Vetpifiaa  (C.  L  L.  DI,  800}  wU 
iiad  seitdeB  uUreieb,  naaieiitlieh  too  DoBitiaa  bis  aef  Hadriae. 

*)  Ab  dratlichftw  aeigaa       dia  ie  dtrSeMttproTSasBithyaiei  ulv 

Nero  und  Vespa^iao  durch  den  kaiserliehea  Procarator  aasgefabrten 
bauten  (C.  I.  L.  III,  346.  Eph.  V  a.  96).    Aber  «adi  bei  den  WefebaotM  ii 

den  senatorischen  Provinzen  Asia  und  Kyproa  vird  der  Senat  nie  freoanat 
und  CS  wird  dafür  dasselbe  angenommen  werden  dürfen.  Im  dritten  Jahrb.  i<t 
hier  wie  überall  der  Bau  auch  der  Ikichsstrafsen  auf  die  Commnnen  übtt' 
gegangen  (Smyrna:  C.  I.  L.  UI,  471;  Thyateira:  Boll,  de  curr.  hell.  Ifl^^i 
Paphos:  C.  I.  L.  111,218). 
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Werk  eioer  Regierung  von  überlegener  Eimiebt  nnd  energischer  Tbat- 
kraft  Die  politischen  Einrichtungen ,  die  gewerblichen^und  commer- 
cielleD|ADregungen,  die  litterarische  und  künstlerische  Initiative  ge- 
boren in  Kleinasien'durchaus  den  alten  Freistädten  oder  den  Attaliden. 
Was  die  römische  Regierung  dem  Lande  gegeben  hat,  war  weseaüich 
der  dauernde  Friedensstand  und  dieDoidung  des  Wohlstandet  im  Innern, 
die  Abwesenheit  deijenigen  Regiemngnreiebeit»  die  jedes  gesunde  PHar 
Anne  und  jedes  erqMrte  GeUbtOck  betrschtet  als  ihren  onmiltelharen 
Zwecken  fon  Rechts  wegen  verfaUen  —  negative  Tugenden  keineswegs 
herverregender  PersAnlichkeiten«  aber  olUnals  dem  gemeinen  Ge- 
deihen ersprießlicher  als  die  Grolslhaten  der  selbstgesetzten  Vor- 
muoder  der  Menschheit. 

Der  Wohlstand  Kleinasiens  beruhte  in  schönem  Gleichgewicht  UmmUIsb^ 
ebenso  auf  der  Bodencultur  wie  auf  der  Industrie  und  dem  Handel.  Die 
Gunst  der  Natur  ist  inabesondere  den  Köstenlandscbaften  in  reichstem 
Maiae  su  Theil  geworden,  nnd  vieUacb  xdgt  es  sich,  mit  wie  emsigem 
Fleilb  anch  onter  schwierigeren  Verbiltnissen,  mm  Reispiel  in  dem 
felsigen  Thal  des  Enrjmedon  in  Pemphylien  Ton  den  Mrgern  von 
Seige,  jedes  irgend  brauchbere  RodenstQck  ausgenntit  ward.  Die  Er- 
zeugnisse der  kleinasiatischen  Industrie  sind  zu  zahlreich  und  zu  man- 
nichfaltig,  um  bei  den  einzelnen  zu  verweilen^);  erwähnt  mag 
werden,  dafs  die  ungeheuren  Triften  des  Binnenlandes  mit  ihren  Schaf- 
nnd  Ziegenheerden  Kieinasien  zum  Uauptland  der  Woliindustrie  und 


>)  Die  Christen  des  KüstenstädtchcDs  Korykos  im  rauhen  Kilikieo  pflegten, 
gfgea  den  aUgemeinen  Gebraach,  ihren  Grabscbriften  regelmafsif;  [dem  Staad 
MntelSM.  Alf  dra  dort  wm  Langloi«  aad  aeaerdings  voa  Daghataa  (BalL 
de^corr.  baD.  7,  SSO  fg.)  anfgaacneM  GnibtdtfifiMi  iadaa  tidi  eia  Sehnlbar 
{99m^),  «ia  Weiakiadlar  (olMJiisfo^)»  swai  OalUtadler  (Hcoxwlq«),  aia 
(Mbahiadler  {ligsaponmhit),  aia  PraebtUiadler  {inm^tohieU  swei  Rrimer 
(atfiriglof),  fanf  Goldschmiede  {ai  QaQiog  dreimal,  ^^Qvaoxoog  sweimal),  wovon 
etoer  anch  Presbyter  ist,  vier  Kapferaebauede  ij[aXx6rv7rog  einmal,  /aJlxcvff 
dreiaMl),  swei  laatromentenmacher  (aQfiepoQttipoi)y  fünf  Töpfer  (xegaftevs),  von 
deoen  einer  als  Arbpit^eber  (^(>)'0(Tar7;;)  bezeichnet  wird,  ein  anderer  zugleich 
Presbyter  ist,  ein  Kleiderhäodler  (t^ttTiontüXrjs)^  zwei  Leinwandhändler  {Xivo- 
ntöiri^).,  drei  Weber  (o^ovmxof),  ein  Wollarbeiter  ((ofoioyog),  zwei  Schuster 
(xBÜij  aotof,  xttXraQioi),  ein  Kürschner  (lvioQ((<fos,  wohl  für  rjVioQd<fos ,  pellio), 
ein  .Schiffer  {yavxlijQoi)^  eine  Hebamme  {ioTQ^y^);  ferner  ein  Gesammtgrab  der 
hochaoaehnlicbea  Geldwaehiler  {svoattfim  tmv  tvy^^nitm  tffoneCiTtSv).  So 
sah  et  daadbft  im  6.  aad  6.  JaUaadert  aaa. 
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der  Weberei  überhaupt  gemacht  haben  —  es  genfigt  zu  erinnern  an 
die  milesische  und  die  galatische,  das  ist  die  Angorawolle,  die  attaliscben 
Goldstickereien,  die  nach  nerviscber,  das  heifst  flandrischer  Art  in  den 
Fabriken  des  pbrygischen  Laodikeia  gefertigten  Tadhe.  DaTii  inEphem 
fMt  ein  Aufstand  aasgebrochen  wSre,  weil  die  Goldschmiede  fso 
dem  neuen  Christenglauben  Beschldigung  ihres  Absatses  tod  HeflSgcB* 
bildern  befOrchteten,  ist  bekannt.  In  Philadelpheia,  einer  bedeatenden 
Sladt  Lydiens,  kennen  wir  von  den  sieben  Quartieren  die  Namen 
zweier:  es  sind  die  der  Wollen  weher  und  der  Schuster.  Wahrschein- 
lich tritt  hier  zu  Tage,  was  bei  den  übrigen  Städten  unter  älteren  und 
vornehmeren  Namen  sich  versteckt,  dafs  die  bedeutenderen  Städte 
Asias  durchgängig  nicht  blofs  eine  Menge  Handwerker,  sondern  auch 
eine  sahlreiche  Fabrikbevölkerung  in  sich  schlössen.  Der  Geld-  fui 
Handelsverkehr  ruhte  in  Kleinasien  hauptsScblidi  auf  der  eigeDea 
Prodoction.  Der  grobe  auslindische  Import  und  Export  Syriens  und 
Aegyptens  war  hier  in  der  Hauptsache  ausgeschlossen,  wenn  auch  aoi 
den  östlichen  Undem  mancherlei  Artikel,  zum  Beispiel  durch  die 
galatischen  Händler  eine  beträchtliche  Zahl  von  Sciaven  nach  Klein- 
asien eingeführt  wurden  Aber  wenn  die  römischen  Kaufleutp 
hier  wie  es  scheint  in  jeder  grofsen  und  kleinen  Stadt,  selbst  in  Orten 
wie  llioQ  und  Assos  in  Mysien,  Prymaessos  und  Traianupolis  in  Phn- 
gien  in  solclier  Zahl  zu  finden  waren ,  dafs  ihre  Vereine  neben  der 
Stadtbfiigerschafl  bei  öffentlichen  Acten  sich  su  betheiligen  pAegea; 
wenn  in  Hierapolis  im  pbrygischen  Binnenland  ein  Fabrikant 
CT^g)  auf  sein  Grab  schreiben  liefs,  daHs  er  zweinndsiebiigmal  ia 
seinem  Leben  um  Cap  Malea  nach  Italien  ge&hren  sei  und  ein  römischer 
Dichter  den  Kaufmann  der  Hauptstadt  schildert,  welcher  nach  den 
Hafen  eilt,  um  den  Geschäftsfreund  aus  dem  nicht  weit  von  Hiera- 
polis entfernten  Kibyra  nicht  in  die  Hände  von  Concurrenten  fallen 
zu  lassen,  so  öffnet  sich  damit  ein  Einblick  in  ein  reges  gewerblicbe^ 
und  kaufmännisches  Treiben  nicht  blofs  in  den  Häfen.  Von  dem 
stetigen  Verkehr  mit  Italien  leugt  auch  die  Sprache;  unter  den  io 
Kleinasien  gangbar  gewordenen  lateinischen  Wörtern  röhren  nicht 
wenige  aus  solchem  Verkehr  her,  wie  denn  in  Ephesos  sogar  die  Gilde 

Dieser  fdr  das  4.  Jahrb.  bezeuge  Verkehr  (AmmiaD  22,  7,  8;  Clao- 
dianus  in  Katrop.  J,  59)  ist  ohne  Zweifel  älter.  Anderer  Art  ist  es,  Atf», 
wie  Philustratas  vita  Apoll.  8,  7,  12  anhebt,  die  nicht  {griechischen  öewohaer 
voo  Phrygieo  ihre  Kinder  an  die  ScUveahäadler  verkauften. 
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der  Wollen^^eber  sich  lateinisch  benennt^).  Lehrer  aller  Art  andAenta 
kaaea  nach  Italien  und  den  übrigen  Ltedm  lateinischer  Zunge  Tor> 
xugsweiae  Ton  hier  und  gewannen  nicht  Uot^  oftmals  bedentendes 
Yermögen«  sondern  brachten  dies  auch  in  ihre  fleimath  zarOcfc;  nntar 
denm,  weichen  die  StSdte  Rleinasiens  Banwerke  oder  Stiftungen  yer- 
danlien,  nehmen  die  reich  gewordenen  Aerzte und  Litteraten  einen 
herrorragenden  PlaU  ein.  Endlich  die  Auswanderung  der  grofsen 
Familien  nach  Julien  hat  Kleinasien  weniger  und  später  betroffen  als 
den  Occideut;  aus  Vienna  UDd  ^iarbo  siedelte  man  leichter  nach  der 
Hauptstadt  des  Reiches  über  als  aus  den  griechischen  Städten  und  auch 
die  Regierung  war  in  früherer  Zeit  nicht  eben  geneigt  die  yomehnien 
MunidpaleD  Kieinasiens  an  den  Hof  zu  ziehen  und  sie  in  die  rümische 
Aristokratie  einzuführen* 

Wenn  wir  absehen  von  der  wnnderbarenFrflhblflthe,  in  welcher  ^x^ruTketu 

Xon^fyuaia  jtöy  Xuvofjtw  (Wood  Bphetn«,  titf  b.  4).  Aaeli  laf  doo 
luekriiteo  von  Kotykos  (S.  331  A.  1)  sind  lateioische  Haadwerkerbeocn- 
oaagcD  häaßg.    Die  Sufe  lieifst  yf^&äfK  in  don  phrygUelion  luchrÜlea  C.  L 

Cr.  3900.  3902  i. 

')  Eiuer  von  diesen  ist  Xeoophon  des  Herakleitos  Sohn  von  Kos,  be- 
kariot  aas  Tacitus  (aoa.  12,  61.  07)  und  Pliuius  o.  h.  29,  1,  7  und  etaer  Reihe 
vuQ  Denkmält-ru  seiner  Heiinath  (Bull,  de  coi  r.  heil.  5,  4()^).    Als  Leibarzt 
{aqj^KtxQÖi,  welcher  Titel  hier  zuerst  begegnet)  des  liaisers  (Claudius  gewaua 
er  tolehea  Eioflofs,  dals  er  mit  seioer  ärztlichen  Thätigkeit  die  einflufsreiche 
SloUug  des  kalMrlicbta  KabieitMoeretirt  für  die  grioeUiche  CorrttfoodAU 
verbud  (M  vwy  ^EUapnatOv  iatoatQtfiAtmi  Yfl.  Seidu  n.  d.  Yf.  ^$0¥uotog 
*JUia9d^tve)  und  sieht  bloft  für  Minea  Broder  nnd  Oheia  dae  rSmiiehe 
BBrgerrecbt  aad  OfBsiersteUoa  voa  Ritterraog  nad  fdr  sich  anfaer  den  Ritter- 
ffcfd  and  dem  Offiziersraog  noch  die  Decorttion  des  Goldkranzes  nnd  des 
Speere  bei  dem  britannischen  Triumph  erwirkte,  sondern  auch  für  aeiae  Heimath 
dir  Steuerfreiheit.    Sein  Grabmal  steht  auf  der  Insel  und  seine  dankbaren 
L^uiisleute  setzten  ihm  und  den  Seinigen  Statuen  und  schlugen  zu  seinem 
Gedüchtoirs  Münzen  mit  »einem  Bildnil's.     Kr   ist  es,   der  den  todtkrankeu 
Claudius  durch  weitere  \  irgiflung  umgebracht  habcu  soll  und  denigfuials,  als 
ihm  wie  seinem  IVachfolgcr  gleirb  werth,  auf  seinen  Denkmälern  nicht  biuls 
via  Üblich  '  Kaiserfreuud'  {(fUoatßaatos)  heifst,  sondern  speciell  Frenad  des 
Oeadiae    Ooidavitog)  «ad  dea  Nero  {ipdwiQiov ,  dies  aaeh  iicheror  Reati- 
tetiaa).  Seia  Bmder»  den  er  ia  dieser  SteUaag  folgte,  bexog  eia  Gehalt  voa 
500000  Sestenea  (100000  Harh),  vcrsieherte  aber  den  Kaiser,  dalh  er  aar 
liun  xa  Liebe  die  Stellvag  aageaonnea  bitte,  da  seiae  Stadtprazis  ihn  100000 
Sesterzen  mehr  eiagetrageo  habe.    Trotz  der  eaormea  Soainea,  die  die 
Brüder  aurser  für  Kos  asneotlich  für  Neapel  aufgewendet  hattea,  hinter- 
Ucisea  sie  eia  VernSgea  tob  30  NUL  Sestersea  (6>^  MiU.  MarkL). 
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das  ionische  Epos  nod  die  aeoliiclio  Lyrik,  die  Anfinge  der  Ge- 
sebichtssdireibaDg  und  der  Philosophie,  der  Plastür  imd  der  MUsni 

an  diesen  Gestaden  keimten,  so  war  in  der  Wissenschaft  wie  in  der 
Kunstübung  die  grofse  Zeit  Kleinasiens  die  der  Ättaliden,  welche 
die  Erinnerung  jener  noch  gröfsercn  E|K>che  treulich  pdegte.  Wenn 
Smyrna  seinem  Bürger  Homeros  göttliche  Verehrung  erwies,  auch  Münxeo 
auf  ihn  schlug  und  nach  ihm  nannte,  so  drückt  sich  darin  die  Em- 
pßndung  aus,  die  ganz  lonien  und  ganz  Kieinasien  beherrschte,  dafsdie 
göttlicheKansl  überhaupt  in  Hellas  nnd  im  fiesondem  in  lonien  auf  die 
Erde  niedergestiegen  sei.  Wie  firfih  nnd  in  welchem  Umfang  fftr  dm 
Elementarunterricht  In  diesen  Gegenden  öffentlich  gesorgt  worden  Iii, 
veranschauh'cht  ein  denselben  betreffender  ßeschlul^  der  Stadt  Teos 
in  Lydien.  Danach  soll,  nachdem  die  Capitalschenkung  eines  reicheD 
Bürgers  die  Stadt  dazu  in  Stand  gesetzt  hat,  in  Zukunft  neben  dem 
Tuminspector  {yvfjiyaanxQxtjg)  weiter  das  Ehrenamt  eines  Schul- 
inspectors  (natdovofAog)  eingerichtet  werden*    Ferner  sollen  mit 
Besoldung  angestellt  werden  drei  Schreiblehrer  mit  Gehalten,  je  nach 
den  drei  Klassen,  von         550  und  500  Drachmen,  damit  in 
Schreihen  slmmtliche  freie  Enaben  nnd  Mädchen  unterwiesen  wsrdeo 
kdnnen;  ebenfalls  swei  Tummeister  mit  je  500  Drachmen  Gebalt,  eil 
Musiklehrer  mit  Gebalt  von  700  Drachmen,  welcher  die  Knaben  der 
beiden  letzten  Schuljahre  und  die  aus  der  Schule  enllasseaenUun^- 
linge  im  Lautenschlagcn  und  Citherspielen  unterweist,  ein  Fechtlehrer 
mit  300  und  ein  Lehrer  für  Bogenschiefsen  -und  Speerwerfen  mit 
250  Drachmen  Besoldung.    Die  Schreib-  und  der  Musiklehrer  sollen 
jährlich  im  Rathhaus  ein  öffentliches  Examen  der  Schüler  abhalten. 
Das  ist  das  Kieinasien  der  Attalidenieit;  ^ber  die  römische  Repa- 
blik  hat  deren  Arbmt  nicht  fortgesetzt  Sie  liefs  ihre  Siege  ilber 
die  Galater  nicht  durch  den  Meibel  yerewigen  und  die  pergamenisehe 
Bibliothek  kam  kun  Tor  der  aktischen  Schlacht  nach  Alexandreia;  fide 
der  besten  Keime  sind  in  der  VerwAstung  der  mithradatischen  voni 
der  Burgerkriege  zu  Grunde  gegangen.  Erst  in  der  Kaiserzeit  re- 
generirte  sich  mit  dem  Wohlstande  Kleinasiens  wenigstens  äufseriich 
die  Pflege  der  Kunst  und  vor  allem  der  Litleratur.  Einen  eigentlicbeo 


M»)  Die  Urkude  stakt  M  DitteBbergsr  349.  Attd#t  II  aatklt  «ha 
ShBlielM  StifiBBf  im  DelpU  (BvlL  de  eerr.  Ml.  5, 157). 
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Mut,  wie  ihn  als  Universitätsstadt  Athen  besaCs,  im  Kreise  der 
wuieiudiifUicfaeB  Forschung  Alexandreia,  fflr  Schauspiel  und  Ballet  die 
MchtfertigB  Haapittadt  SjrieiM,  kann  keine  der  ithlreichen  Stidte 
Kkinaneiit  Dach  irgend  einer  Richtang  hin  in  Anspruch  nehmen ;  eher 
die  aUgemeine  BUdnng  iai  wafaraeheinlich  nlfgends  weiter  TerbrMtet  und 
eingreifender  gewesen.  Den  Lehrern  und  den  Aenten  Befreiung  fon  den 
mit  Kosten  verbundenen  städtischen  Aemtern  und  Aufträgen  zu  gewä  hren 
amlsin  Asia  früh  üblich  geworden  sein ;  an  diese  Provinz  ist  der  Erlafs 
des  Kaisers  Pius  gerichtet  (S.  303),  welcher,  um  der  für  die  städtischen 
Finanzen  offenbar  sehr  beschwerlichen  Exemtion  Schranken  zu  setzen, 
Muimalzahlen  daf&r  Torschreibt,  zum  Beispiel  den  Städten  ersterKlasse 
gestattet  bif  in  sehn  Aersten,  fünC  Lehrmeistern  der  Rhetorik  und 
flbf  der  Grammatik  diese  Immunität  lu  gewähren.  DaDb  in  dem  Litte- 
ratenthnm  der  KaiseneitKleinasien  in  erster  Reihe  steht,  bemhtanf  dem 
Rbeloren-oder,  nach  dem  späterhin  flblichen  Ausdruck,  dem  Sophisten-  SopUstw- 
wesen  der  Epoche,  das  wir  Neueren  uns  nicht  leicht  vergegenwärtigen.  ^^"^"^ 
An  die  Stelle  der  Schriftstellerei.  die  ziemiicli  aufgehört  hat  etwas  zu 
bedeuten,  ist  der  öffentliche  Vortrag  getreten,  von  der  Art  etwa  unserer 
heutigen  üniversiläts-  und  akademischen  Heden,  ewig  sich  neu  erzeugend 
und  nur  ausnahmsweise  gelagert,  einmal  gehört  und  beklatscht  und  dann 
auf  immer  vergessen.  Den  Inhalt  giebt  häußg  die  Gelegenheit,  der 
Gebortstag  des  lüusers,  die  Ankunft  des  Statthalters,  jedes  ölTentliche 
oder  prifste  analoge  Ereignift;  noch  häufiger  wird  ohne  jede  Veran- 
knsong  ins  Blaue  hinein  fkber  alles  geredet,  wasnicht  praktisch  und  nicht 
Ishfbaft  ist  Politische  Rede  giebt  es  für  diese  Zeit  ttberhaupt  nicht,  nicht 
einmal  im  römischen  Senat.  Die  Gerichtsrede  ist  den  Griechen  nicht 
mehr  der  Zielpunkt  der  Redekunst,  sondern  steht  neben  der  Rede  um 
der  Rede  willen  als  vernachlässigte  und  plebejische  Schwester,  zu  dersich 
ein  iMeister  jener  gelegentlich  einmal  herabiäfst.  Der  Poesie,  der  Philo- 
i^ophie,  der  Geschichte  wird  entnommen,  was  sich  gemeiupUtzig  be- 
handeln läfst,  während  sie  alle  selbst  überhaupt wenigund  am  wenigsten 
in  Kleinasien  gepflegt  und  noch  weniger  geachtet  neben  der  reinen 
Wortkunst  und  von  ihr  durchseucht  verkOmmern.  Die  grolto  Ver- 
gsngenheit  der  Nation  betrachten  diese  Redner  so  su  sagen  als  ihr 
Sondergut;  sie  Terehren  und  behandeln  den  Oomer  einigerma£ien  wie 
die  Rabbiner  die  Bucher  Moses,  und  auch  in  der  Religion  befleifsigen 
sie  sich  eifrigster  Orthodoxie.  Getragen  werden  diese  Vorträge  durch 
alle  erlaubten  und  uuerlaubtea  üüifsmittel  des  Theaters,  die  Kunst  der 
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Gesticulation  und  der  Modulation  der  Slimme,  die  Pracht  des  Redoer- 
costüms,  die  KunstgriOe  des  Virtuosenthums,  das  Factionsweseo,  die 
Concurrenz,  die  Claque.  Dem  grenzenlosen  Selbstgefühl  di«aer  Wort- 
küDstler  eDtspricht  die  lebhafte  Tbeiloabme  des  Pubiicums,  weiche 
deijenigen  fQr  die  Rennpferde  nur  wenig  oachsteht»  und  der 
nadi  Theaterart  dieser  TbeUnahme  gegebene  Auadruck;  und  die  Steli|- 
keit,  womit  dergleichen  Ezhibitionen  in  den  grdltoren  Orten  den  Ge- 
bildeten vorgefahrt  werden,  fügt  sie,  ebenfaüa  wie  das  Theater,  0benl 
in  die  städtischen  Lebeiisgewohnheilen  ein.   Wenn  vielleiclit  an  den 
Eindruck,  welchen  in  uns^eren  bewegtesten  Grofsstädten  die  obligaleQ 
Reden  ihrer  gelehrten  Körperschaften  hervorrufen,  sich  dies  unlerge- 
gaogene  Phänomen  für  unser  Verstand nifs  eiDigerroalseD  anknüpfea 
läfst,  so  fehlt  doch  in  den  heutigen  VerhültDissen  ganz,  was  in  der  allea 
Welt  weit  die  Hauptsache  war:  das  didaktische  Moment  und  die  Ver- 
knflpfungdea  zwecklosen  öffentlichen  Vortrags  mit  dem  böhereningao^ 
Unterricht  Wenn  dieser  heute,  wie  man  sagt,  den  Knaben  der  ge- 
bildeten Klasse  sumProfeasor  der  Philologie  ersieht,  so  mog  er  ihn  da- 
mals zum  Professor  der  Eloquenz,  und  zwar  dieser  Eloquenz.  Denn  die 
Schulung  lief  mehr  und  mehr  darauf  hinaus  dem  Knaben  die  Fertigkeil 
beizubringen  eben  solche  Vorträge,  wie  sie  eben  geschildert  wurden, 
selber,  wo  möglich  in  beiden  Sprachen,  zu  halten  und  wer  mit  ISutzen 
den  Cursus  absoivirt  iiatte,  beklatschte  in  den  analogen  Leistungen  die 
Erinnerung  an  die  eigene  Schulzeit.  Diese  Production  umspannt  zwar 
den  Orient  wie  den  Oeddent ;  aber  Kleinasien  steht  voran  und  gicbt 
den  Ton  an.  Als  in  dar  augustischen  Zeit  die  Schulrhetorik  in  den 
lateinischen  Jugendunterricht  der  Hauptstadt  Pub  fabte,  waren  die 
Hauptträger  neben  Italienern  und  Spaniern  zwei  Kleinasiaten,  Arellisi 
Fuscus  und  Cestius  Pius.  Ebendaselbst,  wo  die  ernsthafte  Gericht»- 
rede  sich  inderbesseren  Kaiserzeit  neben  diesem  Parasiten  behauptete, 
weist  ein  geistvoller  Advocat  der  llavischen  Zeit  auf  die  ungeheui-e 
Kluft  hin ,  welche  den  Mketes  von  Smyrna  und  die  andern  in 
Ephesos  und  Mylilene  beklatschten  Redeschulmeister  von  Aeschioes 
und  Demosthenes  trennt  Bei  weitem  die  meisten  und  narohaftestea 
der  gefeierten  Rhetoren  dieser  Art  aind  von  der  KOste  Vorderasieai. 
Wie  sehr  fOr  die  Finanzen  der  kleinasiatischen  Stidte  die  Sehulmeistsr- 
lieferung  für  das  ganze  Reich  ina  Gewicht  fiel,  ist  schon  bemerkt  irar- 
den.  Im  Laufe  der  Kaiserzeit  steigt  die  Zahl  und  die  Geltung  dienr 
SophijiLeü  beständig  und  mehr  und  mehr  gewinnen  sie  Boden  sock 
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im  Occident.  Die  Ursache  davon  liegt  zum  Theil  wohl  in  der  ver- 
liderteo  HaltuDg  der  Ragierung,  die  im  xweiten  JabrbuDderl,  ins* 
betoDdere  seit  der  nicht  so  sehr  hellenitlrenden  als  übel  koimopoKti'* 
avtodeo  hadriaDischeo  Epoche,  sich  woiiger  ahlebnemi  gegea  dat 
gmchifche  nod  dat  orientalitche  Wewo  ferfaiell  alt  im  enten;  liaiii»tr 
ikUich  aber  in  der  wmier  lunehmeDden  TeraUgemeiiMruiig  der 
Mmm  BHdttng  and  der  ratch  tieb  Temehrenden  Zahl  der  AnttaHen 
fitr  den  höheren  Jagendunterricht  Es  gehört  also  die  Sophistik  aller- 
dings besonders  nach  klninasien  und  besoodt^rs  in  das  Kleinasien  des 
zweiten  und  dritten  Jahrhunderts;  nur  darf  in  diesem  Litteraten- 
jirimat  keine  specieile  Eigenthümlicbkeit  dieser  Griechen  und  dieser 
Epu(  he  oder  gar  eine  nationale  Besonderheit  gefunden  werden.  Die 
Sophistik  sieht  sich  überall  gleich,  in  Smyrna  und  Athen  wie  in  Rom 
and  Karlbage;  die£loquentmeltter  wurden  Yerschickt  wie  die  Lampen- 
lonnen  und  das  Fabricat  überall  in  ghiicber  Weiae,  nacb  Verlangen 
griechiscfa  oder  lateinitcb,  bergestellt,  die  Fabrication  dem  Redarf  ent- 
aprecbend  gesteigert.  Aber  freilicb  lieferten  diejenigen  griecbiscben 
Lndiebaflen,  die  an  Wohlstand  und  Bildung  voranstanden,  diesen 
Exportartikel  in  bester  Qualität  und  in  gröfster  Quantität;  von  Klein- 
aüieu  gilt  dies  für  die  Zeiten  Sullas  und  Ciceros  nicht  minder  wie  für 
die  Hadrians  und  der  Antonine. 

lnde(s  ist  auch  hier  nicht  alles  Schatten.  Eben  diese  Landschaften 
besitsen  zwar  nicht  nnter  den  professionellen  Sophisten,  aber  doch 
unter  den  Litteraten  anderer  Richtung,  die  auch  noch  dort  verbilt- 
nitoiliiig  sabireicb  sieb  finden,  die  bieten  Vertreter  des  Hellenismus,  oonm. 
«eiche  diese  Epoche  überhaupt  aufweist,  den  Lehrer  der  Philosophie 
Dien  von  Pnisa  in  Rithjnien  unter  Vespasisn  und  Tralau  und  den 
Medidner  Galenos  aus  Pergamon,  kaiserlichen  Leibarzt  am  Hofe  des 
Marcus  und  des  Severus.  Hei  Galenos  erfreut  namentlich  die  feine  Weise 
des  Welt-  und  des  Hofmanns  in  .Verbindung  mit  einer  allgemeinen 
iillerarischen  und  philosophischen  Bildung,  wie  sie  bei  den  Aerzten 
dieser  Zeit  überhaupt  häu%  hervortritt^).  An  Reinheit  der  Gesui- 

Eia  Arxt  aos  Smyroa,  Beniogenes  dea  Charidemos  Soha  (C.  I.  Gr.  3311), 
Mkrieb  nicht  blori  77  Bände  medieinischea  lahalt«,  sondern  danebea,  wie  aeia 
Grabstrin  berichtet,  hiatoriacbe  Schriften:  über  Smyrna,  üher  Honera  Vater- 
laad, über  Homers  Weisheit,  über  die  Städtegriiadongen  in  Asia,  in  Europa, 
•«rdea  Inseln,  Itiaerarieo  von  Asia  and  von  Europa,  über  Kriegaliateo,  chrooo- 
l«Siscbe  Tabellea  über  die  Geacbichte  Roois  and  Smyraas.  Eia  kaiaerlicber 
MaMMB,  iMbGeaaUikaa.  r.  SS 
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DioBTon  nuDg  und  Klarheit  über  die  Lage  der  Dinge  giebt  der  Bithyner  DioD 
dem  Gelehrten  von  Chaeronea  nichts  nach,  an  Gestaltungskraft,  an 
Feinheit  und  Schlagfertigkeit  der  Rede,  an  ernstem  Sinn  bei  kicbter 
Form,  an  praktischer  Energie  ist  er  ihm  überlegen.  IMe  besten  sdner 
Schriften,  die  Pbantuien  von  dem  idealen  Hellenen  m  der  Erfindog 
der  Stadt  und  des  Geldes,  die  Ansprache  an  die  Bhodier,  die  maifß 
Obrig  gebliebenen  Vertreter  des  echten  UeUenisnins,  die  SchildMg 
der  Hellenen  seiner  Zeit  in  der  Verlassenheit  von  Olbta  me  in  Mt 
Ueppigkeit  von  Nikoniedeia  und  von  Tarsos,  die  Mahnungen  an  den 
Einzelnen  zu  ernster  Lebensführung  und  an  alle  zu  einträchtigem 
Zusammenhalten  sind  das  beste  Zcugnifs  dafür,  dafs  auch  von  dem 
kleinasiatischen  iieilenismus  der  Kaiserzeit  das  Wort  des  Dichtern  güt: 
untergehend  sogar  ist's  immer  dieselbige  Sonne. 

Leibarzt  Meaekrates  (C.  I.  dr.  G607),  dessen  Herkuult  uirht  augegebeo  «ind, 
begründete,  wie  seine  römischeo  V  erehrer  ihm  bescheinigen,  die  neue  lopischf 
und  zugleich  empirische  Medicin  {i6£as  Xoyixfj;  hanyoiK;  iaiQixfji;  yiiairjij  ii 
seioeo  auf  hundert  sechs  und  fünfzig  Bünde  sich  belaufenden  Schriften. 


Digitized  by  Google 


KAPITEL  IX 


DIB  BUPHRATGRENZB  UHD  DIB  PARTHBR. 

Der  einzige  GrofssUat,  mit  welchem  das  römische  Reich  grenzte,  Du  Reich 
war  dl»  Reich  tod  Iran^),  niheod  auf  derjenigea  MationaliUt,  die  im 
Atterthom  wie  beutsotage  am  bekanntesten  ist  unter  dem  Namen  der 
Perser,  staatlich  sosammengefaüit  durch  das  altpersiscfae  RAnigs* 
gesdikcht  der  Achaemeniden  und  seinen  ersten  GroMdnig  Kyros, 
religiös  geeinigt  durch  den  Glauben  des  Ahura  Mazda  und  des  Mithra. 
kemei»  der  alten  Culturvülker  bat  das  Problem  der  nationalen  Einigung 
gleich  früh  und  gleich  vollständig  gelost.  Südlich  reichten  die  irani- 
schen Stämme  bis  an  den  indischen  Ocean,  nördlich  bis  zum  kaspischen 
Meer;  nordöstlich  war  die  innerasiatische  Steppe  der  stete  liampfplatz 
der  sefshaften  Pener  und  der  nomadischen  Stamme  Turans.  Oestlich 
schieden  mächtige  Grenagebirge  sie  von  den  Indem.  Im  westlichen 
Asien  trafen  frfib  drei  grofte  Nationen  jede  ihrerseits  fordrftngend  auf 
einander:  die  von  Europa  aus  auf  die  Ideinasiatische  Küste  fkbergreifen- 
den  Hellenen,  die  von  Arabien  und  Syrien  aus  in  nördlicher  und  nord- 
östliclier  Richtung  vorscbreitenden  und  das  Euphratthal  wesentlich  aus- 

')  Die  Vorstellung,  daf«  das  Ilöiner-  ood  das  Partherreich  swei  neben 
eiioier  ttalmide  Grolfttutan  find  md  swar  die  mnzigen,  die  et  giebt, 
Whemcht  den  gansea  rSBiiefaen  Orient,  neneetiieh  die  Greosproviesee. 
fireifber  tritt  ite  «•§  ii  der  jehaBMisehea  Apolialypse  eatgegea,  ia  denNefcea- 
«iaaadertteilea  wie  dee  Rettert  aaf  den  weibee  Rod  mdt  den  Begea  aad  dei 
anf  den  rothen  mit  den  Sehwert  (6»  2.  3),  so  der  Meffietaaee  aed  der  Chi- 
liarchen  (6,  15  vgl.  18,23.  19,  18).  Aach  die  Schlufsiiatastrophe  ist  gedacht 
als  Ueberwältignog  der  Römer  durch  die  den  Kaiser  Nero  zurückführenden 
Pirther  (c.  9,  14.  16,  12)  und  Armagedon,  was  immer  damit  gemeint  sein  mag, 
ah  der  Sammelplatz  der  Orientalen  zu  dem  GesammtangrifT  auf  den  Occident. 
Allerdiag^s  deutet  der  im  römischen  Reich  schreibende  VerCiaaer  dieae  weeig 
pttriotischeo  tiuüuuogea  mehr  an  als  er  sie  ausspricht. 

22* 
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föllenden  aramäischen  VolkerschafleD,  eadlich  die  nicht  blo£s  bis  zum 
Tigru  woboeoden,  sondern  selbst  nach  Armenien  und  Kappadokien 
mgedrungviMii  Siämme  von  Inn,  «ihrend  andenartige  UriiewohMr 
dieser  weitgedehnten  Landschaften  nnter  diesen  Vormächten  erfagw 
und  terschwanden.  Ueber  dieses  wette  Stammgebiel  ging  in  im 
Epoche  der  Achaemeniden,  dem  HAhepunet  der  HerrÜchlteit  Irans,  dis 
iranische  Herrschaft  nach  allen  Seiten,  insbesondere  aber  nach  Westen 
weit  hinaus.  Abgesehen  von  den  Zeiten,  wo  Turan  über  Irao  die 
Oberhand  gewann  und  die  Seldschuken  und  Mongolen  den  Persem 
geboten,  ist  eigentliche  Fremdherrschaft  über  den  Kern  der  iranischen 
Stamme  nur  zweimal  gekommen,  durch  den  grofsen  Alexander  und 
seine  nächsten  Nachfolger  und  durch  die  arabischen  Abbasiden,  und 
beide  Haie  nur  auf  verhdltnifsmilisig  liune  Zeit;  die  östlichen  Land- 
acfaaflen,  in  jenem  Fall  die  Parther,  in  diesem  die  Bewohner  des  alMi 
Biktrien  warfen  nicht  blofs  bald  das  Joch  des  Ausländers  wieder  ab, 
sondern  yerdrflngten  ihn  auch  aus  dem  stammvenrandlen  Westen, 
n«  Das  durch  die  Parther  regenerirte  Perserreich  fanden  die  RAmer 

A^plrthli.  sie  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  in  Folge  der  Desetzuo^ 

Syriens  in  unmittelbare  Herührung  mit  Iran  traten.  Wir  haben  dieses 
Staats  schon  mehrfach  Irüherhiu  zu  gedenken  gehabt;  hier  ist  der  Ort 
das  Wenige  zusammenzufassen,  was  über  die  Eigeiithümlichkeit  des 
auch  für  die  Geschicke  des  Nachbarstaats  so  vielfach  ausschlaggebendta 
Reiches  sich  erkennen  lässt.  Allerdings  hat  auf  die  meisten  Fragea, 
die  der  Geschichtsforscher  hier  xu  stellen  hat,  die  Ueberliefemngfceias 
Antwort  Die  Ooddentalen  geben  aber  die  inneren  Verhiltnisse  ihrer 
parthischen  Nachbarn  und  Feinde  nur  gelegentliche  in  der  Veron- 
selung  leicht  irreführende  Notizen ;  und  wenn  die  Orientalen  es  Aber* 
haupt  kaum  verslanden  haben  die  geschichtliche  Ueberlieferung  zu 
fixiren  und  zu  bewahren,  so  gilt  dies  doppelt  von  der  Arsakidenzeit, 
da  diese  den  späteren  Iraniern  mit  der  vorhergehenden  Fremdherr- 
schaft der  Seleukiden  zusammen  als  unberechtigte  Usurpation  zwischen 
der  alt-  und  der  neupersischen  Herrschaftsperiode,  den  Achaemenidca 
und  den  Sassaniden  gegolten  hat;  dies  halbe  Jahrtausend  wird  so  zu 
sagen  ans  der  Geschichte  Irans  herauscorrigirt')  und  ist  wie  nickt 
vorhanden. 

M  Dies  gilt  ftugar  eioigermafsen  für  die  Cbrooologie.  Die  oIBctcil 
Historiographie  der  Sasaaoideu  reducirt  deo  Zeitraum  zwiaehtB  daa  kirtn 
Dareiot  aod  deaenira  8saieddaBTMmaefa69Mr«(NlldakoTiteriS.l> 
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tht  Staiidpimet,  deo  die  HofhiatoriogreplMO  der  Seswoideii- dii*  PwiiMt 
dpeetie  denih  eiiiiiihaieii,  ist  mehr  der  legitinietiMli  -dynwtitGlie  dee  ^^'^ 
pcntMhen  Adeb  als  derjenige  der  iraoiwhen  Natioiialilit  FreiBeh 
beieieliiieii  die  Sehrifitteller  der  ersten  KaberieH  die  Spredie  der  Par- 
ther, deren  Heimath  etwa  dem  heutigen  Chorasan  entspricht,  als 
mitten  inne  stehend  zwischen  der  medischen  und  der  skythischen,  das 
heifst  als  einen  unreinen  iranischen  Dialekt;  dem  entsprechend  galten 
sie  als  Einwanderer  aus  dem  Land  der  Skythen  und  in  diesem  Sinne 
wird  ihr  Name  auf  flilcblige  Leute  gedeutet  und  der  Gründer  der  Dy- 
naetie  ArMkea  iwar  von  Eioigeo  fikr  einen  Baktrer,  von  Andern  da- 
gegen flkr  eineD  Skythen  ton  der  Maeolia  erlüirt.  Dalii  ihre  FAnlan 
nicht  in  Seienkeia  am  Tigris  ihre  Resident  nahmen,  aondem  in  der 
onmittelbarea  Nihe  bei  Rtesipbon  ihr  Winterlager  auHKhlugen,  wird 
darauf  zunickgeführt,  dafs  sie  die  reiche  Kaufstadt  nicht  mit  skythi- 
schen Truppen  hätten  belegen  wollen.  Vieles  in  der  Weise  und  den 
Ordnungen  der  Parther  entfernt  sich  von  der  iranischen  Sitte  und  er- 
innert an  nomadische  Lebensgewohnheiten :  zu  Pferde  handeln  und 
essen  sie  und  nie  geht  der  freie  Mann  zu  Fa£s.  £8  läfst  sich  wohl 
nicht  bezweifeln,  dafs  die  Pariher,  deren  Namen  allein  Ton  allen 
Stimmen  dieser  Gegend  die  heiligen  BOeher  der  Perser  nicht  nennen, 
dem  agentliehen  Iran  fem  stehen,  in  welchem  die  Aehaemeniden  and 
die  Magier  in  Hanse  aind.  Der  Gegensati  dieses  Iran  gegen  das 
ana  emem  nndvilisirten  and  halb  fremdartigen  Distriet  herstammende 
Herrschergeschlecht  und  des^en  nächstes  Gefolge,  dieser  Gegensatz, 
den  die  römischen  Schriflsleller  nicht  ungern  von  den  persischen 
Nachbaren  übernahmen,  hat  allerdings  die  ganze  Arsakidenherrschaft 
hindurch  bestanden  und  gegährt,  bis  er  schliefslich  ihren  Sturz  her- 
beiführte. Darum  aber  darf  die  Herrschaft  der  Arsakiden  noch  nicht 
als  Fremdherrschaft  geCalst  werden.  Dem  psrthisclien  Stamm  and  der 
panhisehen  Landsrhaft  wurden  keine  Vorrechte  eingeriamt.'  Als  Re- 
sidens  der  Arsakiden  wird  iwar  auch  die  parthische  Stadt  Hekatom|>yIos 
genannt;  aber  hauplsichlich  yerweilten  sie  im  Sommer  in  Ekhatana 
(Hamadan)  oder  auch  in  Rhagae  gleich  den  Acliaemeniden,  im  Winter, 
wie  bemerkt,  in  der  Lagersiadt  Ktesiphon  oder  auch  in  Babylon  an  der 
iufsersten  westlichen  Grenze  des  Reiches.  Das  Erhbegräbnifs  in  der 
Partberstadt  Nisaea  blieb;  aber  später  diente  dafür  häuGger  Arbela  in 
Assyrien.  Die  arme  und  ferne  partbische  Heimaiblaudschaft  war  für  die 
ippige  Hofhaitang  und  die  wichtigen  Besiehnngen  lu  dem  Westen 
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besonders  der  späteren  Arsakiden  in  keiner  Weise  geeigioei.  Das  Han{»l- 
land  bliab  auch  jetzt  Medien,  eben  wie  unter  den  Äcbaemeniden.  Moch- 
ten immer  die  Anakiden  skyüuecher  Heriumfl  Min,  mehr  ab  «of  dM,  , 
was  sie  waren,  kam  daraaf  ao,  was  aie  sein  wolHen;  nnd  sie  aelhr 
betrachteten  and  gaben  eich  dordiaiiB  als  dieNaehfolger  desKyrmvi 
des  Dareios.  Wie  die  sieben  peisiseben  Stamnffarsten  den  MscAhb 
Achaemenideii  beseitigt  und  durch  die  Erhebung  des  Dareios  die  legi- 
time Herrschaft  wiederhergestellt  hatten,  so  niufsten  andere  Siekn 
die  makpdonischp  Fremdherrschaft  gestürzt  und  den  König  Arsak»*s 
auf  den  Thron  gesetzt  haben.  Mit  dieser  patriotischen  Fictioa  wird 
weiter  zusammenhängen ,  dafs  dem  ersten  Arsakes  statt  der  skythi- 
sehen  die  baktriscbe  Heimath  beigelegt  ward.  Die  Tracht  nnd  d» 
Etikette  am  Hof  der  Arsakiden  war  die  des  persischen ;  nachdem  Mf 
Mühradatee  I  seine  Herrschaft  bis  snm  Indus  and  Tigris  anagedfhal 
hatte,  Tertansebte  die  Dynastie  den  einAiclien  Kftnigstitel  mit  d« 
des  Königs  der  Könige,  wie  ihn  die  Achaemeniden  geführt  hatten,  ood 
die  spitze  skythische  Kappe  mit  der  hohen  pcrlengeschmückten  Tian:  ; 
auf  den  Münzen  führt  der  König  dm  Bogen  w  'm  Dareios.  Audi  die  mit 
den  Arsakiden  in  das  Land  gekommene  ohne  Zweifel  vielfach  mit  der 
alteinheimischen  gemischte  Aristokratie  nahm  persische  Sitte  and 
Tracht,  meistens  auch  persische  Namen  an;  von  dem  Partherheer, 
das  mit  Grassus  stritt,  heiürt  es,  dab  die  Soldaten  noch  das  strappip 
Haar  nadi  sfcythischer  Weise  trugen,  der  Peldbenr  aber  nach  medMer 
Art  mit  in  der  Mitte  gescheiteltem  Haar  und  geschminktem  Gsoekt 
erschien. 

JLomgtham.  Die  Staatliche  Ordnung,  wie  sie  durch  den  ersten  Mithradates  fest- 
gestellt wurde,  ist  dem  entsprechend  wesentlich  diejenige  der  Achae- 
meniden. Das  Geschlecht  des  Begründers  der  Dynastie  ist  mit  aUem 
Glanz  und  mit  aller  Weihe  angestammter  und  göttlich  Terordneier 
Uerrschafl  wakleidet:  sein  Name  Obertrigt  sich  von  Rechtswegen  asf 
jeden  seiner  Nachfolger  nnd  es  wird  ihm  g5ttlicbe  Ehre  erwiaica; 
seine  Nachfolger  heillMn  dämm  auch  Gottessöhne^)  und  autedea 


>)  Die  UoterkSnise  der  Penis  baUkea  io  der  Titalatar  stekead  'Zaf 
Alohia'  (weoigsteos  entsprecheo  die  aramäischen  Zeichen  diesen  vermuthlirli 
in  der  Aussprache  persisch  aasgedriickten  Worten),  Gottes  Sohn  (Hordtn.iDO 
Zeitschrift  für  Namismatik  4,  155  fg.),  und  dem  entspricht  auf  den  f^rircbisch» 
Müaxea  der  GroCiköiiife  die  Titalatar  ^cwvarcu^.   Aach  die  ßexeichaoBf  'i*ott' 
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*iMtfer  das  SonnengoltM  imd  der  MoBdgdttiD*,  wie  noeh  hettle  der 
Sibah  PeruMi;  das  Bhil  einet  Gliedes  des  Kltaiigsgeschledits  aveli 
aar  daroh  Zofill  za  vergiefsen  ist  ein  Sacrilegium  —  alles  Ordnungeo» 

die  mit  wenigen  Abiiiinderungcn  bei  den  römischen  Caesaren  wieder- 
kehren und  vieUeichl  zuoiTbeil  von  diesen  der  alleren  Grofsberrsdiaft 
entlehnt  sind. 

Obwohl  die  königlicbe  Würde  also  fest  an  das  Geschlecht  geknüpft  M«|iitM«0. 
ist,  besteht  dennoch  eine  gewisse  Königswahl.  Da  der  neue  Herrscher 
aeiwoU  dem  GoUesiam  der  *  Verwandten  des  kOnigliehen  Hauses'  wie 
dem  Prieeterrath  angebaren  molk,  um  den  Thron  besteigen  ni  können, 
so  wird  ein  Act  statlgefonden  haben«  wodorcb  verrnntbüch  eben  diese 
CoBegien  selbst  den  neuen  Herrscher  anerkannten  Unter  den  *  Ver- 
^amlteu'  ^ind  wohl  nicht  blufs  die  Ar;>akiden  selbst  zu  verstehen,  son- 
dern die 'sieben  Häuser' der  Achaemenidenordnuii<;,Fürslengeschlechter, 
welchen  nach  dieser  die  tbeiibürtigkeit  und  der  Ireie  Eintritt  bei  dem 
GroMönig  zukommt  und  die  auch  unter  den  Arsakiden  ähnliche  Pri- 
vilegien  gehabt  haben  werden').  IMese  Gesclüechter  waren  zugleich 
Inhaber  von  erblichen  lüronimtem');  die  Surto  snm  Beispiel  ^  der 

findet  sieb,  wie  bei  dea  Seleokideo  and  den  Sassaoiden.  —  Waram  den  Arsa- 
UdeD  ein  OoppeUliadea  beifelegt  wird  (Uerodian  6,  2,  ]),  ist  nicht  aafgeklärt. 

^)  Tuiv  nao9^vtUtov  Gvv^Jfjiov  ipfitif  {nwJfi^tüiiog)  tJimt,  tagt  Strabott 
11,  9,  3  p.  515,  dinoVj  lo  fitv  avyyevtSvy  lo  6k  aotftav  xn\  uayoty,  /| 
(tv  ttutfoTv  lovq ßaaiXiig xad^laianSai  (xa^iaTTjaiv  die  Hdsrhr  ).  Justinus  42,  4, 
1 :  ytükridatea  rex  Parthorum  . . .  propler  cmddiUUmn  a  tmatu  ParUUco  rtgno 
pelläur, 

*)  !■  Aflgyptaa,  dessea  HofeeremoDiell,  wie  wohl  das  der  »ämmtlicheo 
Staatca  der  Diadoebeo,  auf  daa  voa  Alexander  angeordnete  und  inaofcro  anf  das 
des  pertiscken  Reiches  nrSefcgeht,  aeheint  der  gleiche  Titel  aneh  penSallek 
varMehen  worden  sn  sein  (Frans  C  I.  Gr.  III  p.  210).  Dtlh  bei  den  Area- 
Udea  daa  fileiehe  vorkaa,  Ist  ■Sglieh.  Bei  den  grieeUieh  redeoden  Unter- 
thaaeo  des  Araakideastaats  scheint  die  Benennoog  faytatavig  in  dem  ar- 
sprimgUchcn  strengereo  Grbrauch  die  («lieder  der  sieben  Hänser  sn  beseich- 
oea;  es  ist  beachtenswerth,  dafs  me^istanes  und  satrapae  zusammengestellt 
werdeu  iSene«a  fj).  21;  Jospphüsll,  3,2.  20,2,3).  Dafs  bei  Hoftrauer  der 
Pcrserküui^?  die  iMegistanen  nicht  zur  Tafel  zieht  (Suetoti  Gh'i.  5),  legt  die  Ver- 
nnthong  nahe,  dafs  sie  das  V'orrei  ht  hntten  mit  ihm  zu  speiseo.  —  Auch  der 
Titel  Tai»y  TiooTKoy  tf  lhuv  Hodet  sich  bei  den  Arsakiden  iihnlich  wie  am  ägyp- 
tischen nad  am  puutischea  Hofe  (ßull.  de  corr.  helL  7  p.  349). 

*)  Bin  kVnlglicber  Meadielienli,  der  sngleidl  FeMberr  ist,  wird  genannt 
hd  lesephna  aat.  14, 13, 1  «  bell.  1, 13, 1.  Aebniiebe  Hoflaiter  konien  In 
dtn  Diedecbenetanten  Uinflg  vor. 
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Name  ist  wie  der  Name  Arsakes  zugleich  Personen-  und  Antiienicb- 
nang  — »  das  zweite  Geschlecht  iiadi  dem  Königsbaus,  setzten  ab 
Kionneiater  jedesmal  dem  neuen  Araakea  die  Tiara  aufii  Hatfi 
Aber  wie  die  Analnden  aelbat  der  parthiscben  Profim  angebfirlcn,  •• 
waren  die  Svr^n  in  Sabastane  (Sedjistdn)  lu  Haoae  nnd  vieHeidt 
Saker,  also  Skythen;  ebenso  stammten  die  Kar^n  aus  dem  wesilidM 
Medien,  während  die  höchste  Aristokratie  unter  den  Achaemeoidii 
reio  persisch  war. 

Die  Verwaltung  liegt  in  den  Händen  der  Unterkönige  oder  der 
Satrapen;  nach  den  römischen  Geographen  der  feapasiani>chea  Zeit 
besteht  der  Staat  der  Parther  aus  achtzehn  ^Königreichen*.  £iai|B 
dieser  Satrapien  sind  Secundogpniluren  des  Uermherhanses;  ioi^ 
besondere  sdieinen  die  beiden  nordwesllicben  Profinsen,  das  atropi- 
teniscbe  Medien  (Aderbeidjan)  und,  sofern  es  in  der  Gewalt  der  Paither 
stand,  Armenten  den  dem  «eiligen  Herrscher  nicbststehenden  PrieieB 
zur  Verwaltung  übertragen  worden  zu  sein^).  Im  übrigen  ragen  unter 
den  Satrapen  hervor  der  König  der  Landschaft  Elymais  oder  von  Susj, 
dem  eine  besondere  Macht-  und  Ausnahmestellung  eingeräumt  war. 
demnicbst  derjenige  der  Persis,  des  Siammlaodes  der  Achaemeniden. 
Die  wenn  nicht  ausschlierslicbOf  so  doch  überwiegende  und  den  Titd 
bedingende  Verwaltungeform  war  im  Partberreich ,  anders  als  in  deai 
der  Csesaren,  das  Lebnktoigtbnm,  so  dafo  die  Satrapen  nach  Erbreebk 
eintraten,  aber  der  groISiberrüchen  Bestätigung  unterlagen').  AUea 


')  Tacitas  ann.  15,  2.  31.  Weon  nach  der  Vorrede  des  Af;athao|^I»s 
(p.  109  Langloia)  znr  Zeit  der  Arsakideo  der  älteste  aod  tücbii^st«*  Prinz  dif 
Laodesberrschaft  fährte,  die  drei  ihoi  oächststebenden  aber  Köoi{;r  der  Armeuier, 
der  lader  und  der  Massaf^fteo  waren,  so  liegt  hier  vielleicht  dieselbe  Ordoao{; 
zu  Grunde.  Dafs  das  partbi^ch-iodiscbe  Reirb,  wenn  es  mit  dem  Hauptland  vtr* 
bandoD  war,  ebenfalls  als  Secundogenitur  galt,  ist  sebr  wahrscheinlich. 

*)  Dieia  aeint  wohl  Jostiooi  41,  2,  2:  proximu»  maiulati  rtgum  ffm^ 
fotUomm  9rd»  ui$  w  koö  duau  Ai  Mb,  «t  Aoe  it  pso»  reetmv  liiwf 
Dea  etohelBisehea  NaaMs  bewahrt  4ie  GIosm  hei  Hatjehioa:  ^tfr<t{  o 
ifvc  wa^  m^ouK,  Waea  bei  Awwiaa  23,  6, 14  dia  Varalahar  4ar  paraiaakiB 
regUmv  vUmmm  (sahr.  frittaxa»),  id  est  mügitM  afififini»  H  ngm  et  wätMifm 
baUaaa,  so  hat  er  nngeschiekt  Persisches  auf  ganz  Innerasiea  beaogaa  (rgl 
Hannes  16,  613);  öbrigens  kann  die  BeKeichnoag  ' Reiterfübrer *  fdr  diasr 
Unterkönige  daraaf  ^ehen,  dafs  sie,  wie  die  romiscben  Statthalter,  die  bSrbite 
Civil-  and  die  höchste  Militärgewalt  in  sich  varaiaistaa  aa4  dia  Arwee  dar 
Parther  überwiasMd  an«  Ratteret  beataod. 
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Amcheia  Dich  hat  sich  di«t  nach  onton  hio  fortgesetzt,  dals  kleinere 
DfBatCoi  niMl  SlaoraüiJiapiflr  sa  den  Unterkfloig  in  demtelbeii  Ver- 
bUtnilk  atandco,  wie  dieiar  sa  den  GrofUtOiiig^).  Somit  war  dai 
GroMönigthoB  der  Ftftber  iofaenl  beecjurinkt  lo  Gunsten  der  holien 
Aristokrelie  dordi  die  ihm  enbaflendeGliederwig  der  erbtidien  Landes- 
TerwaltuDg.  Daza  pafst  recht  wohl ,  dafs  die  Masse  der  Bevölkerung 
aus  halb  oder  ganz  unfreien  Leuten  bestand')  und  Freilassung  nicht 
statLhaft  war.  In  dem  Heer,  das  gegen  Antonius  focht,  sollen  unter 
50  000  nur  400  Freie  gewesen  sein.  Der  vornehmste  unter  den 
Vasallen  des  Orodes,  welcher  als  Feldherr  desselben  den  CraMOS 
Mhiag,  sog  ins  Feld  mit  einem  Harem  fon  200  Weibern  end  einer  ?on 
1000  LaslkameleB  getragenen  Bagage;  er  selber  stellte  10000  Reiter 
snm  Beer  wom  seinen  dienten  und  SdsTen.  Ein  stellendes  flesr 
heben  die  Partber  niemals  gehabt,  sondern  zu  allen  Zeiten  blieb  hier 
die  Kriegföhrung  angewiesen  auf  das  Aufgebot  der  Lehnsfürsten  und 
der  ihnen  untergeordneten  Lehnsträger  so  wie  der  grofsen  Masse  der 
Unfreien,  über  welche  diese  geboten. 

Allerdings  fehlte  das  städtische  Element  in  der  politischen  Ord-  ni« 
nung  des  Partherreichs  nicht  ganz.    Zwar  die  aus  der  eigenen  Eot-  «tAata  im 
wickelnog  des  Ostens  benrorgegaogenen  gröfseren  Ortschaften  sind  ntaii. 
keine  städtischen  Gemeinwesen  *  wie  denn  selbst  die  parthische  Resi- 
dens  Ktesiphon  im  Gegensats  sa  der  benacfaiMrten  griechischen  Grfln- 
doog  Seleukeie  dn  Flecken  genannt  wird;  sie  hstten  keine  eigenen 
Vorsteher  und  keinen  Gemeinderath  und  die  Verwaltung  lag  hier  wie 
in  den  Laiidbezirken  ausschliefslich  bei  den  königlichen  Beamten.  Aber 
▼on  den  Gründungen  der  griechischen  Herrscher  war  ein  freilich  ver- 
bältnifsroälsig  geringer  Theil  unter  parthische  Herrschaft  gekommen. 
In  den  ihrer  Mationaliiät  nach  aramäischen  Provinzen  Mesopotamien 
aiid  Uabylonien  hatte  das  griechische  Stidtewesen  unter  Aleiander  und 
•snien  Nachfolgern  festen  Fuüi  gefabt  Mesopotamien  war  mit  grie- 


')  Das  lehrt  die  eioem  GoUnces  in  der  lotclirift  rea  RermaaschabAa  im 
Kiriialaa  (C  L  Gr.  46T4|  keif  elegte  TItelatw  omrpmnif  ttSv  üaxQaiakf, 
D«  AfMkideakSaif  ditsea  NsttMS  kaaa  sie  alt  salohta  oleht ,  beigelegt 
«irte;  wähl  aber  mm$,  wie  Olshaaaea  (Noaatiberlehl  der  Berllaer  Akadsaie 
ms  S.  179)  varaiatbet,  daait  diciiealge  Stelloas  beseiehael  werden  die  Iba 
■•eh  aeioe«  Versieht  aaf  daa  GrofakSaigthoa  (Taeitoa  aan.  11,9)  zakam. 

')  Noch  spater  hriTst  eine  Reitertroppe  ia  ptrlhisehea  Heer  die  'der 
fnM.  ieaepbaa  aat.  14,  IS,  5  —  bell.  1, 13, 3. 
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chiscben  Gemeinwesen  bedeckt  und  in  Babylonien  war  die  ISacbfolge- 
rin  des  alten  Babylon,  die  Vorläuferin  Bagdads»  eine  Zeit  lang  die 
RctidMiz  der  grieebisciiea  Kteige  Asiens,  Selenkeia  am  Tigris  dwck 
ihre  gflostige  Handelslage  vat4  Hure  Fabriken  emporgeUflIiI  ib  d» 
ersten  Kanfstadl  auüBerbalb  der  rtauschen  Grensen,  angeliHcli  na 
mehr  als  einer  halben  HiUion  Einwohner.  Ihre  freie  hellenlsehe  Oid- 
nuDg,  auf  der  obne  Zweifel  ihr  Gedeihen  vor  allem  bemhte,  wurde 
im  eigenen  Interesse  aucb  von  den  parlhischen  Herrschern  nicht  ao- 
getaslet,  und  die  Stadt  bewahrte  sich  nicht  blofs  ihren  Stadtrath  von 
300  erwählten  Mitgliedern,  sondern  auch  griechische  Sprache  und 
griechische  Sitte  mitten  im  ongnechischen  Osten.  Freilich  bildeten  la 
diesen  Städten  die  Hellenen  nur  das  herrschende  Element;  nebea 
ihnen  lebten  laUreiche  Syrer  und  als  dritter  Beslandtheil  geseVlea 
sich  dazu  die  nicht  viel  weniger  zahlreichen  Joden,  so  da£s  die  Be- 
völkerung dieser  Griechenstidle  des  Partberreichs,  ähnlich  wie  die 
▼on  Alexandreia,  sich  aus  drei  gesondert  neben  einander  stehenden 
.\ationalitrilen  ziisnmtiiensetzte.  Zwischen  ilitscn  kam  es,  eben  wie  in 
Alexandrcia,  nicht  selten  zu  Conilicten,  wie  zum  Beispiel  zur  Zeit  der 
Regierung  des  Gaius  unter  den  Augen  der  parthischen  Uegierung  die 
drei  Nationen  mit  einander  handgemein  und  schiiefslich  die  Juden  ans 
den  grufsercn  Städten  ausgetrieben  wurden.  —  Insofern  ist  das  pir- 
thische  Reich  zudem  römischen  das  rechte  Gegenstflok.  Wieindiem 
das  orientalische  Unterkönigthnm  ansnahmsweise  Torfcommt,  so  n 
.  jenem  die  griechische  Stadt;  dem  allgemeinen  orientalisch- aristekia- 
tischen  Charakter  des  Partherregiments  tfaun  die  griechisehen  Eanf- 
Städte  an  der  Westgrenze  so  wenig  Eintrag  wie  die  Lehnkönigthürner 
Kappadokien  und  Armenien  dem  städtisch  gegliederten  UünieisUai. 
Während  in  dem  Staat  der  Caesaren  das  römisch-griechische  städtische 
Gemeinwesen  weiter  und  weiter  um  sich  greift  und  allmählich  lur  all- 
gemeinen  Verwnitungsform  wird,  so  reifst  die  Städtegründung,  daf 
rechte  Merkzeichen  der  hellenisch -romischen  CiriUsation,  wdcbe 
die  griechischen  Kau&tädte  und  die  Militircolonien  Roms  ebsaw 
umspannt  wie  die  groHsartigen  Anaiedelnngen  Alexanders  und  der 
Alexandriden,  mit  dem  Eintreten  des  Partherregiments  im  Osten 
plötzlich  ab ,  und  auch  die  bestehenden  Griechenstädte  des 
Partherreichs  verkümmern  im  weiteren  Lauf  der  Eutwickelung. 
Dort  wie  hier  drängt  die  Kegel  mehr  und  mehr  die  Ausnabmea 
zurück. 
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Irans  Religion,  mit  ihrer  dem  Monotheismus  sich  nähernden  luuftoa. 
Vmhniiig  des  'höchsten  der  Götter,  der  Himmel  und  Erde  und  die 
lUnscbmi  mid  fOr  dieie  tUesGula  gsscbaffen  hat^  mit  ihrer  Btfdloeig- 
kiBÜ  nud  Geiitigkeit,  mit  ihrer  ttreDgen  Sittlichkeit  und  Wahrl|aft%keit, 
ihrer  Hinwirkang  auf  praktische  Thfttigkeit  und  eoergieche  Lehens- 
fUvung,  hat  die  GemAther  ihrer  Bekenner  in  gani  anderer  und 
tieferer  Weise  gepackt,  als  die  Religionen  des  Occidents  es  je  ?er- 
mochti'i).  und  wenn  vor  der  entwickelten  Civilisation  woder  Zeus  noch 
Jupiter  Stand  gehalten  haben,  hl  der  Glaube  bei  den  Parsen  ewig  jung 
geblieben,  bis  er  einem  andern  Evangelium.  <leni  der  Bekenner  «ies 
Mohammed  erlag  oder  doch  vor  ihm  nach  Indien  entwich.  Wie  sich 
der  alte  Masda-Glaube,  zu  dem  die  Achaemeniden  sich  bekannten  und 
dessen  £nlstehang  in  die  vorgescbichtiiche  Zeit  fallt,  zu  dem- 
jenigen verhielt,  den  als  Lehre  des  weisen  Zarathustra  die  wahrschein- 
lich unter  den  späteren  Achaemeniden  entstandenen  heiligen  Bflcher 
der  Perser,  das  Awest&  verkflnden,  ist  nicht  unsere  Ansähe  darsii- 
stellen;  fQr  die  Epoche,  wo  der  Occident  mit  dem  Orient  in  BerQhmng 
steht,  kommt  nur  die  spätere  Religionsform  in  Betracht.  Dafs  auch 
das  Awesiä  nicht  im  Osten  Irans,  in  BaklritMi,  sondern  wahrscheinlich 
in  Medien  sich  gebildet  hat,  darf  als  gesirhtTtes  Ergebnils  der  neueren 
Forschung  betrachtet  werden.  Enger  aber  als  selbst  bei  den  Kelten 
sind  in  Iran  die  nationale  ReUgion  und  der  nationale  Staat  mit 
einander  verwachsen.  Es  ist  schon  hervorgehoben  worden,  dafs  das 
legitime  Königthum  in  Iran  sagleich  eine  religiöse  Institution,  der 
ohente  Hemcher  des  Landes  als  durch  die  oberste  Landesgottheit 
hesonders  snm  Regiment  berufen  und  seihst  gewissermafsen  göttlich 
gedacht  wird.  Auf  den  Mflnsen  nationalen  Gepräges  erscheint  regel- 
mSÜBig  der  grollse  Peueraltar  und  fiber  ihm  schwebend  der  ge- 
flügelte Gott  Ahura  Mazda,  neben  ihm  in  kleinerer  Gestalt  und  in 
betender  Stellung  der  König  und  dem  König  gegenüber  das  Keichs- 
banner.    Dem  enlspreehend  geht  auch  die  Uebernjacht  des  Adels  im 
Parlherreich  Hand  in  Hand  mit  der  privilegirten  Sttliung  des  Klerus. 
Die  Prie&ter  dieser  Religion,  die  Magier  erscheinen  schon  in  den  Ur- 
knnden  der  Achaemeniden  und  in  den  Erzählungen  Herodots  und  haben, 
wahrscheinlich  mit  Recht,  den  Occidentalen  immer  als  national  per- 
sische faistitution  gegolten.  Das  Priesterthum  ist  erblich  und  wenig^ens 
in  Medien,  Yennnthlieh  auch  in  anderen  Landschaften  galt  die  Ge- 
sammtheit  der  Priester,  etwa  wie  die  Leviten  in  dem  späteren  Israel, 
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als  ein  besonderer  Volkstheil  Aach  unter  der  Herrschaft  der  GriedM 
haben  die  alle  Religion  des  Staates  und  das  nationale  Pnestortfan 
ihren  Pbti  behauptet  Als  der  erMe  Seleokos  die  neue  Hauplslait 
seines  Reiches,  das  schon  erwihnte  Selenkeia  grQnden  wollte,  fieft 
er  die  Magier  Tag  und  Stunde  dafiDr  bestimmen,  und  erst  nach- 
dem  diese  Perser,  nicht  gern,  das  verlangte  Horoskop  gestellt  hatten, 
▼ollzogen  ihrer  Anweisung  gemäfs  der  König  und  sein  Heer  die 
feierliche  Grundsteinlegung  der  neuen  GriechenstadL  Also  auch 
ihm  standen  berathend  die  Priester  des  Ahura  Mazda  zur  Seite 
und  sie,  nicht  die  des  hellenischen  Olymp  wurden  bei  den  öffent- 
lichen Angelegenheiten  insoweit  befragt,  als  diese  göttliche  Dinge  be- 
trafen. Selbstverstindlich  gilt  dies  um  so  melir  Ton  den  ArsaUdea. 
Rab  bei  der  KAnigswahl  neben  dem  Adelsrath  der  der  Priester  mit- 
wirkte ,  wurde  schon  bemerkt  König  Tiridates  ?on  Armenien,  sh 
dem  Hans  der  Arsakiden ,  kam  nach  Rom  unter  Geleit  eines  Gefolges 
von  Magiern  und  nach  deren  Vorschrift  reiste  und  speiste  er,  auch  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Kaiser  Nero,  der  gern  sich  von  den  fremden 
Weisen  ihre  Lehre  verkünden  und  die  Geister  beschwören  liefs.  Daraoi 
folgt  allerdings  noch  nicht ,  dafs  der  Pnesterstand  als  solcher  auf  ifie 
Föhrungdes  Staats  wesentlich  bestimmend  eingewirkt  hat ;  aber  keiMS- 
wegs  ist  der  Masda-Glaube  erst  durch  die  Sassaniden  wieder  hergeitdl 
worden;  Tielmehr  ist  bei  allem  Wechsel  der  Dynastien  und  bei  aUcr 
eigenen  Entwickeln ng  die  Landesrel^ion  in  Iran  in  ihren  Grundsflgee 
die  gleiche  geblieben. 
Spneh«.  Die  Landessprache  im  Partherreich  ist  die  einheimische  Irans. 

Keine  Spur  führt  darauf,  dafs  unter  den  Arsakiden  jemals  eine  Fremd- 
sprache in  öffentlichem  Gebrauch  gewesen  ist.  Vielmehr  ist  es  der 
iranische  Landesdialekt  Babyloniens  und  die  diesem  eigenthümlicbe 
Schrift,  wie  beide  vor  und  in  der  Arsakidenzeit  unter  dem  fiinflufs  fos 
Sprache  und  Schrift  der  aramaeischen  Nachbaren  sich  entwickeltsn« 
welche  mit  der  Benennung  PahlaYi,  das  heilkt  Parthafa  belegt  nnd  da- 
mit besdchnet  werden  als  die  des  Reiches  der  Parther.  Auch  das 
Griechische  ist  in  demselben  nicht  Reichssprache  geworden.  Keiatr 
der  Herrscher  führt  anrh  nur  als  zweiten  Namen  einen  griechisdien; 
und  hätten  die  Arsakiden  diese  Sprache  zu  der  ihrigen  gemacht, 
so  würden  uns  griechische  Inschriften  in  ihrem  Reiche  nicht  fehlen. 
Allerdings  zeigen  ihre  Münzen  bis  auf  die  Zeit  des  Claudius  m- 
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•diUefUicli^)  und  auch  später  überwiegend  griechische  Aufschrift, 
wie  sie  auch  keine  Spur  der  Leiideireligion  aufweisen  und  im 
Fnüi  sich  der  MUcben  Prigong  der  r&miscbea  Oslprofiosen  an- 
schli6&mi,  ebenso  die  JahrtheUmig  so  wie  die  Jahrslhlaiig  so  bei- 
behsHen  haben,  wie  sie  unter  den  Seleukiden  geregelt  worden  waren. 
Aber  es  wird  dies  Tielmebr  dahin  anfknftissen  sein,  dalli  dieGroÜiktaige 
selber  überhaupt  nicht  prägten')  und  diese  Münzen,  die  ja  wesentlich 
für  den  Verkehr  mit  den  wesllichen  iNaclibaren  dienten,  vun  den  grie- 
cbischen  Städten  des  Reiches  auf  den  Nameo  des  Landesberrn  geschla- 
gen worden  sind.  Die  Bezeichnung  des  Königs  auf  diesen  Münzen  als 
,Griecbenfreund'  ((ftldlXtjv),  die  schon  früh  begegnet^)  und  seit 
Mitbradates  1,  das  heifst  seit  der  Ausdehnung  des  Staates  bis  an  den 
Hgris,  stehend  wird,  hat  einen  Sinn  nur,  wenn  auf  diesen  Münzen  die 
partbiscbe  Griechenstadt  redet  Vennuthlich  war  der  griechischen 
Spreche  im  Partherreich  neben  der  persischen  eine  ihnUche  secundire 
Stattoag  im  Offsntlidien  Gebrauch  eingeräumt,  wie  sie  sie  im  Rümer- 
steet  neben  der  lateinischen  besaCs.  Das  allmihliche  Schwinden  des 
Griecbeothums  unter  der  parthischen  Herrschaft  lifirt  sich  auf  diesen 
städtischen  Münzen  deutlich  verfolgen,  sowohl  in  dem  Auftreten  der 
einheimischen  Sprache  neben  und  statt  der  griechischen  wie  auch  in 
der  mehr  uud  mehr  hervortretenden  Sprachzerrüttung 

Dem  Umfang  nach  stand  das  Reich  der  ArsaJüden  weit  zurück  Iteeu 
nicht  blofs  hinter  dem  Weltstaat  der  Achaemeniden,  sondern  auch  '^^ms. 
hinter  dem  ihrer  unmittelbaren  Yorginger,  dem  Seieukidenstsat.  Von 

>)  Die  älteste  bekaoote  Müaxe  mit  PahUvischrift  ist  zu  Claudius  Zeit 
onter  Volagasos  1  geschlagen ;  sie  ist  zweisprachig  und  giebt  dem  König 
griechisdi  dea  voUea  Titel ,  aber  bot  dea  Mameo  Araakas,  iranisch  biofa  den 
eiiüteiMbnhia  hdIviiealaSMie  elfskiffil  r^tLj. 

•)  CewaaUeh  bss^rlakl  aae  dies  aef  die  GreliMilbmSeie  aad  bs- 
tnchtet  das  RIeiasUbsr  ead  das  aeislt  Rapfer  als  kSalgliehe  Pfigus.  ladsb 
Saedt  wird  .dea  GrolakSaif  aiae  aaltiaae  sMoadire  Iblle  in  der  Prigoas 
sogetheüt.  Richtiger  wird  wohl  jene  Prngaog  aaljiefiUjit  tli  fiberwiegend 
fir  daa  Aoaland,  diese  als  überwiegend  fiir  den  inneren  Verkehr  bastiauBt; 
die  zwidcbea  beiden  Gattangaa  bMlakandm  VandiMdMhaitaa  etUirea  fish 
Mut  diese  Weise  auch. 

')  Der  erste  Herrscher,  der  sie  führt,  ist  PliraapntM  am  Ibb  V.  Chr. 
(Percy  Gardaer  Parthian  coinage  p.  27). 

So  atoht  aaf  dea  Maasen  dea  Gotarsea  (anter  Claodlns)  I^i^ifi 
ßmstUie  fiacdiwf  46s  nmmXovfiiwos  U^rafl^mv,  Aef  dea  sfilwaa  ist  die 
grieehiaehe  AeMwifk  oft  gaas  BavanUMlieh. 
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dessen  ursprünglichem  Gebiet  befafsen  sie  nur  die  gröFserc  öst- 
liche Hälfte ;  nac^  der  Scbleehl,  in  wekber  Kdnig  Antiocbos  Sidet«, 
ein  Zeilgenosse  der  Graechen,  gegen  die  Partber  fiel,  beben  die 
syriscben  K/^nige  nicbt  wieder  crnsllieh  Tersucbt  ibre  flemehift  jen- 
seit  des  Euphrat  geltend  sa  macben;  aber  das  Land  diesaeit  des 
Eophrat  blieb  den  Occidentalen. 
j^j^y^  Von  dem  persischen  Meerhusen  waren  beide  Küsten,  aucii  die  »ra- 

bische, im  Hesitz  der  Pariher,  die  SchilTfahrt  auf  demselben  also  voll- 
ständi;;  in  ihrer  Gewalt;  die  übrige  arabische  Halbinsel  gehorchte  weder 
den  Parihero  noch  den  über  Aegypten  gebietenden  Hörnern. 

Dm  Indes- 

Das  Ringender  Mationen  am  den  Besitsdeslndustbalsund  derwest- 
gcbiet.  I j^i^  ^  östJicb  angrensenden  Landschaften  in  sdiildem,  so  weHdiegim- 
licb  serrissene  Ueberlieferung  Qberbaupt  eineScbiideningsnlSliit,  ist  4k 
Aufgabe  unserer  Darstellnng  nicbt;  aber  die  Haoptsflge  dieses  Kampfes, 
welcher  dem  nra  dasEuphratthsl  geführten  stetig  znr  Seite  geht,  dürfin 
auch  in  dieseniZnsammenhang  um  so  weniger  fehlen,  als  unsere  l'eber- 
lieferung  uns  nicht  gestallet  die  Verhältnisse  Irans  nach  Osten  in  ihrem 
Eingreifen  in  die  westlichen  Heziehungen  im  Einzelnen  zu  verfolgen  und 
es  daher  notbwendig  ersciieint  wenigstens  die  Grundlinien  derselben  uns 
zu  vergegenwärtigen.  Bald  nachdem  Tode  des  grofsen  Alexander  wurde 
durch  das  Abkommen  seines  Marschalls  und  Tbeilerben  Selenkos  mit 
dem  Gründer  des  Indenreiches  Tschandragupta  oder  griechiscb  Sanln- 
kottos  die  Grenze  swischen  Iran  und  Indien  geiogeo.  Danach  hemchle 
der  letstere  nicbt  blofs  Ober  das  Gangesthal  in  seiner  gansen  Ausdeh- 
nung und  das  gesammte  nördliche  Vorderindien,  sondern  im  Gebiet 
des  Indus  wenigstens  über  einen  Theil  des  Hochthals  des  heutigen 
Kabul,  ferner  über  Arachosien  oder  Afghanistan,  vermutblich  auch 
über  das  wüste  und  wasserarme  Gedrosien,  das  heutige  Balulschistan, 
SO  wie  rd>er  das  Delta  und  die  Mündungen  des  Indus;  die  in  Stein  ge- 
hauenen Urkunden,  durch  welche  Tschandraguptas  Enkel,  der  gUubjge 
Bttddhaverehrer  Asoka  das  aligemeine  Sittengesetz  seinen  UnterthsM 
einschirfie,  sind  wie  in  diesem  ganzen  weit  ausgedehnten  Gebiet,  so 
namentlicfa  noch  in  der  Gegend  Ton  Pischawar  gefbnden  wordsn'). 


*)  WäbreDd  das  Reich  des  Dareios,  seinen  lascbrifteo  zufolge,  die  Gidira 
(die  GandhAra  der  loder,  J'ayiSaQttts  der  Griechen,  am  Kabulflufs)  and  die 
Hido  (die  Indusanwobner)  in  sich  schliefst,  werden  die  ersteren  io  eioer  der 
loschriftea  des  Asoka  unter  setoea  Uoterthaoeo  aaliSenUirt,  und  ein  Exmf^ 
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Der  Hindukusch,  der  Parapanisos  der  Alten,  und  drsscn  Fortsetzung 
nach  Osten  und  Westen  schieden  also  mit  ihrer  gewaltigen  nur  von 
wenigen  Pässen  durchsetzten  Kette  Iran  und  ludien.  Aber  langea 
fieftand  hat  dies  Abkommen  niclit  gehabt. 

In  der  früheren  Diadocheozeit  brachten  die  griecbüchea Herrscher  BaVtriMh» 
des  Reiches  toq  fiaktra,  das  toh  dem  Seleukideostaat  gelöst  einen  "immT 
nichligen  Aofeshwung  nahm,  das  Gremgebiine  Obersohreitend  einen 
groAen  Theü  des  fndnsthals  in  ihre  Gewalt  und  setsten  vielleiebt  noch 
weiter  hinein  in  Vorderindien  sich  fest,  so  dafii  das  Schwergewicht 
dieses  Reiches  sich  aus  dem  westlichen  Iran  nach  dem  östlichen  Indien 
verschob  und  der  Hellenismus  dem  Inderthum  wich.  Die  Könige 
dieses  Reiches  heifsen  indische  und  führen  späterhin  ungriechische 
Namen;  auf  den  Münzen  erscheint  neben  und  statt  der  griechischen 
die  einheimisch  indische  Sj^acbe  und  Schrift,  ähnlich  wie  in  der 
parthisch-pmischen  Prägung  neben  dem  Griechischen  das  Pahla?i 
emporkommt 

Es  trat  dann  eine  Nation  mehr  in  den  Kampf  ein:  die  Skythen i^^t*«* 
oder,  wie  sie  in  Iran  nnd  in  Indien  heiHwn,  die  Saker  brachen  aus  ihren 

Stammsitzen  am  Jaxartes  Ober  das  Gebirge  nach  SOden  yor.  Die 
baktrischc  Landschaft  kam  wenigstens  grulsentheils  in  ihre  Gewalt 
und  etwa  im  letzten  Jahrhundert  der  römischen  Republik  müssen  sie 
sich  in  dem  beutigen  Afghanistan  und  Balutschistan  festgesetzt  haben. 
Damm  heifst  in  der  frühen  Kaiserzeit  die  Küste  zu  beiden  Seiten  der 
Indusmündung  um  Minnagara  Skythien  und  führt  im  Binnenlande  di9 
westlich  von  Kandahar  gel^ene  Landschaft  der  Dranger  später  den  Na- 


seioes  grofsen  EdicU  hat  sich  io  Kapardi  Giri  oder  vielmehr  in  Scbahbaz  Garhi 
(YasnCsai-District)  gefuoden,  nalieza  6  deaUche  Meilea  nordwestlich  voo  dor 
Hiiitog  4m  KakallwaM  ii  4m  late  bei  AtOn.  Der  Sits  dir  Hcgimiif; 
diiMT  BordweitUckea  Proriaien  von  Afokts  Reiek  war  (nifik  der  Iniehrift  C. 
L  hdiear.  I  p.  Sl)  TakkbadlA,  Ti^lm  der  Griaehea,  etwa  9  4tmtanh%  Meilea 
OSO.  vM  Atak,  dar  Regiareagaiiti  fir  die  aadwaaüiehaa  Laadaehallaa  U^j^jftat 
(0^f]yT}).    Der  ostliche  Theil  des  Kabulthafs  grhö'rte  also  aaf  jeden  Fall  sa 
Aaokaa  Reich.   Dttü  der  Khaiberpafs  die  Greoxe  («bildet  habe,  ist  nicbt  gerade- 
ZQ  Dnmöglich;  wahrscheinlich  aber  gehörte  das  gaoze  Kabultbal  za  Indien  nnd 
nachte  die  Grenze  südlich  von  Kabul  die  scharfe  Linie  der  Sulaiman-Rette  und 
weiter  sädwestlich  der  BolaDpafs.    Von  dem  späteroti  indoskythischen  König 
Hovitchka  (Ooerke  der  Münzen),  der  an  der  Yamuua  io  Mathura  residirt  za 
haben  scheint,  hat  bichcinc  Inschrift  bei  Wardak  nicht  weit  nördlich  von  Kabul 
iiAuiden  (nach  Mittheilaogen  Oldenbergs). 
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men  *Sakerland',  Sakastane,  das  heutige  Sedjistan.  Diese  Eiowande- 
roDg  der  Skythen  in  die  Landschaften  des  baktro-indiachen  Reidwi 
hat  dasselbe  wohl  eingeschränkt  und  geschMigt,  etwa  wie  die  cistM 
WandemDgen  der  Germanen  das  rOmiscIie»  aber  es  Qkhl  lentlrt; 
noch  nnler  Vespasian  hat  ein  wahncheinlicb  selbstindiger  baktriichBr 
Stut  bestanden*). 

PwtuMh-       Unter  den  Jnliem  und  den  Qandlem  seheinen  dann  an  4m 

^'^J^  Indusmündung  die  Parther  die  Vormacht  gewesen  zu  sein.  Ein 
zuverlässiger  Berichterätatter  aus  auguslischer  Zeit  führt  eben  jea*^ 
Sakastane  unter  den  parthischen  Provinzen  auf  und  nennt  den 
König  der  Saker  -  Skythen  einen  Unterkönig  der  Arsakiden;  ab 
letite  iMrtbische  Provinz  gegen  Osten  bezeichnet  er  Arachosien  mit 
der  Hauptstadt  Alexandropolis»  wabrscheinUch  Kandahar.  Ja  baM 
daran!  in  vespasianischer  Zeit  hemehen  in  Mlnnagura  parthiscka 
Forsten.  Indeüi  war  dies  fftr  du  Reich  am  Indusstrom  mehr  eis 
Wechsel  der  Dynastie  als  eine  dgentiiche  Annexion  an  den  Stasi  nä 
Ktesiphon.  Der  Partherförst  Gondopharos,  den  die  christliche  Legende 
mit  dem  Apostel  der  Parther  und  der  Inder,  dem  heiligen  Thomas, 
verknüpft^),  hat  allerdings  von  Minnagara  aus  bis  nach  Pischawar  uod 
Kabul  hinauf  geherrscht;  aber  diese  Herrscher  gebrauchen,  wie  ihre 
Yorherrscber  im  indischen  Reich,  neben  der  griechischen  die  indiscbe 
Sprache  und  nennen  sich  Grofiikftnige  wie  di^nigen  von  Ktesiphsn; 
sie  Schemen  mit  den  Arsakiden  darum  nicht  weniger  livalisirt  la  ba- 
ben,  weil  sie  demselben  FOrstengescfalecht  angehörten*).  —  Auf  disM 


Der  A.  3  genaoote  äfryptbche  Kaafmann  gedeckt  c  47  'des  streit- 
bareo  Volks  der  Baktriaoer,  die  ihreu  eigeaea  KödS;  habeo Damals  also  war 
Baktriea  voo  dem  uoter  parthischen  Fürstea  steheodeo  lodosreich  getreoot 
Auch  StraboM  1],  11,  1  p.  616  bdiaadelt  das  baktrisch-indiadie  ReUJi  als  der 
Versangeaheit  aogehürig. 

*)  WabrMbeiolich  ist  er  der  Kaspar  — •  In  Klttrer  Traditio  GMufV 
— ,  der  utw  doa  Migea  drei  RKaigea  aas  das  Mersealaad  nftritt  (GH* 
aduaid  Rheia.  Mii.  19,  163). 

*)  naa  baitlntesta  Zaagaib  dar  PartkarhariMiafk  la  diaaaa  fiainiia 
ladet  sieb  la  dar  aafter  Vaffaaiaa  voa  eieaa  MgypHiabaa  Ratt&aaoB  anfgesetsUa 
KüsteobescbreiboDg  des  rothen  Meeres  c.  38:  'Uiatar  dar  ladosmÜDding  im 
BiaaeolaDd  liegt  die  HaupUUdt  voo  SkytUea  Miaaagara;  beherrscht  aber 
wird  diese  voo  den  Parthera,  die  bestÜodig  einander  verjagea'  {ino  IJa^9m9 
awfx^i  olkrjXovf  (ydiuxönuv).  Dasselbe  wird  in  etwas  verwirrter  Weis« 
c.  41  wiederholt;  es  kaaa  hier  acheiAea,  als  läge  Miaaasara  ia  ladiea  selbst 
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parthische  Dynastie  tulgt  dann  in  dem  indischen  fieich  nach  kurzer 
Zwischenzeil  die  in  der  indischen  Ueberlieferung  als  die  der  Saker  oder 
die  des  Königs  kanerku  oder  Kanischka  bezeichnete,  welche  mit  dem 
J.  78  D.  Chr.  beginnt  und  wenigstens  bis  in  das  dritte  Jahrhundert 


okerhAlb  Barygaza  uad  schon  Ptolemaeoi  iat  dadarch  irre  geführt  worden; 
akv  (fßmitk  M  to  ScMtar»  ibtr  4m  JUtaeoIaad  Mr  von  Utireasagen 
•priekt,  mmr  sogen  woUm,  ittU  «iaa  grofiM  Stadt  Minaagan  im  Biaaeolaad 
licht  fem  VM  Btrygtia  liege  «o4  vob  da  vM  Baaawolle  Mdi  Barjgau  ge- 
lahrt werde,  Aack  Uaaaa  die  aaei  deasettaa  Oewttrwaan  ia  Mlaaagara 
zahlreich  begegocDdeo  Sparen  Alexaadara  aar  aa  ladns,  nieht  ia  Gadjerat  sich 
gefuadea  habeo.  Die  Lage  Minnagaras  am  aaterea  Indns,  aaweit  Haiderabad, 
QDd  die  Existenz  einer  parthischea  Herrschaft  daselbst  onter  Vespasian  cr- 
scheiot  hiedurch  gesichert.  —  Damit  werden  verbunden  werden  dürfen  die 
Münzen  des  Königs  Gondopharos  oder  Hyndnpherres,  welcher  in  einer  sehr 
alten  christlichen  Legende  von  dem  Apostel  der  Parther  uud  der  Inder,  dem 
heiligen  Thomas  soai  Cbriateothan  bekehrt  wird  aad  Ia  der  Tbtt  der  entea 
fiaiadbaa  Kalaanalt  aasagekVrea  tMat  (SaUel  ZaiMr.  %  W;  Gat* 
tMd  Bkaia.  Maa.  19,  162);  aaiaei  Bradenakaa  Abiagaiaa  (Sallat  a.  a.  0. 

5.  366),  walekar  mit       partbiaefcaa  Fiiratea  dlaaea  Naaeas  bei  Taeitaa  aaa. 

6,  36  ideotiscb  sein  kann,  anf  jedea  Fall  einen  parttiieken  Namen  trägt, 
eidlich  des  Königs  Sanabaros,  der  kurz  nach  Hyndopherres  regiert  haben  mnfs, 
vielleicht  sein  IV'achfolper  gewesen  ist.  Dnzn  pehören  noch  eine  Anzahl  anderer 
mit  parthischea  ISaoien.  Arsakes,  i'akoros,  V  «iDoneS;  bezeichneten  Münzen.  Diese 
Pfügnng  stellt  sich  entschieden  zu  der  der  Arsakiden  (Sallet  a.  a.  0.  S.  277); 
die  Silberstücke  des  Goudopbaros  und  des  Sanabaros  —  von  den  übrigen  giebt 
es  fast  aor  Kupfer  —  entsprechen  genaa  den  Artakidendraehmen.  Allem  Ans^eia 
aack  gekiraa  Meae  laa  Partkerfilritea  vea  Miaaagara;  daCi  aekaa  der  grie- 
cUaekaa  klar  latfaeha  Aaftekrift  araekeiat,  wie  kai  daa  afMaa  Araakidaa 
PfeUariaakrift,  falbt  dato.  Aker  ai  aiad  diaa  atokt  INaaaa  Satrapea, 
•eadera,  wie  dies  aaeh  der  Aegypter  aadentet,  mit  den  ktesiphontischen  riva- 
lisirender  GrofskSnige;  Hyndopkorrea  aennt  sich  in  sehr  verdorbenem  Griechisch 
ßaailfi-^  ßaailiüjv  u^ya^  avToxQttfotQ  und  in  gutem  Indisch  *  Maharadja  Kndjadi 
Radja'.  Wenn,  wie  dies  nicht  unwahrscheinlich  i.st,  in  dem  Mambaros  oder 
Akabaros,  den  der  Periplus  c.  41.  52  als  Herrscher  der  Küste  von  Barygaza 
aenat,  der  Sanabaros  der  Münzen  steckt,  so  gehört  dieser  in  die  Zeit  Neros  oder 
Vespasians  and  herrschte  nicht  blofs  an  der  Indusmündungi  sondern  anch  über 
Gadjerat.  Weaa  fBraer  aiaa  aaweit  Pfaekawar  gaftiadeae  laiekrift  mit  Raekt 
aif  dea  RSnig  Gondopharai  ketegea  wird,  ao  mntk  daaaea  Harnekaft  Ma  dert 
kiaaaf,  wakraekeialiekbiaaaekRakalkia  iiek  aratreekt  kakaa.  Oafo  Garkalo 
ia  J.  66  die  Geaaadtsekaft  der  voa  dea  Partkara  abgefklleaea  Hyrkaaar,  damit 
•ie  voa  jeaaa  aieht  aaf^egriflVn  würden,  an  die  Rüste  des  rothen  Ifeerei 
schickte,  von  wo  sie,  ohae  parthisches  Gebiet  zn  betreten,  die  Heimath  erreichen 
konnten  (Tacitns  15,  25),  spricht  daTür,  dab  das  ladnetkal  damals  dem  Herrscher 
▼ea  Rtesiphoo  nicht  botmäfsig  war. 
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bestaoden  hat^).  Sie  gehöreo  in  den  Skythen,  deren  Einwandennig 
früher  erwihnt  ward  und  auf  ihren  Mflnien  tritt  an  die  Stette  der  in» 
ditfchen  die  skythisehe  Sprache').  So  haben  im  Indnagebiel  nach  dea 
Indem  und  den  Hellenen  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  nuMrcr 

Zeitrechnung  Pariher  und  Skythen  das  Regiment  gefflbrt.  Aber  aack 

unter  den  ausländischen  Dynastieon  hat  dort  dennoch  eine  national- 
indisch«* Slaatenbildung  sich  vollzogen  und  behauptet  und  der  parthisch- 
persischen  Machtentwickeluiig  im  Osten  eine  nicht  minder  dauernde 
Schranke  eutgegeageateilt  wie  der  Römerstaat  im  Westen. 


>)  Dafs  das  Grorsköoigthuin  der  Arsakidea  von  Minnagara  oidit  viel 
fiber  die  oeroiiaehe  Zeit  hioaot  bettanta  bat,  iat  aack  MSasaa  wahr- 
■dwialielk  Wa«  fir  Herricher  avf  ai«  gafolgt  siad,  iat  fraglicb.  Die  baktriick* 
iadiiehaa  BerrtelMr  grieeUadiea  Maaiaat  gekSraa  Skarwiagaad,  vielMcM 
aSBMÜiah  der  varaagaalieehav  Bpacba  aa|  anah  BMaeha  aiahrimiMhaa  Haaaai, 
znm  Beispiel  Maaea  nnd  Azps,  falleo  aaab  Sprache  und  Schrift  (zum  Beispiel 
der  Furm  des  ai  52)  vor  diese  Zeit  Dagegen  sind  die  Münzen  der  Könige  Konilo- 
kadphises  und  Ooemokadphises  und  diejenigen  der  Sakerkönige,  des  Kancrkc 
und  sciuer  ISachtülger,  \«etche  alle  nanieatlich  durch  den  biü  dahin  in  der 
indischen  Prägung  nicht  begegnenden  Goldstater  vom  Gewicht  des  römischei 
Aureus  sich  deutlich  als  einheitliche  Prägung  charakterisiren,  allem  An^jcbeia 
nach  später  als  Gondopharos  und  Sanabaroa.  Sie  zeigen ,  wie  der  Staat  dw 
iedaatbala  eieh  ia  iraar  staigcade«  Mab  iai  Gagaaeata  gegea  die  HeHewa 
wie  gegea  die  Iraaier  aatieaal-iadifeh  geataltet  hat.  Die  Regieraag  diM 
Kadphiaee  wird  eise  zwiiebea  die  iade-partbiaebae  Hefraeker  aad  die  Dyaailii 
der  Saker  fallen,  welche  letztere  mit  dem  J.  78  a.  Chr.  beginnt  (Oldeaberf 
in  Salicts  Ztschr.  für  Nam.  Hf  292).  In  dem  Schatz  von  Pischawar  gefnodeie  \ 
Münzen  dieser  Sakerkönige  neaaeo  merkwürdiger  Weise  griechische  Götter  ' 
in  verstümmelter  Form  IJQaxtXo,  Sagano,  neben  dem  nationalen  liovSo.  Die 
spätesten  ihrer  Münzen  zeigen  den  Einflnfs  der  ältesten  Sassanideopräguog  aad 
dürften  der  zweiten  Hälfte  des  dritteu  Jahrh.  angehören  (Seilet  Zeitsc^ift 
fiir  Mamiaroatik  6,  225). 

*)  Die  iade-griedUaebea  «ad  die  iado-partUiehaa  Bemchar,  ekeaae  dii 
Kadpbiaes  bedieaea  sieh  aaf  ibrea  Müaaea  ia  greflm  Unfiag  aebea  dv 
grieebieebea  der  eiabaiaiieebea  iadiecbea  Spraebe  aad  Sebrilli  die  Sakarkiaift 
dagegea  babea  aieaiale  iadiscbe  Sprache  und  indisches  Alphabet  gebraocbt, 
sondern  verwenden  aossehJierslich  die  griechischen  Buchstaben  und  die  aicht 
griechischen  Aufschriften  ihrer  Münzen  sind  ohne  Zweifel  skythiscfa.  So  stekt 
auf  Kaoerkus  Goldstücken  bald  ßaatlfig  ßrtail^MV  Kavrjoxoi',  bald  Qao  varo- 
QUO  XttVTjQXt  xoQavOj  wo  die  ersten  beiden  Wörter  eine  skythisirte  Forn  dei 
indischen  R&djädi  Radjä  sein  werden ,  die  beiden  folgenden  den  Eigen-  and  in 
Stammnamen  (Guschaoa)  des  Königs  enthalteu  (Oldeuberg  a.  a.  0.  S.  294).  AlM 
waraa  dieee  Saker  ia  aadereai  Sinne  Fremdberracher  in  ladiea  all  die  baklrinkü 


Digitized  by  Google 


DIB  E0PUUT6BBRZE  DIU)  DIE  PABTHEB. 


355 


Gegen  Norden  und  Nordosten  grenzte  Iran  mit  Turan.  Wie  das  AnUMch» 
westliche  und  sudliche  üfer  des  kaspischen  Meeres  und  die  oberen  *^**"* 
Tbäler  des  Oxos  und  Jaxartes  der  Civilisation  eine  geeignete  Stätte 
liieten,  so  gehört  die  Steppe  um  den  Arakee  und  das  dahinter  sich 
aoftbreiteode  weite  Flachlaod  tod  Rechts  wegen  den  schweifenden  Leu- 
ten. Es  sind  unter  diesen  Nomaden  wohl  einielne  den  Iraniern  ver- 
wandte Vtikenehaften  gewesen;  aber  aneh  diese  haben  keinen  Thefl 
an  der  vanischen  Civilisation,  und  es  ist  das  bestimmende  Moment 
für  die  geschiehtliefae  Stellung  Irans,  da£i  es  die  Yormauer  der  Cultnr- 
TÖlker  bildet  gegen  diejenigen  Horden,  die  als  Skythen,  Saken,  Hunnen, 
Mongolen,  Türken  keine  andere  weltgeschichtliche  Bestimmung  zu 
haben  sclteinen  als  die  der  Culturvernichtung.  Baktra,  das  grofse  Boll- 
werk Irans  gegen  Turan,  hat  in  der  naclialexandrischen  Epoche  unter 
seinen  griechischen  Herrschern  längere  Zeit  dieser  Abwehr  genügt; 
aber  es  ist  schon  erwähnt  worden,  dafs  es  späterhin  zwar  nicht  unter- 
ging, aber  das  Vordringen  der  Skythen  nach  Süden  nicht  länger  zu  hin- 
dern vermochte.  Mit  dem  Rflckgangder  baktrischen  Macht  ging  diegleiche 
Aul^be  Aber  auf  die  Arsakiden.  Wie  weit  dieselben  ihr  enteprochen 
haben,  ist  schwierig. tu  sagen.  In  der  ersten  Kaiseneit  seheinen  die 
Groftkönige  von  Rtesiphon,  wie  sOdlich  vom  Hindukusch  so  auch  in 
den  nördlichen  Landschaften ,  die  Skythen  zurückgedrängt  oder  sich 
botiuäf^jig  gemacht  zu  haben;  einen  Theil  des  baUtrischen  Gebiets  ha- 
ben sie  ihnen  wieder  entrissen.  Aber  welche  und  ob  überhaupt 
dauernde  Grenzen  hier  sich  feststellten,  ist  zweifelhaft.  Der  Kriege 
der  Parther  und  der  Skythen  wird  oft  gedacht.  Die  letzteren,  hier  zu- 
nächst die  Umwoliner  des  Aralsees,  die  Vorfahren  der  heutigen  Turk- 
menen, sind  regelmäfisig  die  Angreifenden,  indem  sie  theils  zu  Wasser 
fiber  das  kaspische  Meer  in  die  Thäler  des  Kyroe  und  des  Arazes  ein- 
fiJien,  theils  von  ihrer  Steppe  aus  die  reichen  Fluren  Hyrkaniens  und 
die  firuchtbare  Oase  der  Margiana  (Merw)  ausrauben.  Die  Grensge- 
biete  verstanden  sidi  dazu  die  willkfirliche  Brandschatzung  mit  Tribu- 
ten abzukaufen,  welche  regelmäfsig  in  festen  Terminen  eingefordert 
wurden,  wie  heute  die  Beduinen  Syriens  von  den  Bauern  daselbst  die 
Kubba  erheben.  Das  parthische  Regiment  also  vermochte  wenigstens 
in  der  früheren  Kaij»erzeit  so  wenig  wie  das  beutige  türkische,  hier 


Bellenea  nnd  die  Partfcer.  Doch  sind  die  aater  ilieea  ia  ladlei  gVMtrtaa  la- 
Mkriflm  aiebl  tkytUsek^  soadira  iaditeb. 
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dem  fnedlichen  üntertban  die  Früchte  seiner  Arlieit  in  neben  end 
einen  dauernden  FriedcneeUnd  an  der  Creme  benosteUen.  Aöcbfir 
die  Rdchtgewalt  selbst  blieben  diese  Grenzwirren  eine  offene  Wuide; 
oftmals  haben  sie  in  die  Snccessionskriege  der  Anataden  so  wie  ia 
ihre  Streitigkeiten  mit  Rom  eiDgegrüfini. 

Die  römisch-        Wie  das  VerbältniCs  der  Parther  zu  den  Römern  sich  gestaltet 
'*Gwm^"  und  die  Grenzen  der  beiden  (.rolsmachte  sich  festgestellt  hatten,  ist 
fMtm.  ggjner       dargelegt  worden.  WälireiHi  die  Armenier  mit  den  Parthern 
rivalisirt  hatten  und  das  königthum  am  Araxes  sich  anschickte  in 
Vorderasien  die  Grofskönigsrolle  zu  spielen,  hatten  die  Parther  im 
Allgemeinen  freundliche  Beziehungen  zu  den  Römern  unterhalten  aU 
den  Feinden  ihrer  Feinde.  Aber  nach  der  Niederwerfung  des  Mithn- 
dates  und  des  Tigranes  hatten  die  Rdmer,  namentlich  durch  die  m 
Pompeitts  getrolTenen  Organisationen,  eine  Stellung  genommea,  die 
mit  ernstlichem  und  dauerndem  Frieden  iwischen  den  beiden  Staatea 
sich  schwer  vertrug,  im  SQden  stand  Syrien  jetat  unter  nnmittdbirer 
römischer  Herrschaft  und  die  römischen  Legionen  hielten  Wacht  as 
dem  Saume  der  grofsen  Wüste,  die  das  Küstenland  vom  Euphratthal 
scheidet.   Im  Norden  waren  Kappadokicn  und  Arujenien  römische 
Lehnsfürstenihfimer.  Die  nordwürtü  an  Armenien  grenzenden  Völker- 
schaften, die  Kolchcr,  Iberer,  Albaner,  waren  damit  nothwendig  dem 
parthischen  Eindufs  entzogen  und  wenigstens  nach  römischer  Auf- 
fassung ebenfalls  römische  Lebnstaaten.  Das  sAdöstlich  an  Arroenies 
angrenzende  durch  dem  Araxes  von  ihm  getrennte  Klein-Medien  edtf 
Atropatene  (Aderbeidjan)  hatte  schon  den  Seleulüden  gegenfiber  seise 
alteinbeimische  bis  in  die  Zeit  der  Achaemeniden  lurOckreichen^ 
Dynastie  und  sogar  seine  Unabbüngigkeit  behauptet;  unter  den  Ana- 
kiden  erscheint  der  König  dieser  Landschaft  je  nach  Umständeo  ih 
Lelinsträger  der  Parther  oder  als  unabhängig  von  diesen  durch  Anleh- 
nung an  die  Römer.   Somit  reichte  der  bestimmende  Einflufs  Roms 
bis  zum  Kaukasus  und  zum  westlichen  Uter  des  kaspischen  Meeres. 
Es  lag  hierin  ein  L'ebergreifen  über  die  durch  die  nationalen  Verhält- 
nisse angezeigten  Grenzen.  Das  hellenische  Volksthum  hatte  wohl  ao 
der  Südltflste  des  schwarzen  Meeres  und  im  Binnenland  in  Kappadokieo 
und  Kommagene  so  weit  Fufs  gefafst,  dafii  hier  die  r6mische  Vonsaciit 
an  ihm  einen  Rflckhalt  fand;  aber  Armenien  ist  auch  unter  der  bog- 
jihrigen  römischen  Herrschaft  immer  ein  ungriechiscfaes  Land  ge- 
blieben, durch  die  Gemeinschaft  der  Sprache  und  des  GlanbeWt  ^ 
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zahlreichen  Zwischenheirathen  der  Vornehmen,  die  gleiche  Kleidung 
und  gleiche  Bewaffnung^)  an  den  Partherstaat  mit  unzcrreifsbarea 
Banden  geknöpft.  Die  römische  Aushebung  und  die  römische  Be- 
steuerung sind  nie  auf  Armenien  erstreckt  worden;  höchstens  bestritt 
das  Land  die  Aofttellnng  and  die  Unterhaltung  der  eigenen  Truppen 
und  die  Yerpflegung  der  daselbst  liegenden  rdmischen.  Die  arme- 
nisdien  Kiufleute  ▼ermittelten  den  Waarentausch  Ober  den  Kankuus 
mit  Skythien,  über  das  kaspische  Meer  mit  Ost-Asien  und  China«  den 
Tigris  hinab  mit  Babylonien  und  Indien,  nacti  Weslen  hin  mit  Kappa- 
(lukien ;  nichts  hätte  näher  gelegen  als  das  politisch  abhängige  Land  in 
das  römische  Steuer-  und  Zollgebiet  einzuschliefsen;  dennoch  ist  nie 
dazu  geschritten  worden.  Die  Incongruenz  der  nationalen  und  der 
politischen  Zugehörigkeit  Armeniens  bildet  ein  wesentliches  Moment 
in  dem  durch  die  ganie  äaiserseit  sich  hinziehenden  Gonflici  mit  dem 
östUchen  Nachbar.  Man  erkannte  es  wohl  auf  römischer  Seite,  dafii 
die  Annectirung  jenseit  des  Enphrät  ein  üebergriff  in  das  Stamm- 
gebiet der  orientalischen  Nationalität  und  fOr  Rom  kein  eigent- 
licher Machtzuwachs  war.  Der  (ipund  aber  oder  wenn  man  will  die 
Entschuldigung  dafür,  dafs  diese  UeborgrilTe  dennoch  sich  fortsetzten, 
liegt  darin,  dafs  das  Nebeneinanderstehen  gleichberechtigter  Grofs- 
staaten  mit  dem  Wesen  der  römischen,  mau  darf  vielleicht  sagen  mit 
der  Politik  des  Alterthums  überhaupt  unvereinbar  ist.  Das  römische 
Reich  kennt  als  Grense  genau  genommen  nur  das  Meer  oder  das  wehr- 
Umt  Landgebiet  Dem  schwächeren,  aber  doch  wehrhaften  Staatswesen 
der  Parther  gönnten  die  Römer  die  Machtstellung  nicht  und  nahmen 
ihm,  worauf  diese  wieder  nicht  verzichten  konnten ;  und  darum  Ist 
das  Verhältnifs  zwischen  Rom  und  Iran  durch  die  ganze  Kaiserzeit 
eine  nur  durch  WafTenstillstände  unterbrochene  ewige  Fehde  um  das 
linke  Ufer  des  Euphrat. 

In  den  von  Lucullus  (3,  72)  und  Pompeius  (3,  125)  mit  denDi«P»Hh«r 
Parthern  abgeschlossenen  Yertrigen  war  die  £uphratgrense  anerkannt,  Barger^ 

  krieg«. 

Arrira,  ier  ab  Statthalter  ▼on  RappadoUea  talbtt  ilker  die  AnMaier 
das  ComoMado  («fokrt  hatte  (eoatra  AL  29),  aeMt  ia  der  Taktik  Anieaier 
ead  Parther  iauaer  sasanaea  (4,  3.  44,  1  wegen  der  achwereo  Reiterei,  der 
tepeasertea  »opwiHfo^oi  and  der  leichten  Reiterai,  der  axQoßoXtaial  oder  Inno- 
to(6to»;  35,  7  wegeo  der  Pioderhoseo)  aad  wo  er  von  Hadrians  Cionihruog  der 
barbarischen  Cavallerie  in  das  römische  Heer  spricht,  fuhrt  er  die  beritteaea 
^ätzea  zurück  auf  das  Master  'der  Partker  oder  Armeaier'  (44,  1). 
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also  Mesopotamien  ihnen  zugestanden  worden.  Aber  dies  hinderte 
die  Römer  nicht  die  Herrscher  von  Edessa  in  ihre  Ciieotel  aufzo- 
nehmen  und,  wie  ee  scheint  durch  Erstreckang  der  Grenien  AraesNif 
gegen  SAden«  einen  groCMn  Theil  des  nördlichen  MesofHitaniet 
wenigstens  fOf  ihre  mittelbsre  Hemchaft  in  Anspruch  zu  Dehnen 
(3, 148).  Deftwegen  hatte  nach  em^Keni  Zaudern  die  parthische 
rung  den  Krieg  gegen  die  Römer  in  der  Form  begonnen,  dafs  sie  ihn 
den  Armeniern  crkiärtft.  Die  Antwort  darauf  war  der  Feldzug  des 
Crassus  und  nach  der  ISiederlage  bei  Karrhae  (3,  342  fg.)  die  Zurüdi- 
führung Armeniens  unter  parthische  Gewalt;  man  kann  hinzusetzen  die 
Wiederaufnahme  der  Ansprüche  auf  die  westliche  Hälfte  des  Seleu- 
kidenstaats,  deren  Durcbfühmng  freilich  damals  milÜBlaDg  (3,  352). 
Wöhrend  des  ganien  swansigjöhrigen  Bürgerkriegs,  in  dem  tie 
römische  Republik  in  Grunde  ging  und  schlielSilich  der  Principat  skk 
feststellte,  dauerte  der  Kriegsstand  twischen  Römern  und  PartherSt 
und  nfehtselten  griffen  beide  KSmpfe  ineinander  ein.  Poropeius  hatte  for 
der  Entscheidungsschlacht  versucht  den  König  Orodes  als  Verbündeten 
zu  gewinnen;  aber  als  dieser  die  Abtretung  Syriens  forderte,  vonnorhie 
er  es  nicht  über  sich  die  durch  ihn  selbst  römisch  gewordene  Provini 
auaauüefern.  Nach  der  Katastrophe  hatte  er  dennoch  sich  dazu  eat- 
schlössen*,  aber  Zuialligkeiten  lenkten  seine  Flucht  statt  nach  Syrien 
vielmehr  nach  A^pten,  wo  er  dann  sein  Ende  &nd  (3,  435).  Die 
Parther  schienen  im  Begriff  abermab  in  Syrien  einsubreehen;  und  die 
spftteren  Fflhrer  der  Republikaner  TerschmShten  den  Beistand  der 
Landesfeinde  nicht  Noch  bei  Caesars  Lebsnten  hatte  Caedlius  Baases, 
als  er  die  Fahne  des  Aufstands  in  Syrien  erhob,  sofort  die  i'artber 
herbeigerufen.  Sie  waren  diesem  Ruf  auch  gefolgt;  des  Orodes  Sohn 
Pakoros  hatte  den  Statthalter  Caesars  geschlagen  und  die  von  ihm  in 
Apameia  belagerte  Truppe  des  Bassus  befreit  (709).  Sowohl  aus  diesem 
Grunde  wie  um  für  Karrhae  Re?anche  zu  nehmen  hatte  Caesar  be- 
schlossen im  nächsten  Frühling  persönlich  nach  Syrien  und  Aber  des 
Euphrat  zu  gehen;  aber  die  AusfOhrnng  dieses  Planes  Terhinderte  sein 
Tod.  Als  dann  Cassius  in  Syrien  rOstete,  knflpfte  er  auch  mit  des 
Partherköm'g  an  und  in  der  Entschddungsschlacfat  bei  Philippi  (712) 
haben  parthische  berittene  Schützen  mit  für  die  Freiheit  Roms  ge- 
stritten. Da  die  Republikaner  unterlagen,  verhielt  der  Grofskönig  zu- 
nächst sich  ruhig,  und  auch  Antonius  hatte  wohl  die  Absicht  des  Dicta- 
tors  Pläne  auazuführen,  aber  zunächst  mit  der  Ordnung  des  Urienls 
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genug  in  ihon.  Der  Zusammenstofs  konnte  nicht  ausbleiben ;  der  An- 
greifende war  diesmal  der  Partherkünig.  Als  im  J.  713  Caesar  der  Sohn  d««  Parti»« 
in  Italien  mit  den  Feldherren  und  der  Gemahlin  des  Antonius  schlug  iIumbI^ 
and  dieser  in  Aegypten  bei  der  Königin  Kleopalra  unthätig  verweilte, 
eDlspnch  Orodes  dem  Dringen  eines  bei  ihm  im  Exil  lebenden  Römen, 
des  Quintus  Labienns  und  sandte  diesen,  einen  Sohn  des  erbitterten 
Gegners  des  Dietators  Titos  Lsbienns  und  ehemaligen  Offisier  im  Heere 
des  Brotos,  so  wie  (713)  seinen  Sohn  Pakoros  mit  einer  starken  Armee 
Ober  die  Grenie.  Der  Statthalter  Syriens  Deddins  Ssxa  unterlag  dem 
unvermutheten  AngrifT;  die  römischen  Besatzungen,  grofsentbeils  ge- 
bildet aus  alten  Soldaten  der  republikanischen  Armee,  stellten  sich  unter 
den  Befehl  ihres  früheren  Offiziers;  Apameia  und  Antioch^'ia,  überhaupt 
alle  Städte  Syriens  mit  Ausnahme  der  ohne  Flotte  nicht  zu  hezxvinjjen- 
deo  Inselstadt  T|ro8,  unterwarfen  sich;  auf  der  Flucht  nach  Kilikien 
gab  sich  Saxa,  um  nicht  gebugen  zu  werden,  seiher  den  Tod.  Nach  der 
Einnahme  Syriens  wandte  sich  Pakoros  g^gen  Palaestina,  Lahienus 
nacli  der  Protins  Asia;  aodi  hier  unterwarfen  sich  weithin  die  Stidte 
oder  worden  mit  Gewalt  heawungen  mit  Ausnahme  des  karischen 
^tratonikeia.  Antonius,  durch  die  itaKüchen  Verwickelungen  in  An- 
spruch genommen,  saiulte  seinen  Stalthaltern  keinen  Succurs  und  fast 
zwei  Jahre  (Ende  713  bis  Frühjahr  715)  geboten  in  Syrien  und  einem 
groCsen  Theil  Kleinasiens  die  partliischen  Feldherren  und  d^-r  republi- 
kanische Imperator  Lahienus  —  der  Partbiker,  wie  er  mit  schamloser 
Ironie  sich  nannte,  nicht  der  Rom  er,  der  die  Partber,  sondern  der 
Römer,  der  mit  den  Parthem  die  Seinigen  überwand.  Erst  nachdem 
der  drohende  Bruch  swischen  den  beiden  Maehthahem  abgewandt  war,  ▼«nriakm 
sandte  Antonius  ein  neues  Heer  unter  Führung  des  Publius  Ventidius  T^Smm 
Bassns,  dem  er  das  Commando  in  den  Pro? inaen  Asia  und  Syrien  über-  b****^ 
gab.  Der  tüchtige  Feldherr  traf  In  Asia  den  Lahienus  allein  mit  seinen 
römischen  Truppen  und  schlug  ihn  rasch  aus  der  Provinz  hinaus.  An 
der  Scheide  von  Asia  und  Kilikien  in  den  Pässen  des  Taurus  wollte 
eine  Abtheilung  der  Pariber  die  fliehenden  Verbündeten  aufnehmen; 
aller  auch  sie  wurden  geschlagen,  bevor  sie  sich  mit  Lahienus  vereinigen 
konnten,  und  darauf  dieser  auf  der  Flucht  in  Kilikien  aufgegriffen  und 
getüdtet.  Mit  gleichem  Glück  erstritt  Ventidius  die  Pisse  des  Amanos 
an  der  Greuxe  Ton  Kilikien  und  Syrien;  hier  fiel  Pharnapates,  der  beste 
der  parthischen  Generale  (715).  Damit  war  Syrien  vom  Feinde  befireit 
Allerdings  flhenehritt  Im  iahre  darauf  Pakoros  noch  einmal  den 
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Eophnt,  aber  nur  nm  in  aneni  aotscheidaideii  Treffan  bei  Gindim 
nordSetiieh  von  Antioeheia  (9.  Jani  716)  mit  dem  grMklen  Thea  aeiiMa 
Heeres  den  UntergaDg  zu  findeo.    Es  war  ein  Sieg,  der  den  Tag  bei 
Karrbae  einigermafäen  aufwog,  und  von  dauernder  Wirkung:  auf  lange 
hinaus  haben  die  Parther  nicht  wieder  ihre  Truppen  am  römischen 
Ufer  des  Euphrat  gezeigt. 
Antoniiu         Wenn  es  im  Interesse  Horns  lag  die  Eroberungen  gegen  Osten 
auszudehnen  und  die  Erhecbaft  des  grofsen  Alexander  hier  in  ihrem 
vollen  Umfang  anzutreten,  so  lagen  dafür  die  Verhältnisse  nie  gOnsliger 
alsimi.  716.  Die Besiebongen  der  Zweihefrscber  aneinander  hallen  aar 
rechten  Zeit  dafür  aich  neu  befestigt  und  auch  Caesar  wünschte  damals 
wahrscheinlich  auCirichtig  eine  ernstliche  ond  glfickliche  Kricjgf&hniiiv 
seines  Herrschaftsgenossen  und  neuen  Schwagers.  Die  Katastrophe 
von  Gindaros  hatte  bei  den  Parihern  eine  schwere  dynastische  Krise 
hervorgerufen.   König  Orodes  legte,  tief  crschötterL  durch  den  Tod 
seines  ältesten  und  tüchtigsten  Sohnes,  das  Uegiment  zu  Gunsten 
seines  zweitgeborenen  Phraates  nieder.   Dit-sor  führte,  uro  sieb  den 
Thron  besser  zu  sichern,  ein  Regiment  des  Schreckens,  dem  seine 
zabhreichen  Brüder  und  der  alte  Vater  selbst  so  wie  eine  Anzahl  der 
hohen  Adlichen  des  Reiches  sum  Opfer  fielen;  andere  derselben  tratea 
aus  und  suchten  Schuts  bei  den  Römern,  unter  ihnen  der  michtige 
und  angesehene  Monaeaes.  Nie  hat  Rom  im  Orient  ein  Heer  von 
gleicher  Zahl  und  TQcbtigkeit  gehabt  wie  in  dieser  Zeit:  Antonius  ver- 
mochte nicht  weniger  als  16  Legionen,  gegen  70000  Mann  rdmiscbar 
Infanterie,  gegen  40000  der  Hülfsvölker,  10000  spanische  und  gal- 
lische, 60ÜÜ  armenische  Reiter  über  den  Euphrat  zu  führen;  wenig- 
stens die  Hälfte  derselben  waren  altgediente  aus  dem  W%'sten  heran- 
geführte Truppen,  alle  boreit  ihrem  gelioblen  und  verehrifn  Fuhrer, 
dem  Sieger  von  Philippi  wo  immer  hin  zu  folgen  und  die  glänzenden 
Siege,  die  nicht  durch*  aber  für  ihn  über  die  Parther  bereits  erfucbteo 
waren,  unter  seiner  eigenen  Fahrung  mit  noch  grölseren  Erfolgen  la 
krönen. 

Anioniua  In  der  Tbat  fafste  Antonius  die  Aufrichtung  eines  asiatiscbeo 
Groüricönigthnms  nach  dem  Muster  Alexanders  ins  Auge.  Wie  Crusoi 
Tor  seinem  EinrOcken  verkAndigt  hatte,  dafis  er  die  römische  HeI^ 
schafi  bis  nach  Baktrien  und  Indien  ausdehnen  werde,  so  nannte 
Antonius  den  ersten  Sohn,  den  die  ägyptische  Königin  ihm  gebar,  aH 
dem  Namen  Alexanders.  £r  scheint  geradezu  beabsichtigt  zu  habeo 
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«BflCMitt  mit  Annchluft  der  ? oUtttodig  heUeoitirton  ProfioieB  Bilhy- 
nien  ond  Atia  dw  fwamiiite  ReidugtlHet  im  OBteo«  so  weit  ei  nicht 
fclion  unter  abliingigen  Kleinfanten  stand,  in  dieie  Form  in  bringen, 
andererseits  alle  einttnials  ven  den  Oeddentalen  besetzten  Land- 
schaften des  Ost*'n$  in  Form  von  Satrapien  sich  unterthänig  zu 
machen.  Von  dem  östlichen  Kleinasien  wurde  der  gröfst»;  Theil  und 
der  miliiärische  Primat  dem  streitbarsten  der  dortigen  Pürsten,  dem 
Galatpr  Amyotas,  zugewiesen  (S.  308).  Neben  dem  yalatisrhen  standen 
die  f  ür.sten  von  PaphJagonien ,  die  von  Galatien  verdrängten  Mach- 
komroen  des  Deiotarus;  Polemon,  der  neue  Fürst  im  PoDtos  und 
der  Gemelli  der  fiokelin  des  Antoniua  Pytbodoria;  femer  wie  bisher 
die  KAnige  von  Kappadokien  und  Kommagene.  Einen  groften  TheU 
Kilikieos  und  Syri«*ns  sowie  Kypros  und  Kyrene  vereinigte  Antonias 
mit  dem  ägyptischen  Staat,  dem  er  also  fast  die  Grenien  wiedergab, 
wie  sie  unter  den  Ptolemaeem  gewesen  waren,  und  wie  er  die 
Bohle  Caesars,  die  Königin  Kleopatra  zu  der  seioigen  oder  viel- 
lut  hr  zu  seint  r  datiin  gemacht  hatte,  so  erhielt  ihr  Bastard  von 
Caejjar  Caesarioii,  schon  früher  anerkannt  als  Milherrscher  in  Aegyp- 
ten'), die  Anwartschaft  auf  das  alte  Ptolemaeerreich ,  die  auf  Syrien 
ihr  basiard  von  Antonius  Ptolemaeos  Philadelphos.  Iilinem  anderen 
Sohn,  den  sie  dem  Antonius  geboren  halte,  dem  schon  erwähnten 
Alexander  ward  fflr  jeut  Armenien  zugelheilt  als  Abschlagzahlung  auf 
die  ihm  weiter  zugedachte  Herrschaft  des  Ostens.  Mit  diesem  nach 
snenlalischer  Art  geordnelen  GrosskdnIgtlium')  dachte  er  den  Prin- 


M  Als  Mitherrseber  Aegyptens  ist  der  Bastard  Caesars  TJinlfuaToq  6 
xat  Äa'oap  .^*dff  (filoTtajtOQ  (filo^i^ioiQy  wie  seine  f^iin i^sbrnenDUQjf  lautet 
(C.  I.  Gr  4717),  ein^etrcren  in  dem  n(;y|itisobf n  Jahr  2y.  Aug.  711/2,  wie 
üe  Jabresrecbouog  ausweist  (W  escber  tiullett.  deli'  inst.  IbüG  p.  J99j  Krall 
WlM«r  St«4i«o  5,313).  Da  er  ao  deo  Piats  des  Geltea  ond  Brodert  seiaer 
Matter  PtefemeM  des  Jiagereii  tritt»  so  wird  deasee  Baeeitigaog  darok 
Bleefetra,  dar««  ■ihere  Uwstiiade  nicht  bekannt  find»  ebea  daanls  erfolgt 
•sie  nnd  den  Anlnb  gegeSen  kaSen  Ihn  nie  Rgnig  ven  Aegypten  m  procln- 
nireo.  Aach  Dio  47,  31  setzt  seioe  Erueoouiig  io  deo  Sommer  des  J.  712  vor 
die  Schlacht  voo  Fhilippi.  Dieaelbe  ist  also  nicht  Aotooias  Werk,  sonflwa  iroa 
dei  beidra  Herrschern  peinemsrhartlich  genehmig:!  zu  einer  Zeit,  wo  ihnen 
darau  gelegen  sein  muffte  der  Köuigio  von  A<>Kypt>>n,  die  allerdiaff  von  An- 
£iag  an  auf  ihrer  Seite  gestanden  hatte,  entgegenzukommeo. 

*)  Das  meint  Augustus,  wenn  <'r  sagt,  dafs  er  die  grofsentheils  anter 
IBnife  rertheilten  Provinzen  des  Orients  wieder  zuoi  Reiche  gebracht  habe 
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cipat  Über  den  Occident  lO  Tereinigen.  Er  selbst  hat  nicht  den  Ktaigs- 
nainen  aD^^enommen,  vielmehr  seinen  Landsleuten  und  den  Soldaten  i 
gegenüber  nur  diejenigen  Titel  geführt,  die  auch  Caesar  zukamen.  Aber 
auf  Reichsmünzen  mit  lateinischer  Aufschrift  heilst  Rleopatra  Königin 
der  Könige,  ihre  Söhne  von  Antonius  wenigstens  Könige;  den  Kopf 
aeiDes  ältesten  Sohnes  zeigen  die  Münzen  neben  dem  des  Vaters,  als 
Tent&nde  die  Erblichkeit  sich  von  selbst;  die  Ehe  und  die  Erbfolge  der 
ecbteo  und  der  Baatardkinder  wird  Yon  ihm  behandelt,  wie  es  bei  dca 
Grobk6nigen  des  Oatena  Gebrauch  ist  oder,  wie  er  aelbet  sagte,  iiit 
der  gftttlichen  Freiheit  sehies  Ahnherrn  Herakles*);  jenen  Aleiander 
und  dessen  Zwülingsschwester  Eleopatra  nannte  er  den  ersteren  Befioi, 
die  letztere  Selene  nach  dem  Master  eben  dieser  Grofskönige,  und  wie 
einst  derPerserkönig  dem  flüchtigenThemistokles  eine  Anzahl  asiatischer 
Städte,  so  schenkte  er  dem  zu  ihm  übergetretenen  Partlier  Monaesei 
drei  Städte  Syriens.  Auch  in  Alexander  gingen  der  König  der  Make- 

(wtmu  i#ficyr.  5,  41  .*  provMBt  omni»,  quttt  trmu  fftiriamm  wutm  Ptrgmi 
ad  vrim/ttm^  Qfranoiyiie,  Amt  «r  parte  magma  ngitmt  mupQuUtMtu  .... 
TtdpttoviJ, 

*)  Die  Deceoz,  die  für  Aagnstus  ebenso  charakteristisch  ist  wie  fir 
ieio6a  Collegpri  das  Gegeotheil,  verleugnet  sich  auch  hier  nicht.  Nicht  blols 
wurde  in  BetreiT  Caesarioos  die  Vaterschaft,  die  der  Dictator  selbst  so  git 
wie  anerkanot  hatte,  späterhio  officiell  verleuguct;  auch  die  Kinder  des  AotOBiiu 
von  der  Kleopatra,  wu  freilich  aichts  zu  vcrleugoea  war,  sind  wobl  als  Gliedrr 
des  kaiserlichen  Hauses  betrachtet,  aber  nie  furmlich  als  Kinder  des  Aotooias 
aurkaeot  worden.  Im  Gegeotheil  heirat  der  Soha  der  Tochter  des  AetaaiM 
▼00  Kloopatra,  der  tpitere  Ktuig  von  MaaretMiea  Ptoleaioot  in  der  alhe- 
abehoB  laachrtft  C  h  III,  65ft  Bakel  dos  Ptoloaaeos;  deaa  UtoUfuü» 
Mxyowot  kana  ia  dieioai  ZaMMeahaaf ,  aieht  wohl  aadora  gabfirt  weidea. 
Maa  erfand  ia  Rom  diesen  mütterlldhea  Grorsvatar  um  den  wirklichen  officiell 
veraehweipeo  zu  kSonea.  Wer  es  vorsieht/  was  0.  Hirschfeld  vorschlägt, 
txynvog  als  Urenkel  zu  nehmen  und  auf  den  mütterlichen  Urgrofsvater  xa  be-  < 
ziehen,  kunimt  zu  demselben  Uesultat;  deoo  daou  ist  der  Grofsvater  über-  | 
gangen,  weil  die  Mutter  im  Rechtssione  vaterlos  war.  —  Ob  die  Fictiou,  dir  | 
mir  wahrscheinlicher  ist,  so  weit  ging  einen  bestimmten  Ptolemaeos  zo  k- 
seiehaen,  etwa  dem  im  J.  712  gestorbenen  letzten  Lagiden  das  Leben  n  far> 
lindern,  oder  ob  naa  tteh  hegaügte  ia  AlIgaaaiaaB  daa  Valer  fiogirea,  frt 
aieht  sa  aatiehaidaa.  Aber  aaah  daria  hielt  aiaa  die  Fietioa  fatt,  daTa  dar  Sita 
dar  Toahtar  daa  Aatoaiva  dea  Maaaa  dai  SatiTaa  Grolkwalora  aiWalt  Mi 
dahat  dar  HerkoaH  voa  daa  Lagidea  vor  derjenigaa  voa  Matiiaitaa  der  Vemf 
gegebea  ward»  aUf  woU  mehr  durch  die  Rücksicht  auf  das  kaiserliche  Him 
herheigerdhrt  sein,  welches  das  Bastardkind  ala  sogehörif  bahaadeltay  ab  dtfck 
dia  heUeaiaehea  Neifaagea  dea  Vateri. 
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donier  und  der  König  der  Könige  des  Ostens  einigermafsen  neben  ein- 
ander her,  und  auch  ihm  war  tür  das  Lagerzelt  von  Gaugamela  das 
Braulbett  in  Susa  der  Lohn;  aber  seine  römische  Copie  leigl  io  ihrer 
Genauigkeit  ein  starkes  EUement  der  Caricatur. 

Ob  Antonius  gleich  bei  der  Uebemthme  des  Regiments  im  Osten 
eeineSteUong  in  dieser  Weise  aufgefoAit,  isl  nicht  su  entscheiden;  ver-  ^£Sm^ 
oiuihlich  ist  die  Schaffang  eines  neuen  orientalischen  GroJbkAnigthnms 
in  Verbindung  mit  dem  ocddentalischen  Prindpat  aUmiUich  in  ihm 
gereift  und  der  Gedanke  erst  völlig  zu  Ende  gedacht  worden,  nachdem 
er  im  J.  717  bei  seiner  Ruckkehr  aus  hallen  nach  Asien  abermals  das 
Verhältnifä  mit  der  letzten  Königin  des  Lagidenliauses  angeknüpft 
halte,  um  es  nicht  wieder  zu  zerreifsen.  Aber  sein  Naturell  war  solchem 
Urilerrangen  nicht  gewachsen.  Eine  jener  militärischen  Capacitaten, 
die  dem  Feind  gegenüber  und  besonders  in  schwieriger  Lage  besonnen 
und  kühn  zu  schkigen  wissen,  fehlte  ihm  der  staatsmännische  Wille, 
das  sichere  Erfessen  und  entschlossene  Verfolgen  des  politischen  Ziels. 
Hitte  der  DictaUur  Caesar  ihm  die  Unterwerfhng  des  Ostens  sur  Auf- 
gabe gestellt,  so  wOrde  er  sie  wohl  gelöst  haben;  sum  Herrscher  tsugte 
der  Marschall  nicht  Nach  der  Vertreibuiig  der  Parther  aus  Syrien 
verstrichen  fast  zwei  Jahre  (Sommer  716  bis  Sommer  71S),  ohne  dafii 
irgend  ein  Schritt  zum  Ziele  gethan  ward.  Antonius  selbst,  auch  darin 
untergeordnet,  dafs  er  seinen  Generalen  bedeutende  Erfolge  ungern 
gönnte,  halte  den  Besieger  des  Labienus  und  des  Pakoros,  den  tüch- 
tigen Venlidius  sofort  nach  diesem  letzten  Erfolg  entfernt  uml  selbst 
den  Oberbefehl  übernommen,  um  die  armselige  Ehre  der  Einnahme 
Samosatas,  der  Hauptstadt  des  kleinen  syrischen  Dependenzstaats  Kom- 
magene, lu  ferfolgen  und  au  verfehlen;  Argerlich  darüber  Terliels  er  den 
Osten,  um  in  Itslien  mit  seinem  Schwager  über  die  künftige  Ordnung 
an  verbandehi  oder  mit  seiner  jungen  Gattin  Octavia  sich  des  Lebens  sn 
freuen.  SeineStatthalterim  Ostenwaren  nichtunth&tig.  PubünsCanidius 
Crassus  ging  von  Armenien  aus  gegen  den  Kaukasus  vor  und  unterwarf 
daselbst  den  König  der  Iberer  Pharnabazos  und  den  der  Albaner  Zober. 
Gaius  Sossius  nahm  in  Syrien  die  letzte  noch  zu  den  Parthern  haltende 
Stadt  Arados;er  stellte  ferner  in  Judaea  die  Herrschaft  des  Herodes 
wieder  her  und  liefs  den  von  den  Parthern  eingesetzten  Thronprätenden- 
ten, den  Uasmonaeer  Antigonos  hinrichten.  Die  Consequenxen  des 
Sieges  auf  rümischem  Gebiet  wurden  also  gezogen  und  bis  zum  kaspi- 
sehen  Meer  und  der  syrischen  Wüste  die  römische  Herrschaft  sur  iüi- 
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erkennuDg  gebracht.  Aber  die  Kriegführung  gegen  die  Parther  ni  be- 
ginnen  hatte  sich  Antoniua  aelbal  ▼orfaehalten,  and  er  kam  nicht 
AntMiM        Als  er  «idUeh  im  J.  718  nch  nicht  OetaTiaa,  sondern  KteopirtrM 
kti«f.''  Armen  entwand  und  die  Heeraftukn  in  Marsch  setste,  war  bereits  mt 

guter  Theil  der  geeigneten  Jahreszeit  verstrichen.  Noch  yiel  auffaUen- 
der  als  die  Säumnifs  ist  die  Uichtung,  welche  Antonius  wählte.  Früher 
und  später  haben  alle  Angriflskriege  der  Körner  gegen  die  l*arther  den 
Weg  auf  Ktesiphon  eingeschlagen,  die  Hauptstadt  des  Reiches  und 
zugleich  an  dessen  Westgrenze  gelegen,  also  für  die  am  Euphrat  oder 
am  Tigris  hinabmarschirenden  Heere  das  nat&rliche  und  nächste  Ope- 
rationsziel.  Auch  Antmiius  konnte,  nachdem  er  durch  das  nftnUkhe 
Mesopotamien  ungeflUir  auf  dem  Wege,  den  Alexander  lieschritlen  hatte, 
an  den  Tigris  gelangt  war,  am  FluCs  hinab  auf  Ktesiphon  und  Selea- 
keia  TorrOcken.  Aber  statt  dessen  ging  er  Tielmehr  in  nördlicher 
Richtung  zunächst  nach  Armenien  und  von  da,  wo  er  seine  gesamuilen 
Streitkräfte  vereinigte  und  namentlich  durch  die  armenische  Reilerei 
sich  verstärkte,  in  die  Hochebene  von  Media  Atropatene  (Aderbeidjän). 
Der  verbündete  König  von  Armenien  mag  diesen  Feldzugsplau  wohl 
empfohlen  haben ,  da  die  armenischen  Herrscher  zu  allen  Zeiten  nack 
dem  Besits  dieses  Nachbarlandes  strebten  und  KOnig  Artavaides  len 
Armenien  hoifen  mochte  den  gleichnamigen  Satrapen  von  Atropatene 
jetzt  zu  bewältigen  und  dessen  Gebiet  zu  dem  seinigen  zu  fügen,  Akr 
Antonius  selbst  ist  durch  solche  Rfieksk^ten  unmöglich  bestimmt  woT' 
den.  Eher  mochte  er  meinen  von  Atropatene  aus  in  das  Herz  des 
feindlichen  Landes  vordringen  zu  können  und  die  alten  persischen  Re- 
sidenzen EkhaltUia  und  Rhagae  als  Marschziel  hetrachlen.  Aber  wenn  er 
dies  plante,  handeile  er  ohne  Kenntnifs  des  schwierigen  Terrains  und 
unterschätzte  durchaus  die  Widerstandskraft  des  Gegners,  wobei  die 
kurze  für  Operationen  in  diesem  Gebirgshind  verfügbare  Zeit  und  dtr 
spSte  Beginn  des  Feldzugs  schwer  in  die  Wagschale  fielen.  Da  em  gB- 
schickter  und  erfahrenerOffizier,  wieAntonius  war,  sichdarfibersehmr- 
lieh  hat  tSusdien  können,  so  haben  wabrscbdnlicb  besondere  polittscbe 
Erwägungen  hier  eingewirkt.  Phraates  Herrschaft  wankte,  wie  ge^a^t 
ward;  Monaeses,von  dessen  Treue  Antonius  sich  versichert  hielt  und  den 
er  vielleicht  an  Phraates  Stelle  zu  setzen  hoffte,  war  dem  Wunsche  dei 
Parlherköoigs  gemäXs  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt^);  Antonius 

Bs  bt  äü  »ick  gUttblich,  daf«  AntoAiiu  dtm  PhraatM  ao  latfc 
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Mheiot  auf  eine  ScbilderliebaDg  desaelben  gegen  Plmales  geitiilt  und 
in  Erwartong  dietee  BOrgeikriegee  leine  Annee  In  die  Inneren  parthl- 
sehen  Pronnaen  gefAhrt  ni  beben.   Et  wire  wobl  möglich  gewesen 
m  dem  befreundeten  Annenien  den  Erfolg  dieies  Anecblage  abiu- 
warten  und  wenn  danach  weitere  Operationen  erforderlich  waren,  im 
folgenden  Jahre  wenigstens  über  die  volle  Sommerzeit  zu  verfügen ;  aber 
dies  Zuwarten  mifstiel  dem  hastigen  Felüheiin.    In  Atropatene  traf 
er  nicht  hlofs  auf  den  hartnäckigen  Widerstand  des  mächtigen  und  halb 
ttnabhängigen  Unteriiünigs,  der  in  seiner  HaupUtadt  Praaspa  oder 
Phraarta  (südlich  vom  Urmia-See,  Termuthlich  am  oberen  Lauf  dea 
Diagbato)  entschloMen  die  Belagerung  auahielt,  sondern  der  feindlicbe 
Angriff  brachte  aucb  denParthem,  wie  es  scbeint,  den  Inneren  Frieden. 
Pbraatea  fBbrte  em  atatlUcbea  Heer  tum  Entaati  der  angegrübnen  Stadt 
beran.  Antonius  batte  enwn  groÜMnBelageningspark  mitgeAbrt,  aber 
ungeduldig  Torwirts  eilend  •  diesen  in  derObbut  von  swel  Legionen 
unter  dem  Legaten  Oppius  Statianus  zurückgelassen.  So  kam  er  seiner- 
seits mit  der  Belagerung  nicht  vorwärts;  König  IHiraates  aber  sandle 
unter  eben  jenem  Monaeses  seine  Reitermassen  in  den  Kücken  der 
Feinde  tragen  das  mühsam  nachrückende  Corps  des  Statianus.  Die 
Parther  hieben  die  Deckungsmanuscbaft  nieder«  darunter  den  Feldberrn 
selbst,  nahmen  den  Rest  gelangen  und  vernichteten  den  gesaroroten 
Park  von  300  Wagen.  Damit  war  der  Feldiug  lerloren.  Der  Armenier, 
an  dem  Erfolge  des  Feldsugs  ▼enweifehid«  nahm  seine  Leute  lu- 
aammen  und  gmg  heim.  Antonius  gab  nicht  sofort  die  Belagerung 
auf  und  sehhig  sogar  daa  königliche  Heer  in  offsner  Feldscbh^ht,  aber 
die  flinken  Reiter  entrannen  ohne  wesentlieben  Verlust  und  es  war 
ein  Sieg  ohne  Wirkung.   Ein  Versuch,  von  dem  König  wenigstens  die 
Rückgabe  der  allen  und  der  neu  verlorenen  Adler  zu  erlangen  und 
also  wenn  nicht  mit  Vortheil,  doch  mit  Ehren  Frieden  zu  schliefsen, 
schlug  fehl;  so  leichten  Kaufs  gab  der  Pariher  den  sicheren  Erfolg  nicht 
aus  der  Hand.  Er  versicherte  nur  den  Abgesandten  des  Antonius,  da£s, 
wenn  die  Römer  die  Belagerung  aufheben  würden,  er  sie  auf  der  Heim- 

nS((lieh  die  bevorstehende  Invasion  verbarg  aod  daram  bei  RückseadaD^  des 
Mooaeses  sich  bereit  erklärte  auf  Grood  der  Rückgabe  der  verlorenen  Feld- 
zeichen Frieden  za  scblief^en  (Plurarch37;  Du*  4!),  24;  Florus  2,  20  [4,  lOJJ. 
Aber  er  wrirst<>  veruiathlich,  da  Ts  dies  Anerbieten  nicht  würde  angeoommeo 
werden,  und  Ernst  kann  es  ihm  mit  diesen  Antragen  auf  keinen  Fall  fewesen 
itia;  ohoe  Zweifel  wollte  er  den  Krieg  and  dea  Stars  dei  PJiraatas» 
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kehr  nicbi  belästigen  werde.  Diese  weder  ehreiiTolle  noch  raverilisigi 
feindliche  Zusage  wird  Antonios  schwerlich  looi  Aufbruch  beslimmt 
haben.  Es  lag  nahe  in  Feindesland  Winterquartier  lu  nehmen,  nnHl 
da  die  parthischen  Truppen  dauernden  Kriegsdienst  nidil  kaonteo  und 

▼oraussichtUch  beim  Einbrechen  des  Winters  die  meisten  Mannschaflea 
heimgegangen  sein  würden.    Aber  es  fehlle  ein  fester  StöLzpiinkl  und 
die  Zufuhr  in  dem  ausgesogenen  Land  war  nicht  gesichert,  vor  allen 
Dingen  Antonius  seihst  einer  solchen  zähen  Kriegführung  nicht  Wn^. 
Also  gab  er  die  Maschinen  preis,  die  die  Belagerlen  sofort  verbranolea 
und  trat  den  schweren  Ruckweg  an ,  entweder  zu  früh  oder  zu  spät 
Funfoehn  TagemSrsche  (300  rftm.  Meilen)  durch  feindliches  Laod 
trennten  das  Heer  von  dem  Araxes,  dem  Grensllofo  Armeniens,  wohia 
trots  der  zweideutigen  Haltung  des  Herrschers  allein  der  ROcIuug  ge- 
richtet werden  konnte.   Ein  feindliches  Heer  von  40000  Beritteme 
gab  trotz  der  gegebenen  Zusage  den  Abziehenden  das  Geleit  und  mit 
dem  Abujarsch  der  Armenier  hatten  die  Hömer  den  besten  Tbeil  jhrti 
Reilerei  verloren.    Die  Lebensmittel  und  die  Zuglbiere  waren  knapp, 
die  Jahreszeil  weit  vorgerückt    Aber  Antonius  fand  in  der  getäbr- 
licben  Lage  seine  Kraft  und  seine  Kriegskunst  wieder,  einigermarsefi 
auch  sein  füriegsglOck;  er  hatte  gewibli,  und  der  Feldherr  wie  die 
Truppen  Utoten  die  Aufgabe  in  rühmlicher  Weise.  Hätten  sie  mekt 
einen  ehemaligen  Soldaten  des  Grassus  bei  sich  gehabt,  der,  saia 
Parther  geworden ,  Weg  und  Steg  auf  das  genaueste  kannte  und  sie 
statt  durch  die  Ebene,  auf  der  sie  gekommen  waren,  auf  Gebirgs- 
wegen zurückführte,  die  den  Reiterangriflen  weniger  ausgesetzt  w.iren 
—  wie  es  scheint  über  die  Berge  um  Tabriz  —  so  würde  das  Heer 
schwerUcb  an  das  ^iel  gelangt  sein  :  und  hätte  nicht  Monaeses,  in  seiner 
Art  dem  Antonius  die  Dankesschuld  abtragend,  ihn  rechtzeitig  von  den 
&lschen  Zusicherungen  und  den  hinterlistigen  Anschlägen  seiner  Lands- 
leute in  Kenntnifs  gesetit,  so  wftren  dieRAmer  wohl  in  einen  der  Hinter- 
halte gefallen,  dieihnen  roehrfiich  gelegt  wurden.  Antonius  SoUatennsttir 
trat  in  diesen  schweren  Tagen  oftmals  gltoaend  henror,  in  seiner  gs- 
schickten  Benutzung  jedes  günstigen  Moments,  in  seiner  Strenge  gegen 
die  Feigen,  in  seiner  Macht  über  die  Soldatengemütlier,  in  seiner  treuen 
Fürsorge  für  die  Verwundeten  und  die  Kranken.    Dennoch  war  die 
Rettung  fast  ein  Wunder;  schon  hatte  Antonius  einen  treuen  Leibdieoer 
angewiesen  im  äuDBerslen  Fall  ihn  nicht  lebend  in  die  Hände  der 
Femde  lailen  su  httsen.  Unter  stetigen  Angriffen  des  tAckiscben  Feia- 


Digitized  by  Google 


AU  WPflBATGAEnZE  UNO  MB  PAATBEB. 


367 


des,  in  winteriich  kalter  WitteniDg,  bald  ohne  genügende  Nahrung  und 
oft  ohne  Wasser  erreichten  sie  in  siebenundzwanzig  Tagen  dieflchütiende 
Gcone,  wo  der  Feind  Ton  ihnen  aUieCB.  Der  Vorlaet  rar  ungeheuer; 
man  rechnete  aof  jene  siebenundiwiBiig  Tage  achtiehn  grOliMre  TVeflen 
und  in  einem  emaigen  derselben  ilhltBn  die  Römer  3000  Todte  und 
5000  Terwundete.  Ea  waren  eben  die  besten  und  bravsten,  die  die 
stetigen  Nachhuts-  und  Flankengefechte  hinrafften.  Das  ganze  Gepäck, 
ein  Drittel  des  Trosses,  ein  Viertel  der  Armee,  20000  Fufssoldaten  und 
4000  Reiter  waren  auf  diesem  medischen  Feldzug  zu  Grunde  gegangen, 
zum  grofsen  Theil  nicht  durch  das  Schwert,  sondern  durch  Hunger 
und  Seuchen.  Auch  am  Araxes  waren  die  Leiden  der  unglücklichen 
Tfopiiai  noch  nicht  zu  Ende.  Artavaades  nahm  sie  als  Freund  auf  und 
hatte  auch  keine  andere  Wahl;  es  wire  wohl  mOgUch  gewesen  hier  lu 
fibcrwintm.   Aber  die  UngeduM  des  Antonius  litt  dies  nicht;  der 
Marsch  ging  weiter  und  bei  der  immer  rauher  werdenden  Jahresseit 
and  dem  Gesundheitszustand  der  Soldaten  kostete  dieser  letzte  Ab- 
schnitt der  Expedition  vom  Araxes  bis  nach  Antiocheia,  obwohl  kein 
Feind  ihn  behinderte,  noch  weitere  8000  Mann.  Wold  ist  dieser  Feld- 
zug ein  letztes  Aufleuchten  dessen,  was  in  Antonius  Cliarakter  brav 
und  tüchtig  war,  aber  politisch  seine  Katastrophe,  um  so  mehr,  als 
gleichzeitig  Caesar  durch  die  glückliche  Beendigung  des  sicilischen 
Kneges  die  flerrschaft  im  Oocident  und  das  Vertrauen  Italiens  fOr 
jetit  und  alle  Zukunft  gewann. 

Die  Yerantwortung  für  den  Mifterfolg,  den  zu  verleugnen  er  ver-  ^  ^^fl^ 
^dUich  versuchte,  warf  Antonius  auf  die  abhängigen  Könige  von  Ka  P~  im  0«t«n. 
padokien  und  Ai  iiunien.  auf  den  letzleren  insofern  mit  Recht,  als  dessen 
▼orzeiliger  Abmarsch  von  IVaaspa  die  Gefahren  und  die  Verluste  des 
Rückzugs  weseiiilicb  gesteigert  hatte.  Aber  für  den  Feldzugsplan  trug 
nicht  er  die  VeraDtwortung,  sondern  Antonius');  und  das  Fehlsclilagen 
der  auf  Monaeses  gesetiten  Hofihungen,  die  Katastrophe  des  Statianus, 


')  Was  darfiber  Stnb«a  11, 13,  4  p.  524,  oiiabir  aack  der  voa  Aatmiiaf 
ViiB^dalirleB  Delliu  nad  veraatklidi  avf  detaaa  Geheifa  mlii;aselsteB  Dar- 
*^ll»Bf  «ttM  Krieges  (vgL  daa.  11, 18, 3;  Dio  49^  d9>.  berichtet,  Ut  «■  reebt 
^glicher  BeebtlMgoagsversaeb  dca  geMbkigeMa  Geaaralt.  Weao  Aatoaiw 

nicht  den  nächsten  Weg  nach  Ktesiphon  eioschlng,  so  kaoa  dalBr  der  RSafg 
Artavudes  nicbt  als  falscher  Wegweiser  in  Ansprach  genommen  werden;  et 
Vir  eine  militärische  oad  woU  aebr  aoeb  eiae  poUtisebe  Verreebaaag  des 
'>*»ritet  Feldherra. 
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das  Schdteni  der  Behgemog  von  Pnaspa  sind  oicht  durah  den  Ame- 
nier  heribeigeflUin  worden.  INe  Unterwerftnig  des  Ostens  ph  Antimiei 
nidit  suT,  sondern  brach  im  niebsten  Jahre  (719)  abemiali  » 
Aegypten  auf.    Die  VerbiHnisse  lagen  auch  jetzt  noch  yerhältnilis- 
mäfsig  günstig.    Mit  dem  medischen  König  ArLavazdes  wurde  eis 
Freundschaftsbändnifs  angeknöpft;  derselbe  war  nicht  blofs  mit  dem 
parthischen  Uberherrn  in  Streit  gerathen,  sondern  grollte  auch  vor 
allem  dem  armenischen  Nachbar  und  durfte  bei  der  wohlbekannten 
Erbitterung  des  Antonius  gegen  diesen  darauf  rechnen  an  dem  Feiad 
seines  Feindes  eine  Stdtie  sn  finden.  ADes  kam  an  auf  das  leite 
^vernehmen  der  beiden  Machthaber«  des  sieggeitriynten  Herni  itt 
Westens  und  des  geschlagenen  Herradiers  im  Osten;  und  auf  ^  , 
Kunde  hin,  dafs  Antonius  die  Fortführung  des  Krieges  beabsicbtigr, 
begab  sich  seine  rechtmüfsige  Gattin,  die  Schwester  Caesars  von  Italieß  ^ 
nach  dem  Osten,  um  ihm  neue  Mannschaften  zuzuführen  und  das  »r- 
hällnifs  zu  ihr  und  zu  dem  Bruder  neu  zu  befeslii'en.   Wenn  Oclav;a 
groÜB  genug  dachte  trotz  des  Verhältoisses  mit  der  aegyptischen  Köoi^ 
dem  Gatten  die  Hand  zur  Versöhnung  zu  bieten,  so  muTs  auch  Caear, 
wie  dies  weiter  die  eben  jetxt  erfolgende  Eröffnung  des  Krieges  an  der 
italischen  Nordostgrenie  bestätigt,  damals  noch  bereit  gewesen  sois 
das  bestehende  Yerbältnifr  aufirecht  su  erhalten.  Beide  Geschwnttr 
ordneten  ihre  persönlichen  Interessen  denen  des  Gemeinwesens  is 
hochherziger  Weise  unter.   Aber  wie  laut  das  Interesse  wie  die  Ehre 
dafür  sprachen  die  liingereichte  Hand  anzunehmen,  Antonius  konnte  es  | 
nicht  ük'i  sich  gewinnen  das  Verhältniis  zu  der  Aegyptierin  zu  lösen; 
er  wies  die  Gattin  zuräcfc,  und  dies  war  zugleich  der  Bruch  mit  deren 
Bruder,  und,  wie  man  hinzusetzen  kann,  der  Versieht  auf  die  Fort- 
lllhrung  des  Krieges  gegm  die  Parther.  Nun  mufste,  ehe  daran  ge- 
dacht werden  konnte,  die  Herrschaflsfrage  swischen  Antonias  nrf 
Caesar  erledigt  werden.  Antonias  ging  denn  auch  sofort  aus  Syriei 
nach  Aegypten  surAck  und  unternahm  in  den  folgenden  Jahren  niehis 
Weiteres  zur  Ausführung  seiner  orientalischen  Eroberungspläne;  nur 
strafte  er  die,  denen  er  die  Schuld  des  Mifserfolgs  beiraafs.  Den  König 
von  Kappadokien  Ariarathes  lieCs  er  hinrichten und  gab  das  König- 


*)  IM«  TkataadM  dar  AkMtnif  vmä  der  BiDrieklaaf  mä  die  Ztit 
BMfe»  I>io  32  nU  ValerlM  Mazinus  9,  15  «st  2;  dto  Drsaekt  odtr 
Verwaad  wird  ait  dea  anMaisektB  Rrieg  saiaiuieBkivg««. 
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reich  einem  illegitimen  Verwandten  desselben,  dem  Archelaos.  Das 
pleiche  Schicksal  war  dem  Armenier  zugedacht.   Wenn  Antonius,  wie 
er  sagte,  zur  Fortführung  des  Krieges  im  J.  720  in  Armenien  erschien, 
so  Intte  dies  nur  den  Zweck  die  Person  des  Königs,  der  sieh  geweigert 
hatte  nacli  Aegypten  zu  gehen,  in  die  Gewalt  zn  bekommen.  IKeser  Aet 
der  Rache  worde  auf  nichtswürdige  Weise  im  Wege  der  Ueberiistnng 
ansgeftthrt  und  In  nicht  minder  niehtswflrdiger  Weise  durch  eine  in 
Alexandreia  aufgeführte  Caricatur  des  eapitolinischen  Triumphs  ge- 
feiert.   Damals  wurde  der  zum  Herrn  des  Ostens  bestimmte  Sohn 
des  Antonius,  wie  früher  angegeben  ward,  als  König  von  Armenien 
eiuge>etzt  und  mit  der  Tochter  des  neuen  Bundesgenossen,  des  Königs 
von  Medien  vermählt,  während  der  fdteste  Sohn  des  gefangenen  und 
«nig»  Zeit  später  auf  Gebeils  der  Kleopatra  hingerichteten  Königs 
fon  Armenien,  Artaxes,  den  die  Armenier  anstatt  des  Taters  zum 
KOfDig  ansgemfbn  hatten,  landflflchtig  zu  den  Parthem  ging.  Armenia 
und  IMia  Atropatene  waren  hiemit  in  Antonius  Gewalt  oder  Ihm 
^efhAndet;  die  Fortfilhrung  des  parthischen  Krieges  wurde  wohl  an- 
gekändigt,  blieb  aber  versclioben  bis  nach  der  Ueberwindung  des 
restlichen  Rivalen.  Phraales  seinerseits  ging  gegen  Medien  vor.  anfangs 
ohne  Erfolg,  da  die  in  Armenien  stehenden  römischen  Truppen  den  Me- 
tern Beistand  leisteten;  aber  als  im  Verlauf  der  Röstungen  gegen  Caesar 
Antonius  seine  Mannschaften  von  dort  abrief,  gewannen  die  Parlber 
die  Oberhand,  überwanden  die  Meder  und  setzten  in  Medien  so  wie  auch 
in  Armenien  den  König  Artaxes  ein,  der,  um  die  Hinrichtung  des  Täters 
m  vergdten,  sftromtliche  Im  Lande  zerstreute  Römer  greifen  und  tftdten 
iMfs*  Dais  Phraates  die  grofte  Fehde  zwischen  Antonius  und  Caesar, 
^iahrend  sie  vorbereitet  und  ausgefochten  ward,  nicht  voller  ausnutzte, 
'nirde wahrscheinlich  wieder  einmal  durch  die  im  eigenen  Lande  aus- 
brechenden Unruhen  verhindert.    Diese  endigten  damit,  dafs  er  aus- 
getrieben ward  und  zu  den  Skythen  des  Ostens  ging;  an  seiner  Stelle 
wurde  Tiridates  als  Grofskönig  ausgerufen.  Als  die  entscheidende  See- 
schlacht an  der  Küste  von  Epirus  geschlagen  ward  und  dann  in  Aegypten 
die  Katastrophe  des  Antonius  sich  vollzog,  saCi  in  Ktesiphon  dieser  neue 
^ftktoig  auf  dem  schwankenden  Thron  und  schickten  an  der 
tttgegengesetzten  Rdchsgrenze  die  Schaaren  Turans  sich  an  den 
^«wi  Herrscher  wieder  an  seine  Stelle  zu  setzen ,  was  ihnen  bald 
^fanf  auch  gelang. 
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Aagni»tii»         Der  kluge  unil  klare  Mann,  dem  die  Li({iiidation  der  Untemeh- 
ooAgtn'ijä  mungen  des  Antonius  und  die  FcsLslcllung  des  Verhällnisses  der  bei- 
den Reichstheile  zufiel,  bedurfte  ebenso  sehr  der  Mäfsigung  wie  der 
Energie.   Es  würde  der  schwerste  F»!hler  gewesen  sein  in  Antonius 
Geüankea  eiogebeod  den  Orieot  oder  aucb  nur  im  Orient  weiter  u 
erobern.  Au^Uis  erkannte  dies;  seine  militärischen  Ordnungen  zeiget 
deutlich,  daXe  er  iwar  den  fiesits  der  syriaclien  Küste  wie  den  der  ägjp- 
tischen  als  ein  unentbehrliches  Goniplenient  fOr  das  Reich  des  Ifiltel- 
meers  betrachtete,  aber  auf  binnenUindischen  BesiU  daaelbei  keineo 
Werth  legte.  Indeb  Armenien  war  nun  einmal  seit  einem  Menschen- 
alter  rftmisch  und  konnte,  nach  Lage  der  Yerfailtnisse ,  nur  römisch 
oder  parthisch  sein;  die  Landschaft  war  durch  ihre  Lage  militärisch 
für  jede  der  Grofsmächle  ein  Ausfallsthor  in  das  Gebiet  der  andern. 
Augustus  daclile  auch  nicht  daran  auf  Armenien  zu  verzichten  und  es 
den  Parthern  zu  überlassen;  und  wie  die  Dinge  lagen,  durfte  er  schwer- 
lich daran  denken.   Wenn  aber  Armenien  festgehalten  ward,  konnte 
man  dabei  nicht  stehen  bleiben;  die  örtlichen  Verhältnisse  nöthigteo 
die  R6mer  weiter  das  Stromgebiet  des  Kyros,  die  LandschafleD  der 
Iberer  an  seinem  oberen,  der  Albaner  an  seinem  unteren  Lauf,  d» 
helfet  die  als  Reiler  wie  zu  Fufii  kampfUichtigen  Bewohner  des 
heutigen  Georgien  und  Schirwftn,  unter  ihren  maüsgebenden  Einflab 
zu  bringen,  das  parthische  Machtgebiet  nicht  nördlich  Tom  Araxes  dber 
Atropatene  hinaus  sich  erstrecken  zu  lassen.  Schon  die  Expedition  des 
Fompeius  hatte  gezeigt,  dafs  die  Festsetzung  in  Armenien  die  Kümer 
nolhwendig  einerseits  bis  an  den  Kaukasus,  andrerseits  bis  an  (las 
Westufer  des  kaspischen  Meeres  führte.  Die  Ansiltze  waren  überall  da. 
Antonius  Legalen  hatten  mit  den  Iberern  und  den  Albaneru  gefochteii. 
Polemoo,  von  Augustus  in  seiner  Stellung  bestätigt,  herrschte  nickt 
hlofs  über  die  Küste  von  Pharnakcia  bis  Trapezunt,  sondern  auch  über 
das  Gebiet  der  Kolcher  an  der  Phasismündung.  Zu  dieser  ailgemeioen 
Sachlage  kamen  die  besonderen  Verhältnisse  des  Augenblicks»  welche 
es  dem  neuen  Alleinherrscher  Roms  in  dringendster  Weise  nahe  legten 
das  Schwert  den  Orientalen  gegenOher  nicht  blob  su  zeigen ,  sondern 
auch  zu  ziehen.  Daft  Ktoig  Artaxes,  wie  einst  Mithradales,  sämot» 
liehe  Römer  innerhalb  seiner  Grenzen  umzubringen  befohlen  halte, 
konnte  nicht  un vergolten  bleiben.  Auch  der  landQüchtige  König  von 
Medien  hatte  Hülfe  jetzt  bei  Augustus  gesucht,  wie  er  sie  sonst 
Antonius  gesucht  haben  würde.  Der  Üürger-  und  Prälendentenkhegim 
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partluselien  Reiche  erleichterte  nicht  blofs  den  AngriiT,  sondern  der 
vertriebene  llerrbcher  Tiridates  suchte  gleichfalls  Schutz  hei  Augustus 
und  erklärte  sich  bereit  als  römischer  Vasall  das  Reich  von  Augustus 
zu  Lehen  zu  nehmen.  Die  Ilückgabe  der  bei  den  Niederlagen  des  Crassus 
und  der  Antonianer  in  die  Gewalt  der  Parther  gerathenen  Römer  und 
te  verlorenen  Adler  mochte  an  aich  dem  Herrscher  der  Kriegföhmng 
nicbt  Werth  erecbeiBen;  feilen  lassen  konnte  der  Wiedertiersteller  des 
rtflusdieB  Staates  diese  militlrisehe  und  politische  Ehrenfrage  nicht. 
Mit  diesen  Thatsachen  nsnlMe  der  r(^mische  Staatsmann  rechnen;  bei 
der  StsOung,  die  Augustas  im  Orient  nahm,  war  die  Politik  der  Action 
dberbaupt  und  durch  die  vorhergegangenen  Mifsedolge  doppelt  ge- 
boten. Ohne  Zweifel  war  es  wünschenswerlh  die  Ordnung  der  Dinge 
in  Rom  bald  vorzunehmen;  aber  eine  zwingende  Nöthigung  dies  sofort 
zu  ihun  bestand  für  den  unbestrittenen  Alleinherrscher  nicht.  Er 
befand  sich  nach  den  entscheidenden  Schlägen  von  Aktion  und  Alexan- 
dreia  an  Ort  und  Stelle  und  an  der  Spitae  eines  starken  und  sieg- 
reichen Heeres;  was  einmal  geschehen  muf^«  geschah  am  hesten 
^sish.  Ein  Herrscher  vom  ScUage  Caesars  wire  schwerlich  nach  Rom 
lOfAckgegangen,  ohne  in  Armenien  die  Schuttherrschaft  hergestellt, 
die  r&roische  Suprematie  bis  zum  Kaukasus  und  zum  kaspiscben  Meere 
tut  Anerkennung  gebracht  und  mit  dem  Pariher  abgerechnet  zu  haben. 
Ein  Herrscher  von  Umsicht  und  Thatkraft  hiitte  die  Grenzvertheidigung 
im  Osten  gleich  jetzt  geordnet,  wie  die  Verhältnisse  es  erforderten;  es 
war  von  vom  herein  klar,  dafs  die  vier  syrischen  Legionen  von  zusammen 
40  000  Mann  nicht  genAgten,  um  die  Interessen  Roms  zugleich  am 
Euphrat,  am  Araxea  und  am  Kyros  xu  wahren  und  dafs  die  lÜUaen  der 
^Uiiagigen  Königrsiche  den  Mangel  der  Reiebstruppen  nur  verdeckten» 
sieht  deckten.  Armenien  hielt  durch  politische  und  nationale  Sympathie 
10  den  Parthern  als  zu  den  Römern;  die  ROnige  von  Kom- 
■wgene,  Kappadokien,  Galatien,  Ponlus  neigten  wohl  umgekehrt  mehr 
Dach  der  römischen  Seite,  aber  sie  waren  unzuverlässig  und  schwach. 
Audi  die  mafsballende  Politik  bedurfte  zu  ihrer  Begründung  eines 
energischen  Schwer tschlags,  zu  ihrer  Aufrechthaltung  des  nahen  Arms 
einer  uberlegsnen  römischen  Militärmacht. 

Augustus  hat  weder  geschlagen  noch  geschirmt ;  gewifs  nicht  weil 
er  Uber  db  Sachlage  sich  täuschte,  sondern  weil  es  in  seiner  Art  lag 
das  als  nothwendig  Erkannte  lOgerad  und  schwächlich  durchinfUhren 
nnd  die  Rflckaichten  der  inneren  Politik  anf  das  Yerhältnifb  zum  Aus- 
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land  mehr  als  billig  einwirken  zu  lassen.  Das  Unzulängliche  des  Grenr- 
schulzes  durch  die  kleinasiatischen  Glien telsLaaten  hat  er  wohl  einge- 

SB  sehen;  es  gehört  in  diesen  Zusammenhang,  daDs  er  8cboa  im  729 
nach  dem  Tode  des  Königs  Amyntas,  des  Herrn  im  ganzen  innen 
Kleinasien,  diesem  keinen  Nachfolger  gab^  sondern  das  Land  einea 
kaiserlichen  Legaten  unteraiellle.  Yermathlieh  sollten  aach  die  be- 
nachbarten bedeutenderen  dientelstaaten,  namentlich  Kappadokien  fia 
gleicher  Weise  nach  dem  Ableben  der  derzeitigen  Inhaber  in;  kaiser- 
liche Statthalterschaften  verwandelt  werden.  Dies  war  ein  Fortschritt, 
insofern  die  Milizen  dieser  Landschaften  damit  der  Reichsarmee  in- 
corporirt  und  unter  römische  Offiziere  gestellt  wurden;  einen  ernst- 
lichen Druck  auf  die  unsicheren  Grenzlandschaften  oder  gar  auf  den 
benachbarten  Grofsstaat  konnten  diese  Truppen  nicht  ausüben,  wenn 
sie  auch  jetzt  zu  denen  des  Reiches  zählten.  Aber  alle  diese  Erwä- 
gungen wurden  Oberwogen  durch  die  Rflcksicht  auf  die  HerabdrAck- 
ung  der  Ziffer  des  stehenden  Heeres  und  der  Ausgabe  PSat  das  Beer- 
wesen auf  das  mißlichst  niedrige  Maf^ 

Ebenso  ungenügend  waren  den  augenblicklichen  Verhältnissen  gegen- 
über die  auf  der  Heimkehr  von  Alexaiulreia  von  Augustus  getroffenen 
Mafsregeln.  Er  gab  dem  vertriebenen  König  der  Meder  die  Herrschafl 
von  Kleinarmenien  und  dem  parthischen  Prätendenten  Tiridates  ein 
Asyl  in  Syrien,  um  durch  jenen  den  in  offener  Feindseligkeit  geg^ 
Rom  verharrenden  König  Artaxes  in^hach  zu  liallen,  durch  diesen  auf 
den  König  Phraates  zu  drQcken.  Die  mit  diesem  wegw  der  Rückgabe 
der  parthischen  Siegestrophien  angdtnflpflen  Verhandlungen  logen  sich 

»  ergebnislos  hin,  obwohl  Phraates  im  J.  731,  um  die  Entlassung  eines 
zufiillig  in  die  Oewalt  der  Römer  geratbenen  Sohnes  m  erlangen,  die 

Rückgabe  zugesichert  hatte. 
Angiutu«  in  Erst  als  Auguslus  im  J.  734  sich  persönhch  nach  Syrien  begab 
Syrien  im^T.  gnist  zeigtcj,  fügten  sich  die  Orientalen.  In  Armenien ,  wo  eine 
mächtige  Partei  sich  gegen  den  König  Artaxes  erboiien  hatte ,  warfen 
sich  [die  Insurgenten  den  Römern  in  die  Arme  und  erbaten  für  des 
Artaxes  jüngeren  am  kaiserlichen  Hof  erlogenen  and  in  Rom  lebendai 
Bnicler  Tigranes  die  kaiserliche  Belehnung.  Als  des  Kaisers  Stieftoba 
fiberins  Claudius  Nero,  damals  em  22 jähriger  JQngling,  mit^Heeres- 
macht  in  Armenien  einrflckte,  wurde  König  Artaxes  Ton  seinen  eigenen 
Verwandten  ermordet  und  Tigranes  empfing  die  königliche  Tiara  auf 
der  Hand  des  kaiseriichen^Vertreters,  wie  sie  funtzig  Jahre  früher  sein 
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^eichnainigw  Groftrater  von  Pompeius  empfangen  hatte  (3, 129). 
Atropateoe  wurde  wieder  tod  Armenien  getrennt  und  kam  unter  die 
HeiTschaft  eines  ebenfoUa  in  Rom  enogenen  Herreciiers,  des  Aridbar- 
Wnee,  Sohnes  des  früher  erwähnten  Artayazdes;  doch  scheint  dieser  das 
Land  nicht  als  römisches,  sondern  als  parlhisches  Lehnsreich  erhalten 
tu  haben.  L'ebcr  die  Ordnung  der  Dinge  in  den  Fürstenthümern  am 
Kaukasus  erfahren  wir  nichts;  aber  da  sie  später  unter  die  römischen 
Clientelstaaten  gerechnet  werden,  so  hat  wahrscheinlich  damals  auch 
hier  der  römische  Einflufs  obgesiegt.  Selbst  König  Phraates,  jetzt  vor 
die  ^ahi  gestellt  sein  Wort  einzulösen  oder  zu  schlagen,  entschlofs  sich 
scfaweren  Heuens  su  der  die  nationalen  Gefühle  der  Seinen  empfindlieh 
Terletienden  Herausgabe  der  wenigen  noch  lebenden  rümischen  Kriegs- 
gefoDgenen  und  der  gewonnmen  Feldaeiehen. 

Ilnendlieber  Jubel  begrüüite  diesen  ?on  dem  Fürsten  des  Friedens 
errungenen  unblutigen  Sieg.  Auch  bestand  nach  demselben  mit  dem  tmAUm 
l*arlherkünig  längere  Zeit  ein  Ireundscljüliliches  Verhältnifs,  wie  denn 
die  unmittelbaren  Interessen  der  beiden  Grofsstaalen  sich  wenig  stiefsen. 
In  Armenien  dagegen  halle  die  römische  Lehnsherrschaft,  die  nur  auf 
sich  selbst  ruhte,  der  nationalen  Opposition  gegenüber  einen  schweren 
Stand .  Nach  dem  fiühen  Tode  |des  Königs  Tigranes  schlugen  dessen 
Kinder  oder  die  unter  ihremj  Namen  regierenden  Staatsleiter  sich 
selber  su  dieser.  Gegen  sie  wurde  von  den  Rdmerfreunden  ein  anderer 
Hemcher  Artavaides  aufgestellt;  aber  er  yermocfate  nicht  gegen  die 
stirfcere  Gegenpartei  durcbiudringen.  Diese  armenischen  Wirrenf star- 
ten auch  das  Yerbiltnilk  ni  den  Parthem;  es  lag  in  der  Sache,  dab  die 
antirömisch  geshmten  Armenier  sich  auf  diese  zu  stützen  suchten,  und 
auch  die  Arsakiden  konnten  nicht  vergessen,  dafs  Armenien  früher 
eine  parthische  Secundogenitur  gewesen  war.  Unblutige  Siege  sind  oft 
schwächliche  und  gefährliche.  Es  kam  so  weit,  dafs  die  römische 
Regierung  im  J.  748  demselben  Tiberius,  der  vierzehn  Jahre  zuvor  den  « 
Tigranes  als  Lehnkönig  von  Armenien  eingesetzt  hatte,  den  Auftrag 
ertheilte  abermals  mit  Heeresmacht  dort  einzurücken  und  die  Yerhält- 
nisae  nüthigenfatts  mit  Waffengewalt  zu  ordnen.  Aber  das  ZerwürfnÜa 
in  der  kaiserlichen  Familie,  welches  die  Unterwerftmg  der  Germanen 
unterbrochen  hatte  (S.  32),  griff  auch  hier  ein  und  hatte  die  gleidie 
flble  Wirkung.  Tiberius  lehnte  den  Auftrag  des  Stiefvaters  ab  und  in 
Ermangelung  eines  geeigneten  prinzlichen  Feldherm  sah  die  rümische 
Regierung  einige  Jahre  hindurch  wohl  oder  übel  dem  Schallen  der  anti- 
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rdmisdien  Puiei  in  Armenien  nnter  partliisclieni  Schuti  untMtig  n. 
Endlich  im  J.  753  werde  dem  llteren  AdopÜTflohn  des  Saieers,  dem 

zwanzigjährigen  Gaius  Caesar,  nicht  blofs  derselbe  Auftrag  ertheill,  son- 
dern es  sollte,  wie  der  Vater  hoffte,  die  Unterwerfung  Armeniens  der 
Anfang  gröfserer  Dinge  sein,  der  Orieiitfeldzug  des  zwanzigjährigen 
Kronprinzen  man  möchte  fast  sagen  die  Aiexanderfahrt  fortsetzen. 
Vom  Kaiser  beauftragte  oder  dem  Hofe  nahe  stehende  Litteraten,  der 
Geograph  bidoros,  selber  an  der  Kuphratmündung  xu  Hause,  und  der 
Yertreter  der  griechiscben  Gelehrsamkeit  nnter  den  FOrstlichkelten  dm 
augustischen  Kreises,  Kftnig  Juba  von  üauretanien  widmeten  jener 
seine  im  Orient  selbst  eingezogenen  Erkundigungen,  dieser  litterarisehe 
GoUectaneen  über  Arabien  dem  jungen  Prinzen,  der  vor  Begierde  zu 
brennen  schien  mit  der  Eroberung  Arabiens,  über  welche  Alexander 
weggestorben  war,  einen  vor  längerer  Zeit  dort  eingetretenen  Mifs- 
erfolg  des  augustischen  Regiments  glänzend  zu  begleichen.  Zunächst 
fikr  Armenien  war  diese  Sendung  ebenso  von  Erfolg  wie  die  desTiberios. 
Der  römische  Kronprina  und  der  parthische  Grolskdnig  Phraatakes 
trafen  persönlich  auf  einer  Insel  des  Euphrat  lusammen;  die  Partber 
gaben  wieder  einmal  Armenien  auf  und  die  nahe  geröckte  Gefahr 
eines  parthischen  Krieges  ward  abgewandt,  das  gestörte  EiuTemehmen 
wenigstens  äufserlich  wiederhergestellt.  Den  Armeniern  setzte  Gaius 
den  Ariobarzanes,  einen  Prinzen  aus  dem  medischen  Fürstenhause,  zum 
König  und  die  Oberherrschaft  Roms  wurde  abermals  befestigt.  Indefs 
fügten  die  antirömisch  gesinnten  Armenier  sich  nicht  ohne  Widerstand; 
es  kam  nicht  blofs  zum  Einröcken  der  Legionen,  sondern  auch  zum 
Schlagen.  Vor  den  Mauern  des  armenischen  Castells  Artageira  empfing 
der  junge  Kronprim  Yon  einem  parthischen  Offizier  durch  tflckiKhe 
List  die  Wunde  (J.  2  n.  Chr.)*  an  der  er  nach  monatelangem  Siechet 
hinstarb.  Die  Verscblingung  der  Reichs-  und  der  dynastischmi  Politik 
bestrafte  sich  aufs  neue.  Der  Tod  eines  jungen  Mannes  änderte  den 
Gang  der  grofsen  Politik;  die  so  zuversichtlich  dem  l^ublicum  angekün- 
digte arabische  Expedition  fiel  weg,  nachdem  ihr  Gelingen  dem  Sohn 
des  Kaisers  nicht  mehr  den  Weg  zur  Nachfolge  ebnen  konnte.  Auch  an 
weitere  Unternehmungen  am  Euphral  wurde  nicht  mehr  gedacht;  das 
flachste,  die  Besetzung  Armeniens  und  die  Wiederherstellung  der  Be- 
ziehungen SU  den  Parihern  war  erreicht»  wie  trübe  Sdiatten  auch  darch 
den  Tod  des  Kronprtnaen  auf  diesen  Erfolg  fielen. 
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BestMid  hatt0  AmtAt  so  wenig  wie  der  der  gUmenderen  Eipedi* 
tioD  des  J.  734.  Die  fon  Rom  eingesetitea  Herrscher Armenieiie  wurden  om^SU» 
MdToodeBenderGegenparleinnterTersteckteroderoffenerlletiieiligung  "o^t^*!* 
der  Pariher  bedrängt  und  verdrängt.  Als  der  in  Rom  erzogene  parthi- 
sche  Prinz  Vonones  auf  den  erledigten  parLliischen  Thron  berufen  ward, 
hofften  die  Römer  an  ihn)  fine  Slfilze  zu  linden;  allein  el)en  defs wegen 
muTste  er  bald  ilin  räumen,  und  an  seine  Stelle  kam  König  Artabanos 
Ton  Medien,  ein  mütterlicher  Seils  den  Arsakiden  entsprossener,  aber 
dem  skylhiscben  VoJke  der  Daker  angehAriger  und  in  einheimischer 
Sitte  aufj^ewaehsener  tbalkrifUger  Mann  (um  10  n.  Chr.).  Vonones 
mvd  damals  von  den  Armeniern  als  Herrscher  aufj^nommen  nnd  damit 
diese  unter  römischem  Einflob  gehalten.  Aber  um  so  weniger  konnte 
Artabanos  sdnen  ▼erdringten  Nebenbnbler  als  NachbarfiirBlen  dulden; 
die  römische  Regierung  hatte,  um  den  für  seine  Stellung  in  jeder  Hin- 
sicht unge(M«rneten  Mann  zu  halten ,  Waffengewalt  gegen  die  Parther 
wie  gegen  seine  eigenen  rnterllianen  anwenJen  müssen.  Tiberius,  der 
inzwischen  zur  Regierung  gekommen  war,  liel^  nicht  sofort  einrücken 
und  für  den  Augenblick  siegle  in  Armenien  die  antirömische  Partei; 
aber  es  war  nicht  seine  Absicht  auf  das  wichtige  Grensland  lu  ver- 
sichten,  fan  Gegentheil  wurde  die  wahrscbemlich  lingst  beschlossene 
Einsiehung  des  Königreidis  Kappadokien  im  J.  17  sur  AusfObning  ge- 
bracht: der  alte  Arcbelaos,  der  dort  seit  dem  J.  718,  tot  Chr.  36,  den 
Thron  einnahm,  ward  nach  Rom  berufen  und  ihm  hier  angekündigt, 
dals  er  aufgehört  habe  zu  regieren.  Ebenso  kam  das  kleine,  aber  wegen 
der  Euphralülx  rgänge  wichtige  Königreich  Kommagene  damals  unter 
unmittelbare  kaiserliche  Verwaltung.   Damit  war  die  unmittelbai*e 
Reichsgrenie  bis  an  den  mittleren  £uphral  TOigeschoben.  Zugleich 
ging  der  Kronprins  Germanicus,  der  so  eben  am  Rhein  mit  groDser 
AnsieichnuBg  commandirt  halte,  mit  ausgedehnter  Machtvollkommen- 
beit  nach  dem  Osten,  um  die  neue  Provins  Kappadokien  in  ordnen  und 
dis  gesunkene  Ansehen  der  Reicbsgewalt  wieder  henustellen.  Auch 
diese  Sendung  kam  bald  und  leicht  zum  Ziel.  Germanicus,  obwohl  von 
dem  Statthalter  Syriens  Gnaeus  Piso  nicht  mit  derjenigen  Truppen- 
macht  unterstützt,  die  er  fordern  durfte  und  gefordert  hatte,  ging  nichts 
desloweniger  nach  Armenien  und  brachte  durch  das  blofse  Gewicht 
seiner  PersönÜcbkeit  und  seiner  Stellung  das  Land  zum  Gehorsam 
xorück.  Den  unfähigen  Vonones  liefs  er  fallen  und  selste  den  Arme- 
niern, den  WOnschen  der  rdmisch  gesinnten  Vornehmen  entsprechend. 
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zum  Herrscher  einen  Sohn  jenes  Polemon,  den  Antonius  zam  KAnig  im 
Pontus  gemacht  hatte,  den  Zenon  oder,  wie  er  als  König  von  Armeuien 
heifst,  Artaxias;  dieser  war  einerseits  dem  kaiserhchen  Hause  verbunden 
durch  seine  Mutter,  die  Königin  Pylhodoris,  eine  Enkelin  des  TriumTir 
Antonius,  andererseits  nach  Landesart  erzogen,  ein  tüchtiger  Waid- 
mann und  bei  dem  Gelag  ein  tapferer  Zecher.  Auch  der  Grofskönie 
Artabanoe  kam  dem  rtmiacben  Primen  in  freandschafUicher  WciM 
entgegen  und  bat  nur  um  Entfernung  seinea  Yorgingera  TonoMt 
aua  Syrien,  um  den  zwiachen  dieaem  und  den  unzufriedenen  Parthen 
aieh  anapinnenden  Zettelungen  su  ateuem.  Da  Germanicua  dieser  Bitte 
entsprach  und  den  unbequemen  FlfichÜing  nach  Kilikien  schickte,  wo 
er  bald  darauf  bei  einem  Fluchtversuch  umkam,  stellten  zwischen  den 
beiden  GroFsstaaten  die  besten  Beziehungen  sich   her.  Artabanos 
wünschte  sogar  mit  Germanicus  am  Etiphrat  persönlich  zusammen- 
zukommen, wie  dies  auch  Phraatakes  und  Gaius  gethan  hatten;  dies 
aber  lehnte  Germanicus  ab,  wohl  mit  Rücksicht  auf  Tiberius  leicht 
erregten  Argwohn.    Freilich  Gel  auf  diese  orientalische  Expedilioo 
derselbe  trObe  Schatten  wie  auf  die  letztforhergebende;  auch  Yon  dieaer 
kam  der  Kronprinz  dea  rOmiachen  Reichea  nicht  lebend  heim. 
sendoB^  dM      Eine  Zeithmg  thaten  die  getroffenen  Einrichtungen  ihren  IHensL 
So  lange  Tiberiua  mit  aicherer  Hand  die  Herrschaft  f&hrle  und  ao  hmge 
König  Artaxias  von  Armenien  lebte,  blieb  im  Orient  Ruhe;  aber  in  den 
letzten  Jahren  des  alten  Kaisers,  als  derselbe  von  seiner  einsamen  Insel 
aus  die  Dinge  gehen  liefs  und  vor  jedem  Eingreifen  zurückscheute,  und 
insbesondere  nach  dem  Tode  des  Artaxias  (um  34)  begann  das  alle 
Spiel  abermals.  König  Artabanos,  gehoben  durch  sein  langes  und  glück- 
liches Regiment  und  durch  vielfache  gegen  die  Grenzvölker  Iraus  er- 
strlttene  Erfolge  und  äherzeugt,  dafs  der  alte  Kaiser  keine  Ndgiug 
haben  werde  einen  achweren  Krieg  im  Orient  zu  beginnen«  beweg  die 
Armenier,  aeinen  eigenen  älteaten  Sohn,  den  Araakea,  zum  HemdMr 
auazurufen,  das  beiÜBt  die  römiacheOberherrlichkeit  mit  derparthisefaea 
zu  Tertauachen.  Ja  er  schien  es  geradezu  auf  den  Krieg  mit  Rom  an* 
zulegen;  er  forderte  die  Verlassenschaft  seines  in  Kilikien  umgekooi- 
nen  Vorgängers  und  Rivalen  Vonones  von  der  römischen  Regierung 
und  seine  Schreiben  an  diese  sprachen  ebenso  unverhüllt  aus,  dafs  der 
Orient  den  Orientalen  gehöre,  wie  sie  die  Greuel  am  kaiserlichen  Hofe, 
die  man  in  Rom  sich  nur  im  vertrautesten  Kreise  zuzuflüstern  wagte,  bei 
ihrem  rechten  Namen  nannten.  £r  soll  sogar  einen  Versuch  gemacht 
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haben,  sich  in  BesitzTonKappadokienio  setzen.  Aher  indem  alten  Löwen 
hatte  er  sich  Terrecluiel.  Tiberii»  war  aueh  auf  Gapreae  nicbt  bloili  den 
Heieaten  furchtbar  und  nicht  der  Mann«  dch  und  in  eich  Rom  ungestraft 
Terii^yinen  su  lassen.  Er  sandle  den  Lucius  Vitellius,  den  Vater  des  spStem 
Kaisers,  einen  entschlossenen  OfBiier  und  geschickten  Diplomaten,  nach 
dem  Orient  mit  ähnlicher  Machtvollkommenheit,  wie  sie  früher  Gaius 
Caesar  und  Germanicus  gehabt  hatten,  und  mit  dem  Auftrag  nöthigenfalls 
die  syrischen  Legionen  über  den  Euphralzu  tühren.  Zugleich  wandte  er 
das  oft  erprobte  Mittel  an  den  Herrschern  des  Ostens  durch  Insurrec- 
tionen  und  Prätendenten  in  ihrem  eigenen  Lande  zu  schaffen  zu  machen. 
Dem  Partherprinzen,  den  die  armenischen  Nationalen  zum  Herrscher 
ansgemfen  hatten,  stellte  er  einen  Fürsten  aus  dem  Königshaus 
der  Iberer  entgegen,  den  Mithradates,  des  IbererfcOnigs  Pharasmanes 
Bruder  und  wies  diesen  so  wie  den  FQrsten  der  Albaner  an  den  römi- 
Mhen  PrStendenten  fBr  Armenien  mit  Heeresmacht  zu  unterstätzen. 
Von  den  slreilharen  und  für  jeden  Werber  leicht  zugänglichen  trans- 
kaukasischen Sarmaten  wurden  grofse  Schaaren  mit  römischem  Golde 
für  den  Eiiitall  in  Armenien  gedungen.  Es  gelang  auch  dem  römischen 
Prätendenten  seinen  Nebenbuhler  durch  bestochene  Hofleute  zu  ver- 
giften und  sich  des  Landes  und  der  Hauptstadt  Artaxata  zu  bemächti- 
gen. Artabanos  sandte  an  des  Ermordeten  Stelle  einen  anderen  Sohn 
Orodes  nach  Armenien  und  Tersuchte  auch  seinerseits  transkaukasische 
HQl&truppen  zu  beschaffen;  abernurwenigekamennachArmeniendurch 
und  die  parthischen  Reiterschaaren  waren  der  guten  Inftmterie  der  Kau- 
kasusTölker  und  den  gefürchteten  sarmatischen  l)erittenen  Schätzen  nicht 
gewachsen.  Orodes  wurde  in  harter  P'eldschlachl  überwunden  und  selbst 
im  Zweikampf  mit  seinem  Rivalen  schwer  verwundet.  Da  bracli  Artaba- 
nos selber  nach  Armenien  auf.  Nun  aber  setzte  auch  Vitellius  die  syri- 
ichen  Legionen  io  Bewegung,  um  den  Euphrat  zu  überschreiten  und  in 
Mesopotamien  einzufallen;  und  dies  brachte  die  lange  gahrende  Insur- 
lection  im  Partherreiche  zum  Ausbruch.  Das  energische  und  mit  den 
Erfolgen  selbst  immer  schroffere  Auftreten  des  skythischen  Herrschers 
hatte  Tiele  Personen  und  Interessen  Tcrletzt,  inabräondere  die  mesopo- 
tamischen  Griechen  und  die  mächtige  Stadtgemeinde  Ton  Seleokeia, 
welcher  er  ihre  nach  griechischer  Artdemokratische  Gemeindevertassung 
genommen  hatte,  ihm  abwendig  gemacht.    Das  römische  Gold  nährte 
die  sich  vorbereitende  Bewegung,  ünzulriedene  Adliche  halten  schon 
früher  sich  mit  der  römischen  Regierung  in  Yerhindung  gesetzt  und 
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einen  echten  Arsakiden  von  dieser  erbeten.  Tiberius  halte  des  Phraatei 
einsigen  überlebenden  dem  Vater  gleichnamigen  Sohn  nnd,  nachdem 
der  alte  rftmisch  gewohnte  Hann  den  Anstrengungen  noch  fin  Syrieo 
erlegen  war,  an  dessen  Stelle  emen  ebenfUts  in  Rom  lebenden  Enkd  des 
Pbraales  Namens  liridates  geschickt  DerparthischeFttrstSmnakeSfder 
Pflhrer  dieser  Zettelungen,  kündigte jetztdem  Skythen  den  Gehorsam  und 
pflanzte  das  IJanner  der  Ar.sakulen  auf.  Vitellius  öbersclirilt  mit  den 
Legionen  den  Euplirat  und  in  seiinMii  Gefolge  der  neue  Grofskönig 
von  römischen  Gnaden.  Der  parlliisclie  Slatlhaller  von  Mesopotamien 
Ornospades,  der  einst  als  Verbannter  unter  Tilierius  den  pannonischeo 
Krieg  mitgemacht  hatte,  stellte  sich  und  seineTruppen  sofort  dem  neuen 
Hermiur  Verltigung;  des  Sinnakes  Vater  Abdagaeses  lieferte  den  Heiefai- 
schats  aus ;  in  kürzester  Zeitsah  sich  Artabanos  von  dem  ganzen  Lande  fer- 
lassen  und  gezwungen  in  seine  skyihische  Heimath  zu  flachten,  wo  erali 
unsteter  Mann  in  den  Wäldern  herumirrte  und  mitsemem  Bogen  sich  das 
Leben  firistete,  während  demTiridates  von  den  nach  parthischer  Staats- 
ordnung zur  Krönung  des  Herrschers  berufenen  Fürsten  in  Klesiphoo 
feierlich  die  Tiara  aufs  Haupt  gesetzt  ward,  hulefs  die  Herrschafl  des 
von  dem  Heichsfeind  geschickten  neuen  (irol^königs  wfdirtc  nicht lanj^e. 
Das  Hegiineiit,  Nvclches  weniger  er  ffdnie,  ein  junger  unerfahrener  und 
untüchtiger  Mann,  als  die  ihn  /um  Konig  gemacht  hatten,  vornehmlich 
Abdagaeses,  rief  bald  Opposition  hervor.   Einige  der  vornehmsten  Sa- 
trapen waren  schon  bei  der  Krönungsfeier  ausgebUeben  und  zogen  da 
vertriebenen  Herrscher  wieder  aus  der  Verbannung  hervor;  mit  ihren 
Beistand  und  den  Ton  seinen  skythischen  Landsleuten  gestellten  Hann- 
schaften  kehrte  Artabanos  zurfiek  und  schon  im  folgenden  Jahre  (SQ 
war  das  ganze  Reich  mit  Ausnahme  von  Seleukeia  wieder  in  seuier 
Gewalt,  Tiridates  ein  flüchtiger  Mann  und  genölhigt,  bei  seinen  röml- 
scIh'h  Heschülzern  die  Zuflucht  zu  heischen,  die  ihm  nicht  versagt 
>verd('n  k(»inile.  Vitellius  liihrte  die  Legionen  abermals  anden  Euphral; 
aber  da  der  Grofskönig  persönlich  crscliicu  und  sich  zu  allem  Verlangten 
bereit  erklärte,  falls  die  römische  Regierung  von  Tiridates  abstehe,  ^^ar 
der  Friede  bald  geschlossen.    Artabanos  erkannte  nicht  blofs  den  Mi- 
thradates  als  König  von  Armenien  an,  sondern  brachte  auch  dem  1^* 
nifs  des  römischen  Kaisers  die  Huldigung  dar,  die  von  den  Lehnsman- 
nen gefordert  zu  werden  pflegte  und  stellte  semen  Sohn  Dardos  des 
Römern  als  GeiHsel.  Darüber  war  der  alte  Kaber  gestorben ;  aber  diesen 
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ao  tmUatigen  wie  ToUttfiidigeii  Sieg  eeiner  Politik  Ober  die  Aoflebnmig 
des  Orieali  htl  er  noch  erlebt 

Wae  die  Klugheil  des  Greises  erreieht  bette,  Terdail)  eofbrt  der  d«  otet 
Unfentand  des  Nacbfblgers.  Abgeseben  daven,  dafii  er  verstAndige  Em-  SSSL 
riebtungen  des  Tiberius  rückgängig  machte ,  zum  Beispiel  das  einge- 
zogene Königreich  Komniagene  >viederherstellli',  gönnte  sein  thorichter 
Neid  dem  todlen  Kaiser  den  erreiclit(Mi  Erfolg  nicht;  den  tüchtigen 
Statthalter  von  Syrien  wie  den  neuen  Konig  von  Armenien  lud  er  zur 
Verantwortung  nach  Horn  vor,  setzte  den  letzteren  ab  und  schickte  ihn, 
nachdem  er  ihn  eine  Zeillang  gefangen  gcbalten  hatte,  ins  Exil.  Selbst- 
TOTsUndlich  griff  die  partbische  Regierung  zu  ond  nabm  das  herrenlose 
AmeoieD  wiederom  in  Bedti^).  Claudius  baite,  als  er  im  I.  41  sur  i>«r  oriMt 
Regienmg  kam,  die  getbane  Ariieit  Ton  neuem  zu  beginnen.  Er  verftibr  oin^u. 
nach  dem  fiebpiel  des  Tiberius.  Mitbradates,  aus  dem  Exil  zurflckge- 
rufen,  wurde  wieder  eingesetzt  und  angewiesen  mit  Hülfe  seines  Bruders 
sich  Armeniens  zu  bemächtigen.  Der  damals  zwischen  den  drei  Söbnen 
des  Königs  Arlaltaiios  III  gefülute  Bruderkrieg  im  Partherreich  ebnete  den 
Römern  den  Weg.  Nach  der  Ermordung  des  ällesten  Sohnes  stritten 
Jahre  lang  (iotarzes  und  Vardane.s  um  den  Tliron;  Seleukeia,  das  schon 
dem  Vater  den  Gehorsam  aufgekündigt  hatte,  trotzte  sieben  Jahre  hin- 
durch ihm  und  nachher  den  Söhnen;  die  Völker  Turans  griffen  wie 
immer  auch  in  diesen  Hader  der  Fürsten  Irans  ein.  Mitliradates  Ter- 
mochte  mit  Hülfe  der  Truppen  seines  Bruders  und  der  Garnisonen  der 
benacUnrten  rftmischen  Provinzen  die  partbiscb  Geshinten  in  Armenien 
lu  flberwiltigen  und  sich  wieder  zum  Herrn  daselbst  zu  Jmacben  *) ;  .das 


')  Der  Bericht  über  die  Besittergreifuag  Armcaicos  fehlt,  aber  die  Tiiat« 
lache  fekt  ni  'hdiliis  ann.  11,  9  deatliek  henrer.  Wskneheieliob  gebSrt 
Ueher,  waa  Joaephu  20,  3,  3  vea  der  Abeieht  dee  Naehfelgert  dee  Arlaba» 
■oe  eraildt,  fegea  die  RVaer  Krieg  n  ffibres,  weven  der  Setrep  vea  Adia- 
beae  Isatee  Iba  verf ebeos  abmabat  Jetepbos  aeaat  dieaea  Naebfalger  wobl  Urig 
Bardanes.  Artabaoos  III  aomittelbarer  Nachrolger  war  nacb  Taeltaf  ano.  11,8 
seio  gleich oamiger  Sohn,  den  oebst  seinem  Soho  daan  GoUries  avs  dem  Wege 
raotnte;  und  dirser  Artabaoos  IV  wird  hier  geaieiot  sein. 

Die  Meldung  des  Petras  Patricias  (fr.  3  Müll  ),  dafs  der  Könip 
Mithradatcs  von  Iberien  deu  Abfall  von  Horn  geplant,  aber,  um  den  Schein 
der  Treue  zu  wahren,  seinen  Bruder  Kotys  ao  Claudius  gesandt  habe  und  dann, 
da  dieser  dem  Kaiser  von  jenen  l  mtrieben  An/.eige  gemacht,  abgesetzt  und 
dorch  den  Bruder  ersetxt  worden  sei,  vertrögt  sich  nicht  mit  der  gesicherten 
Tbatneb^  dafi»  ia  Iberiaa  weaigeteat  vom  J.  86  (Tbeitas  6,  32)  ble  warn  J.  SO 
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Land  erhielt  rOmucbe  Besatzung.  Nachdem  Vardanes  aich  mit  äm 
Bnider  TergUehen  und  endlich  Seleukeia  wieder  eingenommen  hatlc^ 
machte  er  Miene  in  Armenien  einzurücken;  aber  die  drohende  Haltung 
dea  rftmiachen  Legaten  von  Syrien  hielt  ihn  abjund  adir  hald  brach  der 
Bruder  den  Yerg^eich  und  begann  der  Bürgerkrieg  auft  Neue.  Niebt 
einmal  die  Ermordung  des  tapferen  und  im  Kampf  mit  den  Völkera 
Turans  siegreichen  Vardanes  setzte  demselben  ein  Ziel;  die  Gegenpartfi 
wendete  sich  nun  nach  Rom  und  erbat  sicli  von  der  düi  tigeii  Re- 
gierung den  dort  lebenden  Sohn  des  Vonones,  den  Prinzen  Meherdates, 
welcher  denn  aach  vom  Kaiser  Claudius  vor  dem  versammelten  Senat 
den  Seinigen  zur  VerfOgung  geatellt  und  nach  Syrien  entlaaaen  ward 
mit  derErmahoung  sein  neues  Reich  gut  und  gerecht  zu  verwalten 
und  der  rOroiachen  SchutzfreundachafI  eingedenk  lu  bleiben  (i.  49). 
Er  kam  nicht  in  die  Lage  von  dieaen  Ermahnungen  Anwendung  u 
machen.  Die  römiachen  Legionen,  die  ihm  bia  zum  Euphrat 
Geleit  gaben,  ilbergaben  Ihn  dort  denen,  die  ihn  gerulim  hatten, 
dem  Haupt  des  mächtigen  Fürstengescblechts  der  Kar^n  und  <ka 
Königen  Abgaros  von  Edessa  und  Izales  von  Adiabene.  Der  unerfahrene 
und  unkriegerische  Jüngling  war  der  Aulgabe  so  wenig  gewachsen  «ie 
alle  anderen  von  den  Römern  aufgestellten  parlhischen  Herrscher;  eine 
Anzahl  seiner  namhaftesten  Anhänger  verhefsen  ihn,  so  wie  sie  ibn 
kennen  lernten  und  gingen  zuGotarzes;  in  der  entscheidenden Scbtoclii 
gab  der  Fall  des  tapferen  Kar^n  den  Auaacblag.  Meherdales  wurde  ge- 
fangen und  nicht  einmal  hingerichtet,  aondem  nur  nach  orientaliadMr 
Sitte  durch  YeratAmmelung  der  Ohren  regierungaunfihig  gemacht 
Thits  dieaer  Niederlage  der  römiachen  Politik  im  Partherrneb 
p»rüitro  Armenien  den  Rftroem,  ao  lange  der  achivache  Gotanea  tinr 
MMpirt.  Parther  herrschte.  Aber  so  wie  eine  kräftigere  Hand  die  ZAgd  der 
Herrschaft  fafste  und  die  inneren  Kämpfe  ruhten,  ward  auch  der  Kampf 
um  jenes  Land  wieder  aufgenommen.  König  Vologasos,  der  nach  dem 
Tode  desGotarzes  und  dem  kurzen  Regiment  VononesII  diesem  seinem 
Vater  im  J.  51  auccedirte^),  bestieg  den  Thron  ausnahmsweise  iu 

(Tacitas  14,26)  Pharasmanes ,  im  J.  75  dessen  Sohn  Mithradates  (C.  I.  L.  IU, 
6052)  geherrscht  bot.  Ohne  Zweifel  hat  Petrus  den  Mithradates  von  Ibciiea 
und  den  gleichnamigen  König  des  Bosporus  (S.  289  A.  1)  zusammeugeworrea  vi 
liegt  hier  die  £rzählaog  za  Gruode,  weicke  Tacitnt  nn.  12,  18  T«netMttL 

1)  Wrai  die  MfiMea,  die  freUiek  neieteiit  nur  Mck  der  BUdiiMli- 
liekkeit  lick  eekeidea  laisea,  ricktif  attribuirt  lind,  le  reickea  die  dei 
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vollem  Einversländnifs  mit  seinen  beiden  Briulern  Pakoros  und  Tiri- 
dates.  Er  war  ein  fähiger  und  umsichtiger  Regent  —  auch  als  Slädte- 
gründer  Huden  wir  ihn  und  mit  Eaiblg  bemüht  den  Handel  von  Pal* 
myni  nach  seiiier  neaen  SUdt  Vologasias  am  unteren  Euphrat  zu  len- 
ken — ,  nscben  und  extnmeD  EntschläMen  abgeneigl  und  bemübt  mit 
dem  miditigai  Nachbar  wo  nSglich  Frieden  lu  halten.  Aber  dieRflek- 
gewhurang  Anneniens  war  der  leitende  poUüache  Gedanke  der  Dynastie 
und  auch  er  bereit  jede  Gelegenheit  sn  seiner  Terwirfclichung  lu  be- 
natira.  Diese  Gelegenheit  schien  jetzt  sich  zu  bieten.  Der  armenische 
Hof  war  der  Schauplatz  einer  der  entsetzlichsten  Familientragödien 
geworden,  die  die  («eschiclite  verzeichnet.  Der  alte  König  der  Iberer  RbadMabto«. 
lMiarasmane<i  unternahm  es  seinen  Bruder,  den  König  von  Armeniea 
Milbradates  vom  Thron  zu  stofsen  und  seinen  eigenen  Sohn  Rhada- 
mistoe  an  dessen  Stelle  zu  setzen.  Unter  dem  Verwände  eines  Zerwürf- 
nissee mit  dem  Vater  erschien  Rhadamistos  bei  seinem  Oheim  und 
ScfawieferTater  und  knfiplle  mit  angesehenen  Armeniem  Verhand- 
lungeo  in  jenem  Sinne  an.  Nachdem  er  sich  eines  Anhangs  im- 
sichert  hatte,  Qberaog  Pharasmanes  im  J.  52  unter  nichtigen  Vor- 
wänden den  Bruder  mit  Krieg  und  hrachte  auch  das  Land  in  seine 
(uier  vielmehr  seines  Sohnes  Gewalt.  Mithradates  stellte  sich  unter 
den  Schulz  der  römischen  Besatzung  des  Castells  Corneae  Diese 
anzugreifen  wagte  Rhadamistos  nicht;  aber  der  Commandant  Caelius 
PoUio  war  als  nichtswürdig  und  feil  bekannt.  Dar  unter  ihm  den 
Befehl  f&hrende  Genturio  begab  sich  lu  Pharasmanes,  um  ihn  sur 
Zurftefcrufung  seiner  Truppen  lu  bestimmen,  was  dieser  wohl  tot- 
sprach,  aber  nicht  hielt  Während  der  Abwesenheit  des  Zweitcomman- 
flÜrenden  nöthigte  PoUio  den  König,  der  wohl  ahnte,  was  ihm  be- 
vorstand, durch  die  Drohung  ihn  im  Stiche  zu  lassen,  sich  dem  Rha~ 
damistos  in  die  Hände  zu  liefern.  Von  diesem  wurde  er  umgebracht, 
mit  ihm  seine  Gattin,  des  Rhadamistos  Schwester  und  die  Kinder  der- 
selben, weil  sie  im  Anblick  der  Leichen  ihrer  Aeltern  in  Jammergeschrei 
ausbrachen.  Auf  diese  Weise  gelangle  Rhadamistos  sur  Herrschaft  von 


tanes  Ui  S0I.  362  DmiUis  »  n.  Chr.  51  Jnni  und  begiooaa  die  des  Volagasos 
(von  VoMMt  U  kennen  wir  keUe)  mit  SeL  362  Gorpiäas  =  n.  Chr.  51  Sept. 
iPercy  Gardoer  Partkum  üodu^  p.  50.  51),  was  mit  Taoitos  12,  14.  44 

öbereinstinimt. 

Corneae,  bei  den  Armeniern  Garhniy  wie  die  Ruine  (nahe  östlich  von 
Eriwan)  noch  jetzt  genannt  wird.  Kiepert. 
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Armenien.  Die  röniisclie  Regierung  durfte  weder  solchen  von  ihr« 
Onizieren  mitverschuldeten  Graueln  zusehen  noch  dulden,  dafs  einer 
ihrer  Lehnsträger  den  andern  mit  Krieg  überzog.  Nichts  desto  weniger 
erkannte  der  Statthalter  von  Kappadokien  lulius  Paelignus  den  neuen 
König  von  Armenien  an.  Auch  im  RaÜi  des  Statthalters  von  Serien 
Ummidius  Quadratus  überwog  die  Meinung,  dafs  es  den  Römern  gleicb- 
gfllüg  aein  könne,  ob  dar  Qhmm  oder  der  Neffe  über  ArmaDianhemch«; 
der  nach  Armenien  mit  einer  Legion  geaendele  Legat  eibiclt  nnr  dca 
Anfing  den  Statua  quo  hia  auf  weileraa  aufireeht  in  halten.  Da  Utk 
der  PartherkAnIg,  in  der  Vorauaaeunng,  dab  die  ritaniacbe  Regierung 
sich  nicht  beeifem  werde  (Qr  den  König  Rhadamistos  einzutreten,  dca 
Moment  für  geeignet  seine  alten  Ansprüche  auf  Armenien  wieder  aul- 
zunehmen. Er  belehnte  mit  Armenien  seinen  Bruder  Tiridates  und 
die  einnickenden  parth Ischen  Truppen  bemächtigten  sich  fast  ohne 
Schwertstreich  der  beiden  Flauptstädte  Tigranokerta  und  Artaxata  und 
dea  ganzen  Landes.  Als  Rhadamistos  einen  Veraucb  machte  den  Preis  | 
seiner  Blullbaien  festzuhalten ,  schlugen  die  Armenier  selbst  ihn  zum 
Lande  hinana.  Die  römische  Beaatiung  adieint  nach  der  Uebergabe 
Yon  Corneae  Armenien  ferlaaeen  sn  liaben;  die  ana  Sfrien  in  Manck 
geaetate  Legion  aog  der  Statthalter  xurOck,  um  nieht  mit  den  Parlhera 
in  Ckmllict  au  gerathen. 
corbuio  Als  diese  Eunde  nach  Rom  kam  (Ende  54),  war  Kaiser  Cbudiai 
aokieo.  eben  gestorben  und  regierten  (ur  den  jungen  siebzehnjährigen  Nach- 
folger thatsuchlich  die  Minister  Burrus  und  Seneca.  Das  Vorgehen  des 
Vologasus  konnte  nur  mit  der  Kriegserklärung  beantwortet  werden. 
In  der  That  sandte  die  römische  Regierung  nach  Kappadokien,  da> 
sonst  Slattballerschafl  zweiten  Ranges  und  nicht  mit  Legionen  belegt  I 
war,  ausnahmsweise  den  consulariscben  Legalen  Gnaeua  Domitaut  Cor- 
buio. Er  war  als  Schwager  des  Kaisera  Gaiua  raach  Torwirts  gekomoMB, 
dann  unter  Claudiua  im  J.  47  Legat  von  Unteigermanien  gewesm 
(S.  114)  und  galt  aeitdem  ala  einer  derdamala  nicht  ahlreichen  Iftck- 
tigen  die  Wellkch  TeiftUende  Disciplin  energisch  handhabenden  Heer- 
führer, selbst  dne  hercuUsche  Gestalt,  jeder  Strapaie  gewachsen  uai 
nicht  blofe  dem  Feind,  sondern  auch  seinen  eigenen  Soldaten  gegea- 
Ober  von  rücksichtslosem  Muth.  Es  schien  ein  Zeichen  des  Besser- 
werdens der  Dinge,  dafs  die  neroiiische  Regierung  das  erste  von  ihr 
zu  besetzende  wichtige  Commando  an  ihn  vergab.  Der  unfähige  <> fi- 
sche Legat  von  Syrien  Quadratus  wurde  nicht  abgerufen ,  aber  auge- 
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wiesen  zwei  von  seinen  vier  Legionen  dem  Statthaller  der  Naclibar- 
provinz  zur  Verfügung  zu  slrlieii.  Die  Legionen  alle  wurden  an  den 
Euphral  herangezogen  und  die  sofortige  Schlagung  der  Brücken  üher 
den  Flufs  angeordnet.  Die  beiden  weslUch  zunächst  an  Armenien  gren- 
lenden  Landscbaflen  Klein-Armenien  und  SopbeM  wurden  zwei  lu- 
verlässigen  syrischen  FAraten,  dem  AriAtobuUw  aas  einem  Seilenzweig 
des  heroduchfto  llauMs  nod  den  Sobaemos  aus  der  Hemoberfonilie 
TOD  Hemeaa  ngetheUt  und  baide  aniar  Gorboloa  Befehle  geteilt  Der 
Kteig  des  damala  noeh  Obrigan  ReaUa  daa  Jodenalaala  Agrippa  nnd 
der  Unig  Ton  Komnagene  Antiecbea  erhielten  ebenlUIa  Maracbberehl. 
Indefa  niniebat  kam  ea  nicht  zum  Schlagen.  Die  Ursache  lag  zum  Theil 
in  dem  Zustand  der  syrischen  Legionen  ;  es  war  ein  schlimmes  Armulhs- 
zeugnils  für  die  bisherige  Verwaltung,  dals  (iorbulo  die  ihm  überwiese- 
nen Truppen  geradezu  als  unbrauchbar  bezeichnen  mufste.  Die  in  den 
griechischen  I*rovinzen  ausgehobenen  und  garnisonirenden  Legionen 
waren  immer  geringer  gewesen  als  die  occidentalischen ;  jelzl  halle  die 
entnervende  Gewalt  des  OrienU.bei  dem  langen  Friedensstand  und  der 
acblafifen  Ueereszocht  dieaelbeB  wHil^  deaaeraliairl.  Die  Soldaten  hielten 
mehr  in  den  StAdten  aieh  anf  aJa  jn  den  Lagam;  nieht  wenige  der- 
aelbca  waren  daa-  Walfentrageaa  enlwfthnt  und  wabtan  nichla  von 
LageracUagan  und  Wacbdienai;  die  RaginBenter  waren  lange  nicht  er- 
gänzt und  enthielten  nhlreicbe  alte  unbmuehbare  Leute;  Corbuk»  hatte 
inniehat  eine  grofse  Anzahl  von  Soldaten  zu  entlassen  und  in  noch  viel 
gröfserer  Zahl  Rekruten  auszuheben  und  auszubilden.  Der  Wechsel  der 
bequemen  Winterquartiere  am  Orontes  mit  denen  in  den  rauhen  arme- 
nischen Bergen,  die  plötzliche  Einführung  unerbittlich  slrenger  Lager- 
zucht  führte  vielfach  Erkrankungen  herbei  und  veranlafste  zahlreiche 
Desertionen.  Treu  allem  dem  sah  sich  der  Feldherr,  als  es  Ernst  ward, 
geafttblgl  um  Zuaendung  einer  der  beaaeraa  Lagionen  des  Ocddenta  in 
bitten.  Unter  dieaen  Umatlnden  beeilte  er  aioh  nichl  aeine  Soldaten  an 
den  Feind  in  bringan;  mdalii  waren  doeh  dabei  OberwiegNid  politiacbe 
Rückalchten  mall^phand. 

Ware  ea  die  Absiebt  der  rdmlaehen  Regierung  geweaen  denm«»«]««« 
parthischen  Herrscher  sofort  aus  Armenien  zu  vertreiben  und  zwar  nicht 
den  Uhadamistos,  mit  dessen  Blutschuld  die  Römer  keine  Veranlassung 
hatten  sich  zu  beflecken,  aber  irgend  einen  anderen  Fürsten  ihrer  Wahl 
an  dessen  Stelle  zu  setzen,  so  hätten  dazu  die  Streitkrätle  Corbulos  wohl 
aofort  ausgereicht,  da  König  Vologasoa,  wieder  einmal  durch  innere 
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Unruhen  abgezogen,  seine  Truppen  aus  Armenien  weggeführt  halte.  i 
Aber  dies  lag  nicht  im  Phine  der  Römer;  man  wollte  dort  vielmehr  das  ; 
Regiment  des  Tiridates  sich  gefallen  lassen  und  ihn  nur  zur  Aner- 
kennung der  römischen  Oberherrlichkeit  iiestimmen  und  nötbigenfiüis  | 
zwingen;  nur  su  diesem  Zweck  sollten  äuJbersten  Falls  die  Legionen 
marschiren.  Es  kam  dies  der  Sache  nach  der  Abtretung  Armeniens  an  | 
die  Parther  sehr  nahe.  Was  für  diese  sprach  und  was  sie  Terhinderte,  ! 
ist  fIrOher  (S.  370)  entwickelt  worden.  Wurde  jetst  Armenien  als  par- 
thische  Secundogenitur  geordnet,  so  war  die  Anerkennung  des  römi- 
schen L<'hnsr<'clils  wenig  mehr  als  eine  Formalität,  genau  genoniraen 
nichts  als  eine  Deckung  der  militärischen  und  politischen  Ehre.  Als^.^ 
hat  die  Regierung  der  früheren  neronischen  Zeit,  der  notorisch  an 
£insicht  und  Energie  wenige  gleich  kamen,  beabsichtigt  sich  Armeniens 
*in  schicklicher  Weise  zu  entledigen;  und  es  kann  das  nicht  verwundern.  | 
Man  schöpfte  hier  in  der  That  in  das  Sieb.  Der  Besitz  Armeniens  war 
wohl  im  J.  20  v.  Chr.  durch  Tiberius,  dann  durch  Gaius  im  J.  2»  durch 
Germanicus  im  J.  18,  durch  VitelUus  im  J.  36  im  Lande  selbst  wie  bei 
den  Parthem  sur  Geltung  und  Anerkennung  gebracht  worden.  Aber 
eben  diese  regelmäßig  sich  wiederholenden  und  regelm&feig  von  Erfolg 
gekrönten  und  doch  niemals  zu  dauernder  Wirkung  gelangenden  aufser- 
ordentlichen  Expeditionen  gaben  den  l*arlhern  Ueciit,  wenn  sie  in  den 
Verhandlungen  unter  Nero  behaupteten,  dafs  die  römische  Oberiierr- 
Schaft  über  Armenien  ein  leerer  Name,  das  Land  nun  einmal  parthisch 
sei  und  sein  wolle.   Zur  Geltendmachung  der  römischen  Obergewalt 
bedurfte  es  immer  wenn  nicht  der  Kriegführung,  doch  der  Kriegdrohung 
und  die  dadurch  bedingte  stetige  Reibung  machte  den  dauernden  | 
Friedenssland  swischen  den  beiden  benachbarten  Grofiimichtea  un-  | 
möglich.  Die  Römer  hatten,  wenn  sie  folgerichtig  verfuhren,  nur  die  i 
Wahl  Armenien  und  das  linke  Euphratufer  Oberhaupt  entweder  durA 
Beseitigung  der  blofs  mittelbaren  Herrschaft  effectiv  in  ihre  Gewalt  I 
lu  bringen  oder  es  so  weit  den  Parthem  zu  überlassen ,  als  dies  mH 
dem  obersten  Grundsatz  des  römischen  Regiments  keine  gleichberech- 
tigte Grenzmacht  anzuerkennen  sich  vertrug.    Augustus  und  die  bis- 
herigen Hegenten  hatten  die  erstere  Alternative  entschieden  abgelehnt  ' 
und  sie  hätten  also  den  zweiten  Weg  einschlagen  sollen  ;  aber  auch 
diesen  abzulehnen  hatten  sie  wenigstens  Tersucht  und  das  parthische 
Königsbaus  von  der  Herrschaft  über  Armenien  ausschlieDwn  wollen, 
ohne  es  zu  können.  Dies  mflssen  die  leitenden  Staatsminoer  der 
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fHÜMm  neroMBclMB  Z«it  ab  einen  Paliler  betrachtet  baben,  da  aie 

Armenien  denArsakiden  überliefsen  und  sich  auf  das  denkbar  geringste 
Maf«  von  Rechten  daran  beschränkten.  Wenn  die  Gefahren  und  die 
NachtheiJe,  welche  das  Festhalten  dieser  nur  äusseriich  dem  Reich  an- 
haftenden Landschaft  dem  Staate  brachte,  gegen  diejenigen  abgewogen 
wurden,  welche  die  PartherherrschaClAber  Armenien  für  die  Römer  nach 
sich  zog,  80  konnte,  zumal  bei  der  geringen  OlTenaivkrafl  des  fu- 
thiaclMii  RaiclMa,  die  fintaelieidwig  wohl  in  den  latiteran  Siane  ga- 
ftuaden  wcrdeo.  Unter  allen  Unatiaden  aber  fvar  dieae  Politik  conae- 
qneni  nnd  anchte  daa  audi  Ton  Angnatna  TerMgte  Ziel  in  klarerer 
nnd  watindigarer  Weiae  in  eireichoi. 

Von  dieaen  Standpunkt  ana  watebt  man,  weshalb  Gorbnlo  nnd 
Quadratus,  statt  den  Euphrat  zu  überschreiten,  mit  Vologasos  Ver- 
bandlungen anknüpften  und  nicht  minder,  dafs  dieser,  ohne  Zweifel 
von  den  wirklichen  Absichten  der  Römer  unterrichtet,  sich  dazu  ver- 
stand in  ähnlicher  Weise  wie  sein  Vorgänger  den  Römern  sich  zu 
beugen  und  ihnen  als  Friedenspfand  eine  Anzahl  dem  königlichen 
Hause  nahe  stehender  Geifseln  zu  überliefern.  Die  stillschweigend 
vereinbarte  Gegenleistung  dafür  war  die  Duldung  der  Herrschaft  dea 
Xiridataa  Ober  Armenien  nnd  die  Nichtauftlellung  einea  rdmiacban  Pri- 
tandenten.  So  gmgan  euuge  Jahre  in  fkctiachem  Friedenaatand  bin. 
Aber  da  Vologaaoa  nnd  Tiridataa  aich  nicht  daiu  matanden  nm  die 
Bdehnnng  dea  letateren  mit  Armenien  bei  der  rftnuachan  Regierung 
eniukommen'),  ergriff  Corbulo  im  J.  58  gegen  Tiridates  die  OflensiTe. 
Eben  die  Politik  des  Zurückweichens  und  Nachgebens  bedurfte,  wenn 
aie  bei  Freund  und  Feind  nicht  als  Schwäche  erscheinen  sollte,  der 
Folie,  abo  entweder  der  f5rmlichen  und  feierlichen  Anerkennung  der 
römischen  Obergewalt  oder  besser  noch  des  mit  den  Waffen  gewon- 
nenen Sieges. 

Im  Sommer  des  J.  58  führte  Corbulo  eine  leidlich  schlagflhige  corbaio  ia 
Armee  tob  mindeatena  30000  Mann  Ober  den  Euphrat.  Die  Reorgani- 
sation  nnd  die  AbhSrtung  der  Truppen  wurde  durch  die  Gampagneaelbat 
ToUendet  und  das  erste  Winterquartier  auf  armenischem  Boden  genom- 

«)  Noch  asek  dtm  AsgrUT  betcfcwsrta  Tiridstas  sieb,  aar  daUs  miper 
•MdftM  fwgwftgtwftiyw  omMUa  . . .  vtUr»  jimmia»  pot$»Mtaim  iapdknim, 
«ad  CSarbaJa  itallta  ihn,  falls  er  sich  bittweise  aa  daa  Rniser  wende,  ein 
rtgmim  $MU  in  Aussicht  iTaaltas  12,  37).  Aach  anderswo  wird  als  der  eigent- 
Jkhe  Kriefsgrood  die  Weigeroog  daa  Lahaaaidaa  baaalahaat  (Taeitus  12, 34). 
lfna»s«a»  rOak  OeMkishMb  Y.  85 
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raen.  Im  Frühjahr  59^)  begann  er  den  Vormarsch  in  der  Richtunc 
auf  Artaxata.  Zugleich  brachen  in  Armenien  von  Norden  her  die  ll>erer 
ein,  deren  König  Pharasmanes ,  um  seine  eigenen  Frevel  zu  bedecken, 
seinen  Sohn  Rhadainistos  hatte  hinrichten  lassen  und  mm  weiter 
bemüht  war  durch  gute  Dienste  eciBe  Verschuldung  in  Vergessenheit 
m  bringen;  nicht  minder  ihre  nordwestliehen  Naehbaren,  die  lapfira 
Hoecher,  Ton  Süden  König  Antiocbos  Yon  Kommagsne.  König  Vob- 
gasos  war  dorch  den  Aofetand  der  Hjrkaner  an  derenigegengeselilea 
Seke  des  Reiches  firat  gehalten  und  konnte  oder  woHto  in  den  Ka«pf 
nicht  nnmittelbar  eingreifen.  Tiridales  leistete  miilhigen  Widerstand; 
aber  er  vermochte  nichts  gegen  die  erdrückende  Uebermacht.  Vergeb- 
lich versuchte  er  sich  auf  die  Verbindungslinien  der  Römer  zu  werfen, 
die  ilire  Bedürfnisse  über  das  schwarze  Meer  und  den  Halen  von  Tra- 
pezus  bezogen.  Die  Burgen  Armeniens  fielen  unter  den  Angrilfen  der 
stürmenden  Römer  und  die  Besatzungen  wurden  bis  auf  den  letsteo 
Mann  niedergemacht  In  einer  Feldschiacht  unter  den  Mauern  too 
Artaxata  geschlagen  gab  Tiridates  den  ungteichen  Kampf  auf  und  fug 
zu  den  Parthom.  Artaxata  ergab  sich  und  hier,  im  Henen  von  Arme- 
nien  überwinterte  das  rümiscbe  Heer.  Im  Frühjahr  60  brach  Coriads 
Ton  dort  auf,  nacbdem  er  die  Stadt  niedergebrannt  hatte,  und  mw- 
schirte  quer  durch  das  Land  auf  dessen  zweite  Hauptstadt  Tigranokerta 
oberhalb  Nisibis  im  Tigrisgebiet.  Der  Schrecken  über  die  Zerstörung' 
Artaxatas  ging  ihm  voraus ;  ernsthcher  Widerstand  wurde  nirgends  ge- 
leistet; auch  Tigranokerta  öffnete  dem  Sieger  freiwillig  die  Thore,  der 

Der  Bericht  bei  Tacitus  ana.  13,  34 — 41  urafarst  ohne  Zweifel  die 
Campaj^aen  der  J.  58  und  ö'J,  da  Tacitus  uoter  dem  J.  59  voo  dein  armeai* 
•eheo  Feldzttg  «cbweift,  unter  dem  J.  60  aber  bdo.  14,  23  nnoiiUelbar  n 
13,  41  nÜLBÜpft  md  olMUr  nr  elssn  ensisen  Peldzog  sehUdert,  fibwfta^t, 
wo  er  in  dieser  Wdie  soMnenfiibt,  io  der  Rcgd  aBtieipirt  Dafii  dar  Kriif 
aiofct  erst  59  aagafiias«»  habao  kasa,  bastüigt  Weilar  die  Thataaeht»  dab 
Corbolo  die  SooDeoGosternirs  vom  30.  April  59  aaf  araMaiadiem  Bodea  be- 
obachtete (Plinias  h.  n.  2,  70,  ISO);  wäre  er  erst  59  eiogeröckt,  so  konnte  er 
so  früh  im  Jahre  kaum  die  foiadliche  Grenze  uberschritten  haben.  Einet 
Jabreinschnitt  zeigt  die  Erzählung  des  Tacitus  13,  34 — 41  an  sich  nicht, 
wohl  nbcr  läTst  sie  bei  seiner  Art  zu  berichten  die  Möglichkeit  zu,  dafs  da* 
erste  .Inlir  mit  dem  Leberschreilcn  des  Eophrat  and  der  Festsetzung  ia  Armc- 
aieo  verging,  also  der  c.  35  erwähnte  Winter  der  des  J.  58/9  ist,  zobmI  dl 
bei  der  Baadiafiialeit  dea  Heerea  eine  derartige  Rriegeeinlaitoaf  waU  m 
Plalia  nad  bei  dem  lianeB  anaaBiiebea  SoMaer  ea  BÜitiriaaii  sweeloMi 
war  dea  Biawiek  oad  die  efgaatUate  KriagfSkraaf  alae  s«  treaaaa 
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hier  in  woblberechneter  Weise  die  Gnade  walten  Uefs.  Tiiidates  machte 
noch  einen  Versuch  zurückzukehren  und  den  Kampf  wieder  aoftnneh-» 
BMB»  wurde  aber  ohne  besondere  Anstrengung  abgewiesen.  Am  Aus» 
gng  des  Sommers  610  war  ganz  Armenien  unterworfen  und  stand  nur 
TerfQgong  der  römischen  Regierung. 

Es  ist  begreiflich,  daft  man  in  Rom  jetst  Ton  TIridates  absah.  Der  Ti^nuM 
Prina  TigraBes,  ein  Urenkel  von  vStcrlicher  Seite  Herodes  des  Grofsen,  iJSiLuS^ 
von  müllerlicher  des  Königs  Arcliclaus  von  Kappadokien,  auch  dem  alten 
marenischen  Königshause  von  weihliclier  Seite  verwandt  und  ein  Neffe 
eines  der  ephemeren  Herrscher  Armeniens  aus  den  letzten  Jahren  des 
Augiisius,  in  Horn  erzogen  und  durchaus  ein  Werkzeug  der  römischen 
Regierung,  wurde  jetzt  (J.  60)  von  Nero  mit  dem  Königreich  Armenien 
beiehni  und  auf  des  Kaisers  Hefehl  von  Gorbuio  in  die  Herrschaft  ein- 
gesetst.  Im  Lande  blieb  römische  Besatzung,  1(M)0  Legionarier  und 
dreir  bis  ?iertausend  Reiter  und  Infenterie  der  Auxilien.  Ein  Theil  der 
Gremlandscbaften  ward  von  Armenien  abgetrennt  und  Tertheilt  unter 
die  beuacbberten  Könige  Polemon  von  Pontus  undTrapeius,  Aristobnios 
von  Klein-Arroenien ,  Pharasmanes  von  Iberien  und  Antiochos  von 
Kommagene.  Dagegen  rückte  der  neue?  Herr  von  Armenien,  natürlich 
mit  Einwilligung  der  Römer,  in  die  angrenzende  parlhische  Provinz 
A(halM'ue  ein .  schhig  den  dortigen  Statthalter  Monobazos  und  schien 
auch  diese  Landscbalt  vom  parlhischeii  Staat  ahreifsen  zu  wollen. 

Diese  Wendung  der  Dinge  nöthigte  die  parthiaciie  Regierung  aus^«^^M^twr 
ihrer  Passivität  herausitttreten;  es  handelte  sich  nun  nicht  mehr  um  Duttei^ 
die  Wiedergewinnung  Armeniens,  sondern  um  die  Integrttftt  des  par- 
thieehen  Reiches.  Die  lange  drohende  CoDision  awischen  den  beiden 
Giobstaaten  schien  unvermeidlich.  Vologasos  bestitigte  in  einer  Ver- 
Mnmlang  der  Groften  des  Reiches  den  Tiridates  wiederholt  als  König 
W  Armenien  und  sandte  mit  ihm  den  Feldherm  Monaeses  gegen  den 
rtmischen  Usuryialor  des  Landes,  der  in  Tigranokerta,  welches  die 
römischen  Truppen  besetzt  liielten,  von  den  Parthern  belagert  ward. 
Vologasos  selbst  zog  die  parlhische  llauplniaclit  in  Mesopotamien 
lusammen  nnd  bedrohte  (Anf.  61)  Syrien.  Corbulo,  der  nach 
Qnadratus  Tode  zur  Zeit  in  Kappadokien  wie  in  Syrien  das 
(Kommando  führte,  aber  von  der  Regierung  die  Ernennung  eines 
anderen  Statthalters  fiUr  Kappadokien  und  Armenien  erbeten  hatte, 
»andie  voriäofig  swei  Legionen  nach  Armenien,  um  Tigranes  Reistand 
itt  leiBten,  wfthrend  er  selbst  an  den  Euphrat  rAckte,  um  den  Perther^ 
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könig  zu  empfangen.  Indels  es  kam  wiedernicht  zum  Schlagen,  sondern 
zum  Vertrag.  Vologasos,  wohl  wissend,  wie  gefährlich  das  beginneiule 
Spiel  sei,  erklärte  sich  jettt  bereit  auf  die  vor  dem  Ausbruch  desame- 
luscben  Krieges  Ton  den  ROnem  yergeblich  angebotenen  Bedingungen 
einiiigelien  und  die  Betehniing  des  Bruders  darch  den  rtauachen  Ksdaer 
so  gestatten.  Corkilo  ging  aof  den  ToraeUag  ein.  Er  Beb  deo  TE- 
granes  ftUen,  zog  die  römischen Thippen  ans  Armenien  suriick  nnd  Befii 
es  geschehen,  daft  Tiridates  daselbst  sidi  fbstaetste,  während  die  par- 
ihischen  Hülfstruppen  ebenfalls  abzogen;  dagegen  schickte Vologasos 
eine  GesandUchaft  an  die  römische  Regierung  und  erklärte  die  Bereit- 
willigkeit seines  Bruders,  das  Land  von  Rom  zu  Lehen  zu  nehmen. 
D«  Diese  Mafsnahmen  Corhulos  waren  bedenklicher  Art*)  und  führ- 

Kri^  «Bto»  ten  ZU  einer  üblen  Verwickelung.  Der  römische  Feldherr  mag  wohl 
mehr  noch  als  die  Staatsmänner  in  Rom  von  der  Nutzlosigkeit  des 
Festhaltens  von  Armenien  durchdrungen  gewesen  sein ;  aber  nach- 
dem die  römische  Regierung  den  Tigranes  als  König  von  Armenien 
eingesetzt  hatte,  durfte  er  nicht  von  sich  aus  auf  die  firtber  gesteUlea 
Bedingungen  turöckgreifen,  am  wenigsten  seine  eigenen  Eroberungen 
preisgeben  und  die  römischen  Truppen  aus  Armenien  zurückziehen. 
Er  war  liazii  um  so  weniger  berechtigt,  als  er  Kappadokien  und  Arme- 
nien nur  interimistisch  verwaltete  und  selbst  der  Regierung  erklärt 
hatte,  dafs  er  nicht  im  Stande  sei  zugleich  dort  und  in  Syrien  das 
Commando  zu  führen;  worauf  hin  der  Cousuiar  Lucius  Caeseouius 
Paetus  zum  Statthalter  von  Kappadokien  ernannt  und  auch  dorthin 
bereits  unterwegs  war.  Der  Verdacht  ist  kaum  abzuweisen,  dals  Cor- 
hnb  diesem  die  Ehre  der  schliefislichen  Unterwerfung  Armeniens  nicht 
gönnte  nnd  durch  den  ftctiscfaen  Friedensschlulb  mit  den  Parthern 
Yor  semem  Emtreffen  ein  Definitivnm  herzustellen  wflnacfate.  Die  rö- 
mische Regierung  Idmle  denn  anch  die  AntrSge  des  Yologaaoa  ab  und 
bestand  auf  der  Festhaltung  Armeniens,  das,  wie  der  neue  im  Laufe 
des  Sommers  61  in  Kappadokien  eingetroffene  Stattlialter  erklärte,  so- 
gar in  unmittelbare  römische  Verwaltung  genommen  werden  sollte. 
Ob  die  römische  Regierung  in  der  That  sich  entschlossen  hatte  so  weil 
zu  geben,  ist  nicht  auszumachen;  aber  es  lag  dies  allerdings  in  der 
Conseqnent  ihrer  Politik.  Die  Einsetzung  eines  Ton  Rom  abhing%en 

>)  Aus  der  Darstelloo;  des  Tacitus  15,  6  sieht  die  Parteilichkeit  und 
die  Verlegeoheit  deutlich  heraus.  Die  Auslieferaof  Armealeiu  an  Tiridatit 
aassasfMetoa  wa^t  er  mkkt  «ad  MM  tia  dM  Lsiar  aw  tMUbm 
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KAnigs  war  Dur  die  Variiagenuig  des  bisherigen  unhaltbam  ZusUidet ; 
wer  die  Abtretung  Ameniens  an  die  Parther  nicht  wollte,  mnfirte  die 
Umwaadiong  des  Königreichs  in  eine  rOnusohe  Ptothu  su  Auge  ftisffii. 
Der  Krieg  hatte  also  seinen  Fortgang;  es  wurde  daran  andi  eine  6m 
moesiseheii  Legionen  den  Itappadolosdien  Heer  zugesandt  Als  Pietas 
eintraf,  lagerlen  die  beiden  von  Corbulo  ibm  zugewiesenen  Legionen 
diesseit  des  Euphrat  in  Kappadokien;  Armenien  war  geräumt  und 
muTste  wieder  erobert  werden.  Paetus  ging  sofort  an  das  Werk,  über- 
schritt bei  iMelitene  (Malatia)  den  Euphrat,  rückte  in  Armenien  ein  und 
bezwang  die  nächsten  Burgen  an  der  Grenze.  Indefs  die  vorgerückte 
Jahreszeit  nötbigte  ihn  bald  die  Operationen  einzustellen  und  auf  die 
beabgicinigte  Wiederbesetiang  TigranolLertas  für  dies  Jahr  sa  fenich- 
ten;  doch  nahm  er,  am  im  nächsten  FrOlgahr  den  MarsA  sogleich 
wieder  anlknBehmen,  nach  Corbnlos  Beispiel,  die  Mlnterqnartiers  in 
Feindesland  bei  Rhandeia,  an  einem  Nebenflnss  des  Euphrat,  dem  a»fiiaiMto« 
Arsanias  unweit  des  heutigen  Charput,  während  der  Troft  nnd  die  Tki^iig 
Weiber  und  Kinder  unweit  davon  in  dem  festen  Castell  Arsamosata 
untergebracht  wurden.  Aber  er  halte  die  Schwierigkeit  des  Unter- 
nehmens unterschätzt.  Die  eine  und  die  beste  seiner  Legionen,  die 
moesische,  war  noch  auf  dem  Marsch  und  überwinterte  diesseits  des 
£uphrat  im  poniischen  Gebiet;  die  beiden  anderen  waren  nicht  die- 
jenigen, welche  Corbulo  kriegen  und  siegen  gelehrt  hatte,  sondern  die 
froheren  syrischen  des  Quadratns,  unTollsShlig  nnd  ohne  durchgreilMBde 
Raorganisation  kaum  fannchbar.  Dabei  stand  er  nicht  wie  Gorbolo  den 
Armeniern  allein,  sondern  der  Hauptmasse  der  Parther  gegenflber; 
Vologasos  hatte,  als  es  mit  dem  Kriege  Emst  ward,  den  Kern  semer 
Truppen  aus  Mesopotamien  nach  Armenien  geführt  und  den  strategi- 
schen Vortheil,  dafs  er  die  inneren  und  kürzeren  Linien  beherrschte, 
verständig  zur  Geltung  gebracht.  Corbulo  hätte,  zumal  da  erden  Eu- 
phrat überbrückt  und  am  anderen  Ufer  Brückenköpfe  angelegt  hatte, 
diesen  zVbmarscb  durch  einen  rechtzeitigen  Einfall  in  Mesopotamien 
wenigstens  erschweren  oder  doch  wettmachen  können;  aber  er  rührte 
sich  nicht  aus  seinen  Stellungen  und  überUess  es  Paetus  sich  der 
Gesammtmacht  der  Feinde  sn  erwefaren,  wie  er  konnte.  Dieser  war 
weder  selber  Ifilltär  noch  bereit  militärischen  Rath  ansonehmen  und 
m  heTolgen,  nicht  einmal  ein  Mann  von  entscUossenemCharacter,  flber- 
mttthig  und  ruhmredig  im  Anlauf,  Yerzagt  und  kleinmAlbig  gegenflher 
dem  MLberfolg.  Also  kam,  was  kommen  muiste.  Im  FrAhUng  62  griff 
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vkki  Paetut  tt»  mmim  Votogam;  die  vorgescbobeoen  Trappoi, 
tveldie  doi  Parthem  den  Weg  wiegen  solllen,  worden  von  der  Udier» 
macht  erdrAcki;  der  Angriff  Tcrwandelte  akh  rasch  in  eine  Itfliprwg 
der  rftmiachen  weil  anaemander  gezogenen  SteUungen  in  dem  Wanler- 
lager  und  dem  Caslell.  Die  Legionen  konnten  weder  Torwirts  noch 
zurück;  die  Soldaten  desertirten  massenweise;  die  einzige  Hoftnung 
ruhte  auf  Corbulos  fern  im  nördlichen  Syrien,  ohne  Zweifel  bei  Zeuiinia, 
unthälig  lagernden  Legionen.  In  die  Schuld  der  Katastrophe  theiUt^a 
sich  beide  Generale,  Corbulo  wegen  des  verspäteten  Aulbruchs  zur 
HAlfe^),  obwohl  er  dann,  als  er  den  ganzen  Umfang  der  Gefahr  erkaonie, 
den  Marsch  nach  AiAglicbkeit  beachleunigle,  Paetus,  weil  er  den  kühnea 
fintaehlub  lieber  untenngehen  als  lu  capituliren  nicht  m  fetten 
▼ermochte  und  damit  die  nahe  Rettung  wschente;  noch  drei 
Tage  Ungar  und  die  5000  Mann,  welche  Corbulo  heranfOhrte,  hitlea 
die  ersehnte  HQlfe  gebracht  Die  Bedingungen  der  Gapilnlation  wnm 
freier  Abzug  für  die  Römer  und  Räumung  Armeniens  unter  Auf- 
lieferung aller  von  ihnen  besetzten  Castelle  und  aller  in  ihren  Liänden 
beündlichen  Vorrälhe,  deren  die  Parther  dringend  henötliigt  waren. 
Dagegen  erklärte  Vologasos  sich  bereit  trotz  dieses  militärischen  Er- 
folges Armenien  als  römisches  Lehen  für  den  Bruder  von  der  kaiser- 
lichen Regierung  zu  erbitten  und  defswegen  Gesandte  an  iNero  n 
senden*).  Die  Mäfsigung  des  Siegera  kann  darauf  beruhen,  daDs  ertea 
Gorbuloa  Annihem  bessere  Kunde  hatte  als  die  eingeachkiasene  Armes; 
aber  wahrschehihcher  lag  dem  forsichtigen  Mann  gar  nichta  dann  die 

Dal  sagt  Tacitus  selbst  15,  10:  Ute  a  CorbuUm»  properaiumy  quo 
gh'scentibtis  pericittis  etwm  subsidii  latu  augerrtur,  io  naiver  Uubefaugeobeit 
über  den  schwereu  Tadel,  den  dieses  Lob  io  sich  trägt.  Wie  parteiisch 
der  gaoze  auf  Corbulos  Depcscben  beruheude  Bericht  gehalten  ist,  beweist 
unter  anderem,  dafs  dem  Paetus  in  einem  Atbem  die  ungenügende  Ycx* 
proviantirang  des  Lager:»  (15,  8)  aod  die  Uebergabe  deaselben  trotz  reicfc- 
Vmithe  (15, 16)  wtm  Verwerf  SMUiekt  ud  die  letiten  TlitUaehe  iamn 
fMehlttMfla  wird,  dafs  die  abiiekanden  RSaier  die  Mdi  der  CapitaUitieo  deo 
Perlkera  avmliefefadea  Verritbe  lieber  sentSrtee.  Wie  die  Brbittemf 
Safse  Tiberioi  ie  der  Schleiirberei  des  Gerwaeiees,  se  hat  die  geeee  Nwt 
im  der  des  Gorbnlo  ütren  Ansdrnck  gefanden. 

*)  Corbulos  Angabe,  da£i  Paetus  in  Gegenwart  seiner  Soldaten  aod 
der  partbiscben  Abgesaudten  sich  eidlich  verpflichtet  habe  bis  /uui  EiotrelTea 
der  Antwort  Neros  keine  Truppen  nach  Armenien  zu  schicken,  erklärt  Tici- 
tus  15,  16  für  uDglaubwijrdig;  der  Sachlege  entspricht  sie,  und  es  ist  aaeb 
nicht  deg^ea  gehandelt  worden. 
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Kalaslropbe  GraMiu  la  emenern  und  wiedflnun  rftmisdie  Adkr 
nach  Ktesiphon  lu  bringen.  Die  Niederlage  einer  römischen  Armee, 

das  walste  er,  war  nicht  die  Ueberwältigung  Roms  und  die  reale  Gon- 
cession,  welche  in  der  Anerkennung  des  Tiridates  lag,  ward  durdi  die 
Nachgiebigkeit  in  der  Form  nicht  allzu  theuer  erkauft. 

Die  römische  Regierung  lehnte  das  Anerbieten  des  Partherkünigs 
abermals  ah  und  befahl  die  Fortsetzung  des  Krieges.  Sie  konnte  nicht 
wohl  anders;  war  die  Anerkennung  des  Tiridates  vor  dem  Wiederbe- 
ginn des  Krieges  bedenklich  und  nach  der  parthischen  Kriegserklärung 
kanm  annehmbar,  so  erschien  sie  jetzt,  als  Consequens  der  Capituiation 
Ton  Rhandeia,  geradezu  als  deren  Ratification.  Von  Rom  aus  wurde  die 
Wiederaufiiahme  des  Kampfes  gegen  die  Parther  in  energischer  Weise 
betrieben.  Paetus  wurde  ahberufen;  Corbulo,  in  dem  die  durch  die 
schimpfliche  Capituiation  erregte  Öffentliche  Meinung  nur  den  Besieger 
Armeniens  sah  und  den  auch  die,  welche  die  Sachlage  j;enau  kannten 
und  scharf  beurtheillen,  nicht  umhin  konnten  als  den  lahigsten  und  für 
diesen  Krieg  einzig  geeigneten  Feldherrn  zu  bezeichnen,  üheinahni 
wieder  die  Statthalterschaft  von  Kappadokien,  aber  zugleich  das  Com- 
mando  über  sSmmt liehe  für  diesen  Feldzug  yerwendbare  Truppen, 
welche  noch  weiter  durch  eine  siebente  aus  Pannonien  herbeigerufene 
Legion  ? erstMt  wurden ;  demnach  wurden  alle  Statthalter  und  Fürsten 
des  Oriente  angewiesen  in  militärischen  Angelegenheiten  seinen  An- 
ordnungen Folge  zu  leisten,  so  dab  seine  Amtsgewalt  derjenigen,  wel- 
che den  Kronprinien  Gaius  und  Germanicus  für  ihre  Sendungen  in  den 
Orient  beigelegt  worden  war,  ziemlich  gleich  kam.  Wenn  diese  Maß- 
regeln eine  ernste  Ueparalion  der  römischen  WafTenehre  herbeiführen 
sollten,  so  verfehlten  sie  ihren  Zweck.  Wie  Corbulo  die  Sachlage  an- 
sah, zeigte  schon  das  Abkommen,  das  er  nicht  lange  nach  der  Kata- 
strophe von  Rhandeia  mit  dem  Partherkönig  traf:  dieser  zog  die  par- 
thischen  Besatzungen  aus  Armenien  zurück,  die  Römer  räumten  die  auf 
mesopotamischem  Gebiet  zum  Schutz  der  Brücken  angdegten  CasteUe« 
für  diertaische  Ofiensife  waren  die  parthischemBesatinngeB  in  Arme- 
nien ebenso  gteicfagOitig  wie  die  EuphratbrOcken  wichtig ;  sollte  dagegen 
Thidates  als  römischer  Lehnsktaig  in  Armenien  anerkannt  werden,  so 
waren  allerdings  die  letzteren  flberflOssig  und  parthische  Besatzungen 
in  Armenien  unmöglich.  Im  nSchsten  Frfihjabr  63  schritt  Corbulo 
allerdings  zu  der  ihm  anbefohlenen  Ollensive  und  führte  die  vier  besten 
seiner  Legionen  bei  Melitene  über  den  £uphrat  gegen  die  in  der  Gegend 
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flOD  AiMMOMt«  itehmde  pwrthiidi-amaPMche  HwptiMcht.  Ateraai 
dsB  Sehltfltii  wird  bmsIiI  fiol:  bw  flioin  ScUitMP  irnifflnuichrr  sili* 
itaitcb  getiniiler  AdUcber  wiinlen  lenlOrt  Dagegen  Ahite  wtA 
dieee  Begegnung  ram  Vertrageii.  GorMo  nabln  die  fHUier  von  Miner 

Regierung  zurückgewiesenen  parthischen  Intrige  an  and  iwar,  wie 
der  weitere  Verlauf  der  Dinge  zeigte,  in  dem  Sinne,  dals  Armenien  ein 
für  alle  Mal  eine  parthische  Secundogenitur  ward  und  die  römische 
Regierung,  wenigstens  nach  dem  Geiste  des  Abkommens,  darauf  einging 
diese  kröne  in  Zukunft  nur  an  einen  Araakiden  zu  verleiben,  üinmgefigt 
wurde  nnr,  dals  Tiridates  sich  verpflicliten  aoUe  in  Rbandeia. 
elMB  da  wo  die  Gapitulation  geacküoisen  worden  war,  tfantlich 
«nter  den  Augen  der  beiden  Armeen  das  kftni^Bche  Diadem  wmi 
Hauple  ni  ndimen  und  es  tot  dem  BÜdnifr  des  Kaisers  niedemlegsn, 
gelobend,  es  nieht  wieder  aulknsetien,  bofor  er  es  aus  semer  Hand  uai 
swar  in  Rom  selbst  empfangen  haben  werde.  So  geschah  es  (63). 
Durch  diese  Demülbigung  wurde  daran  nichts  geändert,  dafs  der  römi- 
sche Feldherr,  statt  den  ihm  aufgetragenen  Krieg  zu  führen,  auf  die  von 
seiner  Regierung  verworfenen  Bedingungen  Frieden  scblols^).  Aber 
die  früher  leitenden  Staatsmänner  waren  inzwischen  gestorben  oder  zu- 
räckgetreten  und  das  persdoiiche  Regiment  des  Kaisers  dafür  installirt. 
und  auf  das  Publicum  und  vor  allem  auf  den  Kaiser  persönlich  verfoUte 
der  feierliche  Act  in  Rhandeia  und  das  in  Anssichl  geateUto  Sohaaga- 
pringe  der  Belehnung  des  parlhischen  Fttrsten  mit  der  Krone  von  Ar- 
«ritoiMfa  menien  in  der  Reiebsbaoptstadt  aeine  WiriLung  nicbt  Der  Frisde 
wurde  raliOeirt  und  erfUlt.  Im  h  66  erschien  der  parthiaclie  First 
versprochener  Mafsen  in  Rom,  geleitet  von  3000  parthischen  Reitera, 
als  Geifseln  die  Kinder  der  drei  Brüder  so  wie  die  des  Monobazos  von 
Adiai>eae  heranführend.  £r  begrüTste  kuieiäUig  seinen  auf  dem  Markte 


>)  Da  uoh  Taeltit  15,  25  (vgl.  Dio  62,  22)  ffer«  die  GMSsdtat  4e»> 
V«l«igM«i  woblwollMd  ratlieft  Md  die  MS^liebkeit  eieer  Ventisdigeeg,  «eee 
TIridiAre  pMvSelleh  ersekeiae,  dureUUekea  Uelk,  se  ktie  Corkek  ia  dfeM 
Fall  aaeh  aeiaea  laslraetiaaea  gahaadelt  babea;  aber  akar  nSebtediaa  sa  lea 
in  loteraiaeCarbalaahiasageMtBlaaWeBdaagea  gehören.  Dafi  bei  dea  Proiesi, 
der  diesem  einige  Jahre  nachher  gemacht  ward,  diese  Vorgänge  sur  Sprache 
gekommea  sind,  ist  wahrscbeiulich  nach  der  INotiz,  dafs  einer  der  Offiziere 
von  der  armenischen  Campagoe  .sei»  Aukläger  uurde.  Die  Ideotitätdes  Coborten- 
präFecten  Arrins  Varas  bei  Tacitus  anu.  13,9  and  des  PrimipUea  bist.  3,6 
ist  mit  Unrecht  bestrittea  worden;  vgl.  xa  C.  L  L.  V,  667. 
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4v  flbiplilBil  tsf  dfln  KaiMntohl  iilmdoB  Lahstlieini  und  biv 
MpOe        ikii  VW  alk«  Voll»  die  lUta^^ 

INe  VW  Mden  Seüai  larttokhaltwide,  mui  ntehte  niea  frM-  ^'^^^ 
fichtt  FahruDg  dos  kUMtea  aomiaall  athnjährigen  Krieges  und  der  enl-  iMtaa. 
■fwctinndn  Alwchlufe  dewelben  durch  den  fhcUeeben  Uebergang  Ar- 
meniens an  die  Parther  unter  Schonung  der  Susceptibili täten  des 
mächtigeren  Westreiches  trug  gute  Frucht.  Armenien  war  unter  der 
nationalen  Ton  den  Römern  anerkannten  Dynastie  mehr  von  ihnen  ab- 
hängig als  früher  unter  den  dem  Lande  aufgedrungenen  Herrschern. 
Wenigstens  in  der  zunächst  an  den  Euphrat  grenzenden  Landschaft 
Sophene  bh'eb  römische  Besatzung  Für  die  Wiederherstellung  von  Ar- 
taxata  wurde  die  EriauhnÜs  deelUieere  erbeten  und  gewährt»  iiad  der  Bau 
YtasibiaerNefoautGelduidArbeilenifefMert  Zwiieheo  den  beiden 
wUditifjOt  Staaten,  die  der  Enphrat  Ten  einander  aohied,  hat  m  heiner  « 
Zeil  ein  gleiA  gntee  YerhUtnift  beatanden  wie  nach  deai  Abaehhi&  ^ 
▼ertregee  Ton  Rbandeia  in  den  letiten  Jahren  Neroe  und  weiter  unter  den 
drei  Herrächern  des  flavischen  Hauses.  Noch  andere  Umstände  trugen  da- 
zu bei.  Die  transkaukasischen  Völkermassen,  vielleicht  gelocktdurch  ihre 
Betheiligung  an  den  letzten  Kriegen,  während  welcher  sie  als  Söldner 
theils  der  Iberer,  theils  der  Parther  den  Weg  nach  Armenien  gefunden 
hatten,  fingen  damals  an  vor  allem  die  westlichen  parthischen  Provinzen, 
aber  zugleich  die  (totlichen  dea  rOmiachen  Reiches  zu  bedrohen.  Wahr- 
scbeinüch  um  ihnen  lu  wehren  wurde  unmittelbar  nach  dem  armeni* 
aeben  Kriege  im  J.  63  die  Einsiehung  dea  aogenannten  pontiaehen 
KflB|gnicha.wfBgt,  du  heibt  derSfldoateekederKflatodeaaehwanen 
Meerea  mitder  Stadt Trapeiua  und  dem  Phasbgehiet  Die  groÜM  orienta- 
Bache  Expedition,  welche  Kaiser  Nero  eben  anzutreten  im  Begriff  war,  ab 
ihn  die  Katastrophe  ereilte  (68),  und  für  welche  er  bereits  die  Kern- 
truppen des  Westens  theils  nach  Aegypten,  theils  an  die  Donau  in  Marsch 
gesetzt  hatte,  sollte  freilich  auch  nach  anderen  Seiten  hin  die  Reichsgrenze 
vorschieben^);  aber  der  eigentliche  Zielpunkt  waren  die  Kaukasus- 
päase  ot)erhalb  Tiflia  und  die  am  Nordahhang  ansässigen  skyttiischen 


la  Zkite  (CSuu^t)  haben  sich  zwei  Inschriften  eines  Castells  gefaa* 
den,  welches  eine  der  von  Corbolo  über  den  Enphrat  geführten  L^ienen,  die 
a.  Gallien,  dort  auf  Corbnlos  Geheifs  im  J.  64  anlegte  {Eph.  epi^.  F  p.  25). 

')  Nero  beabsichtigte  inter  reliqua  belia  auch  eioeo  äthiopischea  (Pliniua 
6,  29,  182  vgl.  184).  Darauf  bexiehen  sieh  die  Trnppeiaendnnfen  nach  Aiexan- 
dreU  (Taeitns  hisL  1,  31.  70). 
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Slimme,  mnichst  die  Alanen      Eben  diese  berannten  eineraili  | 
Armenieiit  andaimeiu  MadiM.  Jan«  m&nmmkit  Si|peditaMi  lickMe 
neh  M  wenig  gegen  die  PirtlMr*  Mb  rie  visfaneiir  aa%efliifiit  ymim 
konnte  als  diesen  sur  Httlfa  unternommen;  den  wÜdett  Horten  des  ' 
Nordens  gegenüber  war  flbr  die  beiden  GnltnrsaMten  dee  Waatana  nni  : 
des  Ostens  gemeinsame  Abwehr  allerdings  angezeigt.  Vologasoe  Mnle 
freilich  die  IVeundschafiliclie  ÄulTürderung  seines  römischen  CoUegeü 
ihn  ebenso        der  Bruder  in  Horn  zu  besuchen,  in  gleicher  Freund- 
scliaftHchkeit  ab,  da  ihn  keineswegs  gelüstete  auch  seinerseits  als  Lebns- 
träger  des  römischen  Herrschers  auf  dem  römischen  Markt  zu  üguriren; 
aber  er  erklärte  sich  bereit  dem  Kaiser  sich  vorzustellen,  wenn  dieser 
im  Orient  eintreffen  werde,  und  nicht  die  Römer,  aber  woU  die  | 
Orientalen  haben  Nero  aofirichtig  betranert  KAnig  Voiagasaa  riehlBle 
an  den  Senat  officiell  das  Ersuchen  Neroa  Gadichtnifa  in  Ehren  an  hahea 
ond  als  späterhm  ein  Paeado*Nero  auftrat,  fimd  erforaUamimFarlh»' 
Staat  Sympathien. 

Indefs  war  es  dem  Partber  nicht  so  sehr  om  die  P^^eundachift 
Neros  zu  thun,  als  um  die  des  römischen  Staates.  Nicht  blofs  enthielt 
er  sich  während  der  Krisen  des  Vierkaiserjahres  jedes  Uebei|;nflies^  ^ 

*)  Als  Zielpuokt  der  Expeditioa  bezeichaea  sowohl  Tacitus  h.  1,  6  »ie 
Saetoo  Jier.  19  die  ka.spi:»cheu  Tbore,  d.  h.  deo  Kaukasasiwr«  zwucheo  Tiflis 
«■d  Wladi-Kawk«!  bei  Daria],  weleken  aach  der  Sage  Alesander  ait  daaca«  ' 
Pfortea  schtofa  (Pliaivi  h.  a.  6, 11»  80$  Jasephaa  bell.        4;  Proeop  Pos.  | 
1, 10).  SowaU  aach  dlasar  Laaalitft  wie  aaeb  dar  aaasaa  Aaiaga  dar  EMft-  I 
ditioD  kaoB  dieaalba  asaiSgUeb  gaeaa  dia  Albaaar  um  «astliabaa  Ofar  das  kasfi-  i 
Schoo  Meeres  sich  gerichtet  haben :  hier  sowohl  wie  ao  eiaer  aaderea  Staib  i 
(aao.  2,  ö8:  ad  ^rmenios,  inde  ^Ibano*  Heniochatque)  köooen  aar  die  Alaaea  | 
gemeiot  sein,  die  bei  Josephas  a.  a.  0.  ond  sonst  eben  an  dieser  Stelle  er- 
scbeinen   und  öfter  niit  den  kaakasiscbeo  Albanern  verwechselt  worden  siol 
Verwirrt  ist  freilich  auch  der  Bericht  des  Josephns.    Wenn  hier  die  Alane* 
mit  Geuehmiguog  des  Königs  der  Uyrkaoer  durch  die  kaspischeu  Thore  io  Media 
aad  daaa  ia  ArateBiea  einfallea,  to  hat  dar  Schreiber  aa  daa  aadere  kaipiwiM 
Tbar  Saüiah  vaa  Rfaagae  gedacht;  aber  diaa  wird  lala  Vanabaa  aai%  da  dir 
latatera  ha  Heraaa  daa  parthisebaa  Ralabs  galagaaa  Pab  aanSgilch  das  Sd 
dar  aaraaiMkaa  Expeditioa  gawaaaa  laia  kaaa  «ad  die  Alaaaa  ukM  aa  | 
SsÜiehen  Urer  daa  kaspisaba«  Meeres,  sondern  nordnürts  vooi  Rankasu  uftw 
Dieser  Expedition  wegen  wurde  die  beste  der  rSmiscben  Legionen,  die  14.  an  | 
firitanoien  abgerufen,  die  freilich  nur  bis  Pannooieo  kam  (Tacitus  h.  2,  1! 
vgl.  27.  66),  und  eine  ueue  Legion,  die  1.  italische,  von  Nero  gebildet  (Saataa  | 
Mar.  19).    Man  sieht  daraus,  io  welchem  Rahmeo  sie  entworfen  war. 

*)  In  welchem  Zusammenhaag  er  dem  Vespasiao  den  Kaisertitel  ver- 
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tirnivm  «r  bot  VMpatmi,  dn  wahncheiBUdifln  Antguig  dw  adiw»- 
kndeB  EntecfaeidaigitaBpfet  tichtig  seUlHod,  noch  in  Akundiiii 
40000 beritleneSehftliMi  i»  Kampfe  gegen  VitolUotaa,  wa»  natfliiali 
Mnad  abgdbhBl  ward.  Vor  aUeBu  aber  fügte  er  sieh  ohne  wei» 
tnee  den  Anordnungen,  welche  die  neue  Regierung  för  den  Schutt 
der  Oslgrenze  traf.  Vespasian  halle  selbst  als  Statthalter  von  Judaea 
die  UnzulängUchkeit  der  dort  ständig  verwendeten  Streitkräfte  kennen 
gelernt;  und  als  er  diese  Statthalterschaft  mit  der  Kaisergewalt  ver- 
tauschte, wurde  nicht  nur  Kommagene  wieder  nach  dem  Vorgang  des 
Tiberius  aus  einem  KAnigreich  eine  Provinz,  sondern  es  ward  auob 
die  Zahl  der  ständigen  Legionen  im  rOmiscben  Asien  von  vier  auf 
«eben  erböbl,  anf  welcbe  Zabi  sie  vorObergebend  für  den  partbisebon 
imd  wieder  für  den  jü^scban  Krieg  gebrscbt  worden  waren.  Wibrand 
faner  es  bis  dabin  in  Asien  nur  ein  enniges  grOfteras  MiKtlrcom- 
fliando,  das  des  Stattballars  von  Syrien  gegeben  batte,  worden  jelst 
drei  derartige  Oberbefehlsbaberstellen  daselbst  eingerichtet  Syrien, 
zu  dem  Kommagene  hinzutrat,  behielt  wie  bisher  vier  Legionen;  die 
beiden  bisher  nur  mit  Truppen  zweiler  Ordnung  besetzten  Provinzen 
Palaestina  und  Kappadokien  wurden  die  erste  mit  einer,  die  zweite 
mit  zwei  Legionen  belegt^).  Armenien  blieb  römisches  Lehn- 
fürstenihum  im  Besitz  der  Arsakiden;  aber  unter  Vespasian  stand 
römische  Besatzung  jenseit  der  armenischen  Grenze  in  dem  iberi* 
ttbeo  Pastell  UarmoBika  bei  Tillis')  imd  danacb  mub  in  dieser 

weigerte  (Dio  06, 11),  trkeUl  aleHi  ■«glite  Weite  «nlttalbar  ueh  deeaee 

Sckilderhekug,  bevor  er  erkaent  hatte,  4ab  die  FUviaoer  die  stärkeres  seiM. 
Sfioe  VerwendoDg  Tür  die  Fürstee  tob  ReMmgeoe  (Josefh.  bell.  7,  7,  3)  war  voe 
Krfolg,  tlso  rein  persönlich,  keioeewege  eie  Pretest  gefee  die  Umweodloog 
des  Königreichs  in  eine  Provinz. 

*)  Die  vier  syriachea  Legionen  sind  die  3.  GalUca,  die  ^.  ferrnta  (beide 
bbher  in  Syrieo),  die  4.  Scytkica  (bislier  iu  Moesien,  aber  bereits  aui  partbischen 
vie  an  jödUcbeo  Kriege  betheüigt)  aod  die  16.  Flaoia  (oea).  Die  eine  Legioa 
m  Pkleaetiae  bt  die  10./MeMi^  ÜMUt  im  Syrien).  Die  swei  vea  Refpa- 
dehiaa  aiad  die  12.  /^Iwfliafa  (hiiher  ia  8yriea$  vea  Titas  aach  Melitoaa  gelagt 
lMsfi.hsU.  7, 1,  S)  aad  die  IS.  ^afaarfe  (Usher  bi  PaeaeBiea,  ahar  glaieh 
^  4.  üqiMfee  am  parlUsehen  wie  am  jodisebea  Kriege  hetheiligt).  Die  Gei^ 
■itoaen  wardea  also  se  wenig  wie  möglich  gewechselt,  oar  zwei  4m  sehea 
früher  nach  Syrien  g:erufeoen  Legiooeo  dort  fest  statiooirt  und  eine  oen  ein- 
seriehtete  dorthin  gelegt.  —  Nach  dem  jüdischen  Kriege  oater  Hadrian  wurde 
die  b.  ferrala  von  Syrien  nach  Palaestina  geschickt. 

*)  Ia  diese  Zeit  (vgl.  C  1.  L.  Y,  6äb8)  fäUt  aach  wohl  die  kappe* 
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Zeit  auch  Armenien  miUtiriach  in  rdBiiacber  Gewalt  gewesen  seil. 
Alle  diäte  Mabregeln,  so  wenig  sie  ioeh  nur  eine  Kiiegsdrohaag 
MlhielteD,  richteten  die  Sfüie  gagn  te  totUchen  NaeUiar.  Ikih 
noch  wer  Velogaaoe  nach  dem  Fall  lenualenia  der  ereie,  te  dsn 
lAmiacfaen  Kranprimen  ieieen  GlAekwnnedi  an  dar  MMtigung  dr 
rimiaehen  Herraehaft  in  Syrien  darbrachte,  vnd  die  Einriehtmg  dr 
Legionslager  in  Kommagene,  Kappadokien  und  Klein-Armenien  mhai 
er  ohne  Widerrede  hin.  Ja  er  regle  sogar  bei  Vespasian  jene  traut- 
kaukasische  Expedition  wieder  an  und  erbal  die  Sendung  einer  römi- 
schen Armee  gegen  die  Alanen  unter  Führung  eines  der  kaiserlichen 
Prinzen;  obwohl  Vespasian  auf  diesen  weitaussehenden  Plan  uicbi 
einging,  ao  kann  doch  jene  römische  Truppe  in  der  Gegend  von  Tiiis 
Innm  zu  anderem  Zweck  lungeachickt  worden  eein  ab  zur  Spemeg 
dea  Kankaauapaaaea  und  fertrat  inaofem  dort  auch  die  InteraaitB 
der  Parther.  TVoCi  der  VeratMong  der  nuBlIriaehen  Steünng  Beai 
am  Enphrat  oder  auch  rielleicht  in  Felge  deraelben  —  denn  im 
Nachbar  Respect  eimuflöfaen  iat  ancfa  ein  Mitlel  den  Frieden  aa  er- 
halten —  bUeb  der  Friedensstand  während  der  gesammten  Herrschaft 
der  Fiayier  wesentlich  ungestört.  Wenn,  wie  das  zumal  bei  dem  steten 
Wechsel  der  parlhischen  Dynasten  nicht  befremden  kann,  ab  und  zu 
Collisionen  eintraten  und  selbst  Kriegswolken  sich  zeigten,  so  ver- 
schwanden sie  wieder  ebenso  rasch  Daa  Auftreten  eines  ialacbea 
Nero  in  den  letzten  Jahren  Vespasians  —  es  iat  derjenige,  der  m  dff 
Offenbarung  Johannis  den  Anstoß  gegeben  hat  h&tte  tut  sn  eimr 
solchen  GoUiaion  geführt  Der  Pritendent,  in  Wiriüichkeit  ein  gewiwr 
Terentiua  Maximua  aus  Kleinaaien,  aber  in  Antliti  und  Stimme  und 
Künsten  dem  Sängerkaiser  tiuschend  ähnlich,  fand  nicht  biofr  ZuIsaf 
in  dem  römischen  Gebiet  am  Cuphrat,  sondern  auch  Unterstütiung  bd 
den  Parthem.  Bei  diesen  scheinen  damals,  wie  so  oft,  mehrere  Herr- 
scher mit  einander  im  Kampfe  gelegen  und  der  eine  von  ihnen,  Arta- 

dftUsdie  gCalthtltSTMfcdt  dea  C  Bataiss  Gdlieu,  der  es  hribl  {Mm 
1,4,78)!  kmit,  .ümimM,,,  4lrwumimiiftMmu  IMU  iam  pmtSa  jirmam,  »tr- 
■atUieh  nit  Baslehnng  aaf  tUmtm  vm  Umw  riaisdM«  Beiationg  •osgefikrtia 
Brückeobao.  Dofs  Gallicas  anter  C«rbal«  gedisat  kst»  ist  bei  dea  StiUsflkiMifM 

des  Tacitus  nicht  walirscheiolich.  j 
')  Dafs,  wahreod  M.  Ulpius  Traianus,  der  Vater  des  Kaisers,  StatthAh^r  i 
voQ  Syriea  war,  unter  VespajtiaD  im  J.  75  Krieg  am  £u}ihrat  auszubrecbeo  j 
drohte,  sagt  Pliaias  ia  seiner  Lobrede  aaf  den  Sohn  o.  14,  wa^neheiaiich  mit  ' 
alarker  Uebertr«ibiui§i  die  Ursache  iat  uobekaont. 
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banos,  weil  Kaiser  Titos  lieh  gogn  ihn  erklarte,  die  Sache  des  rönii* 
8cb«B  PiileDdflBtflD  «oflpiMBmen  m  bab«D.  lodelli  es  hatte  dies  keiot 
FoIqm;  vielmeiir  UeMe  litld  duMf  die  partUidie  Regierung  den 
PlrtiiDdeiiteB  an  Kaiser  DottHinrot  avaO*  Der  flBr  beide  TbeOe  tor- 
theiilMfle  Haodelsferkeiir  von  Syrien  nadi  dem  noterra  Eophrat,  wo 
eben  damals  König  Vologasos  nicht  weit  Ton  Ktesipbon  das  neue  Em|N»- 
rium  Vologasias  oder  Vulogasüc<-rla  ins  Leben  rief,  wird  das  Seinige 
dazu  beigetragen  haben  den  Friedenstand  zu  R^rdern. 

Zu  einem  Conflict  kam  es  unter  Traianus.  In  den  früheren  Jahren 
seiner  Regierung  hatte  er  in  den  östlichen  Verhältnissen  nichts  Wesent- 
Ikbea  geändert,  abgesehen  ?on  der  Verwandlung  der  an  der  Grenze 
der  syrischen  Wüste  bis  dahin  bestehenden  beiden  Clientelstaaten,  des 
nabataeiacben  von  Petra  und  des  jOdiacben  von  Caesarea  Paneas,  in 
mimiUelbar  römische  Terwaltungabeiirke  (J.  106).  Die  Benehnngen 
za  dem  damaligen  Herrscher  des  PartberreichB,  dem  König  Pakoros 
waren  nicht  die  freundlichsten*),  aber  erst  unter  dessen  Bruder  vnd 
Nachfolger  Chosroes  kam  es  zum  Bruch,  und  zwar  wiederum  über 
Armenien.  Die  Schuld  davun  trugen  die  Pariher.  Indem  Traianus  den 
erledigten  armenischen  Königsthron  dem  Sohn  des  Pakoros  Axidares 
verlieh,  hielt  er  sich  innerhalb  der  Grenzen  seines  Rechts;  aber  König 
Chosroes  bezeichnete  diese  Persönlichkeit  als  unfähig  zu  regieren  und 
setzte  eigenmächtig  einen  anderen  Sohn  des  Pakoros,  den  Parthomasiris 
an  dessen  Stelle  zum  König  ein  *).  Die  Antwort  darauf  war  die  römische 

>)  Es  githt  datirt«  nod  mit  den  lodividaalDamen  der  KSaige  venekeM 
Münzen  voo  (V)olofai08  ans  den  J.  389  uod  39U  —  77 — 78;  von  Pakoros  aas 
den  J.  3S9— 394  =  77—82  (and  wieder  401—407  =  92—95);  von  ArUbaoos 
ans  Hem  J.  392  80  1.  Die  entsprechenden  geschiehtlichen  Daten  sind,  bis 
auf  die  Artabanos  und  Titus  verknüpfende  Notix  bei  Zonaras  (11,  18;  vgl. 
SeetoB  Mer.  57;  Tacitsa  h.  1,  2),  vera^oUea,  aber  die  Mfiaxen  denten  taf  eine 
■pMha  ittichsr  Tkr«Bweaasal  ni  wie  es  lekaiet  simltsBer  Prägung  alreltmler 
PHeadeet— . 

>)  Dm  brnrafit  die  ebgerisMoe  Ifotim  au  Arrkie  M  MUb  (e.  L  W. 

in(khifm)s  6  di  ÜaMoqot  6  ITm^dvtUw  flaotltvg  »cU  Ulla  nvä  (nixli^/tant 
nitft^  Tf^iav^  ßaailn  und  die  Aufmerksamkeit,  welche  in  Plinias  WB 
das  J.  112  geschriebenem  Bericht  an  den  Kaiser  (adTrai.  74)  den  Beziehnagen 
zwischen  Pakoros  und  dem  Dakerküoig  Decebalus  gewidmet  wird.  Die  Re- 
giemngszeit  dieses  parthischen  Königs  läfst  sich  nicht  genügend  Oxiren.  Par- 
thisehe  Münzen  mit  Königsnamca  ^iebt  es  aus  der  ganzen  Zeit  Traiana  nicht; 
die  Siiberprügung  scheint  während  derselben  geruht  za  haben. 

*)  Mb  AaUaraa  (oder  £xedarti)  tia  Sake  des  Pakafea  aal  vir  P&t' 
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Kriegserklärung.  Gegen  Ausgang  des  J.  114^)  verliefs  Traiauus  d\v 
HaupUtadt,  um  sich  an  die  Spitze  der  römischen  Truppen  des  Ostens 
zu  stellen,  die  allerdings  wieder  in  dem  tiefsten  Verfall  sich  befanden, 
aber  von  dem  Kaiser  schleunigst  reorganisirt  und  ausserdem  durch 
bessere  aus  Pannonieii  berbeigezogeoo  Legionen  verstärkt  wurden^ 

thomasiris  Küoig  von  ArnieaieD  gewesen,  aber  durch  Chosrues  abgesetzt  wor- 
den war,  zeigen  die  Trümmer  des  dionischen  Berichts  66,  17;  and  daraaf  fährea 
aiicli  die  beidei  arriaDisehan  Fragmente  (16  Miller),  dae  erste,  wahrteheiaHdi 
aoa  eiaer  Ansprache  eieei  Vertretara  der  lataraiaeB  dea  Axldarei  an  TMaa: 

weh!  die  gegen  Parthomasiris  vorliegenden  Besch werdea  folgtea,  aiad  die  Aat- 
wort,  offenbar  des  Kaisers,  dafs  es  nicht  des  Azidares  Sache  sei,  soadera  aeiae, 

über  Parthomasiris  zu  richten,  weil  er  —  wie  es  scheint  Axidares  —  xnrr^t 
den  Vertrag  gebrochen  und  daPdr  gebüfst  habe.  Welche  Verschuldoog  der 
Kaiser  dem  Axidares  zur  Last  le^^t,  erhellt  nicht;  aber  anrh  bei  Dio  sagt 
Chosroes,  dafs  er  weder  den  Uömern  noch  deu  Parthera  genügt  habe. 

Die  Trümmer  des  diuuischco  üerichts  bei  Xiphilinus  und  Zooarai 
zeigea  deotlicb,  dab  der  parthische  Feldzvg  in  zwei  Campagnea  seHBttIt»  die 
erste  (DIo  56, 17, 1.  18,  S.  33—25),  welehe  dvrch  das  Ceaaalat  dea  Mq  aaf 
116  fixirt  wird  (aaeh  das  Datan  des  Malalaa  p.  S75  fir  daa  Brdhabaa  vaa 
Aatiednia  IS.  Dee.  164  der  aattoeheeiaehea  Aeni  —  116  a.  Chr.  aliut  ihateia) 
und  die  zweite  (Dio  c.  26—32,  3),  welche  darch  die  zwischen  April  ond  Aagast 

d.  J.  erfolgte  (s.  meine  Notiz  bei  Droysen  Hellenismos  3,  2,  30 H  Hrtheiloai 
des  Titels  Parthicus  (c.  28,  2)  auf  1 10  fixirt  wird.  Dafs  c.  23  die  TiteJ  Optimus 
(erlheill  im  Laufe  des  J.  114)  und  Parthicus  aufscr  der  Zeitfolge  erwähnt  werden, 
lehrt  sowohl  ihre  ZusanimeustelluDg  wie  die  sjidtere  Wiederkehr  der  zweiten 
Ehre.     Von  den  Fragmenten  gehören  die  meisten  in  des  ersten  Feldzag, 

e.  22|  3  aad  wohl  aach  22, 1.  2  ia  dea  zweiten.  —  Die  imperatorischen  Acda- 
■atiaaea  atahaa  aieht  im  Wege.  Traiaava  war  erweialieh  iai  J.  Itt 
iBl^  VI (C I. L.  VI, 960); ia  J.  114 i■^  Vn (C.I.  L. IX,  1558 aad aaaaC); ia J.  115 
inp.  IX  (C.  IX,  6894  «ad  aeast)  aad  iap.  XI  (Pahralti  698,  289  «ad  aeas^ 
im  J.  116  iaip.  XII  (C.  Vi«,  621.  X,  1634)  und  XIU  (C.  11!  D.  XXVII)l 
Die  bezeugt  eine  Acciamation  ans  dem  J.  116  (68,  19)  ond  eiee  ans  öna 
J.  116  (6b,  28);  nir  beide  ist  reichlich  Raom  and  kein  Grnod  vorhanden, 
gerade  imp.  Vll  auf  die  liaterwerfttQg  ArBeaieas  zo  beziebea,  wie  das  vsr- 
sacht  worden  ist. 

■  Die  drastische  Schilderung  der  syrischen  Armee  Traisas  bei  Frooto 
(p.  206  fg.  Maber)  stimmt  fast  wörtlich  mit  der  der  Armee  des  CorbaU  bei 
Taeitaa  aaa.  13,  86.  'Doreh  die  laage  EatwShaniig  vom  Rriagadieaat  waraadk 
*r8lDiiehea  Trappaa  fiherhaapt  arg  heraatevgahaauiea  (atf  ^ai^aai  fwdMadC 
*ahar  die  eleadeata«  «atar  daa  Saldataa  wäre«  die  ayriaehaa,  «ahstalMri 
<st6rrig,  beiai  AppeU  «apiahlUeh,  aieht  aaf  daa  Pastaa  a«  iadea,  ve«  Hill« 
'an  betrunken;  selbst  die  Rüstung  zu  tragea  oogewobot  aod  der  Straptie« 
<aaf iihig  aad  dea  aiaaa  WaSaastäahaa  aaeh  dea  aodara  aiah  aatiadifead  halb 
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In  Athen  trafen  ihn  Gesandte  des  Partherkönigs;  aber  sie  hatten  nichts 
zu  bieten  als  die  Anzeige,  dafs  Parlhomasiris  bereit  sei  Armenien  als 
römuches  Leben  entgegenzunehmen,  und  wurden  abgewiesen.  Der 
Krieg  begann,  lo  den  ersten  Gefechten  am  Eupbrat  zogen  die  Römer 
4flo  kürzeren aber  als  der  alte  schlagfertige  und  sieggewohnte  Euter 
in  Ml^iehr  des  J.  115  eelbsi  eich  an  die  Spilie  der  Truppen  stellte, 
artemaffeii  eich  ihm  die  Orientalen  ft»t  ohne  Gegenwehr.  Es  kam  hin- 
ni,  dafr  hei  den  Parthem  wieder  einmal  der  Bflrgerfcrieg  im  Gange  und 
gegen  Chosroes  ein  Mtendenl  Maniaaros  aufgetreten  war.  Von  An- 
tiocheia  aus  marschirte  der  Kaiserau  den  Eupbrat  und  weiter  nordwärts 
bis  zu  dem  nördlichsten  Legionslager  Satala  in  Klein-Armenien,  von  wo 
aas  er  in  Armenien  einrückte  und  die  Richtung  auf  Artaxata  nahm. 
Unterwegs  in  Elegeia  erschien  Parlhomasiris  und  nahm  das  Diadem 
vom  Haupte,  in  der  Hoffnung,  durch  diese  Demüthigung,  wie  einst 
Tiridates,  die  Belehnung  zu  erwirken.  Allein  Traianus  war  entschlossen 
auch  diesen  Lehnstaai  lur  Provins  tu  machen  und  überhaupt  die  dst* 
liebe  Heichsgrenie  su  Teriegen.  Dies  erklirte  er  dem  Partherfürsten 
vor  dem  Tersammelten  Heer  und  wies  ihn  an  mit  sonem  Gefolge  sofort 
das  Lager  und  du  Reich  su  rftumen;  es  kam  darüber  zu  einem  Auf- 
isnt  bei  weichem  der  Prfttendent  das  Leben  verlor.  Armenien  eigab 
sich  in  sein  Sehleksal  und  wurde  römische  Statthalterschaft  Auch 
die  Fürsten  der  Kaukasusvölker,  der  Albaner,  der  Iberer,  weiter  gegen 
das  schwarze  Meer  der  Apsiler,  der  Roleber,  der  Heniocher,  der  Lazeii 
und  anderer  mehr,  selbst  die  der  transkaukasischen  Sarmaten  wurden 
in  dem  Lehnsverbältnifs  bestätigt  oder  jetzt  demselben  unterworfen. 
Traianus  rückte  darauf  in  das  Gebiet  der  Partber  ein  und  besetate 

'■ackt  wl«  die  Leichteo  uod  die  Schützen.  Aufserdem  wtreo  sie  darcli  die 
VKttMeo  Scblappeo  ••  iaaonliiirt,  daft  sie  beiii  ertteo  Anblick  der  Partber 
*hm  nCckra  waadtea  vad  die  HSnar  ibaM  gleiebMB  galtea  als  das  SigMl 
'übnd  n  DavaabufiM'.  !■  der  gegaMltsUcbia  Sebilderaag  Trabiai  betbt 
•■  aatir  eoderin:  'tr  giag  siebt  dueb  die  Zelte,  abae  aieb  am  dao  Soldatee 
%eBaa  zo  bekämmern,  sondern  zeigte  seine  Verachtang  gegen  den  tyriicbea 
'Loxos  und  sah  sieh  die  rohe  Wirtlischaft  der  Paonoaier  an  (sed  contemnere  — 
*«>  ist  za  lesen  —  Syrontm  munditias,  inirospicpre  Panrioniorum  inscüiat)^ 
'«0  beartheilte  er  nach  der  Haltaag  {cultus)  des  Maoues  seine  Brauchbarkeit 
'(v^eittttm)'.  Aach  in  dem  orientalischen  Heer  des  Severus  werden  die  'euro> 
iHMbta*  «0d  die  syrischen  Soldaten  unterschieden  (Oio  75,  12). 

Dw  aaiaaa  die  aialf  frodSm  la  der  aagefBbrtaB  Stelle  Frralai  aad 
Biet  Aagibe  60, 19^  dab  Traiaaei  Saaasala  ehaa  Kaapf  atanabB;  also  batia 
^  ^  etiitoaina  M.  La||aB  at  rvlaraa. 
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Mesopotamien.  Auch  hier  fügte  sich  alles  ohne  Schwertstreich;  Batoae, 
Nisibis,  Singara  kamen  in  die  Gewalt  der  Römer;  in  Edessa  nahm  der 
Kaiser  nicht  blofs  die  Unterwerfung  des  Landeshemi  Abgaros  entgegen, 
sondern  auch  die  der  übrigen  Dynasten  und  glttcliAniMaien  wurde  Mew- 
polamien  rOmiache  Provini.  Die  Winterquartieffe  nahm  Tnäaoof  abar- 
mab  in  Anliocbeia,  wo  ein  gewaltiges  EnlbebeD  mehr  Opfer  fettete  rii 
teFeUbiig  des  Sommers.  Imniflli8leofMUqalir(116)giagTkvaii,*d» 
Parthersieger',  wie  te  Senat  Um  jetit  begrObte,  too  Nisibis  ans  Ümt 
den  Tigris  nnd  liesetste,  nidit  eime  bei  dem  Uebergang  und  lacbber 
Widerstand  zu  Anden,  die  Landschaft  Adiabene;  dies  wurde  die  dritte 
neue  römische  Provinz,  Assyria  genannt.  Weiter  ging  der  Marsch  den 
Tigris  abwärts  nach  Babylunien ;  Seleukeia  und  Ktesiphon  tielen  in  die 
Hände  der  Römer  und  mit  ilmeii  der  güldene  Thronsitz  des  Königs  and 
dessen  Tochter;  Traianua  gelangte  bis  nach  der  persischen  Satra]ne 
Mesene  und  der  grofsen  Kaufstadt  an  der  Tigrismündung  Cham 
Spaainu.  Auch  dieses  Gebiet  scheint  dem  Reieb  in  der  Weiee  einver- 
Übt  worden  su  sera«  dalb  die  neue  Prolins  Mesopotamira  das  gesammls 
▼on  den  beiden  FIttssen  umsebloesene  Gebiet  umfiilkte.  Mit  sefansieb- 
tigen  Gedanken  soUTraianus  bier  sieb  die  Jugend  Aleundeft  gewtnscht 
beben,  um  von  dem  Ufersaum  des  perrisdieB  Heeres  sns  seine  Wafti 
in  das  indische  Wunderland  ra  tragen.  Indels  er  erfuhr  bald,  dals  er 
sie  für  nähere  Gegner  brauchte.  Das  grofse  Fartherreich  halte  bisher 
dem  Aiignfl'  kaum  ernstlich  die  Stirn  geboten  und  oftmals  vergeblich 
um  Frieden  gebeten.  Jetzt  aber  auf  dem  Rückweg  in  Babylon  trafen  den 
Kaiser  die  Botschaften  von  dem  Abfall  Babyloniens  und  Mesopotamiens; 
wilirend  er  an  der  TigrismOndung  ?erweilte,  liatte  gegen  ihn  die  ge- 
sammte  Bevölkerung  dieser  neuen  Provinzen  sieb  erbeben^);  die 
Borger  von  Seleulteia  am  Tigris»  von  Nisibis,  ja  ?oii  Edessa  selbst 


>)  Bs  Mg  taia,  4ab  gleiaiMitig  mA  AmmieB  algefaUaa  UL  äktt 

wenn  Gntidaiid  (bei  Dieniur  im  Bödiogers  Uotersodiaofea  1,  179)  im 
Meherdotes  und  Saoatrakios,  welche  Mtlalas  alt  Könige  Persieas  in  dea 
traiaDischeo  Krie^re  aofTührt,  zu  Königen  des  wieder  abfallenden  Armeoieo 
macht,  so  wird  dies  erreicht  durch  eine  Kette  verwegener  Correctnreo,  die  die 
Personen-  und  die  VüIkernamcB  ebenso  verschieben  wie  den  prag^matiscbeo  Zm- 
sammeDhaog  nrngeslalten.  Es  finden  sich  allerdings  ia  dem  verwirrtM 
Legendaakiliiel  des  Malalas  wohl  einige  historiaehe  Tkatstchea,  mmm  Bsiipiil 
ttelUM0l»Mg  iM  FarÜMMiyattf  {iw  Uer  Bäte  das  RiMfi  Ükmnm  Ai^ 
■eatoe  ist)  an  Kiolg  PMUm  dac«b  Tkdaa;  ead  so  aagee  mk 
Dtlae  vee  IValaes  AMiihrl  aas  R«b  iaOet  (114)^  Mlatr  Liataf  !■  flalükiii 
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maditen  die  römischen  Besatzungen  nieder  oder  terjagten  sie  und 
schlössen  ihre  Thore.  Der  Kaiser  sah  sich  genölhigt  seine  Truppen  zu 
theilen  und  gegen  die  verschiedenen  Heerde  des  Autstandes  einzelne 
Corps  zu  schicken;  eine  dieser  Legionen  unter  Maxiinus  wurde  mit 
ihrem  Feldherrn  in  Mesopotamien  umzingelt  und  niedergehauen.  Doch 
ward  der  Kaiser  der  Inaurgenten  Herr,  namentlich  durch  den  schon  im 
dacischen  Kriege  erprobten  Feldherrn  Lusius  Quietus,  einen  geborenen 
Iburenscheich.  Seleukeia  und  Cdesaa  wurden  belagert  und  niederge« 
brannl.  Traiaona  ging  ao  weit  Parthlea  tum  rdmiachen  Vasallenataat  zu 
erkUren  und  belehnte  damit  in  Ktesiphon  einen  Parteigänger  Roma,  den 
Parther  Parlhamaspates,  obwohl  die  rftmiachen  Soldaten  nicht  mehr  ala 
den  wesllieben  Saum desgrofeen  Reiehea betreten  hatten.  Alsdann  schlug 
er  den  Rückweg  nach  Syrien  ein  auf  dem  Wege,  den  er  gekommen 
war,  unterwegs  aufgehalten  durch  einen  vergeblichen  Angriff  auf  die 
Araber  in  Ilalra,  der  Residenz  des  Königs  der  tapferen  Stämme  der 
mesopotamischen  Wüste,  deren  gewallige  Festungswerke  und  pracht- 
ToUe  Bauten  noch  heute  in  ihren  Ruinen  imponiren.  Er  beabsichtigte 
den  Krieg  im  nächsten  Jahre  fortzusetzen,  also  die  Unterwerfung  der 
Partber  zur  Wahrheit  zu  machen.  Aber  das  Gefocht  in  der  Wüste  von 
Hatti,  in  welchem  der  aecfaagjihrige  Kaiaer  tapfer  mit  den  arabiaebea 
Reitera  aich  herumgeschlagen  hatte,  aoUte  sein  letitea  aem.  Er  er- 
krankte und  atarb  anf  der  Heimreise  (8.  August  117),  ohne  seinen  Sieg 
vollenden  und  die  Siegesfder  in  Rom  abhalten  zu  können ;  es  war  in 
seinein  Sinn,  dafii  ihm  noch  nach  dem  Tode  die  Ehre  des  Triumphs  zu 
Thcil  ward  und  er  daher  der  einzige  der  vergötterten  römischen  Kaiser 
ist,  welcher  aucii  als  Gott  noch  den  Siegestitel  führt. 

Traianus  hatte  den  Krieg  mit  den  Partheni  nicht  gesucht,  sondern  Tr»uuj» 
er  war  ihm  aufgenöthigt  worden;  nicht  er,  sondern  Chosroes  hatte  das  PoUtiit. 
Abkommen  über  Armenien  gebrochen,  welches  die  letzten  vierzig  Jahre 
hindurch  die  Grundlage  des  Friedensstandes  im  Euphratgebiet  gewesen 
war.  Wenn  es  begreiflich  lat»  daÜB  die  Parther  sich  dabei  nicht  beru- 
higtsD,  da  die  fortdauernde  Lefansherraehaft  der  Römer  über  Armenien 
den  Stachel  xur  Auflehnung  in  aich  trug,  so  muCB  man  auch  anderer- 
seits anerkennen,  dafli  auf  dem  bisherigen  Wege  nicht  weiter  gegangen 
werden  konnte,  als  Corbulo  gegangen  war;  der  unbedingte  Verzicht  auf 

im  December  and  seinem  Ciozug  io  Antiocheia  am  7.  Jan.  (115)  esrrect  seie. 
Aber  wie  dieser  Barieht  vorliegt,  kaoa  der  Geeehiehteehreiber  ihm  rar  aUeheea, 
aieht  rectificiren. 

Mommscn,  ronu  GMchieht«.  Y.  26 
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Armenien  und,  was  davon  die  nolhwendige  Folge  war,  die  Anerkenntmg 
des  Parllierstaats  in  voller  Gleichberechtigung  liegen  nun  einmal  au£ser  i 
dem  Horizont  der  römischen  Politik,  so  gut  \vie  die  Aufliebung  der  | 
Sklaverei  und  ähnliche  zu  jener  Zeit  undenkbare  Gedanken.  Wenn  akr 
mit  dieser  Alternative  nicht  zu  dauerhaftem  Frieden  gelangt  werden  ' 
konnte,  so  lilieb  in  dem  grorsen  Dilemma  der  röoiiscben  OrientpoUUk 
nur  die  andere  übrig,  die  Erstreckung  der  unmittelbaren  r6roischtt 
Hemcbaft  auf  das  linke  Ufer  des  fiaphrat  Damm  ward  Armenien  jaüt 
römische  Provins  und  nicht  minder  Mesopotamien.  Es  war  das  nar 
sacbgemlCi.  Die  Verwandlung  Armeniens  ans  einem  römischen  Lehm- 
staat mit  römischer  Besatsnng  in  eine  römische  Stattbaltersehaft  inderte 
nach  aur^en  hin  nicht  viel;  die  Parther  konnten  aus  Armenien  wirksaa 
nur  ausgewiesen  werden,  indem  sie  den  Besitz  der  benachbarten  Land- 
schaft verloren;  und  vor  alle[n  fand  die  römische  Herrschaft  wie  die 
römische  Provinzialverfassung  in  dem  halb  griechischen  Mesupotaniieii  i 
einen  weil  günstigeren  Boden  als  in  dem  durchaus  orientalischen 
Armenien.   Andere  Erwägangen  kamen  hinzu.   Die  römische  Zoll- 
grense  in  Syrien  war  Obel  beschaffen  und  den  internationalen  Verkehr 
Ton  den  grofsen  Handelsplitien  Syriens  nach  dem  Enphrat  nnd  dmi 
Tigris  gans  in  die  Gewalt  lu  bekommen  fär  den  römischen  Staat  ein 
wesentlicher  Gewinn,  wie  denn  auch  Thdanus  sofort  daran  ging  d»  ! 
neuen  Euphrat*  und  TfgrisiöHe  einsurichten Audi  militSriech  nir  | 
die  Tigrisgrenze  leichter  zu  vertheidigen  als  die  bisherige  an  der  syri-  j 
sehen  Wüste  und  weiter  am  Euphrat  hinlaufende  Grenzlinie.    Die  ; 
Umwandlung  der  Landschaft  Adiabene  jenseits  des  Tigris  in  eine 
römische  Provinz,  wodurch  Armenien  Binnenprovinz  ward,  und  die  I 
Umgestaltung  des  parthischen  Reiches  selbst  in  einen  römischen  Lehns-  | 
Staat  sind  CoroUarien  desselben  Gedankens.  Es  soll  in  keiner  Weiie  ' 
geleugnet  werden,  dals  bei  der  Eroberungspolitik  die  Consequens  eis 
bedenkliches  Loh  ist  und  daft  Traianus  nach  semer  Art  bei  diesm 
Unternehmungen  dem  Streben  nach  AulÜMrUchem  Erfolg  mehr  als  USSg 
nachgegeben  und  über  das  verstindige  Ziel  hmausgegriffen  hat');  absr 


>)  ProBtt  priae.  bist.  p.  IM  Naber:  nun  praetm»  Timiamu  Jftytowffr 
tt  Tigfidu  fnrtifia  tfuanm  ti  etmotonm  irib[vtapu  vtHnam^  Major  (t) 
eauutuL  Dtea  gekt  auf  dea  Moaeat,  wo,  wShread  Traiaa  «•  der  Tigrii- 
■liodong  verweilte,  BabyloDieo  nnd  HaaopoCaaiieA  abfielea.  i 

*}  Üagafahr  mit  gleichem  Recht  lafst  Jaliao  (Caes.  p.  328)  daa  Rusersafeo,  ! 
dalii  er  gegea  die  Parther  die  Waffen  aiekt  ergriffen  habc^  bevjtr  aie  daa  AmÜ 
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es  geschieht  ihm  Unreclit,  wenn  sein  Auftreten  im  Osten  auf  blinde 
Eroberungsiust  zurückgeführt  wird.  Er  that,  was  Caesar,  wenn  er 
gelebt  hätte,  auch  gethan  haben  würde.  Seine  Politik  ist  nur  die  andere 
Seite  derjenigen  der  Staatsmänner  Neros  und  beide  sind  so  entgegen- 
gesetzt wie  gleich  folgerichtig  und  gleich  berechtigt.  Die  Folgeseit  hat 
mehr  der  erobenMieD  Politik  Recht  gegebeo  ils  deijeougeD  der  Nach- 

FQr  den  Augenblick  freiUch  kam  es  enden.  Die  orientaliaehen  R«»etioB 
Eroberragen  TVaiens  dnrcUeuchten  den  trüben  Abend  dee  RAmer-  £i£«aa 
leichee  wie  die  BBttstrablen  die  donkle  Nacht,  aber  ¥fie  dieee  bringen 
ne  kdnen  neuen  Morgen.   Der  Nachfolger  fmd  sich  vor  die  Wahl 

gestellt,  das  unfertige  Werk  der  Unterwerfung  der  Parther  zu  vollen- 
den oder  fallen  zu  lassen.  Ohne  bedeutende  Steigerung  der  Armee 
wie  des  Budgets  konnte  die  Grenzerweiterung  überall  nicht  durch- 
geführt werden;  und  die  damit  unvermeidlich  gegebene  Verschiebung 
des  Schwerpunktes  nach  Osten  war  eine  bedenkliche  Stärkung  des 
Reiches.  Hadrian  und  Pius  lenkten  also  völlig  wieder  ein  in  die  Bahnen 
der  frülieren  Kaiserzeit.  Den  römischen  Lehnskönig  von  Parthien,  den 
Partbamaqiatet  lie&  Hadrian  fiüien  und  ftnd  ihn  in  anderer  Weiie  ab. 
Er  rtnmle  Aecyrien  und  Meaopotamien  und  gab  diese  Provhuen  frei- 
willig dem  froheren  Herrn  mrOck.  Nicht  minder  sandte  er  diesem  die 
gefangene  Tochter;  das  bleibende  Zeichen  des  gewonnenen  Sieges,  den 
goldenen  Thron  von  Ktesiphon,  weigerte  selbst  der  friedfertige  Pius 
sich  den  Parthern  wieder  auszuliefern.  liadrianus  sowohl  wie  Pius 
waren  ernstlich  bemüht  mit  dem  Nachbar  in  Frieden  und  Freundschaft 
zu  leben  und  zu  keiner  Zeit  scheinen  die  Handelsbeziehungen  zwischen 
den  römischen  Entrepots  an  der  syrischen  Ostgrenze  und  den  Kaut- 
sUdten  am  Euphrat  reger  gewesen  zu  sein  als  in  dieser  Epoche.  — 
Armenien  hörte  elienfalls  auf  römische  Provins  tu  sein  und  trat  in  seine 
frübm  Stellung  zurück  als  römischer  Lehnsstaat  und  parthische  Seenn- 
dogenitor').  Abhingig  blieben  gleichftlls  die  Ffirsten  der  Albaner  und 


verletzt  häitta,  ud  wirft  ihm  Dio  (68, 17)  vor  dea  Krieg  aus  £hrgeiz  ^fiilirt 
M  kabea. 

IlBBöglieh  kaaa  HaMn  AnMalaa  ms  4ai  rMtckaa  Lekatvtiktad 
wlliMWi  kabea.  IHa  Notis  iw  Biognpbaa  o.  21 1  JrmmU»  ryt  kuktn  ptr- 
fliMt,  mm  Mk  TMhip  Itgtium  AaMumt  führt  vielaehr  mt  4af  GegMthdl, 

vad  wir  fiodeo  im  Ende  der  hadrianischeD  Regierang  im  Heer  des  Statthalters 
▼•m  Kapfsdokitto  das  Coatiagaat  dar  Araieaiar  (Arrian  e.  Alao.  29).  Pina 

36» 
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Iberer  am  Kaukasus  und  die  ahlreichen  kleinen  Dynasten  in  dm 
BfldAtIlicheD  Winkel  des  schwanen  Meeres^).  Römische  Besatznogea 
standen  nicht  Mofi»  an  der  KQste  in  Apsaros')  und  am  Phasis,  sondm 
nachweislich  unter  Commodns  in  Armenien  selbst  unweit  Artaxata; 
militflriseh  geh<krten  alle  diese  Staaten  snm  Sprengel  desComssandant« 
iFon  Kappadokien').  Indelk  seheint  diese  ihrem  Wesen  nach  sehr  un- 
bestimmte Oberhoheit  überhaupt,  und  namentlich  Ton  Hadrian^),  in 


hat  nicht  bloTs  die  Farther  ilurch  seine  Vorstelloogen  bestimmt  von  der  beab- 
sichtigten Invasion  Armenien.s  abzustehen  (vita  9),  sondern  auch  Armeniea  ia  der 
That  zu  Leben  gegeben  (Münzen  aus  dea  J.  140 — 144,  Eckbel  7  p.  15).  Aach  dais 
Iberim  lieber  uter  Piu  in  LekuTMrtead  ^atulaa  hat,  weil  eout  4le  ParCher 
über  derea  HSaig  aiebt  bSttea  ia  Raa  Beaehwerde  fBbrea  kfiaaaa  (Oio  69,  IS), 
aatit  daa  fleieba  LabasvarUntaift  fSr  Annaalaa  Taraaa.  Dia  Naaaa  dar  arat- 
aiiebea  RSaiga  diaaer  Zeit  siad  aleht  bakaaat  Waaa  die  proximat  ^ndm, 
■it  derea  Herraehaft  Hadriaa  den  von  Traian  zam  parthischen  König  bestalltaa 
Partherfürsten  eotscbüdigte  (vita  c.  5),  in  der  That  die  Armenier  sind,  was 
nicht  unwalirscheinlich  ist,  so  liegt  darin  eine  Bestätigaog  sowohl  der  daaerndes 
Abbüogi|;ikcit  Armeniens  von  Rom  wie  der  fortdauernden  flerrschaft  der 
Arsakiden  daselbst.  Auch  Atr  AvQrili,o>;  IJaxonog  ßaa^ltvi  ufyäir^^  AQufviai^ 
der  seinem  in  Horn  verstorbenen  Bruder  Aurelias  Meritbates  dort  ein  Grabaul 
arriehtate  (C.  I.  Gr.  6559),  gebort  seinem  Namen  nach  so  dem  Haas  der  Ars«- 
kldaa»  Sehwariieh  aber  iai  er  der  vaa  Vologasoa  IV.  aia-  oad  raa  daa  RiaMca 
abgaaetsta  RSaig  vaa  ArBaaiea  (S,  406);  wSra  diaaer  galhaiea  aaeh  Rem  ga» 
kaanaaa,  aa  würdea  wir  ea  wiaaaa,  oad  aa  bStta  aaeh  diaaer  kanai  ia  «b« 
rSaiachen  Inschrift  aieh  RSnig  raa  Grofs- Armenien  nennen  dnrfea. 

')  Als  belehnt  von  Traianus  oder  Iludrianas  fuhrt  Arrian  {peripLtt.  IS) 
auf  die  Heoiocher  und  Macheionen  (vgl.  Dio  6S,  18.  71,  14);  die  Lazen  (vf^I. 
Suida^  u.  d.  VV.  ^oueTutv6i)y  denen  auch  Pius  eiocn  König  setzte  (vita  9); 
die  Apsiico;  die  Abasger;  die  Sauigeo;  diese  ullc  innerhalb  der  bis  Dioskarias 
Sebastopolis  reichenden  Reichsgreoze;  jenseit  derselben  im  Bereich  des 
bosporanischen  Lehnstaats  die  Zicher  oder  Ziocher  (das.  c.  27). 

*)  Aefaar  Arriaa  paripL  a.  7  bastätigt  diaa  dar  OMsiar  a«a  tiadriaai* 
aahar  Zeit  pnwjMiihtf  immmwum  laarfwiWw  in  IMa  wdlaara  (C  X,  IMI). 

i*)  Vgl.  S.  407  A.  I.  Aaeh  daa  im  i.  185  hi  Valaraehapat  iKtschmiazIpi 
anweit  Artaxata  garaiaaaireade  Detaahameat  wabracbeialieh  voa  1000  iL 
(weil  unter  eineai  Tribaa)  gahfirte  aa  aiaar  dar  kappadakiaehea  Lagiaaea  (C 
1.  U  lU,  6052). 

*)  Hadrians  Bemühung  um  die  Freundschaft  der  orientalischen  Lebns- 
fiirsten  wird  oft  hervorgehoben,  nicht  ohne  Hindeutung  darauf,  dafs  er  sich 
mehr  als  billig  von  ihnen  habe  gefullen  lassen  (vita  c.  13.  17.  21).  Pharasmane« 
von  Iberien  kam  auf  seine  Eiuiaduug  uichl  nach  Hum,  folgte  aber  derjenigea 
des  Pins  (viU  Hadr.  18.  21;  viU  PU  9;  Dio  69,  15,  2,  welches  Ezeerpt  aaMr 
Piaa  gehört). 
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«Dff  Weile  geboidliabi  n  eeiii,  dalk  lie  mehr  als  eni  Schotneobi  er- 
wUmi  denn  als  eigeatlidie  UDterdiiaigkeit,  und  wenigBlant  die  iniditi- 
feren  uiter  diesen  Ffirsten  thsten  und  lietai  im  wesentlidien,  was 

iknen  gefiel.  Das  schon  fHiber  benrorgehobene  gemeinsame  Interesse 
der  Abwehr  der  's^ildeti  transkaukasigcheii  Stämme  trat  in  dieser  Cpocbe 
Doch  besümmler  hervor  und  hat  oflenbar  namenthch  zwischen  Römern 
und  Parthern  als  ein  Band  gedient.  Gegen  das  Ende  der  Regierung 
Hadrians  fielen  die  Alanen,  im  Einverständnifs  wie  es  scheint  mit  dem 
damahgen  König  voo  Iberien  Pharasmanes  11.,  d^  es  zunächst  oblag 
lEiien  den  Kaukasuspafs  zu  sperren,  in  die  sAdlichen  Landschaften  ein 
imd  plAnderten  nkbt  bkifo  das  Gebiet  der  Albaner  und  der  Armenier, 
sendem  aneh  die  parthisebe  Provins  Medien  und  die  lOmiselie  Provini 
Kappadokien;  wenn  es  auch  nicbt  tu  gemeinsebafUicber  Kriegfahning 
kam,8ondem  das  Gold  des  damals  inParthien  regierenden  HerrachersVolo* 
gasos  III.  und  die  Mobilmachung^der  kappadokischen  Armee  von  Seiten 
der  Römer')  die  Barbaren  zur  Umkehr  bestimmten,  so  gingen  die  Inte- 
ressen doch  zusammen  und  die  Beschwerde,  welche  die  Parther  in  Rom 
üi)er  Pharasmanes  von  Iberien  führten,  aeigt  das  Zusammenhalten  der 
beiden  GrofsmäGhte  ^). 

Die  Störungen  des  Statusquo  kamen  wieder  Ton  parthischer  Seite.  PwUiiMiMr 
Die  Oberherrlichkeit  der  Rtaer  über  Armenien  hat  in  der  Geschichte  i^^^üS 
eine  ibnliche  RoUe  gespielt  wie  die  des  deutsehen  Kaiserreicbes  Ober 
Italien;  wesenlos  wie  sie  war,  wurde  sie  doeb  stets  als  Uebeigrill  em- 
pfunden und  trug  die  Kriegsgefahr  im  Sebobe.S€bon  unter  Hadrian  drohte 
der  Conilict;  es  gelang  dem  Kaiser  in  einer  persAnlicben  Zusammen-* 
buoft  mit  dem  Partherfürsten  den  Friedensstand  zu  wahren.  Unter 
Pius  schien  abermals  die  parthisebe  Invasion  Armeniens  bevorzustehen; 
seine  ernste  Abmahnung  war  zunächst  von  Erfolg.  Aber  selbst  dieser 
friedfertigste  aller  Kaiser,  dem  es  mehr  am  Herzen  lag  das  Lehen  eines 
Bürgers  zu  sparen  als  tausend  Feinde  zu  tüdten,  muJbte  in  der 


Deo  merkwürdigeo  Bericht  des  Statthalters  von  Rappsdokieo  unter 
BairitB  n«viva  Arrias«  Üker  die  MobilBMobwig  der  kapfMidekiaehea  Arme 
|t|aa  dto  «Sfcytbas'  betitseo  wir  loeh  nter  deatea  kleiaea  Sehriften;  er 
m  Mlbst  na  Kaohasot  «od  betiehtlgle  die  dortlgea  PIsm  (Lydaa  de  sag.  d,  ftS). 

*)  Das  lekrea  die  Ttiuer  des  dioaiaehea  BeriahU  bei  XipUlin,  Zaaaras 
■od  io  den  Excerpten;  die  richtige  Lesoog  jiXavo(  %XB.tX*AXßavo(  hat  Zonartt 
bewahrt ;  dafs  die  Alanen  ««ch  das  Albaaergebiet  plÖBdertea,  ergiebt  die  Faitaeg 
«er  aze.  Uraia.  LXXIL 
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letxten  Zeit  seiner  Regieninf  sicii  auf  den  Angriff  gvfafst  macbsB 
und  4ie  Heere  dee  Orients  feratMen.    Keun  hatte  er  die  Aageo 
geacfaloaeeD  (I.  161),  ab  sieh  das  lange  drohende  Gewitier  ent- 
lad. Auf  BeMl  des  Staigs  Yologasos  IV  rickte  der  persische  P«U- 
herr  Ghosroes^)  in  Armenien  ein  und  setate  den  AraalcidenprinaeB 
Pakoros  auf  den  Thron.  Der  Statthalter  von  Kappadokien  Severianus 
that,  was  seine  Pflicht  war,  und  führte  seinerseits  die  römischen  Tnijipen 
über  den  Euphrat.  Bei  Elegeia,  eben  da  wo  ein  Menschenalter  zuvor 
der  ebenfalls  von  den  Parihern  auf  den  armenischen  Thron  gesetzte 
König  Parthomasiris  sich  vor  Traian  vergeblich  gedemüthigt  halte, 
stiefsen  die  Beere  auf  einander;  das  römische  wurde  nicht  blofs  ge- 
schlagen, sondern  in  dreitAgigem  Kampfe  Temichtet;  der  ungtOckliehe 
Feldherr  geh,  wie  einsl  Tams,  sich  seiher  den  Tod.  Die  siegraeheo 
Orientalen  begnägten  sich  nicht  mit  der  Einnahme  Armeniens,  eonden 
flberpchritten  den  Bnphrat  und  hrachen  in  Syrien  ein;  auch  das  dort 
siebende  Heer  wurde  geechlagen  und  man  förehtete  für  die  Treoe  der 
Syrer.  Die  römische  Regierung  hatte  keine  Wahl.  Da  die  Truppen 
des  Orients  auch  bei  dieser  Gelegenheil  ihre  geringe  Schlagiahigkeil 
bewiesen  und  überdies  durch  die  erlittene  Niederlage  geschwächt 
und  demoralisirt  waren ,  wurden  aus  dem  Westen,  selbst  vom  Rhein 
her  weitere  Legionen  nach  dem  Osten  gesandt  und  in  Italien  selbst 
Aushebungen  angeordnet.    Der  eine  der  beiden  kurz  vorher  zur 
Regierung  gelangten  Kaiser  Luchis  Verus  ging  selbst  nach  dem  Orient 
(J.  162),  um  den  Oberbefdil  sn  öbemehmen;  und  wenn  er,  weder 
kriegerisch  noch  auch  nur  pflichttreu,  sich  der  Aufgabe  nicht  gn- 
wachsen  zeigte  und  von  seinen  Theten  im  Orient  kaum  etwas  anderes 
tu  berichten  ist,  ab  dafii  er  mit  seiner  Nichte  daselbst  Hochzeit  machte 
und  wegen  seines  Theaterenthusiasmus  selbst  von  den  Anliochenem 
ausgelacht  ward,  so  führten  die  Statthalter  von  Kappadokien  und  von 
Syrien,  dort  zuerst  Statius  Priscus,  dann  Martins  Verus,  hier  Avidius 
Cassius*),  die  besten  Generale  dieser  Epoche,  die  Sache  Roms  hesser 
als  der  Träger  der  Krone.  r<ioch  einmal,  bevor  die  Heere  an  einander 


So  heifst  er  bei  Loeiaa  bist,  conscr.  21;  wenn  derselbe  ihn  Alex.  27 
Othryades  Dcnnt,  so  schöpft  er  hier  aus  eiaem  Historiker  voo  dem  Schlafr^ 
derer,  welche  er  in  jeaer  Schrift  verspottet  uod  von  deii«a  eia  anderer 
deaselben  M.ino  alx  Oxyroes  helleoisirte  (hist.  coo.scr.  r.  18). 

^)  Syrien  verwaltete,  als   der  Krieg  ausbrach,  L.  Attidius  Gorneliaaiu 
(C  I.  Gr.  4661  vom  J.  160;  viU  Marei  8;  C  I.  L.  III,  m  Tt»  J.  162),  wmk 
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kamen,  boten  die  Römer  ilen  Frieden;  gern  hätte  Marcus  den  schweren 
Krieg  vermieden.  Aber  Vologasos  wies  die  billigen  Vorschläge  schroff 
nröck;  und  diesmal  war  der  friedfertig»  Nachbar  auch  der  stärkere. 
Armenien  wurde  sofort  wieder  gewonnen;  schon  im  J.  163  nahm 
Princos  die  Hauptstadt  Artaiata  em  und  »rstörte  sie.  Nicht  weit 
davon  wurde  die  neue  Landeshauptstadt,  Kainepolis,  armenisch 
Nor-Khalakh  oder  Yalarschapat  (Etschmiatin),  von  den  RAmem 
erbaut  und  mit  starker  Besatsung  belegt^).  Im  Jahre  darauf 
warde  an  Pakoros  Stelle  Sohaemos,  der  Abstammung  nach  auch 
ein  Arsakide,  aber  römischer  IJnlerthan  und  römischer  Senator, 
zum  Konig  von  Grofs-Armenien  ernannt^).  Hechllich  also  änderte  in 
Armenien  sich  nichts;  doch  wurden  die  Bande,  die  es  au  Horn  knüpften, 


Hkm  WUmB  Veras  (C  I.  L.  III,  199,  wahrscheiolieh  vom  J.  163),  alsdaon  Avidiof 
GoMiiM,  vermathlich  seit  den  J.  164.  Dafs  die  übrigeo  Provinzeo  des  Osteof 
MB  Cassias  Befrhle  gewiesen  wurden  (Philostratus  vit.  .soph.  1,  13;  Din  71,  3), 
ähnlich  wie  dies  bei  Corbnio  als  Lcj^atm  von  Happadukiea  gesrhehca  war,  kann 
sich  nur  auf  die  Zeit  narh  dem  Abgang  den  Kaisers  \'ei'us  bezieheoj  so  lange 
dieser  den  noiniaclleo  Überbefehl  führte,  ist  dafür  kein  Raum. 

>)  Bis  wahrseheialieli  diooiaehes  Framneot  (b«i  Saidaa  iL  4.  W.  MagTtos) 
«nihlt,  (Üb  Priaeot  ia  AnMsien  dia  XMPti  naltt  «alafte  md  mit  rSniseker  Be- 
satssag  venak,  seia  Nachfalger  Martina  Varaa  dia  darl  aatataadaaa  aatioaala 
Bawagug  kaaehwickti|(ta  aad  dieaa  Stadt  rar  arataa  Amaaiaaa  arkKrta. 
Diaa  ist  Yalarschapat  [Ovalttgaandr  oder  OvalfQoxjfarri  bei  Agathangelos),  seit- 
dem die  Hauptstadt  Armeniens.  Katyr]  noUg  ist,  wie  mich  Kiepert  belehrt, 
schon  von  Stilting  erkannt  als  Uobersetzung  des  armenischen  Nör-Khalakb, 
-uelcbe  zweite  Beoeaoung  Yalarschapat  bei  den  armenischen  Autoren  des 
rünfteo  Jahrhunderts  .stets  neben  der  gewölui  liehen  führt.  Moses  von 
Hhurene  läfst  nach  ßardesanes  die  Stadt  aus  eiuer  unter  König  Tigran  Vi, 
der  Dach  ihm  150 — 188  regiert,  hierhin  gerdhrteo  Jadeocolooie  entatebea;  ihre 
tJBMiiaraaf  aad  Beaaaaaag  fahrt  ar  aaf  dataaa  Saha  Valaraak  n  198—306 
soriiak.  Dafa  dia  Stadt  im  J.  19^  atarka  rSaiaeka  BaattBaag  katte,  aaigt  dia 
baakrifl  CLL.  III,  6053. 

*)  DaTs  Sohaemos  Achaemeoide  aad  Arsakide  war  (oder  aa  sein  vor« 
gßh)f  aod  K5aigs8ohn  aod  K6aif  ao  wie  römischer  Senator  und  Consul, 
bevor  er  König  von  Grofü-Arroeniea  ward,  sagt  sein  Zeitgenosse  Jamblichos 
(c.  10  des  Auszug»  bei  l'holios).  Wahl  .scheinlich  gebort  er  der  l)yua»ten- 
familie  von  Ilumesa  an  (Jusephus  20,  8,  4  und  sonst).  Wenn  Jamblichos  der 
Babylonier  'nnter  ihm'  schrieb,  so  kann  dies  wohl  nur  so  verstanden  werden, 
dafs  er  seinen  Aoman  in  Artazata  verfafst  hat.  Dafs  Sohaemos  vor  Pako- 
roa  ikar  Araaalaa  gaharraaht  hat,  wird  nirgends  gesagt  aad  iat  aiakt  wakr- 
aahaialick,  da  weder  rraataa  Worta  (p,  127  Nabar)  quod  Sohaemo  potiut 
^lana  ytlttgüMO  Ttgmiw^  jimmAuB  dtditnt  out  ^aatf  ANanmi  f^fpM  ftivßtttt 
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straffer  angezogen.  —  Ernster  waren  die  Kämpfe  in  Syrien  und  Meso- 
potamieo.  Die  Euphratlinie  wurde  von  den  Parthern  bartnäcliig  Ter- 
theidigl;  nach  einem  lebbaflen  Gefecht  am  rechten  Ufer  bei  Sura  worde 
die  Festung  Nikephorion  (Ragga)  auf  dem  linken  Ton  den  Rdmeni  er- 
BtQnnt.  Noch  heftiger  wurde  um  den  Uebergang  bei  Zeagma  gcatritUn; 
aber  auch  hier  hlieh  in  der  entacheidenden  Schlacht  bei  Europ« 
(Qjerabia  sAdlich  von  Bire^jik)  den  Römern  der  Sieg.  Sie  rikckten  mm 
ihreraeiu  in  MeaopotamleD  ebi.  Edessa  wurde  belagert,  Dauaara  unweit 
daTon  erstflrmt;  die  Römer  erschienen  vor  Niaibis;  der  parthische  Pdd- 
herr  rettete  sich  schwimmend  über  den  Tigris.  Die  ilümer  koiiDieo 
von  Mesopotamien  aus  den  Maii^ch  nach  Babylon  antreten.  Die  Satra- 
pen verliefsen  theilweise  die  Fahnen  des  geschlagenen  Grofskönigs; 
Seleukeia ,  die  grofse  Capilale  der  Hellenen  am  Euplirat,  öffnete  den 
Römern  ti  eiwiliig  die  Tbore,  wurde  aber  später,  weil  die  Bürgerscball 
mit  Recht  oder  mit  Unrecht  des  Einverständnisses  mit  dem  Feinde 
I>e8chuldigt  ward,  von  den  Römern  niedergeiirannt.  Auch  die  par- 
thische Hauptstadt  Kteaiphon  wurde  genommen  und  leratört;  nit 
gutem  Grund  konnte  lu  Anfing  des  1.  Itö  der  Senat  die  beid« 
Herraeher  alt  die  parthiachen  Grolbneger  öegr&Own.  In  dem  Feldiag 
dieses  Jahres  drang  Castus  sogar  in  Medien  ein;  indeft  namentlich  die 
in  diesen  Gegenden  ausbrechende  Pest  decimirle  die  Truppen  und 
*  nölhigte  zur  Unikelir,  beschleunigte  vielleicht  auch  den  Fnedensschluls. 
Das  Ergebiiils  des  Krieges  war  die  Abtretung  des  westlichen  Strichs 
von  Mesopotamien:  die  Fürsten  von  Edessa  und  von  Osrhoene  traten 
in  den  römischen  Lehnsverband  und  die  Stadt  Karrhae,  seit  langem 
gut  gi'iechisch  gesinnt,  wurde  Freistadt  unter  römischem  Schulz*). 
Dem  Umfang  nach  war,  zumal  dem  vollständigen  Kriegserfolg  gegen* 
Aber,  der  Gebietszuwacha  mSlUg,  dennoch  aber  von  Bedeutung,  insa- 
fem  damit  die  Römer  Fuüefidisten  am  linken  Ufer  des  Eupbnt 
Im  Uebrigen  wurden  die  besetzten  Gebiete  den  Parthem  zurOckgegelNB 
und  der  Statusquo  wiederhergestellt  Im  Ganzen  also  gab  man  die 


noch  die  des  Fragments  aas  Dio  (?)  71,  1:  MaQuog  Ovrjgos  rov  Oovxvdii^r 
ixni/Ltnei  xaiayayetv  2^6ai^ov  (<:  l4QfAtv(av  auf  Wiedereiosetinng  fiibreo,  4>« 
MÜDzeo  aber  mit  rex  ^mieniis  datus  (Kckhei  7,  91;  vgl.  vUa  ^eri  7,  b)  4iMt 
io  der  That  aasscbiiefseD.  Den  Vorgauger  des  PakorM  keaaea  wir  liabt  iii 
wiesen  nicht  einaal,  ob  der  Throo,  den  er  ninnnbw,  erledigt  «der  beeeUl  «w. 

*)  Diei  neigen  die  ■eeopetnwiecben  RSnigs-  and  StadtaAnna.  teriiHi 
8ber  die  Friedenibedingongen  feilen  In  nnserer  Oeberlieferaaf  . 
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BorOddialtaiMle  tod  Hadrian  aufigMiomniene  Politik  jetil  wieder  auf 
mid  kakle  ein  In  die  Bakn  dea  TraianiiB.  Ea  lat  diea  um  ao  bemerkena- 
wertiier,  ala  der  RegieroDg  dea  Marcas  gewilk  nicht  Ehrgeis  nnd  Ver» 
gröfiMmngsstreben  tum  Yorwmrf  gemacht  werden  kann;  waa  aie  that, 

that  sie  nothgedrungeii  und  in  bescheidenen  Grenzen. 

Den  gleichen  Weg  ging  weiter  und  entschiedener  Kaiser  Severus.  PutUMb« 
Das  Dreikaiserjahr  193  hatte  zum  Kriege  zwischen  den  Legionen  des  ^^"^^^JIS^ 
Westens  und  denen  des  Ostens  geführt  und  mit  Pescennius  Niger 
waren  diese  unterlegen.  Die  römischen  LebnfQrsten  des  Ostens  und 
nicht '  minder  der  Beherrscher  der  Parther,  Vologaaoa  V  dea  Sana- 
tmkios  Sohn,  hatten,  wie  hegreiflich,  den  Niger  anerkannt  nnd  ihm 
aoger  ihre  Tmppen  rar  Verlttgung  geatdlt;  dieaer  hatte  erat  dankend 
abgelehnt,  dann,  ala  aeme  Sache  eine  Ohle  Wendung  nahm,  ihre  HflUb 
uigendSen.  IKe  flbrigen  rOmiaclien  LehnatrSger,  vor  allem  der  von  Ar- 
mcoien,  hielten  sich  voraiehtig  zarOck;  nur  der  FArst  jvun  Edeaaa 
Abgaros  sandte  den  verlangten  Zuzug.  Die  Parllier  versprachen  Hülfe, 
und  sie  kam  auch  wenigstens  aus  den  nächsten  Dislriclen ,  von  dem 
Fürsten  Barsemias  von  Hatra  in  der  mesopotamischen  Wüste  und 
von  jenseit  des  Tigris  von  dem  Satrnpen  der  Adiabener.  Auch  nach 
Nigers  Tod  (J.  194)  hiiehen  diese  Fremden  nicht  bloD»  in  dem  römi« 
a^en  Mesopotamien,  sondern  forderten  aogar  das  Herausziehen  der  da- 
selbst stehenden  rftmiachen  fieaatzungen  und  die  Rückgabe  dieses  Ge- 
Eeta*).  Darauf  rfickte  Setema  in  Meaopotamienein  undnahmdieganae 
nmgeddinte  nnd  nichtige  Landaehaft  in  Beaila.  VonNiaihia  aua  wurde 
ttne  Eipedition  gegen  den  AraherfOraten  von  Hatra  gelAhrt,  der  ea 

Der  Anfaig  des  ursiaiscbeo  Excerpts  Dio  75,  1,  2  ist  verwirrt.  Ol 
'O^Qor(vo\^  heifst  es,  »ul  ol  '^dutßijvol  dnootmtnts  »al  Nioißiy  noltoQKoihntc 
xdX^Trij&^VTts  vnb  Zfoi'r^oov  (nqfaßivaavio  nQog  aviov  /utra  rov  rov  NlyQOV 
^avaicry.  Osrhoeoe  war  damals  römisch,  Adiabeoe  parthisch;  voo  wem  fallen  die 
beidrn  Landschafteo  ab?  und  wessea  Partei  haben  die  Nisibener  ergriffen? 
Dafs  deren  Gegner  vor  Abseodong  der  Gesandtschaft  von  Severus  geschlagen 
worden,  widerspricht  dem  Verlaaf  der  Erxäblang;  denn  weil  ihre  Gesandten 
4tm  8«varu  nngenögesda  Aaerkietnogen  auehen,  ttborsiflht  aie  dieser  bÜ 
Rriea.  Wahndieialick  int  die  Uoteritütnua  Nlgere  dareli  tletertbaneii  der 
Parther  nd  derea  GeBeiDsehalt  ait  Ifigere  rSBiadieM  Partelgieger  geua 
•TsyAbfill  rom  Severnt  enfgefafet;  dalh  die  Leate  nacliher  behaupten,  sie  hfitten 
beabsichtigt  vielmehr  Severus  zu  uaterstötzen,  wird  deotlich  als  Aasflocht 
bezeichnet.  Die  Nisibener  mögen  sich  geweigert  haben  init/uthnn  und  deshalb 
von  den  Anhängern  Nigers  angegriffen  worden  sein.  So  erklärt  es  sich,  was 
«oeb  aoe  dem  xiphiliniaehen  Auszug  Dio  75,  2  erhellt,  dafs  das  linke  Enphrat* 
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indefs  nicht  gelang  die  feste  Stadt  za  nehmen;  auch  jenseit  des  Hgis 
gegen  den  Satrapen  Ton  Adiabene  richteten  die  Generale  des  Seteni 
FtoviMiu.  nichts  Bedeutendes  ans^.  Aber  Mesopotamien,  das  heiliii  das  gnne 
Gebiet  zwischen  Euphrat  nnd  Tigris  bis  sum  Ghaboras  worde  rö- 
mische ProTins  nnd  mit  zwei  dieser  Gebietserweiterung  wegea 
neu  geschaffenen  Legionen  belegt.  Das  FOrstenthum  Edessa  bÖeb 
als  römische  Lehnsherrschafl  bestehen,  war  aber  jetzt  nicht  mehr 
Grenzm'hiol,  sondern  von  unmittelbarem  Reichsland  umschlossen. 
Hauptstadt  der  neuen  IVovinz  und  Sitz  des  Statthalters  wurde  die 
ansehnliche  und  feste  Stadt  iSisibis,  seitdem  nach  dem  Namen 
des  Kaisers  genannt  und  als  römische  Colonie  geordnet.  Nachdem 
also  fon  dem  parthischen  Reiche  ein  wichtiger  Gebietstheil  abgerissen 
und  gegen  zwei  von  ihm  abhängige  Satrapen  Waffengewalt  gebraucht 
worden  war,  machte  sich  der  Gro&k6nig  mit  den  Truppen  aui;  ms 
den  Römern  entgegen  zu  treten.  Severus  bot  die  Hand  iura  M- 
den  und  trat  für  Mesopotamien  einen  Tbeil  von  Armenien  ab.  Indeft 
war  damit  die  Waffenentscheidung  nur  vertagt  So  wie  Sefem 
nach  dem  Westen  aufgebrochen  war,  wohin  die  Verwickelung  mit  sei- 
nem Miilierrscher  in  Gallien  ihn  abrief,  brachen  die  Parther  den  Frie- 
den') und  rückten  in  Mesopotamien  ein;  der  Fürst  von  Osrhoene 
ward  vertrieben,  das  Land  besetzt  und  der  Slaltlialler  Laetus,  einer  der 
vorzüglichsten  Kriegsmänner  der  Zeit,  in  ^'isibis  belagert.  Er  schwebte 
in  grofser  Gefahr,  als  Severus,  nachdem  Aibinus  unterlegen  war,  im 
.T.  198  abermals  im  Orient  eintraf.  Damit  wendete  sich  das  Kriegsglöck. 
Die  Parther  wichen  zurück  und  nun  ergriff  Severus  die  Offensive.  Er 
rflckle  in  Babylonien  eui  und  gewann  Seleukeia  und  Ktesipboa;  der 


■far  inr  Sercrot  Feindatland  war,  nicht  aber  Niaibis;  rifniadi  hraa^  1k 
Stadt  danim  daaala  aicht  gawaaea  i«  aain,  rialaiahr  iat  aia  wmA  allaa  Sparta 
diaa  arat  darek  Savaraa  gawordaa. 

*)  Da  dia  Riaga  gagan  dia  Araber  oad  dia  Adiabaaar  ia  der  That  gegei 
dia  Partber  {gerichtet  waren,  so  war  es  in  der  Ordoung,  dtfs  dem  Kaiser  ddii- 
wcpen  die  Titel  Parlhicus  .^rahieu*  ond  Parthicus  /4diabenicus  ertheill  wurdei; 
sie  finden  sich  auch,  aber  gcwoholich  bleibt  Parthicus  weg,  uB'cabar  weil,  wie 
der  Biograph  des  Severus  sapt  (c.  9),  excusavü  Parihicum  nonusn^  ne  Parikos 
lacesseret.  Dazu  stimmt  die  sicher  ia  das  J.  195  gehörende  Notiz  bei  Die  75, 
9y  t>  über  das  friedliche  Abkouiiuea  mit  den  Parthern  and  die  Abtretang  eiaM 
Stoakaa  voa  AraMaiaa  aa  aia. 

*)  Dafa  aaah  ArBaataa  ia  ibra  Gewalt  garietb»  daatal  Harodlaa  %,  %  t 
aa;  fraUldi  iat  aaiaa  Daratallnag  aabiaf  aad  fahlarbaft 
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Parlherkönig  rettete  sich  mit  wenigen  Heitern  durch  die  Flucht,  der 
Kronschatz  wurde  die  Beute  der  Siefjer,  die  parlhische  Hauptstadt  den 
rümisctieo  Soldaten  zur  Plünderung  preisgegeben  und  über  100000 
Gefangene  auf  den  römischen  SchveDinarkt  gebracht.  I^esser  freilich 
als  der  Pariherstaat  selbst  wehrten  sich  die  Araber* in  Hain;  fer- 
geblich ▼erswbte  Sevenn  in  zwiefiioher  schwerer  BeUgerung  die 
WflfleDkirg  lu  howageii.  Aber  im  Wesentüchen  war  der  Erfolg  der 
beiden  FekM^e  der  J.  198  und  IM  ein  vollständiger.  Durch  die  Ein- 
richtung der  Provini  Meeopottmlen  and  des  grofsen  Gommandos  da- 
selbst yerlor  Armenien  die  Zwischensteliung,  welche  es  bisher  gehabt 
halte;  es  konnte  in  den  bisherigen  Verhältnissen  verbleiben  und  von  der 
furmlichen  Einverleibung  abgesehen  werden.  Das  Land  behielt  also 
seine  ei^'enen  Truppen  und  die  Rei(  hsregierung  hat  sogar  für  dieselben 
späterhin  einen  Zuschufs  aus  der  Reichskasse  gezahlt^). 

Die  weitere  Entwickelung  dieser  Nachbarverhältnisse  ist  bedingt 
durch  die  Verschiebung  der  inneren  Ordnung  in  den  beiden  Reichen.  vu^mLm 
Wenn  oaCer  der  Dynastie  Nenras  und  nicht  minder  unter  Sevems  dem  ^nvT^üT^ 


eft  fon  BQrgeilmg  und  Thronfehde  lerrissenen  Partherstaat  die  relati? 
Blahtte  rftmisehe  Monarchie  flberlegen  gegenflber  gestanden  hatte,  so 
brach  diese  Ordnung  nach  Severus  Tode  zusammen  und  fost  ein  Jahr- 

bundert  lang  folgten  sich  in  dem  Westreich  meist  elende  und  durchaus 
eplieniere  Regenten,  die  dem  Ausland  gegenüber  stetig  schwankten 
zwischen  Lebermuth  imd  Schwäche.  Während  also  die  Scliale  des 
Westens  sank,  stieg  diejenige  des  Ostens.  Wenige  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Severus  (211)  trat  in  Iran  eine  Umwälzung  ein,  welche  nicht 
bloCs,  wie  so  viele  frühere  Krisen,  den  herrschenden  Regenten  stürzte, 
nicht  einmal  blofs  eine  andere  Dynastie  an  die  Stelle  der  Terkommenen 
Anakiden  ans  Regiment  rief,  sondern  die  nationalen  und  rehgiiVsen 


>)  Alt  den  FriHeo  im  J.  218  du  alte  VerhSltnift  swiwhm  Ron  sad 
miMert  wordt^  nadlte  der  Könif;  von  Armenien  sich  Aassicht  auf 
derrteifdien  JahreigttMer  (Dio  78|  27:  tov  TiQiSatovro  «QyvQiov 
t  xar*  froff  nana  tmv' Pv)u(ti'(ov  ft'nfrrxno  (X7i{anvTn-  liqij'ffxftcti).  Elpentliche 
Tribotuhlon^  der  Römer  au  die  Armenier  ist  für  die  severische  uud  die  vor- 
Mverische  Zeit  auspcscblossen,  stimmt  auch  keineswegs  zu  den  Worten  Dios ; 
ier  Zusammenbang  wird  der  bezeichnete  sein.  Im  4.  nnd  5.  Jahrh.  wurde  das 
Cmtll  TOB  Biriparach  im  Kaakaani,  das  dea  Darielpars  sperrte,  Ton  den  Pera«ni, 
die  Mit  4«B  Friedea  tob  364  bier  die  Herreo  sfielteB,  aft  rVoisohaa  Zoediiiff 
laMalln  aad  «es  ebeafalb  eis  TribatsaUasg  mOgM»  (Lydoi  de  mag.  3, 
M;  Priaeoi  fr.  31  «iUL). 
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Elemente  zu  gewaltigem  Aufschwung  entfesselnd  an  die  Stelle  der  Tom 
Hellenismiis  durchdrungenen  Bastardcivilüalion  des  PartherstaaU  die 
StaatsordnuDg,  den  Glauben,  die  Sitte  und  die  Fürsten  dwjenigeB 
LandscbaflMtste,  wekhe  dM  alte  Penenreich  geicliaffeo  hatte  uad  aait 
deaeen  UebeiigaDg  an  die  paithlacbe  Djnaatie  wie  die  Griber  dea  Da- 
raoa  und  dea  Xenea,  ao  auch  die  Keime  der  Wiedergebari  dea  YeÜHa 
in  aich  bewahrte.  Ea  erfolgte  die  Wiederheralettong  dea  tob  Alenader 
niedergeworfenen  Grofskönigthums  der  Perser  durch  das  Eintreten  der 
Dynastie  der  Sassaniden.  Werfen  wir  auf  diese  neue  Gestaltung  der 
Dinge  einen  Blick,  bevor  wir  den  Verlauf  der  römisch -parthischen 
Beziehungen  im  Orient  weiter  verfolgen, 
nto  8m»-  Es  ist  schon  ausgesprochen  worden,  dais  die  parthische  Dynastie, 
obwohl  in  der  Tliat  sie  Iran  dem  Hellenismus  entrissen  halte»  doch  der 
Nation  so  zu  sagen  als  illegitim  galt.  Artahschatr  oder  nenperaiadi 
Ardaachir,  so  berichtet  die  offideUe  Hiatoriographie  der  Saaaauden, 
trat  auf,  am  daa  Blat  dea  von  Aleiander  ennordeten  Dara  m  rician 
und  um  die  Herraebaft  an  die  legitime  Familie  aarOckaabriBgen  imd 
aie  ao  wieder  henrastellen ,  wie  ne  aar  Zeit  seiner  Vorfthren ,  tot  den 
Tlieilkönigen  gewesen  war.  In  dieser  Legende  steckt  ein  gutes  Stück 
'Wirklichkeit.  Die  Dynastie,  welche  von  dem  Grofsvater  Ardaschirs 
Sasan  den  Namen  führt,  ist  keine  andere  als  die  königUche  der  persi- 
schen LandschafI;  Ardaschirs  Vater  Papak  oderPabek^)  und  eine  lange 
Reihe  seiner  Ahnen  hatten  unter  der  Obergewalt  der  Arsakiden  m 
diesem  Stammlande  der  iranischen  Nation  das  Scepter  geführt'),  ia 
lataehr  imweil  dea  alten  PeraepoUa  reaidut  und  ihre  MQnaan  mil  ira- 
niacher  Sprache  and  iranischer  Schrift  and  mit  den  heib'gen  Emblemen 
dea  peraiacben  Landeaglaabena  beieichnet,  wihrend  die  Groibkitaiige  in 
demlbalb  griechiachen  Grensland  ihren  Sita  halten  nnd  ihre  MtlnaeB  in 
griechischer  Sprache  und  griechischer  Weise  prägen  Helsen.  Die  Grund- 

Artaxares  aeaat  teiaea  Vater  Papakoa  ia  der  8. 414  A.  2  aagiWiitea 
iMwhrift  Röaif ;  wie  daBtt  aaesaalelcbea  tat,  daft  aieht  Uefa  die  Biabiiilaeto 

Legeada  (bei  Agattiias  2,  27)  den  Pabek  ziun  Schnster  macht,  soodera  aaab  d« 
Zeitf^enosse  Dion  (wena  ia  der  Tbat  Zoaaras  12,  15  diee«  Wort«  a«a  iha 

entlehat  hat)  den  Artaxares  nennt  i$  uifuvwv  xal  aJo^ojv,  wissen  wir  Bicht. 
Natärhch  nehmeu  die  römisrheo  Schriftsteller  für  dea  Miiwackee  IcgitiMi 
Arsakiden  Partei  gegen  deu  gefähriicben  Usurpator. 

•)  Strabou  (ualer  Tiberius)  15,3,24:  yvv  (f*?|'(f>j  Jta^'oi roif  avrtaioitti 
oi  n^{iaat,  ßaaiUas  Ij^ovatv  vnipcoovs  iri^iots  ßaaUtvai,  n^xiQuy  f»kf 
Maxtioa^  vüfß  dl  nuff9vmiotie» 
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ordmuig  des  innischen  Staatensyttams,  das  den  TheUkftnigen  Aber* 
geordnete  Grobkftnigüiaiii,  ist  uoter  deo  beiden  Dynaatien  ebenso 
wenig  eine  Tersebiedene  gewesen,  wie  die  des  Reiches  dentscher  Nation 
unter  den  sSebsiscben  ond  den  sehwibisdien  Kaisern.  Nur  daram 
wird  in  jener  ofticiellen  Version  die  Arsakidenzeit  als  die  der  Theil- 
könige  und  Ardaschir  als  das  erste  gemeinsame  Haupt  von  ganz  Iran 
nach  dem  letzten  Dareios  bezeichnet,  weil  im  alten  persisclieii  Reich 
di«  persische  Landschaft  wie  zu  den  übrigen,  so  auch  zu  den  Parthern 
sich  verliäll  wie  im  römischen  Staat  Italien  zu  den  Provinzen  und  der 
Perser  dem  Parther  die  Legitimation  für  das  von  Rechtswegen  mit 
seiner  Landschaft  mbundene  GrolMLÖnigthnm  bestritt^). 

Wie  dem  Umfimge  nach  das  Sassanidenreich  sieh  sn  dem  der 
Anakiden  wfaielt,  ist  eine  Frage,  aof  die  die  Ueberlieferang  kein? 
genAgende  Antwort  giebt  Die  Profinien  des  Westens  sind,  weil  die 
neae  Dynastie  fest  im  Sattel  safs,  simmtiieh  derselben  unterthinig  ge-  cmf^Dg  im 
blieben  und  die  Ansprüche,  die  dieletzteregegen  die  Römererhob,gingen,  reioh*. 
wie  wir  sehen  werden,  weil  hinaus  über  die  Prätensionen  der  Arsakiden. 
Aller  wie  weit  die  Herrschaft  der  Sassaniden  gegen  den  Osten  gereicht 
hat  und  wann  sie  bis  zum  Oxos  vorgedruagea  ist,  der  später  als  die 

>)  Weao  ISöideke  sagt  (Tabari  S.  449):  'üafs  die  Haaptläader  der  Moa- 
*mrM»  direct  der  RroM  anterworfen  warai,  hüM»  dem  HaaptaotarMUad  das 
^SesaaaideBrtlchi  von  anaeldltdiaa,  walehat  la  daa  versaUadaastaa  Praviasaa 
•wfrkliehe  RSais«  batta',  aa  wird  dia  Maaht  daa  GrafiiUaigthttaii  ohaa  Zweifel 
4mfcaaa  doreh  dia  ParaSaliahkatt  daa  lahabara  badiagt  nad  aatar  daa  arataa 
Sastaaidaa  aiaa  yiel  stärkere  gewesen  aaia  ab  uater  den  letzten  verkommeaaa 
Arsakiden.  Aber  ein  principieller  Gegensatz  ist  nicht  erOndlich.  Von  Mithra- 
dates  1  an,  dem  ei^entlichea  Gründer  der  Dynastie,  Daaot  sich  der  arsakidisrhe 
Herrseher  *K5nif^  der  Hönif^e",  eben  wie  später  der  snssanidische,  'während 
Alexander  der  Grofse  und  die  Seleukiden  diesen  Titel  nie  geführt  haben.  Anch 
unter  ihoeo herrschten  einzelne  Lehnküoige,  znm  Beispiel  in  der  Persis  (S.412  A.  2); 
aber  die  regelmafäige  Form  der  Reichsverwaltang  war  das  Lehnkönigthum  damals 
■iait  «ad  a»  friaalrfiekaa  Barraabar  aaaataa  ildl  aicbt  daaaab,  aa  waaif  wia 
dia  Caaaaraa  wagaa  Rappadokiaa  adar  Naaidiaa  daa  GralbkSaigtital  aaaabBiaa. 
DiaSatrapaa  daa  Araalddaaitaats  aiad  waaaatliab  ]dia  Manbaaaa  dar  Safaaaidaa« 
Bbar  n^ea  dia  graFaaa  Raicbatetar,  welche  ia  dar  sasaaaidiadiaB  StaatsardaBOf 
daa  OiNMTarwaltangsstellen  der  diocletianisch-constantiatiabaa  Constitotion  eat- 
sprechen  and  wahrscheinlich  für  diese  daa  Vorbild  gewesen  sind,  dem  Arsa- 
kidenstaat  gemaof^elt  haben;  dann  würden  allerdings  beide  sich  ähnlich  za 
eioaoder  verhalten  wie  die  Rcirhsorduung  Aufi^usts  zu  der  Constaotins.  Aber 
«ir  wissen  so  wenig  von  der  Arsakidenordnuog,  um  dies  mit  Sicherheit  za 
beiuopten. 
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legitime  Greiue  zwischen  Iran  und  Turan  gilt,  entiiebt  sich  un&erai 
Bücken 

Das  StaaUsy Stern  Irans  hat  in  Folg«  das  Eintritts  der  nenen 
Dynastie  sich  nicht  gerade  prindpieU  umgestaltet  Die  ofücidk 
Titulatur  des  eraten  Sassanidenherrachera,  wie  sie  anter  dem  FelaRlMf 
Yon  Nakschi-Rostam  in  drei  l^radien  gieiebmiftig  angegelMo  iai: 
ü^amwMm.  *der  Maida-DieBer  Gott  Artaiares,  König  der  Könige  der  Ariancr,  gött- 
licher Ahstaramung' ist  im  Wesentlichen  die  der  ArsaludeD,  um 
dafs  die  iranische  Nation,  wie  schon  in  der  alleinheimischen  Kunigstilula- 
tur,  und  der  einheimische  Gott  jetzt  ausdrucklich  genannt  werden. 
Dafs  eine  in  der  Persis  lieimische  Dynastie  an  die  Stelle  einer  ursprüng- 
lich stammfremden  und  nur  nationalisirten  trat,  war  ein  Werk  und  ein 
Sieg  nationaler  Heaction ;  aber  den  daraus  sich  ergebenden  ConsequenM 
setzte  die  Macht  der  Verhältnisse  vielfach  unübersteigliche  SchranlM. 
Persepolis  oder«  wie  es  jetit  hei&t,  Istachr  wird  wieder  den  Nanen 
nach  die  Hauptatadt  des  Reiches  und  neben  den  ^eichartigea  4cs 
Dareios  verkAnden  dort  auf  derBelbeii  Felsenwand  die  merkwArdigen 
Büdwerke  und  noch  merkwflrdigeren  eben  erwihnten  Inscbriftaii  den 

Nack  d«a  ia  dtr  arabiiAea  Chronik  das  Tabari  eikaltaaen  perriarhiia 
AafiaidbaaagaQ  au  dar  ktitea  Saüaaidaasait  erabart  Ardasckir,  aaekdem  ar 
Ardawao  aigaakladls  deD  Kopf  abgahaaan  und  dea  Titel  Schahan-Schab,  Roaii 
der  Könige  aDgeoommeo  hat,  zaerst  Hamadban  (Ckbatana)  ia  GroCimadieo,  doaa 

Adharbaidjaa  (Atropatene),  Armenien,  Mosal  (Adiabene);  ferner  Saristan  oder 
Sawad  (Uabylocicu).  Voo  da  gebt  er  nach  Istachr  io  seiae  persische  Heimaüt 
zurück  und  erobert  dann  von  oeuem  auszieheod  Sagistao,  Gurgao  (Hyrkaoien), 
Abraschahr  (Nisapar  im  Partherlaod),  Marw  (Margiaoe),  Balch  (Baktra)  aad 
Charizm  (Chiwa)  bia  zu  den  äufaersten  Grenzen  voo  Choraaao.  'Machdea 
'ar  viale  Laat«  gatSdtat  nad  ihrt  RSpfo  aaab  das  Paaartcm^  dar  Aaakadk 
<(ia  btaabr)  saaaUakt  batte,  kahrla  ar  tob  Marw  aadk  Para  lariiak  aad  liaCi 
<siek  ia  Gar  (Famsabad)  aiader*.  Wia  Wal  htarvoa  Lagaada  iat^  wlaaaa  wir 
aiekt  (vgL  MÜldeka  Tabari  S.  17. 1 16). 

*)  GriaabUch  (C.  I.  Gr.  4675)  lautet  der  Titel:  MaaJadvog  (Mazda-Diener, 
als  EigeoBama  behandelt)  &(6i  'AQta^aQijs  ßaaiXtve  ßaaiUav  llQitxnov  ix 
y^%ovg  y'hfdiv;  genau  damit  stimmt  der  Titel  seines  Sohnes  Sapor  I  (das.  46THt, 
Qur  dafs  nach  'A(tiui'(iüy  eingeschoben  ist  xal  'Avagiaviuv,  also  die  ErstrecLuug 
der  Herrschaft  auf  das  Ausland  hervorgehoben  wird.  In  der  Titulatur  der 
Ariakideo,  su  weit  sie  aus  den  griechischen  uuJ  persischeu  Münzaufschriftea 
erhellt,  kehren  ^toe,  ßaatXt^i  ßnf/üJvv,  &ton«WQ  ix  yirovg  ^h5v) 
wiader,  dagegea  faklt  dia  Harvorbabaag  dar  Ariaaar  vad  baaaicbaaadar  Waiaa 
dar  Masda*Dieoar;  daaabaa  anahaiaaB  saUraieba  aadara  daa  ayriaabao  IKSaigaa 
aatlahata  Tital,  wia  iftHfmmes  'Ammoc,  vumu^  aaak  der  rSaüaabo  arvroayafwg» 
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Ruhm  Ardaschirs  und  Schapurs;  aber  die  Verwaltung  konnte  von 
dieser  enllegenen  Oerllichkeit  aus  nicht  wohl  geführt  werden  und  ihr 
Mittelpunkt  blieb  auch  ferner  Ktesipbon.  Den  rechtlichen  Vorzug  der 
Perser,  wie  er  uater  den  Achämeniden  bestanden  hatte,  nahm  die  neu- 
persische  Regierung  nichi  wieder  auf;  wenn  Dareios  sich  *eineD  Pener, 
^Sohn  eines  Peraera,  einen  Arier  ans  arischeni  Stamm'  nannte,  so 
nnante  Ardaschir  sich,  wie  wir  sahen,  lediglich  den  König  der  Arianer. 
Ob  in  die  groCBen  Geschlechter,  abgesehen  ?on  dem  königlichen,  persi- 
sche Elemente  neu  eingeführt  worden  sind,  wissen  wir  nicht;  auf  jeden 
Fall  sind  mehrere  von  ihnen  geblieben,  wie  die  Surto  und  die  Kar^n ; 
nur  unter  den  Achaemeniden,  nicht  unter  den  Sassaniden  sind  dieselben 
ausschliefslich  persisch  gewesen. 

Auch  in  religiöser  Beziehung  trat  ein  eigentlicher  Wechsel  nicht 
ein ;  wohl  aber  gewann  der  Glaube  und  gewannen  die  Priester  unter 
den  persischen  Grolskömgen  einen  £ioflufs  und  eine  Macht,  wie  sie  sie 
imter  den  parthischen  niemals  besessen  hatten.  £s  mag  wohl  sein,  dafe  ^rff, 
die  Bwie£Mhe  Propaganda  liremder  €ulte  gegen  Iran,  des  Buddbathums  uh^tt^M 
vom  Osten  her  und  des  jfldisch-christlichen  Glaubens  aus  dem  Westen,  B^tMüMta. 
der  alten  Maxda-Religion  eben  durch  die  Fehde  eine  Regeneration  brach- 
ten. Der  Stifter  der  neuen  Dynastie  Ardaschir  war,  wie  glaubhaft  berich- 
tet wird,  dn  eifriger  Feueranbeter  und  nahm  selbst  die  Weihen  des  Prio- 
sterthums;  darum,  heifstes  weiter,  wurde  von  da  an  der  Stand  der  Magier 
einfluHsreich  und  anmafsend,  während  er  bis  dahin  keineswegs  solche 
Ehre  und  solche  Freiheil  gehabt,  sondern  bei  den  Machthabern  nicht 
eben  viel  gegolten  hatte.  'Seitdem  ehren  und  verehren  die  Perser  alle  die 
^Priester;  die  öffentlichen  Angelegenheiten  werden  nach  ihren  Uathschlä- 
*gen  and  Orakeln  geordnet;  jeder  Vertrag  und  jeder  Rechtsstreit  unter- 
bliebt ihrer  Aufsicht  und  ihrem  Urtheil  und  nichts  erscheint  den  Persern 
*redit  and  geeetilich,  was  nicht  fon  einem  Priester  bestSUgt  worden  ist' 
Dem  entsprechend  begegnen  wir  einer  Ordnung  der  geistlichen  Ver- 
waltung, die  an  die  Stellung  des  Papstes  und  der  Bischöfe  neben  dem 
Kaiser  und  den  Fürsten  erinnert  Jeder  Kreis  steht  unter  einem  Oher- 
magier  (Magupat,  Magierherr,  neupersisch  Mobedh)  und  diese  alle  wie- 
der unter  dem  Obersten  der  Obermagier  (Mobedlian-Mobedh) ,  dem 
Abbild  des  'Königs  der  Könige',  und  er  ist  es  jetzt,  der  den  König  krönt. 
Die  Folgen  dieser  Prieslerherrschart  bhebeii  nicht  aus:  das  starre 
Hitual,  die  beengenden  Vorschriiten  über  Schuld  und  Sühne,  die  in 
wOstes  Orakelwesen  und  Zauberkunst  sich  auflösende  Wissenschaft 
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haften  zwar  dem  Parsenthum  von  jeher  an,  sind  aber  doch  vermulhiich 
erst  in  dieser  Epoche  zu  voller  Entwickelung  gelangt. 

J>M  iMnim-        Auch  in  dem  Gebrauch  der  Landessprache  und  den  Landes- 
'JJJj'^J'o  gebrauchen  zeigen  sich  die  Spuren  der  nationalen  Reaction.  Die 

SMMoideo.  gp5£3te  GnedtMDstadt  des  Pariherreiches,  die  alte  Seleukeia,  blieb  be- 
stehen, aber  sie  heiliBt  seitdem  nicht  nach  dem  Namen  des  griechisctai 
Manchalli,  aondarn  nach  dem  ihres  neuen  forn  Beh,  das  helfet  heawr» 
Ardaschir.  Die  griechische  Sprache,  bbher,  wenn  auch  serrAtlel  md 
nicht  mehr  alleinherrschend,  doch  immer  noch  in  Gdmnch, 
schwindet  mit  dem  Eintritt  der  neuen  Dynastie  mit  einem  ScUag 
den  Mflnzen,  und  nur  auf  den  Inschriflen  der  ersten  Sassaniden  be- 
gegnet sie  noch  neben  und  hinter  der  eigentlichen  Landessprache. 
Die  *Partherschrift',  das  Pahlavi,  behauptet  sich,  aber  neben  sie  tritt 
eine  zweite  wenig  verschiedene  und  z\vai\  wie  die  Münzen  beweisen, 
als  eigentlich  ofßcielle,  wahrscheinlich  die  bis  dahin  in  der  persischen 
Provinz  gebrauchte,  so  dafis  die  ältesten  Denkmäler  der  Sassaniden, 
Umlich  wie  die  der  Achämeniden,  dreisprachig  sind,  etwa  wie  im 
deulschen  Mittelalter  lateinisch,  sächsisch  und  fränkisch  neben  einander 
Anwendung  gefunden  heben.  Nach  König  Sapor  I  (f  272)  ver- 
schwindet die  Zwiesprachigkeit  und  behauptet  die  sweile  Schrei 
weise  allein  den  Plate,  den  Namen  PahlaTt  erbend.  Das  Jahr  der 
Seleukiden  und  die  dazu  gehörigen  Monatsnamen  verschwinden  mit 
dem  Wechsel  der  Dynastie;  dafür  treten  nach  allem  persischen  Her- 
kommen die  Regentenjahre  ein  und  die  einheimischen  persischen  Mo- 
natsnamen^). Selbst  die  altpersische  Legende  wird  auf  das  neue 
Persien  übertragen.  Die  noch  vorhandene  'Geschichte  von  Ardaschir 
Papaks  Sohn',  welche  diesen  Sohn  eines  persischen  Hirten  an  den 
medischen  Hof  gerathen,  dort  Knechtsdienste  thun  und  dann  den  Befreier 
aemes  Volkes  werden  läfet,  ist  nichts  als  das  alte  Märchen  vom  Kjrm 
auf  die  neuen  Namen  umgeschrieben.  Ein  anderes  Fabelbneh  der 
indischen  Parsen  weük  su  Iwrichten,  wie  König  Iskander  Rnmi,  das 
helfet  ^Aleiander  der  Römer',  die  heiligen  Bflcher  Zaralhustras  habe 
▼erbrennen  lassen,  dann  aber  sie  hergestellt  worden  seien  von  dem 
frommen  Ardaviraf,  als  König  Ardaschir  den  Thron  bestiegen  habe. 

*)  Frawardii,  Ardkbehetclit  a.  t.  w.  (Meier  Chrveologie  2,  515).  Merk- 
würdiger Weife  haben  weteetlick  dieselbea  MoeatiMneii  sieh  im  dm  previi- 
lialee  Raleoder  der  rSnischen  Provfes  Rapfadokien  behaaptet  (Ideler  1, 443|; 
de  adUiea  aas  der  Zeit  herrihree,  wo  dieselbe  perdsehe  Satrapie  war. 
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Hier  steht  der  Römer-Hellene  gegen  den  Perser;  den  «rsakidisdisii 
Bastard  hat  die  Sage,  wie  hiUig,  Yergessen. 

Im  Uebrigen  werden  die  ZnstSnde  wesentlieh  die  alten  gsblieben  B^gimoDt 
sein.  In  mÜitiriseher  Beciehung  namentlich  sind  die  Heere  auch  der  sgniiriiig, 
Sassaniden  sieher  keine  stehenden  und  geschulten  Truppen  gewaaen, 
sondern  das  Aufgebot  der  wehrfShigen  Mannschaften,  in  das  mit  der 
nationalen  Bewegung  wohl  ein  neuer  Geist  gefahren  sein  mag,  aber 
(las  nnch  wie  vor  im  Wesentlichen  auf  dem  ndlichen  Rofsdienst  ruhte. 
Auch  die  Verwaltung  blieb  wie  sie  war:  der  tüchtige  Herrscher  schritt 
mit  unerbittlicher  Strenge  ein  gegen  den  Strafsenräuber  wie  gegen  den 
erpressenden  Beamten  und,  verglichen  wenigstens  mit  der  späteren  arabi- 
schen und  der  türkischen  Herrschaft,  befanden  sich  die  Untertbanen 
des  Sassanidenreiehes  im  Wohlstand  und  der  Staatsschats  in  Ffllle« 

Bedeutsam  aber  ist  die  Verschiebung  der  Stellung  des  neuen  nit  neu«» 
Reiches  gegenflber  dem  rtaiischen.  Die iürsakiden  haben  den Caesaren  aS^itJ!^ 
sich  nie  ▼ftlüg  ebenbdrtig  gefühlt  Wie  oft  auch  beide  Staaten  in  Krieg 
und  Frieden  als  gleichgewogene  Mächte  sich  einander  entgegentralen, 
wie  entschieden  die  Anschauung  der  doppellen  Grofsmacht  auch  den 
römischen  Orient  !)eherr.scht  (S.  339),  es  bleibt  der  römischen  Macht  ein 
ähnlicher  Vorrang,  wie  itin  das  heilige  römische  Reich  deutscher  Nation 
lange  Jahrhunderte  sehr  zu  seinem  Schaden  besessen  hat.  Unter- 
werfuDgsacte,  wie  sie  gegenüber  Tibenus  (S.  378)  und  Nero  (S.  385) 
die  parthischen  Grolsk6nige  auf  sich  nahmen,  ohne  durch  die  äulserste 
Nothwendigkeit  dazu  geiwungen  zu  sein,  lassen  sich  umgekehrt  nicht 
einmal  denken.  Deutlicher  noch  spricht  die  UnteriassungderGoldprigung. 
Es  kann  nicht  Zufall  sem,  dafs  nie  unter  dem  Regiment  der  Arsakiden 
eine  Goldmflme  geschhgen  worden  ist  und  gleich  der  erste  Sassaniden- 
herrscher  die  Goldprägung  geübt  hat;  es  ist  dieselbe  das  greifbarste 
Zeichen  der  durch  keine  Vasallenpflichten  beschränkten  Souveränetat. 
Dem  Anspruch  des  Caesarenreiches  allein  die  Weltmünze  schlagen  zu 
können,  hatten  die  Arsakiden  ohne  Ausnahme  sich  wenigstens  insoweit 
gefügt,  dafs  sie  selber  überhaupt  sich  der  Prägung  enthielten  und  diese 
in  Silber  und  Kupfer  den  Städten  oder  den  Satrapen  überliefsen;  die  Sassa- 
niden schlugen  wieder  Goldstücke,  auch  wie  König  Dareios.  Das  Grofs- 
k6nigthum  des  Ostens  fordert  endlich  sein  voUes  Recht;  die  Welt  gehört 
nicht  femer  den  Römern  allein.  Hit  der  UnterwOrfigkeit  der  Orientalen 
und  der  Oberhenüchkeit  der  Ocddentaten  ist  es  Yorbei.  Dem  ent- 
sprechend tritt  an  die  StsOe  der  bis  dahhi  immer  wieder  zum  Frieden 
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zurückwendenden  Beziehungen  zwischen  Römern  und  Parlhem  durch 
Generationen  die  erbiUerle  Fehde. 
Bwwu  Nachdem  die  reue  Staatsordnung  dargestellt  worden  ist,  mit  der 

Parther-  das  sinkeDcU)  Rom  bald  zu  ringen  haben  sollte,  nehmen  wir  den  Faden  der 
ErzähiuDg  wieder  aut  Severus  Sohn  und  Nachfolger  Anloninus,  kern 
Krieger  nnd  SUatimanii  wie  sein  Vater,  aber  von  heidem  eine  waste  Can- 
catnr,  molk  die Abeieht  gehabt  babeii, soweit  bei  Bolchen PeretaUchkflitMi 
fiberhaopt  von  Absieht  geredet  werden  kann,  den  Osten  gans  in  r^niadK 
Gewalt  M  bringen.  Es  hielt  nicht  schwer  die  Fürsten  Ton  Oarhoeoe 
nnd  Ton  Armenien,  nachdem  sie  an  den  kaiserlichen  Hof  enlbotan 
worden  waren,  gefangen  zu  setzen  und  diese  Lehen  für  eingezogen  zu 
erklären.  Aber  schon  auf  die  Kunde  hin  brach  in  Armenien  ein  Auf- 
stand aus.  Der  Arsakidenprinz  Tiridates  wurde  zum  König  ausgerufen 
und  rief  den  Schutz  der  Parther  an.  Darauf  stellte  sich  Antoninus 
an  die  Spitze  einer  groiBen  Truppeumacht  und  erschien  im  J.  216  iai 
Osten,  um  die  Armenier  und  oöthigenfalls  auch  die  Parther  niederzu- 
werfen. Turidates  selbst  gab  aogleieh  seine  Sache  ferioren,  obwohl  die 
nach  Armenien  gesandte  Abtheilung  dort  nachher  noch  auf  bnflags 
Gegenwehr  atieik,  und  flOcbtete  zu  den  Parthem«  Die  RAmer  forderten 
die  Anstieferung.  D»  Parther  waren  nicht  geneigt  sich  aeuMtwe^ 
auf  einen  Krieg  einzulassen,  um  so  weniger  als  eben  damab  die  beiden 
Söhne  des  Königs  Voiogasos  Y.,  Vologasos  VI.  und  Arlabanos,  in 
erbitterter  Thronfehde  lagen.  Der  erslere  fügte  sich,  als  die  römische 
Forderung  gebieterisch  wiederholt  ward  und  lieferte  den  Tiridates  aus. 
Darauf  begehrte  der  Kaiser  von  dem  inzwischen  zur  Anerkennung  ge- 
langten Artabanos  die  Hand  seiner  Tochter,  zu  dem  ausgesprochenen 
Zwecke  damit  das  Reich  zu  erheiratben  und  Orient  und  Oocident  unter 
euie  Herrschaft  lu  bringen.  Die  Zurückweisung  dieses  wüsten  Yor- 
Schlags^)  war  das  Signal  nun  Krieg;  die  Römer  erklärten  ihn  und 
überschritten  den  Tigris.  Die  Parther  waren  unforbereitet;  olme 
Widerstand  lu  finden  brannten  die  Rümer  die  Städte  und  Dörfer  in 
Adiabene  nieder  und  zerstörten  mit  ruchloser  Hand  sogar  die  dten 
Kftnigsgräher  hei  Arbela       Aber  füi*  deu  nächsten  Feldzug  machte 

So  ereihlt  der  saverlässige  Dio  7b,  1;  uDbeglaobigt  ist  die  Versioa 
Haro^iuis  4, 11,  dali  Artabaoot  die  Tochter  xoMgte  md  bä  der  Varlebuf*' 
feier  AatoaiaM  asf  die  aoweteBdea  Partber  eiobanen  littt. 

*)  Weaa  an  der  Meuaag  der  Kadaaier  la  der  BiograpUe  e.  6  atvas 
Wahres  ist,  so  Toraalabtea  die  RIsMr  dlesea  wildea  der  üegieniBg  dcbt  hol- 
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Artabanos  die  äufsersten  Anstrengungen  und  stellte  im  Frühjahr  217 
eine  gewallige  Heeresmacht  in  das  Feld.  Antoninus,  der  den  Winter 
in  Cdessa  zugebracht  hatte,  wurde  eben  als  er  zu  dieser  zweiten 
Campagne  aufbrach,  von  seinen  Offizieren  ermordet.  Sein  Nachfolger 
Macrious,  unbefestigt  im  Regiment  und  wenig  angesehen,  dazu  an  der 
Spitie  einer  der  Zocbt  und  Haltung  enlbehrenden  und  durch  den  Kaiter- 
mord  arachOtterlen  Annee,  Iditte  gern  dei  muUiwiUig  angeietteltai 
und  sdir  ernslbafta  YerhSUnisBe  annehmenden  Kriegee  aieh  entledigt 
Er  achickte  dem  PartherkAnig  die  Gefangenen  larOck  und  wirf  die 
Schuld  für  die  begangenen  Fre?el  auf  den  Vorgänger.  Aber  Artabanos 
war  damit  nicht  zufrieden;  er  forderte  Ersatz  für  alle  begangene  Ver- 
wüstung und  die  Räumung  Mesopotamiens.  So  kam  es  bei  Nisibis  zur 
Schlacht,  in  der  die  Römer  den  Kürzeren  zogen.  Dennoch  gewährten, 
die  Pariher,  zum  Theil  weil  ihr  Aufgebot  sich  aufzulösen  Miene  machte 
vielleicht  auch  unter  dem  Einfluls  des  römischen  Goldes,  den  Frieden 
(218)  auf  verhältnÜBrnafsig  günstige  Bedingungen :  Rom  zahlte  eine 
nuehnlkhe  Kriegsentschädigung  (50  Mill.  Denare),  behielt  aber  Mesopo- 
tamien; Armenien  blieb  dem  Tiridates,  aber  dieser  nahm  es  ?on  den 
Römern  nim  Lehen.  Aach  in  Otrhoene  wurde  das  alte  Ftkratenhaus 
wieder  eingesetst. 

Ea  ist  dies  der  letste  Friedensfertrag,  den  die  Arsakidendynastie 
mit  Rom  geschlossen  bat.  Fast  unmittelbar  nachher  und  vielleicht  mit 
in  Folge  dieses  Pacts,  der  allerdings,  wie  die  Verbälinisse  lagen,  von  den 
Orientalen  als  eine  Preisgebung  der  erfochteuen  Siege  durch  die 
eigene  Regierung  augesehen  werden  konnte,  begann  die  Insurrection« 
welche  den  Staat  der  Partber  in  einen  Staat  der  Perser  umwandelte- 
Ihr  Führer  König  Ardaschir  oder  Artaxares  (J.  224 — 241),  stritt  man- 
ches Jahr  mit  den  Anhängern  der  alten  Dynastie,  bevor  er  vollen  Erfolg 
halte    nach  drei  grolMn  Schlachten,  in  deren  letaler  König  Artabanos 


mäfsi^eD  Stamm  im  Südwwtea  das  katpifchea  Meeres  flciehteitig  aber  die 
Perther  herzufallea. 

^  Die  späterhin  recipirte  Chronologie  seUt  den  Befrion  der  Sassanideo- 
dynastie  auf  das  Seleukideojahr  53ä  =  1.  Oct.  226/7  u.  Chr.  oder  das  vierte  (volle) 
ühr  des  seit  Friililiog  222  regiereadea  Sevems  Alexander  (Agatbias  4,  24). 
Naeh  aaderea  Dataa  aSUta  KSnig  ArdaaeUr  das  Jahr  Herbst  223/4  d.  Cbr.  ala 
aeia  erstes,  oaha  alae  wehl  im  dieaea  deo  GrefskSnigtitel  ao  (NSldeke  Tabarf 
S.  410).  Die  letale  bia  jetit  bekaaBte  datirte  JiSase  dea  ilterea  SyateM  iat  veai 
J.  SS9.  Ala  Diea  acbrieb  swiaehea  230  aad  234,  war  Artabaaea  tedl  nad  aeia 

27* 
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fiel,  war  er  im  eigentlichen  Partherreich  Herr  und  konnte  in  die  rne- 
sopotamische  Wüste  einrücken,  um  die  Araber  von  Halra  zu  unter- 
werfen und  von  da  aus  gegen  das  römische  Mesopotamien  vorzugehen. 
Aber  die  tapferen  und  unabhängigen  Araber  wehrten  sich,  wie  früher  | 
gegen  die  römiBcbe  Invasion,  so  jetzt  gegen  die  Perser  in  ihren  gewal-  | 
Ugen  Mauern  mit  gutem  Erfolg  und  Artaxares  Cind  sieh  feranlalist  n- 
nlehst  g^n  Medien  und  Armenien  su  operiren,  wo  die  Amkiden  sieh 
noch  behaupteten  und  auch  die  Söhne  des  Artabanos  eine  Zuflucht  ge-  j 
fhnden  hatten.  Erst  um  das  I.  230  wandte  er  sich  gegen  die  RtaMr 
und  erklärte  ihnen  nicht  biofs  den  Krieg,  sondern  forderte  alle  Profin- 
zen  zuriick,  die  einst  zum  Reich  seiner  Vorgänger,  des  Dareios  und  6<^< 
Xerxes  gehört  hallen,  das  heifst  die  Abtretung  von  ganz  Asien.  Den  dro-  ^ 
henden  Worten  Nachdruck  zu  geben  führte  er  ein  gewaltiges  Heer  über 
den  Kuphrai;  Mesopotamien  wurde  besetzt  und  iNisibis  .belagert;  die 
feindlichen  Reiterzeigten  sich  in  Kappadokien  und  in  Syrien.   Des  j 
römischen  Thron  nahm  damals  Sererus  Alexander  ein ,  ein  Herrscher, 
an^dem  nichts  kriegerisch  war  ab  der  Name  und  für  den  in  der  Thal 
die  Mutter  Mamaea  das  Regiment  führte.  Dringende,  Ihst  demAlhife 
Friedensvorschlige  der  römischen  Regiorung  blieben  ohne  Wirhniig;  | 
es  blieb  nichts  fibrig  als  der  Gebraudi  der  Waffen.  Die  aus  dem 
Reiche  zusammengezogenen  römischen  Heeresmassen  wurden  getheilt: 
der  Unke  Flügel  nahm  die  Richtung  auf  Armenien  und  Medien,  der  rechte 
auf  Mesene  an  der  Kiiphral-  und  Tigrismündung,  vielleicht  in  der  Be-  ^ 
rechnung  dort  wie  hier  auf  den  Anhang  der  Arsakiden  sich  stützen  zu 
können;  die  Uauptarmee  ging  gegen  Mesopotamien  vor.  Die  Trup{>en 
waren  zahlreich  genug,  aber  ohne  Zucht  und  Haltung;  ein  hochgestellter 
romischer  Offizier  dieser  Zeit  bezeugt  es  selbst,  dafii  sie  ferwAhnt  und 
nnbotmillug  waren,  sich  weigerten  su  kämpfen,  ihre  Offiziere  erseUi' 
gen  und  haufenweise  desertirten.  Die  Hauptmadit  kam  gar  nkht  Oker 
den  Euphrat^),  da  die  Mutter  dem  Kaiser  Torstellte,  daHi  es  nicht  seiDe 
Sache  sei  sich  für  seine  Unterthanen,  sondern  dieser  sich  für  ihn  n 
sehlagen.  Der  rechte  Flügel,  im  Flachland  von  der  persischen  Haupt- 
macht angegriffen  und  von  dem  Kaiser  in  Stich  gelassen,  wurde  auf-  j 
gerieben.    Als  darauf  der  liaiser  dem  nach  Medien  vorgedrungeiieo 

Anhang  überwältigt,  aod  wurde  da«  Kiorücken  des  Artaxares  ia  Mesopotaaiei 

und  Syrien  ci^artet.  i 

?  M  Der  Kaiser|blieb  wahrscheinlich  ia  Palmyra;  wenigstens  gedeoit  ei»*  ^ 

palmyreoisehe  losebrift  C.  I.  Gr.  4483  dor  fynStifiUa  ^tou  lAltSävSQov.  i 
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Flflgel  Befehl  ertheflle  sich  nirfiekznzielien,  litt  auch  dieser  stark  bei 
dem  winteiücben  Rfiefcmarsch  durch  Armemen.  Wenn  es  bei  diesem 
Oblen  Rflcksog  der  grollsen  orientalischen  Armee  nach  Antiocheia  blieb 

und  zu  keiner  Tollstäudigen  Katastrophe  kam,  sogar  Mesopotamien  in 
römischer  Gewalt  blieb,  so  scheint  das  nicht  das  Verdienst  der  römi- 
schen Truppen  oder  ilirer  Führer  zu  sein»  sondern  darauf  zu  beruhen, 
dafs  das  persische  Autgelmt  des  Kampfes  müde  ward  und  nach  Hause 
ging  Aber  sie  gingen  nicht  auf  lange,  um  so  mehr  als  bald  darauf 
nach  der  Ermordung  des  letzten  Sprossen  der  sevenschen  Dynastie  die 
einaelnen  Heerführer  and  die  Regierung  in  Rom  um  die  Besetzung 
des  römischen  Thrones  su  schlagen  begannen  und  somit  darin  einig 
waren  die  Geschifte  der  auswirtigen  Feinde  su  besorgen.  Unter 
Maximinus  (235—238)  gerieth  das  römische  Mesopotamien  in  Ar- 
daschirs  Gewalt,  und  schickten  die  Perser  abermab  sich  an  den 
Euphrat  zu  überschreiten*).  Nachdem  die  inneren  Wirren  einiger- Oer^iMh» 
iTiafi>en  sich  beruhigt  hatten  und  Gordian  III.,  fast  noch  ein  Knabe,  uordu«». 
unter  dem  Schutz  des  Commandanten  von  Horn  und  bald  seines 
Schwiegervaters  Furius  Timesitheus  unbestritten  im  ganzen  Reiche 
gebot,  wurde  in  feierlicher  Weise  den  Persern  der  Krieg  (erklärt  und 
im  J.  242  rückte  eine  grofse  römische  Armee  unter  persönlicher  Füh- 
rung'des  Kaisers  oder  Yielmehr  seines  Schwiegerraters  in  Mesopotamien 
ein.  Sie  hatte  YoUstfodigen  Erfolg;  Karrfaae  wurde  wieder  gewonnen, 
bei  Besaina  zwischen  Karrbae  und  Misibis  das  Beer  des  Perserfcönigs 

*)  Die  ■arergleicUidi  ichlechteii  Beriekt»  über  dieMB  Krlff  (dar  relatiT 

beste  ist  der  ans  gemeioschaniicher  Qoelle  bei  Herodiaa,  Zonaras  and  Syncellns 
p.  674  vorliegende)  entscheiden  nicht  einmal  die  Frage,  wer  in  diesen  Kämpfen 
Sieger  blieb.  Wahrend  Herodian  von  einer  beispiellosen  Niederlage  der  Römer 
spricht,  feiern  die  lateinischen  Quellen,  die  Biographie  sowohl  wie  Victor, 
Eotrop  und  Rufius  Festos,  deu  Alexander  als  lieu  Besicger  des  Artavcrxes 
oder  Xerxes,  and  nach  diesen  letzteren  ist  auch  der  weitere  Verlauf  der  üinge 
ganstig.  Die  Vermittlung  giebt  Herodian  6,  6,  5  an  die  Hand.  Ifaeb  den 
tnieniaclMn  Boidten  (GntiehBld  Zticbr.  der  dratnebra  BorfanlSnd.  6«toU- 
Kfcaft  31, 47)  babra  die  Ambldeo  alt  UnterttSliuf  der  Raikaauvinker  lieh 
ia  Ameoien  neeb  bin  sui  J.  237  fegen  Ardaaebir  bebneplet;  diese  Dtrenlen 
■ef  richtig  und  auch  den  Römern  in  Gate  gekommen  sein. 

')  Den  besten  Bericht  geben,  ans  derselben  Quelle  schöpfend,  Syncellus 
p.  683  and  Zonaras  1 2^  18.  Damit  stimmen  die  Einzelangaben  Ammiaus  23,  5,7.  17 
und  HO  ziemlich  der  geTäbchte  Brief  Gordians  an  den  Senat  in  der  Biographic  c.  27, 
aas  dem  die  Erzählung  c.  20  unkundig  hergestellt  ist;  Antioebeia  war^in  Gefabr, 
aber  nicbt  in  den  Händen  der  Perser. 
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Schahpahr  oder  Sapor  (reg.  241 — ^272),  welcher  kuri  Toriier  seiMB 
Vater  Ardaflchir  gefolgt  war,  auf  das  Haapt  geschlagen,  in  Folge  dieses 
Sieges  auch  Nisibis  besetzt  Gans  Mesopotamieii  war  lorüclLerobert;  et 

wurde  beschlossen  zum  Euphrat  zunick  und  von  da  stromabwärts  gegen 
die  feindliche  Hauptstadl  Ktesiplion  zu  marschiren.  Unglücklieber 
Weise  starb  Timesilheus  und  sein  Nachfolger,  Marcus  Julius  Philippus, 
ein  geborener  Araber  aus  der  Trachonitis,  benutzte  die  Gelegenheit 
den  jungen  Herrscher  zu  beseitigen.  Als  das  Heer  den  schwierigen 
Marsch  durch  das  Thal  des  Chaboras  nach  dem  Euphrat  zurückgelegt 
hatte,  fanden,  angeblich  in  Folge  der  Ton  Philippus  getroffenen  An- 
ordnungen, die  Soldaten  in  Kirkesion  am  EinHuA  des  Chaboras  m 
den  Euphrat  die  erwarteten  Lebensmittel  und  Vorritbe  nicht  tot  und 
legten  dies  dem  Kaiser  sur  Last.  Nichts  desto  weniger  wurde  der 
Harsch  in  der  Richtung  auf  Ktesipbon  angetreten;  aber  schon  auf  der 
ersten  Station  bei  Zailha  (etwas  unterhalb  Mejadtn)  erschlugen  eine  An- 
zahl aufständischer  Gardisten  den  Kaiser  (Frühling  oder  Somfuer  244) 
und  riefen  ihren  Commandanten  Philippus  an  seiner  Stelle  zum  Au- 
gustus  aus.  Der  neue  Herrscher  thal,  was  der  Soldat  oder  wenigstens 
der  Gardist  begehrte,  und  gab  nicht  blofs  die  beabsichtigte  Expedition 
gegen  Rtesipbon  auf,  sondern  führte  auch  die  Truppen  sogleich  nach 
Italien  suräck.  Die  Eriaubnifii  dasu  erkaufte  er  sich  von  dem  über- 
wundenen Feind  durch  die  Abtretung  von  Mesopotamien  und  Armeniei, 
also  der  Euphratgrenie.  Indefe  erregte  dieser  Priedensschluft  eine 
solche  Erbitterung,  dab  der  Kaiser  es  nicht  wagte  denselben  zur  Ai»- 
nbrung  SU  bringen  und  in  den  abgetretenen  Provinzen  die  Besatzungen 
stehen  liefs*).  Dafs  die  Perser  sich  dies  wenigstens  vorläufig  gtTallen 
liefsen,  giebt  das  Mafs  dessen,  was  sie  damals  vennucliten.  Nicht  die 
Orientalen,  sondern  die  Gothen,  die  fünfzehn  Jahre  hindurch  wüihemle 
Pest  und  die  Zwietracht  der  mit  einander  um  die  Krone  haderadeo 
Corpsführer  brachen  die  letzte  Kraft  des  Keiches. 

Es  wird  hier,  wo  der  rOmische  Orient  im  Ringen  mit  dem  persi- 
schen auf  sich  selber  angewiesen  ist,  am  Platz  sein  eines  merkwürdigen 
Staates  zu  gedenken,  der  durch  und  für  den  Wdstenhandel  geachafiBB 

*)  So  stellt  Zonaras  12,  19  den  Hergang  dar;  damit  stimmt  Zosimos  3,32 

uod  «ach  der  spätere  Verlauf  Her  Diog^e  zeigt  Armenien  nicht  ^feradezu  im  per- 
sischen Bcsit/..  Wenn  nach  Euagrius  5,  7  damals  blofs  Klein-Arnieoieo  römisch 
blieb,  so  mag  das  insofern  nicht  anrichtig  sein,  als  die  Abbäugigkcit  des  Lehn« 
königs  von  Grofs-ArmeBiea  nach  dem  Friedea  wühl  nur  eine  oominelle  war. 
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jetzt  für  kurze  Zeit  in  der  politischen  Geschichte  eine  führende  RoUa 
übeniiiDoiL  Die  Oaie  Palmyra,  in  der  einbeinischen  Sprache  Thadmor, 
liegl  aof  halbem  Wege  iwiachen  Damaskos  und  dem  Euphrat.  Von  Be- 
deotmig  ist  sie  ledigUch  all  Zwiacheiiatalion  iwiacheii  dem  Eaplualge-* 
biet  md  dem  Mittelmeer,  und  hat  aodi  diese  Bedeutimg  erst  spät  ge- 
ummen  and  firdh  wi«^er  ferioren,  so  dalk  Palmyras  Blfllheieit  angeOhr 
mit  derjenigen  Periode  zusammenfällt,  die  wir  hier  schildern,  lieber 
das  Emporkommen  der  Stadl  fehlt  es  an  jeder  Ueberlieferung  Er- 
wähnt wird  sie  zuerst  bei  (ielegenlieil  des  Aufenllialtes  des  Antonius  in 
Syrien  im  J.  713,  wo  dieser  einen  vergeblichen  Versuch  maclile  sich  41 
ihrer  Keichthümer  zu  bemächtigen;  auch  die  dort  gefundenen  Denk- 
mäler —  die  älteste  datirte  palmyrenische  Inschrift  ist  vom  J.  745  —  • 
reichen  schwerlich  viel  weiter  surQck.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dafii  ihr  AofblAhen  mit  der  FestaeUang  der  Römer  im  syrischeB  kOslea- 
IsDd  sasammenhiDgt  So  lange  die  Nabataeer  und  die  Stidte  der 
Osrbeene  nicht  nnmittelbar  rtaiisoh  waren,  hatten  die  Römer  ein  In- 
teresse daran  eine  andere  directe  Verbindung  mit  dem  Euphrat  her- 
zustellen, und  diese  führte  dann  nothwendig  Über  Palmyra.  Eine  ro- 
mische Gründung  ist  Palmyra  nicht;  als  Veranlassung  für  jenen  Raubzug 
nahm  Antonius  die  Neutralität  der  zwischen  den  beiden  Grofsstaaten 
den  Verkeiir  vermittelnden  Kaufleule,  und  die  römischen  Reiter  kehrten 
unverrichteler  Sache  um  vor  der  Schützenkette,  die  die  Palmyrener  dem 
Angriff  entgegenstellten.  Aber  schon  in  der  ersten  Kaiserzeit  mu£i  die 
Stadt  zum  Reiche  gerechnet  worden  sein,  da  die  für  Syrien  ergangenen 
Steuenrerordnungen  des  Germanicus  und  des  Corbulo  auch  für  Palmyra 
rar  Anwendung  kamen;  in  einer  Inschrift  vom  J.  80  begegnet  eine  clau- 
diBche  Pbyle  daselbst;  seit  Oadrian  nennt  sich  die  Stadt  Hadriane  Pal- 
myra and  im  dritten  Jahrhundert  beseichdet  sie  sich  sogar  als  Colonie. 

Indefs  war  die  Reidisnnterthfinigkeit  der  Palmyrener  anderer  Art 
als  die  gewöhnliche  und  etnigermafsen  dem  Glien telverhältnifs  der  ab- 
hängigen  Königreiche  ähnlich.  Noch  in  Vespasians  Zeil  lieifsl  Palmyra  ■•'■'W"**» 
ein  Zwischengebiet  zwischen  den  beiden  Grofsmächteo,  und  wurde  bei 


')  Der  biblische  Beriebt  (1.  Köo.  9,  18)  über  die  Erbauung  der  Stadt 
Thaiaar  ia  IdunM^a  durch  Künii?  Salome  ist  nur  durch  eio  freilich  altes 
MUsverständuils  aul  Thadmor  iibertragea  worden;  immer  eathalt  die  irrige 
Betiahug  desselbra  aaf  diete  Stadt  hei  daa  spiteree  Mm  (Gbr*ft.  2,  8,  4 

4i6  srlMUwh«  UebenctNBf  voa  1.  RSa.  4)  das  illasta  ZaagaUi  für 
im  Eiistaas  (Bitai^  Zttehr.  der  daetMbea  naiveBl.  Gas.  8,  222). 
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jedem  Ziisammenstofs  der  Römer  und  der  Parther  gefragt,  welche 
Politik  die  Palmyrener  einhalten  würden.  Den  Schlüssel  für  die  Son- 
derstellung müssen  wir  in  den  Grenzverhältnissen  und  den  für  den 
Grenzschutz  getroffenen  Ordnungen  suchen.  Die  syrischen  Truppen, 
so  weit  sie  am  Euphrai  selbst  slanden,  haben  ihre  Uauptstellung  bei 
Zeugma,  Bire^ik  gegenflber  an  der  groften  Eupbratpasaage  gehabt. 
Weiter  stronabwirts  schiebt  sich  awischen  das  immittelbar  rftmische 
und  das  parthische  Gebiet  das  Ton  Palmyra,  das  bis  aom  Enphrat 
reicht  wid  die  nidiste  bedeutende  UebergangssteUe  bei  Sura  gegen- 
über der  mesopotamiscben  Stadt  Nikephorion  (später  Kallinikon, 
heute  er-Ragga)  einschliefst.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich ,  dafs  die 
Hut  dieser  wichtigen  Grenzfestung  so  wie  die  Sicherung  der  Wüsten- 
strafse  zwischen  dem  Euphrat  und  Palmyra,  auch  wohl  eines  Theils 
der  Strafse  von  Palmyra  nach  Damaskos  der  Gemeinde  Palonra 
überlassen  ward  und  dafs  sie  also  berechtigt  und  verpflichtet  war 
die  für  diese  nicht  geringe  Aufgabe  erforderlichen  militärischen  Ein- 
richtungen SU  treffen  ^).  Späterhin  sind  wohl  die  Reichstruppen  niber 


>)  Audrüekli^  bariekttt  wird  4iM  airgead«;  aber  aU«  OMtirft 

sprechen  dafür.  Dafs  die  romiaiA-partkiacika  Greaae,  bevor  die  RSmer  aaf  das 
liaken  Eophratafer  sieh  festsetzten,  am  rechten  T^enig  «aterhalb  Surs  w», 
aagt  am  bestimmtesten  Plinins  (h.  n.  5,  26,  89:  a  Sura  proTt'me  eti  Philisctm 
—  vgl.  S.  425  A.  1  —  oppidum  Parthorum  ad  Euphratern ;  ab  eo  Seleimam 
dierttm  decern  navigatio),  und  hier  ist  sie  bis  zur  Eiuricbtuog  der  Pro»ini 
Mesopotamieo  unter  Severus  geblieben.  Die  Palmyrene  des  Ptoiemaeos  (5,  15, 
24.  25)  ist  eine  Landschaft  Koelesyriens,  ^die  einen  guten  Theil  des  Gebiets 
aüdlieh  tob  Pabeym  sn  eafaiMe  icbafot,  aiehar  aber  bis  aa  da«  Enphrat 
reicht  «ad  Sara  eiaaebliefiit;  aadere  atidtiaehe  Ceatree  aefaer  Palayra  actaiaaa 
sieht  anfgefilhrt  an  werdea  «ad  aiehta  im  Wege  an  atebe«  dieaea  greaae«  Dialrict 
ala  Stadtgebiet  za  fassen.  Namentlich  so  lange  MesopotaBie«  parthiach  wir, 
aber  aoch  nachher  noch  hat  mit  Riicli^sicht  aof  die  angrenzende  Wüste  ein 
danernder  Grenzschutz  hier  nicht  fehlen  köoneo;  wie  denn  in  4.  Jahrhnodert 
nach  Ausweis  der  Aotitia  die  Palmyrene  stark  besetzt  war,  die  nördliche  von 
den  Truppen  des  Dux  von  Syrien,  Palmyra  selbst  und  die  südliche  Hälfte  von 
denen  des  Dux  von  Pboeuike.  Dafs  in  der  früheren  I\aiserzeit  hier  keine 
römischen  Truppen  gestanden  haben,  ist  dnrch  das  Schweigen  der  Schriftsteller 
«ad  daa  Feblea  der  ia  Palayra  aalbat  aablreldke«  iBaehrifte«  verb&rgt  Waia 
1«  der  Pe«tiDgeraebeB  Tafel  nater  S«ni  vermerkt  iat:  ^ßm$  aawretf^i  S^ri»- 
Hd  §i  Mmmreium  äerbarenMa',  d.  h.  'hier  eedige«  die  rSmiaebea  BeaatSBagaa 
«ad  hier  iat  der  Zwiaebeacrt  für  dea  Barbareaverhehr',  so  iat  damit  aar  ga- 
sagt,  was  ia  apiterer  Zeit  Ammian  (23,  3,  7 :  CaUmuntm  muviimentum  roiu*- 
tum  H  oommtramü  ofimiiate  gnUiuümm)  «ad  Bach  Kaiser  HoBeriaa  (Ca'» 
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an  Palmyra  herangezogen  und  ist  eine  der  syrischen  Legionen  nach 
ÜBDava  zwischen  Palmyra  und  Damaskos,  die  arabische  nach  Bostra 
gelegl  worden;  aeit  Severus  Mesopotamien  mit  dem  Reich  vereinigt 
hatte,  waren  aogtf  hier  heide  Ufer  des  £iiphnt  in  römischer  Ge- 
walt und  endigte  das  rdmisebe  Gebiet  am  Euphrat  nicht  mehr  bei 
Snxa,  sondern  bei  Kirkesion  an  der  Hflndung  des  Ghaboras  in  den 
Euphrat  oberhalb  Mejftdfai.  Auch  wurde  damals  Mesopotamien  stark  mit 
Reichstruppen  belegt.  Aber  die  mesopotamischen  Legionen  standen 
an  der  grolsen  Strafse  im  Norden  bei  Resaina  und  Nisibis,  und  auch 
die  syrischen  und  die  a^abii^chen  Truppen  machten  die  Mitwirkung  der 
palmyrenischen  nicht  entbehrlich.  Es  mag  sogar  die  Hut  von  Kir- 
kesion und  dieses  Theils  des  Euphratufers  eben  den  Palmyrenem 
anvertraut  worden  sein.  Erst  nach  dem  Untergang  Palm y ras  und  viel- 
leicht  in  Ersatz  desselben  ist  Kirkesion^)  von  Diocletian  zu  der 
starken  Festung  gemacht  worden ,  die  seitdem  hier  der  Stützpunct 
der  Grensvertbeidigung  gewesen  ist 

Die  Spuren  dieser  Sonderstellung  Palmyras  suid  auch  in  den  Admini- 
Institntionen  nachweisbar.  Das  Fehlen  des  Kaisemamens  auf  den  pal-  sdUiiBai«- 
iDyrenischen  Münzen  ist  wohl  nicht  aus  ihr  za  erklSren,  sondern  dar-  p^ii^^ 
aus,  da£s  die  Gemeinde  fast  nur  kleine  Scheidemünze  ausgegeben  hat 
Deutlich  aber  spricht  die  Behandlung  der  Sprache.    Von  der  sonst 
bei  den  Römern  fast  ausnahmslos  befolgten  Regel  in  dem  unmittel- 
baren Gebiet  nur  den  Gebrauch  der  beiden  Reichssprachen  zu  ge- 
statten, ist  Palmyra  ausgenommen.  Hier  hat  diiyenige  Sprache,  welche 

Jast.  4,  C3,  4)  wiederholen,  dafs  KallioikoD  zu  den  wenif^en  dem  römisch- 
barbarischen  Grenzhandel  freigeg^ebenen  EotrepoUs  gehört;  aber  nicht  einmal 
far  die  Entstehuugszeit  der  Tafel  folgt  daraus,  dafs  damals  Reichstruppen  dort 
standen,  da  ja  die  Palmyreoer  im  Allgemeiucu  auch  zur  syrischen  Armee  gehörten 
mmä  kei  ivm^uem^hu SyHoHau  aa  sie  gedtaki  Min  kann.  Bs  miii  ik  Stadt 
•iM  eigne  Trappennaeht  anfgastaUt  kakni,  Mknliak  wie  die  Füreteo  von  Na- 
■lüea  and  Ten  Paatikapaeea.  March  aUeia  wird  aaek  MweU  das  Akwelaea 
der  Trappen  des  Aatonios  wie  das  Verhalten  der  Pahayrener  ia  dae  Wirrea 
daa  S.  Jahrh.  varatiadlich,  nicht  aiadar  das  Auftreten  der  mmmtn  Ftämur*' 
nonun  anter  den  militärischen  Neaemogeo  derselben  Epoche.; 

Ammian  23,  5,  2:  Cercusium  .  .  .  DiocUtütnus  exiguum  ante  /lOc  et 
ruspeciuvi  viuris  turribusque  circujudedü  celsis,  ...  nc  vagarenlur  per  Syriam 
Persae  ita  ut  paucis  ante  annit  cum  magiiis  provinciarum  coritigerat  damnis. 
Vgl.  Procopias  de  aed.  2,  6.  Vielleicht  ist  dieser  Ort  nicht  verschieden  von 
deai  ^lytt  eder  IniUyu  das  laldems  vea  Gkarax  (mm.  Parth.  1 ;  Scaphaaos 
Byx.  0.  d.  W.)  nnd  daai  pliBiaaiadiaa  PäiHtmm  (S.  424  A.  1). 
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im  übrigen  Syrien  und  nicht  minder  seit  dem  Exil  in  Judaea  die  gewöhn- 
liche im  privaten  Verkehr,  aber  auf  diesen  beschränkt  war,  sieb  im 
^entliehen  Gebranrli  behaupteL  so  lange  die  Stadt  überhaupt  bestaodai 
bat  Weaentlidie  Venehiedenheilen  des  palnuyreniseheD  Sjriacb 
dem  der  übrigen  oben  genannten  Gegenden  kaaen  akh  nicht  nadH 
weisen;  die  nicht  selten  arabiaeh  oder  jüdisch,  auch  persisch  geforoilen 
Eigeimamen  zeigen  die  starke  Yülkemiiscbung,  und  sahheiche  grie- 
chisch-römische Lehnwörter  die  Einwirkung  der  Ocetdentalen.  Es  wird 
späterhin  Regel  dem  syrischen  Text  einen  griechischen  beizufügen, 
welcher  in  einem  Beschhifs  des  palmyrenischen  Gemeinderalhs  vom 
J.  137  dem  palmyrenischen  nach,  später  gewöhnlich  voranstehl ;  aber 
blol's  griechische  Inschriften  eingeborener  Pal my  rener  sind  seltene  Ana- 
nahmen.  Sogar  in  Weibinscbriflen,  welche  Palmyrener  ihren  beimi- 
schen Gottheiten  in  Rom  geseilt  haben und  in  Grabschriflen  der  in 
Afirica  oder  Britannien  verstorbenen  palmyreuiachen  Soldaten  ist  4h 
palnjrenische  Fassung  angefügt  £benso  wurde  in  Palmyra  iwar  das 
rümische  Jahr  wie  im  übrigen  Reiche  der  Datirung  zu  Grunde  gelegt, 
aber  die  Monatnamen  sind  nicht  die  im  römischen  Syrien  ofBciell  red- 
pirten  makedonischen,  sondern  diejenigen,  welche  in  demselben  wenig- 
stens bei  den  Juden  im  gemeinen  Verkehr  galten  und  aufserdem  bei  den 
unter  assyrischer  und  später  persischer  üerrschaft  lebenden  aramäischen 
Stämmen  in  Gebrauch  waren 

^)  Vom  den  sieben  bis  jetzt  aurserhalb  Palmyra  gefaadmeo  Dedieatloaai 
tm  ätm  pnlayreoischeu  Malach  Belos  haben  die  drei  in  Rom  zum  Vorschein  gre- 
kommenen  (C.  I.  L.  VI,  51.  710.  C  !.  Gr.  6015)  nebeu  griechischem  oder 
lateioiürhcm  iiuch  palmyrcnischeu  Text,  zwei  africanische  [C.  I.  L  VIII,  2497. 
8795  add.)  uud  zwei  daciscbe  (Arcb.  Epigr.  Mitth.  aus  Oesterreich  f>,  101^. 
Hl)  bloSi  lateioiscben.  Die  eine  der  let/.terea  ist  voo  einem  oGTeabar  ics 
Pnlmyra  gebürtigen  Daoviralea  von  Sarmizegetusa  P.  Aeliu  Theimes  ^c«eUt 
iüs  pahüM  Mak^^  Ht  BMkhamm  H  lkm§fal  eC  Mamtmi. 

*)  Wober  dieie  NooatnaMea  rohrM,  iit  daakal;  ata  tralaa  waial  ia 
dar  aasyrieehaB  Rallaehrifl  auf,  aiad  aber  aiebt  aaeyrieahaa  Urafnuga.  la  Pa%a 
der  assyrisdieo  Herrschaft  sind  sie  dann  in  dem  Bereich  der  syrischen  Sprache 
ia  6abraach  gebliebeo.  Abweiabaagaa  fiadan  sich;  der  zweite  Monat,  der  Diaa 
der  griechisch  redenden  Syrer,  unser  November,  heifst  bei  den  Juden  Maria- 
Schwan,  bei  den  Palmyrenero  Kanun  (VVaddiuf^tun  n.  25746).    Uebrigeos  sind 
diese  Monatsoanien,  so  weit  sie  innerhalb  des  römischen  Reiches  zar  Anweo- 
dnog  kommen,  wie  die  roakeduuischen  dem  juliauischcu  Kalender  angepafa^t, 
dafs  nur  die  Muoatsbeuenouog  difl'erirt,  der  Jabranfang  (I.  Oct.)  des  syrisch- 
rteifehoa  Jahraa  nt  die  griaekiaeliaa  wto  aaf  dia  araniiMhaa  Beaeiaanfae 
i^aiehiiiilbif  Anwaadaag  Badet. 
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Die  manieipale  Ordnung  ist  im  WeseatBcheii  nach  dem  Mostor  der  p»im^ 
griechiseben  des  Römerreiehs  gestallel;  die  Beieichmiiige«  für  Beamte 

und  Rath ')  und  selbst  diejenige  der  Colonie  werden  in  den  palmyre- 
nischen  Texten  meislenllieils  aus  den  Reichssprachen  beibehalten. 
Aber  auch  in  der  Verwaltung  behielt  der  Districl  eine  grOlüere  Selb- 
ständigkeit, als  sie  sonst  den  Stadtgemeinden  zukommt.  Neben  den 
städtischen  Beamten  Ünden  wir  wenigstens  im  dritten  Jahrhundert 
die  Stadt  Palmyra  mit  ihrem  Gebiet  unter  einem  besonderen  *Hattpl- 
mann'  senatoriscben  Ranges  und  römischer  Bestellang,  aber  ge- 
wählt ans  dem  angesehensten  Geschlecht  des  Ortes;  Septimios  Hai- 
ranes  des  Odaenathos  Sohn  ist  der  Sache  nach  ein  FOrst  der  Pal- 
myrener*),  der  Ton  dem  Legaten  von  Syrien  wohl  nicht  anders  ah- 
häntjiig  war  als  die  GlfenteHÄrsten  von  den  benachbarten  Reicbstatt- 
hallein  überliaupl.  Wenige  Jahre  später  begegnen  wir  seinem  Sohn*) 
Septimios  Odaenathos  in  der  gleichen,  ja  im  Rang  noch  gesteigerten 
erbfürstiicheo  Stellung     —  Micül  minder  bildete  Palmyra  einen  ab- 

>)  Zum  Baitplel  Arehoa,  Grawuteiu,  Proadroi,  Syadikefl,  DekifrotvL 

•)  Dies  lehrt  die  Inschrift  von  Palroyra  C.  I.  Cr.  4491.  4492  =  Waddingt»* 
26(H)  =  Vogoe  ioscr.  sem.  Halm.  22,  diesem  Hairaoea  im  J.  251  gesetzt  voa 
einem  Soldaten  der  in  Arabien  stehenden  Lep^ion.  Sein  Titel  ist  griechisch 
6  Xa^rtQoraxoq  avyxlt]Tix6g,  ^^n[n)(og  (=  princeps)  17(tluv]Qr)Vü}P,  palmyreoisch 
*erlaochler  Senator,  Hiiapt  von  Thadmor'.  Die  Grabsihrifl  (C.  I.  Gr.  45U7  = 
Waddin^on  2t)2l  ^  Vogue  21)  des  Vaters  des  Hairanes,  Septimios  Odaenathos, 
Sohnes  de*  Hairanes,  Bakels  des  Vabailathos,  Urenkels  des  Nassoros,  giebt  auch 
tkm  Hk9m  MMtoriaelMB  Rang; 

•)  Altordings  wird  der  Vnler  dlttaa  Odaantthnt  nirgnndi  gaMUt;  aker  es 
isl  gnt  wie  siahar,  dnfi  er  dar  Stbn  das  eben  genannten  Haimnat  ist  md 
da«  Ifamen  vm  aainaa  Grefsvater  fSkrt  Aneh  Zestmns  1,  39  nennt  ihn  einen 
von  den  Vorfahrea  her  Ten  derRagiamag  aasgezeichneten  Palmyrener  (avSqn 
ZlaXuvorjyi y  xal  ix  nooyovajv  r^f  TtaQtt  jiäv  ßaaiiiaiv  aitto9^ivTa  r/ai;?). 

*)  In  der  Inschrift  VVaddiiigton  2G03  »  Voga^  23,  die  die  Zunft  der 
Gold-  ond  Silberarbeiter  von  Palniyra  im  J.  257  dem  Odaeuathos  setzt,  heilst 
es  6  launnoTctroi;  vTtajtxos,  also  vir  constüaris ,  und  griechisch  ötanöirit^ 
syrisch  mdran.    Die  erstere  Bezeichoaog  ist  kein  Amtslitel,  sondern  eioe  An- 

der  Rnngklasse;  so  gtakt  eaiwaiCarit  niakt  aalten  Umler  dem  fleaaa 
ganz  wie  frit  daritaimui  (C I.  L.  X.  p.  1 1 17  und  aenat)  and  fndet  aieli  d  i«^- 
n^Mmoe  vnafunc  neben  md  ver  veraehiedenartigen  Aatititeln,  sna  Beiaplat 
das  den  Frneenaala  ven  Afriea  (C  I.  Gr.  S970,  we  Xsi^arpdrstroc  faUft),  den 
kaiserlieliea  i>gatea  von  Pontos  nod  Bithynien  (C.  1.  Gr.  3747.  3748.  3771) 
nod  von  Palaestina  (C.  I.  Gr.  4151),  des  Statthalters  von  Lykien  und  Pampby- 
lien  (C.  I.  Gr.  4272);  erst  in  nachconstantinischer  Zeit  wird  es  mit  dem  Nameo 
dar  Provins  verbanden  «ia  Amtotitel  verwendet  (s.  A.  G.  L  Gr.  2596.  4266  e). 
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gefldiloflseDen  Zollbezirk,  in  welchem  die  Zölle  nicht  von  Slaala-,  son- 
dern Ton  Gemeindewegen  terpachtei  wurden 
pdiDTTM  Die  Bedeutung  Palmyns  ruht  auf  dem  Karawanenverkelir.  Die 
Häupter  der  Karawanen  {cwodidQxaf)^  welche  von  Palmyra  nach 
den  groliMn  Entrepota  am  Euphrat  gingoi,  nach  Vologaaiaa,  der  eehoa 
erwihnten  parthiscben  Gründung  unweit  der  Stätte  des  alten  Baliyien, 
und  nach  Forath  oder  Charax  Spasina,  Zwillings^tädten  an  der  Mto- 
dung  nahe  am  perbibcben  Meerbusen,  erscheinen  in  den  Inschriften 
als  die  angesehensten  Sladlbürger^),  und  bekleiden  nicht  bloi^  die 

Bierani  ist  also  für  dia  Aacitntelliiof  det  Odtenatliiu  laickti  n  eatacteaa. 
Bbenao  darf  la  dar  ayriadiea  BaiatehaoBf  dea  Barra  aicht  garade  der  Harr- 
achar  gafaadaa  wardaa;  aia  wird  aaek  alaan  Praawatar  ga^baa  (Wa4dfaglaa 
3606  — '  Vogad  Sä). 

>)  Syrien  bildete  in  der  Kaiserzeit  eio  eigenaa  Baidaaoll^biet  nad  et 
ward  der  Reichszoli  nicht  blofa  ao  der  Küste,  sondern  auch  an  der  Eopkrat- 
graaze,  iDsondeihcit  bei  Zeugma  erhoben.    Daraas  fo)^  mit  Nothwcndif^keit 
dafs  auch  weiter  südwärts,  wo  der  Euphrat  nicht  mehr  iu  rüoiischer  Gewalt 
war,  an  der  römischen  Ostgrenze  ähnliche  Zölle  eingerichtet  waren.   [Nun  hat 
ein  Beschlufs  des  Raths  voo  Palmyra  vom  J.  ]37  gelehrt,  dafs  die  Stadt  ai»i 
ihr  Gebiet  einen  eigenen  Zollbeiirk  bildeten  und  von  allen  ein-  oder  aas> 
gabaadaa  Waaran  tn  Gaaatam  dar  Stadl  dar  Zall  arhabaa  ward.  Hafk  diaa 
GaUat  aalberkalb  daa  BaiahaioUaa  ataad,  iat  wahracfcainlick,  atawal  weil,  waas 
aiaa  daa  palnyraaiaaha  Gabiat  aiaaeUialaaada  BaiebaaoUliaia  baataadaa  Utta, 
daraa  firwihaopg  ia  jaaar  aoaliilurliebaB  Varfügaag  nicht  wobl  faUaa  ktaia: 
swaitens   weil   eine   von    den   Reichszollliniea    aiafesehlossene  GsaMiada 
daa  Reiches   schwerlich  das  Recht  gehabt  bat  an  ihrer  Gebietsgrense  in 
diesem  Umfang  Zölle  zu  erheben.    Man  wird  also  in  der  ZollerhebuBg:  der 
Genieiode  Palmyra  dieselbe  Sonderstellung  zu  erkennen  haben,  welche  ihr  in 
militärischer  Hinsicht  beigelegt  werden  mnrs.    Vielleicht  ist  ihr  dagegen  zu 
Gnnsten  der  Reichskasse  eine  Auflage  gemacht  worden,  etwa  die  Ablieferung 
aiaer  Quote  des  Zoliertrages  oder  auch  ein  erhöhter  Tribut.    Aehnliche  £ia> 
riditongen  wia  fib^Paiayra  aiSgaa  aoah  ISrBaatra  «ad  Palra  baataadaa  habai; 
daan  lallfrai  aiad  dia  Waaraa  aichar  aack  hier  nickt  aiagagaagaa  nd  mmk 
Plialoa  k.  D.  12,  14,  65  aakaiat  raa  daa  arakiaakaa  Bkar  Gata  aaagabeadas 
Weikranck  Raiehazall  aar  ia  Gasa  aa  der  RQala  arkabao  la  aaia.  Dia  Ti9^ 
kalt  dar  Hfaiiaakca  Verwaltung  tat  atürker  als  die  Fiscalität;  sie  mag  die 
kefaemen  Landgrenzzülle  öfter  von  aick  aof  die  Gemeinden  abgewälzt  habe*. 

')  Diese  Karawanen  (avroöfai)    erscheinen  auf  den  palmyrenischen  In- 
schriften als  feste  Genossenschaften,  die  dieselben  Fahrten   ohne  Zwetiel  lo 
bestimmten  Intervallen  unter  ihrem  Vormann  {ovioöiuQ/rjg  Waddingtoo 
2590.  25UG)  unternehmen;  so  setzen  einem  solchen  eine  Bildsäule  ^die  mit  ihm 
*nach  Vologesias  hinab  gegangenen  Kaafleate*  {ol  ovv  aii^  3tttriX96vtH 
*OXoytatudä  IHro^s  Waddiagtan  2699  vom  J.  247)  adar  'karanf  vaa  Paralk 
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Aemter  ihrer  Heimath,  sondern  zum  Theil  Reichsämter;  auch  die 
Grolsbändler  (a^x^H'^ogoi)  und  die  Zunfl  der  Gold-  und  Silberarbeiter 
leugen  von  der  Bedeutung  der  Stadt  für  den  Handel  und  die  Fabrica- 
tion,  nicht  minder  für  ihren  Wohlstand  die  noch  heute  stehenden 
Tempel  der  Stadt  and  die  langen  Sinlenreihen  der  slidtisehen  Hallen 
so  wie  die  maeeenhatten  reich  verrierlen  GrabmSler.  Dem  Feldbaa  ist 
dat  Klinia  wenig  gunstig  —  der  Ort  liegt  nahe  an  der  Nordgrenn  der 
Datteliiahne  und  fOhrt  nicht  von  dieser  seinen  griechischen  Namen; 
aber  es  finden  sich  in  der  Umgegend  die  Reste  grofser  unterirdischer 
Wasserleitungen  und  ungeheurer  künstlich  aus  Quaderu  angelegter 
Wasserreservoirs,  mit  deren  Ilülte  der  jetzt  aller  Vegetation  haare  Boden 
eiflst  eine  reiche  Cultur  künstlich  entwickelt  haben  iiiufs.  Dieser  Reich- 
thum und  diese  auch  in  der  Hömerherrschaft  nicht  ganz  beseitigte  nati- 
onale Eigenart  und  administrative  Selbständigkeit  erklären  einiger- 
malsen  Palmyraa  Rolle  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  in  der 
greiiMn  Krise,  tu  deren  Darlegwig  mr  jetst  uns  sorückwenden* 

Nachdem  Kaiser  Dedus  im  J.  251  gegen  die  Gothen  in  Europa 
gebUen  war,  überlieb  die  Regierung  des  Reiches,  wenn  es  Qbeihaupt  "kSm»** 
damals  ein  Reich  und  eine  Regierung  noch  gab,  den  Osten  vOUig  seinem 
Sduektal.  WShrend  die  Piraten  Tom  schwarzen  Meer  her  weit  und  breit 
die  Küsten  und  selbst  das  Binnenland  verheerten,  ging  auch  der  Perser- 
könig Sapor  wieder  angrills weise  vor.  Wenn  sein  Vater  sich  damit  be- 
gnügt halte  sich  den  Herrn  von  Iran  zu  nennen,  so  hat  er  zuerst  wie  nach 
ihm  die  folgenden  Herrscher  sich  bezeichnet  als  den  Grofskönig  von  Iran 
und  r^icht-irau  (S.  414  A.  2),  und  damit  gleichsam  das  Programm  seiner 

Ogl.  Plioius  h.  II  6,  2S,  145)  and  Vologasias'  (ot  auvavnßdvreg  utr'  avjov 
tfinoQot  äno  ^Poqu&ov  xk  ^OloyaatuJos  Waddingtoo  25S9  vom  J.  142)  oder 
'hffiitf  voo  Spasiaa  Gharax'  (ol  avv  aiitt^  avaßdvres  nnto  Xjtaahov  Xig«' 
»s  WaldiigftM  3596  vom  J.  193;  Shalieh  2590  vob  J.  155).  Alle  dieie 
RIrcr  sbd  romduM  mit  Akaeereiliaa  aeasetlatteke  Mlnaof|;  ihre  Bhreodmk- 
maler  stehea  ie  der  grobee  Golomade  eebee  dtaae  dar  RSai^  Zeaobia  vod 
ihrer  PaaUie.  Besonders  merkwürdig  iat  einer  derselben  Septimias  Vorode s, 
voQ  dem  es  eioe  Reihe  voo  Ehreabaaen  aas  den  J.  262—267  giebt  (Waddiog- 
too  2606 — 2610);  aach  er  war  Karawanenhaupt  {dvaxouianvra  rai  (fvvoSCac 
t<oy  ldia)v  xtti  uanrvQrj^^yia  V7i6  tutv  aQXffinÖQüJi'  Waddingtoo  n.  2606  a"; 
also  bestritt  er  die  Kosten  der  Rückreise  für  die  f,Muze  Begleitung  und 
*Vde  wegeo  dieser  Freigebigkeit  von  den  Grui^haadlera  öffentlich  belobt). 
Aber  er  bakleidete  aaeh  nicht  bloh  die  atMdtiiehea  Aenter  des  Strategen  aad 
AfaraneaeB,  aandero  war  sogar  kaiserlicher  Proeorator  sweitar  Rlaase 
(imiwerftia)  ud  Axgapetes  (S.  434  A.  1). 
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Eroberungspolitik  hingestellt.  Im  J.  252  oder  253  besetzte  er  Armenieo. 
oder  es  unterwarf  sich  ihm  freiwillig,  ohne  Zweifel  mit  ergrifTeo  voq 
jenem  AufQammen  des  alten  Perserglaubens  und  Perserwesens;  der 
rechtmäfsige  König  Tiridates  suchte  Zuflucht  bei  deo  Römern»  die 
übrigen  Glieder  des  königlichen  Hauses  tlellten  sieh  unter  die  FaluMB 
des  Penen^).  Nachdem  «lao  Armenien  persisch  geworden  mr,  Aher- 
schwemmten  die  Schasren  der  OrientalMi  Mesopotamien,  Syrien  «ad 
Kappadokien ;  sie  Terwflsleten  wt  und  breit  das  platte  Land,  aber  die 
Bewohner  der  gröikeren  StSdte  wiesen  den  Angriff  der  auf  Bdagening 
wenig  eingerichteten  Feinde  ab,  voran  die  tapferen  Eklessener.  Im 
Occident  war  inzwischen  wenigstens  eine  anerkannte  Regierung  her- 
gestellt worden.   Der  Kaist^r  Publius  Licinius  Valerianus,  ein  recht- 
schaffener und  wohlgesinnter  Herrscher,  aber  kein  entschlossener  und 
schwierigen  VerhäUnissen  gewachsener  Charakter,  erschien  endlich  im 
Osten  und  begab  sich  nach  Antiocheia.  Von  da  aus  ging  er  nach  Kappa- 
dokien, das  die  persischen  Streifschsaren  riumlen.  Aber  die  Pest  de- 
dmirle  sein  Heer  und  er  i&gerte  lange  den  entaeheidenden  Kampf  m 
Mesopotamien  autanehmen.  Endlich  entachlofs  er  sich  dem  schwer 
hedrtagten  Edesn  HAlfe  in  bringen  und  flberschritt  mit  aeinm 
Scfaaaren  den  Euphrat  Hier  unweit  Edessa  trat  ^  Katastroplm  cia, 
welche  für  den  römischen  Orient  ungefähr  das  zu  bedeuten  hat,  was 
für  den  Occiilcnt  der  Sieg  der  Gothen  an  der  Donaumündung  und  der 
Fall  des  Decius:  die  Gefangennahme  des  Kaisers  Valerianus  durch  die 
Perser  (Ende  259  oder  Anfang  260)*).   Ueber  die  näheren  Umstände 
gehen  die  Berichte  auseinander.  Mach  der  einen  Version  wurde  er, 
als  er  mit  einer  schwachen  Schaar  yersuchte  nach  Edessa  zu  gelangm, 
Ton  den  weit  überlegenen  Persem  umzingelt  und  geflmgen.  Nach  einer 
andern  gebngte  er,  wenn  auch  geschlagen,  in  die  belagerte  Stadt,  fSrcb» 

Mach  dem  griacUicheo  Bericht  (Zoaaras  12,  21)  Bächtet  K&nif  Tiii- 
dates  za  deo  Römern,  seine  Söboe  aber  treteo  aaf  die  Seite  der  Perser; 
nach  deui  armeoischeo  wird  König  Chosro  voo  seioeo  Brüdera  ermordet  u4 
des  Choüro  Sohn  Tiridates  zu  den  Römern  ge&üchtet  (Gutscbmid  Zeitsdunft 
der  deutschen  morgeol.  Gesch.  31,  48).  Vielleicht  ist  der  leUtere  vor- 
zuziehen. 

*)  Dm  0hiBis«a  feetaa  chroMlogischen  Aalalt  gebeo  IIa  aksaadfiaiMln 
MiiaieB,  nach  welehea  Valeriaaos  Bwisohra  29.  Aof .  259  ud  28.  Auf.  260  gafiMfV 
ward.  Dirs  er  aaeh  telaer  GefaageaaaluBe  sieht  mehr  als  Raiaar  galt,  erkürt 
neh,  da  die  Perser  ihs  swaagea  leiaea  ehemalifea  Uaterthaaea  Befehle  ie 
Owem  loteresae  sv  erlhelleB  (PortaetsoBff  dea  Die  fr.  3). 
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tele  aber,  da  er  keine  ausreichende  Hflife  brachte  and  die  Lebentmitlel 

nur  um  so  rascher  zu  Ende  gingen,  den  Ausbruch  einer  Mililarinsur- 
reciion  und  lieferte  sich  darum  freiwillig  dem  Feind  in  die  Hände. 
Nach  einer  dritten  knüpfte  er,  aufs  Aeufserste  bedrängt,  Verhandlungen 
wegen  der  üebergabe  Edessas  mit  Sapor  an;  da  der  Perserkönig  es 
abAehDte  mit  Gesandten  zu  verhandeln,  erschien  er  peraAolichim  feind- 
UcheD  Lager  und  ward  wortbrüchiger  Weise  zum  Gefangenen  gemacht 

Weiche  inmer  Ten  diesen  Erzählungen  der  Wahrheit  am  nächsten  ^  .pw^ 
hemmen  mag,  der  Kaiser  ist  in  feindlicher  GeftngenschafI  gestorben  otm, 
und  die  Fdge  dieser  Katutropbe  war  der  Verlust  des  OrienU  an 
die  Pener.  Vor  allem  Antiocheia,  die  gr61hte  und  reichste  Stadt  des 
Ostens,  gerieth  tum  ersten  Mal,  seit  sie  rdrolsch  war,  in  die  Gewalt  des 
Landesfeindes,  und  zum  guten  Theil  durch  die  Schuld  der  eigenen 
Bürger.  Ein  vornehmer  Antiochener  Mareades,  den  wegen  unterschla- 
gener öffentlicher  Gelder  der  Ralii  ausgestofsen  hatte,  führte  die  per- 
sische Armee  nach  seiner  Vaterstadt;  mag  es  auch  Fabel  sein,  dafs  die 
Bürgersciiaflim  Theater  selbst  von  den  anrückenden  Feinden  überrascht 
ward,  daran  ist  kein  Zweifel,  dajjs  sie  nicht  blofs  keinen  Widerstand 
leistete,  sondern  ein  grofter  Theil  der  niederen  Be? Alkening,  tbeils  mit 
RAchaicbt  auf  Mareades,  tbeils  in  der  Hoffnung  auf  Anarchie  und  Raub 
das  Eindringen  der  Perser  gern  sah.  So  wurde  die  Stadt  mit  allen 
ihren  Schitien  die  Beute  des  Feindes,  und  entsetalich  in  derselben  ge- 
haust, fireilich  auch  Mareades,  wir  wissen  nicht  warum,  Yon  KOnig 
Sapor  zum  Feuertode  Terurtheilt').  Das  gleiche  Schicksal  erlitten 
aufser  zahllosen  kleineren  Ortschaften  die  Hauptstädte  von  Kilikien  und 
Kappadokien,  Tarsos  und  Caesarea,  letztere  angebhch  eine  Stadt  von 
400  000  Einwohnern.  Die  endlosen  Züge  der  Gefangenen,  die  wie  das 
Vieh  einmal  am  Tage  zur  Tränke  geführt  wurden,  bedeckten  die  Wüsten- 


*)  Die  besseren  Berichte  wissen  nur  davon,  dafs  Valerianus  io  persifcher 
GefaDgeoscbaft  starb.  Dafs  Sapor  ihn  beim  Besteif^eo  des  Pferdes  als  Schemel 
benntzte  (Lactaotias  de  mort.  persec.  5;  Orosius  7,  22,  4;  Victor  ep.  33)  uod 
•ehliefalich  ihn  schinden  liefs  (LactNotius  a.  a.  O.;  Agathias  4,  23;  Cedrenus 
p.  454),  ist  eine  christliche  Erfiudunfi  die  Veri^eltun;  für  die  von  Valeriaa 
•ASeordnete  Chriitenverfoigung. 

*)  Die  TrsdItfoB,  w«Mek  Mareades  (so  AauBiae  23,  5,  3;  MariadM  Mt- 
lahM  12  f,  395;  llariadMs  Ftrtt.  des  Me  fr.  1)  oder,  wie  «r  Uer  heifst,  Cy- 
riades  eiek  warn  Aogvitu  ■«■rafei  lieb  (vit.  trif.  tyr.  1),  Ist  sekwaeli  be- 
gkabift;  lonst  kSonte  darin  wvhl  die  VeraBltuuf  giAudea  werdet,  waikilb 
Seper  Iks  UeridUea  liefs. 
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strafsen  des  Ostens.  Auf  der  Heimkehr  sollen  die  Perser ,  um  eine 
Schlucht  rascher  zu  dherschreiten,  sie  mit  den  Leibern  der  mit^- 
führten  Gefangenen  ausgefüllt  haben.  Glaublicher  ist  es,  dafs  der  grof^ 
'Kaiaerdamm'  (Bend-i-Kaiaer)  bei  Soatra  (Sehuacbtor)  in  Snsiaiia,  duich 
ivekhen  noch  heute  das  Waaaer  des  Paaitigria  den  höher  gehsgeuw 
Gegenden zugefOhrt wird,  TondieaenCefangenen gebautward;  wie  jaaach 
Kaiaer  Neroa  Ardiitekten  die  Haaptatadt  Ton  Armenien  bauen  geholfeB 
und  Oberhaupt  auf  diesem  Gebiet  die  Occidentalen  stets  ihre  Ueberlegen- 
heit  behauptet  haben.  Auf  eine  Geg<Mnvehr  des  Reiches  stiegen  die 
Perser  nirgends;  aber  Edessa  liielt  sich  noch  immer  und  auch  Caesarea 
hatte  sich  tapfer  vertheidigl  und  war  nur  durch  Verrath  gefalleu. 
Die  örtliche  Gegenwehr  ging  allmählich  hinaus  über  die  Abwehr  binter 
den  städtischen  Wällen ,  und  die  durch  die  weite  Ausdehnung  des  er- 
oberten Gebiets  herbeigeführte  Auflösung  der  persischen  Haufen  war 
dem  kflhnen  Parteigänger  gOnatig.  Einem  aelbatbeatellten  rOmiadm 
Führer  Kallistos ^)  gelang  ein  glücklidier  Handstreich:  mit  den  SchüRn, 
die  er  in  den  kilikiachen  Hftfen  suaammengebracht  hatte,  fuhr  er  nack 
Pompeiupolis,  das  die  Perser  eben  belagerten,  wHurend  sie  gleichieittg 
Lykaonien  brandschatzten,  erschlug  mehrere  Tausend  Mann  und  be- 
mächtigte sich  des  königlichen  Harems.  Dies  bestimmte  den  König 
unter  dem  Vorwand  einer  nicht  aufzuschiebenden  Festfeier  sofort  nach 
Hause  zu  gehen,  in  solcher  Eile,  dafs  er,  um  nicht  aufgehalten  zu  wt'nieü. 
von  den  Edessenern  freien  Durchzug  durch  ihr  Gebiet  gegen  alles  von  ihm 
erbeutete  römische  Goldgeld  erkaufte.  Den  von  Antiocheia  heimkehren- 
den Schaaren  brachte  der  Fürst  von  Pahnyra  Odaenathos,  he?er  sie  dea 
Euphrat  überschritten,  empfindliehe  Verluste  bei.  Aber  kaum  war  die 
dring^ndatePersergefiihr  beseitigt,  als  unter  den  sich  selbst  fiberlasseasa 
Heerführern  des  Ostens  swel  der  namhaftesten,  der  die  Kasse  und 
das  Depot  der  Armee  in  Samosata  verwaltende  Offizier  Fulvius  Macrii' 
nus^)  uud  der  oben  genannte  Kallistos  dem  Sohue  und  Mitregeuten 


Kallistos  heifst  er  in  der  einoa  Wohl  aaf  Dexippns  zoräckgeheadfo 
Ueberlieferuog  bei  Syncellas  p.  716  and  Zonarts  12»  23»  difflgM  Btllifti  i> 
den  KaisrrbiographieD  und  bei  Zonaras  12,  24. 

')  Er  war  nach  dem  zuverlässigsten  Bericht  procurator  summartm 
{_lnX  ttüy  xa&oXov  ioyojv  ßaailicoq'.  Üionysios  bei  Eusebios  b.  e.  7,  10,  5),  alto 
FlaiaSBiaifter  nit  Ritterraog;  der  Fortsetzer  des  Dio  (fr.  3  MüU.)  dräckt  ^ 
im  d«r  Sprasbfl  der  spKtem  Zeit  tat  alt  jrojtiijc  tüv  »rjaatf(füp  ntA  lyienk 
Tg  ityog^  toS  üitov. 
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und  jetzt  aUemigen  Herrscher  Gallienus,  für  den  freilich  der  Osten  und 
die  Perser  nicht  da  waren,  den  Gehorsam  aufkündigten  und,  selbst  die 
Annahme  des  Purpurs  verweigernd,  die  beiden  Söhne  des  ersteren 
Fulvius  Macrianus  und  Fulvius  Quietus  zu  Kaisern  ausriefen  (261).  Dies 
Aoltrelen  der  lieiden  angesehenen  Feldherren  bewirkte,  daD»  in  Aegypten 
und  im  ganzen  Osten,  mit  Auanahnoe  von  Palmyra,  desaeo  Fürat  fOr 
GeUienua  eintrat,  die  beiden  juagai  Kaiaer  mr  Anerkennung  gelangten. 
Der  eine  von  ihnen,  Macrianna,  ging  mit  aeinem  Vater  nach^dem  Weaten 
ab,  um  auch  hier  dlea  neue  Regiment  eininaetnn.  Aber  bald  wandte 
aich  das  Glöek:  in  Illyrienm  verlor  Macrianna,  nicht  gegen  GaHienna, 
sondern  gegen  einen  anderen  PrStendenten  Schlacht  und  Ldien.  Gegen 
den  in  Syrien  zurückgel)liel)eiien  liruder  wandte  sich  Odaenathos;  bei 
Uemesa,  wo  die  Heere  aufeinander  trafen,  antworteten  die  Soldaten  des 
Quietus  auf  die  Aufforderung  sich  zu  ergeben,  dafs  sie  alles  eher  über 
aich  ergehen  lassen  würden,  als  einem  Barbaren  sich  in  die  Hände  zu 
liefern.  Nichladesioweniger  verrieth  der  Feldherr  des  Quietus  Kallisioa 
seinen  Herrn  an  den  Palmyrener^)  und  also  endete  auch  deasen  kunea 
Regiinent. 

Damit  tritt  Palmm  im  Orient  an  den  eraten  Pkti.  GaHienua,  odMu.tho« 
durch  die  Barbaren  dea  Weatena  und  die  flberall  dort  auabrechenden  la  omm. 
Militftrinaurrectionen  mehr  als  auareichend  beschäftigt,  gab  dem  Fürsten. 
Ton  Palmyra,  der  in  der  eben  er^hlten  Kriae  allein  ihm  die  Treue  be- 
wahrt hatte,  eine  beispiellose,  indefs  unter  den  obwaltenden  Umständen 
wohl  erklärliche  Ausnahmestellung:  er  wurde  als  Erbfürst  oder,  wie  er 
jetzt  lieifst,  König  von  Palmyra  zugleich  zwar  nicht  Mitherrscher,  aber 
selbständiger  Statthalter  des  Kaisers  für  den  Osten  Die  örtliche  Ver- 
waltung von  Palmyra  führte  unter  ihm  ein  anderer  Palmyrener,  xu- 

')  Wenigstens  nach  dem  Bericht,  der  den  Kaiserbiographien  zn  Grande 
liegt  (vita  Gallieni  3  and  sonst).  Nach  Zoaaras  12,  24,  dem  rinzigen  Schrift- 
steller, der  aaCienleai  dM  Eade  dea  Kalliatoa  erwiiluit,  liefe  Odaeoathoa  dea- 
aelben  tödten. 

Daf«  Odaeoathos  so  wie  nach  ihm  sein  Soha  Vaballathos  (abgesehen 
Mtärlich  von  der  Zeit  aaeli  den  Brache  odt  Anrelianns)  keineawegs  Aagosti 
warea  (wie  ii»  vit  Gallieal  12  fÜltcUieh  aogiebt),  teigt  aowtU  PaUea 
4f  AofaitaauiaMU  aaf  i»ü  Mliaaaa  wie  neh  dar  aar  far  eiaaa  ÜBtartkaa 
■«glteba  Titel  a«r)  9(fiiuukirU)  mm^nmtMot),  deo  wie  dar  Vater  <8. 437  A.  4) 
so  auch  der  Sohn  noch  Tührt.  Die  StattfcalterateUnng  wird  anf  den  Manzen  des 
Sohnes  mit  im(perator)  d(ua-)  R{omanontm)  «  avi(oxQar(üo)  (f{TQaTifyn<;)  he- 
seichnct;  übereinstimmend  damit  Itfea  ZoBaiai  (12,  33  luid  ahMVialf  12,  24) 
Kommaen,  rom.  Ueieluoht«.  V.  ^ 
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gleich  als  kaiserlicher  Procurator  und  als  sein  Stellvertreter*).  Somii 
lag  die  gesammte  Reichsgewalt,  so  weit  sie  überhaupt  im  Osten  oiKh 
bestand,  in  der  tland  des  'Barbaren',  und  so  rasch  wie  glänzend  stelile 
dieser  mit  seinen  Palmyrenern,  welche  durch  die  Trümmer  der  römi- 
flchen  Ueerkörper  und  das  Aufgebot  dea  Landes  venUrki  wurdoo,  ät 
Herrschaft  Roms  wieder  her.  Asien  und  Syrien  waren  schon  Ton 
Feinde  geriumt.  OdaeDathos  ging  Ober  dea  £opliratt  machte  endiiek 
den  tapferen  Edesaenern  LofI  and  nahm  den  Penem  die  erobertaa 
Stidte  Niatbia  nnd  Karrhae  wieder  ab  (264).  WahrBcheinlieh  iat  «ach 

«od  Syieallaf  (p.  716),  dafs  Gallimiat  doa  OdteMtbot  wagra  tlam  Si^fM  ikr 
die  Periflr  md  des  Ballista  zum  ar^riyot  t^c  oder  naaije  aimrol%t  be- 
stellte; der  Biograph  des  Gallieaus  10,  diPs  er  obtinuä  tothis  Orientis  imperium. 
Damit  werden  alle  asiatischen  Provinzen  aod  Aegypten  gemeint  sein;  das  hioza* 
gefö^e  hnperator  «=  abtoxQcsitoq  (vgl.  trig.  tyr.  15,  6:  poxf  reditum  de  Perside  — 
HeroiJes  des  Odaenathus  Sohn  —  cum  patre  imperator  est  appeltatus)  soll  okse 
Zweifel  die  von  der  gewiihnlirheu  st.itthalterlicheo  verschiedene  freiere  Haoi* 
habnog  der  Gewalt  aasdrückcu.  —  Dazu  tritt  weiter  der  jetzt  fdruilich  ta- 
ge nommene  Titel  eines  Königs  von  Palmyra  (trig.  tyr.  15,  2:  adsumpto  «düte 
regali)f  welehen  ancli  der  Soka  ■iebt  tnf  den  Ifyjitiiehee,  aber  woU  aaf  dct 
•yrisdMD  Mfioseo  führt  DeCa  Odaeuttat  ia  eiaer  Im  Aogost  271,  abe  aaek 
eeiaea  Tode  aad  «ihread  det  Krieges  der  Seiaigen  mit  Aareüaa  a««'*»— 
iBfehrift  wahraeheinlich  melekh  mafitf,  «RSaig  der  RSaige'  heifst  (Voyne  n. 
gehört  za  den  revolutionären  Deraoastratieaea  dieses  Zeitraanee  nad  anelt 
für  die  frühere  Zeit  keinen  Beweis. 

Uie  zahlreichen  Inschriften  des  Septimins  Vorodes,  gesetzt  in  ien 
Jahren  262  bis  267  (Waddington  2606— 'in  10),  also  bei  Lebzeiten  Odaeoatb, 
bezeichnen  ihn  sümmtlich  als  kaiserlichen  Frocuratur  zweiter  Klasse  {ducenarüu\, 
daneben  aber  theils  mit  dem  Titel  aQyanitTis,  welches  persische,  aber  auch  bei 
dea  Joden  gangbare  Wert  'Bargherr',  'Vieekfiaig'  bedeutet  (Levy  Zlsefcr.  der 
deatselMa  norgenliad.  GeeeUaehaft  18,  90;  NSIdeke  dat.  24^  107),  cbeils  ab 
^MraioAStfc  tiie  fuitfoMolmHaSf  was  obae  Zweifel,  weaa  aiebt  apracUicb, 
doeh  sachlich  dasselbe  Amt  ist.    Vermatblieb  ist  darunter  dasjenige  sn  vv* 
stehen,  wefshelb  Odaenaths  Vater  das  'Hanpt  veaTbadmor'  heifst  (S.  427  A.S): 
der  tiir  das  Kriegsrecht  wie  für  die  Rechtspflege  competente  Eiozelvorsteber  von 
Palmyra;  nur  dafs,  seit  der  erweiterten  Stellung  Odaenaths,  dieser  Posten  als  Unter- 
amt von  einem  Manne  ritterlichen  Ranges  bekleidet  wird.  Der  Vermuthung  Sachtos 
(Ztschr.  der  d.  morgenl.  Ges.  35,  73S),  dafs  dieser  Vorodes  der  'Wurud'  eioer 
Kupfermünze  des  hiesigen  Kabinets  und  beide  mit  dem  zugleich  mit  dem  Vater 
nmgebraebtea  ilterea  Seha  du  CMaaaatbos  Herodes  identisch  seien,  stelsB 
enitliebe  Bedaakea  ealgegea.  Herodea  aad  Oredes  eiad  ywaebiedaae  NaMt 
(ia  der  palaiyreaisebaa  iasebrift  Waddiagtoa  2610  etebea  beide  aebea  eiess- 
der);  der  Saba  eiaee  Saaatore  kana  aiebt  Inslieb  eia  Ritleramt  beklaidea;  tb 
adt  aeiae»  BOdaiJb  aüaiaader  Preearater  iet  selbst  I8r  dieae  azoeplieaelhi 
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Armenien  damals  wieder  unter  römische  Botmäfsigkeit  zurückgebracht 
worden^).  Sodann  ergriff  er,  zuerst  wieder  seil  Gordiauus,  die  Oflen- 
Mve  geg^n  die  Perser  und  marschirte  auf  Ktesiphoa.  lo  zwei  ver- 
achiedeaen  FeUUägen  wurde  die  fiauptsUdt  des  perstfchen  Reiches 
Ton  Dun  umstellt  onil  die  Umgegend  Terfaeert,  mit  den  Persern 
nnter  den  Mtaem  derselben  gUteUich  gefocbten').  Selbst  die  Gothen, 
deren  Ranhsüge  bis  in  du  Binnenland  sieh  erstreckten,  wichen  surftck, 
als  er  nach  Kappadokien  aafbrach.  Eine  Macfatentwickelnng  dieser  Art 
war  em  Segen  für  das  bedrängte  Reich  und  tugleich  eine  ernste  Gefahr. 
Odaenathos  beobachtete  freilich  gegen  den  römischen  Oberherrn  alle 
schuldigen  Formen  und  sandte  die  gefangenen  feindlichen  Offiziere  und 
die  Beuleslücke  nach  Rom  an  den  Kaiser,  der  es  nicht  verschmähle 
darauf  hin  zu  Iriuraphiren;  aber  in  der  That  war  der  Orient  unter 
Odaenalhos  nicht  viel  weniger  selbständig  als  der  Westen  unter 
Postumus,  und  es  begreift  sich,  daDs  die  römisch  gesinnten  OfGziere 
dem  palmjrenischen  Vicekaiser  Opposition  machten'),  and  einerseits 


Verhältnisse  nicht  denkbar.  Wahrscheinlich  ist  die  Münze  überbaapt  nicht 
palmyrcDiscb.  'Sie  ist',  schreibt  mir  v.  Sallet,  'wahrscheinlich  älter  als  Odae- 
*aathos  uod  gehört  wohl  einem  Arsaciden  des  2.  Jabrh.  nach  Chr.;  sie  zeigt 
*eiaea  Kopf  mit  eioem  dem  sassaoidiseheD  äbnlicheu  Kopfputz;  die  UückseitCi 
*S  C  im  Lorbeerkranz,  scheiit  deo  Moazen  voo  Antiochia  oachgeahnt'.  —  W«aa 
spittr  watk  49m  Btmk  mit  Rom  in  J.  371  ia  elaer  latehrift  yob  Palayra 
(WaMiagtaa  2611)  awai  Feldharraa  dar  Palaiyreaar  aatertaUedaa  wardaa, 
o  fiiytts  «rpafi|l«n|c,  dar  aaeh  gaseUehtlieh  Maaala  Zahdat,  aad  o  iv^uäi 
9r^tmßtmif  Zabbaaoa,  ao  iit  dar  latitar«  YaittalUiah  abaa  dar  Argapataa. 

s)  OafBr  aprialil  dia  Saehlaga;  Zaagaifia  fahlaa.  In  deo  Kaiser- 
biographten  dieser  Epoche  pHrgea  dia  Armenier  anter  dea  von  Rom  anab- 
bäogi^eo  Greazvülkern  aurgefülirt  za  werden  (Valer.  6j  trig.  tyr.  30,  7.  18; 
Aurel  t1.  27.  2S.  41);  aber  diät  gehört  za  ihren  vSllif  naaBverläMigan  deco- 
rativea  Uestandtheilea. 

*)  Dieser  bescheidenere  Bericht  (Eutropias  9,  10;  vita  Gallieni  10;  trig. 
tyr.  15,  4;  Zos.  1,  39,  der  dlleio  die  zweimalige  Expedition  bezeugt)  v>iri 
dem,  der  die  Einnahme  der  Stadt  meldet  (Syncelius  p.  716),  vorgehen  müssen. 

')  Dies  zeigen  die  Erzählungen  über  den  Carinus  (Dies  Forts,  p.  S)  und 
über  den  llufiaus  (S.  430  A.  2).  DaTs  nach  Odaeaathos  Tode  ein  auf  Gailieuus 
Geheifs  gegen  die  Perser  agirender  Feldherr  Hernelianns  von  Zenobia  ange- 
grilTen  md  SbermindeD  ward  (vita  Gall.  13,  5),  ist  aa  sieh  aieht  anaiSgUahf 
da  ja  dia  FBrataa  vaa  Pnlmyra  das  ObaraoBaaado  im  ganzen  Oataa  voa  Raehta 
wagaa  hatafaaa  aad  aiaa  aoleha  Acttaa,  aoeh  waaa  aia  voa  GaHiaaat  varaa- 
laltt  war,  hehaadalt  wardaa  hoanta  ala  dagagaa  varatofaaad,  aad  ea  wttrda  diaa 
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die  Rede  ist  von  Versuchen  des  Odaenathos  sich  den  PerBero  aazu- 
BchlieüseD,  die  nur  an  Sapors  Uebermuth  gescheilert  sein  sollen^), 
andererseits  Odaenalhos  ErmorduDg  in  Hemesa  im  J.  266  7  auf  Ab- 
stiften  der  rdmiachen  Regieroog  turflekgsfiUirt  ward*).  lodefii 
dgendiche  HArdar  war  ein  Bruderaohn  daa  Odaenatiioa  and  Beweiie 
Iflr  die  Betheiligung  der  Regierung  liegen  nicht  for.  Auf  jeden  Pal 
inderte  daa  Verbrechen  in  der  Lage  der  Dinge  nidita.  Die  Gattii 
des  Verstorbenen,  die  Königin  Bat  Zabbai  oder  griechisch  Zenobia,  eine 
schöne  und  kluge  Frau  von  männlicher  Thatkraft*),  nahm  kraft  *les 
erblichen  Fürstenrecliü»  für  ihren  und  Odaenatlios  noch  im  Knaheu- 
aller  stehenden  Sohn  Vaballathos  oder  Athenodoros*)  —  der  ältere, 
llerodes  war  mit  dem  Vaier  umgekommen  —  die  Stelimig  des  Ver- 
storbenen in  Anspruch  und  drang  in  der  That  damit  aowobl  in  Rom 
wie  im  Orient  durch;  die  Regiemngsjahre  des  Sohnes  werden  geilblt 
Tom  Tode  des  Vaters.  FOr  den  nicht  regiemngalihigen  Sohn  tnt  die 

das  gespannte  Verhältnifs  deutlich  bezeichne!)  ab«r  der  GewikniuiM  iit  •• 
schlecht,  dafs  darauf  wenig  zu  geben  ist. 

1)  Das  lehrt  die  charakteristische  fintähluog  des  Petrus  fr.  lü,  welches 
vor  fr.  11  zu  stellea  ist. 

*)  Die  Erzähl uug  des  Fortsetzers  des  Dio  Cr.  7,  dafs  der  alte  Odaeaatbos 
alt  in  B«ciiT«rrathe  ▼erdiehtig  von  9lntm  (loait  aiAt  erwihataa)  fialHf 
fetSdtet  «ad  dar  jöngere,  als  er  dieida  bei  de«  Rtlter  GtUieiraa  Tsiilasl 
habe,  auf  die  BrUiraas  dea  Ralaiia,  dafii  dar  Kliser  dai  gleieh«  Schickül 
verdiaaa,  ahgawiflMa  Mi,  kaoa  so  wie  aia  liegt  aieht  riabtlg  aria.  Abar  Wid- 
diDgtons  Vorschlag  dem  Galliaana  daa  Gallas  zu  sabstitairen  aed  in  dm 
Klüger  den  Gatten  Zeoobias  za  erkennen,  ist  nicht  statthaft,  da  der  Vater 
dieses  Odaenathos  Hairaoes  war,  bei  diesem  für  eine  derartige  Execntion  ptr 
kein  Grand  vorliegt  und  das  K.xcerpt  in  seiner  ganzen  BeschafTcubeit  na- 
zweifelhaft  auf  Gallieuus  gebt.  Vielmehr  wird  der  alte  Odaenathos  der  Ge- 
mahl der  Zeuübia  sein  und  der  Schriftsteller  dem  \  abaliathos,  auf  dessei 
IS'amen  geklagt  ward,  irrig  dea  Vaternamen  beigelegt  habea. 

*)  Alle  Biasolhaitca,  die  ia  aaierea  Bnihloagafl  ober  die  Zaaohia  w 
laafea,  atanea  aoa  daa  RaiaerblograpUen;  vad  wiederholen  wird  aie  mr, 
war  dieaa  Qoelle  aieht  keaat. 

*)  Den  Namen  Vaballathos  geben,  aufser  den  Münzen  and  den  laachriftea, 
Polemias  Silvios  p.  243  meiner  Ausgabe  «ad  der  Biograph  des  Aarelianas  e.  39, 
indem  er  die  Angabe,  da  Ts  Odaenathos  zwei  Söhne  Timolaus  und  Hereoalsast 
hinterlassen  habe,  als  unrichtig  bezeichnet.  In  der  That  scheinen  diese  bpUf» 
lediglich  in  den  Kaiserbiographien  auftretenden  Personen  nebst  allem  V'»^ 
daran  hangt  von  dem  Scribenten  erfunden,  auf  den  die  Durchfalschung  difser 
Biographien  zurückgeht.  Auch  Zosimos  1,  59  weifs  nur  von  einem  mit  iff 
Matter  in  Gethngenschaft  geratheaea  Selm. 
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Mutter  in  Rath  und  Tbat  ein und  aie  beschränkte  sich  auch  nicht 
dmnif  den  Beulntind  la  wahren,  sondern  ihr  Math  oder  ihr  Ueber- 
nath  strebte  nach  der  Herrschaft  Aber  das  gesammte  Reichsgebiet' 
grieehiseher  Zunge.  In  dem  Gommando  Aber  den  Orient,  wetches 
dem  Odaenathoe  übertragen  und  Yon  ihm  auf  seinen  Sohn  Torerbt  war, 
mag  wohl  dem  Rechte  nach  die  Obergewalt  äber  Kleinasien  und 
Aegypten  mit  begriffen  gewesen  sein;  aber  lijalsächlich  halte  Odaenathos 
nur  Syrien  und  Arabien  und  etwa  noch  Armenien,  Kilikien,  Kappa- 
dokien in  der  Gewalt  gehabt.  Jetzt  forderte  ein  einflufsreicher  Aegypter 
Timagenes  die  Königin  auf  Aegypten  zu  besetzen;  dem  entsprechend 
entsandte  sie  ihren  Oberfeldherrn  Zabdas  mit  einem  Heer,  angeblich 
70  000  Mann,  an  den  Nil.  Das  Land  widersetzte  sich  energisch;  aber 
die  Palnjrener  schlugen  das  ägyptische  Au%ebot  und  bemichtigten 
sich  Aegyptens.  £m  römischer  Admiral  Prohns  Tcrsuchte  sie  wieder 
SU  vertreiben  und  flberwand  sie  auch,  so  dalii  sie  nach  Syrien  auf- 
brachen; aber  als  er  ihnen  bei  dem  ägyptischen  Babylon  unweit 
Memphis  den  Weg  zu  verlegen  suchte,  wurde  er  durch  die 
bessere  Ortskunde  des  palmyrenischen  Feldherrn  Timagenes  ge- 
schlagen und  gab  sich  selber  den  Tod  Als  um  die  Mitte  des  J.  270 
nach  üüaer  Claudius  Tode  Aurelianus  an  seine  Stelle  trat,  geboten 


>)  Ob  Z«Bo1»ia  für  dA  die  foniilla  Mltngiarans  lo  Aaapraeh  g«BOA> 
■M  btl^  ist  alekt  wOt  Siebarbelt  sa  eatiebeideB.  !■  PaUayni  Beeat  sie  aloh 
•elbit  aeeb  wA  int  Braeb  alt  Bern  blofa  fiattOta^n  (Waddiegten  1611. 2688). 
ha  ibrigeH  Beleb  aaf  ale  deo  Titel  AuguHa^  JSißaatri  in  Anspruch  geoommeB 
bab«B ;  deaa  weoo  tacb  MnoseB  der  Zenobie  aas  der  Zeit  vor  dem  Bmeh  mit 
Rom  fehlen,  so  kann  doeh  einerseits  die  alexandriaische  loschrift  mit  ßaat- 
JJaarj^  xal  ßttatXftoq  nQoartt^ayitov  {Eph.  epigr.  IV  p.  25  p.  33)  keinen  An- 
spruch machen  auf  offioielie  Redaction,  uod  giebt  andrerseits  die  laschrirt  von 
Bybio«  C.  I.  Gr.  4503  b  =  Waddington  zu  o.  2611  in  der  That  der  Zenobia  den 
Titel  2.itiaaiTi  neben  Claudios  oder  Aurelian,  während  sie  denselbee  den  Vabal- 
kthos  versagt.  Dies  ist  aeeb  iaaeftn  bajppelflieh,  als  Angoata  elae  Bbrea^ 
AifBatu  eise  AMbeaeUbieag  bt,  alae  des  Weibe  webl  eiBgerünt  werdee 
keaate,  was  mmm  dem  Mbbb  Tereagte. 

>)  8e  enibtt  Zeafana  1, 44  dea  Hergang,  mit  dem  Zonaras  12,  27  ned 
SyaeellBS  p.  721  im  Wesentlichen  stimmen.  Der  Bericht  im  Leben  des  CIno- 
din  e.  11  ist  mehr  versehoben  als  eigentlich  widersprechend;  die  erste  Hälfte 
igt  nur  durch  die  Nennung  drs  Saba  angedeutet;  die  Erzählung  beginnt  mit 
dem  erfolgreichen  Versuch  des  Tiuiageues,  den  Angriff  des  Probus  (hier  Pro- 
batns)  abzuwehren.  Was  leb  darüber  bei  Sallet  (Palmyra  S.  44)  aufgestellt 
habe,  ist  oicht  haltbar. 
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die  Palmyrener  über  Älexandreia.  Auch  in  Kküianen  machten  sie 
Anstalt  sich  festiusetzen ;  ihre  Besatzungen  waren  bis  nach  Ankyra 
in  Gftlatien  ? orgeiehoben  nnd  selbst  in  Kilehedon,  Byians  gegenüber 
hatten  sie  wsacht  die  Herrschaft  ihrer  Kftnigin  tur  Geltung  ta  bringen* 
Alles  dies  geschah,  ohne  dadi  die  Palmyrener  der  r5mischen  Regierung 
absagten,  ja  wahrscheinlich  in  der  Weise,  dab  das  von  der  rftmischeB 
Regierung  dem  Fürsten  Ton  Palmyra  übertragene  Regiment  des  Ostens 
auf  diese  Weise  verwirklicht  ward  und  man  die  römischen  Oflizicre, 
die  sich  der  Ausdehnung  der  palmyrenischen  Herrscliaft  widersetzten, 
der  Auflehnung  ge^en  die  kaiserlichen  Anordnungen  zieh;  die  in 
Alexauflreia  geschlagenen  Mfinzen  nennen  Aurelianus  und  Vaballathos 
neben  einander  und  geben  nur  dem  ersteren  den  AugustustiteL  Der 
Sache  nach  löste  freilich  hier  der  Osten  sich  Tom  Reiche  ab  und  in 
Ausführung  einer  dem  elenden  Gallienus  durch  die  Moth  abge- 
iwungenen  Anordnung  wurde  dasselbe  gehWIet 
iUriiiumiH  Der  kfiftige  und  umsichtige  Kaiser,  dem  jetit  die  Herrschaft  soge- 
fiEvna«;ftl]en  War,  brach  sofort  mit  der  palmyrenischen  Nebenregierung,  was 
dann  sur  Folge  haben  mufele  und  hatte,  dafs  Yaballatbos  Ton  den  Seinen 
selber  zum  Kaiser  ausgerufen  ward.  Aegypten  wurde  schon  im  Ausgang 
des  J.  270  durch  den  tapferen  Feldherrn  Prohns,  den  späteren  Nach- 
folger Aurelians,  nach  harten  Kämpfen  wieder  zum  Reiche  gebracht^). 
Freilich  zahlte  diesen  Sieg  die  zweite  Stadl  des  Reiches  Älexandreia 
fast  mit  ihrer  Existenz,  wie  dies  in  einem  folgenden  Abschnitt  darge- 
legt werden  soll.  Schwieriger  war  die  Rezwingung  der  entlegenen 
syrischen  Oase.  Alle  anderen  orientalischen  Kriege  der  Kaiseneit 
sind  hauptsichlich  von  dort  heimischen  Reichstruppen  geführt  worden ; 
hier,  wo  der  Occident  den  abgefidlenen  Osten  abermals  lu  unter- 

Dit  Zeitbestiuang  berakt  danof,  dab  die  Usarpatlrasaiiaawi  4m  Vabal- 
lathof  MkoB  ia  Miotta  fuifleo  IgyptisohM  Rfl^niagöahr,  du  keiCrt  29.  A«f. 

270/271  aafhSreo;  dafs  sie  sebr  selteo  sind,  spriekt  for  deo  Aofanf  des  Jahrei. 
Daaait  stimmt  weseotlich  übereio,  dafs  dieErstürraang  desProcheioo  (das  übrig^u 
kein  Stadtthcil  war,  sondern  eine  Localität  dicht  bei  der  Stadt  nach  der  Seit« 
der  grofsen  Oase :  Hieronymus  vit.  Hilarionis  c.  33.34  vol.  2  p.  32  Vall.)  von 
Eusebius  in  der  Chronik  in  das  1.  Jahr  des  Claudias,  von  Amuiian  22,  16,  15 
unter  Aurelian  gesetzt  wird;  der  genaueste  Beriebt  bei  Eusebius  h.  eccL  1,  32 
Ist  aielit  datirt  Die  RSekeroberung  Aegypteas  dordi  Probos  ateht  Mf  ia  4m 
BiograpUa  dantlbea  e.  0;  aia  iano  m,  wie  lie  «nSUt  wird,  Tarlaa^  mSm, 
aber  mitgUeb  iat  es  aoeh,  da6  ia  dieser  dareb  aad  dareb  ▼efflOaehiai 
Qoella  die  TiaisgeDes-Geseblebte  nwiäli»  nmiandU  aof  dea  Raiser  ibertrsgea  i«L 
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werflni  httta,  sehlugeB  wieder  einmal,  wie  in  der  Zeit  der  freien 
Bepublik,  Ocddenlalen  gegen  Orientalen*),  die  Soldaten  yom  Rhein 
ood  der  Donau  mit  denen  der  syrisehen  WAate.  Gegen  den  Anagang 
dea  J.  271,  wie  ea  aebeint,  begann  die  gewaltige  Expedition.  Obne  auf 

Gegenwehr  zu  treffen,  gelangte  daa  rSmiache  Heer  Ina  an  die  Grenae 
von  Kappadokien;  hier  leistete  die  Stadt  Tya na,  die  die  kilikischen 
Pässe  sperrte,  emstlichen  Widerstand.  Nachdem  sie  gefallen  war 
und  Aurelian  durch  milde  Behandlung  der  Bewolmer  sich  den  Weg 
zu  weileren  Erfolgen  geebnet  halle,  riberschritl  er  den  Taurus  und 
gelangte  durch  Kilikien  nach  Syrien.  Wenn  Zenobia,  wie  nicht  zu 
beiweileln  ist,  aut  thätige  Unterstützung  tod  Seiten  des  Perserköniga 
gerechnet  batte,  so  fand  aie  eich  getftnaobt  Der  bochbetagle  König 
Sebapnr  griff  nicbt  in  dieaen  Krieg  ein  und  die  Herraeherin  dea 
römiacben  Oalena  blieb  auf  ibre  eigenen  Streitkrifte  angewieaen,  Ton 
denen  viellflicbl  aucb  noeb  ein  Tbeil  auf  die  Seite  dea  legitimen 
Augustna  trat  In  Antioebeia  mtrat  die  palroyrenlaebe  Hauptmaebt 
unter  dem  Feldheirn  Zabdas  dem  Kaiser  den  Weg;  auch  Zenohia  selbst 
war  anwesend.  Ein  glückliches  Gefecht  gegen  die  überlegene  palmy- 
renische  Reiterei  am  Orontes  lieferle  Aurelian  die  Stadt  in  die 
Hände,  welche  nicht  minder  wie  Tyana  volle  Verzeihung  empfing  — 
gerechter  Weise  erkannte  er  an,  dafs  die  Reichsunterthanen  kaum 
eine  Schuld  traf,  wenn  sie  dem  von  der  römischen  Regierung  selbst 
zum  Obercommandanten  bestellten  palmyrenischen  Fürsten  sich  gefügt 
hatten.  Die  Palmyrener  logen  ab,  nachdem  aie  bei  der  Voratadt  von 
Antioebeia  Dapbne  em  RAdungagefecbt  geliefert  hatten  und  addugen 
die  grollw  Strafte  ein,  die  Ton  der  Hauptatadt  Sjriena  nach  Hemeaa 
mid  Ton  da  durch  die  WOate  nach  Palmyra  fOhrt  Aurelianna  forderte 
die  Königin  auf  sich  zu  unterwerfen,  hinweisend  auf  die  namhaften  in 
den  Kämpfen  am  Orontes  erlittenen  Verluste.  Es  seien  das  ja  nur 
Römer,  antwortete  die  Königin;  noch  gaben  die  Orientalen  sich  nicht 

*)  Du  kat  wohl  dtr  Toa  Zoflnai  1,  63  aaigwogei«  Bericht  öbsr  die 
SciUaeht  von  Hernes«  hervorheben  woUeo,  iodem  er  neter  dea  Treppen  Aore- 
lians  die  Dalmatiner,  Moeser,  Pannonier,  Noriker,  Beetar,  Meoretaner  nnd 

die  Garde  aafzüblt.  Wenn  er  diesen  die  Trnppen  von  Tyana  und  einige  Ab- 
theiloDgeD  aas  Mesoputamien,  Syrien,  Phoenike,  Palästina  zugesellt ,  so  geht 
dies  ohne  Zweifel  auf  die  kappailokischcn  Kesiitzungen,  die  nach  der  Einnahme 
von  Tyana  sich  aagescbloüsi  u  hatten,  und  auf  einige  bei  dem  Einrücken  Aare- 
lieot  in  Syrien  xn  ihm  &hergegangene  römisch  gesinnte  AbtheiJongen  der  Armeen 
den  Ofteni. 
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Überwunden.  Bei  Heinesa  ^)  stellte  sie  sich  zu  der  entscheidenden 
Schlacht.  Sie  war  lang  und  blutig;  die  römische  Reiterei  unterlag  und 
löste  flüchtend  sidi  auf;  aber  die  Legionen  entschieden  und  der  Sieg 
blieb  den  Römeni.  Schwieriger  als  der  Kampf  war  der  Marsch.  Die 
Entfemang  von  Hemeia  naeh  Palmyra  betrigt  in  gerader  Richtiing 
16  deateche  MeQen,  und  wenn  auch  in  jener  Epoche  der  hodigeeteiger- 
ten  i^yrischen  Civiliaation  die  Gegend  nicht  in  dem  Grade  wüst  wv 
wie  heotiutage ,  so  bleibt  der  Zug  Anrelians  dennoch  eine  iiedentanie 
Leistung,  zumal  da  die  leichten  Reiter  des  Feindes  das  rOini^che  Heer 
auf  allen  Seiten  umschwärmten.  Indefs  Aurelian  gelangte  zum  Ziel 
und  begann  die  Belagerung  der  festen  und  wühl  verproviantirten  Stadl; 
schwieriger  als  diese  selbst  war  die  Herbeiführung  der  Lebensmittel  für 
das  belagernde  Heer.  Endlich  sank  der  Fürstin  der  Muth  und  sie  ent- 
wich aus  der  Stadt,  um  Hülfe  bei  den  Peraem  m  soeben.  Doch  das 
GUick  stand  dem  Kaiser  weiter  heu  Die  nachsetaenden  römischen  BeiMr 
nahmen  sie  mit  ihrem  Sohne  gefimgen,  ab  sie  eben  am  Eiiqphrat  aa- 
gebngt  daa  rettende  Boot  besteigen  wollte,  und  die  durch  ilire  Flacht 
entmnthigle  Stadt  capitnlirte  (272).  Anrelianns  gewShrle  auch  bi«, 
wie  in  diesem  ganzen  Feldzug,  den  unterworfenen  BürgersdiaflNi  tcHi 
Verzeihung.  Aber  über  die  Königin  und  ihre  Beamten  und  Ofliziere 
erging  ein  strenges  Strafgericht.  Zenobia  verschmähte  es  nicht,  nach- 
dem sie  mit  männlicher  Thalkraft  Jahre  lang  die  Herrschaft  geführt 
hatte,  jetzt  die  Frauenprivilegien  anzurufen  und  die  Verantwortung 
auf  ihre  fierather  zu  werfen,  von  denen  nicht  wenige,  unter  ihoea 
der  gefeierte  Gelehrte  Cassius  Longinus,  unter  dem  Henkerbeil  endig- 
ten. Sie  selbst  durfte  in  dem  Trinmphittg  des  Kaisers  nicht  fehka, 
und  aie  ging  nicht  den  Weg  Kleopatrss,  sondern  log  in  goldenm 
Ketten  tur  Schau  der  römischen  Menge  vor  dem  Wagen  des  Siegen 
auf  das  rtkmisehe  Capitol.  Aber  bevor  Anrelianns  seuien  Sieg  feisni 
konnte,  hatte  er  ihn  zu  wiederholen.  Wenige  Monate  nach  der  Uebsr- 
gäbe  erhoben  sich  die  Palmyrener  abermals,  erschlugen  die  kleioe 


Ans  Verseheo  setzt  Eotropios  9,  13  die  eDtscheidcade  Schlacht  kaud 
longe  ab  j4ntiochia;  gesteigert  ist  dasselbe  bei  Rafias  c.  24  (voo  dem  Biero* 
lymos  chroB.  a.  Abr.  2289  abhängt)  aod  bei  SyBcellos  p.  721  durch  dei  Zt> 
aats  apud  iwmuu,  h  "If^futHt  welcher  83  rite.  Meilee  too  Aitioehla  aif  te* 
Stmfse  aach  Chalhii  ra  liegende  Ort  von  HeaeM  w«it  abUegt  Die  UUm 
Heaptbari«hte  hei  Zosiais  «ad  doi  Biegraphee  AareUaas  sttnaa  im  alba 
WeMBÜiflhea  tthereio. 
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dort  garnisonirende  römische  Besatzung  und  riefen  einen  gewissen 
Antiochos^)  zum  Herrscher  aus,  indem  sie  zugleich  Tersuchten  den 
Statthalter  von  Mesopotamien  Marcellinos  lur Auflehnung  zu  beetimmeo. 
Die  Kunde  erreichte  deo  Kaieer,  ak  er  eben  den  Helleepont  flber- 
•cbriUen  hatte.  Er  kefarle  lofort  um  und  atand,  frikher  als  es  Freund 
oder  Feind  geabni  hatte,  abermals  vor  den  Mauern  der  hwurgirten 
Stadt  Die  EmpArer  waren  darauf  nicht  gefUst  gewesen;  es  gab  dies- 
mal keine  G^enwebr,  aber  auch  keine  Gnade.  Palmyra  wurde  zerstört,  zanMtuf 
das  Gemeinwesen  aufgelöst,  die  Mauern  geschleift,  die  Prunkstücke  des  '■'•''■^ 
herrlichen  Sonnentempels  in  den  Tempel  übertragen,  den  in  Erinnerung 
an  diesen  Sieg  der  Kaiser  dem  Sonnengull  des  Ostens  in  Rom  erbaute. 
iNur  die  verlassenen  Hallen  und  Mauern  blieben,  wie  sie  zum  Theil  noch 
heute  stehen.  Das  geschah  im  J.  273 Die  Blöthe  Palmyras  war  eine 
kflnstUche,  erzeugt  durch  die  dem  Handel  gewiesenen  Strafsen  und  die 
groiben  dadurch  bedingten  öffentlichen  Bauten.  Jetzt  zog  die  Regierung 
TMi  der  nnglQcklichen  Stadt  ihre  Hand  ab.  Der  Handel  suchte  und 
fimd  andere  Bahnen ;  da  Mesopotamien  damals  als  rftmiscfae  Profins  be- 
traciilel  ward  und  bald  auch  wieder  tum  Reich  kam,  ebenfidls  dasNabt- 
taeergebiet  Ins  zu  dem  Hafen  von  Aelana  in  römischer  Hand  war,  so 
konnte  diese  Zwischenstation  entbehrt  werden  und  mag  der  Verkehr 
sich  dafür  nach  Bostra  oder  Beroea  (Aleppo)  gezogen  haben.  Dem  kurzen 
meteorarligen  Aufleuchten  Pahnyras  und  seiner  Fürsten  folgte  uq- 


>)  Diesen  IMameo  hibeo  Zosimnt  ],  60  und  Polemios  Silvios  p.  243; 
der  AehiUeas  des  Biof^raphen  Aurelians  c.  31  scheiot  eine  Verwechselaog  mit 
dem  Usurpator  der  diocleliaoisclieD  Zeit.  —  Dafs  gleichzeitig  auch  io  Aegypten 
da  Parteigüllger  der  Zenobi«  nad  ingleicli  RfaberhanptMM  NaMn  Flräas 
•feh  gege«  die  Regierung  erhobea  bat,  ist  wohl  aSgUdi,  berokt  akar  mwt  aef 
dee  KaiMrUafrafhiM,  md  die  biasofiRlstea  DetaUs  kliasea  aakr  bedaaUiah. 

•I  Dia  OfoaelAgie  diaaar  Kratsaisio  alebt  niabi  vSUIg  faat  Die  Seltea- 
lieit  der  syrischen  Münzen  Vaballaths  als  Augnstas  beweisen,  da  Ts  dem  Braeh 
Bit  Aurelian  (Ende  270)  die  UeberwältigUDg  bald  nachfolgte.  INach  den 
datirten  Inschriften  des  Odaeoathos  und  der  Zcoobia  vom  August  271  (Wad- 
diogton  2611)  stand  damals  die  Herrschaft  der  Königin  noch  aufrecht.  Da  eine 
Expedition  dieser  Art  nach  deu  klimatischen  Vcrhältaisseo  nicht  wohl  anders 
als  im  Frühling  stattfinden  kann,  so  wird  die  erste  Einnahme  Palmyras  in 
Pröbjahr  272  erfolgt  sein.  Die  jüngste  (blofs  palmyreoiaeba)  laaakrift,  die 
wir  voe  ie  keaaao  (Vogue  a.  116)  ial  vwm  Aagett  273.  U  diese  Z#it  aag 
ii»  leavreatiaB  fallM,  üe  «walle  BtaaalnM  n4  Ü9  ZantSreef  aiwe  la  im 
FrOlleg  m  (waMMh  8.  161  A.  1  e«  berlehtigfln  iit). 
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mittelbar  die  Oede  und  Stille,  die  seither  bis  auf  den  heutigen  Tag  nh^v 
dem  kümmerlichen  Wüslendorf  und  seinen  Colonoadenruinen  lagert 
PMMrktkff  Das  ephemere  Reich  von  Palmyra  ist  in  seinem  Entstehen  wie  in 
0».  seineni  FaU  eng  mit  den  Beziehungen  der  Römer  zu  dem  nicht  römi- 
schen Osten  Terwacfasen,  aber  nicht  minder  ein  StQck  der  allgemeineB 
Reichsgeschiehte.  Denn  wie  das  Westreich  des  Postnmns,  so  ist  du 
Ostreich  der  Zenobia  euie  jener  Massen,  in  die  damab  das  gemllige 
Ganze  sieh  schien  auflösen  zu  sollen.  Wenn  während  sehies  Bestehm 
seine  Leiter  dem  Ansturm  der  Perser  emstlich  Sehranken  zu  selsea 
versuchten,  ja  ihre  Machtentwickelung  eben  daraul'  beruhte,  so  hat  es 
bei  seinem  Zusammenbrechen  nicht  blofs  bei  denselben  Persern  Rei- 
tung gesucht ,  sondern  wahrscheinlich  sind  in  Folge  des  AbtalL« 
der  Zenobia  Armenien  und  Mesopotamien  den  Römern  verloren 
gegangen  und  hat  auch  nach  der  Unterwerfung  Palmyras  der  Euphrat 
wieder  eine  Zeitlang  die  Grenze  gemacht.  An  ihm  angelangt  hoffte  dii 
Königin  Aufnahme  bei  den  Persem  zu  finden;  und  über  ihn  biniibcr 
die  Legionen  zu  föhren  nnterlieb  Aurelianus,  da  Gallion  nobot  Bri- 
tannien und  Spanien  damals  noch  der  Regierung  die  Anerkonnaog  ver- 
weigerten. Er  und  ma  Nachfolger  Probus  kamen  nicht  data  dieM 
Kampf  aufzunehmen.  Aber  als  Im  J.  2S2  nach  dem  Torseitigen  Endi 
des  letzteren  die  Truppen  den  nächst  höchsten  Befehlshaber  Marcus 
Aurelius  Carus  zAim  Kaiser  ausriefen,  war  es  das  erste  Wort  des  neuen 
Herrschers,  dnfs  die  Perser  dieser  Wahl  gedenken  sollten,  und  er  bat 
es  gehalten.  Sogleich  rückte  er  mit  dem  Heere  in  Armenien  ein  und 
Stellte  dort  die  frühere  Ordnung  wieder  her.  An  der  Landesgrenze 
kamen  ihm  persische  Gesandte  entgegen,  die  sich  bereit  erklärten  alles 
Billige  zu  gewähren');  aber  sie  wurden  kaum  angehört  und  der  Marsch 

')  Bs  lehrt  nichts  für  die  Stellaog  der  Armenier,  dafs  in  Sbrifeei 
dorchaos  apokryphen  Schilderangen  (vita  Valer.  6;  vita  Aurel.  27.  2S)  die 
Armenier  nach  der  Katastrophe  Valerians  zu  den  Persern  halten  und  in  der 
letzten  Krise  der  Palmyrenrr  als  Bundesgenossen  der  Zeoobia  oebea  dea 
Persern  erscheinen;  beides  sind  selbstverständliche  Con.sequenzeo  aas  der  all- 
gemeinen Lage  der  Dinge.  Dafs  Aurelian  Armenien  ao  wenig  wie  MesopoUmiea 
utsrwarf ,  dafor  spricht  in  dieses  Falle  theUs  das  Schweis««  der  QacUss, 
thcils  die  Nachricht  des  Syaesles  (de  rcgno  p.  17),  daüi  Reiser  Cariees  (visl- 
■ehr  Caras)  ia  Anaeaiea  hart  aa  der  Greasc  des  psraischee  Gebiets  da» 
persiMhe  Gesaadlscliaft;  karsor  Hand  abicfertift  oad  darch  deren  Berieht  cr> 
schreckt,  der  junge  Perserkönig  sich  SO  jcdsr  GsBCCSSiOB  hereil  CrUirt  habe. 
Wie  diese  firtälilaag  aaf  Probas  bcecgea  werden  kaai,  wts  t.  Celsnfc«* 
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pBg  mmi Aalliam  weiter.  Aoeh  ÜMopotaniiiii  wurde  abermali  rftmisch 
Qod  die  perthiseben  ResidennUidte  Selenkeia  und  Ktesiphon  einmal 
oDehr  Ton  den  ROmem  beaetit,  ebne  dab  dieie  auf  nachbaltigen 
Widerstand  getroffen  wiren,  woin  der  damals  im  persiscben  Reiche 
wüthende  Rniderkrieg  des  Seinige  beitrag  Der  Kaiser  war  eben 
über  den  Tigris  gegangen  und  im  Begriff  in  das  Herz  des  feind- 
lichen Landes  einzudringen,  als  er  auf  gewaltsame  Weise,  ver- 
mulhlich  durch  Mörderhand,  den  Tod  und  damit  auch  der  Feldzug 
sein  Ende  fand.  Sein  Nachfolger  aber  erlangte  im  Frieden  die  Ab- 
treUiDg  von  Armenien  and  Mesopotamien  '^);  obwohl  Carus  wenig 
fAer  ein  Jahr  den  Purpur  trug,  wurde  die  Reichsgrenie  des  Se* 
Terus  durch  ihn  wieder  bergestellt. 

Einige  Jahre  darauf  (J.  298)  bestieg  em  neuer  Herrseber  Nar-  '^'^^ 
•eh,  des  Königs  Scbapur  Sohn,  den  Thron  tou  Kteripbon  und  erkUirto  WodaUMw. 
ins  J.  296  wegen  des  Reritaes  von  Meiopotamien  und  Armenien  den 
RAmem  den  Krieg  ^.  Diocietianus,  der  damals  die  obenrte  Leitung  wie 


meint  (Ztscbr.  d.  D.  M.  G.  31.  50  ,  sehe  ich  nicht  eia;  zu  Caras  persischer 
Expedition  dagegeo  pafst  sie  recht  gut. 

')  Die  WiedereroberoDg  Mesopotamiens  berichtet  nur  der  Biograph  c.  8  ; 
aber  bei  daa  Aoabrach  des  Perser krieges  uoter  Diocletian  ist  dasselbe 
ftaiscb.  Der  laneren  Uandwo  im  Perserreieli  wird  ebei  daselbst  gedacht^ 
aocb  wird  ia  etaeai  in  Jahre  289  .gebalteoeo  Vortrag  (paoeg.  3  e.  17)'  der 
Krieg  erwibat,  dea  gegea  dea  RSaig  tob  Peraies  —  es  war  dies  Bahn« II. 
—  der  eigene  Brader  Ormies  oder  viehnebr  Hormizd  führt  adscäis  Saeis  ti 
RmffU  (1)  et  GeUis  (vgL  MildelLe,  Tabari  S.  479).  Wir  habea  überbaupt  über 
diesen  wichtigen  Feldzn^  nur  einige  abgerissene  Notizen.] 

*)   Das  sagt  deutlich  MainertiuDs  (paueg.  2,  7,  vrI,  2,  10.    3,  6)  in  der 
im  Jahre  2S9  gehaltenen  Rede:   Syriam  velut  amplexu  suo  tcf^ehat  Euphrates 
antequam  Diodetiano  tponte  (das  heifst,  ohne  daPs  Diocletian  zu  den  Waffen 
la  greifen  brauchte,  wie  daaa  weiter  ausgeführt  wird)  *e  dederent  rngna  Per- 
mnumg  feraer  eia  aaderer  Labredaer  aua  dea  Jalura  296  (paneg.  5,  3):  Pinito 
uUrm  Tigrän  fdwi»*  Weadvagea  wie  die  bei  Vietor  Caes.  S9,  33,  dalb 
Galerioa  rtüdü  flnibut  aaeh  Hesopetaaiiea  »arseblrt  sei,  oder  dafs  'Marseb 
■adi  Raflus  Festes  e.  25  im  Friedea  llesepotamien  abtrat,  können  dagegen 
•icbt  geltend  gemaebt  werden;  ebenso  wenig,  dafs  orientalische  Quellen  die 
rBasisehe  Besitznahme  von  IVisibis  in  609  Sei.  =  297/8  n.  Chr.  setzen  (IVöI- 
deke  Tabari  S.  50).    Wäre  dies  richtig,  so  könnte  der  genaue  Bericht  über 
die  Friedensverhandlungen  von  297  bei  Petrus  Patricias  fr.  14  unmöglich  von 
der  Abtretung  Mesopotamiens  schweigen  und  biofs  der  Regulirung  des  Grenz- 
▼erkehrs  Brwabaung  thun. 

")  Oefs  Narsek  ia  das  daiaab  rSaliehe  ArsMateB  eiabrach,  sagt  Ab- 
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des  Reiches  überhaupt,  eo  namentlich  des  Orients  hatte,  beaaftraglBail 
der  FOhrung  desselben  seinen  Reichsgefafilfen  Galerins  MmiMt, 
einen  rohen,  aber  tapferen  Feldherm.  Oer  Anfimg  war  ungünstig  Ke 
Perser  fielen  in  Mesopotamien  ein  und  gongten  bis  naeh  Kante; 
gegen  sie  führte  der  Caesar  die  syrischen  Legionen  bei  Niliephorira 
über  den  Euphrat ;  zwischen  diesen  beiden  Positionen  stiefsen  die  Ar- 
meen auf  einander  und  die  weit  schwächere  römische  unterlag.  Es  w:ir 
ein  harter  Schlag  und  der  junge  Feldherr  mufste  schwere  Vorwürfe 
über  sich  ergehen  lassen;  aber  er  verzagte  nicht.  Für  den  nächsten 
Feldzug  wurden  aus  dem  ganaen  Reich  Verstärkungen  herangewgea 
und  beide  Regenten  rfldLten  persönlich  in  das  Feld ;  Diocletian  nabsi 
Stellung  in  Mesopotamien  mit  der  Hauptmacht»  während  Gnlerins,  fcr- 
stiriKt  durch  die  iniwischen  herangeiogenen  Olyrisciien  Eemtnippca, 
mit  einem  Heer  von  25000  Mann  in  Armenien  dem  Feind  entgegrätnt 
und  ihm  eine  entscheidende  Niederiage  beibracfate.  Das  Lager  vadia 
Schatz,  ja  selbst  der  Harem  des  Grofekönigs  fielen  den  Kriegern  in  die 
Hände  und  mit  Noth  entging  Narseh  selbst  der  Gefangenschaft.  Im 
nur  die  Frauen  und  die  Kinder  wieder  zu  erlangen,  erklärte  der  König 
sich  bereit  auf  jede  Bedingung  Frieden  zu  schliefsen;  sein  Abgesandlfr 
Apharban  beschwor  den  Römer  des  Persers  zu  schonen :  die  beiden  Reiche, 
das  römische  und  das  persische,  seien  gleichsam  die  beiden  Augen  der 
Welt  imd  keines  l(6nne  des  anderen  entbehren.  Es  hätte  in  der  Macht 
der  Rftmer  gestanden  ihren  orientalisdiett  ProTinien.cine  mehr  Itian- 
lufflgen;  der  vorsichtige  Herrscher  begnfigte  sich  nril  der  ReguKraaK 
der  Besilsrerfailtnibe  im  Nordosten.  Mesopotamien  blieb  selbetfefstia^ 
lieh  im  römischen  Besitz;  der  wichtige  Handelsverkehr  mit  dem  beaach* 
harten  Ausland  wurde  unter  strenge  staatliche  Controle  gestellt  nad 
wesentlich  nach  der  festen  Stadt  Nisibis  gewiesen,  dem  Stützpunkt 
der  römischen  Grenzwacht  im  östlichen  Mesopotamien.  Als  Gren« 
der  unmittelbaren  römischen  Herrschaft  wurde  der  Tigris  anerkannt 
jedoch  in  der  Ausdehnung,  dafs  das  ganze  südliche  Armenien  bis 
lum  See  Thospitis  (Wansee)  und  zum  £uphrat,  also  das  gesammte 
obere  Tigristhal  lum  römischen  Reich  gehören  sdle.  Eigentliche  Pro- 
vinz ward  dies  Vorland  Yon  Mesopotamien  nicht»  sondern  nach  der  bi»- 


mian  23,  5,  11;  Tiir  Mesopotamien  folgt  daiselbe  aas  Eutrop.  9,  24. 

am  1.  März  206  bestand  der  Friede  oder  war  doch  die  KrugterUiraaf  i" 

Occideat  nicht  bekaoot  (paoeg.  5,  10). 
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herigen  Weise  als  römische  Satrapie  Sophene  verwallet.  Einige  De- 
cennien  später  ward  hier  die  starke  Festung  Amida  (Diarbekr)  angelegt, 
seitdem  die  Hauptburg  der  Römer  im  Gebiet  des  oberen  Tigris.  Zugleich 
ward  die  Grenze  zwischen  Armenien  und  Medien  neu  regulirt  und  die 
LefantlieiriiGbkeit  Rons  Ober  jenes  Land  wie  über  Ibörien  abermals 
bestätigt  Bedeutende  Gebietsabtretnngen  legte  der  Friede  den  Besieg- 
ten nicht  auf,  aber  er  stdlte  eine  den  Römern  günstige  Grenae  her, 
welche  auf  längere  Zeit  hinaus  in  diesen  vielumstrittenen  Gebieten  die 
beiden  Reiche  schied^).  Die  Politik  Traians  erhielt  damit  ihre  voll- 
ständige Durchführung;  allerdings  verschob  sich  auch  eben  damals  der 
Schwerpunct  der  römischen  Uerrschatl  aus  dem  Westen  nach  dem 
Osten. 


M  Die  Differenzen  in  den  ausnahmsweise  guten  Kerichtea  namentlich 
des  Petrus  Patricias  fr.  14  und  Auiinians  25,  7,  Ü  sind  wohl  nur  lormaler  Art. 
Dafä  \ier  Tigris  die  eigentliche  Keichsgrenze  sein  suUte,  wie  Priscoa  sagt, 
■dUnfst  Bieht  aos,  lamal  bei  der  eigeothümlicheD  Beachaffeaheit  seiaea  Ober* 
Inb,  Mb  dieMlb«  «•rt  theilwelM  darifcer  kiMMfriff;  viebMhr  §Mbm  die 
fBaf  vorker  bei  Petras  geoaootM  Distriete  eben  als  treosttfritMlsdie  «ad  vea 
der  folf eadea  allgeMeiaea  Bestiaauuis  aassaadmeadd  safgeführt  ae  wardaa. 
Die  Diatrictay  weleha  Priseoa  hier  und,  auadrücklidi  als  traDttigritanische, 
Aaaüan  aaffährea  —  es  aiod  dies  bei  beiden  Arzanene,  Kardoene  nnd  Zab- 
üasaa,  bei  Priscns  Sophene  and  Iiitilene  (Wielinebr  Ingiline,  armeaisch  Angel, 
jetzt  Egil':  Kiepert),  bei  Ammian  Moxoene  und  Rehimene  (?)  —  können  un- 
möglich alle  vor  dem  Frieden,  wo  doeh  Armenien  schon  Romano  iuri  obnoxia  war 
(Ammiaa  23,  5,  11),  vun  den  Römern  als  persische  betrachtet  worden  sein;  ohne 
Zweifel  bildeteu  die  westlicheren  derselben  schon  damals  einen  Theil  des  römi- 
Mbca  Araeaieas  ud  stahea  Uer  aar  laiofem,  als  sie  in  Folge  des  Friadeat 
deai  Reicks  als  Satrapis  Sapkeaa  aiaverlaibt  wardaa.  Dafs  as  sick  klar  aiekt 
SB  dia  Graase  der  Aktrataag^  soadara  asi  dia  das  aasdttslkarea  RsIckssskiMi 
kaodelte,  saigt  der  Falgassts,  dar  dia  Graata  swisekea  Arsisaiaa  «ad  Madiaa 
ieststeUt 
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SYRIEN  UND  DAS  NABATABBRLANa 

Sehr  allniälilich  haben  die  Homer  sich  dazu  enlschlossen  Dachd«r 
westlichen  auch  der  östlichen  Hälfte  der  Küsten  des  Mittel raeeres  sich 
lu  bemäcbügen;  nicht  an  dem  Widerstand,  auf  den  sie  hier  verhilt- 
niCBmälsig  in  geringem  Malse  trafen ,  sondern  an  der  wohlbegrüodeUi 
Scheu  Tor  den  denationalisirenden  Consequenien  dieser  Erobemofei 
hat  es  gelegen,  daJSs  sie  so  lange  wie  möglich  sich  nur  bemAhlen  is 
jenen  Gegenden  den  entscheidenden  politischen  EinfluTs  sa  bewahrea, 
und  dab  die  eigentliche  Einverleibung  wenigstens  Syriens  und  Aegyp- 
tens erst  stattflind,  als  der  Staat  schon  ftst  eine  Monarchie  wsr. 
Wohl  wurde  dadurch  das  Römerreich  geograpiiisch  geschlossen,  das 
Mittelmeer,  Roms  eigen tUche  Basis,  seit  es  eine  Grofsmachl  war,  nach 
allen  Seiten  hin  ein  römischer  Binnensee,  Schifl'ahrt  und  iiandel  auf 
und  an  demselben  zum  Segen  aller  Anwohner  staatlich  geeinigt.  Akr 
der  geographischen  Geschlossenheit  zur  Seite  ging  die  nationale  Zwei^ 
theilung.  Durch  Griechenland  und  Makedonien  wäre  der  Hömerstaat 
nie  binational  geworden,  so  wenig  wie  die  Griechenstädte  Neapolis  aai 
Massalia  Gampanien  und  die  ProTonce  hellenisirt  haben.  Aber  wenn  ia 
Europa  und  Africa  das  griechische  Gebiet  gegenflber  der  geschlossoMB 
Masse  |des  latemischen  verschwindet,  so  gehört  was  von  dem  drittes 
Erdtheil  mit  dem  von  Rechtswegen  dazu  gehörigen  Nilthal  in  dieses 
Cullurkreis  [hineingezogen  ward,  ausschlielslich  den  Griechen  und 
namentlich  Antiocheia  und  Alexandreia  sind  die  rechten  Träger  der  lu 
Alexander  ihren  Höhepunkt  erreichenden  hellenischen  Entwickeliiiii. 
Millelpunkte  belienischeu  Lebens  und  üelienischer  Bildung  und  Groli- 
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Städte  wie  Rom  auch.  Nachdem  in  dem  vorhergehenden  Kapitel  der  die 
ganze  Kaiserzeit  ausfüllende  Kampf  des  Ostens  und  des  Westens  in  und 
imi  Armenien  und  Mesopotamien  dargestellt  worden  ist,  wenden  wir 
uns  dazu,  die  Verhältnisse  der  sjruchen  Landschaften  zu  schildern,  wie 
•ie  gieicliieitig  sich  gestalteteD.  Gemeint  ist  das  Gebiet,  das  der  Berg- 
ttock  Pisidieiis,  banrieiu  und  Westkilikiens  tod  Kleinaeien,  die  östKcbe 
ForUeixaDg  deaselben  Gelorges  und  der  Euphrat  von  Armenien  und 
Mesopotamien,  die  arabiacbe  Wflste  Ton  dem  partbischen  Reiche  und 
▼on  Aegypten  scheiden;  nur  schien  es  angemessen  die  eigenartigen 
Schicksale  Judaeas  in  einem  besonderen  Abschnitt  zu  behandeln.  Der 
Verschiedenheit  der  politischen  Entwickelung  unter  dem  Kaiserregiment 
entsprechend  soll  zunächst  von  dem  eigentlichen  Syrien,  den»  nördlichen 
Theil  dieses  Gebiets  und  von  der  unter  dem  Libanos  sich  hinziehenden 
phoenikischen  Küste»  weiter  von  dem  lünterlande  Paiaestinas,  dem 
Gebiet  der  Nabataeer  gesprochen  werden.  Was  über  Palmyra  tu  sagen 
war,  bat  schon  im  forigen  Kapitel  seinen  Platz  gefunden. 

Seit  der  Thettung  der  Provinien  swischen  dem  Kaiser  und  dem  Proriati«!. 
Senat  hat  Syrien  unter  kaiserlicher  Verwaltung  gestanden  und  ist  im  ^"^^ 
Orient,  wie  Gallien  im  Westen,  der  Schwerpunkt  der  kaiserlichen 
ciTÜen  und  miUtirischen  Verwaltung  gewesen.  Diese  Statthalterschaft 
war  von  Anfang  an  von  allen  die  angesehenste  und  wurde  dies  im 
Lauf  der  Zeil  nur  noch  in  höherem  Grade.  Ihr  Inhaber  führte,  gleich 
den  Slatlhallern  der  beiden  Germanien,  das  Commando  über  vier 
Legionen,  und  während  den  Commandanten  der  Rheinarmee  die  Ver- 
waltung der  inneren  galhschen  Landschaften  abgenommen  ward  und 
schon  in  ihrem  Nebeneinanderstehen  eine  gewisse  Beschränkung  lag, 
behielt  der  Statthalter  von  Syrien  auch  die  Civilverwaltung  der  ganzen 
groten  Provins  ungeschmälert  und  führte  lange  Zeit  in  ganz  Asien 
allein  ein  Commando  ersten  Ranges.  Unter  Vespasian  erhielt  er 
zwar  an  den  Statthaltern  von  Pabestina  und  von  Kappadokien 
zwei  ebenfalls  Legionen  befehligende  GoUegen;  andererseits  aber 
vnichsen  durch  die  Einziehung  des  Königreichs  Kommagene  und  bald 
darauf  auch  der  Fürstenlhümer  im  Lihanos  deren  Gebiete  seiner  Ver- 
waltung zu.  Erst  im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderls  trat  eine  Schmä- 
lerung seiner  Befugnisse  ein,  indem  Hadrian  eine  der  vier  Legionen  dem 
Statthalter  von  Syrien  nahm  und  sie  dem  von  Palaeslina  überwies. 
Den  ersten  Platz  in  der  römischen  Mililärhierarchie  hat  erst  Severus 
dem  syrischen  Statthalter  entzogen.  Nachdem  dieser  die  Provinz,  die 
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wie  einst  ihren  Statthalter  VesfMiBian,  so  damals  den  Niger  zum  Kainr 
halte  machen  wollen,  unter  Widerstreben  namentlich  der  Hauptstadt 
Antiocheia  unterworfen  halte,  verfügte  er  die  Theilung  derselben  in 
eine  nördliche  und  eine  südliche  Hälfte  und  gab  dem  Statthalter  jener, 
der  sogenannten  Syria  Goele,  zwei,  dem  Siaithalier  dieser»  der  Proviu 
Syropboenicia,  eine  Legion.  —  Auch  insofern  darf  Syrien  mit  GalUeo 
8yifa«to  fusammengestellt  werden,  als  dieser  kaiserliche  YerwaltuogibflBik 
^^"'^  schärfer  als  die  meiaten  aich  in  befiriedele  Landflchaften  und  achma- 
bedOrftige  Gremdiatricte  achied.  Wenn  die  auagedehnte  Kflate  Syrieai 
und  die  weatüchen  Landachaflen  Aberfaaupt  femdlidien  Angrifoi  nicht 
ausgesetat  waren  und  die  Deckung  an  der  Wflatengrenze  gegen  die 
schweifenden  Beduinen  den  arabischen  und  den  jüdischen  Fürsten  nnd 
späterhin  den  Truppen  der  Provinz  Arabien,  auch  den  Palmyrenern 
mehr  oblag  als  den  syrischen  Legionen,  so  erforderte,  nanunilich 
bevor  Mesopotamien  römisch  ward,  die  Euphralgrenze  eine  ähnliche 
Bewachung  gegen  die  Parther  wie  der  Rhein  gegen  die  Germaoea. 
Aber  wenn  die  syrischen  L<egionen  an  der  Grenze  zur  Verwendang 
kamen,  ao  konnte  man  doch  auch  in  dem  westlichen  Syrien  ihrer 
nicht  entrathen^).  Die  Rheintruppen  waren  allerdings  auch  der 
Gallier  wegen  da;  dennoch  durften  die  ROmer  mit  berechtigtem  Sieh 
sagen,  dab  filr  die  gro&e  Hauptatadt  Galliens  und  die  drei  galliacbea 


*)  Die  Standquartiere  der  üyrischcD  Legiooeu  genau  zu  bestimmen  vermöfea 
wir  Dicht;  doch  ist,  was  hier  gesagt  ist,  weseoüicb  gesichert  Uoter  Ifert 
ttud  die  10.  Lagioa  ia  RapkuMa  sfidweatliok  voa  Hamath  (Joseph.  belL  7, 1,3) 
ob4  ebenduelbtt  oder  doeb  oegefibr  in  dieaer  G^od  «atar  Tiberioa  die  1 
(Tacitoa  aaa.  2, 79);  wahnebebliek  ia  oder  bat  Aatiockaia  die  12.  aater  Ifen 
(Joseph,  ball.  2,  18,  9).  WeaigatMs  eine  Legion  stand  am  Euphrat;  for  die 
Zeit  vor  der  Eioziehuog  KommageDes  bezeogt  dies  Josephas  bell.  7, 1,  3,  aid 
•pSterhio  hatte  eine  der  syrischrn  Legionen  ihr  Hauptquartier  ia  Samosat« 
(Ptolemacus  5,  15,  11;  Inschrift  aus  Severus  Zeit  C.  I.  L.  VI,  1409;  Itio. 
Autuuioi  p.  186).  VV^ahrscheinlich  hatten  die  Stabe  der  meisten  syrischen  Le- 
giüuen  ihren  Sitz  in  den  westlichen  Districten,  und  geht  die  immer  nieder* 
kehreode  Beschwerde,  dafs  das  Lagern  in  den  Städten  die  syrische  ArMt 
serrfitte,  haupfrihrblidi  aaf  dieae  Biariehtsaf.  Ob  ia  der  beaeerea  Zeit  aad« 
Waataaiaapi  eigeatUeke  Legieaehaoptqaartiare  beetaadea  fcabea,  lat  maifidhall; 
bei  dea  Greaxpostaa  daielbat  habea  aach  DetaehenieBU  der  Legioaea  Venraa- 
daag  gefaodeu  oad  aameatlich  ist  der  besonders  oarobige  District  zwischei 
Damaskos  und  Boitra  stark  mit  Legionären  belegt  worden,  die  einerseits  <Us 
Commando  von  Syriea  stellte,  aadereraeita  daa  arabiadie  aeit  fiUricktaag  dtf- 
■elbea  durch  Traiaa. 
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ProTinzeD  eine  unmittelbare  Besatiang  von  1200  Mann  ausreiche.  Aber 
für  die  syrische  Bevölkerung  und  insbesondere  für  die  Hauptstadt  des 
römischen  Asiens  genügte  es  nicht  die  Legionen  am  Euphrat  aufzu- 
stellen. Nicht  blofs  am  Saum  der  Wüste,  sondern  auch  in  den  Schlupf- 
winkeln der  Gebirge  hausten  in  der  Nachbarschaft  der  reichen  Aecker 
«od  der  grolsen  Siftdte,  nicht  in  dem  Grade  wie  heutzutage»  aber  doch 
auch  damals  stetig,  Terwege&e  RAiilierbaDdeii  und  plOnderteii,  oft  ais 
Kanfleote  oder  Soldaten  ferkleidet,  die  Landhäuser  und  die  D5rbr. 
Aber  auch  die  Stftdte  selbst,  vor  allem  Antiocheia,  Torlangten,  wie 
Akiandreia,  eigene  Besatzung.  Ohne  Zweifel  ist  dies  der  Grund  ge- 
wesen, wefirinlb  eine  Theilung  in  Cm\-  und  HilitSrbezirke,  wie  sie  lür 
Gallien  i^clion  Augustus  verfügte,  in  Syrien  niemals  auch  nur  versucht 
worden  ist  und  wefshalb  die  grofsen  auf  sich  selbst  stehenden  Lager- 
ansiedlungen, aus  denen  zum  Beispiel  Mainz  am  Rhein,  Leon  in  Spanien, 
ehester  in  England  hervorgegangen  sind,  im  römischen  Orient  gänzlich 
üehlen.  Ohne  Zweifel  aber  ist  dies  auch  der  Grund,  weDsbalb  die 
syrische  Armee  in  Zucht  und  Geist  so  sehr  zurück  stand  gegen  die  der 
Westprovinzen;  wellshalb  die  stramme  Discipiin,  wie  sie  in  den  militä- 
rischen Standlagem  des  Occidents  gehandhabt  ward,  in  den  städtischen 
Cantonnements  des  Ostens  nie  Fnb  fassen  konnte.  Wo  der  stehenden 
TVuppe  neben  ihrer  nächsten  Bestimmung  noch  die  Aufgabe  der  Polizei 
zufällt,  wirkt  dies  sn  sich  demoralisirend,  und  nur  zu  oft  wird ,  wo  sie 
unruhige  stadtische  Massen  in  Zucht  halten  soll,  vielmehr  ihre  eigene 
Disciplin  dadiircli  untergraben.  Die  früher  geschilderten  syrischen 
Kriege  lielern  dazu  den  uiierliciilicben  Commentar;  keiner  derselben 
fand  eine  kriegslähige  Armee  vor  und  regelmäfsig  bedurfte  es  erst 
herangezogener  ocädentaiiscber  Truppen,  um  dem  Kampie  die  Wen- 
dung zu  geben. 

Syrien  im  engeren  Sinne  und  seine  Nebenländer,  das  ebene  neiunui- 
Kilikien  und  Phoenike  haben  unter  den  römischen  Kaisern  eine  Ge-  '^e^^^"""'* 
schichte  im  eigentlichen  Smne  nicht  gehabt  Die  Bewohner  dieser 
Landschaften  gehören  dem  gleichen  Stamme  an  wie  die  Bewohner 
Judaeas  und  Arabiens  und  die  Stammväter  der  Syrer  und  der  Phoeniker 
haben  in  femer  Zeit  an  einem  Orte  gesessen  mit  denen  der  Juden  und 
der  Araber  und  eine  Sprache  geredet.  Aber  wenn  die  letzteren  an  ihrer 
Eigenart  und  an  ihrer  Sprache  festgehalleii  iiaben,  so  haben  die  Syrer 
und  die  Phoeniker  sich  hellenisirt,  schon  bevor  sie  unter  rümisclie 

Herrschaft  gelangten.    Rs  vollzog  sich  diese  Hellenisirung  durch- 
komme    rOm.  GMcbicbte.  V.  29 
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gängig  in  der  Hiidung  von  hellenischen  Politien.    Den  Grund  dazu 
hatte  freilich  die  einheimische  Entwickelung  gelegt,  namentlich  an  der 
phoenikischen  Küste  die  allen  und  grofsen  Kaufstädle.  Aber  vor  allem 
hat  die  Staatenbildung  Alexanders  und   der  Alexandriden ,  eben 
wie  die  der  römischen  Republik,  zu  ihrem  Fundament  nicht  den 
Stamm,  aeDdeni  die  SUdtgemeinde;  nicht  das  altmakedoniscbe  Erb- 
fOrBtenttiuiii,  fondem  die  griechieeiie  Poiüie  liat  Alexander  id  4m 
OtUn  getragen  nnd  nicht  aus  Stimmen,  aondem  aaa  StidlsB  f»- 
daehte  er  and  gedaehlen  die  ROmer  ihr  Reich  losamnieniiiaetMa. 
Der  Begriff  der  autonomen  Bargerschafl  iat  ein  dehnbarer  vmä  äit 
Autonomie  Athens  nnd  Thebens  eine  andere  als  die  der  makedonisdien 
und  der  syrischen  Stadt,  eben  wie  im  römischen  Kreis  die  Autonomie 
des  freien  Ca))ua  einen  anderen  Inhalt  hatte  als  diederlatinischcii  Pflanz* 
Städte  der  Republik  odav  gar  der  Stadtgemeindendes  Kaiserreichs;  aber 
der  Grundgedanke  ist  überall  das  sich  selbst  verwaltende  in  seinem 
Mauerring  so u veraine  Bürgerthum.  Nach  dem  Sturz  des  Perserreichs 
ist  Syrien  nebst  dem  benachbarten  Mesopotamien  als  die  militärische 
Veriundungsbräcke  zwischen  dem  Westen  und  dem  Osten  wie  Icein 
anderes  Land  mit  makedonischen  Ansiedelmigen  bedeckt  wontai; 
die  dort  in  weitester  Ansdebnong  flbeniommenen,  sonst  im  ginnen 
Alexanderreich  nirgends  also  sich  wiederfindenden  makedonisGlMn 
Ortsnamen  beweisen  es,  daiSi  hier  der  Kern  der  helleniscben  Eroberer 
des  Ostens  angesiedelt  wurde  und  dafs  Syrien  fQr  diesen  Staat  das 
Neu-Makedonien  werden  sollte;  wie  denn  auch,  so  lange  das  Reich 
Alexanders  eine  (üentraiugierung  behielt,  diese  dort  ihren  Sitz  ge- 
habt hat.   Den  syrischen  lleichsstädten  hatten  dann  die  Wirren  der 
letzten  Seleukidcnzeit  zu  gröfserer  Selbständigkeit  verholfen.  Diese 
Einrichtungen  landen  die  Römer  vor.  Unmittelbar  vom  Reich  verwal- 
tete nicht  stadtische  Districte  gab  es  schon  nach  der  von  Pompeius 
▼orgenommenen  Organisation  in  Syrien  wahrscheinlich  gar  mcht^  and 
wenn  die  abhängigen  Fflrstenthtaer  in  der  ersten  Epoche  der  rfloi- 
sehen  Herrschaft  einen  grollen  Theil  des  sftdlichen  Binnenlandes  der 
Provins  umDüliten,  so  waren  diese  meist  gebirgigen  nnd  schwach  be- 
wohnten Districte  doch  von  untergeordneter  Bedeutung.  Im  Gansea 
genommen  blieb  den  Römern  in  Syrien  für  die  Hebung  der  süd tischen 
Entwickelung  nicht  viel  zu  thun  übrig,  weniger  als  in  Kleinasien. 
Eigentliche  Slädtegründung  ist  daher  aus  der  Kaiserzeit  für  Sjrien 
kaum  zu  berichten.   Die  wenigen  Colonien,  welche  hier  angelegt 
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worden  sind,  wie  unler  Augustns  Berytus  und  wahrscheinlich  auch 
Heüapolis,  haben  keinen  anderen  Zweck  gehabt  als  die  nach  MakA- 
doBien  gefährteo,  nehmlioh  die  Umerbringaog  der  Vetwineii. 

Wie  flieh  die  Grieehen  Qnd  die  illere  BevAlkeruDg  lo  Syrien  n  ^^^Y*^ 
einnider  etellleii,  UCrt  sich  ichim  m  den  Miehen  Benemiiingen  deni- 
lieh  Terfolgen.  Landschafteo  «nd  Stidt»  tngen  hier  der  Mifannhl  ^"71 
mA  griechieehe  Nimen,  grobentiieils,  wie  bemerkt,  der  mekedoni- 
sehen  Heimath  entlehnte,  wie  Pieria,  Anthemusias,  Arethusa,  Beroea, 
Chalkis,  Edessa,  Europos,  Kyrrlios,  Larisa,  Pella,  andere  benannt  nach 
Alexander  oder  den  Gliedern  des  seleukidischeii  Hauses,  wie  Aiexan- 
dreia,  Anliocheia,  Seleukis  und  Seleukeia,  Apameia,  Laodikeia,  Epi- 
pbaneia.  Die  alten  einheimischen  Namen  behaupten  sich  wohl  daneben, 
wie  Beroea,  zu?or  aramaeisch  Chalep,  auch  Chalyboii,  Edeaea  oder 
HierapoUs,  zuvor  Mabog,  auch  Bambyke,  Epipiiaoeia,  laTorHamat, 
auch  Amathe  genannt  wird.  Aber  meistens  traten  die  liieren  Benen- 
nvqgen  Tor  den  fremden  mrftek  und  nur  wenige  Landschaflen  nnd 
gr5Jbere  Orte,  wie  Komangene,  Samosala,  Hemeaa,  Damaskos  entheh* 
ren  neu  geech&pfter  griechischer  Namen.  Das  fietliche  KIHkien  hat 
wenig  makedonische  Gründungen  aufzuweisen;  aber  die  Hauptstadt 
Tarsos  hat  sich  früh  und  vollständig  hellenisirt  und  ist  lange  vur  der 
römischen  Zeit  eines  der  Centren  der  hellenischen  Bildung  geworden. 
Etwas  anders  ist  es  in  Phoenike:  die  althcrühmten  Kaufstädle  Arados, 
Byblos,  Berytos,  Sidon.  Tyros,  haben  die  einheimischen  Namen  nicht 
eigentlich  abgelegt;  aber  wie  auch  hier  das  Griechische  die  Oiierliand 
gewann ,  zeigt  die  hellenisirende  Umbildung  eben  dieser  Namen ,  und 
006h  deutlicher,  dafs  Neu-Arados  uns  nur  unter  dem  griechischen 
Namen  Antarados  bekannt  ist,  ebenso  die  von  den  Tj^riem,  den  Sido- 
niem  und  den  Aradiem  gemeinschaftlich  an  dieser  KAate  gegrOndete 
neue  Stadt  nur  imter  dem  Namen  Tripolis,  und  beide  ihre  heutigen 
Benernnragen  Tartus  und  Tarabnius  aus  den  griechischen  entwickelt 
hohen.  Schon  in  der  Seieukidenzeit  tragen  die  NOnzen  im  eigent- 
lichen Syrien  ausschliefslich,  die  der  phoenikischen  Städte  weil  über- 
wiegend griechische  Aufschrift;  und  von  Anfang  der  Kaiserzeil  an 
steht  die  Alleinherrschaft  des  Griechiscljen  hier  fest  —  Nur  die  nicht 
blols  durch  weite  Wüstenstrecken  geschiedene,  sondern  auch  eine  ge- 


V«a  ByUot  giebt  «s  «iae  Uwm  m  Aagvttw  Zeit  arft  sriMhlscher 
oaJ  fh«enkifdwr  Aafichrill  (hahoof-Bltmer  BoauiM  grecqiiei  1883  p.  44^ 
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wisse  politische  Selbständigkeit  bewahrende  Oase  Palinyra  macht,  wie 
wir  sahen  (S.  423),  hierin  eine  Ausnahme.  Aber  in  dem  Verkehr  blieben 
die  einheimüchen  Idiome.  In  den  Bergen  des  Libanos  und  des  Anüü- 
banoa,  wo  auch  in  Uemesa  (Homs),  Ghalkis,  Abila  (beide  iwucImo 
Berytns  und  Dtmaskos)  kteine  FAnleDliaiifler  einheimischen  Un|Hiiiigi 
Ins  gegen  das  Ende  des  ersten  Jahihnnderts  n.  Chr.  schalteten,  hat  die 
einheimische  Sprache  in  der  Kaiseneit  wahrscheinlich  die  AUemhcrr- 
Schaft  gehabt,  wie  denn  in  den  schwer  sorglichen  Gehiigender  Dranen 
die  Sprache  Arams  erst  in  neuerer  Zeit  dem  Arabischen  gewichen  ist 
Aber  vor  zwei  Jahrtausenden  war  dieselbe  in  der  That  in  ganz  Syrieo 
die  Spraclie  des  Volkes^).  Dafs  bei  den  doppelnamigen  Städten  im  ge- 
wöhnUchen  Leben  die  syrische  Benennung  ebenso  überwog  wie  in  der 
Litteralur  die  griecliische,  zeigt  sich  darin,  dafs  lieule  Beroea-Chalybon 
Uaieb  (Aleppo),  Epiphaneia-Amathe  Uamat^  Hierapohs-Bambyke-Mabog 
Membid,  Tyros  mit  seinem  aramäischen  Namen  Sur  genannt  wird; 
dafs  die  uns  aus  den  Urkunden  und  den  Schriftstellern  nur  als  Heliupolis 
bekannte  syrische  Stadt  ihren  uralten  einheimischen  Namen  Baalbefc 
noch  heute  führt,  überhaupt  allgemein  die  heutigen  Ortsnamen  nicht 
aus  den  griechischen,  sondern  aus  den  aramaeischen  henrorgegsngea 
sind. — Ebenso  zeigt  der  Cultus  das  Fortleben  des  syrischen  Volksthnmes 
Die  Syrer  von  Beroea  bringen  ihre  Weihgesdienke  mit  griechischer  Auf- 
schrift dem  Zeus  Malbachos,  die  von  A|)ameia  dem  Zeus  Belos,  die  von 
Berytus  als  römisclit!  Bürger  dem  Jupiter  ßalmarcodes,  alles  Gottheiten, 
an  denen  weder  Zeus  noch  Jupiter  wirklichen  Tiieil  hatten.  Jener  Zeus  Beios 
ist  kein  anderer  als  der  hi  Pahnyra  in  syrischer  Sprache  verehrte  Malach 
Belos(S.426A.l).  Wie  lebendig  die  heiniisclie  Götterverehrung  in  Syrien 
gewesen  und  geblieben  ist,  dafür  legt  das  deutlichste  ZeugniDi  ab,  dals  die 
Dame  von  Hemesa,  die  durch  ihre  Verschwägerung  mit  dem  severischen 
Hause  für  ihren  Tochtersohn  im  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  die  Kaiser- 
würde erbingte,  nicht  damit  zufrieden,  dafs  der  Knabe  Oberpontifex  des 
rOmischenVolkes  hie6,  ihn  auch  anhielt  sich  den  Oberpriester  des  heimi- 
schen Sonnengottes  Elagabalus  vor  allen  Römern  zu  tituliren.  Die  Römer 
mochten  die  Syrer  besiegen ;  aber  die  römischen  Götter  haben  in  ihrer 
eigenen  Ileimath  vor  den  syrischen  das  Feld  geräumt.  —  iSicht  minder 

>)  JohtDiies  Chrysostomos  au  AatioelMM  (f  407)  weist  ■«hrbch  (4« 
sanetis  nartyr.  opp.  cd.  Paris.  1718  voL  2  p.  651;  bonil.  19  das.  p.  188)  kie 
anf  die  hegoifwta,  die  fivqßaQOQ  (f^vi  des  Xaog  im  Gcgensats  sa  der  Spnche 
der  Gebildeteo. 
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Müd  die  lahlreichen  auf  uns  gekommenen  syrischen  Eigennamen  Aber- 
wiegend  ungriechüch  und  Doppelnamen  nicht  selten;  der  Messias 
hmiki  auch  Christoi,  der  Apostel  Thomas  auch  Didymee,  die  Ton  Pelnw 
wiedererweckte  Frau  aus  loppe  das  *Reh',  Tabitha  oder  Dorfcas.  Aber 
fflr  die  Litteratur  und  fermuthlieh  auch  Ar  den  Geschtfts? erliehr  imd 
den  Verkehr  der  Gebildeten  war  das  syrische  Idiom  so  wenig  TorfaandeB 
wie  im  Westen  das  kellische ;  in  diesen  Kreisen  herrschte  ausschliefe-' 
lidi  das  Griechische,  abgesehen  von  dem  auch  im  Osten  für  das  Militär 
geforderten  Latein.  Ein  Litterat  aus  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts, den  der  früher  (S.  407)  erwähnte  König  vonArmenien  Sohaemos 
an  seinen  Hof  zog,  hat  in  einen  Uoman,  der  in  Babylon  spielt,  einiges 
über  seine  eigene  Lebensgeschichte  eingelegt,  das  diese  Verhältnisse 
erläutert.  Er  sei,  sagt  er,  ein  Sjrer,  aber  nicht  von  den  eingewan- 
derten Griechen,  sondern  Ton  Vater-  und  Mutterseite  einheimischer 
Abkunft,  Syrer  nach  Sprache  und  Sitte,  auch  babylonischer  Sprache 
and  persischer  Magie  kundig.  Aber  eben  dieser,  das  hellenische  Wesen 
in  gewissem  Sinne  ablefanendeMann  flllgt  hinsu,  dafe  er  heUenische  Bil- 
duDg  sich  angeeignet  habe  und  ist  ein  angesehener  Jugendlehrer  ia 
Syrien  und  ein  namhafter  Romanschriftsteller  der  späteren  griechischen 
Litteratur  geworden  —  Wenn  späterhin  das  syrische  Idiom  wieder 
lur  Schriftsprache  geworden  ist  und  eine  eigene  Litteratur  entwickelt 
hat,  so  ist  dies  nicht  auf  eine  Ermannung  des  Nalionalgefühls  zurück- 
zuführen, sondern  auf  das  unmittelbare  Bedürfnifs  der  christlichen 
Propaganda:  jene  syrische  Litteratur,  ausgegangen  von  der  Ueber- 
setzung  der  christlichen  Bekenntnifsschriften  in  das  Syrische,  blieb 
gebannt  in  den  Kreis  der  specifischen  Bildung  des  christlichen  Klerus 


*)  Der  Awnig  des  Pkotios  a«s  den  Roaae  des  JiBbliehM  e.  11,  weloker 
Varfittser  irrig  s«  eisMi  Bibyl«aier  ««ht,  wird  dwek  dM  Sdiolira  data 
wasntUdi  beriehtigt  asd  eri^sL  Dar  Gehdasehreiber  des  GroCdUfBigi,  dar 

nat«r  den  traUoischen  Gefangenen  nach  Syrien  kommt,  dort  des  Jaa- 
blichos  Erzieher  wird  and  ihn  in  der  'barbarischen  Weisheit'  anterweisty  itt 
natürlich  eine  Flgor  des  in  Babylon  spielenden  Rooians,  den  Jamblirbos  von 
diesem  seinem  Lehrmeister  vernommCD  haben  will;  aber  charakteristisch  fdr 
die  Zeit  ist  der  armenische  Moflitterat  nod  Priazenerzieher  (denn  als  'gntea 
Rhetor'  hat  ihn  doch  wohl  Sobaemos  nach  Valarschapat  berufen)  selbst,  der  kraft 
•einer  magischen  Kunst  nicht  bloss  den  Fliegeuzanber  nnd  die  Geisterb»- 
sebwSrnng  versieht,  seBdem  wtk  dta  Verne  dee  Sieg  iber  Vologuee 
▼•rbereagt  »d  ngleieii  GeeeliiehiieB,  wie  eie  evdi  ie  Ttmmi  nd  efeer 
Nacht  eteheo  ktotee,  de«  Grieehea  grieeUeeh  enttll. 
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Wid  oahm  daher  von  der  allgemeinen  heUenischen  Bildung  nur  den 
Uemen  Brachtheil  auf,  den  die  Theologen  jener  Zeit  ihren  Zwecken 
ittträglich  oder  doob  damit  ?erträglich  fanden  ^) ;  ein  höheres  Ziel  als 
dia  UebartngBiig  4er  griaduadw  lÜMtarbibliolliek  taf  die  MamUa»- 
Uitler  hak  diese  SehribteOerai  nicht  emiolit  und  wohl  auch  mcht  er- 
flmfaL  Sie  leieht  a«eh  aehMriieh  weiter  rarflck  ab  ia  daa  aweite  Jahr- 
Iwiidert  awerer  Zebreehnung  und  hat  ihren  Mittelpmikt  nicht  in 
Syrien,  sondern  in  Mesopotamien,  namentlich  in  Edessa *) ,  wo  die 
Landessprache  nicht  so  völlig  wie  in  dem  älteren  römischeu  Gebiet 
zum  Dialekt  geworden  war. 
Syro-  Unter  den  mannichfaltigen  Bastardformen,  welche  der  Hellenismus 

JUMimüinr.  in  Seiner  zugleich  civilisirenden  und  degenerirenden  Propaganda  ange- 
nornmen  hat,  ut  die  syrohellenische  wohl  diejenige,  in  welcher  die  bei- 
den Elemente  am  meisten  im  Gbicbgewicht  standen,  vielleicht  aber 
angjbioh  dieienige,  die  die  Geaammtentwickeluag  dee  Reiehea  am  ent- 
acfabdeniten  heeinUnbt  hat  Die  Syrer  empfingen  wohl  db  grieehiacbe 
SlMteardnong  und  eigneten  abh  iMlbniadie  Sprache  nnd  Sitte  as; 
dennoch  hbrten  sie  nb  auf  aich  ab  Orbntabn  in  Ahlen,  oder  viehoMfar 
ab  Träger  einer  doppelten  CifHisation.  Nirgends  irieHeieht  ist  diea 
schärfer  ausgesprochen  als  in  dem  colossaleii  Grabtempel,  welchen  im 
ersten  Anfang  der  Kaiserzeit  König  Antiochos  von  Kommagene  sich  auf 
einem  einsamen  Berggipfel  unweit  des  Euphrat  errichtet  hat.  Er  nennt 
in  der  ausführlichen  Grabschrift  sich  einen  Perser;  im  persischen  Ge- 
wände, wie  das  Herkommen  seines  Geschlechts  es  erheischt,  soll  der 
Priester  des  Heiligthams  ihm  die  Gedächtnifsopfer  darbringen;  aber 
wie  die  Perser  nennt  er  auch  die  Hellenen  die  gesegneten  Wurzeln 
seines  Geschlechts  und  fleht  den  Segen  aller  Gdtter  der  Persb  wie  der 
Maketb,  das  beibt  des  persiscban  wie  des  makedonischen  Landea  anf 
seine  Naehkommen  herab.  Denn  «r  ist  der  Sehn  eines  einheimiachen 
Königs  Tom  Geschlecht  der  Adiaenieniden  nnd  einer  griechischen 


*)  Die  syrische  Litteratur  besteht  fast  ausscblierslich  aas  llebersctzuo^en 
griechischer  Werke,  toter  den  Profaascbriftea  stehen  ia  erster  Reihe  aristo- 
taUtoh«  mid  plntarchitebe  Traetate,  daan  praktische  Schriftea  jariatiscbea  «iar 
afTMUrfMbee  lobalU  aad  popolire  üatrrtaltaifibiiftor,  wb  der  Abxaider- 
rtnaa»  Aasopi  Fabab»  Ibaaadan  SeateaaeB. 

*)  Die  lyriMbo  Uabanolaaaf  dea  Noaaa  TaataaMat^  dv  litaila  aaf  ba- 
baaata  tyritche  Sprachtext,  ist  wahrscheinlich  in  KdMta  Mtttaadaa;  db  a^fMM»^ 
V««  dar  ApottalacMbiebto  baisM«  bbr  'ASiaar'. 
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Fürstentochter  aus  dem  Uause  des  Seleukos,  und  dem  entsprechend 
schmückten  das  Grabmal  in  langer  Doppelreihe  die  Abbilder  einerseiU 
lemer  väterlichen  Ahnen  bis  auf  den  ersten  Dareios,  andrerseits  seiner 
nfttSeriidieii  kia  w  4mb  Mawriiiil  Aliuiites.  Ilie  GMImt  aber«  die  er 
webrt,  aM  iqgMeh  peffMck  lud  griechiad^  Zrae  Onm^ 
mihna  Helioa  Hermea,  ArtagBea  BeraUea  Area  and  dieaea  leMerai 
Kid  mal  Beiapiel  trigi  die  Keole  dea  griediiadien  Ben»  und  agWch 
die  perriaebe  Tiara.  Dieser  peraiadie  FOrst,  der  sugieich  aieb  einen 
Freund  der  Hellenen  und  als  loyaler  Unterthan  des  Kaisers  einen  Freund 
der  Römer  nennt,  wie  nicht  minder  jener  von  Marcus  und  Lucius  auf 
den  Thron  von  Armenien  beruh  iic  Achaemenide  Sohaemos  sind  rechte 
Vertreter  der  einheimischen  die  persischen  Erinnerungen  und  die 
römisch  -  hellenische  Gegenwart  gleichmlGug  im  Sinne  tragenden 
Aristokratie  des  kaiserlichen  Syriens.  Aus  solchen  Kreisen  ist  der 
peraiaehe  Mithrascoit  in  den  Occident  gelangt  Aber  die  Bevölkenuig, 
wilclie  mglaich  unter  dieaem  peraiachen  oder  aicb  peraiaeh  nennenden 
GioAadel  und  nnler  dem  Regiment  der  makedoniachen  und  apftter  der 
itaUaaben  Herren  atand,  war  in  Sfrien  wie  in  Meaopotamien  und  in 
Babytaien  anmaeiaeb;  aie  erinnert  TidfiMh  an  die  heutigen  RnmSaen 
gegentber  den  Tomehmen  Sachsen  und  Magyaren.  Sicher  waren  sie 
das  verderbteste  und  das  verderhendste  Element  in  dem  rumisch- 
hellenischen  Völkerconglomei*at.  Von  dem  sogenannten  Caracalla,  der 
als  Sohn  eines  africanischen  Vaters  und  einer  syrischen  Muller  in  Lyon 
geboren  war,  wird  gesagt,  dal's  er  che  Laster  dreier  Stämme  in  sich 
vereinigt  habe,  die  gallische  Leichifei'UglLeit,  die  africauische  Wildheit 
und  die  syrische  SpitzbOberei. 

Dieae  Durcbdringong  des  Orients  und  des  UeUenismua,  die  ^^'^^^^ 
nifiganda  ao  voOalAndig  wie  in  Syrien  aieb  YoUiogen  hat,  tritt  unaKtapiMMiia- 
tbarwiagend  m  der  Geatalt  entgegen,  dalli  in  der  Hiaehung  daa  Gute 
und  Edle  lu  Grunde  geht  IndeA  iat  diea  nicht  Obarall  der  FUl;  die 
apiiere  Entwiekelung  der  Religion  wie  der  Speeolation,  das  Ghriaten- 
thum  und  der  Neuplatonismus  sind  aus  der  gleichen  Paarung  hervor- 
gegangen; wenn  mit  jenem  der  Osten  in  den  Westen  dringt,  so  ist 
dieser  die  Umgestaltung  der  occidenlalischen  Philosophie  im  Sinn  und 
Geist  des  Ostens,  eine  Schöpfung  zunächst  des  Aegyptiers  Plotinos 
(204  bis  270)  und  seines  bedeutendsten  Schülers,  des  Tyriers  Malchos 
oder  Porphyrioa  (233  bis  nach  300)  und  dann  vorzug9weise  in  den 
Städten  Syriens  gq^gt  Beide  welthistorischen  Bildungen  tu  erörtern 
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ist  hier  nicht  der  Platz ;  Tergeasen  aber  dürfen  sie  aucb  bei  der  WMI- 
gnng  der  syrischen  Verbältnisse  nicht  werden. 

Die  8 jriaebe  Art  findet  ihm  emiiienten  Anedrook  in  der  Hanpi» 
etadt  des  Landes  und  tot  Gonstantinopeb  GrAndnng  des  fdBiaehfli 
Ostens  überhaupt,  der  Volkasahl  nach  in  dieaer  Epoche  nur  Imiler  üen 
und  Alenndreb  und  etwa  noch  dem  babyloniseben  Seleidraia  raröek- 
stehend,  Antiocheia,  bei  welchem  es  erforderlich  scheint  einen 
Augenblick  zu  verweilen.  Die  Stadt,  eine  der  jüngsten  Syriens  und 
heutzutage  von  geringer  Bedeutung,  ist  nicht  durch  die  natürlichen 
Verkehrs  Verhältnisse  Grofsstadt  geworden,  sondern  eine  Schöpfung 
monarchischer  Politik.  Die  makedonischen  Eroberer  haben  sie  ins 
Leben  gerufen  zunächst  aus  militärischen  Rücksichten,  als  geeigneü 
Gentralstelle  fär  eine  Herrschaft,  die  lugleich  lüeinasien,  das  Euphial- 
gebiet  und  Aegypten  umspannte  und  auch  dem  Mittefaneer  nahe  seil 
wollte^).  Das  gleicbe  Ziel  und  die  verschiedenen  Wege  der  Sdeukidcn 
und  der  Lagiden  finden  ihren  treuen  Ausdruck  in  der  CSlsiehnrtigkeit 
und  dem  Gegensatz  von  Antiocheia  und  Alexandreia;  wie  dieses  fQr  die 
Seemacht  und  die  maritime  Polilik  der  ägyptischen  Herrscher,  so  ist 
Antiocheia  der  Mittelpunkt  für  die  continentale  Orientmonarchie  der 
Herrscher  Asiens.  Zu  versclüedenen  Malen  haben  die  späteren  Seleu- 
kiden  hier  grofse  Neugrüodungen  vorgenommen,  so  dafs  die  Stadt,  als 
sie  römisch  wurde,  ans  vier  selbständigen  und  ummauerten  Bezirken 
bestand,  die  wieder  alle  eine  gemeinsame  Mauer  einschlols.  Auch  an  Ein- 
Wanderern  aus  der  Feme  fehlte  es  nichL  Ais  das  eigentliche  Grieoban- 
land  unter  die  Herrschaft  der  Rftmer  gerieth  und  Antkiclios  der  Grafts 
Tergeblich  versucht  hatte  diese  dort  zu  Terdrftngen,  gewihrte  er  wenig- 
slens  den  auswsndemden  Euboeem  und  Actolera  in  seiner  Reaideai 
eine  Freistatt.  Wie  in  der  Hauptstadt  Aegyptens  ist  auch  in  derjenigen 
Syriens  den  Juden  ein  gewissermafsen  selbständiges  Gemeinwesen  und 
eine  privüegirta  Stellung  eingeräumt  worden,  und  ihre  Sleilung  als 


*)  DIet  sagt  Diodor  SO,  4t  voi  der  VorlMoferiB  AatiodieUfl,  dflr  i«r 
«twa  dae  Meile  weiter  inffltafwSrts  angelegten  Stidt  Antigenein.  Aotieeheit 
ist  für  das  Syrien  der  alten  Zelt  angefalir  gewesen,  was  für  das  hestige 
Ale^pe  ist,  der  KDotenpanet  des  ianeren  Verkehrs;  nnr  dars  bei  jener  Groadna^ 

wie  schon  die  gletchzAitige  Anlage  des  Hafens  von  Seieakeia  beweist,  die 
UDtnittelbare  Verbiadaog  mit  dem  Mittelmeer  benbeichtigt  ond  daher  die  Aa« 
läge  weiter  naeh  Westen  gelegt  ward. 
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EntwieUmig  beider  Stidle  goworden«  Ebmal  iiir  Reodeoi  ood  nun 
Site  der  obersten  YenvaHnng  eines  grodenHekdiei  gemacht,  blieb  Antio- 

cbeia  auch  in  rAmbcher  Zeit  die  Hauptstadt  der  anatiacben  Pro?inien 

Roms.  Hier  residirten  die  Kaiser,  wenn  sie  im  Orient  verweflten,  und 
regelmäfsig  der  Statthalter  von  Syrien;  hier  wurde  die  Reichsmünze  für 
den  Osten  geschlagen  und  hier  vornehmlich,  daneben  in  Damaskos  und 
in  Edessa  befanden  sich  die  Reichswaflenfabriken.  Freilich  hatte  die 
Sladt  för  das  Römerreich  ihre  militänsche  Bedeutung  verloren  und 
unter  den  veränderten  VerfaAltnissen  wurde  die  schlechte  Verbindang 
mit  dem  Meer  ab  ein  greüMr  Uebelstand  empfunden,  nicht  so  sehr 
wegen  der  Entfernong  als  weil  der  Hata,  die  ragleieh  mit  Antioclieia 
angdegle  Stadt  Seleokeia,  fOr  den  grofsen  Verkehr  wenig  geeignet  war. 
Ungebeore  Sanmen  haben  die  rOmiseben  Kaiser  ^on  den  Flanern  an 
bis  auf  Constantius  aufgewandt  um  in  die  diese  Oertlichkeit  nmgeben- 
den  Felsenmassen  die  erforderlichen  Docks  mit  den  Zuzugs-Kanälen  zu 
brechen  und  genügende  Molen  herzustellen;  aber  die  Kunst  der  Ingeni- 
eure, welcher  an  der  Mündung  des  Nil  die  höchsten  Würfe  glücklich  ge- 
langen, rang  in  Syrien  vergeblich  mit  den  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten des  Terrains.  Selbstverständlich  hat  die  gröiste  Stadt  Syriens  an 
der  FabrÜLation  und  dem  Handel  dieser  Provins,  woYon  noch  weiter  die 
Rede  sein  wird,  sich  lebhaft  betbefligt;  dennoch  war  sie  mehr  ein  Sits 
der  YerMbrenden  als  der  Erwerbenden.  Im  ganaen  Aitertbum  gab  es 
keine  Stadt,  in  weldier  das  Genieften  des  Lebens  so  sehr  die  Hauptsache 
und  dessen  Pflichten  so  beiläufig  waren  wie  in  'Antiochda  bei  Dtpbne*, 
wie  die  SLidl  bezeichnend  genannt  wird,  etwa  wie  wenn  wir  sagen 
würden  'Wien  beim  Prater'.  Denn  Daphne^)  ist  der  Lustgarten,  eine 
deutsche  Meile  von  der  Stadt,  von  zwei  Meilen  im  Umkreis,  berühmt 
durch  seine  Lorbeerbäume,  wonach  er  heifst,  durch  seine  alten 
Cypressen,  die  noch  die  christlichen  Kaiser  zu  schonen  befahlen, 
seine  flielsenden  und  springenden  Wasser,  seinen  glänzenden  ApoUo- 
tempel  und  die  pracht?oUe  neibesuchte  Festteier  des  10.  August 


s)  ner  fiani  swischea  Aatioohela  ui  Ila|i»e  war  alt  LaadUhuara  «ai 
Vigaea  wMH  (UbaaiM  pra  lialar.  3  p.  213  Reiike)  and  m  gab  hier  aaek 
•iaa  Vorstadt  Herakleia  odar  aaeh  Daphaa  (0.  Möller  antiq.  AoÜoch.  p.  44; 
?gl.  vita  Veri  7);  aber  waaa  Tacitas  aoo.  2,  S3  diese  Vorstadt  £[>idaphoe 
aau^  st  ist  dies  einer  seiaer  seltsamsten  Schnitzar.    PUniw  b.  b.  6,  21,  79 

aarraet:  jiutioekia  Kfidaphm  cognomimtm. 
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Die  ganie  Umgegend  der  Sladt»  <iie  swiscben  zwei  liewaldeten  Berg- 
ligen  io  dam  Thale  des  wasserreichen  Orontes,  drei  deuUdie  Mcdco 
anlMrti  van  dut  MAndsng  deaaeUiMi  liegt,  ist  noch  liesto  troU  alki 
TmaehliBflgitfig  «k  blAbndtr  Gmim  vnA  einer  der  «mmhigif 
Flecke  der  Erde.  Der  Stadl  Mlbet  tiwt  ee  an  Pinckl  nnd  Glaat  im 
öffeadiehen  Anlagen  Im  ganian  Beiebe  keine  aaw.  Die  Happtainfcf, 
irafebe  in  dar  Aaedehnang  fen  36  Stadien,  nahem  einer  dentefk« 
MeOe,  mit  einer  bedeckten  Säulenballe  zu  beiden  Seiten  und  in  der 
Mitte  einem  breiten  Falirweg,  die  Stadt  in  gerader  RichlUDg  läu^^ 
des  Flusses  durchschnitt,  ist  in  vielen  antiken  Städten  nachgeahmt 
worden,  aber  hat  ihres  Gleichen  nicht  einmal  in  dem  kaiserlicbeu 
Rom.  Wie  in  jedem  guten  Uause  in  Antiocheia  das  Wasser  lief^l 
so  wandelte  man  in  jenen  Hallen  durch  die  ganze  Sladt  zu  alko 
Fahrzeiten  geacbutzt  vor  Hegen  mb  vor  Soonenglutb,  auch  des  Abcndi 
in  erleuebtelen  SlrallMn,  was  sonst  jom  keiner  Stadl  des  AkertlMUM 
beriditel  wird'). 


1)  'Womit  wir  vornehmlich  alle  schlagea',  sagt  der  Aotiocheoer  Libaoivs 
in  d«r  unter  CongtaDtiiis  gehalteaen  Lobrede  auf  mim  Heimath  (1,  )54  tL^ 
Mekd«  w  die  Queltoa  der  Daphee  «id  die  tm  d«t  eaeh  dar  Stadt  filihrtn 
Leitvageo  geaehildert  hat,  'das  tat  die  Bewiaaemag  naaerer  Stadt;  wen  aaart 
'aneli  jenand  e«  aiit  ma  anfoehaen  nug,  ao  gebaa  aie  alle  aaek,  a»  wie  dk 
'Rede  kommt  auf  das  Wasser,  seine  Fülle  wie  seine  TrelBichkeit.  In  dei 
*SfieotlicheQ  Bädern  bat  jeder  Strom  das  Mafa  eiaet  Flossei,  in  den  privatn 
^manche  das  gleiche,  die  übrigen  nicht  viel  weniger.  Wer  die  Mittel  hat, 
'ein  neues  Bad  aazulegen,  thut  dies  unbesorgt  um  biareicbeaden  ZaBafs  an^ 
'hraucht  uicht  zu  iiircbten,  dafs  wena  fertig,  es  ihm  trocken  liegen  werde.  Dcf>- 
'balb  ist  jeder  Stadtbezirk  [es  gab  deren  acbtzeboj  auf  die  besondere  Elegaat 
*aelBer  Badeaaatalt  bedacht;  es  sind  diese  Bezirkbadeaastaltea  na  aa  vid 
'aehSaer  ala  die  allgeMeiaea,  ala  aie  Ualaar  aiad  ala  diaaa  «ad  die  laairk»- 
'gaaaaaaa  watteifera  Iumt  die  alaaa  dii  aaderaa  aa  ibartralba.  Maa  «BUS 
«die  PiUle  der  fliefaeadaa  Waaaar  aa  dar  Maaga  dar  (gataa)  Wobahiaaar; 
'daaa  so  viel  der  Wohnhäaser,  so  viel  aiad  auch  der  fliefsenden  Wasser,  ja 
'sogar  in  den  einzelnen  Häusern  oft  mehrere;  nod  auch  die  Mehrzahl  der  Werk- 
'stätten  bat  den  gleichen  Vorzug.  Darum  schlagen  wir  uns  auch  nicht  an  das 
'üffentiicben  Brunnen  darum,  wer  zuerst  zum  Schb'pfen  kommt,  an  welchem  Üebtl* 
'stand  so  viele  ansehnliche  Städte  leideo,  w  o  um  die  Brunnen  ein  heftiges  Gedränge 
*iat  aad  Läm  um  die  zerbroeheneo  Krüge,  üei  ans  flieüsen  die  offentlicbca 
«Bnaaaa  aar  ZIarda»  da  jadar  iaaarialb dar Türaa  aaU  Waaaar  hat  Oadai 
'tat  diaa  Waaaar  aa  Uar,  dab  darniBarlaar  icteiat,  aad  aa  aa»tbaa^  di* 
<aa  aai  fHakaa  aialadatr. 

*)  'Daa  Saaatall^,  aagt  daraalba  Radaar  ^  m,  *lSaaa  aadaia  UdS» 


Digitized  by  Google 


äker  iB  itiesem  üppigen  Treiben  fanden  die  Musen  Mk  nicht  m-  Oeutig« 
reekl;  der  Ern»t  <ier  WksMiscbaft  und  4ie  niohl  mnder  mtln  KuMl 
Intal  kl  Syrien  and  naMiÜioh  in  AbUocImmi  nienab  redMe  Pie^e 
geAuMkn.  Wie  ▼oUkonuncR  analog  Aegypten  und  Syrien  MMUt  ikh  enir 
«iakall  hallen,  in  scharf  war  ihr  Gegenaati  m  litlarariachar  flintichl: 
diesen  TheU  der  Erbsebaft  des  grofien  Aleianders  traten  die  Lagiden 
allein  an.  Pflegten  sie  die  hellenische  Litleralur  und  tOrderten  wissen- 
schaftliche Forschung  in  aristotelischem  Sinne  und  Geist,  ao  haben  die 
i)es.seren  Seleukiden  wohl  durch  ihre  politische  Stellung  den  Griechen 
den  Orient  erschlossen  —  Seleukos  I.  Sendung  des  Megasthenes  nach 
Indien  an  König  TschandragupU  und  die  Erkundung  des  kaspiscben 
Meeres  durch  seinen  Zeitgenossen,  den  Adnural  Patrokles  haben  in 
dinaer  Hinaicbl  Epoche  gemacht;  eher  von  nimiiUeUiarsin  fiingrsita 
in  die  liUerarischen  UUereasen  von  Seilen  der  Selsukiden  weift  die 
Geschiehle  der  griechischen  Lilteratnr  nichts  weüer  an  melden,  ala 
dnfii  Anliochea  der  aogenannie  Greliie  den  Kchler  Enpborion  m 
seinem  BibKolhekar  gemacht  bat.  Vielleicht  darf  die  Gescbicbte  der 
lateinischen  Litteralur  für  BeryUis,  die  laleiuische  Insel  im  Meer  des 
orientalischen  Hellenismus,  den  Ernst  wissenschaflUcher  Arbeit  in  An- 
spruch nehmen.  Es  ist  vielleicht  kein  Zufall ,  dafs  die  Reaction  gegen 
die  litterarisch  modernisirende  Tendenz  der  juhsch-claudischen  Epoche 
and  die  Zuräckfuhrung  der  Sprache  und  der  Schriften  der  repubhka- 
niachen  Zeit  in  die  Schule  wie  in  die  Litteratur  ausgegangen  ist  von 
einen  dem  MiUelatand  angehArigen  Berytier,  dem  Marcus  Valeriua 
Probna,  neleher  in  den  snrflokgebliebenen  Schulen  sanier  entlegenen 
Hsimnlh  noch  an  den  allen  Uaaaikeni  sich  gehildel  halte  und  dann  m 
energiedier,  mehr  kritisch  sduiflstellerischer  als  eigentlich  lehrender 
Thatigkeit  für  den  Classicismus  der  späteren  Kaiserzeit  den  Grund  legte. 
Dasselbe  Berytos  ist  später  der  Sitz  des  Studiums  der  für  die  Beamten- 
laufbahn erforderlichen  Rechtswissenschaft  für  den  ganzen  Osten  ge- 
worden und  die  ganxe  Juiserzeil  hindurch  geblieben,  in  der  heileoi- 


*tk,  Lewktea,  dia  da«  ägyptisch«  lUmiaetfoeffatt  liietar  tieli  lisseo;  nuA  bat 
'ou  iiBtersekei4«t  sich  die  Naeht  vom  Tage  nor  dnrch  di«  Verichiedenktit 
'der  Beleochtong;  die  fleifsigeQ  Häode  findeo  keioeo  Uoterschied  nod  schmieden 
'weiter  aod  wer  da  will,  singt  und  tanzt^  so  dafs  Hepbaestos  und  Aphrodite 
'hier  in  die  Nacht  sich  theileo'.  Bei  dem  Strafsensport,  dea  der  Prioz  Gallas 
sieh  gestattete,  wareo  di«  aotiocheoischea  LaterDca  ihn  sehr  aDbe^amn 
CAamUb  14,  1,  9). 
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geben  Litteratur  sind  freilich  die  Poesie  des  Epigramms  und  der  Witt 
des  Feuilletons  in  Syrien  zu  Haiue;  mehrere  dernamhaftesleagriechi- 
Beben  Kleindichter,  wie  Meleagm  und  Philodemos  von  Gadara  und  Abü- 
patroe  von  Sidon,  sind  Syrer  und  in  sinnlieheai  Reil  wie  in  raffinklv 
Tenknnat  unfiberlroffen ;  und  der  Vater  der  Fenilletonlittenilor  ist  Ve- 
nippos  Ton  Gadara.  Aber  diese  Leistungen  liegen  meistens  Tor  und  wom 
TheQ  betrichtllcb  vor  der  Kaiseneit  In  der  griechisclien  Litleratnr  fie- 
ser Epoche  ist  keine  Landschaft  so  geringfügig  vertreten  wie  die  syrische, 
und  Zufall  ist  dies  schwerlich,  wenn  gleich  bei  der  universalen  Stellung 
des  Hellenismus  in  der  Kaiserzeil  auf  die  Heimalh  der  einzelnen  Schrift- 
steller nicht  allzu  viel  Gewicht  gelegt  werden  darf.  Dagegen  hatte  die  in 
dieser  Epoche  um  sich  greifende  untergeordnete  Scbriftstellerei.  diege- 
danken- und  formlosen  Liebes-,  Bäuber-,  Piraten-,  Kuppler-,  Wahrsager- 
und Traumgescbichten  und  die  Fabelreisen  wabrscheinüdi  eben  ter 
ihren  Hauptsili.  linier  den  CoUegen  des  schon  genannten  lamUiebas, 
Yofassers  der  babylonischen  Gescbichte  werden  die  Landsleute  dessel- 
ben sahireich  gewesen  sem;  die  Berflbrung  dieser  griecfaischen  LitterH 
tur  mit  der  gleichartigen  orientalischen  ist  wohl  ohne  Zweifel  dardi  (fie 
Syrer  vermi Hell  worden.  Das  Lügen  brauchten  dieGriechen  freilich  nichi 
von  den  Oritnlalen  zu  lernen;  aber  die  nicht  mehr  plastische,  suntieni 
phantastische  Fabulirung  ihrer  späteren  Zeit  ist  aus  Sclieherazades 
Füllhorn,  nicht  aus  dem  Scherz  der  Chariten  erwachsen.  Vielleicht  in'rht 
zufällig  macht  die  Satire  dieser  Zeil,  indem  sie  den  Homer  als  den  Viter 
der  Lägenreisen  betrachtet,  denselben  tu  einem  Babylonier  mit  eigent- 
lichem Namen  Tigranes.  Abgesehen  von  dieser  UnlerballungalektftR; 
deren  auch  die  sich  einigermaHsen  schSmten,  die  damit  schreibend  oder 
lesend  die  Zeit  verdarben,  ist  aus  diesen  Gegenden  kaum  ein  andenr 
hervorragender  Name  zu  nennen  als  der  Zeitgenosse  jenes  lamblichss, 
der  KommagenerLukianos.  Auch  er  hal  nichts  geschrieben  als  in  Nach- 
ahmung des  Menippos  Essays  und  Feuilletons,  recht  nach  syrischer 
Art,  witzig  und  lustig  in  der  persönlichen  Persiflage,  aber  wo  diese  zu 
Ende  ist,  unlahi«,'  die  ernste  Wahrheit  lachend  zu  sagen  oder  gar  die 
Plastik  der  Komik  zu  handhaben.  Diesem  Volke  galt  nur  der  Ii^ 
Keine  griechische  Landschaft  hat  so  wenig  Denksteine  aufzuweisen  wie 
Syrien;  das  groüM  Antiocbeia,  die  dritte  Stadt  des  Reiches  hat,  um  ven 
dem  Lande  der  Hieroglyphen  und  der  Obelisken  nicht  lu  reden,  wsni- 
ger  Inschriften  hmterlassen  als  manches  klehie  afrieanische  oder  an- 
bische Dorf.  Hit  Ausnahme  des  Rhetors  libanios  aus  der  Zeil  InfisM, 
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welcher  auch  mehr  bekannt  ist  als  bedeutend,  hat  diese  Stadt  der 
Lilteratur  keinen  einzigen  ScbrifUtdüernanien  geliefert.  Nicht  mit 
Ihuecht  nannte  der  tyanitische  Messias  des  Ueidenthums  oder  sein  filr 
ihn  redender  Apoeld  die  ADtiochener  ein  ungebildetes  und  halb  berbs- 
riechet  Volk  und  memte,  dafs  Apollon  wohl  tbun  werde  sie  auch  wie  ihn 
DqihneBttferwandehi;  denn  in  AntiocheiaTentinden  wohl  dieCypresaen 
la  lUlatem,  aber  nicht  die  Menschen  su  reden.  In  dem  kAnstlerisehen 
Kreis  hat  Antioebeia  eine  ftlhrende  Stellung  nur  gehabt  in  BetrefT  des 
Theaters  und  der  Spiele  überhaupt.  Die  Vorstellungen,  i^elche  das  antio- 
chenische  Publicum  fesselten,  waren,  nach  der  Sitte  dieser  Zeit,  weni- 
ger eigeiillich  dramatische  als  rauschende  MusikaufTührungen,  Ballete, 
Thierhelzen  und  Fechlerspiele.  Das  Klatschen  oder  Zischen  dieses  Pub- 
licums  entschied  den  Ruf  des  Tänzers  im  ganzen  Reich.  Die  Jockeys 
and  die  sonstigen  Circus-  und  Theaterhelden  kamen  vorzugsweise  aus 
Syrien  Die  Ballettänzer  und  die  Musiker  so  wie  die  Gaukler  und  Possen- 
reiÜMT,  welche  Lucius  Veras  von  der  —  seinerseits  in  Antioebeia  abge- 
machten —  orientalischen  Campagne  nach  Rom  lurficklmchte,  haben  in 
der  Geschichte  des  italischen  Schauspielwesens  Epoche  gemacht  Mit 
welcher  Leidenschaft  das  Publikum  in  Antiocheia  diesem  Vergnügen 
sich  hingab,  dafür  ist  charakteristisch,  dafs  der  Ueberlieferung  nach  die 
schwerste  Kalaslrophe,  weichein  dieser  Teriode  über  Antioebeia  gekom- 
nien  ist,  die  Einnahmedurchdie  Perser  im  J.  200  (S.431),  dieDürgerder 
Stadt  im  Thealer  filierraschle  und  von  der  Höhe  des  Berges,  an  welchen 
dasselbe  angelehnt  war,  dit;  Pfeile  in  die  Reihen  der  Zuschauer  (logen. 
In  Gaza,  der  südlichsten  Stadt  Syriens,  wo  das  üeidenthum  au  dem  be- 
rühmten Marnas-Tempel  eine  feste  Burg  hesafs,  liefen  am  Ende  des 
4.  Jahrhunderts  bei  den  Rennspielen  die  Pferde  eines  eifrigen  üeiden 


')  Die  ■erkwürdife  Ueicbsbeschreiboog  aas  der  Zeit  des  Coostantius 
(Müller  pcogr.  inin.  2  p.  513  %.),  die  einzige  derartige  Schrift,  worio  die 
gewerblirheo  Zustände  ciue  gewisse  Berücksichtigung  finden,  sagt  von 
Syrien  in  dieser  Hinsicht:  'Antiocheia  hat  alles,  was  man  l»«'gehrt,  in  Fülle, 
'vor  aikiu  aber  xeioe  Heonspiele.  Henospiele  babea  auch  Laudikeia,  lierytus, 
*Tyros,  Kaesareia  (io  Palüstioa).  JXach  aaswirts  seadet  Laodikaia  Jockey», 
Tyros  nad  Berytos  Sebauipioler,  Kaaiareia  TKoMr  (pmUomimiif  Ueliupolia  am 
'LihaDoa  FlSteabliaer  {ekormdaa),  Gaaa  lliiaiker  {audäwe»,  wanit  ag^fitaa 
*iaeorrect  wledergigebaB  iat),  Aaktloa  RlafkSapfer  {aikbtae),  KaaUbalt 
<(eif  eatlich  schon  Im  Kilikies)  Fanstk&spfer'. 
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und  eines  eifrigen  Christen  und  als  dabei  'Christus  den  Mamas  sch!u2. 
da,  erzählt  der  heilige  Uieronymas,  liefsen  zahlreiche  Heiden  sichUafea. 
ttmiorig-        In  Zügellosigkeit  der  Sitte  wetteiferten  Ewar  die  Grofsstadte 

römischen  Roebes  alle ;  aber  der  Preis  gebührt  hierin  wahnclieniiek 
Antiocheia.  Der  ehrimne  RMer,  4tn  der  derbe  SHtemnaler  der  tm- 
oiadien  Zeit  sdnldert,  wie  er  aemer  Heinaiii  den  Rückea  mndet,  id 
aie  eine  GrieeheiMtadl  geworden,  aelit  hinxa,  dalli  Ton  dem  Qani 
die  Achaeer  der  geringste  Theil  aden ;  Iftngat  habe  der  ayriache  Oraete 
sich  in  den  Tiberflufs  ergossen  und  seine  Sprache  und  seine  Art,  mm 
Musikanten,  Harfenistinnen.  Triangelschlägerinnen  und  die  Schaarcs 
seiner  Freudenmädchen  über  [\om  ergossen.  Von  der  syrischen  Flö- 
tistin, der  Ambubaia^)  sprachen  die  Römer  Augusts  wie  wir  von  der 
Pariser  Cocolte.  In  den  sjTischen  Städten,  sagt  schon  in  der  letxlen  Zeit 
der  römischen  Itepublik  Poseidonios,  ein  bedeutender  selbst  in  dem  sy- 
rischen Apameia  beimiscber  Schriftsteller,  balien  die  Bärger  der  harten 
Arbeit  aidi  entwöhnt;  man  denkt  dort  nnr  an  Schmausen  und  Mm 
und  alle  Rennionen  nnd  Krinschen  dienen  diesem  Zweck;  an  der 
liOniglieheB  TaM  wird  jedem  Gast  ein  Kram  aufgeaetst  und  dieaer  im 
mit  babylomacben  Parftims  besprengt;  Flötenspiel  nnd  Harfinsohbfn 
schallt  dnreh  die  Gassen;  die  TamanstalleR  sind  in  WarmMder  m- 
wandelt  —  mit  letzterem  ist  die  wahrscheinlich  in  S3fricn  «nersl  auf- 
gekommene und  späterhin  allgemein  gewordene  Einrichtung'  der  ^oe?- 
nannten  Thernien  gemeint,  die  im  wesentlichen  eine  Verbindung  von 
Turn-  und  Warmbadanstalten  waren.  Vierhundert  Jahre  später  ging  e< 
in  Antiocheia'nichl  anders  zu.  Nicht  so  sehr  um  des  Kaisers  Bart  eot- 
spann  sich  der  Zank  zwischen  Julian  und  diesen  Slädtenif  sondern  «fl 
er  in  dieser  Stadt  der  Kneipen,  die,  wie  er  sich  ausdrückt,  nichts  im  Sinnf 
habe  als  Tarnen  und  Trinken,  den  Wirthen  die  Preise  regnürte.  Vcs 
dieser  wüsten  und  sinnlichen  Wirthschaft  ist  aach  und  vor  allen 
religiöse  Wesen  der  syrischen  Landschaft  durchdrungen.  Der  Cultos 
syrischen  Götter  war  oft  eine  Suocursale  des  syrischen  Bordells"). 

Voa  dm  lyritelMa  Wort  ätktboj'teift, 
*)  Oti  Lseian  ragetcbriebMe  SchriftcheB  voa  der  n  Hierapoli*  vib 
ftoMo  Orieat  vtrehrtea  tyriiehea  GSItia  fiebi  eise  Probe  der  wildoB  ai 
woUistigeB  Fabalirvaf,  welche  den  •yrisehen  Coltu  eigen  ist.  la  dieairBr' 
siUang  —  der  Qaelle  voa  Wiehlods  RoBbaboi  —  wird  die  SelbstvenüMMlHI 
als  eio  Act  hoher  MoralltXt  vad  gottseligea  Gltnbeaa  tafleieb  fofUcrt  wd 
wieder  iroaiairt. 
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Es  würde  ungerecht  sein  die  römische  Regierung  für  diese  syri-  d«  la- 
schen Zustände  verantwortlich  zu  machen;  sie  siod  dieselben  unter  ^SfoHb 
dem  Diadochenregiroent  gewesen  und  auf  die  Römer  nar  Tererbt.  Aber 
i»  dar  Geschichle  dieser  Zeit  ist  das  syro-hellenische  Element  ein 
umeBtiiclwr  Factor«  und  obwohl  aeio  iadiwaler  £iaiiil3i  bei  woüeiii 
Bobr  ins  Gewicht  fltflt,  hat  daaaalbe  doch  aoch  nehriboh  mmittcihar 
in  der  Politik  sich  benerUicli  gMMcht.  Von  eifantliehcr  politinher 
Pmeiung  kam  bei  den  Antioebcnem  dieser  and  jeder  Zeit  noch  wo- 
niger die  Rede  sein  als  bei  den  BQrgerschaften  der  Abrigen  Grofestidte 
des  Reiches;  aber  im  Noquiren  und  Rasonniren  haben  sie  es  allem 
Anschein  nach  allen  übrigen ,  selbst  den  auch  hierin  mit  ihnen  wett- 
eifernden Alexandrinern  zuvorgelhan.  Revolution  gemacht  haben  sie 
nie,  aber  jeden  Prätendenten,  den  die  syrische  Armee  aufstellte,  bereit- 
willig und  emstlich  unterstützt,  den  Vespasianus  gegen  Vilelliua,  den 
Cassius  gegen  Marcus,  den  Niger  gegen  Severus,  immer  bereit,  wo  sie 
Mckhalt  so  haben  meinten,  der  bestehenden  Regierung  deo  Gehorsam 
MftnkOndigen.  Das  einiige  Taleol,  das  ihnen  unwidersprochen  sb- 
kiNnnit,  die  MeisterschafI  des  Spottens,  ihten  sie  nicht  htoDi  gegen  die 
Sehaospielar  ihrer  Bahne,  sondeni  nicht  minder  gegen  die  in  der 
Reeident  des  Orients  ferwdienden  Herrscher,  und  der  Spott  war  gans 
der  gleiche  gegen  den  Acteur  wie  gegen  den  Kaiser:  er  galt  der  persön- 
lichen Erscheinung  und  den  individuellen  Eigenlhümliclikeiten,  gleich 
als  ob  ihr  I^ndesherr  auch  nur  da  sei,  um  hie  mit  seiner  Rolle  zu 
amüsiren.  So  bestand  zwischen  dem  Publicum  von  Anliocheia  und 
den  Herrschern ,  namentUch  denjenigen ,  die  längere  Zeit  daselbst  ver- 
weülen,  Hadrian,  Verus,  Blarcus,  SeTerus,  Julian,  so  zu  sagen,  ein 
dtnemder  Hohnitrieg,  aus  welchem  ein  Actenstäck,  die  Replik  des  letit^ 
genannten  Kaiaera  gegen  die  antiocheniachen  'fiartspfttter'  noch  heute 
erhaften  ist  Wenn  dieser  kaiaerüche  Litterat  den  Spottreden  mit  Spott- 
scbriflen  begegnete,  so  haben  zu  anderen  Zeiten  die  Antiochener  ihre 
eeUimmen  Reden  imd  ihre  fibrigen  Sftnden  schwerer  su  bAlben  gehabt 
So  entzog  ihnen  Hadrian  das  Recht  der  Silberprägung,  Marens  das  ¥er* 
sammlungsrecht  und  scblofs  auf  einige  Zeit  das  Theater.  Severus  nahm 
sogar  der  Stadt  den  Primat  von  Syrien  und  übertrug  diesen  auf  das  in 
stetem  Nachl>arkrieg  mit  der  Hauptstadt  stehende  Laodikeia;  und 
wenn  diese  beiden  Anordnungen  bald  wieder  zurückgenommen  wurden, 
so  ist  die  Theilung  der  Profins,  welche  bereits  Hadrian  angedroht  hatte, 
unter  So? erus,  wie  schon  gesagt  ward  (S.  447),  aar  AuatObrung  gekom- 
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meD,  und  nicht  zum  wenigsten  defswegen,  weil  die  Regierang  die  uo- 
bolmäfsige  Grofsstadl  demüthigen  wollte.  Selbst  den  schliefslichen 
Untergang  liat  diese  Stadt  sich  herangespottet.  Als  im  J.  540  der  Per- 
serkönig  Chosroes  Nuschirwan  vor  den  Mauern  Antiocheias  encbka, 
wurde  er  you  den  Zinnen  derselben  nicht  blofs  mit  Pfeilschüssen  em- 
pfangen, sondern  mit  den  äblicben  unflatigen  Spoitrufen;  und  di> 
durch  gereiit  erstfirmte  der  Kitaug  nieht  bloik  die  Stadt,  aondon 
ftthrte  auch  ihre  Einwohner  hinweg  in  sein  Neu-Antiocfaeia  in  der  Pr»- 
nnz  ¥on  Susa. 

Die  glänzende  Seite  der  syrischen  Zustände  ist  die  ftkonomische; 

in  Fabrication  und  Handel  nimmt  Syrien  neben  Aegypten  unter  däi 
Provinzen  des  römischen  Kaiserreichs  den  ersten  Platz  ein  und  be- 
hauptet in  gewisser  Beziehung  auch  vor  Aegypten  den  Vorrang.  Die 
Bodencultur  gedieh  unter  dem  dauernden  Friedensstand  und  unter  der 
einsichtigen  namentlich  auf  Hebung  der  Bewässerung  gerichteten  Ver- 
waltung in  einem  Umfang,  der  die  heutige  Ci?ilisation  beschämt.  Frei- 
lich sind  manche  Theile  Spiens  noch  heute  von  üppigster  Fülle;  du 
Thal  des  unteren  Orontes,  den  reichen  Garten  um  Tripolis  mit  sdnei 
Pahnengruppen,  Orangenhainen,  Granat-  und  JasmingehüsdieD,  ik 
firuchthare  Küstenebene  nord-  und  südwirts  yon  Gaa  haben  wedor 
die  Beduinen  noch  die  Paschas  bis  jetzt  vermocht  zu  yerAden.  Aber 
ihr  Werk  ist  dennoch  nicht  gering  anzuschlagen.  Apameia  im  mitt- 
leren Thal  des  Orontes,  jetzt  eine  Felsenwildnifs  ohne  Fluren  iini 
Bäume,  wo  die  dürftigen  Heerden  auf  tlen  spärlichen  Weidepläizeu 
von  den  Räubern  des  Gebirges  decimirt  werden,  ist  weit  und  breit  mit 
Ruinen  besäet,  und  es  ist  urkundlich  bezeugt,  da£s  unter  dem  Statt- 
halter Syriens  Quirinius,  demselben,  den  die  Evangelien  nennen,  dieie 
Stadt  mit  Einschluß  des  Gebiets  117  000  freie  Einwohner  geiShlt  haL 
Ohne  FVage  ist  einst  das  ganie  Thal  des  wasserreichen  Orontes  — 
schon  bei  Hemesa  ist  er  30  bis  40  m  breit  und  i%  bis  3  m  tief — eine 
grofse  Culturstätte  gewesen.  Aber  auch  yon  den  Strichen,  die  jett 
völlige  Wüste  sind  und  wo  dem  heutigen  Reisenden  das  Leben  ond 
Gedeihen  des  Menschen  unmöglich  scheint,  war  ein  beträchtlicher 
Theil  ehemals  das  Arbeitsfeld  ruhriger  Arme.  Oestlich  von  HemeNi. 
wo  jetzt  kein  grünes  Blatt  und  kein  Tropfen  Wasser  ist,  haben  sich 
massenweise  die  schweren  Basailpklten  ehemaliger  Oelpressen  ge- 
lunden.  Während  heute  nur  in  den  quelligen  Thälem  des  Libaoos 
spärliche  Oliven  wachsen,  müssen  einst  die  Oelwälder  weit  über  das 
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OroDlettlial  hhiratgegangen  sein.  Wer  jetst  von  Hemesa  naeh  Palmyra 

reist,  führt  das  Wasser  auf  dem  Rücken  der  Kameele  mit  sich,  und 
diese  ganze  Wegstrecke  ist  bedeckt  mit  den  Resten  einstmaliger  ViUen 
und  Dörfer^).  Den  Marsch  Aurelians  aut  dieser  Strecke  (S.  440)  ver- 
möchte jetzt  keine  Armee  zu  unternehmen.  Von  dem,  was  heutzu- 
tage Wüste  heifst,  ist  ein  guter  Theil  vielmehr  Verwüstung  der  ge- 
aegneten  Arbeit  besserer  Zeiten.  'Ganz  Syrien\  sagt  eine  Erdbe- 
schreibung aas  der  Mitte  des  4.  Jahrb.,  'bat  UeberflullB  an  Getreide« 
*  Wein  and  Oel*.  Aber  ein  eigentUcbea  Exportland  für  die  BodenfrOchte, 
wie  Aegypten  nnd  AlHca,  ist  Syrien  aneb  im  Alterthnm  nicht  gewesen» 
wenn  auch  die  edlen  Weine,  lum  Beispiel  der  Yon  Damaakoa  nach 
Fernen,  die  ?on  Laodikeia,  Askalon,  Gaza  naeh  Aegypten  und  Ton  da 
aus  bis  nach  Aethiopien  und  Indien  versandt  wurden  und  auch  die 
KöDicr  den  Wein  von  Byblos,  von  Tyros,  von  Gaza  zu  schätzen  w nisten. 

Weit  mehrins  Gewicht  fielen  für  die  allgemeine  Stellung  der  Provinz  F»ktik*n, 
die  syrischen  Fabriken.  Eine  Rcilie  von  Industrien  ,  die  eben  für  den 
Exportin  Betracht  kommen,sindhier  heimisch,  insbesondere  von  Leinen, 
von  Purpur,  von  Seide,  von  Glas.  Die  Flachs weberei,  Ton  Alters  her  in 
Babylonien  lu  Hause,  ist  tou  da  früh  nach  Syrien  verpflanzt  worden; 
*ibr  Leinen',  sagt  jene  Erdbeschreibung,  'Tcraenden  Skytopolia  (in  Palä- 
^atina),  Laodikeu,  Byblos,  Tyros,  Berytos  in  die  ganie  Welt',  und  m  dem 
Tarifgeaets  Diodetians  werden  dem  entsprechend  als  feuie  Leuien- 
waaren  die  der  drei  erstgenannten  St&dta  neben  denen  des  benach- 
barten Tarsos  und  ägyptischen  aufgeführt  und  die  syrischen  haben 
vor  allen  den  Vorrang.  Dafs  der  Purpur  von  Tyros,  so  viele  Con- 
currenten  ihm  auch  entstanden,  stets  den  ersten  Platz  behauptet  hat, 
ist  bekannt;  und  neben  der  tyrischen  gab  es  in  Syrien  zahlreiche  eben  lidls 
berühmte  Purpurfärbereien  an  der  Küste  ober-  und  unterhalb  Tyros,  in 

')  Der  österreichische  lo^eoiear  Joaepb  TscherDik'(ErgänzaDgsheft  44  zu 
Pctennanns  greographischen  Mitthcilun^en,  1S75  S.  3.  \))  fand  Basaltplatten  von 
Oelpresscn  nicht  blof»  auf  dem  wüsten  JMatcau  bei  Kala'at  el-Hossn  zwischen 
Hftuesa  und  dem  Meer,  sondfrn  auch  in  der  Zahl  von  über  zwanzig  östlich 
von  Hemesa  bei  el-Ferklüs,  wo  der  Basalt  selbst  nicht  vurkummt,  suwie 
ebendaaelbst  xahlreiche  gemaaerte  Terraasea  ud  Rnineahügel;  Tema- 
tirugen  avf  dsr  gaasea  SlMeka  voi  16  Meitts  swiMian  Hraiet«  nmd  Pümyn, 
Saeban  (Bali«  ia  Syiiaa  oad  Maaapataaiaa.  188S.  S.  23.  55)  faad  Rasta  raa 
Wasaarlaitugeo  aa  TanafaiadaaaB  Stallaa  dar  Straba  vaa  Daaaakaa  aaeh  Pal- 
■ynu  Dia  ia  daa  Fels  gehaaeoea  Cisternea  von  Arados,  deren  schon  Strabaa 
(16,  2, 13  p.  753)  gedenkt,  tbon  noch  haata  ibraa  Diaatt(Raaan  Pbenioia  p.  40). 
Momaeea,  sObb.  Q«aeU«bt«.  T.  30 
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Sarepta,Dora,  Kaeaareia,  seUwt  im  Binnenlaiid,  in  dem  pallstiiieiisiscbea 
Neapolis  und  in  Lydda.  Die  Rohseide  kam  in  dieser  Epoche  ans  China 

und  vorzugsweise  über  das  kaspische  Meer,  also  nach  Syrien;  Yerarbeilel 
ward  sie  liauplsächlich  in  den  Fabriken  von  Berylos  und  von  Tyros,  in 
welchem  letzteren  Orte  !>esonders  auch  die  viel  gebrauchte  und  iioch 
bezahlte  Purpui*seide  hergestellt  ward.  Die  Glasfabriken  von  Sidon 
behaupteten  in  4er  l^aiserzeit  ihren  uralten  Ruf,  und  zahlreiche  Glas- 
geftHw  unserer  Museen  tragen  den  Stempel  eines  sidoniscbeo  Fabri- 
BuM.  kanten.  Zu  dem  Vertrieb  dieser  Waaren,  die  ihrer  Matur  nach  dem 
Weltmarkt  angehörten,  kam  weiter  die  ganie  Waarenmasse,  welche  ans 
dem  Orient  auf  den  Euphratstraliwn  in  du  Abendland  gelangte.  Fnh 
lieh  wendete  der  arabiaehe  und  der  indische  Import  in  dieser  Zeit 
sich  Ton  dieser  Strafse  ab  und  nahm  hauptsächlich  den  Weg  über 
Aegypten;  aber  nicht  blois  der  inesopoLa mische  Verkehr  blieb  noth- 
wendig  den  Syrern,  sondern  es  standen  auch  dieEmporien  der  Eupbrat- 
mündung  in  regelmärsif^em  Karawaiienverkehr  mit  Palmyra  (S.  42S) 
und  bedienten  sich  also  der  syrischen  iiäfen.  Wie  bedeutend  dieser  Ver- 
kehr mit  den  östlichen  Nachbaren  war,  zeigt  nichts  so  deutlich  me  die 
gleichartige  Silberprägung  im  römischen  Orient  und  im  parthiachen 
Babylonien;  in  denProvinien  Syrien  und  Kappadokien  prigle  die  römi- 
sche Regierung  Silber  abweichend  Yon  der  Reichswihmng  auf  die  Sorten 
und  auf  den  FuCs  des  Nachbarreiches.  Die  syrische  Fabrikatien 
selbst,  snm  Beispiel  von  Leinen  und  Seide,  ist  eben  durch  den 
Import  der  gleichartigen  babylonischen  Handelsartikel  angeregt  worden, 
und  wie  diese,  so  sind  auch  die  Leder-  und  die  Pelzwaaren,  die 
Salben,  die  Spezereien,  die  Sclaven  des  Orients  während  der  Kaiser- 
zeit zu  einem  sehr  betrachtlichen  Theü  über  Syrien  nach  Italien 
und  überhaupt  dem  Westen  gekommen.  Das  aber  ist  diesen  Ursilzen 
des  HandelsTcrkehrs  immer  geblieben,  dafs  die  sidonischen  Männer  und 
ihre  Landesgenossen,  hierin  sehr  verschieden  von  den  Aegyptiem,  ihre 
Waaren  nicht  blofs  den  Ausländem  verkauflen,  sondern  sie  ihnen 
selber  brachten,  und  wie  die  Schifllskapitäne  in  Syrien  einen  hervor- 
ragenden und  geachteten  Stand  Inldeten^),  so  warensyrischeKanfleate 
und  syrische  Faktoreien  in  der  Kaiseneit  ungefähr  ebenso  ftberall  in 
finden,  wie  in  den  fernen  Zeiten,  von  denen  Homer  erzählt  Die 

>)  In  Artdos,  eiaer  m  StraboM  Z«lt  (16»  3,  13  p.  7M)  Mhr  v«lk- 
reicheD  Stadt,  erscheint  anter  Aogsitiui  eta  nQoßovlof  roSv  vmm^XH^rmtnmif 
(C  L  Gr.  4736  A,  bMser  bei  asoia  aiMioa  de  PhiiM»  p.  31). 
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Tyrier  hatten  derzeit  Faktoreien  in  den  beiden  grofsen  Importhäfen 
Itahens  Ostia  und  Puteoli,  und  wie  diese  selbst  in  ihren  Urkundeo  ihre 
Anstalten  als  die  gröfsten  und  stattlichsten  dieser  Art  bezeichnen,  so 
wird  in  der  Öfter  aDgeführten  Erdbeschreibung  Tyros  für  Handel  und 
Verkehr  der  erste  PJats  des  Orients  genannt*);  ebenso  hebt  Strshon 
bei  TjTM  und  bei  Arados  die  ungewöhnlich  hohen  tos  vielen  Stock- 
werken bestehenden  Hinser  als  eine  Besonderheit  hervor.  Aehn- 
licbe  FakUNPeien  haben  auch  Berytoe  und  Damaskos  und  gewiCi  noch 
viele  andere  syrische  und  phönikische  Handelsstädte  in  den  italischen 
Häfen  gehahl*).  Dem  entsprechend  linden  wir  nameiillicli  in  der 
späteren  Kaiserzeit  syrische,  vornemlich  apamenische  KaufleuUi  nicht 
blofs  in  ganz  Italien  ansässig,  sondern  ebenso  in  allen  ^Töfseren 
Emporien  des  Occidents,  in  Salonae  in  Dalmatien,  Apulum  in  Dacien, 
Malaca  in  Spanien,  vor  allem  aber  in  Gallien  und  Germanien,  zum  Bei- 
spiel in  Bordeaux,  Lyon,  PariSt  Orleans,  Trier,  so  dafs  wie  die  Juden  so 
auch  diese  syrischen  Christen  nach  ihren  Gebräuchen  leben  und  inihren 
€onventen  rieh  ihres  Griechischen  bedienen*).  Nur  auf  dieser  Grund- 


s)  Totioi  «rbii  deseriptio  c  24 :  nutta  fwU  eMUu  OriemUt  ett  «tat  tft$$ior 
im  n^cüo,  mt  Urkoadoi  icr  sUtio  (G.  I.  Gr.  M63;  C  I.  L.  X»  1601)  gebee 

von  diesen  Faktoreien  ein  lebendiges  Bild.  Sie  dieoM  SUkichst  religiSMi 
ZwMken,  das  heifst  für  den  Cult  der  tyrischen  Gb'tter  am  fremden  Ort;  zo 
diesem  Zweck wird  in  der  gröTscren  Station  von  Ostia  von  den  tyrischen 
Schiffern  und  Kaufleutea  eine  Abgabe  erhoben  uud  aus  deren  Ertrag  der 
kleineren  ein  jährlicher  Zusrhufs  von  lOOÜ  Sesterzeii  gewährt,  der  für  die 
Miethe  des  Locals  verwendet  wird;  die  iibrigen  Kosten  werden  von  den  Tyriern 
im  Pateoli,  ohM  Zwrifel  dareh  freiwillige  Beiträge^  «affebracht. 

•)  Für  BerytM  beweist  dies  die  Poteehuier  leMbrift  C  I.  L.  X,  1634; 
fir  Duuskot  legt  et  die  dem  tufütt  oftimuis  macAmit  ßamtmteuuu  daaelbtt 
gesetste  X,  1576  wenigstens  nahe.  —  Uebrigens  zeigt  sieb  Meb  hier,  mit  wie 
gutem  Grund  Pateoli  Klein-Delos  heifst.  Auf  Delos  begegnen  in  der  letzten 
Zeit  seiner  Blüthe,  das  heifst  etwa  iu  dein  Jahrhundert  vor  dem  mithradati- 
schen  Krieg,  die  syrisrheu  Factoreien  uud  die  syrischen  Culte  in  ganz  gleicher 
Weise  und  in  noch  gröl'serer  Fülle:  wir  finden  dort  die  Gilde  der  Herakleisten 
von  Tyros  (ro  xotyöv  rdiv  IvQiuiV  'U()uxkttatüv  ifinoQtov  xal  vavxliqQoty 
C.  I.  Gr.  2271),  der  PoseidoDiaateo  von  Berytos  (t6  »oivoy  B^qt/iittv  Jloait^ 
dmputmth  ifino^tiv  xal  mnnrjl^^epr  mml  iyJoj(iatv  BolL  de  Cerr.  HelL  7  p. 
der  Verebrer  des  Adad  «ad  der  Atargatis  voa  Bierapolis  (das.  6,  495  1^.), 
abgesekea  vea  dea  sablreiehea  Deaksteiaea  syriseber  Raafleate.  VgL  Hemolle 
das.  8  p.  110  fg. 

')  Indem  Salviinas  (gegen  450)  den  gallischen  Christen  zu  Gemüthe 
fökrt,  dafs  sie  am  aidits  besser  seiea  als  die  Heiden,  weist  er  hin  (de  gab. 
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läge  ifverden  die  früher  gescbilderlen  Zustände  der  Antiochener  und  der 
syrucben  Städte  überbaapt  verständlich.  Die  vornebme  Welt  daadfast 
besteht  aus  den  reichen  Fabrikanten  und  Kaufleuten,  die  Masse  der 
BeTdlkerung  sind  die  Arbeiter  und  die  Schiffer'),  und  wie  später  der 
im  Orient  erworbene  Reichthnni  nach  Genua  und  Venedigs  so  strömte 
damals  der  Handelsgewinn  des  Oocidents  zurAck  nach  Tyros  und 
Apameia.  Bei  dem  ausgedehnten  Handelsgebiet,  welches  diesen  Groß- 
händlern oflen  stand,  und  bei  den  im  Ganzen  mäfsigen  Grenz-  und 
Binnenzöllen  brachte  schon  dersyrische,  einen  grolsenTheil  der  gewinn- 
bringendslen  und  transporlahelslen  Artikel  umfassende  Export  unge- 
heure Capilalieu  iu  ihre  üäude ;  und  ihr  Geschäft  beschränkte  sich  nicht 

dei  4,  14,  69)  tut  die  aiebtowilrdigeii  lugotüOorum  ^  Surttvntm  oatate 
ätrbaej  quae  mmarem  ftmu  dvitaium  unuwtarum  parUm  ocettpaoenuä,  Greftr 
voo  Toert  «nlUt»  daft  RSolg  Gutehnm  in  Oriaaas  voa  der  geuuiUa 

Bfirgartchaft  eingeholt  wird  und  gefeiert  wie  ia  latoiaiteher  Sprache 
fo  aaeh  aaf  hebräisch  uad  aof  syrieeh  (S,  1 :  Mae  Ungut  Syrorum,  hinc  Laivn- 
rttmy  hine  .  .  .  Judaeorum  in  diversis  landibus  varie  cottcrepabat)  und  dafs  nach 
£rlediguog  des  Kischofsitzes  von  Haris  ein  syriiicher  Kaufmauu  deoselbea  :>jcii 
zu  verscbaffon  Wulste  und  die  dazu  gehörigen  Stellea  an  seine  Laodsleute  vergab 
(10,  26:  ottutcin  scholam  decestoris  sui  aüiciens  Syros  de  genere  suo  ecdesituti- 
eae  domui  ministros  esse  staiuii).  Sidouiua  (um  450)  schildert  die  verkehrte 
Welt  voB  Raveana  (ep.  t,  8)  mit  dea  Wortee:  fe/mmdur  üerki,  Syri  psH- 
imit;  n^f^iatontmäiUmtfmoiia^inegotianHtr,  Va^koHt,  sagt  Hieroayaaa 
(ia  Sieeli.  27  vol.  5  p.  613  ValL)  permmtl  im  Syri*  ingwUtu  mgUkümU 
ardor,  pä  per  tattm  nnmAm  hteri  tufOUal»  distmrrtmt  ef  tentom  mertmmü 
habent  vesaniant,  ut  oceupaio  mute  orbö  Romano  (geschrieben  gegea  Bade  dea 
4.  Jahrh.)  inter  gladios  ei  mis<*rorum  neces  quaerant  divüia*  et  paupertatem 
pericuiis  fugiani.  Andere  Belege  piebt  Friedläuder  Sittenpesehichte  2'  S.  67. 
Ohne  Bedenken  wird  mau  die  zahlreichen  Inschriften  des  Occidents  hin- 
zufugen dürfen,  welche  von  Syrern  herrühren,  auch  wenn  diese  sich  nirht 
ausdrücklich  als  Kaufleuto  bezcichoea.  fielehreud  isi  dafür  das  Coemite- 
riam  der  kleiaea  aorditaliichaa  Laaditadt  Gaaeardia  aoa  dea  S.  itkrL; 
die  aaf  densalbea  beatattatea  AattSader  liad  alle  Syrer,  meist  Apaaea« 
(C  L  L.  in  p.  1060);  ebease  gehSrea  alle  ia  THer  geAiadeaea  grie^achaa  Ia- 
sehrlftea  Syrera  (C  I.  Gr.  9891.  9892.  9893).  Diese  lasebrifkea  siad  sieht 
blofs  ia  syrischer  Weise  datirt,  sondern  zeigen  auch  Besonderteiteo  des  dor- 
tigen dialektischen  Griechisch  (Hermes  19,  423).  —  Dafs  diese  syriach-ehrisl- 
liebe  zu  dem  Gegensatz  des  orieDtali.srbeu  und  occidentalischen  Klerus  ia  Be» 
Ziehung  stehende  Diaspora  mit  der  jüdischen  uicht  zusaniuiengeworfen  werdea 
darf,  zeigt  der  Bericht  bei  Gregor  ins  deutlich;  sie  hat  offenbar  viel  höber  ge- 
standen und  durchgängig  den  besseren  Stäudeu  augehÜrt. 

*)  Das  ist  snm  Theil  aoch  heute  ao.  Die  Zahl  der  Seideoarbeiter  ia 
HSbs  wird  aaf  3000  aageseUagea  (Tseheraik  a.  a.  0.) 
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«of  die  heimathlichen  Waaren^).  Welches  Wohlleben  einstmab  hier 
gdiemcbi  bat,  daa  lebreii  nidit  die  dOrfligen  UeberUeabaei  der  unter» 
gegangenen  grollMn  Städte,  aber  die  mehr  Teriasaene  ab  YerwAatete 
Landachaft  am  rechten  Ufer  dea  Orontea  von  Apameia  an  hia  la  der 
Wendung  dea  Flaases  gegen  daa  Meer.  In  dieaem  Strich  Ten  etwa 
20  bis  25  deutschen  Meilen  Länge  stehen  heute  noch  die  Ruinen  von 
gegen  hunderl  Ortschaften,  ganze  noch  erkennbare  Strafsen  die  Ge- 
bäude mit  Ausnahme  der  Dächer  ausgeführt  in  massivem  Slein- 
bau,  die  Wohnhäuser  von  Säulenhallen  umgeben,  mit  Gallerien  und 
Baikonen  geschmückt,  Fenster  und  Portale  reich  und  oft  geschmackvoll 
dekorirt  mit  Steinarabesken,  dazu  Garten-  und  Badeanlagen,  Wirth- 
^  aehaftarittme  im  Erdgeachofs,  Ställe,  in  den  Felsen  gehauene  Wein- 
nnd  Oelpreaaen*),  auch  gmÜBe  ebenfalb  in  den  Felaen  gehauene  Grab- 
kammem  mit  Sarkophagen  gefüllt  und  mit  Bäubngeachmflckten  Ein- 
gängen. Spuren  öffentlichen  Lebena  begegnen  nii^genda;  ea  aind  die 
Landvvohnungen  der  Kaufleute  und  der  InduatrieUen  von  Apame»  und 
Anliocheia,  deren  gesicherter  Wohlstand  und  solider  Lebensgenufs  aus 
diesen  Trümmern  spricht.  Es  gehören  diese  Ansiedelungen  völlig 
gleichlörmigen  Charakters  durchau;^  der  späten  Kaisorzeil  an,  die  älte- 
sten dem  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts,  die  spätesten  der  Mitte  des 
sechsten,  unmittelbar  vor  dem  Ansturm  des  Islam,  dem  auch  dieses 
bl&hende  und  gedeihliche  Leben  erlegen  ist.  Christliche  Symbole  und 
biblische  Sprüche  begegnen  überall  und  ebenao  atattliche  Kirchen  und 
kirchliche  Anbgen.  Indeb  hat  dieae  Gulturentwickelung  nicht  erat 
unter  Conatantm  begonnen ,  aondem  in  jenen  Jahrhunderten  nur  aich 

^)  Eioe  der  ältesten,  das  heifst  ntch  Severus  and  vor  Diorletian  gesetzten 
Grabscbrifteo  dieser  Art  ist  die  latcinisch-^^riechische  unweit  Lyon  gefundeae 
(Wilmanus  249S:  vpl.  Lebas-VVaddinproii  n.  2329)  eines  GnTuo^  h  xai  '/ov- 
httvos  ^^aciSov  (lateinisch  Thaemus  JuUani/s  Sati  ßl.),  gebürtig  aus  Atheila 
{de  vico  .-Ithelani)  unweit  Kaoathn  iu  Syrien  (noch  jetzt  'Atil  unweit  Hanawät 
in  Baorao)  uad  Decurio  in  Kauatha,  ansässig  iu  Lyon  \^natQav  kdntüv  rjxt 

tnl  /(u^b>)  und  hier  GrorshSndler  für  aquitanische  Waarra  ([is  nQ\aat» 
Ittnr  km6Q[i6\v  ayoQaofxaiv  [/if](rrdy  1«  *^jroiMr«y/i}C  «mT  M  jiovyov' 
dovMM  —  n^/fOliatoH  Lugmitmi  H  prmr.  AfuUanka).  DaMoh  aiasea  diäte 
lyrisehea  Raalivta  sieht  alleui  mit  lyriaclMa  Waaraa  gtkaadalti  aaadera  mit 
ihre«  Capital  uai  ifcrar  GetcbüfttkeBBtairt  dea  Grarihaadtl  übarlunptbttrielMa 
kaben. 

*)  Charakteristisch  ist  das  lateinische  Fpif^rarani  an  oinem  Kelterhause 
C  I.  L  U\,  188  ia  dieser  Heimatb  der  «apameoisdieo  Traube'  (viu  £lagabali 
«.21). 
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gesteigert  und  consolidirt.  Sicher  sind  jenen  SteinbauleB  ähnliche 
weniger  dauerhafle  Villen-  and  Gartenanlagen  Yoraufgegangen.  IH0 
Regmntion  des  Reiehsregiments  nach  den  wüsten  Wirren  des  drilleB 
Ithrhunderts  drückt  in  dem  Auftchwung  sich  aas,  den  die  syrisGlie 
Kanlknannsweli  damals  nahm;  aber  bis  za  emem  gewissen  Grade  wird 
dies  nns  gebliebene  Abbild  derselben  auch  auf  die  frühere  Kaiseiaclt 
belogen  werden  dürfen. 


jadia«her  Die  Verhältnisse  der  Juden  in  der  römischen  Kaiserzeit  sind  >o 
Tivkthr.  gjggj^gp^jg  ^j^j^^  ^^j^  möchte  sagen  so  wenig  abhängig  ¥on  der  ProTinz, 

die  in  der  früheren  Kaiseneit  mit  ihrem,  in  der  späteren  yielmehr  mil 
dem  wiedererweckten  Namen  der  Phüistaeer  oder  PalaestineBser  be* 
nannl  ward,  dalb  es,  wie  schon  gesagt  ward,  angemessen  erschien, 
diese  in  einem  besonderen  Abschnitt  sn  behandehi.  Das  Wenige,  was 
über  das  Land  Palaestina  zu  bemerken  ist,  insbesondere  die  nicht  un- 
bedeutende Betheiiigung  der  Küsten-  und  zum  Theil  auch  der  binnen- 
ländischen  Städte  an  der  syrischen  Industrie  und  dem  syrischen  Handel, 
ist  in  der  darüher  gegebenen  Auseinandersetzung  mit  erwähnt  worden. 
Die  jüdische  Diaspora  hatte  schon  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  sich 
in  einer  Weise  erweitert,  daisJerusalem,  auch  als  es  noch  stand,  mehr  ein 
Symbol  als  eine  lleimath  war,  ungefähr  wie  die  Stadl  Rom  für  die  söge- 
nanntenrömischen  Bürger  der  späteren  Zeit.  Die  Juden  von  Antiocheia 
und  Alexandreia  und  die  lahlreichen  ähnlichen  Gemeinschaften  mindern 
Rechts  und  geringeren  Ansehens  haben  sich  setbstTerstSndUch  an  dem 
Handel  und  Verkehr  ihrer  Wohnsitie  betheiligt  Ihr  Judenthiun 
kommt  dabei  nur  etwa  insofern  in  Betracht,  als  die  Gefühle  gegen- 
seitigen Hasses  und  gegenseitiger  Verachtung,  wie  sie  seit  Zerstörung 
des  Tempels  und  den  mehrfach  sich  wiederholenden  national-religiösen 
Kriegen  zwischen  Juden  und  Niclitjuden  sich  entwickelt  oder  vielmehr 
gesteigert  halten,  auch  in  diesen  Kreisen  ihre  Wirkung  geüht  haben 
werden.  Da  die  im  Ausland  sich  aufhaltenden  syrischen  Kaufleute  sich 
zunächst  für  den  Cultus  ihrer  heimathlichen  Gottheiten  susammen- 
fanden,  so  kann  der  syrische  Jude  in  Puteoli  den  dortigen  syrischen 
Kaufmannsgilden  nicht  wohl  angehört  haben;  und  wenn  der  Cult 
der  syrischen  Götter  im  Ausbnd  mehr  und  mehr  Anklang  fand,  so  sog, 
was  den  übrigen  Syrern  zu  Gute  kam,  zwischen  den  mosaisch- 
gläubigen Syrern  und  den  Italikern  eine  Schranke  mehr.  Schlössen 
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lieh  diejenigen  Juden,  die  eine  Heimath  anllMr  Palaestina  goAinden 
hatten,  aniheriialb  deraelben  nicht  ihren  Wohnaiti-,  aondern  ihren 
ReligionsgenoMen  an,  wie  daa  nicht  hat  anders  sein  können,  so 

Terzichleten  sie  damit  auf  die  Geltung  und  die  Duldung,  welche  den 
Alexandrinern  und  den  Antiochenem  und  so  weiter  im  Ausland  ent- 
gegenkam, und  wurden  genommen  wie  sie  sich  gaben,  als  Juden. 
Die  palaeslinensischen  Juden  des  Occidents  aber  waren  zimi  gröfsten 
Tlieil  nicht  hervorgegangen  aus  der  kaufmännischen  Emigralion, 
sondern  kriegsgefangene  Leute  oder  Nachkommen  solcher  und  in  jeder 
Uiosicht  beimalhloa;  die  Pariaslellung,  welche  die  Kinder  Abrahams 
ver  allem  in  der  römischen  Hauptstadt  einnahmen,  der  Betteyude, 
dessen  Hauarath  in  dem  HeubOndel  und  dem  Schacherkorh  besteht 
ond  dem  kein  Verdienst  su  gering  und  su  gemein  ist,  knüpft  an  den 
Sdammarkt  an.  Unter  diesen  Umständen  begreift  es  sich,  weüihalb 
im  Occident  die  Juden  während  der  Kaiserzeit  neben  den  Syrern  dne 
untergeordnete  Rolle  gespielt  haben.  Die  religiöse  Gemeinschaft  der 
kaufmännischen  und  der  Prolelariereinwanderung  drückte  auf  die  Ge- 
sammthcit  der  Juden  nocli  neben  der  allgemeinen  mit  ihrer  Stellung 
verbundenen  Zurücksetzung.  Mit  Palaestina  aber  bat  jene  wie  diese 
Diaspora  wenig  zu  scbafiten. 


Es  Ueibt  noch  einGrenigehiet  su  betrachten,  von  dem  nicht  häufig  Prorias 
die  Rede  ist  und  das  dennoch  wohl  Berücksichtigung  Ycrdient:  es  ist 
die  rdnische  Profüis  Arabia.  Sie  führt  ihren  Namen  mit  Unrecht; 
der  Kaiser,  der  sie  eingerichtet  hat,  Traianus,  war  ein  Mann  grofser 
Thaten,  aber  noch  gröfserer  Worte.  Die"  arabische  Halbinsel,  welche 
(las  Euphralgebiet  wie  das  Nillhal  von  einander  scheidet,  regenarm, 
ohne  Flüsse,  allerseits  mit  felsiger  und  hafenarmer  Küste,  ist  für  den 
Ackerbau  wie  für  den  Handel  wenig  geeignet  und  in  alter  Zeit  zum 
weitaus  gröfsten  Theil  den  nicht  seÜshaiten  Wüstenbewohnern  zum  un- 
bestrittenen Erbtheil  verblieben.  Insonderheit  die  Römer,  welche 
tberbaopt  in  Asien  wie  in  Aegypten  besser  als  irgend  eine  andere  der 
weehflehiden  Vormächte  es  verstanden  haben  ihren  Besits  zu  be- 
Bchrinken,  haben  niemals  auch  nur  Tersucht  die  arabische  Halbinsel  zu 
anterwerfen.  Ihre  wenigen  Unternehmungen  gegen  den  sOdtetlichen 
ThcÜ  derselben,  den  productenreichsten  und  wegen  der  Beziehung  zu 
Indien  auch  für  den  Handel  wichtigsten,  werden  bei  der  Erörterung  der 
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SgyptiMhen  VerkehrmrhilUiiBM  ihre  Dantettong  finden.  Die  rAmiiche 
Aralnen  omfid^t  schon  ab  rftniiseher  Clientelstaat  und  vor  aUem  ab 
rftmiflche  Profim  nur  einen  miliiigen  Theil  Tom  Norden  der  HalhiMni, 
außerdem  aber  das  Land  afldlieh  und  östlich  von  Palaestina  iwisefasB 

diesem  und  der  grofsen  Wflste  bis  über  Bostra  hinaus.  Mit  diesem 
zugleich  belracliteii  wir  die  zu  Syrien  gehörige  Landschaft  zwischen 
Bostra  uud  Damaskos,  die  jetzt  nach  dem  Haurangebirge  benannt  zu 
werden  pflefjt,  nach  der  alten  Bezeichnung  Trachonitis  und  Batanaea. 

Diese  ausgedehnten  Gebiete  sind  für  die  Civilisalion  nur  unter 
besonderen  Verhältnissen  zu  gewinnen.  Das  eigentliche  Step|)eiibiMl 
(Hau)äd)  östlich  von  der  Gegend,  mit  der  wir  uns  hier  beschifUgen,  bis 
caUnrbe-  zuiu  Euphrst  ist  uic  von  den  Rtaemin  Besili  genommen  worden  und  aUer 
0M»7ri«B.  Gultur  unflhig;  nur  die  schweifenden  Wflstenstimme,  wie  heute  som 
Beispiel  die  Haneze,  durchiiehen  dasselbe,  um  ihre  Rosse  und  ihrs 
Kameele  im  Winter  am  Euphrat,  im  Sommer  in  den  Gebirgen  süd- 
lich ?on  Bostra  zu  weiden  und  oft  mehrmals  im  Jahre  die  Trift  n 
wechseln.  Schon  auf  einem  höheren  Grade  der  Gultur  stehen  westwärts 
der  Steppe  die  sefshaflen  Ilirtenstamme,  die  namentlich  Schafzucht  in 
grofser  Ausdehnung  betreiben.  Aber  auch  für  den  Ackerbau  ist  in  diesen 
Strecken  vielfach  Baum.  Die  rothe  Erde  des  Haurän,  zersetzte  Lava,  er- 
zeugt im  Urzustand  viel  wilden  Boggen,  wilde  Gerste  und  wilden  Hafer 
und  bestellt  den  schönsten  Weizen.  Einzelne  Tiefthäler  mitten  zwischen 
den  Stein  wüsten,  wie  das  ^Saatfeld',  die  Buhbe  in  der  Trachonitis,  sind 
die  flruchtbarsten  Strecken  in  ganz  Syrien;  ohne  dafii  gepflögt,  ge- 
schweige denn  gedOngt  wird,  trigt  der  Weizen  durchschnittlich  achtzig', 
die  Gerste  hundertfiltig  und  26  Halme  von  einem  Weizenkom  siad 
kdne  Seltenheit  Dennoch  bildet  sich  hier  kein  fester  Wohnsiti, 
da  in  den  Sommermonaten  die  grofse  Hitze  und  der  Mangel  an  Wasser 
und  Weide  die  Bewohner  zwingt  nach  den  Gebirgsweiden  des  Haa- 
rän  zu  wandern.  Aber  auch  an  Gelegenheit  zu  fester  Ansiedelung 
fehlt  es  nicht.  Das  von  dem  Baradäflufs  in  vielfachen  Armen  durch- 
strömte Gartenrevier  um  die  Stadt  Damaskos  und  die  fruchtbaren  nocli 
heule  volkreichen  Bezirke,  die  dasselbe  nach  Osten,  Norden  und  Süden 
einschliefsen,  waren  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  die  Perle  Syriens.  Die 
Ebene  um  Bostra,  namentlich  westlich  davon  die  sogenannte  Nukra,  ist 
heute  für  Syrien  die  Kornkammer,  obgleich  durch  Regenmangel  durch- 
schnittlich jede  vierte  Ernte  verioren  geht  und  die  aus  der  nahoi 
Wflste  oftmalseinbrechenden  ^usdireckeneinennTertilgbareLandpiaiB 
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Meiben.  Wo  immer  die  WaMerÜofe  der  Gebirge  in  die  Ebene  geführt 
«erden,  blAhl  unter  ihnen  das  flrieche  Leben  anf.  *Die  Fnieht- 
^berkeit  dieser  Landschaft',  sagt  ein  genauer  Kenner,  'istunersdiftpfliGh; 
*nnd  noch  hentigentags,  wo  die  Nomaden  dort  weder  Banm  noch  Strauch 

*übrig  gelassen  haben,  gleicht  das  Land,  so  weit  das  Auge  reicht,  einem 
*Garlen'.  Auch  auf  den  Lavapialeaus  der  gebirgigen  Strecken  haben  die 
Lavaströme  nicht  wenige  Stellen  (Kd'  im  Hauran  genannt)  für  den 
Allbau  freigelassen.  —  Diese  NaturbeschafTenheit  hat  regelmäfsig  die 
Landschaft  den  Hirten  und  den  Räubern  überlieferL  Die  notb- 
wendige  UnsteUgkeit  eines  grofsen  Theils  der  Bevölkerung  führt  zu 
ewigen  Fehden  namentlich  um  die  Weideplätse  und  zu  stetigen  Ueber- 
fillen  deijenigen  Gegenden,  die  sich  fOr  feste  Ansiedelung  eignen ; 
mehr  noch  als  anderswo  bedarf  es  hier  der  Bildung  solcher  Staat- 
ficher  Gewalten,  die  im  Stande  sind  in  weiterem  Umfknge  Rohe  und 
Frieden  zu  schaffen,  und  für  diese  fehlt  in  der  Be?6lkerung  die 
rechte  Unterlage.  Es  giebt  in  der  weiten  Welt  kaum  eine  Landschaft, 
>vo  gleich  wie  in  dieser  die  Zivilisation  nicht  aus  sich  selbst  er- 
wachsen, sondern  allein  durch  übermächtige  Kroberung  vonaufsen  her 
ins  Leben  gerufen  werden  kann.  Wenn  MiliLärstationen  die  schweifen- 
den Stämme  der  Wüste  eindämmen  und  diejenigen  innerhalb  der  Cul- 
turgrenze  zum  friedlichen  Uirtenleben  zwingen ,  wenn  in  die  culturfö- 
higen  Gegenden  Colonisten  geführt  und  die  Wasser  der  Berge  Ton 
Menschenhand  in  die  Ebene  geleitet  werden,  so,  aber  auch  nur  so,  ge- 
deiht hier  fröhliches  und  reichliches  Leben. 

Die  TorrOmische  Zeit  hatte  diesen  Landschaften  solchen  Segen  Griochiteber 
nicht  gebracht  Die  Bewohner  des  gesammten  Gebiets  gehören  bis  OM^tim. 
gegen  Damaskos  hin  zu  dem  arabischen  Zweig  des  grollwn  semiti- 
schen Stammes;  die  Personennamen  wenigstens  sind  durchgängig 
arabisch.  Es  begegneten  sich  in  demselben,  wie  in  dem  nördlichen 
Syrien,  orientalische  und  occidentalischeCivilisation;  doch  hatten  Iiis  zu 
der  Kaiserzeit  beide  nur  geringe  Fortschrille  gemacht.  Die  Sprache 
und  die  Schrift,  deren  die  Nabataeer  sich  bedienen,  sind  die  Syriens 
und  der  Euphratländer  und  können  nur  von  dort  her  den  Eingeborenen 
zugekommen  sein.  Andererseits  erstreckte  die  griechische  Festsetzung 
in  Syrien  sich  zum  Theil  wenigstens  auch  auf  diese  Landschaften.  Die 
groHse  Handelsstadt  Damaskos  war  mit  dem  übrigen  Syrien  griechisch 
geworden.  Auch  in  das  transjordanische  Gebiet,  insbesondere  in  die 
ndrdlicheDekapolishattendie  Seleukiden  die  griechische Stidtegrflndung 
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gftingen;  weiter  efldlich  war  hier  wenigstens  das  «lleRabbaUi  Ajdim 
durch  die  Legiden  die  Stadt  Philadelpbeia  geworden.  Aber  weiter  ab- 
wärts und  in  den  Astlichen  an  die  Wüste  grenzenden  Stricben  battn 
die  nabataeischen  Könige  nicbt  viel  mehr  ak  dem  Namen  nach  den 
syrisehen  oder  den  ägyptischen  Alexandriden  gehorcht,  und  Hftua 
oder  Inschriften  und  Bauwerke^  welche  dem  vorrömischen  Hellenismos 
beigelegt  werden  könnten,  sind  hier  nirgends  zum  Vorschein  gekommen. 
Pomp«ia»  Als  Syrien  römisch  ward,  war  Pompeius  hemüht  das  hellenische 
Slädlewesen,  das  er  vorfand,  zu  lestigen;  wie  denn  die  Städte  der 
Mys  Dekapolis  späterhin  von  dem  Jahre  690/1,  in  dem  Palästina  zum  Reich 
gekommen  war,  ihre  Jahre  zählten  UauptaächUch  aher  blieb  ia 
diesem  Gebiet  das  Regiment  wie  die  Civilisirmig  den  beiden  Vasalien- 
staaten, dem  jQdischen  and  dem  arabischen  Qberiaasen. 
Du  tnn».  Von  dcm  KOnig  der  Juden,  Herodes  nnd  seinem  Hause  wird  ander- 
'G«bi«k  im  weitig  noch  die  Rede  sein;  hier  haben  wir  seiner  Thätigkeit  an  ge- 
denken  för  die  Ansdehnnng  der  Qfilisalion  gegen  Osten«  Seiii  Herr- 
schaftsgebiet erstreckte  sich  Aber  beide  Ufer  des  Jordan  in  seoMr 
ganzen  Ausdehnung,  nordwärts  bis  wenigstens  nach  Glielbon  nord- 
westlich von  Damaskos,  südlich  bis  an  das  todte  Meer,  während  die 
Landschaft  weiter  östlich  zwischen  seinem  Reich  und  der  Wüste  dem 
Araberkönig  überwiesen  war.  Er  und  seine  Nachkommen,  die  hier 
noch  nach  der  Einziehung  der  Herrschaft  von  Jerusalem  bis  auf  Traian 
das  Regiment  führten  und  späterhin  in  Caesarea  Paneas  im  sfidlichea 
Libanos  residirten,  waren  energisch  bemüht  die  Eingeborenen  n 
zähmen.  Die  ältesten  Zeugnisse  emer  gewissen  Cultnr  in  diesen  Gegen- 
den sind  woU  die  Hfthlenstädte,  von  denen  im  Buch  der  Ridiler  die 


')  Difs  die  Dtkapolis  aod  die  Iteor^aaiMtioo  des  Ponpeios  weaifite« 
bis  Mck  KiMU  (lUrak)  ■ordwwtlldi  voa  Bostra  rdcbta^  steht  d«ck  Iii 
Zevgaisse  der  Sdirifttt^er  «od  dircli  die  aadi  der  ponpeiaalMken  Acra  Ii- 
tirten  MUaiea  fest  (Waddiegton  xa  24124).    Wabraeheialieb  gehSra«  d«^ 

selben  Stadt  die  Münzen  mit  dem  Namen  raß{()ip{ttt)  KavaOct  und  Daten  de^ 
splben  Aera  (Reichnrdt  bqid.  Zeitschrift  1880  S.  53);  es  würde  danacb  dieser 
Ort  zu  den  zahlreichen  von  Gabinins  rcstituirten  gehören  (Josephas  14,  5,  31 
Waddiogton  freilich  (zu  n.  2329)  giebt  diese  Müuzcu,  so  \%eit  er  sie  kaoot«, 
dem  zweiten  Ort  dieses  iSamens,  dem  heutigen  Kanawaf,  der  eigcullichen  Haopt- 
atadt  des  Haurun  nordwärts  von  Bostra;  aber  es  ist  ucoig  wahrscheinlich,  daft 
Pompeius  nnd  Gsbinius  Organisation  sieb  so  weit  ostwärts  erstreckt  bat.  Vcr* 
■Qtfalieh  Ist  diese  sweita  Stadt  junger  «ad  benaaat  aacb  dar  aratee,  dar  li*- 
licfcstaB  der  Dakapolis. 
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Rede  ist»  gro&«  unlerirdMche  durch  Luftlöcher  bewohnbar  gemachte 
Sammtfersteeke  mit  Gasaen  und  Brunnen,  geeignet  Menaehen  und 
Henrden  in  bergen,  schwer  zu  finden  und  auch  gefanden  schwer  in 

bezwingen.  Ihr  blofses  Dasein  zeigt  die  Vergewaltigung  der  friedlichen 
Bewohner  durch  die  unsteten  Söhne  der  Steppe.  'Diese  Striche',  sagt 
Josephus,  wo  er  die  Zustände  im  Ilaurän  unter  Augustus  schildert, 
'  wurden  hewohnt  von  wilden  Stämmen  ohne  Städte  und  ohne  feste 
'Aecker,  welche  mit  ihren  Ueerden  unter  der  Erde  in  Höhlen  mit 
*  schmalem  Eingang  und  weiten  Terschlungenen  Gasaen  hausten,  aber 
'mit  Wasser  und  Vorräthen  reichlich  versehen  schwer  zu  bezwingen 
*warai\  fiiniehie  dieaer  Höhlenatidte  faaaen  bis  400  Köpfe,  fiinmerk- 
wOrdigaa  Edikt  dea  ernten  oder  «weiten  Agrippa,  wo?on  aich  Braeh- 
atOckeinlanatha  (Sanawlt)  geftinden  haben,  fordert  die  Einwohner 
anf,  Ton  ihren  'Thienuatinden'  zu  lassen  und  das  Hfthlenlelien  mit 
dTÜlsirter  Existenz  zu  yertauschen.  IKe  nicht  ansässigen  Araber  lebten 
hauptsächhch  vom  Ausplündern  theils  der  benachbarten  Bauern,  theila 
der  durchziehenden  Karawanen;  die  Unsicherheit  wurde  dadurch  ge- 
steigert, dafs  der  kleine  Fürst  Zenodoros  von  Abila  nordwärts  Da  mas- 
kos im  Antilibanos,  dem  Augustus  die  Aufsicht  über  den  Trachon  üher- 
tragen  hatte,  es  vorzog  mit  den  Räubern  gemeinschaftliche  Saclie  zu 
machen  und  sich  an  ihrem  Gewinn  im  Stillen  betbeiligte.  EbeninFolge 
dessen  wiea  der  liaiaer  dies  Gebiet  dem  Uerodes  zu,  und  dessen  rück- 
aiditaloier  Energie  gelang  einigermaßen  die  Bändigung  dieaer  Rftuber- 
wirthflchaft  Der  König  acheint  an  der  Oatgrenie  eme  Linie  befeatigter 
und  könl(^chen  Commandanten  (snaQxoi)  unteralellter  IfilitSrpoaten 
eingerichtet  zu  haben.  Er  bitte  noch  mehr  erreicht,  wenn  das  nabatae- 
ische  Gebiet  den  Räubern  nicht  eine  Freistatt  geboten  hätte;  es  war 
dies  eine  der  Ursachen  der  Entzweiung  zwischen  ihm  und  seinem 
arabischen  Collegen').  Die  hellenisirende  Tendenz  tritt  auf  diesem  O- 
bielc  ebenso  stark  und  minder  unerfreulich  hervor  wie  in  seinem  Uegi- 
ment  in  der  Ileiroatb.  Wie  alle  Münzen  des  llerodes  und  der  Ilerodeer 
griechisch  sind,  so  tragt  im  transjordaniscben  Land  zwar  das  älteste 
Denkmal  mit  Inachrilt,  das  wir  kennen,  der  Tempel  des  Baalsamin 
bei  Kanatha,  eine  aramaeiache  Bedication;  aber  die  dort  aufgestellten 

Die  'flächtif^en  Leute  aus  der  Tetrarrhie  des  Philippos',  welche  im 
Herr  des  Tetrarchen  von  (>alilaea  Hcrodes  Anlipas  dienen  uod  in  der  Schlacht 
gegen  den  Araber  Aretas  zum  Feinde  übergehcu  (Josephus  18,  5,  1),  sind  ohne 
Zweifel  auch  aus  der  Trachuoitis  ausgetriebene  Araber. 
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Ehniiliiteii»  daninter  efaie  für  Harodes  den  GrofseD^X  sm* 
sprachig  oder  blolk  griedüech;  unter  seinen  Nachfolgern  hemcbl 
das  Griechische  allein. 

Neben  dem  jfldischen  stand  der  schon  früher  (3,  147)  erwihme 
*K6nig  von  Nabat\  wie  er  selber  sich  nennt.  Die  Residenz  dieser  Araber- 
fürsüMi  war  die  uns  nur  mit  ilirem  griechischen  Namen  bekannte  Stadt 
Petra,  eine  mittwegs  zwischen  dem  todten  Meere  und  der  nordustliclien 
Spitze  des  arahisclien  Meerbusens  gelegene  Felsenburg,  von  je  her  ein 
Stapelplatz  für  den  Verkehr  Indiens  und  Arabiens  mit  dem  Mittelmeef- 
gebiet.  Von  der  arabischen  Halbinsel  besafsen  diese  Herrscher  die 
nördliche  Hidfle;  ihre  Gewalt  erstreckte  sich  am  arabischen  Meer- 
busen bis  nach  Leuke  Korne  gegenftber  der  igyptischen  Stadt  BeranikB^ 
im  Binnenland  wenigstens  bis  in  die  Gegend  des  alten  Thaemn*). 
Nördlich  Ton  der  Halbinsel  reichte  ihr  Gebiet  bis  nach  Damnskoa, 
das  unter  ihrem  Schutte  stand  ^,  und  selbst  über  Damaskos  hin- 

WaddingtoD  2366  =  \'ogu6  inscr.  du  Haouran  o.  3.  Zweisprachif 
ist  auch  flie  älteste  Grabschrift  dieser  Gegend  aus  Suweda  Waddtafrtoo 
2320  —  Vopne  o.  1,  die  cinzipc  im  Ilaaran,  die  das  stamme  Jota  ausdruckt. 
Die  AuTschriftea  siod  auf  beiden  Denkmälera  so  angebracht,  dai'a  aidit  xa  be- 
stimmen ist,  welche  Sprache  voraastebt. 

Bei  Medaia  Säiih  oder  Hidjr,  südlich  von  Teiinu,  dem  alten  Thaeau, 
■iid  küralidi  tm  de«  Reisenden  Donghty  und  Baber  eise  Rdht  aakttseiseher 
Insebriftea  aofgefiiDdeo  worden,  die,  grofoeatheils  datirt,  vaa  der  Zeit  daa 
AagBitai  bia  aaai  Tode  Vaspaaiaaa  raiehaa.  Latataiaeiia  latebiiflaB  feUaa, 
and  die  weaigaa  griaohiaehan  siad  apitaatar  Zait;  allem  Aoaahein  naah  Ist  hat 
der  UmwandloDg  des  nabataeiachen  Reiehea  in  eioe  römiseba  Provina  was  ran 
dem  inneren  Arabien  zu  jenem  gehörte,  von  den  Römern  aafgegcben  worden. 

')  nie  Stadt  D.imaskos  unterwarf  sich  frciwillif;  unter  den  letzten  Selfu- 
kiden  um  die  Zeit  der  Diclatur  Sullas  dem  damaligen  König  der  IVabataeei  ,  \  er- 
mutblich  dem  Aretas,  mit  dem  Scaurus  schlug  (Josephus  13,  15).  Auch  die 
Münzen  mit  der  Aufschrift  ßaaiXims  ' Aq^xov  (fikilltivui  (Kckhel  3,  330;  Luyaet 
rev.  de  numism.  \hbb  p.  311)  sind  vielleicht  in  Damaskos  geschlagen,  ala  diaa 
vaa  daalfabataaera  abhängig  war;  diaJakrenaU  aaf  aiaar  darsalbaa  ist  swar 
alcht  mit  Sieharhait  beaagaa,  fSlirt  aber  varmatblieh  la  dia  letste  Zeit  dar 
rMaebaa  Rapablik.  Wabrsebaialicb  bat  diese  AbUiagigkait  dar  Stadt  raa 
dea  aabataeischen  RSaigen  fartbaataadeo ,  so  lange  es  fiberbaupt  aalaba  gab. 
Daraus,  dafs  die  Stadt  Münzen  mit  den  Köpfen  der  römischen  Kaiser  geprigt 
bat«  folgt  wohl  die  Abhängigkeit  von  Rom  und  daneben  die  Selbstverwaltong, 
aber  nicht  die  Unabhängigkeit  von  dem  römischen  Lehnsfürsten;  die  derarticeo 
Schut/.verhältnisse  sind  su  mannichfaltig  gestaltet,  dafe  diese  Ordnungen  v.oh.[ 
sich  mit  einander  vertragen  konnten.  Für  die  Fortdauer  des  INabataeerregimcnt^ 
spricht  theiU,  data  der  Ethaarch  des  ixöuigs  Aretas  in  Damaskos  den  Apostel 
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aijs^)  und  umschlofs  wie  mit  einem  Gürtel  das  gesummte  palästinensi- 
sche Syrien,  ^'acb  der  Besitznahme  Judaeas  stiefsen  die  Römer  feindüch 

Paolw,  wie  dieMr  im  2.  Brief  ao  die  Rorintkar  11,  82  sehraibt,  varhafkaa 
laaaea  wollte,  tlieilf  die  seit  kuneai  featgeatellCe  Tbatsaehe  (oatea  A.  1),  dafii 
die  Berrtchaft  der  Nakataeer  aordltotlieli  voa  Daaaskoe  aoeh  aater  IVaiaa  fert- 
daaerte.  —  Indem  mao  umgekehrt  davon  ausginge,  dafs,  weaa  Aretas  in  Da- 
BBaakos  herrscht,  die  Stadt  nicht  römisch  sein  kanu,  hat  mun  auf  verschiedeaea 
Wegen  versucht,  jenen  Vorgang  im  Leben  des  Paulus  chronologisch  zu  fixiren. 
Man  hat  an  die  Verwickelung  zwischen  Aretas  und  der  römischen  Regierung 
in  den  letzten  Jahren  des  Tiberius  gedacht;  aber  wie  diese  verlief,  ist  es  nirht 
wahracheinlich,  dafs  sie  in  dem  Besitzstand  des  Aretas  eine  dauernde  Veränderung 
kcrbaigafihrt  kal.  Meldior  de  Vof ue  (melangea  d'ardi.  orieotale  app.  p.  33)  hat 
daraaf  Uafewiesea,  dalSi  awiaehea  Tllieriaa  aad  Nero  —  geaaaer  swiMhea  deo 
Jahren  93  aad  62  (Saeley  aan.  de  laterre  saiate  p.  36)  —  Raiieraaaaea  Toa  Da- 
■aakos  feUea  aad  das  Regiment  der  Nabataeer  daielliatia  diese  Zwischenzeit  ge- 
setzt, indem  er  annahm,  dnfs  Kaiser  Gains  wie  so  vielen  andern  Lehnsfürsten, 
auch  dem  Araher  seine  Huld  erwiesen  und  ihu  mit  Damaskos  helehnt  habe.  Aber 
derartige  ünterbrechuogen  der  Prägung  treten  häufig  anf  und  fordern  keine  so  tief 
((reifende  Erklärung.  Man  wird  wühl  darauf  verzichten  müssen  an  dem  Schalten 
des  Nabataeerkouigs  in  Damaskus  für  die  Lebensgeschichte  des  Paulus  einen 
chronologischen  Haltpunct  zu  finden  uud  überhaupt  Paulus  Aufenthalt  in  dieser 
Stadt  der  Zeit  aanh  sa  deflairea.  Weaa  der  aaf  jedea  Fall  stark  irertekobeaea 
DarsteUaag  des  Vorgaafi  ia  der  Apostelgesekickte  9  iasoweit  sa  traaea  ist,  gisf 
Panlaa  aaek  DasMskos  vor  der  Bekekraag ,  vn  die  Ckristeaverfolsaaf  ,  ia  welcker 
Stephanos  amgekommen  war,  dort  fortsosetseo,  oad  beseblossea  daoa,  als  er  ke- 
kehrtio Damaskos  viehaekr  für  die  Christen  eintrat,  die  dortigen  Juden  ihn  umzu- 
briogen,  wobei  also  vorausgesetzt  werden  mufs,  dafs  der  Beamte  des  Aretas,  ähnlich 
-wie  Pilatus,  der  Ketzerverfolgung  der  Juden  Kaum  gab.  Aus  den  znverläfsigen 
Angaben  des  Galaterbrictes  folgt  ferner,  dafs  die  Bekehrung  bei  Damaskus  statt- 
fand  (denn  dies  zeigt  das  vniaiQt\l>tt)  und  Paulus  vun  da  nach  Arabien  ging; 
ferner  dal':i  er  drei  Jahre  nach  der  Bekehrung  zum  ersten  uud  siebzehn  Jahre 
aaeh  derselbea  saai  sweitea  Hai  aa^  Jerasalesi  kam,  «oasek  die  apokrypkea 
Beriekte  der  Apoatelgesckiekle  über  seioe  Jerosaleaireiiea  sa  beriektigeB  siad 
(Zeller  Apostelgesek.  S.  216).  Aber  weder  ist  die  Zeit  des  Todes  des  Stepkaoos 
genao  bestimmbar,  noeh  viel  weaiger  der  Zeitraam  zwischen  diesem  ond  der 
Flockt  des  bekehrten  Paalos  ans  Damaskos,  noch  die  Zwischenzeit  zwischen 
aetoer  zweiten  Heise  nach  Jerusalem  nnd  der  Akfassoaf  des  GalaterbrieCes, 
aoek  das  Jahr  der  Abfassung  desselben  selbst. 

Die  kürzlich  bei  Dnier,  Durdü>>tli(h  von  Damaskos  auf  der  Strafse 
aaeh  Palmyra,  gefundene  uabataeische  Inschrift  (Sachau  Zeitschrift  der  deut- 
schen morgenl.  Gesellschaft  Bd.  3S  S.  535),  datirt  aus  dem  Monat  Jjjar  des  Jahres 
410  Bsck  rVaiiseker  (d.  b.  seleakidischer)  Zählong  aad  dem  24.  Jakr  des  RSoigs 
Dekel,  des  letstea  aakataeisekea,  also  aas  deai  Mai  99  a.  Ckr*,  kat  feieigt,  dars 
dieser  Distriet  bis  aaf  die  Biariekaag  dieses  Reiekes  aater  der  Herrsckafl  der 
Nabataeer  f ebliebea  ist  Debrigeas  sebeiaea  die  Rerrsehaftsgebfete  kier  geo- 
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mit  ihnen  zusammen  und  Marcus  Scaurus  führte  eine  Expedition  gf^cm 
Petra.  Damals  ist  es  nicht  zu  ihrer  Unterwerfung  gekommen;  aber  Uld 
nachher  mufs  dieselbe  erfolgt  sein  Unter  Augustus  ist  ihr  König  Obo- 
das  ebenso  reichsunterthänig^)  wie  der  Judenkönig  üeitMle«  uod  leisM 
gleich  diesem  Heerfolge  bei  der  römischen  Expedition  gegen  dti 
liche  Arabien.  Seit  jener  Zeit  muCB  der  Schutz  der  Reichsgreme  ia 
Sflden  wie  im  Osten  ?on  Syrien  bis  hinauf  nach  Damaskos  zonidHl 
in  der  Hand  dieses  Araberkönigs  gelegen  haben.  Mit  dem  jOdiidia 
Naehbar  lag  er  in  beständiger  Fehde.  Angnstus,  enflmt  darAber,  äh 
der  Araber  statt  bd  dem  Lehnsherrn  gegen  Herodes  Recht  m  socbes, 
diesem  mit  den  Wallen  entgegengetreten  war  und  dafs  des  Obodas 
Sohn  Harellialh  oder  griechisch  Aretas  nach  dem  Tode  des  Vater?, 
statt  die  Belehnung  abzuwarten,  ohne  weiteres  die  HerrschaR  ange- 
treten hatte,  war  im  Begriff  diesen  abzusetzen  und  sein  (iebiel  mit 
dem  jüdischen  zu  vereinigen ;  aber  das  Miisregiment  des  Herodes  10 
7  seinen  späteren  Jahren  hielt  ihn  davon  zurück  und  so  wurde  (um  747 
d.  St)  Aretas  bestätigt.  Einige  Decennien  spSter  begann  derselbe  wie- 
der auf  eigene  Hand  Krieg  gegen  seinen  Schwiegersohn,  den  FQrsta 
von  Galilaea,  Herodes  Antipas  wegen  der  Terstofsung  seiner  Tochter  a 
Gunsten  der  schönen  Herodias.  Er  behielt  die  Oberhand,  aber  der  c^ 
iflmte  Lehnsherr  Tiberius  befahl  dem  Statthalter  von  Syrien  die  Eie- 
culiou  gegen  ihn.  Schon  waren  die  Truppen  auf  dem  Marsche,  ab 
Tiberius  starb  (37);  und  sein  Nachfolger  Gaius,  der  dem  Antipas  nicht 
wohl  wollte,  verzieh  dem  Araber.  Des  Aretas  Naclilolger  König  Maliku 
oder  Malchos  focht  unter  Nero  und  Vespasian  in  dem  jüdischen  Kne^ 
als  römischer  Vasall  und  vererbte  die  Herrschaft  auf  seinen  Sohn  Dabei, 
den  Zeitgenossen  Traians,  den  letzten  dieser  Regenten.  Nameotüdi 


graphisdi  dorch  eluiadier  gewBifelt  gtweiea  tn  selo;  so  stritlwi  mm  dit  GM 
von  Gamala  am  See  Geoezareth  der  Tetrarck  von  GaliUea  vad  der  KiLatif 

köoig  (Josephas  18,  5,  1). 

*)  Vielleicht  durch  Gabinias  (Appiao  Syr.  51). 

•)  Strabon  IG,  4,  21  p.  779.  Die  Münzen  dieser  Königre  zeigen  indefsd« 
Kaiserkopf  nicht.  Aber  dafs  iui  uabataeischen  Reiche  nach  römischen  Kaiser- 
jahren datirt  werden  kooute,  beweist  die  oabataeiscbe  laschrift  von  Bebrii 
(Vogni  Syrie  ceotrale  ioscr.  n.  1)  datirt  vom  7.  Jahr  des  Claadius,  also  fM 
Jähre  47.  Hebräa,  weni;  nSrdlich  rea  Bostra,  seketat  aach  aplter  xa  Ars- 
bien  gereehaet  wordea  so  seia  (Lebat-Waddiaytoa  2287)  «ad  aabatadicfcs  h- 
aehriftea  Slbatlichea  lahalts  begegaen  anüMfhalb  des  Nabateeertlaits  akK; 
die  weaigea  der  Art  aat  der  Traeheattia  aiad  privater  Nator. 
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nach  der  Eindebiing  des  Staates  von  Jerusalem  und  der  Reducirung 
der  anselinlichen  Herrschaft  der  Merodes  auf  das  wenig  schlagfertige 
Könijjreich  von  Caesarea  Paneas  war  unter  den  syrischen  Clientelslaaten 
der  arabische  der  ansehnlichste,  wie  er  denn  auch  zu  dem  Jerusalem 
belagernden  Römerheere  unter  den  königlichen  das  stärkste  Contingent 
fttelite.  Des  Gebrauchs  der  griechischen  Sprache  bat  dieser  Staat  sich 
auch  unter  römischer  Oberhoheit  enthalten;  die  unier  der  Herrschaft 
seiner  Könige  geschlagenen  Mftnsen  tragen,  tou  Damaskos  abgesehen« 
nur  aramAiscbe  Auftchrift  Aber  es  sdgen  sich  die  Auffinge  geordneter 
Zustände  und  ciTÜisirten  Regiments.  Die  Prägung  selbst  hat  wahr* 
flcheinUcb  erst  begonnen,  nachdem  der  Staat  unter  rdmische  Clientel 
gekommen  war.  Der  arabisch-indische  Verkehr  mit  dem  Mittelmeer- 
ijebiel  bewegt  sich  zum  grofsen  Theii  auf  der  von  Lenke  Kome  über 
l*t* lia  nach  Gaza  laufenden  von  den  Römern  überwachten  Karawanen- 
strafso  Die  Fürsten  des  ^abalaeerreiches  bedienen  sieb,  ähnlich 
wie  die  Gemeinde  Palmyra,  für  ihre  Beamten  griechischer  Aemter 
bezeichnungen,  wie  zum  Beispiel  des  Eparchen-  und  des  Stralegentitels. 
Wenn  unter  Tiberius  die  durcli  die  Römer  bewirkte  gute  Ordnung 
Syriens  und  die  dorch  die  militärische  Besetzung  herbeigeführte  Sicher- 
heit der  Ernten  rflhmend  henrorgehoben  wird,  so  ist  dies  snnichst 
zu  belieben  auf  die  in  den  Cüentelstaaten  von  Jerusalem  oder  nach- 
lier  TOD  Caesarea  Paneas  und  von  Petra  getroffenen  Einrichtungen. 


'Ltske  Romo  im  Laade  der  Mabataeer'  sagt  Straboa  oatar  THMriaa 
16^  4, 23  p.  780,  *lat  eia  grofter  Baadalsplals,  wohia  nod  voa  wo  dia  Rara- 
'waaeabiadlar  (MUftißiftnoQoi)  mit  so  zahlreichen  Laoten  and  Kameelen  sicher 
Hiad  bequem  von  nnd  nach  Petra  gehen,  dafs  sie  in  oichts  von  Heerlagera  sieb 
*noter«cheiden'.  Anch  der  unter  Vespasian  schreibende  ägyptische  Kaufmann 
erwähnt  in  seiner  Küstenbeschreibung  des  rothcii  Meeres  c.  ]9  'den  HiiTen  nnd  die 
'Festung  {(fgovQiov)  Lenke  kome,  von  wo  der  Weg  nach  Fetra  führt  zum 
'Köaig  der  Nabataeer  Malicbas.  Er  kann  als  Handelsplatz  gelteo  für  die  auf 
*Dicbt  eben  grofaen  Schiffen  dorthin  ans  Arabien  vertcbifften  Watren.  Darum 
'wird  dartbia  eia  Blaaabaiar  geschickt  {dfto9riXleia$)  dea  Bingaogszalla  vaa 
'aiaaa  Viarlal  daa  Wartkaa  aad  dar  Sieharbalt  wegaa  als  Caatoria  {imtovti^xtf) 
*mH  Maaaaakaftr.  Da  ala  rSalaabar  RaiabaaegehSrigar  hiar  daa  SeUekaaa  vaa 
Beamten  und  Soldaten  erwähnt,  so  können  dies  nur  rVmiacbe  sein;  auch  pafat 
für  das  Heer  des  Nabataeerköoigs  der  Ceoturio  nicht  und  ist  die  Steuerform 
ganz  die  römisrhe.  Dafs  ein  Clieotelstaat  in  das  Gebiet  der  Heicbssteuer  cin- 
{;ezogeo  wird,  kommt  auch  sonst,  zum  Beispiel  in  den  Alpeagegenden  vor. 
Die  Strafse  von  Petra  nach  Gaza  erwähnt  Plinins  b.  n.  6,  28,  144. 
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Eioriehtuog       Unter  Tnianiis  trat  an  die  Stelle  dieser  beiden  GUentebtaaleB 
^i£iito!^  die  anmittelbare  rftmiflche  Herrscbaft  Im  Anfang  seiner  RegieniBg 
starb  König  Agrippa  II  nnd  es  wurde  sein  Gebiet  mitderProTim  Syrien 

▼ereinigt.  Nicht  lange  darauf  im  J.  106  löste  der  Statthalter  Aulas 
Cornelius  Palma  das  bisherige  Reich  der  Könige  von  Nabat  auf  und 
machte  aus  dem  gröfseren  Theil  dessell)en  die  römische  Provinz  Arabia. 
während  Daniaskos  zu  Syrien  kam  und  was  der  Nabataeerkünig  im 
Binnenland  Arabiens  besessen  hatte,  von  den  ilömem  aufgegebea  ^ard. 
Die  Einrichtung  Arabiens  wird  als  Unterwerfung  bezeichnet  und  «adi 
die  Münzen,  welche  die  ßesitzergreifung  von  Arabien  feiern,  spreehen 
dallkr,  daft  die  Nabataeer  sich  lur  Wehre  setiten,  wie  denn  flberhnspt 
die  Beschaffenheit  ihres  Gelnets  so  wie  ihr  bishmges  Verhalten  eins 
relatlTe  Selbstindigkeit  dieser  Fflrsten  annehmen  lassen.  Aber  nidit  m 
dem  Kriegserfolg  darf  die  gescfalchtliclie  Bedeutung  dieser  Vorgänge  ge- 
sucht werden;  die  beiden  ohne  Zweifel  zusammengehörigen  Einzie- 
hungen waren  nicht  mehr  als  vielleiclit  mit  militärischer  Gewalt  durchge- 
führte Verwaltungsacle,  und  die  Tendenz  diese  Gebiete  der  Civili>aiion 
und  speciell  dem  Hellenismus  zu  gewinnen  wird  dadurch  nur  gesteigert, 
dafs  die  römische  Regierung  die  Arbeit  selbst  auf  sich  nimmt.  I>er 
HeUeuismus  des  Orients»  wie  ihn  Alexander  zusammengefafst  liat»  war 
eine  streitende  Kirche,  eine  politisch,  religiös,  wirtbschafüich,  littsraiisdi 
Yordringende  durchaus  erobernde  Macht.  Hier  an  dem  Saum  der 
Wflste,  unter  dem  Druck  des  antihellenischen  Judenthums  und  gefaaad- 
habt  von  dem  geistlosen  und  unsteten  Seleukidenregiment,  hatte  er 
bisher  wenig  ausgerichtet  Aber  jeut  das  R6merthum  durchdringend, 
entwickelt  er  eine  treibende  Kraft,  welche  sich  lu  der  früheren  ver- 
hält wie  die  Macht  der  jüdischen  und  der  arabischen  Lehnsfurslen  zu 
derjenigen  des  römischen  Reiches.  In  diesem  Lande,  wo  alles  daraut 
ankam  undankomml  durch  Aufstellung  einer  überlegenen  und  ständigen 
Militärmacht  den  Friedenssland  zu  schirmen,  war  die  Einrichtung  eine> 
Legionslagers  in  Bostra  unter  einem  Gommandanten  senatorischen  Ranges 
ein  epochemachendes  Ereignifs.  Von  diesem  Mittelpunct  aus  wurden 
an  den  zweckmftisigen  Stellen  die  erforderlichen  Posten  eingerichtet 
und  mit  Besatzung  Tersehen.  Beispielsweise  verdient  Erwihnung  das 
Castell  von  Namara  (Nemftra),  einen  starken  Tagemarsch  jenseit  der 
Grenzen  des  eigentlidi  bewohnbaren  Berglandes,  Inmitten  der  Stein- 
wQste,  aber  gebietend  fiberden  einzigen  innerhalb  derselben  befindlichen 
Brunnen  und  die  daran  sich  anschlieCsendoi  bei  der  schon  erwihnten 
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Oase  von  Rnhbe  ond  weiterliin  am  Djebd  Ste;  diese  BesaUimgeii  za- 
sammeD  behemcheo  das  gesammte  Yorland  des  Hauilii*  Eine  andere 
Reihe  von  Gasteflen,  dem  syrisehen  Gommando  mid  sanlehst  dem  der 

bei  DanaTa  postirten  Legion  (S.  425)  unterstellt  und  in  gleichmäfsigen 
Distanzen  von  drei  zu  drei  Stunden  angelegt,  sicherte  die  Strafse  von 
Damaskns  nach  Palmyra;  das  am  besten  bekannte  davon,  das  zweite  in 
der  Reihe,  ist  das  von  Dm^r  (S.  477  A.  1),  ein  längliclies  Viereck  von  je 
30Ü  und  350  Schritt,  auf  jeder  Seite  mit  sechs  Tbüimen  und  einem 
15  Schritte  breiten  Portal  versehen  und  umlabt  von  einer  einstmals 
aiüsen  mit  schftnen  Quadern  bekleideten  Ringmauer  Yon  16  Fufs  Dicke. 

Niemals  war  eine  solche  Aegide  OberdiesesLand  gebreitet  worden.  Die  cirui. 
Es  wurde  nicht  eigenüieh  denationalisirt  Die  arabisdienNamMi  bleiben 
bis  in  die  späteste  Zeit  hinab^  wenn  gleieh  nicht  selten,  eben  wie  in  SmlSlk 
Syrien  (S.  453),  dem  örtlichen  em  rOmlsch-hellenischer  beigefugt  wird: 
so  nennt  sieh  ein  Scheich  'Adrianos  oder  Soaidos,  Sohn  des  Nalechos' 
Auch  der  einheimische  Cultus  bleibt  unangetastet:  die  Hauplgottbeit 
der  Nabataeer,  der  Dusaris,  wird  wohl  mit  dem  Dionysos  geglichen, 
aber  regelmäfsig  unter  seinem  örllichen  Namen  auch  ferner  verehrt  und 
bis  in  späte  Zeit  feiern  die  Bostrener  zu  seinen  Ehren  die  Dusarien'). 
In  gleicher  Weise  werden  in  der  Provinz  Arabia  dem  Aumu  oder  dem 
Helios,  dem  Yasaeathu,  dem  Theandritos,  dem  Ethaos  auch  femer 
Tempel  geweiht  und  Opfer  dargebracht  Die  SUmme  und  die  Slamm- 
ordnnng  bleiben  nicht  mhider:  die  Inschriften  nennen  Reihen  Ton 
^Phyte*  einheimiscben  Namens  und  MIer  Phylarchen  oder  Ethnarchen. 

Waddingtoo  2196:  'A&(fm¥ov  tav  mA  StmUov  MMx^  t9iw^ov 
üt^arijyov  vofxdSfov  to  /uvt}fÄtov. 

')  Epiphanias  haeres.  51  p.  483  Diod.  ftihrt  ins,  dafs  der  25.  December,  der 
Gebartsta;^  Christi  schon  in  Rom  in  dem  Saturaalienfest,  in  Alexandreia  in  dem 
(aaeh  im  Decret  von  Kanopos  erwähnten)  Fest  der  Kikellia  und  in  anderen  heid- 
■itcheo  Galten  in  analoger  Art  festlich  begangen  worden  sei.    'Dies  gesehieht  ia 

'Aleiudreia  fai  dan  MgMaaatea  Jongfraneabeiligthnm  {Kogiov)  «ad  wm 

*mam  dto  Lest«  finig^  was  diea  Mytteiiaa  btdeate,  so  ■■tworlM  atgea  sie, 
'dals  beste  im  dieser  Stande  die  Jaegfraa  des  Bwigeo  {top  mUhrn)  geberea  hebe. 
'Dies  gescUebt  Ia  glelcber  Weise  Ia  Petra,  der  Hea^tadt  tob  Arabia  ia  dem  dor- 
'tigen  Tempel,  oad  ia  ambischer  Sprache  besingen  sie  die  Jaogfraa,  weiche  sie  aof 
«arabiHch  Chaamn  nennen,  das  heifit  das  Mädchen,  nnd  den  ans  ihr  Geboreeea 
'Diisares,  das  heifst  den  Ein^eboreoen  des  Herrn'.  Der  Name  Chaamn  ist  viel- 
leicht verwandt  mit  dem  Aumu  oder  Aomos  der  griechischen  Inschriften  dieser 
Gegend,  der  mit  Ztvg  irUipos'jaJUos  geglichen  wird  (Waddington  2392— 2d»d* 
2441.  2455.  2456). 
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Aber  neben  der  bei^gelmchten  Weise  schreitet  die  Civilisining  und 
die  Hellenisirong  Yorwirts.  Wenn  «w  Yortraianischer  Zeit  im  Ee- 
reich  des  Nabitaeerslaato  keni  griechiadies  Denkmal  ntchgeimm 
werden  kann,  so  ist  nmgekehrt  daselbet  kein  nachlraianiedMit  n 
aralüscher  Sprache  geftmden  ivorden*);  aUem  Anschein  nach  faitdie 
Reichsregierung  den  Sehriflgebranch  des  Arabisdien  gleich  bei  derfiih 
Ziehung  unterdrückt,  obwohl  dasselbe  sicher  die  eigentliche  Landes- 
sprache blieb,  wie  dies  aufser  den  Eagennamen  auch  der  'Doiimetwli 
der  Steuereinnehmer'  bezeugt. 
AckarbM  lieber  die  Hebung  des  Ackerbaues  fehlen  uns  redende  Zeugen; 
aber  wenn  auf  der  ganzen  Östlichen  und  südlichen  Abdachung  des 
Haurftn  von  den  Spitzen  des  Gebirges  bis  zur  Wüste  hin  die  SteinSi  nit 
denen  diese  vulkanische  Ebene  einst  besäet  war,  zu  Haufen  gewofta 
oder  in  langen  Zeilen  g^schichlet  und  so  dieherrUchsten  AedtergewMMs 
smd,  so  darf  man  darin  die  Hand  der  emiigen  Regieroag  efkauMs, 
die  dieses  Land  so  regiert  hat,  wie  es  regiert  werden  kann  und  regiert 
werden  sollte.  In  der  Ledjft,  eineni  13  Stunden  langen  und  8—9 
breiten  Lavaplateau,  das  jetzt  fast  menschenleer  ist,  wuchsen  einst 
Reben  und  Feigenzwischenden  Lavaströmen;  quer  durch  dasselbe  führt 
die  Bostra  mit  Damaskos  verbindende  Römerslrafse;  in  der  Ledjä  umi 
um  sie  zählt  man  die  Ruinen  von  12  gröfseren  und  39  kleineren  Ort- 
schaften. Erweislich  ist  auf  Gehei£s  desselben  Statthalters,  der  die  Pro- 
vinz Arabia  eingerichtet  hat,  der  mächtige  Aquäduct  angelegt  worden, 
welcher  das  Wasser  vom  Gebirge  des  Haurän  nach  Kanatha  (Kerak)  ia 
der  Ebene  fÜUirte»  und  nicht  weit  davon  ein  ahnlicher  in  Arrha  (BaU); 
Bauten  Traians,  die  neben  dem  Hafen  von  Ostia  und  dem  PoruD  wi 
Rom  genannt  werden  dürfen.  FOr  das  AufU&hen  des  Handelsftf- 
kehrs  spricht  die  Wahl  salbst  der  Hauptstadt  der  neaen  Prolin. 
Bostra  bestand  unter  der  nahatiischen  Regierung  und  es  bat  ock 
dort  eine  Inschrift  des  Königs  Malichu  gefunden;  aber  seine  militarisck 
und  commercielle  Bedeutung  beginnt  mit  dem  Eintritt  des  unmittel- 
baren römischen  Regiments.  ^Bostra',  sagt  Wetzstein,  'hat  unter  all<'n 
'ostsyrischen  Städten  die  günstigste  Lage;  selbst  Damaskos,  welche.' 
'  seine  Gröfse  der  Menge  seines  Wassers  und  seiner  durch  den  östüdKB 

Dabei  ist  abgesehen  von  der  merkwürdigen  io  Harran  unweit  Zor«»< 
gefundenen  arabisch-griechischen  Inschrift  (man  beachte  die  Folf  e)  vom  X 
n.  Chr.,  ffCMM  v»a        Phylardwe  AmtmIm  Soha  4m  TaloiM  (Wrf* 
«agtonSIM).   DisMr  Chrüt  ist  «ia  VorlSilbr  Mohsueisj 
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*Trachon  geschützten  I^ge  verdankt,  wird  Bostra  nur  unter  einer 
•schwachen  Regierung  überstrahlen,  während  letzteres  unter  einem 
•starken  und  weisen  Hegiment  sich  in  wenigen  Jahrzehnten  zu  einer 
^märchenhaften  Blüthe  emporschwingen  mufs.  Es  ist  der  grofse  Markt 
•für  die  »^frische  Wüste,  das  arabische  Hocbgebirge  und  die  Peraea  und 
•seine  langen  Reihen  steinerner  Buden  legen  noch  jetzt  in  der  Ver- 

•  MiiDg  Zeognillft  ab  toh  der  Realit&t  einer  fk-ühereo  und  der  Möglichkeit 

*  einer  kflnfligen  CMbe*.  Die  Reale  der  von  dort  Ober  Salchat  und 
Eirak  tum  persischen  Meerbusen  fl&hrenden  römischen  StrallM  be- 
weisen, dab  Eostra  neben  Petra  und  Pahnyn  den  Verkehr  Tom  Osten 
xnm  Mittehneer  Termitteite.  Diese  Stadt  hat  wahrachehilkth  schon 
Traian  hellenisch  constituirt ;  wenigstens  heifst  sie  seitdem  'das  neue 
traianische  Bostra'  und  die  griechischen  Münzen  beginnen  mit  Pius, 
vährend  später  in  Folge  der  Ertheilung  des  Golonialrechts  durch 
Alexander  die  Aufschrift  lateinisch  wird.  —  Auch  Petra  hat  schon  unter 
Hadrian  griechische  Stadtverfassung  gehabt  und  noch  einzelne  andere 
Ortschaften  späterhin  Stadürecbt  empfangen;  überwogen  aber  hat  in 
diesem  Arabergebiet  bis  in  die  späteste  Zeit  der  Stamm  und  das 
iStaoundorf. 

Aus  der  Mischung  nationaler  und  griecfaisoher  Etemente  ent-  OMyriMh« 
Krickelte  sidi  in  diesen  Landschaften  in  dem  halben  Jahrtausend  "^^"^ 
«wischen  Traian  und  Mohammed  eine  eigenartige  Civilisation.  Es 
ist  uns  davon  ein  Tolleres  Abbfld  erhalten  als  von  anderen  Gestal- 
tungen der  antiken  Welt,  indem  die  zum  grofsen  Theil  aus  dem  Felsen 
herausgearbeiteten  Anlagen  von  Petra  und  die  bei  dem  Mangel  des 
Holzes  ganz  aus  Stein  aufgeführten  Bauwerkejim  Haurän,  verlirdlnifs- 
mälsig  wenig  beschädigt  durch  die  mit  dem  Islam  hier  wieder  in  ihr 
altes  Unrecht  eingesetzte  Beduinenherrschaft,  zu  einem  beträcbthchen 
Theil  noch  heute  vorhanden  sind  und  auf  die  KunstfertigiKeit  und 
Lebensweise  jener  Jahrhunderte  helles  Licht  werfen.  Der  oben  erwähnte 
Tempel  des  Baalsamin  von  Kanatha,  sicher  unter  Merodes  gebaut,  leigt 
in  seinen  uisprangUohen  Theflen  eine  TAllige  Verschiedenheit  von  der 
griechisclien  Architektur  und  in  der  arohiteklonischen  Anlage  merk- 
wOrdige  Analogien  mit  dem  Tempelbau  desselben  Königs  in  Jerusalem, 
wifaraid  die  bei  diesem  Termiedenen  bildliehen  Darstellungen  hier  kei« 
neswegs  fehlen.  Aehnliches  ist  auch  bei  den  in  Petra  gefundenen  Denk» 
mälem  beobaciilet  worden.  Später  ging  man  weiter.  Wenn  unter  den 
jüdischen  und  den  nabatäischeu  Herrschern  die  Cullur  nur  langsam  sich 
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von  den  Einflüssen  des  Orients  löste,  so  scheint  mit  der  Verlegung  der 
Legion  nach  Bostra  hier  eine  neue  Zeit  begonnen  zu  haben.  'Das  Bauen', 
sagt  ein  vortrefflicher  französischer  Beobachter  Melchior  de  Vogüe, 
'erhielt  damit  einen  Anstofs,  der  nicht  wieder  zum  Stillstand  kam. 
*Ueberall  erhoben  sich  Häuser,  PalästBi  Bader,  Tempel,  Theater,  Aqua- 
*ducte,  Triumphbogen  ;  Städte  stiegen  aus  dem  Boden  binnen  weniger 
*Jabre  mit  der  regelmäfsigen  Anläget  den  symmetrisch  gefllhrten  Säulen- 
*nilieD,  die  die  Städte  ohne  Vergangenheit  beieichnen  and  für  dieses 
*Theil  Syriens  während  der  Kaiteneit  gleidieam  die  onTemcid- 
*licfae  Uniform  sind*.  Die  Östliche  und  südliche  Abdachung  des  Haarte 
Mst  ungeflihr  dreihundert  derartige  yerOdete  Städte  nnd  Dörfer  aeC 
während  dort  jetzt  nur  fünf  neue  Ortschaften  vorhanden  sind;  einzelne 
von  jenen,  zum  Beispiel  Bäsän,  zählen  bis  800  ein-  bis  zweistöckige 
Häuser,  durchaus  aus  Basalt  gebaut,  mit  wohlgefüglen  ohne  Cement 
verbundenen  Quadermauern,  meist  ornamentirten,  oft  auch  mit  In- 
schriften versehenen  Thüren,  die  flache  Decke  gebildet  durch  Stnin- 
balken,  welche  von  Steinbogen  getragen  und  oben  durch  eine  Cemeot- 
lage  regenfrei  gestellt  werden.  Die  Stadtmauer  wird  gewöhnlich  nur 
durch  die  zusammengeschlossenen  Rückseiten  der  Häuser  gebildet 
nnd  ist  durch  lahlreiche  Thflnne  geschfltxt.  Die  dflrftigen  Recobniti- 
rungsYersnche  der  neoesten  Zeiten  finden  die  Hänser  bewohnbar  for; 
es  fehlt  nur  die  fleißige  Menschenhand  oder  Tidmehr  der  starke  Ana, 
der  sie  beschützt.  Vor  den  Thoren  liegen  die  oft  unterirdischen  oder 
mit  künstlichem  Steindach  versehenen  Gisternen,  von  denen  manche  noch 
heute,  wo  diese  Städtewüste  zum  Weideland  geworden  ist,  von  diQ 
Beduinen  im  Stande  gehalten  werden,  um  daraus  im  Sommer  ihre 
Heerden  zu  tränken.  Die  Bauweise  und  die  Kunstübung  haben  wolü 
einzelne  Ueberreste  der  älteren  orientalischen  Weise  bewahrt,  zum  Bei- 
spiel die  bäuGge  Grabform  des  mit  einer  Pyramide  gekrönten  Würfels» 
vielleicht  auch  die  oftdemGrabmalbeigefügtennochhenteinginsSjriflD 
h&ufigen  Tauhenthürme,  ist  aber  im  Ganzen  genommen  die  gewöha- 
liehe  griechiscbe  der  Kaiseneit  Nnr  hat  das  Fehlen  des  Hobes  hier 
eine  Entwickelnng  des  Steinhogens  und  der  Kuppel  hervoii^fini,  die 
technisch  wie  künstlerisch  diesen  Bauten  einen  originellen  Charakter 
verieiht  Im  Gegensatz  zu  der  anderswo  üblichen  gewohnheitsmifsigoi 
Wiederholung  der  überlieferten  Formen  herrscht  hier  eine  den  Bedürf- 
nissen und  den  Bedingungen  selbständig  genügende,  in  der  Ornamentik 
malsbaltende,  durchaus  gesunde  und  rationelle  und  auch  der  Eleganz 
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nicht  entbehrende  Architektur.  Die  Grabstätten,  welche  in  die  östlich 
und  westlich  von  Petra  aufsteigenden  Felswände  und  in  deren  Seiten- 
lliiler  eingebrochen  sind ,  mit  ihren  oft  in  mehreren  Reihen  überein- 
ander gestellten  dorischen  oder  korinihiachen  Siulenfiigaden  und  ihren 
an  das  ägyptische  Thehen  erinnernden  Pyramiden  und  Propyheen  sind 
nicht  künstlerisch  erfireulich,  aberimponirend  durch  Masse  und  Reich- 
thnm.  Nur  ein  reges  Leben  und  ein  hoher  Wohlstand  hat  also  fta  seuie 
Todten  tu  sorgen  Tennocht  Diesen  architektonischen  Denkmilem 
gegenüber  befremdet  es  nicht,  wenn  die  Inschriften  eines  Thealers  in 
dem  'Dorf  (xaj/u  jy)  Sakkaea,  eines  *tlieaterförmigen  Odeoiis'  in  Kanatha 
Erwähnung  thun  und  ein  Localpoet  von  Namara  in  der  Ualanaea  sich 
selber  feiert  als  den  'Meister  der  herrlichen  Kunst  stolzen  ausonischen 
Lieds' Also  ward  an  dieser  üstgrenze  des  Reiches  der  hellenischen 
Civilisation  ein  Grenzgebiet  gewonnen,  das  mit  dem  romanisirten  Rhein- 
land susammengestellt  werden  darf;  die  Bogen-  und  Kappelbanten  Ost- 
syriens  hallen  wohl  den  Vergleich  aus  mit  den  SchUtosem  und  Grah- 
mtiern  der  Edlen  und  der  Kaufherren  der  Belgica. 

Aber  es  kam  das  Ende.  Von  den  aus  dem  Süden  hieher  einwan-  Die  tad- 
demden  Araberstämmen  schweigt  die  geschichtliche  Ueberlieferung  der  näwS»! 
Römer  und  was  die  späten  Anftelcfanungen  der  Araber  Aber  die  der  m^L"!!?' 
Ghassaniden  und  deren  Vorläufer  berichten,  ist  wenigstens  chronolo- 
gisch kaum  zu  li2dren Aber  die  Sabaeer,  nach  denen  der  Ort  Bore- 

")  Avaovlotv  fiovOTjs  vxptvoov  n^vtavts.    Kaibel  epigr.  440. 

•)  .\ach  den  arabischen  Berichten  wanderten  die  ßtiiu  Salih  aus  der 
Gegend  von  Mekka  (um  190  o.  Chr.  nach  den  Ansetzungeu  von  Caussin  de 
Pere«vml  kUi,  du  Arabei  1,  212)  Dach  Syrien  nnd  siedelten  sich  hier  an  neben 
ioe  B«B«-Stauüda,  in  deeea  Waddtogtoa  die  ifvlii  Zofiai&r^vwv  einer  lasehrift 
TM  SawMft  (■.  2808)  wiederSadet  Die  Ghiaaenidea,  die  (naek  Cauaia 
wm  205)  vaft  Bata-Ilarr  ebeafalla  naek  Syrien  in  dieselbe  Gegend  eiawander- 
teni  worden  von  den  Salihiken  anf  Anweisung  der  Römer  gezwungen  Tribat 
zu  zahlen  und  entrichteten  diesen  eine  Zeitlang,  bis  sie  (nach  demselben  um 
das  J.  292)  die  Salibiten  überwanden  und  ihr  Führer  Thalaba,  Sohn  Arnos,  von 
den  Römern  als  Phylarch  anerkannt  ward.  Diese  Erzählung  mag  richtige  Ele- 
mente enthalteu;  aber  mafsgebeod  bleibt  immer  der  im  Text  wiedergegebene 
Bericht  Frukopü  de  bello  Pvrs.  1,  17.  Die  Phylarchen  einzelner  Provinzen,  von 
Arabia  (d.  h.  PnriiBE  Boetre:  bot.  102  e.  1)  aed  Palaestina  (d.  h.  Provlai 
Petn:  Prokop  ib  Mb  Pvn,  1, 19)  aind  «tor,  aber  wohl  aieht  «i  rioL  Ware 
eis  Okeradeiek  diaaar  Art  ia  vorjoatioiaaiaeker  Zoit  von  dea  RSaarn  aaerktnnt 
worto,  ao  würden  4ie  rSniadMe  Scbriftsteller  nnd  die  loschriflen  deroa  wohl 
die  Sparen  aefwoiaeej  aber  aoa  vorjoatiaiaalioker  Zeit  fohlt  oa  an  aolekea. 
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chtth  (Brtka  nMlich  ?on  Kaoiwat)  genannl  wird«  scheiiieii  in  der  Tlnl 
gAdmbiMhe  Answaiidarar  in  sein;  und  diese  flaAwn  hier  bereite  ia 
3.  Jahrhundert  Sie  nnd  ihre  Genoeeen  mOgen  in  Meden  gekonmeD 
und  unter  römischer  Aegide  sefthaft  geworden  sein,  TieDeicbt  ssgsr 
die  hoch  entwickeile  nnd  üppige  Cultur  des  sQdwestlicbeD  Arabien  nach 
Syrien  getragen  haben.  So  lange  das  Reich  fest  zusammenhielt  und 
jeder  dieser  Slämme  unter  seinem  Scheich  stand,  gehorchten  alle  dem 
römischen  Uberherrn.  Al)er  um  den  unter  einem  König  geeinigien 
Arabern  oder,  wie  sie  jolzt  heifsen,  Saracenen  des  Perserreiches  besser 
zu  begegnen,  unterwart  Jusünian  während  des  persischen  Krieges  im 
Jahre  531  sämmtliche  Phylarchen  der  den  Römern  unterthänigen  Sara- 
cenen dem  Aretas  des  Gabalos  Sohn  —  Harith  Abu  Chaminoe  Sohn  bei 
den  Arabern  —  und  Yerlieh  diesem  den  Königstilei,  was  his  dalun,  wis 
hinsugesetit  wird,  niemals  geschehen  war.  Dieser  König  der  sdmmt- 
liehen  in  Syrien  ansteigen  AraberslSmme  war  noch  des  Reiches  Lehm- 
triger;  aber  indem  er  seine  Landsleute  abwehrte,  bereitete  er  zugleidi 
ihnen  die  Stfitte.  Ein  Jahrhundert  später  im  J.  637  unterlag  Arabieo 
und  Syrien  dem  Islam. 
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Die  Geschichte  des  jüdischen  Landes  ist  so  wenig  die  Geschichte 
tles  jüdischen  Volkes  wie  die  Geschichte  des  Kirchenstaates  die  der 
Kathohken;  es  ist  ehenso  erforderlich  beides  zu  sondern  wie  beides 
zusammen  zu  erwägen. 

Dk  Juden  im  Jordanland,  mit  welchen  die  Aomer  zu  schaffen  jodM»  vna 
hatten,  waren  nicht  dasjenige  Volk,  das  unter  seinen  Richtern  und'^i^wu' 
KAnigen  mit  Moab  und  £doni  schlug  und  den  Reden  des  Arnos  und  mmiiuIm. 
Hosea  lauschte.  Hie  durch  die  Fremdhemchall  ausgetriebeDe  und 
durch  den  Wechsel  der  Fremdherrschaft  ivieder  turflckgeführte  kleine 
Geneinde  frommer  Eiulanten,  welche  ihre  neue  Emrichtung  damit 
begann  die  Reste  der  in  den  alten  Sitten  surfidEgeUiebenen  Slarom- 
genossen  schroiT  zurückzuweisen  und  zu  der  unversöhnHchen  Felide 
zwischen  Juden  und  Samaritern  den  Grund  zu  legen,  das  Ideal  nalio- 
uijler  Exclusivilät  und  prieslerl icher  Geistesfesselung,  hatte  lange  vor 
der  römischen  Zeit  unter  dem  Regiment  der  Seleukiden  die  sogenannte 
mosaische  Theokratie  entwickelt,  ein  geistUchcs  Collegium  mit  dem 
Erzpriester  an  der  Spitze,  welches  bei  der  Fremdherrschaft  sich  beru- 
higend und  aut  staatliche  Gestaltung  verzichtend  die  Besonderheit  der 
Seinigen  wahrte  und  unter  der  Aegide  der  Schutimacht  dieselben  be- 
herrschte. Dies  den  Staat  ignorirende  Festhalten  der  nationalen  Eigen- 
art in  religiteen  Formen  ist  die  Signatur  des  späteren  Judenthums. 
Wohl  ist  jeder  Gotlesbegriif  in  semer  RUdung  Tolksthamlich^  aber  kein 
anderer  Gott  ist  so  yon  Haus  aus  der  Gott  nur  der  Seinen  gewesen  wie 
Jahve,  und  keiner  es  so  ohne  Unterschied  von  Zeil  und  Ort  geblieben. 
Jene  in  das  heihge  Land  Zurückwaudeniden,  welche  nach  den  Satzungen 
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Mona  lu  leben  meinten  und  in  der  That  lebten  nach  den  Satni^ 

Ezras  und  Nehemias,  waren  Ton  den  Gfollkftnigen  des  Orients  and 

später  von  den  Seleukiden  gerade  ebenso  abhängig  geblieben ,  wie  s» 
es  an  den  Wassern  Babylons  gewesen  waren.   Ein  politisches  ElenKui 
haftet  dieser  Organisation  nicht  mehr  an  als  der  armenischen  oder  der 
griechischen  Kirche  unter  ihren  Patriarchen  im  türkischen  Reich;  kein 
fireier  Luftzug  staatlicher  £utwickelung  geht  durch  diese  clericale  Re- 
stauration; keine  der  schweren  und  ernsten  Verpflichtungen  des  auf  sich 
selbst  geiteUten  Gemeinweaens  bebinderte  die  Priester  des  Tempeb 
▼on  Jemaaleni  in  der  Herstellang  des  Reiches  Jahves  auf  Erden. 
Eoa^aa       Der  GegonscUag  blieb  nicht  aus.  Jener  Kirchennnstaat  konnte 
Hm*— im.  nur  dauern,  so  lange  eine  weltliche  GroCanacht  ihm  als  Schirmhecr 
oder  auch  als  Bflttel  diente.  Als  das  Reich  der  Seleukiden  verfid,  ward 
durch  die  Auflehnung  gegen  die  Fremdherrschaft,  die  eben  aus  deo 
begeisterten  Volksglanben  ihre  besten  Kräfte  zog,  wieder  ein  jüdisches 
Gemeinwesen  geschallen.     Der  Erzpriesler  von  Salem  wurde  vom 
Tempel  auf  das  Schlachtfeld  gerufen.  Das  Geschlecht  der  Hasraonaeer 
stellte  nicht  blofs  das  Reich  Sauls  und  Davids  ungefähr  in  seinen  altes 
Grensen  wieder  her,  sondern  diese  kriegerischen  Hohenpriester  er- 
neuerten auch  einigermaften  das  ehemalige  wahrhaft  staatliche  den 
Friestem  gebietende  Kftnigthum.  Aber  dasselbe,  von  jener  Priester- 
herrschaft  zugleich  das  Ersengnilii  nnd  der  Gegensats,  war  nicht  nach 
dem  Herzen  der  Frommen.  Die  Pharisier  und  die  SadducSer  schieden 
sich  nnd  begannen  sich  zn  befehden.  Weniger  Glanbenssitie  und 
rituelle  Differenzen  standen  hier  sich  einander  entgegen  als  einerseits 
das  Verharren  bei  einem  lediglich  die  religiösen  Ordnungen  und  Inter- 
essen festhaltenden,  im  Uebrigen  für  die  Unabhängigkeit  und  die  Selbst- 
bestimmung der  Gemeinde  gleichgiütigen Priesterregiment,  andererseib 
das  Königthum,  hinstrebend  zu  staatlicher  Entwickelung  und  bemüht 
in  dem  politischen  Hingen,  dessen  Schauplatz  damals  das  6}Tische  Reich 
war,  dem  jüdischen  Volke  durch  Schlagen  und  Vertragen  wieder  seinen 
Pktz  zu  verschaffen.  Jene  Richtung  beherrschte  die  Menge,  diese  über- 
wog in  der  Intelligenz  nnd  in  den  vornehmen  Klassen;  ihr  bedenlendster 
Yertreter  ist  KOnig  lannaeos  Alexandros,  der  während  seiner  ganssi 
Regierung  nicht  minder  mit  den  syrischen  Herrschern  in  Fehde  lag  wie 
mit  seinen  PharisSern  (3, 140).  Obwohl  sie  eigentlich  nur  der  andere 
und  in  der  That  der  natürlichere  und  mächtigere  Ausdruck  des  natio- 
uaieu  Aufschwungs  ist,  berührte  sie  sich  doch  iu  ihi^m  freieren  Denkeo 
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uud  Handeln  mit  dem  hellenischen  Wesen  und  galt  insbesondere  den 
Iromiiien  Gegnern  als  fremdländisch  und  ungläubig. 

Aber  die  Bewohner  Palästinas  waren  nur  ein  Theil,  und  nicht  der  du  jadiMii« 
bedeutendste  Theil  der  Juden;  die  babylonischen,  syrischen,  klein- 
asiatischen,  ägyptischen  Judengemeinden  waren  den  palästinensischen 
auch  nach  der  Regeneration  durch  die  Makkabäer  weit  überlegeo. 
Mehr  als  die  letztere  hat  die  jüdische  Diaspora  in  der  Kaiserzeit  lu  be- 
deuten gehabt;  und  sie  ist  eine  dorchaus  eigenartige  Encheinung. 

IHe  Jndenansiedelangen  anfterhalb  Palistina  sind  nur  in  unter- 
geordnetem Gradeaus  demselben  Triebe  entwickeil  wie  die  der  Phoeniker 
und  der  Hellenen.  Ton  Haus  tus  em  ackerbauendes  und  fem  Von  der 
Küste  wohnendes  Volk  sind  ihre  Ansiedelangen  im  Ausland  «ne  unfreie 
und  verhältnifsmärsig  späte  Bildung,  eine  Schöptung  Alexanders  oder 
seiner  Marschälle*).  An  jenen  immensen  durch  Generationen  forlgeselz- 
len  griechischen  Släiltcgründungen,  wie  sie  in  gleichem  Umfang  nie  vor- 
her und  nie  nachher  vorgekommen  sind,  haben  die  Juden  einen  hervor- 
ragenden Anlheil  gehabt,  so  sellsam  es  auch  war  eben  sie  beider  Hnlieni- 
slrung  des  Orients  zur  Beibälfe  su  berufen.  Vor  allem  gilt  dies  von 
Aegypten.  Die  bedeutendste  unter  allen  von  Alexander  geschaffenen 
Stidten,  Alexandreia  am  Nil  ist  seit  den  Zeiten  des  ersten  Ptolemfiers, 
der  nach  der  Einnahme  Palistinas  eine  Hasse  seiner  Bewohner  dorthin 
flbersiedelte,  fest  ebenso  sehr  eine  Sladt  der  Juden  wie  der  Griechen, 
die  dortige  Judenschaft  an  Zahl,  Reichthum,  Intelligenz,  Organisation 
der  jerusalemitischen  mindestens  gleich  zu  achten.  In  der  ersten  Kaiser- 
zeit rechnete  man  auf  8  MiUionen  Aegyptier  eine  Million  .Juden,  und 
ihr  Einflufs  reichte  vermuthlich  über  dieses  Zahlenverhältnifs  hinaus. 
Dafs  wetteifernd  damit  in  der  syrischen  Keichshauptstadt  die  Juden- 
schafl  in  ähnhcher  Weise  organisirt  und  entwickelt  worden  war,  wurde 
schon  bemerkt  (S.  456).  Von  der  Ausdehnung  und  der  Bedeutuug  der 
Juden  lüeinasiens  leugt  unter  anderem  der  Versuch,  den  unter  Augustus 

Ob  die  Rechtsstellung  der  Juden  in  Alexaodreia  luit  Hecht  von  Jusephiu 
(eontra  Ap.  2,  4)  aaf  Alexander  xarückgefubrt  wird,  ist  iosoferu  zweirelhaft, 
aU,  so  weit  wir  wifseo,  aickt  ar,  saadera  dar  erste  Ptalcwaaer  aiasseaweisa 
Jaiaa  dart  aasiadalta  (Jotaphoa  aat.  12,  1 ;  Appian  Syr.  50).  Dia  Barkw8rdifl^a 
filaiebartiskeit,  mit  dar  die  jadaatekaftaa  ia  daa  varaabiadaaaa  Diadoahaaataataa 
•Uk  gestaltet  habeo,  nufi,  weon  sie  nicbt  aof  Alexaadars  ABardnaagaa  ba- 
nht,  aaf  das  Rivalisireo  oad  Imitiren  bei  der  Städtegriiaduog  zurückgeführt 
werden.  Dafs  Palaestina  bald  ägyptisch,  bald  syrisch  war,  hät  b^i  diasaa  Aa- 
liadaiaagaa  ohne  Zweifel  wesentJicJi  mitgewirkt. 
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die  loniiehMi  GriccheiiBtidie,  m  aebeuil  nach  ^ememaebafUiGhcr  Ver- 
abredung, machten  ihre  jfldiaehen  GemeindegenoiaeB  eniwvder  mi 
RflcktriU  fon  ihrem  Glaoben  oder  iiir  sollen  Uehemahme  der  bürger- 
lichen Laaten  la  nOlhigen.  Ohne  Zweifel  gab  ea  aelbatindig  organiairle 

Jndenschaften  in  sämmtlichen  neuheUenischen  Gründungen  ')  und  da- 
neben in  zahlreichen  allhellenischen  Städten,  selbst  im  eigentlichen 
Hellas,  zum  Beispiel  in  Korintli.  Die  Orgauisining  vollzog  sii:h 
durchaus  in  der  Weise,  dafs  den  Juden  ihre  Nationahlät  mit  den  von 
ihnen  selbst  daraus  gezogenen  weit  reichenden  Consequenzen  gewahrt, 
nur  der  Gebrauch  der  griechischen  Sprache  von  ihnen  gefordert  ward. 
So  wurden  bei  dieaer  damals  von  oben  herab  dem  Orient  aufgeschmei- 
chelten  oder  aufgezwungenen  Griciaimng  die  iudeo  der  Griechenaladta 
griechiach  redende  Orientalen. 

Dafii  bei  den  Jndengemeinden  der  makedoniachen  StSdte  die 
griechiache  Sprache  nicht  Uofa  im  natflriichen  Wege  dea  Verkehre  wu 
Herracbafl  gelangt,  sondern  eine  ihnen  auferlegte  ZwangsbeatimnuBg 
ist,  scheint  aus  der  Sachlage  sich  mit  Nothwendigkeit  zu  ergehen.  In 
ähnlicher  Weise  hat  späterhin  Traian  mit  kleinasiatischen  Colonislen 
Dacien  romanisirt.  Ohne  diesen  Zwang  hätte  die  äurserliche  Gl^^ii  h- 
formigkeit  der  Siädtegriindung  nicht  durchgeführt,  dies  Material  für  die 
Uellenisirung  überhaupt  nicht  verwendet  werden  können.  Die  Re- 
gierungen sind  hierin  sehr  weit  gegangen  und  haben  viel  erreichL 
Schon  unter  dem  iweiten  Ftolemaeos  und  auf  seine  Veranlassung 
wurden  die  heiligen  Schriften  der  Juden  in  Aegypten  in  daa  Griechiachs 
flberuragen,  und  wenigatena  im  Anfong  der  KaiaerMil  war  die  EenH- 
niüi  dea  Hebrftiachen  anter  den  alexandriniachen  Juden  nämlich  aa 
aalten  wie  hentiutage  in  der  chriatlichen  Welt  die  der  Urapraohen  der 
heiligen  Originale;  ea  wurde  mit  den  Ueberaetaungsfeblem  der  aage- 
nannten  siebzig  Alexandriner  ungefähr  ebenso  argumentirt  wie  Toa 
unseren  Frommen  mit  den  Ueberselzuugsfehlern  Luthers.   Die  nalio- 


^)  Der  Juden^fMneiode    in   Smyrna  gedenkt  eine  kürzlich  daselbst  fe- 
fundeoe  Inschrift  (Reioach  Hevue  des  Stüdes  juivcs  p.  IGl):  'Poufdra 

VowfaA«)  (((t/ionKyojyog  xareoxtvaatv  To  haüoiuv  loig  artiltvS^QOi-;  zel 
dQ^fi{fi)aaiv  ijTjff^rog  tt>l(jl)oi'  fioiaiar  f^üvioi  ^ü\l>at  Jirw  d  r*f  Toiuijö*«» 
dtaOH  To)  h^foJUK^  Ta/Lt(i(ii  {dtpuQlovi)   aify  xui         Üx^fu  raiv  'lovJattsr 

Bialadie  CeUeg iea  werden  in  StrafeodrolrattasB  dieser  Art  sieht  letekt  wit  doi 
Staat  oder  der  Gemeinde  auf  eine  Linie  gestellt 
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nale  Sprache  der  Juden  war  in  dieser  Epoche  überall  aus  dem  leben- 
digen Verkehr  yerschwunden  und  behauptete  sich  nur,  etwa  wie  im 
kaiboäacben  ReUgmageliiet  die  bteiniMbe,  im  kirchUcheD  Gebrauch. 
In  Jadaet  selbst  war  sie  ersetst  worden  durch  die*der  hebriiachen  firei- 
lieh  wwandle  anmiiscbe  Velksspnidie  S|riens;  die  Judenschaflen 
aafserhalb  Jndaeas,  mit  denen  wir  uns  beschiftigen,  hattan  das  aemi- 
liache  Idiom  ToUatfndig  abgelegt,  und  erat  lange  nach  dieaer  Epoche 
Ist  jene  Reaction  eingetreten,  welche  schulmäfsig  die  Kenntnifs  und 
den  Gebrauch  derselben  allgemeiner  bei  den  Juden  zurückgeführt  hat. 
Die  lilterarischen  Arbeilen,  die  sie  während  dieser  Epoche  in  grofser 
Zahl  gehefert  haben,  sind  in  der  besseren  Kaiserzeit  alle  griechisch. 
Wenn  die  Sprache  allein  die  Nationalitat  bedingte,  so  wäre  für  dieae 
Zeit  Ton  den  Juden  wenig  zu  berichten. 

Aber  mit  diesem  anfanglich  vieileicbt  schwer  empfundenen  Sprach-  ^^^j^^ 
iwaDg  ?erbindet  aieh  die  Anerkennung  der  beaonderen  Nationalil&t  mit  ii«ii>MiiiBt 
allen  ihren  Gonsequenien.  Ueberall  in  den  StMten  der  Aleiander^ 
monarchie  hildele  aich  die  Sudlbewohnerachaft  aus  den  Makedoniem, 
das  heilkt  den  wirklich  makedoniachen  oder  den  ihnen  gleichgaacfaleten 
HeDeuen.  Neben  dieaen  stehen,  anfter  den  Fremden,  die  Eingeborenen, 
in  Alexandreia  die  Aegyptier,  in  Kyrene  die  Libyer  und  überha(ii)l  die 
Ansiedler  aus  dem  Orient,  welche  zwar  auch  keine  andere  Heimath 
haben  als  die  neue  Stadt,  aber  nicht  als  Hellenen  anerkannt  werden. 
Zu  dieser  zweiten  Kategorie  gehören  die  Juden;  aber  ihnen,  und  nur 
ihnen,  wird  es  gestattet  so  zu  sagen  eine  Gemeinde  in  der  Gemeinde 
zu  bilden  und,  während  die  übrigen  Nichtlmrger  Ton  den  Behörden  der 
Bürgerschaft  regiert  werden,  bis  zu  einem  gewissen  Grad  sich  seibat  su 
regieren    'Dieiuden',  aagt  Strabon,  'haben  in  Alexandreia  ein  eigenes 


>)  Waas  die  alazaadrlalaekea  Jodaa  apiter  bahaaptetea  iea  alenadri- 
Bbakeo  Makedoaiera  reebtUck  f  lei«kg«ttallt  wa  leia  (Joaepkaa  eontra  Ap.  2, 4» 

ML  2,  18,  7)  so  war  dies  eine  Eotstellung  des  wahren  Saehverhältoisses.  Sie 
waren  Schatigenossen  zonächst  der  Pkyle  der  Makadooiery  wahrscbeiolich  der 
vornehmsten  von  allen  und  ilaram  nach  Dionysos  benannt  (Theophilos  ad 
Aatolycam  2,  7),  tind  weil  das  Judenqunrlier  ein  Theil  dieser  Phyle  war, 
macht  Jojiephus  in  seiner  Weise  sie  selbst  zu  Makeduniern.  Die  Recbts- 
stellong:  der  Bevölkerung  der  Griecheastädte  dieser  Kategorie  erhellt  am 
deutlichsteo  aus  der  Nachricht  Strabons  (bei  Josephas  aot.  14,  7,  2)  über  die 
vier  Rategariaa  derjenigta  von  Ryreae:  Stadtbnrger,  Laadlaata  iyttoQyoi), 
FrMBdo  aad  Joden.  Siebt  aaa  von  den  MetSkeo  ab,  die  ibre  reektliehe  Heiaath 
answirts  beben,  ao  bleiben  ala  beiBatbbereebtifte  Ryrenaeer  die  veUbereeh- 
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«Volkshaupt  (iO-yceQx^g) ,  welches  dem  Volke  {ed-yog)  vorsteht  und  die 
^Prozesse  entscheidet  und  über  Verträge  und  Ordnungen  verfügt,  als 
^beherrsche  es  eine  selbständige  Gemeinde/  Es  geschah  dies,  weil  die 
Juden  eine  derartige  specifische  Juiisdiction  als  durch  ihre  Nationalität 
oder,  WM  auf  dasselbe  hinauskomiiit,  ihre  Religion  gefordert  beKich- 
neten.  Weiter  nahmen  die  allgemeinen  staatlichen  Ordnungen  auf  die 
national-religiftsen  Bedenken  der  Joden  in  ansgedebniem  Umlling  Rflck- 
sieht  und  halfen  nach  Möglichkeit  durch  Exemptionen  ans.  Das  Zn* 
sammenwohnen  trst  wenigstens  hSufig  hinzu;  in  Alexandreb  zum  Bei- 
spiel waren  von  den  fünf  Stadtquartieren  zwei  vorwiegend  von  Juden 
bewohnt.  Es  scheint  dies  nicht  das  Ghettosystem  gewesen  zu  sein, 
sondern  eher  ein  durch  die  anfängliche  Ansiedlung  begründetes  und 
dann  von  beiden  Seiten  festgehaltenes  Herkommen,  wodurch  uachhar- 
liehen  Conllicten  einigermafsen  vorgebeugt  ward. 
▲Md«im«Bg  So  kamen  die  Juden  dazu  bei  der  makedonischen  Hellenisinrag 
Oiaipwtt.  des  Orients  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen;  ihre  Gefügigkeit  und 
Brauchbarkeit  einerseits,  ihre  unnachgiebige  Zfthigkeit  andereractli 
mOssen  die  sehr  realistischen  Staatsmlnner,  die  diese  Wege  wiesen, 
bestimmt  haben  sich  in  solchen  Einrichtangen  tu  entsefaliefken.  PGcbts 
desto  weniger  bleibt  die  anikerordentliche  Ausdehnung  und  Bedeatung 
der  jüdischen  Diaspora  gegenflber  der  engen  und  geringen  Heimath  wie 
einerseits  eine  TliaUache,  so  andererseits  ein  Problem.  Man  wird 
dabei  nicht  übersehen  dürfen,  dafs  die  palaestinensischen  Juden  für 
die  des  Auslandes  nicht  melir  als  den  Kern  geliefert  haben.  Das 
Judenlhum  der  älteren  Zeit  ist  nichts  weniger  als  exclusiv,  vielmehr 
von  missionarem  Eifer  nicht  minder  durchdrungen  wie  späterhin  das 
Christenthum  und  der  Islam.  Das  Evangelium  weüs  von  den  Rabbis, 
welche  Meer  und  Land  durchziehen,  um  einen  Proselyten  zu  machen; 
die  Zulassung  der  halben  Proeelyten,  denen  die  Beechneidnng  nicht 
zngemuthet,  aber  dennoch  eine  religiAse  Gemeinschaft  gewftbrt  wird, 
ist  ein  Zeugnils  dieses  Bekehrungseifers  wie  zu  gleicher  Zelt  eines 
seiner  wirksamsten  Mittel.  Motive  sehr  verschiedener  Art  kamen 
dieser  Propaganda  xu  Statten.  Die  bürgerlichen  Privilegien,  welche  die 

tigtea  BSrger,  also  die  BtUeaM  vad  was  ■■■  ak  aoleka  galtra  lieb,  wi 
Bwei  RatflforiOD  der  vom  aotiveo  Boryorrockt  Augooeklouenoa,  dio  Joieo, 
dio  eioo  eigooo  Gomolodo  bUdoo,  ood  dio  Uotortkanon,  dio  Libyer,  wokkoo  die 
Antoooaiio  feklt.  Dies  konnte  leicht  so  vereehobe«  wordoo,  daft  dio  fceidee 
Privileg irtea  Reteforiea  mA  als  g loieh  kerocktigt  oneUoBOo. 
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Lagiden  und  die  Seleukiden  den  Juden  ertheilten,  müssen  eine  grofse 
Zahl  nichtjüdischer  Orientalen  und  HalbheUenen  veranlafst  haben  sich 
in  (ien  Neustädten  der  privilegirten  Kategorie  der  Nichtbürger  anzu- 
scbliefsen.  In  epiterer  Zeit  kam  der  Verfidl  des  traditionellen  Lindes- 
glaubens  der  jfldiaclm  Propaganda  entgegen.  ZiAJreidie  Peraooen 
iMflonden  der  gebildeten  Stinde»  deren  glftubige  und  aittlidie  Empfin- 
dung TOB  dem,  was  die  Griechen  und  noch  mehr  tob  dem  was  die 
Aegyptier  Beligion  nannten,  eich  schaudernd  oder  spottend  abwandte, 
suchten  Zuflucht  in  der  einfacheren  und  reineren,  der  Vielgötterei  und 
dem  Bilderdienst  absagenden  jüdischen  Lehre,  welche  den  aus  dem 
Aiederschlag  der  philosophischen  Entwickelung  den  gebildeten  und 
halbgebildeten  Kreisen  zugeführten  religiösen  Anschauungen  weit  ent- 
gegenkam. Es  giebt  ein  merkwürdiges  griechisches  Moralgedicht  wahr- 
scheinlich aus  der  späteren  Epoche  der  römischen  Republik,  welches 
ans  den  mosaischen  Büchern  in  der  Weise  geschöpft  ist,  daXs  es  die 
meoolheistischo  Lehre  und  das  aOgemeine  Sittengesels  auftiimmt,  aber 
alles  dem  Nicfaljuden  Anstöünge  und  alle  unmittelbare  Opposition  gegen 
die  hemdicDde  Religion  Termeidet,  offenbar  bestimmt  för  dies  denatl- 
onalisirte  Judentbum  weitere  Kreise  lu  gewinnen.  Insbesondere  die 
Frauen  wandten  sich  mit  Vorliebe  dem  jfldischen  Glauben  m.  Als  die 
Behörden  von  Damaskos  im  J.  66  die  gefangenen  Juden  umzubringen 
beschlossen,  wurde  verabredet  diesen  Beschlufs  geheim  zu  halten,  damit 
die  den  Juden  ergebene  weibliche  Bevölkerung  nicht  die  Ausführung 
verhindere.    Sogar  im  Occident,  wo  die  gebildeten  Kreise  sonst  dem 
jüdischen  ^Vesen  abgeneigt  waren,  machten  vornehme  Damen  schon 
früh  eine  Ausnahme;  die  aus  edlem  Geschlecht  entsprossene  Gemahlin 
Neros  Poppaea  Sabina  war,  wie  durch  andere  minder  ehrbare  Dinge, 
so  auch  stadtkundig  durch  ihren  firommen  Judenghiuben  und  ihr  eifiri- 
gea  Judenproteclont.  Förmliche  Uebertritte  sum  Judenthum  kamen 
ni^i  aelten  Tor;  das  Königshaus  Ton  Adiabene  lum  Beispiel,  König 
Isates  und  teina  Mutter  Helena  sowie  sein  Bruder  und  Nachfolger 
wurden  in  der  Zeit  des  Tiberius  und  des  Claudius  in  aller  Form  Juden. 
Sicher  gilt  von  allen  jenen  Judenschaften,  was  von  der  antiochenischen 
ausdrücklich  bemerkt  wird,  dafs  sie  zum  grolsen  Tbeil  aus  lieber- 
getretenen  bestanden. 

Diese  Verpflanzung  des  Judciitluims  auf  den  hellenischen  Boden,  H«u«nUi- 
unler  Aneignung  einer  fremden  Sprache,  vollzog'  sicli,  wie  sehr  sie  auch4«iiMaiod«r 
unter  Festhaltung  der  nationalen  Individualität  stattfand,  nicht  ohne 
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in  dem  Judenthum  selbst  eine  seinem  Wesen  zuwiderlaufende  Tendenz 
zu  entwickeln  und  bis  zu  einem  gewissen  Grad  dasselbe  zu  denalioDali- 
siren.  Wie  mächtig  die  inmitten  der  Griechen  lebenden  Judeoschaften 
von  den  Wellen  des  griechischen  Geisteslebens  erfafst  wurden,  4anio 
trägt  die  Litteratur  des  letzten  JahrhandertB  for  und  des  ersten  Mch 
Ghriftti  Geburt  die  Sporen.  Sie  ist  geirftnkl  ?on  jiHUfcheii  Elenentae 
und  ee  sind  mit  die  hellsten  Köpfe  and  die  geistreiehsteii  Deabr, 
welche  entweder  ak  Hellenen  in  das  jüdische  oder  als  Jaden  in  4» 
heilenisdie  Wesen  den  Eingang  suchen.  Nürobes  von  Dunnskoe,  sdhr 
ein  Heide  und  ein  namhafter  Vertreter  der  aristoteliscben  Ph0o60{>hie, 
führte  nicht  blofs  als  Lilterat  und  Diplomat  des  Königs  Uerodes  bei 
Agrippa  wie  bei  Augustus  die  Sache  seines  jüdischen  Patrons  und  dfr 
Juden,  sondern  es  zeigt  auch  seine  historische  Schriflstellerei  eiudi 
sehr  ernstlichen  und  für  jene  Epoche  bedeutenden  Versuch  den  Orienl 
in  den  Kreis  der  occidentalischen  Forschung  hineinzuziehen,  wihresä 
die  noch  erhaltene  Schilderung  der  Jugendjahre  des  ihm  auch  persön- 
lich nahe  getretenen  Kaisers  Augustus  ein  denkwürdiges  Zeugnils 
Liebe  und  der  Verdurung  ist,  welche  der  rftmische  Herrscher  in 
griechischen  Welt  fimd.  Die  Abhandlung  vom  Erhabenen,  geadmehs 
in  der  ersten  Kaiseneit  von  einem  unbekannten  Veiftsaer,  cnss  dv 
feinsten  uns  aus  dem  AHertfanm  erhaltenen  tslhetischen  Arbeüoi, 
rOhrt  sicher  wenn  nicht  von  einem  Juden,  so  doch  von  einem  Mauoe 
her,  der  Homeros  und  Moses  gleichmäfsig  verehrte^).  Eine  andere 
ebenfalls  anonyme  Schrift  über  das  Weltganze,  gleichfalls  ein  in  seiner 
Art  achtbarer  Versuch  die  Lehre  des  Aristoteles  mit  der  der  Stoa  zu 
verschmelzen,  ist  vielleicht  auch  von  einem  Juden  gescbriebea,  sicher 
dem  angesehensten  und  höchst  gestellten  Juden  der  neronischen  Zeit, 
den  Generalstabschef  des  Corbuio  und  des  Titus,  Tiberins  Aieias- 
dros  (S.  527)  gewidmet  Am  deutlidisten  tritt  uns  die  Veraib- 
lung  der  beiden  Gdsteswdten  entgegen  in  der  jddisch-dcacMidriai' 


*)  Pseodo-LoDgiaas  mgl  vipovs  9 :  *Weit  beuer  als  der  Götterkricf 
M  ÜMiarM  4k  Sdiildenug  der  Götter  in  ihrer  VoUkommeiüieit  aad  eehm 
«Grüfte  nod  BeldMi^  wie  die  des  Peeeidea  (Ulae  19, 16  %.).  Bhmm  sdMl 
*der  Geeetifeber  der  Jndea,  keie  gerieger  Maia  {oAx  6  tv^Ap  d^jp),  iich- 
<deB  er  die  gSttllehe  Gewalt  ia  wifdiger  Weise  erfaftt  ud  w&m  Awtbmk 
'gebraeht  hat,  gleieh  zu  AofaDg  der  Gesetze  (Geoeds  1,3):  Es  sprach  der 
*Gott  —  wasT  es  werde  Ucbtl  oad  es  ward  Liekt;  ea  «erde  4ie  Srdel  wai 
'die  Erde  ward.' 


Digitized  by  Google 


JOlftABA  UND  DIB  JQIIBII.  495 

flehen  Phüoflapliie,  dem  sebMiteii  und  greilbaraten  Ausdniok  einer 
das  Wesen  des  Jadenthums  nicht  bloAi  ergreifenden,  sondern  aoeh 
angreifenden  religiösen  Bewegung.  Die  hellenische  Geistesentwickelung 
lag  im  Kampf  mit  den  nationalen  Religionen  aller  Art,  indem  sie 

deren  Anschauungen  entweder  negirte  oder  aucli  mit  anderem  Inhalt 
erfüllte,  die  bisherigen  GöUer  aus  den  GeuiiUhern  der  Menschen  aus- 
trieb und  auf  die  leeren  Plätze  entweder  nichts  setzte  oder  die  Gestirne 
und  abstracte  Begriile.  Diese  Angriffe  trafen  auch  die  Rehgion  der 
Juden.  Es  bildete  sich  ein  Meujudenthum  hellenischer  Bildung,  das 
mit  Jeho?ah  nicht  ganz  so  arg,  aber  doch  nicht  viel  anders  verfuhr  als 
die  gebildeten  Griechen  und  RAmer  mit  Zeus  und  lupiter.  Das  Univer- 
salmittel  der  sogenannten  allegorischen  Deutung,  wodurch  insbesondere 
die  Philosophen  der  Stoa  die  heidnischen  Landesreligbnen  überall  in 
höflicher  Weise  vor  die  Thflre  gesetzt  halten,  paftte  für  die  Genesis 
ebenso  gut  und  ebenso  schlecht  wie  für  die  Götter  der  Dias;  wenn 
Moses  mit  Abraham  eigentlich  den  Verstand,  mit  Sarah  die  Tugend, 
Hill  -Noali  die  Gerechtigkeit  gemeint  hatte,  wenn  die  vier  Ströme  des 
Paradieses  die  vier  Cardinal tugenden  waren,  so  konnte  der  aufgeklär- 
teste Hellene  an  die  Thora  glauben.  Aber  eine  Macht  war  dies  Pseudo- 
judenthum  auch,  und  der  geistige  Primat  der  Judenschaft  Aegyptens 
tritt  vor  allem  darin  hervor,  dafs  diese  Richtung  vorzugsweise  ihre 
Vertreter  in  Alexandreia  gefunden  hat. 

Trotz  der  innerlichen  Scheidung,  welche  bei  denpalaestinensischen 
Juden  sich  ? ollzogen  und  nur  zu  oft  geradezu  zum  BQrgerfcrieg  gesteigert  j«d«n  obSt- 
hatte,  trotz  der  Versprengung  eines  groben  Theils  der  Judenschaft  üi 
das  Ausland,  trotz  des  Eindringens  frnmder  Hassen  in  dieselbe  und 
sogar  des  destrucÜTen  hellenlstiscben  Elements  hi  ihren  innersten  Kern 
blieb  die  Gesamrotheit  der  Juden  in  einer  V^eise  vereinigt,  für  welche 
in  der  Gegenwart  nur  etwa  der  Vatican  und  die  Kaaba  eine  gewisse 
Analogie  bieten.  Das  heilige  Salem  blieb  die  Fahne,  Zions  Tempel 
das  Palladium  der  gesammten  Judenschaft,  mochten  sie  den  Römern 
oder  den  Parthern  gehorchen,  aramäisch  oder  griechisch  reden,  ja  an 
den  alten  Jahve  glauben  oder  an  den  neuen,  der  keiner  war.  Dais  der 
Schirmherr  dem  geistlichen  Oberhaupt  der  Juden  eine  gewisse  welt- 
liche Macht  zugestanden  hatte,  bedeutele  für  die  Judenschaft  ebenso 
viel,  der  geringe  Umfang  dieser  Macht  ebenso  wenig  wie  semer  Zeit 
fOr  die  Katbelikfin  der  sogenannte  Kirchenstaat.  Jedes  Mitglied  euwr 
jüdischen  Gemeinde  hatte  jfthriich  nach  Jerusahsm  ein  Didrachmon 
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als  TempelMhoA  sn  entrichleii,  welcher  regelmftCuger  einging  als  4ie 
SUatssteuern;  jedes  mr  TerfMOiehtet  wenigsleiis  einmal  in  seiBOD 
Leben  dem  Jehofah  persOnfieh  an  dem  Orte  in  opfim,  der  ihm 
allein  in  der  Welt  wohlgeOIlig  war.  Die  tbeologiache  Witscnickift 

blieb  gemeinschafllich;  die  babyteniaelien  nnd  die  atexandriniacko 

Rabbiner  haben  daran  sich  nicht  minder  belheiligt  wie  die  ^ 
Jerusalem.    Das  unvergleichlich  zähe  Gefühl  der  nationalen  Zusam- 
mengehörigkeit, wie  es  in  der  rückkehrenden  Exulantengemeinde  sich 
festgesetzt  und  dann  jene  Sonderstellung  der  Juden  in  der  Griechen- 
weit  mit  durchgesetzt  hatte,  behauptete  sich  trotz  Zerstreuung  und 
Spaltung.  Am  bemerkenswertheaten  ist  das  Fortleben  des  Judentbiuns 
adbat  in  den  davon  in  der  inneren  Religion  losgelöslen  Kreiica. 
Der  nambafleate,  für  una  der  einiige  dentüch  greifbare  Yertmer 
dieser  Richtung  in  der  Litteratnr,  Philon,  einer  der  TomehmaleB  «ad 
reidiaten  Juden  aus  der  Zeit  des  Tiberiua,  ateht  in  der  Thal  tn  aeiMr 
Landeerdigion  nicht  fiel  anders  als  Cicero  tn  der  rftmiadien;  aber 
er  selbst  glaubte  nicht  sie  aufzulösen,  sondern  sie  zu  erfüllen.  Auch  ihn 
ist  wie  jedem  anderen  Juden  Moses  die  Quelle  aller  Wahrheit,  seine 
geschriebene  Weisung  bindendes  Gesetz,  seine  Empfindung  Ehrfurcht 
und  Gläubigkeit.   Es  ist  dies  siihlimirte  Judenthum  dem  sogenannten 
Götterglauben  der  Stoa  doch  nicht  völlig  identisch.  Die  Körperlichkeit 
des  Gottes  verschwindet  für  Philen,  aber  die  Persönlichkeit  nicht,  uad 
es  mifslingt  ihm  vollständig,  was  das  Wesen  der  hellenischen  Philoso- 
phie ist,  die  Göttlichkeit  in  die  Menschenbniat  zu  Terlegen;  es  bleibt 
die  Anschauung,  daib  der  sOndhafte  Mensch  abhinge  von  einem  voll- 
kommenen auCMr  und  Qber  ihm  atehenden  Wesen.  Ebenao  fügt  dM 
neue  Judenthum  aich  dem  nationalen  Ritualgeseti  weit  unbedtngtsr  ah 
das  neue  Heidenthum.  Der  Kampf  des  alten  und  des  neuen  Glanbeas 
Ist  in  (lern  judischen  Kreise  defswegen  von  anderer  Art  als  in  dem  heid- 
nischen, weil  der  Einsatz  ein  gröfserer  war;  das  reforniirle  Heidenihuni 
streitet  nur  gegen  den  alten  Glauben,  das  reformirte  Judenlhum  wür  k 
in  seiner  letzten  Consequenz  das  Volksthum  aufheben,  welches  in  den) 
üeberfluthen  des  Hellenismus  mit  der  Verflüchtigung  des  Landes- 
glaubens nothwendig  verschwand,  und  scheut  delsbalb  davor  zurück 
diese  Consequenz  zu  ziehen.  Daher  ist  auf  griechiachem  Boden  nnd  ia 
gnechiacher  Sprache,  wenn  nicht  daa  Weaen,  doch  die  Form  dea  ahea 
Gröbens  mit  beispielloaer  Hartnäckigkeit  featgehalten  und  Ycrtheidigt 
wdrden,  fertheidigt  auch  von  denen,  die  im  Weaen  vor  dem  Hellenisaius 
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capituliren.  Philoa  mUmI  hat,  wie  weiterhin  erdiUt  werden  soll,  ITir 
die  Sache  der  Juden  gestritten  und  gelitleii.  Darum  aber  bat  auch  die 
helleBiatiacbe  Ricbtuag  im  Judentb  wn  auf  dieses  selbst  nie  Qbermiehtig 
«■gewirkt,  niensals  Termocht  dem  natioiialeii  Jndentham  entgagsmu* 
tretm,  kaum  dessen  Fanatismus  su  mildem  und  die  VerlMbrtbeiten  und 
Fretel  desselben  su  bemmen.  In  allen  wesentlieken  Dingen,  insbeson- 
dere dem  Druck  nnd  der  Verfolgung  gegenüber  verschwinden  die  Diffe- 
renzen des  Judenlliums,  und  wie  uiil)e(leutend  der  Rabbinerstaat  war, 
«lie  religiöse  Gemeinschaft,  der  er  vorstand,  war  eine  ansehnliche,  unter 
Umständen  eine  furchtbare  Macht. 

Diesen  Verhältnissen  fanden  die  Römer  sich  gegenüber,  als  sie  Die  lOniMh« 
im  Orient  die  ilerrschalX  antraten.  Die  Eroberung  zwingt  dem  Eroberer 
nichi  minder  die  Hand  als  dem  Eroberten.  Das  Werk  der  Jahrhunderte,  fm  (>cc^eai 
die  rnakedontscben  Stadteinrichtungen  konnten  weder  die  Arsakiden  <SteBt 
noch  die  Gaesaren  ungescbehen  madien;  weder  Seleukeia  am  fiuphrat 
noch  Antiocheia  und  Aleiandreia  konnten  von  den  nachfolgenden  Re- 
gierung angetreten  werden  unter  dei*  Wobltbat  des  lufentars.  Wahr- 
scheinlich  bat  der  dortigen  jüdischen  Diaspora  gegenüber  der  Begründer 
des  Kaiserregiments  sich,  wie  in  so  vielen  anderen  Dingen,  die  Politik 
der  ersten  Lagillen  zur  UichUchnur  genommen  und  das  Judenlhum  des 
Orients  in  seiner  Sonderstellung  eher  gefordert  als  gehindert;  und  dies 
Verfahren  ist  dann  für  seine  Nachfolger  durchgängig  mafsgebend  ge- 
wesen. Es  ist  schon  erzählt  worden,  dafs  die  vorderasiatischen  Gemein- 
den unter  Augustus  den  Versuch  machten  ihre  jüdischen  Mitbürger  bei 
der  Aushebung  gleichmälsig  beraniuxieben  und  ihnen  die  Einhaltung 
des  Sabbaths  nicht  femer  su  gestatten;  Agrippa  aber  entschied  gegen 
aie  und  hielt  den  Statusquo  zu  Gunsten  der  Juden  anflrecht  oder  stellle 
mlmehr  die  bisher  wohl  nur  Ton  einielnen  Statthaltern  oder  GemeuD- 
den  der  griechiscben  Profinien  nach  Umstinden  angelassene  Beflreiung 
der  Jn&m  Tom  Kriegsdienst  und  das  Sabbatbprifilegium  vielleicht  jetst 
erst  rechtlich  fesL  Augustus  wies  ferner  die  Statthalter  von  Asia  an 
die  strengen  Reichsgesetze  über  Vereine  und  Versammlungen  gegen 
die  Juden  nicht  zur  Anwendung  zu  bringen.  Aber  die  römische  Regie- 
rung hat  es  nicht  verkannt,  dafs  die  den  Juden  im  Orient  eingeräumte 
exempte  Stellung  mit  der  unbedingten  Verptlichlung  der  Reichsange- 
b6rigen  zur  Erfüllung  der  vom  Staat  geforderten  Leistungen  sich  nicht 
vereinigen  liels,  dafs  die  garantirte  Sonderstellung  der  Judenschaft  den 
Raoenbaih  und  unter  Umständen  den  Bflrgerkrieg  in  die  einzelnen 
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Städte  trug,  dafs  das  fromme  Regiment  der  Behörden  von  Jerusalem 
über  alle  Juden  des  Reiches  eine  bedenkliche  Tragweite  hatte  und  daß 
in  allem  diesem  für  den  Staat  eine  praktische  Schädigung  und  eise 
jMincipielle  Gefahr  lag.  Der  innerliche  Dualismus  des  Reiches  drückt  m 
nkbts  sich  schirfiBraus  ak  in  der  YenchiedeBen  Bebandkmg  der  Judes 
iB  dem  lateiniBcheii  und  dem  griediischen  Spwichgeiiiet  Im  Ocddwt 
sind  die  avtonomeD  Jadensdiaften  niemals  ingelasseD  worden«  Ilm 
tolerirte  wohl  dasdbst  die  jfldischen  ReUgionsgebrinche  wie  die  sjri- 
sehflD  und  die  ag}'ptiBchen  oder  irlelniehr  etwas  weniger  als  diese; 
der  Judencolonie  in  derVorsladlRonis  jenseiu  der  Tiber  zeigte  August« 
sich  günstig  und  liefs  bei  seinen  Spenden  den,  der  des  Sabbalhs  wegen 
sich  versäumt  hatte,  nachlräglich  zu.  Aber  er  persönlich  vermied  jede 
Berührung  wie  mit  dem  ägyptischen  so  auch  mit  dem  jüdischen  Cultus. 
und  wie  er  selbst  in  Aegypten  dem  heiligen  Ochsen  aus  dem  Wege 
gegangen  war,  so  billigte  er  es  durchaus,  dals  sein  Sohn  Gaius,  als  er 
nach  dem  Orient  ging,  iiei  Jerusalem  vorbeigiDg.   Unter  Tiberius 
Wörde  sogiur  im  J.  19  in  Rom  und  ganz  Italien  der  jüdische  Cui- 
Ins  augleieh  mit  dem  igiptiachen  vntersagt  und  diejenigen«  die  sich 
nicht  daan  verstanden  ihn  öffentlich  zu  veriängnen  und  die  beiligm 
Gerftthe  ma  Feuer  to  werfen,  aus  Italien  ausgewiesen,  so  weit  sie  nicht 
als  tauglich  fQr  den  Kriegsdienst  in  Strafcompagnien  verwendet  werden 
konnten,  wo  dann  nicht  wenige  ihrer  religiösen  Scrupel  wegen  dem 
Kriegsgericht  verHelen.   Wenn,  wie  wir  nachher  sehen  werden,  eben 
dieser  Kaiser  im  Orient  jedem  Conflicl  mit  dem  Rabbi  fast  ängstiicli 
aus  dem  W'ege  ging,  so  zeigt  sich  hier  deutüch,  dafs  er,  der  tüchtigste 
Herrscher,  den  das  Reich  gehabt  hat,  die  Gefahren  der  jüdischen  Immi- 
gration ebenso  deutlich  erkannte  wie  die  Unbilligkeit  und  die  Unmög- 
hchkeit  da,  wo  das  Judenthum  bestand,  es  zu  beseitigen Unter  de» 
sp&teren  Regenten  imdert,  wie  wir  un  weiteren  Verfamf  finden  werden» 

in  der  Hauptmche  die  ablehnende  Haltung  gegen  die  Juden  desOccidenls  | 

—   I 

»)  Der  Jude  l'hiloo  schreibt  die  Bebandlang  der  Juden  in  Italien  auf  Redl' 
nuop  des  Seianus  (leg.  24;  in  Flacc.  1),  die  der  Juden  im  Osten  anf  die  des  ' 
Kaisers  selbst.  Aber  Josephus  führt  vielmehr  was  in  Italien  geschah  inruck  ' 
auf  siaMiScaadal  ia  der  Haoptatadt,  welchea  drei  jüdische  fromme  Schwüidier 
aad  eUo  mm  Jadenfhim  bekehrte  TerBekBe  Dane  gegebea  iMttea,  lad  PkÜM 
selbst  fiebt  sa,  dafs  Tiberins  naeh  Seiaas  Start  des  Stattbeltera  aar  gevin« 
Mildemogea  in  dem  Verbbren  gegee  die  Jaden  aofgegebea  habe.  Die  Pelitft 
des  Kaisers  und  die  eeiaer  Mielster  dea  Jvdea  gegeaSber  war  fai  wemt- 
liehea  dieaelbe.' 
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Mcli  nicbty  obwohl  sie  im  ttlirigeii  molH*  dam  Boispiel  des  AugvMs 
folgeoabdiindeBlIlMriiii.  Mm hMerte die JudMiiiiolit die Tonipel- 
otooer  in  der  Form  MwilUger  Bdlrige  ehaanelieD  md  naeb  JeniBdem 
n  senden.  Eb  wurde  ihnen  nieht  gewehrt,  wem  sie  einen  Rechtehandel 
lieber  tor  enien  JOdischen  Scbiedsricfater  brachten  als  vor  ein  römisches 
Gericht.  Von  zwangsweiser  Aushebung  zum  Dienst,  wie  Tiberius  sie  an- 
ordnete, ist  auch  im  Occident  späterhin  nicht  weiter  die  Rede.  Aber  eine 
öffentlicii  anerkannte  Sonderstellung  und  öffenllicli  anerkaimle  Sonder- 
gerirble  haben  Juden  ini  heidnisclien  Rom  und  überhaupt  im  latei- 
nischen Westen  nicnmls  erhalten.  Vor  allem  aber  haben  im  Occident, 
abgesehen  von  der  Hauptstadt,  die  der  Natur  der  Sache  nach  auch  den 
Orient  mit  reprSsentirte  nnd  schon  in  der  ciceronischea  Zeit  eine  zahl- 
reicbe  Jodenschafl  in  sieh  sehloft,  die  Judengemeinden  in  der  fHlheren 
Kalsenelt  nirgends  besondere  Ausdehnung  oder  Bedeutung  gehabt*). 
Ifnr  im  Orient  gab  die  Regierung  von  Tom  hersin  naob  oder  vielmebr 
sie  Tersndite  nieht  die  bestehenden  Terhiltniase  tu  Indem  und  den 
daraus  resultirenden  Gefahren  voraubeugen;  und  so  haben  denn  auch, 
wie  die  heiligen  Bücher  der  Juden  der  lateinischen  Welt  erst  in  latei- 
nischer Sprache  durch  die  Christen  bekannt  geworden  sind,  die  grolsen 
Judenbewegungen  der  Kaiserzeit  sich  durchaus  auf  den  griechischen 
Osten  l>escliränkl.  Hier  wurde  kein  Versuch  gemacht  mit  der  recht- 
lichen Sooderstellung  des  Juden  die  Quelle  des  Judenhasses  allmählich 
M  verstopfen,  aber  ebenso  wenig,  Ton  Laune  und  Verkehrtheiten  ein- 
xelner  Regenten  abgesehen,  dem  Judenbalh  und  den  Judenhetsen  ron 
Seiten  der  Regierung  Vorschub  getban.  In  der  That  ist  die  Katastrophe 
des  Judentbums  nicht  aus  der  Behandlung  der  jädischen  Diaspora  im 
Orient  hervorgegangen.  Lediglieh  die  in  ?erbängnils?oUer  Weise  sich 
entwickelnden  Beziehungen  des  Reichsregiments  zu  dem  jddiscben 
Rabbistaat  haben  nicht  blofs  die  Zerstörung  des  Gemeinwesens  von 
Jerusalem  Iierbeigeffdirt,  sondern  weiter  die  Stellung  der  Juden  im 
Reiche  überhaupt  erschüttert  und  verschoben.  Wir  wenden  uns  dazu, 
die  Vorgänge  in  Palaeslina  unter  der  römischen  Uerrschat'l  zu  schildern. 

Die  Zustände  im  südlichen  Syrien  waren  von  den  Feldherrn  der  Jaa«» 
Republik,  Pompehis  und  seinen  nächsten  Nachfolgern,  in  der  Weise  lupabuk. 

')  Agripp.i  TT,  der  «iio  jüdisrben  Ansledelunpen  im  Ausland  aufzählt 
(bei  Philon  adGaiuin  36),  nennt  keine  Landschaft  westlich  von  Griechenland, 
uod  unter  den  in  Jerusalem  weilenden  Fremden,  die  die  Apostelgeschichte 
2,  5  f(.  verzeicbaetj  siod  aus  dem  Westen  uur  Römer  geoaoDt. 
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geordnet  worden,  dafs  die  gröfseren  Gewalten,  die  dort  anfingen  sich 
zu  bilden,  wieder  herabgedrückl  und  das  ganze  Land  in  einzelne  SUdt- 
gebiete  und  Kleinherrschaflen  aufgelöst  wurde.  Am  schwersten  waren 
davon  die  Juden  betroffen  worden;  nicht  blob  hatten  sie  allon  bimn 
gewonnenen  Besiti,  namentlich  die  ganie  Küste  bennsgeben  mftasen 
(3, 145)»  sondern  Gahinins  hatte  sogar  den  allen  Bestand  des  Reiches 
in  fünf  selbstündig  sich  Terwallende  Kreise  aufjselftst  und  dem  Hohen- 
priester Hyrkanos  seine  weltlichen  Befugnisse  entsogen  (3, 161).  Damit 
war  also  wie  einerseits  die  Schutzmacht,  so  andererseits  die  reine 
Theokralie  wieder  hergestellt.  Indefs  änderte  dies  sich  bald.  Hyrkanos 
Aui^.airos  oder  vielmehr  der  für  ihn  regierende  Minister,  der  Idumaeer  Antipa- 
UniDMer.  tros^)  gelangte  wohl  schon  durch  Gabinius  selbst,  dem  er  bei  seinen 
parthischen  und  ägyptischen  Unternehmungen  (3,  342)  sich  unent- 
behrlich zu  machen  verstand,  wiederum  zu  der  rührenden  Stellung  im 
südlichen  Syrien.  Nach  der  Plünderung  des  Tempels  von  Jerusaleoi 
durch  iCrassus  ward  der  dadurch  Teranlafste  Au&Und  der  Juden  haupt- 
sächlich durch  ihn  gedlmpfl  (3,  352).  Es  war  flllr  ihn  eue  gAnslige 
Fflgung,  daCi  die  jAdiscbe  Regierung  nicht  genfttbigt  ward  in  die  irisii 

')  Aatipatr»!  hegm  teiae  Lief  b«ha  alt  Stetthaltir  (awqtmiyos) 

Idamaea  ^Joseph.  14,  1,  3),  und  heifst  dann  Verwalter  des  jSdifclien  Reickes 
(o  T(i5v  'lovdaltüv  inififltjri^s  Joi.  14|  8,  ]),  das  heifst  etwa  erster  Minister. 
Mehr  liegt  auch  nicht  in  der  pepen  Korn  wie  gegen  Herodes  adnlatorisch  cr- 
rärbten  Erzählnng  des  Josephus  (ant.  14,  S,  5  bell.  1,  10,  3),  dafs  Caesar  dem 
Antipütros  die  Wahl  überlassen  habe  seine  Machtstellaog  {6vyaat(£a)  selbst 
zu  bestimmen  und,  da  dieser  ihm  die  Entscheidung  anheimstellt,  ihn  zum  Ver- 
walter ((n(TQ07ios)  von  Jndaea  bestellt  hab«.  Dies  ist  oidit,  wie  Marqoirit 
St  V.  1,  408  will,  die  (daaula  aoeh  gar  sieht  beatehaada)  HiBischa  Pracaratar 
dar  Raiaendt,  aoadara  ab  fonaall  voa  im  jidlaehaa  Bthaarahaa  verliahaaet 
Amt,  eine  tutr^mt^,  wie  die  hat  Joiephaa  ball.  3,  18»  6  arwibnte.  la  dea 
Actenstücken  aas  Caesars  Zeit  vertritt  die  Jodes  allein  der  Erxpriester  nnd 
Ethnarch  Hyrkanos;  Caesar  gab  dem  Antipatros,  was  dem  UnterthaneD  eines 
abhängigea  Staats  gewahrt  werden  konnte,  das  römische  Bürgerrecht  nnd  die 
personale  Immunität  (Jos.  ant.  14,  8,  3;  hell.  ],  Ü,  5).  aber  er  machte  ihu  nicht 
zum  Beamten  Roms.  DuHt  Herodes,  aus  Judaoa  vertriebeu,  von  den  Hörnern  eioe 
rSmische  Offizierstelinng  etwa  in  Samaria  erhalten  hat,  istglaoUteb;  aber  die 
Vesaicbnnngen  argarfiyds  t^s  XoiXrn  2vQ(as  (Jaa.  14,  9,  5  a.  1],  4)  od« 
aj(faTiiy6t  XcAiyc  Xvqtas  aratl  2Sa^aQ({ai  (bell.  1,  10,  8)  aiad  ■isdaatast  Im- 
fillurtBd,  sad  abaaao  iaaarreet  saaat  daraalba  Sohrtftatallar  das  Heradaa  apfitar 
daawegen ,  weil  er  tois  inaqoneuowt^  ni(  ZvQ(as  ala  Ratk^ebar  dieses  ssll 
(ant.  15,  10,  3),  sogar  Xvqfttq  (TrUQanoy  (bell.  1,  30,  4,  wo  Ifar^rdll 
Aeademny  St.  V.  1,  408  XoOns  dea  Siaa  saratört). 
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zwischen  Caesar  und  Pompeius,  für  welchen  sie  wie  der  ganze  Osten  sich 
erklärt  hatte,  handelnd  einzugreifen.  Dennoch  wire  wohl,  nachdem 
der  Bruder  und  Ri¥ale  des  HyrkanoB  Arietobuloe  so  wie  dessen  Sohn 
Alennder,  wegen  ihres  Eintretens  (Qr  GseBtr,  doreb  die  Pompeianer 
ihr  Leben  verloren  hatten,  nach  Gaeears  Sieg  der  zweite  Sohn  Antigonos 
von  diesem  in  Jndaea  als  Herrscher  eingesetzt  worden.  Aber  als  Caesar 
nach  dem  entscheidenden  Sieg  nach  Aegypten  gekommen  sich  in 
Aleiandreia  in  einer  geßbrlielien  Lage  befand,  war  es  vornehmlich 
Anti{>alros,  der  ihn  aus  dieser  befreite  (3,  441),  und  dies  schlug  durch; 
Antigonos  mufsle  zurückstehen  hinler  der  neueren,  aber  wirksameren 
Treue.  Nicht  am  wenigsten  hat  Caesars  |>ersOnUche  Daukburkeil  die 
furmhche  Restauration  des  Judenstaates  geturdert.  Das  jüdische  Reich 
erliielt  die  beste  Stellung,  die  dem  Clientelstaal  gewährt  werden  konnte,  c< 
völlige  Freiheit  von  Abgaben  an  die  Römer  ^)  und  von  militärischer  ^ 
Besatzong  and  Aushebung'),  wogegen  allerdings  auch  die  Pflichten  und 


Im  &em  Decret  Caetars  b«i  Jotephas  14,  10,  5.  6  ist  die  aas  Epipba- 

Dias  sich  ergebende  Lesuof^  die  einriß;  mögliche:  danach  wird  das  Land  von 
der  (durch  Poinpeius  auferlepteii :  Joseplius  14,  4,4)  Steuer,  vom  zweiten  Jahr 
der  laufenden  Verpaihtunp  au,  befreit  uud  weiter  verorduet,  dafs  die  Stadt 
loppe,  die  damals  aus  rümiacheia  Besitz  ia  jüdischen  Überging,  zwar  auch  ferner 
des  vierteo  Tbail  der  Feldfrieht«  in  Sidoo  an  die  Rtaar  abliefera,  aber  dafür 
doB  Byrknnos  ebenfalls  hi  Sldon  alt  Aaqnivalaat  jibrlleh  2067&  Sebdfol 
Getraida  sewibrt  wardaa  eoUan,  wanaban  dla  lappaaaar  aacb  naeb  den  Zabntan 
an  Hjrkaaaa  aatriabtan.  Aneb  laigt  die  ganxa  aanatig«  Bniblaaf,  dafii  dar 
jüdiseba  Staat  aaitdaa  von  TVibntzaUaag  frei  ist;  dafs  Merodes  voa  den  dar 
Kleopatra  zagewiesenea  Distrieten,  die  er  ihr  abpachtet,  </or>ot  zahlt  (aot.  15, 
4,  2.  4.  c,  5,  3),  bestätigt  nur  die  Regel.  Wenn  Appian  b.  c.  5,  75  unter  den 
von  Antonius  mit  Tribut  belegteu  liöoigeu  den  Merodes  für  Idumaea  und  Samaria 
aofliihrt,  so  fehlt  Judaca  auch  hier  nicht  ohne  guten  Grund;  und  auch  ftir  diese 
^ebeoläoder  kann  ihm  der  Tribut  von  Aagastus  erlassen  sein.  Der  detaillirte 
oai  nvarlüssige  Baridt  llbar  dla  Sabatsaag,  die  QsiriniM  aniurdaet,  zeigt  mit 
irSUifer  RIarbait,  dab  daa  Laad  Ma  dabin  van  riBlaabar  Stanar  firai  war. 

*)  Ia  damaUm  Daarat  batTat  aa:  9al  Snms  fttiMc  f*ifM  ^(0t^''  i*"!** 
at^uniybs  $  n^ßevwife  h  voTip  tfjms  ttSv  *Jot/iä£w  aiwnq  ('vielleiebt  awwi^ 
Wllamawits)  avfifmx^ttv  xal  ffr^arMurirc  iftj  (ao  Wilamowitz  für  i^(tt])  Ii  tit 
XQ^fdttia  jovttov  itanQaTTta9ai  r  tts  naga^^nuaatav  rj  ällti)  rivl  oroftaxi^ 
diX  tiyat  navjaynüiv  i\vfnr]oHtaiovq  {\%\.  14,  10,  2:  nctfia/et^aafav  xal 
j(or\^ani  riQuittoi^tu  ov  d"oxt^u«Cw).  Dies  entspricht  im  Wesentlichen  der 
Formel  des  wenig  älteren  Freibriefs  Für  Tcruiessos  (C.  I.  L.  I.  o.  2U4):  «e» 
quis  magistratu  prove  viagittratu  legaiu*  ne[ive\  quis  aliu*  meüite*  in  oppidum 
Thgmwum  . . .  agrmmf  . . .  hkmandi  mnu  itdrodueUo  ....  nitti  tenatui 
tumriMaUm  M  Jhermtmim  ...  in  kibtr»aeu!a  meUitti  dedueanhir  dtcrwertL 
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die  Rosien  der  Grenzverlbeidiguog  von  der  einheimischen  Regierung  za  ^ 
übernehmeo  waren.  Die  Stadt  loppe  und  damit  die  Verbindung  mit  dem 
Meer  wurde  zurückgegeben,  die  Unabhängigkeit  der  inneren  Vei*waItuog 
so  wie  die  freie  ReiigioiieiUMiDg  gurantirt,  die  bisher  Terweigerte  Wieder- 
benlelluiig  der  Ton  Pompeius  geeehleiften  Festnngiwerke  iennUmt  \ 
«y  gestattet  (707).  Alao  regierte  unter  dem  Nameo  de»  fliwminiiMi  Wi  i 
ein  H^fremder  —  denn  die  Idonuner  standen  su  den  eigentlidiea  fon 
Babylon  zurfickgewanderlen  Jnden  ungeOhr  wie  die  Samariter  —  dm 
Jadenstaat  unter  dem  Schutz  und  nach  dem  Willen  Roms.  Die  nationil 
gesinnltn  Juden  waren  dem  neuen  Regiment  nichtö  weniger  als  geneigt  | 
Die  alten  Geschlechter,  die  im  Rath  von  Jerusalem  führten,  hielten  im 
Hei*zen  zu  Aristobulos  und  nach  dessen  Tode  zu  seinem  Sohm  Anli- 
gonos.  In  den  Bergen  Galiläas  fochten  die  Fanatiker  ebenso  gegen  die 
Römer  wie  gegen  die  eigene  Regierung;  als  Antipatros  Sohn  Uerodes 
den  Führer  dieser  wilden  Schaar  Ezekias  gefangen  genommen  nnd  balte 
hinrichten  Ussen,  zwang  der  Priesterrath  von  Jerusalem  unter  den 
Verwand  ▼erletstor  Religions?or8chriflen  den  sehwaehen  HjTfcanos  den 
Herodes  zu  verbannen.  Dieser  trat  darauf  in  das  r5misclie  Heer  eio 
und  leistete  dem  caesarischen  Statthalter  von  Syrien  gegen  die  Insur- 
rection  der  letzten  Pompeianer  gute  Dienste.  Aber  als  nach  der  Er- 
mordung Caesars  die  Republikaner  im  Osten  die  Oberhand  gewannen, 
war  Antipatros  wieder  der  erste,  der  dem  Stärkeren  nicht  blofs  sich 
fügte,  sondern  sich  die  neuen  Machthaber  verptlichtele  durch  rasciie 
Beitreibung  der  von  ihnen  auferlegten  Contribuliun.  So  kam  es,  dafs 
der  Führer  der  Republikaner,  als  er  aus  Syrien  abzog,  den  Antipaintf 
Bimim,  m  Seiner  Stellung  beliels  und  dem  Sohne  desselben,  Herodes,  sogar  en 

Commando  in  Syrien  anvertraute.  Als  dann  Antipatros  starb,  wie  man  | 
sagt,  von  einem  seiner  Offiziere  vergiftet,  glaubte  Antigonos,  der  bei 
seinem  Schwager,  dem  Pörsten  Ptolemaeos  von  Ghalkis,  Aufbahme  gs-  , 
fhnden  hatte,  den  Angenfaliek  gelu>mmen,  um  den  schwachen  Oheim  m  | 
beseitigen.  Aber  die  SAhne  des  Antipatros  Phasad  und  Herodes  sehlo-  i 
gen  seine  Schaar  aufs  Haupt  und  Hyrkanos  verstand  steh  dazu  ihnen 
die  Stellung  des  Vaters  zu  gewähren,  ja  sogar  den  Herodes,  indem  er 
ihm  seine  Enkelin  Mariamme  verlobte,  gewisserniafsen  in  das  regie- 
rende Uaus  auÜEUuebmen.  Inzwischen  unterlagen  die  Führer  der  repu- 


Der  Dardhaarteb  ist  demnach  seatattet.  In  dem  PrivUeslun  Ar  Jadata  ichMit 
•nreerdea  noch  die  AtuMaeg  aateraast  geweaea  sa  seia. 
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blikanisclien  Partei  bei  IMulippi.  Die  Opposition  in  Jerusalem  hoiTle 
nun  den  Sturz  der  vcrhafsten  Antipatriden  bei  den  Siegern  zu  erwirken; 
aber  Antonius,  dem  das  Scliiedsgericbt  zufiel,  wies  deren  Deputationen 
erst  in  Ephesos,  dann  in  Antioclieia,  zulelit  in  Tyros  entschieden  ab, 
ja  laels  die  letzten  Gesandten  hinrichten ,  und  bestätigie  PIwmmI  und 
fierodM  f&nDlkb  als  'Vierm»teii'0  ^        (713).  41 

Bdd  risMO  die  Wendungiii  der  groften  Potilik  deo  jadisdieD  Staat  Die  PartiMr 
noch  ewaal  m  üire  Wogen.  Der  Herrseiiaft  der  Antipatridei  na^le  ^  ^"'^ 
im  folgenden  Jahre  (714)  die  Invanon  der  Parlher  jauiielMt  ein  Ende.  40 
Der  Pritendent  Antigonoe  eoblog  sich  au  ihnen  und  beniehiigte  sieh 
Jerusalems  und  fast  des  ganzen  Gebiets.  Hyrkanos  ging  als  Getangener 
zu  den  Parlliern,  Piiasael,  Anlipatros  ältester  Sülm,  gleichfalls  ge- 
fangen, gab  sich  im  Kerker  den  Tod.  Mit  genauer  .Noth  barg  Ilerodes 
<1ie  Seinigen  in  einem  Felsenschlofs  am  Saume  Judaeas  und  ging  selbst 
flüchtig  und  Hülfe  bittend  zuerst  nach  Aegypten  und,  da  er  hier 
Antonius  nicht  mehr  fand,  zu  den  beiden  eben  damals  in  neuer 
EiMracbi  schaltenden  Machthabem  (714)  nach  Rom.  Bereitwillig  ge-  40 
suuele  man  ünot  «na  ja  nmr  im  rftnieehen  Interesse  lag,  das  iadische  Konfg^^^m 
Beich  Iftr  sieh  mrikolangewinnen ;  er  kam  nach  Syrien  rarOck,  ao  weit  ^•^•^ 
«a  anf  die  RImer  ankam,  als  anerkannter  Herraeher  und  aogar  ansge- 
«laltetmitdemkdttigMchenTileL  Aber  gleich  wie  ein  Priitendenl  hatte 
mr  daa  Land  nicht  so  sehr  den  Perlhem  als  den  Patrioten  tu  entreülwn« 
Vorzugsweise  mit  Samaritern  und  Idumaeem  und  gedungenen  Soldaten 
schlug  er  seine  Schlachten  und  gelangte  endlich  durch  die  Unter- 
stützung der  röniiächen  Legionen  auch  in  den  Besitz  <ler  lauge  verthei- 
digten  Hauptstadt.    Die  römischen  Henker  betreilen  ihn  gleichfalls 
Ton  seinem  langjährigen  Nebenbuhler  Antigonos,  seine  eigenen  räumten 
auf  anter  den  vornehmen  Geschlechtem  des  Raths  von  Jerusalem. 

Aherdie  Tage  der  Rodr&ngnifs  waren  mit  seiner  Installation  noch  ^^l^^^^ 
keineswegs  vorflber.  Antonius ungl6cküclie£xpedition  gegen  die  Parther  ^^1^ 


')  Dieser  Titel,  der  zunächst  das  cullcgialische  Vierfiiistenthuin  bczcich- 
oet,  wie  es  bei  deo  Galatera  herkömmlich  war,  ist  dann  allgemeiner  für  die 
SABist-,  ja  auch  für  die  Einherrschaft,  iminor  aber  alt  im  Raog  dem  Löoig- 
litbea  MohAtalMDd  T«rw«B4et  «ordao.  Im  Meter  Weist  «rMkcfat  er  aabar 
ia  Galaliea  uuk  im  Sjrlea  vieüaiflht  seit  Pbaif  dos,  sieksr  tsit  AagMlat.  Di» 
NcbeaeiasBdertteUoBg  eiaas  Ethaarckea  mA  ««der  Tetrtrdien»  wie  de  im 
J.  713  (or  Jadaea  nach  Josephas  (aot.  14, 13,  I ;  bei].  1, 12,  5)  aogcordaet  ward, 
kegefoet  sonst  nicht  wieder;  analog  ist  PherorM  Tetrardi  der  Peniea  noter 
•elacai  Broder  Herodes  (bell.  1,  24,  6). 
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blieb  für  Herodes  ohne  Folgen,  da  die  Sieger  es  nicht  wagten  in  Syrien 
einzurücken ;  aber  schwer  litt  er  unter  den  immer  sich  steigernden  An- 
sprächen der  aegyptischen  Königin,  die  damals  mehr  als  Antonius  den 
Osten  beherrschte;  ihre  frauenhafte  Politik,  zunächst  gerichtet  auf  die 
Erweiterung  ihrer  Hausmacht  und  vor  allem  ihrer  Einkünfte,  erreichte 
zwar  bei  Antonius  bei  weitem  nicht  alles,  was  sie  begehrte,  aber  iie 
entriili  dem  König  der  iaden  doch  einen  Theil  seiner  werthToUalHi 
Beaitsungeo  an  der  eyriachen  Kflate  und  in  dem  Sgjfptiach-syriadMn 
Zwiachengebiel,  ja  selbat  die  reichen  Balaampflanmngen  und  Palmen- 
haine  ?on  Jericho  und  kgte  ihm  schwere  ÜnaMielle  Lasten  auf.  Um  den 
Rest  seiner  Herrschaft  zu  behaupten,  muüste  er  die  neuen  syriseben  Be- 
sitzungen der  Königin  entweder  selber  abpachten  oder  für  andere  min* 
der  zahlungsfähige  Pächter  garantiren.  Nach  all  diesen  Bedrängnissen 
und  in  Erwartung  noch  ärgerer  und  ebenso  wenig  abweisbarer  Anforde- 
rungen  war  der  Ausbruch  des  Krieges  zsvischen  Antonius  und  Caesar 
für  ihn  eine  llofl'nung,  und  dafs  Kieopatra  in  ihrer  egoistischen  Ver- 
kehrtheit ihm  die  ihatige  Theilnahme  an  dem  Kriege  erliefs,  weil  er 
seine  Truppen  brauche,  um  ihre  syrischen  Einkünfte  lieisutrahen,  ein 
weiterer  GlOckafaU,  da  dies  ihm  die  Unterwerfhng  unter  den  Sieger 
erieichterte.  Das  Glück  kam  ihm  noch  weiter  bei  dem  Partciwecliael 
entgegen:  er  konnte  eine  Schaar  getreuer  Gladiatoren  des  Antonius  ab- 
fangen, die  aus  Kleinasien  durch  Syrien  nach  Aegypten  marsehirten, 
h«m4m  um  ihrem  Herrn  Beistand  zu  leisten.  Indem  er,  bevor  er  sich  zu  Caesar 
AvfociM.  nach  lUiudus  be<,'al),  um  seine  Begnadigung  zu  erwirken,  den  letzten 
männlichen  Sproisdes  Makkabaeerhauses,  den  achtzigjährigen  Hyrkanos, 
dem  das  Haus  des  Antipatros  seine  Stellung  verdankte,  für  alle  Fälle 
hinrichten  liefs,  ül)ertrieb  er  in  der  That  die  nolhvvendigc  Vorsicht 
Caesar  that,  was  die  PoUtik  ihn  thun  hiels,  zumal  da  für  die  beab- 
sichtigte aegyptische  Expedition  die  Unterstützung  des  Herodes  von 
Wichtigkeit  war;  er  bestätigte  den  gern  Besiegten  in  seiner  Hemcbaft 
und  erweiterte  sie  theils  durch  die  Rflckgabe  der  ron  Kieopatra  ihm 
entrissenen  Besitzungen,  theils  durch  weitere  Gaben:  die  ganae  KOsle 
Ton  Gaza  bis  zum  Stratonsthurm,  dem  späterdl  Caesarea,  die  iwisdien 
Judaea  und  Galilaea  sich  einschiebende  samaritanische  Landschaft  und 
eine  Anzahl  von  StSdten  östlich  Tom  Jordan  gehorchten  seitdem  dem 
Herodes.  Mit  der  Consolidining  der  römischen  Monarchie  war  auch 
das  jüdische  Fürsten Ihum  weiteren  äulsereu  Krisen  entzogen. 
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Vom  römischen  Standpunkt  aus  erscheint  das  Verhalten  der  neuen  Regiment 
Dynastie  in  einer  Weise  con*ect,  dafsdem  Betrachtenden  dabei  die  Augen  Ht^iat 
übergehen.  Sie  tritt  ein  zuerst  für  Pompeius,  dann  für  Caesar  den  Vater, 
dann  für  Cassius  und  Brutus,  dann  für  die  Triam virn,  dann  ftu*  Antonius, 
endlich fürCaesar den  Sohn  ;die  Treue  wechselt  wie  die  Parole.  Dennoch 
iU  diesem  Verhalten  die  Folgerichtigkeit  und  Festigkeit  nicht  abtu- 
•prechen,  DieParteiQDgen,diedie  herrschende  BOrgerMhaflierriseen, ob 
R«pttblikoderlIonarehie,ob  Caesar  oder  Antonios,  gingen  die  abhingigen 
LandsehaHen,  vor  allem  die  des  griechischen  Ostens,  in  der  That  nichts 
an.  INe  EntsittUdiung,  die  mit  allem  reTolotionSren  Regimentswechsel 
ferbunden  ist,  die  entweihende  Vermeiigung  der  inneren  Treue  und 
des  äufseren  Gehorsams,  kam  in  diesem  Fall  in  grellster  Weise  zum 
Vorschein;  aber  der  Pnichterfüllung,  wie  sie  das  römische  Gemeinwesen 
von  seinen  Unterthanen  beanspruchte,  hatte  König  lierodes  in  einer 
Ausdehnung  genügt,  welcher  edlere  und  grofsartigere  Naturen  allerdings 
nicht  fähig  gewesen  sein  würden.  Den  Partberii  gegenüber  hat  er 
ateta,  auch  in  hedenküchen  Lagen  fest  zu  den  einmal  erkorenen  Schuta* 
berren  gehalten.  —  Tom  Standpunkt  der  inneren  jüdischen  Politik  aus 
iai  das  Regiment  dea  Herodes  die  Beseitigung  der  Theokratie  und 
inaoieni  eine  Fortsetinng,  ja  eine  Steigernng  dea  Regiments  der 
Makkabier,  ala  die  Trennung  dea  staatliehen  nnd  des  Kirchen- 
regiinettts  in  schneidendster  Schiris  durchgeführt  wird  in  dem  Gegen- 
sata  swischen  dem 'allmichtigen,  aber  fremdgeborenen  König,  und 
dem  machtlosen  oft  und  willkürlich  gewechselten  Erzpriester.  Freilich 
wurde  dem  jüdischen  Hochpriester  die  königliche  Stellung  eher  ver- 
ziehen als  dem  tremden  und  priesterlicher  VS^eihe  unfähigen  Mann ; 
und  wenn  die  Uasmonaeer  die  Unabhängigkeit  des  Judenthunis  nach 
aufsen  hin  vertraten,  trug  der  Idumaeer  seine  königliche  Blacht  über 
die  Juden  von  dem  Schirmherrn  zu  Lehen.  Die  Rückwirkung  dieses 
ontoibaren  Gonflicta  auf  eine  tief  leidenachafliiche  Natur  tritt  in  dem 
gBDten  Lebensianf  dea  Mannes  uns  entgegen,  der  yiel  Leid  bereitet, 
aber  neUeicht  nicht  weniger  empfunden  hat  Immer  siehem  die 
Energie,  die  Stetigkeit,  die  Fügsamkeit  in  daa  Unvermeidliche,  die 
militirische  und  politisdie  Gesebickliebkeit,  wo  dafür  Raum  war, 
dem  Judenkönig  einen  gewissen  Platz  in  dem  Gesammlbild  einer  merk- 
würdigen Epoche. 

Das  fast  vierzigjährige  Regiment  des  lierodes  —  er  starb  im 
J.  750  ~  im  Einzelnen  zu  schildern,  wie  es  die  dafür  in  greiser  Aus-  4 
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führlichkeit  erhaltenen  Berichte  gesLalten,  ist  nicht  die  Aufgabe  des  Ge- 
schiclitschreihers  von  Rom.  Es  gieht  wohl  kein  Königshaus  irgend  einer 
Zeit,  in  welchem  die  Blutfehde  zwischen  Aeltern  und  Kindern,  zwischen 
Gatten  und  Geschwistern  in  gleicher  Weise  gewülhethat;  Kaiser  Augustiu 
und  seine  Statthalter  in  Syiieo  wandten  schauderad  aich  ab  tod  dem 
Antheil  an  dem  Mordwerk,  der  ihnen  angesonnen  ward;  nicht  der 
mindaat  entaeltUcbe  Zug  in  diaaem  Gränalbild  iai  die  lAMiga  Zipedi- 
loaigkait  der  meiatea  in  dar  RegA  anf  gnndloaea  Verdaebl  fertlgf 
Exeeutionen  and  die  atetig  nacbfolgende  yarawailBlnde  Rene  des  Qp- 
heben.  Wie  kriftig  und  verattndig  der  KAnig  daa  Inlereaae  aeinaa 
Landea,  ao  weit  er  konnte  und  durfte,  wahmakni,  wie  energiseb  er 
nicht  blofs  in  Palaestina,  sondern  im  ganzen  Reich  mit  seinen 
Schätzen  und  mit  beiiieni  nicht  geringen  Einflufs  für  die  Juden  eintrat, 
—  die  den  Juden  günstige  Entscheidung  Agrippas  in  dem  grofsen  klein- 
asiatischen  Reichsliandel  (S.  497)  hatten  sie  wesentlich  ihm  zu  ver- 
danken — ,  Liebe  und  Treue  fand  er  wohl  in  idumaea  und  Samarä» 
shet  nicht  bei  dem  Volke  Israel;  hier  war  und  blieb  er  nicht  so  sebr 
der  mit  Tielfacber  Blutschuld  beladene,  ala  Tor  allem  der  fremde  Mana. 
Wie  ea  eine  der  Hanpltriebfedem  janea  Hauakriegaa  iat|  dalk  er  ii 
aeiner  Galtin  aua  haamonliacbem  GeachleGht,  der  Bobinen  MariaMa^ 
und  in  deren  Kindern  mehr  die  Juden  ala  die  Seinen  eab  und  flirchlel«, 
ao  bat  er  ea  aeUbat  ausgesprochen,  dalli  er  neb  lu  ilen  Grieeben  ebanaa 
hingezogen  fühle,  wie  von  den  Juden  abgestorsenT  Es  ist  bezeichitend. 
dafs  er  die  Sühne,  denen  er  zunächst  die  Nachfolge  zudachte,  in  Uom 
erziehen  liefs.  Während  er  aus  seinen  unerschöpflichen  Reichthümern 
die  Griechcnstädle  des  Auslandes  mit  Gaben  überhäufle  und  mit 
Tempeln  scliniiickte,  baute  er  für  die  Juden  wohl  auch,  aber  nicht 
im  jüdischen  Sinne.  Die  Circus-  und  Theaterbauten  in  Jerusalea 
aelbst  wie  die  Tempel  Itir  den  Kaisercultus  in  den  jAdiacben  Slidien 
galten  dem  firommen  laraelitan  ala  Aufforderung  lur  GutteaÜalamng. 
Dafr  er  den  Tempel  in  Jemaaiem  in  einen  Pracblban  verwaindella,  ga> 
aehab  halb  gegen  den  Wfllen  der  Frommen;  wie  aabr  mt  den  Baa  be> 
wunderten,  dafa  er  an  demaelben  emen  goldenen  Adler  anbncbia, 
wurde  ihm  mehr  verübelt  ala  alle  von  ihm  Terfugten  Todeaurtbdle  und 
fahrte  zu  einem  Vdkaautslaud,  dem  der  Adler  zum  Opfer  Hei  und 
dann  freilich  auch  die  Frommen,  die  ihn  abrissen.  Merodes  kannte 
das  Land  genug,  um  es  nicht  auf  das  Aeufserste  kommen  zu  lassen; 
wenn  ea  m&glich  gewesen  wäre  dasselbe  zu  heUemsiren,  der  Wille  dam 
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halle  ihm  nicht  geiehll.  An  Thatkraft  sland  der  Idumaeer  huiler  den 
besten  Uasmonaeeni  nicht  zurück.  Der  gtoü^e  Hafenbau  bei  Slralons- 
tburm  oder,  wie  die  von  HerodM  völlig  um^bAUte  SUdt  «eitdem  heilst, 
bei  Caesarea  gab  der  hafenarmen  Küsle  zuerst  das,  >vaf  sie  brauchte, 
und  die  §aiiie  Kaiaeneü  hiadureh  iM  die  Stadl  eis  HaaptemporitiiB  des 
gadlichen  Syncos  geMiebea.  Was  sonst  die  Regierung  m  kisten  ver- 
mag, Ealwidielaag  der  aatAriicheB  Hfllfsquellen,  Eintretea  bei  Buager»- 
Dotb  and  aaderea  Cdaaiititea,  vor  aUea  Diagen  Sicherheit  des  Laades 
nach  innen  und  aufsen,  das  hat  Herodes  geleistet.  Der  Räuberunfug 
wurde  abgestellt  und  die  in  diesen  Gegenden  su  ungemein  schwierige 
Verlheidigung  der  (iienze  gegen  die  streifenden  Släinuie  der  Wüsle 
mit  Strenge  und  Folgerichtigkeit  durchgeführt.  Dadurch  wurde  die 
rüiuiscbe  Regierung  bewogen  ihm  noch  weitere  Gehiele  zu  unterstellen, 
lluraea,  Tracbonilis,  Auraaiiis,  Batanaea.  Seitdem  crsli*eckle  sich  seine 
Herrschaft,  wie  dies  schon  erwahai  ward  (S.  474),  geschlossen  über  das 
Iraeiyordaaisehe  Land  bis  gegen  Damasltos  uad  lam  Hermoogeburge; 
so  ml  wir  eriLenaea  ktaaea,  Iwt  es  nach  jeaea  weilerea  Zuweisungea 
in  dem  gaaiea  beseiehaetea  Gebiet  Iwiae  Preistadt  uad  keiae  Toa  flero- 
des  uaahhäagige  flerrsehaU  mehr  gegebea.  Die  Greasverlheidiguag 
seihet  traf  mdir  dea  arabiacben  König  als  den  der  laden;  al>er  so  weit 
^ie  ihm  oblag,  bewirkte  die  fleihe  wohl  versehener  Grenzcasteile  auch 
hier  einen  Landfrieden,  wie  man  ihn  bisher  in  diesen  Gegenden  nicht 
gekannt  hatte.  Man  l)egreift  es,  dafs  Agrippa,  nachdem  er  die  llafen- 
und  die  Kriegshauteu  des  Herodes  besichtigt  hatte,  in  ihm  einen  gleich- 
sürebeaden  Gehülfen  bei  dem  grofsen  Organisationswerk  des  Reiches 
eriiannte  und  ihn  in  diesem  Sinne  behandelte. 

Daaeraden  Bestaad  hatte  seia  Reich  aiohu  Herodes  seihst  tbeilte  ^  dm^b^ 
es  io  aeiaem  Testameat  uater  drei  seiaer  Söhae  aad  Aagnstas  bestitigte  '  »»d  die 
die  Verflkgaag  im  Weaeatlidiea,  iadem  er  aar  dea  wiehtigea  Hafea  tMiur. 
Gasa  aad  die  traafinrdaaiaehea  Grteeheastidta  aamitlelhar  aater 
dea  syrisehen  Statlhatter  stellte.  Die  aMKehen  Beichstheile  wardea 
von  dem  Ilaupüand  abgetrennt;  das  zuletzt  von  Herodes  erworbene 
Gebiet  südlich  von  Damaskus,  die  Batanaea  mit  den  dazu  gehörigen 
Districten  erhielt  Philippos,  Gahlaea  und  die  Peraea,  das  lieifst  das 
Iransjordanische  Gebiet,  so  weit  es  nicht  griechisch  war,  Herodes 
Aulipas,  beide  als  Tetrarchen;  diese  beiden  Kleinfürslenlhümer  haben 
aafiögs  getreaat,  daaa  unter  Herodes  'des  Grofsen'  Urenkel  Agrippa  Ii 
fereiaigt,  mil  geriagea  Uaterbrecboagea  bis  uater  Traianus  forthe- 
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Standen.  Wir  haben  ihres  Hegimenls  bei  der  Scliilderung  des  ösliicbcn 
Syriens  und  Arabiens  bereits  gedacht  (S.  474).  Hier  mag  nur  hinzu- 
gefögt  werden,  dafs  diese  Herodeer,  wenn  nicht  mit  der  £oei^e,  dock 
im  Sinn  und  Geist  des  Stifters  der  Dynastie  weiter  regierten.  Dient 
ihnen  eingerichteten  Städte  Caesarea,  daa  alte  Paneae,  im  Mr 
liehen  Gehiet  und  Tiheriaa  in  Galilaea  sind  gpini  in  der  Art  des  Hento 
heUeniaeh  geordnet;  charakteriatiach  iat  die  Aechtvng,  welche  ie 
jfldiaehen  Rabbia  wegen  einea  bei  der  Anlage  von  Tiberiaa  geftmteei 
€fabea  Aber  die  unreine  Stadt  Terblngten. 
jadAMuiier  Das  Hauptland,  Judaea  nebst  Samaria  nördlich  und  Idnroaet  iN- 
lieh,  bekam  nach  dem  Willen  des  Vaters  Archelaos.  Aber  den  Wünscbdi 
der  Nation  entsprach  diese  Ei  blolge  nicht.  Die  Orthodoxen,  das  bdfst 
die  Pharisäer  beheiTschten  so  gut  wie  ausschliefslich  die  Masse  und 
weön  bislier  die  Furcht  des  Herrn  einigermafsen  niedergehallen  »ar 
durch  die  Furcht  vor  dem  rücksichtslos  energischen  König,  so  süod 
doch  der  Sinn  der  grofsen  Majorität  der  Juden  darauf  unter  der  Scbine- 
herrachafl  Roms  das  reine  gottaelige  Prieaterregimeiit  wieder  hem- 
atellen,  wie  ea  einat  die  peraiachen  Beamten  eingerichtet  hatten.  Ib- 
mitlelbftr  nach  dem  Tode  dea  alten  Könige  hattm  die  Iluaen  ni  Jen- 
aalem  sich  luaammengerottet,  nm  die  Beaeitigung  dea  von  Benfe 
ernannten  Hohenprieaters  und  die  Auaweiaung  der  Ung^nbigea  mi 
der  heiligen  Stadt  zu  verlangen,  wo  eben  das  Passah  gefeiert  wwdM 
sollte  ;  Archelaos  hatte  sein  Regiment  damit  beginnen  müssen  aufte 
Massen  einbauen  zu  lassen;  man  zählte  eine  Menge  Todle  und  dieFesl- 
feier  unterblieb.  Der  römische  Statthalter  von  Syrien  —  derselbe  Varus, 
dessen  Unverstand  bald  darauf  den  Römern  Germanien  kostete  —  drin 
es  zunächst  oblag  während  des  Interregnuma  die  Ordnung  im  Un^^ 
aufrecht  lu  halten,  hatte  dieaen  in  Jerusalem  meuternden  flaelei 
geatettet  nach  Rom,  wo  eben  Ober  die  Beaetsung  dea  jödiicbB 
Thronea  Yerhandelt  ward,  eine  Deputation  fon  Ainftig  PeraoMO  neai- 
aenden,  um  die  Ahaehaffbng  des  Königthuma  in  erbitlen,  uad  di 
Auguatua  dieae  Torliefs,  gaben  achtteuaend  hauptetidtiacheJudetir 
daa  Gdeit  lum  Tempel  dea  Apollo.  Die  fanatisirten  Juden  dabo* 
fuhren  inzwischen  fort  sich  selber  zu  helfen  ;  die  rumische  Besatinn^ 
die  in  den  Tempel  gelebt  war,  w  urde  mit  stürmender  Hand  angegriff«^ 
und  fromme  Uäuberscliaareu  erfüllten  das  Land;  Varus  mufsle 
Legionen  ausrücken  lassen  und  mit  dem  Schwert  die  Ruhe  wieder 
herstelien.  £s  war  eine  Warnung  für  den  Oberherrn,  eine  nacfatriS' 
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ikhe  RecbtfertiguDg  för  König  Uerodes  gewallthftüges,  aber  wirk- 
sames Regnneat  Aber  ttii  der  guuen  ScbwäGhlicbkeil,  welehe  er 
naoMiiUieh  in  iplleran  Jabren  m>  oft  bewies,  wies  Angastiis  aUerdings 
die  Vertreter  jener  fanatiaelien  Maasen  mit  ihrem  Begebren  ab,  übergab 
aber,  im  Weaentlidien  das  Testament  dee  Herodes  ausfUhrend ,  die 
Herrsdiafl  in  Jerusalem  dem  Archelaos,  gemindert  um  den  königlichen 
Titel,  rleii  Äugiistus  dem  unerproblen  jungen  Mann  zur  Zeit  nicht  zu- 
geslelieii  mochte,  ferner  gemindert  um  die  nördliclien  Gebiete  und  mit 
der  Abnahme  der  Grenzvertheidigung  auch  in  der  militärischen  Stellung 
herabged rückt.  Dafs  auf  Augustus  Veranlassung  die  unter  Herodes  hoch 
^espanoten  Steuern  lierahgesetzt  wurden,  konnte  die  Stellung  des  Vier- 
tfirsten  wenig  bessern,  Arcbelaos  persönliche  ünlähigkeil  und  Unwür- 
digkeit  ftiraneblea  kaum  noch  hinsuintreten,  om  ihn  unmöglich  in 
maeben;  wenige  Jahre  darauf  (6  n.  Chr.)  sab  Augustus  selbst  sich 
geodtbigt  ihn  abiusetaen.  Nun  tbat  er  nacblrigUcb  jenen  Meuterern 
ihren  Willen:  das  EOniglbum  wurde  abgesebafll  und  das  Land  einer-  Jud«e» 
aeitn  in  unmittelbare  römische  Verwaltung  genommen,  andererseits,  so  Prorios. 
weil  neben  dieser  ein  inneres  Regiment  zugelassen  ward,  dasselbe  dem 
Senat  von  Jerusalem  überleben.  Bei  diesem  Verfahren  mögen  allerdings 
iheils  frfdier  in  BelretV  der  Erbfolge  von  Au«,misIus  dem  Herodes  gege- 
ben«' Zusicherungen  mitbestimmend  gewesen  sein,  thcils  die  mehr  und 
mehr  hervortretende  und  im  AUgenieinen  wohl  gerechtfertigte  Abnei- 
gung der  Reichsregierung  gegen  gröfsere  einigermaHsen  selbständig 
sich  bewegende  CUenlelstaaten.  Was  in  Galatien,  in  Kappadokien,  in 
Maoretanien  kurs  torher  oder  bald  nachher  geschah,  erklärt,  warum 
aneh  in  Pialistina  das  Reieh  des  Herodes  ihn  selbst  kaum  flberdauerte. 
Aber  wie  in  Palaeatina  das  unmittelbare  Regiment  geordnet  ward,  war 
es  auch  administrativ  ein  arger  Rflekschritt  gegen  das  berodische;  vor 
allem  aber  lagen  hier  die  Verbältnisse  so  eigenartig  und  so  schwierig, 
dafs  die  aUerdings  von  der  Priesterparlei  selbst  hartnäckig  erstrebte  und 
schliefslich  erlangte  unmittelbare  Berührung  der  regierenden  Römer  und 
der  regierten  Juden  weder  diesen  noch  jenen  zum  Segen  gereichte. 

Judaea  wurde  somit  im  J.  6  n.  Chr.  eine  rümiscbc  Provinz  zweiten  ^oJjjjjj*** 
Hanges^)  und  ist,  abgesehen  von  der  ephemeren Reslaiiraüou  des jeru-      "  ^' 

Die  Augabe  des  Josephas,  dafs  Judaea  zur  Provinz  Syrien  gezogen 
und  dessea  Statthalter  uoterstellt  worden  sei  (aot.  17  fia.:  lov  6k  ^AQj^ildov 
/i'}Qas  ^MOWÜoSf  n^ovt^r\9t(afii  2,vqtov\  18,  1,  1:  fip  r^y  ^Iwdatmif 
ni^oaOrixuv      Svqlas  yevo/4,^¥rivi  e.  4, 6)  fekeiot  «ariehtig  x«  mIbs  viabn^kr 
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suleniiBoheD  Königreiebs  ODter  Gkiidiut  in  4en  J.  41 — 44,  a«t4eai  r§- 
ndsdM  Pvovint  geblieben.  An  die  Steile  des  bisherigen  lebeiMKag> 
Uchen  nnd,  unter  VoriMbalt  der  Bestitigang  dnroh  die  rOmisdie  lUgie 
nmg,  erblichen  LsndeiflMen  trat  ein  vom  Kaiser  aof  Widerruf  er- 
nannter Beamter  aus  dem  Ritterstand.  Der  Sita  der  r5misclK9 
Yerwaltung  wurde,  wahrscheinlich  sofort,  die  von  Herodes  nach  helle- 
nischem Muster  umgebaute  Hafenstadl  Caesarea.  Die  Befreiung  des 
Landes  von  römischer  Besatzung  fiel  selbstversländhch  weg,  aber, 
wie  durchgängig  in  den  Provinzen  zweiten  Banges,  bestand  die  römi- 
sche Truppenmacht  nur  aus  einer  niäfsigen  Zahl  von  Reiter-  und  Fuls- 
abtheilungen  der  geringeren  Kategorie;  spSterhin  lagen  dort  eine  Ah 
und  fünf  Cohorien,  etwa  3000  Mann.  Diese  Truppen  worden  fiel- 
leicbt  Too  den  rrdheren  Regiment  flbemommen,  wenlgstenssam  greftsn 
llieil  im  Lande  selbst,  jedoch  mebt  aus  Samaritanem  and  syriscta 
Griechen  gebildet').  Legionarbesatsnng  erhielt  die  Profim  nicht,  mid 

bildete  Jodeea  wahneheielieh  leildeii  eise  eigeae  pffeetcalorliijhe  PMii^ 

Geoane  Uoterscheiduc;;  zwischeo  dem  rechtliehen  und  itm  fectie^eo  EiagniiiMi 
des  syrischen  SUttbaltere  darf  man  bei  Josephus  nicht  erwerten.  Dab 
derselbe  die  neue  Provinr,  ordnete  und  die  erste  Schat/ang  leitete,  e«l- 
scbcidet  aicht  über  die  Frage^  welche  Einrichlang  Ihr  gegeben  ward.  W* 
die  Jaden  sich  über  ihren  Procnrator  bei  dem  Stalthalter  von  Syrieo 
schwereu  und  dieser  gefei  denselben  einschreitet,  ist  allerdings  der  Prora- 
rator  von  dem  Legaten  abhängig;  aber  wenn  L.  Vitellina  dies  tbat  (Joacpbai 
18,  4,  2),  so  griff  deisea  Maehl  ebea  anibererdeaUieher  Weiaa  biaau  ibcr 
die  Prevlnt  (Taeitaa  aon.  6,  S2;  Staattreoht  2, 822),  lud  la  deoi  aadera  fdl 
sMgmi  dia  Wart«  daa  Tballaa  t%  64:  fvAi  Cbmihu  iut  tUUMÜ  adte  db 
proeurmtarAu»  dtderatf  dara  der  Statthalter  von  Syrien  kraft  seiner  allgeaeiaea 
CoBipetenz  ein  solches  (Jrtheil  nicht  hätte  fällen  köoaea.  Sowohl  das  uw^iad» 
dieser  Procoratoren  (Josephus  bell.  2,  8,  1  :  fi^XQ'  ''^^  xxtCvHV  Xaßwv  7xa»c 
tov  KatrfnQOi  f^ovoiur,  ant.  IS,  1.  1;  Tiyrjaö/uerog  ^Tov^aicov  tj- /ttI  näctv 
f^ovafc()  ihr  ganzes  Auftreten  beweisen,  dafs  sie  nicht  zu  denen  gchortea, 
die  unter  einem  kaiserlichen  Lcgaleu  stebend  nur  finanzielle  Geschäfte  besorgtea, 
saadera  vielmehr  wie  die  Proonratoren  von  Morieua  oad  Raetia  aoeb  fir 
Raebtapflega  wd  flaarbafaU  dia  kSebata  laslan  bildataa.  Also  hattM  dfo 
Lagatea  vaa  Syriaa  dort  aar  dia  Stelleaf  wia  dia  voa  Paaaoaien  ia  Noricaa 
aad  dar  abergaraiaaisolia  ia  Raatiaa.  Dies  aatspriabt  aacli  dar  aUgeasaiata 
ffatwiakelong  der  Verhältnisse:  alle  groTsercn  Königreiche  afad  M  der  En- 
ziehnng  nicht  den  benachbarten  grofsen  Statthalterschaften  zugelegt  irordea, 
deren  Machtfülle  zu  steigern  nicht  in  der  Tendenz  dieser  Kpoche  liegt,  soodm 
XU  selbstständigen  meist  zuerst  ritterlichen  Statthalterscbuiteu  gemacht  worden. 

')  iNach  Josephus  (aul.  20,  9,  7  genauer  als  bell.  2,  IM,  7)  bestand  drr 
grüTsto  Theil  der  rümiscbcu  Truppen  in  Palaestioa  aus  Cae:iareern  und  Sebas- 
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aaeb  in  den  Judaea  benachbarten  Gebieten  stand  höchstens  eine  von  (Yen 
ficr  syriBchcD  Legknien.  Maeh  JeriiMleiii  kam  ein  atindiger  römischer 
GoBiniairfaiit,  der  in  der  KOnIgsburg  aenen  8iK  nah»,  mit  einer 
seliwaelm  stindigea  Besattung;  mnr  wtiirend  der  Paasahwil,  wo  daa 
gann  Laad  «nd  mialhlige  F^de  nach  dem  Tempel  slrOmten,  lag  eine 
stärkere  AlillieOmigfÖniiaeher Soldaten  in  einer  mm  Tempel  gehörigen 
Halle.  Dafü  mit  der  Einrichtung  der  Provinz  die  SleiuMpllichtigkeit 
Horn  gegenüber  eintrat,  iolgl  schon  daraus,  dafs  die  Kosten  der  Landes- 
verlheidigung  damit  auf  die  Reichsregierung  id^ergingen.  Nachdem 
diese  bei  der  Einsetzung  des  Archelaos  eine  Herabsetzung  der  Abgaben 
veranlalst  hatte,  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dafs  sie  bei  der  Einziehung 
dea  Landes  eine  sofortige  Erhöhung  derselben  in  Aussicht  nahm;  wohl 
aber  wurde,  wie  in  jedem  neu  erworbenen  tieinet,  in  einer  Refiaion  der 
biaherigen  Kataatrinmg  geaehfilten^). 

dfe  «mheimiachfln  Behörden  wurden  in  Jndaea,  wie  überall,  ^jy^^^y- 
soweitmÖglkhdieSladtgemeindeniamFnndament  genommen.  Samaria  B«httHm. 
oder,  wie  die  Stadt  Jetil  MAt,  Sebaale,  daa  neu  angelegte  Caesarea  nnd 
die  sonstigen  in  dem  ehemaligen  Reieh  des  Arehelaos  enthaltenen  städ- 
tischen Gemeinden  verwalteten  unter  Aufsicht  der  römischen  Behörde 
sich  selbst.  Auch  das  Regiment  der  Hauptstadt  mit  dem  grofsen  dazu  „  . 
gehörigen  Gebiet  wurde  in  ähnliciier  Weise  geordnet.   Schon  in  vor-  ^  »on 
römischer  Zeit  »inter  den  Seloukiden  hatte  sich,  wie  wir  sahen 
(S.  487^,  in  ienisalem  ein  Rath  der  Aelteaten  gebildet,  das  Synhedrion 


teaero.  Die  ala  Stbaitenomm  focht  im  j'üdiseben  Kriege  unter  V  o^pasian  (Josephas 
bell.  2,  12,  5).  YgL  £pb.  epigr.  5  p.  1^4.  j4Uu  und  cohortes  ludaeorum  giebt 
t*  nicht. 

1)  Die  Einkünfte  d«s  Herodes  beliefen  aieh  onch  Josepkos  17,  11,  4  auf 
etwa  liao  Takste,  wovoa  «of  Batasasa  aiit  ien  NebenliDdera  etwa  100,  aof 
Gklilaaa  «ai  Pwaea  MO,  4as  Uakrlgt  aof  4m  AatMl  des  Arebela«s  astrallea ; 
dM  ist  w«U  das  illwa  babrlUath«  Talrat  (se  etwa  78S0  Mark)  «SMiat, 

nicht,  wie  Haltsch  (Metrol.  *  S.  605)  anninmt,  das  Deniirtaleot  (za  etwa 
5220  Mark),  da  die  Einküufte  dcssclbeo  Gebiets  nnter  Claudias  bei  demselben 
Josephns  (19,  9,  2)  auf  12  Mill.  Denare  (etwa  lU  Mill.  Mark)  angesetit  wer- 
den. Den  Hauptposten  darin  bildete  die  Bodenabgahe,  deren  Höhe  wir  nicht 
kennen;  in  syrischer  Zeit  betrug  sie  wenigstens  zeitweilig  lien  dritten  Theil 
TOB  Getreide  und  die  Hälfte  von  Wein  und  Oei  (1  Makkab.  10,  30),  zu  Caesars 
Zeit  fär  loppe  ein  Viertel  der  Frucht  (S.  501  A.  1),  h  uneben  dana  noch  der 
Teapekfikote  itand.  Data  kaseo  eine  Aoiakl  andrer  Steoem  and  ZSlIe, 
Anetiensabgalfto,  Salsateoer,  Wege-  nad  Brückengelder  a.  dgl.  m,;  diese  lUd 
ea,  aaf  weleke  die  ZSUaer  der  Bvanfelien  siek  beiiekeR. 
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oder  judaisirl  der  Sanbedrin.  Den  Vorsitz  darin  führte  der  Hocbpriesler, 
welchen  der  jedesmalige  Herr  des  Landes,  wenn  er  nicht  etwa  seibtf 
Hocbpriester  war,  anf  Zeit  bestellte.  Dem  CoUegium  gehörten  die  ge- 
weseDeo  Hochpriester  und  angesehmio  Gesetikandige  an.  Diese  Yer- 
sammhing,  in  der  das  aristokfitiadie  Etement  Oberwog.  ftmetionirts  ib 
höchste  geistUcfae  VertreUing  der  gesammten  Judenachaft,  und,  sovnl 
diese  davon  nicht  su  trennen  war,  auch  als  die  weltÜdie  Ycrtrelaii 
insbesondere  der  Gemeinde  von  Jemsalem.  Zu  einer  geistlichen  bui- 
tution  mosaischer  Satzung'  hat  das  Synhedrion  von  Jerusalem  ersldfr 
spätere  Rabbinismus  durch  fromme  Ficlion  umgeslempelt.  Er  enl- 
sprach  wesentHch  dem  Ralii  der  griechisclien  Sladtverfassung,  lni2 
aber  allerdings  seiner  Zusammensetzung  wie  seinem  Wirkungskreise 
nach  einen  mehr  geistlichen  Charakter,  als  er  den  griecliischen  Ge* 
roeindeyerlretungen  zukommt.  Diesem  Synhedrion  und  seinem  Ilocit- 
priester,  den  jetzt  als  Vertreter  des  kaiserlichen  Landesherm  der  Proca- 
rator  ernannte,  Jieüb  oder  flbertrug  die  römische  Regierung  diiyenip 
Gompelens,  welche  in  den  hellenischen  Unterthanengemeiiiden  im 
stidtischen  Bebftrden  und  den  GemeinderStben  sukam.  Sie  lieb  odl 
gleichgültiger  Kunsichtigkeit  dem  transcendenlalen  Messianianitts 
Pharisier  firden  Lauf  und  dem  bis  zum  Eintreffien  des  Messias  fasfh 
renden  keineswegs  transcendenlalen  Landesconsistorium  ziemlich  freies 
Schalten  in  Angelegenheiten  des  Glaubens,  der  Sitte  und  des  RechU, 
wo  die  römischen  Interessen  dadurch  nicht  geradezu  berührt  wurden 
Insbesondere  betraf  dies  die  Rechtspflege.  Zwar  so  weit  es  sich  dabei 
um  römische  Bürger  handelte,  wird  die  Justiz  in  Civil-  wie  in  Criniinal- 
sachen  den  römisciien  Gerichten  sog^r  schon  vor  der  Einziehung  de« 
Landes  vorbehalten  gewesen  sein.  Aber  die  Civiljustiz  über  die  Juden 
blieb  auch  nach  derselben  hauptsfichlich  der  örtlichen  Behörde.  Jk 
Criminayustis  Aber  dieselben  übte  diese  wahrscheinlich  im  AUgemda« 
ccocnrrirend  mit  dem  römischen  Procurator;  nur  Todesurtheile  kernte 
sie  nicht  anders  Yollstrecken  lassen  als  nach  Bestätigung  durch 
kaiserlichen  Beamten. 
Dm  Im  Wesenthchen  waren  diese  Anordnungen  die  unabweisbares 

ptoHmUI-  Consequenzen  der  Abschaffung  des  Fürstenthums,  und  indem  die  Juden 
diese  erbaten,  erbaten  sie  in  der  That  jene  mit.   Gewifs  war  es  auch 
die  Absicht  der  Regirrung  Härle  und  ScbrofFlieit  bei  der  Durchffihruni: 
soweit  möglich  zu  vermeiden.   Publius  Sulpicius  Quirinius,  dem 
Statthalter  von  Syrien  die  Einrichtung  der  neuen  Provins  öbcrUn|eB 
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nard,  war  ein  angesehener  und  mit  den  Verhältnissen  des  Orients  ge- 
nta fertnuter  Beamter,  und  alle  Einzelberichte  bestätigen  redend  oder 
lehweigind,  dalli  man  die  Schwierigkeiten  der  VerhAltniflae  kannte  und 
danof  Rflckricht  nahm.  Die  ftrtliehe  PrSgung  der  KleinmAnie»  wie  sie 
frfiher  die  Könige  geübt  hatten,  ging  jetzt  auf  den  Namen  des  römischen 
Herrschers;  aber  der  jüdischen  BHderscheu  wegen  wurde  nicht  einmal 
der  Kopf  des  Kaisers  auf  die  Mfinxen  gesetzt  Das  Betreten  des  inneren 
Tempelraumes  blieb  jedem  Nichtjuden  untersagt  bei  Todesstrafe*). 
Wie  ablehnend  Augustus  sich  persönlich  gegen  die  orientalischen  Culte 
veriiiell  (S.  498),  er  verschmähte  es  hier  so  wenig  wie  in  Aegypten  sie 
in  ihrer  Heimath  mit  dem  Kaiserregiment  zu  verknn|)fen;  prachtvolle 
Geschenke  des  Augustus,  der  Li  via  und  anderer  Glieder  des  kaiserlichen 
Hauses  schmückten  das  Ileiligthum  der  Juden  und  nach  kaiserlicher 
Stiftung  rauchte  täglich  dort  dem  'höchsten  Gott'  das  Opfer  eines  Stiers 
und  swder  Limmer.  Die  römischen  Soldaten  wurden  angewiesen,  wenn 
sie  in  Jerusalem  Dienst  hatten,  die  Feldieichen  mit  den  Kaiserbfldem  in 
€aenrea  m  bssen,  und  als  ein  Statthalter  unter  Tiberius  davon  abging, 
wtsprach  die  Regierung  schlieCUieh  den  flehenden  Bitten  der  Frommen 
und  liefii  es  bei  dem  Alten.  Ja  als  auf  einer  Expedition  gegen  die  Araber 
die  römischen  Truppen  durch  Jerusalem  marschiren  sollten,  erhielten 
sie  in  Folge  der  Bedenken  der  Priester  gegen  die  Bilder  an  den  Feld- 
zeichen eine  andere  Marschroute.  Als  eben  jener  Stattlialter  dem  Kaiser 
an  der  Königsburg  in  Jerusalem  Schilde  oline  Bildwerke  weihte  und  die 
Frommen  auch  daran  AergemÜs  nahmen,  befahl  Tiberius  dieselben  ab- 

')  An  der  Marmorsehrtoke  (Jgvtf'itxTos),  welche  den  iooerea  Tempelraua 
abgrenzte,  staadea  defswegeo  Waroaogstafeln  io  lataioischer  and  ^riechiacher 
Sprache  (JoMphiit  belL  b,  5,  2.  6,  2,  4;  ant  15,  11,  5).  Biae  der  letiterea, 
die  kiiniieh  wiedergefoideB  ist  (ilewe  ankMogique  Bd.  23  J.  1872  S.  220) 
lad  Jelil  k  dem  SItotlielMi  Msiemi  voa  CenitaatlBopel  lieh  beflodet,  lavtet: 
/i^^'  hm  aiXoyiv^  ti07fOQivta9at  ivtos  xov  mQl  ro  Uqov  TQwpaxrov  JMtl 
TifQtßolov.  OS  (Tav  jliy^^  knvx<^  aTxtos  taxai  6ut  ro  iitotolov&itv  d^rnaw. 
Das  Iota  im  Dativ  int  vorhanden,  die  Schrift  gut  und  passend  für  frühe  Kaiser- 
zeit. Diese  Tafeln  sind  schwerlich  von  den  jüdiscben  Königen  gesetzt,  die 
kaum  einen  lateinischen  Text  hinzugcfiipit  haben  würden  und  auch  keine  Ursache 
hatten  mit  dieser  sonderbaren  Anonymität  die  Todesstrafe  anzudrohen.  Wenn 
•ie  voo  4er  roaiachen  Regierung  aufgestellt  wurden,  erUMit  aieh  beides}  auch 
sagt  Titos  bei  Josepbos  bell.  6,  2,  4  io  eloer  Aaspradie  die  Jedes:  od/ 
ilfUa  vottv  vtttffßamms  vfup  ipmQilp  imtfiifHt^t  'Pttfuäog  tt£  — 
Tri0  die  Tiiil  wirklieb  Spuren  ven  Aztbiebea,  se  stanuMB  diese  von  dee 
Soldateo  des  TÜiu. 

Memaig—,  lem^OsaeMahU.  T.  gg 
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zunehmen  und  an  dem  Augustustempel  in  Caesarea  aufzuhängen.  Das 
Festgewand  des  Hohenpriesters,  das  sich  auf  der  Burg  in  römischem 
Gewahrsam  befand  und  daher  vor  der  Anlegung  erst  sieben  Tage  lang 
von  solcher  Entweihung  gereinigt  werden  rauXiste,  wurde  den  GläiibigeA 
auf  ihre  Beschwerde  ausgeliefert  und  der  Commaiidant  der  Burg  ange- 
wiesen sich  Dicht  weiter  um  daiaelbe  zu  bekümmern.  AUerdings  konnte 
von  der  Menge  nicht  verlangt  werden,  daft  sie  dämm  die  Folgeii  der 
Einverleibnng  weniger  schwer  empfiind,  weil  sie  seil»!  dieselbe  herbei» 
gefUttirt  hatte.  Auch  soll  nicht  behauptet  werden,  dalli  die  Kinriehung 
des  Landes  für  die  Bewohner  ohne  Bedrückung  abging  und  daCi  8» 
keinen  Grund  hatten  sich  zu  beschweren;  diese  Einrichtungen  sind 
nirgends  ohne  Schwierigkeiten  und  Ruhestörungen  durchgeführt  wor- 
den. Ebenso  wird  die  Anzahl  der  Unrechtfertigkeiten  und  Gewallüiälig- 
keilen,  welche  einzelne  Statthalter  begingen,  in  Judaea  nicht  geringer 
gewesen  sein  als  anderswo.  Schon  im  Anfang  der  Regierung  des  Tibe- 
rius  klagten  die  Juden  wie  die  Syrer  über  Steuerdruck;  insbesondere 
der  langjährigen  Verwaltung  des  Pontius  Pilatus  werden  von  einem 
nicht  unbilligen  Beurtheiler  alle  üblichen  BesmtenfreTel  sur  Last  gelegt 
Aber  Tiberitts  hat,  wie  derselbe  Jude  sagt,  in  den  dreiundawansig  Miren 
seiner  Regierung  die  althergebrachten  heiligen  Gebriuche  aufireehl  ge- 
halten und  in  keinem  Theile  sie  beseitigt  oder  Terietit  Es  ist  dies  um 
so  mehr  ansnerkennen,  als  derselbe  Kaiser  im  Ocddent  so  naehdrAck- 
lich  wie  kein  anderer  gegen  die  Juden  einschritt  (S.  498)  und  also  die 
in  Judaea  von  ihm  bewiesene  Langmuth  und  Zurückhaltung  nicht  auf 
persönliche  Begünstigung  des  Judenthums  zurückgeführt  werden  kann. 
m»  joüMk«  Trotz  allem  dem  entwickelten  sich  gegen  die  römische  Regierung 
die  principielle  Opposition  wie  die  gewaltsame  Selbsthülfe  der  Gläubigen 
beide  schon  in  dieser  Zeit  des  Friedens.  Die  Steuerzahlung  ward  nicht 
etwa  blols,  weil  sie  drückte,  sondern  als  gottlos  angefochten.  *lst  es 
erlaubt',  fragt  der  Rabbi  im  Evangelium,  *dem  Caesar  den  Census  n 
lahlen?'  Die  ironische  Antwort,  die  er  empfing,  genügte  doch  nichl 
allen;  es  gab  Heflige,  wenn  auch  wohl  nicht  in  grodser  Zahl,  welche 
sich  yerunreinigt  meinten,  wenn  sie  eme  Mflnse  mit  dem  KaiaerbiM 
anrfihrten.  Dies  war  etwas  Neues,  ein  Fortsehritt  der  Oppositions- 
theologie ;  die  Könige  Selenkos  und  Antiochos  waren  doch  auch  nicht 
beschniUeu  gewesen  und  hatten  ebenfalls  Tribut  empfangen  in  Silber- 
stücken  ihres  Bildnisses.  Also  war  die  Theorie;  die  praktische  Anwen- 
dung davon  machte  allerdings  nicht  der  hohe  Rath  von  Jerusalem,  in 
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welchem  unter  dem  Cinflufs  der  Reichsregierung  die  gefügigeren  Vor- 
nehmen des  Landes  stimmführend  waren,  aber  Judas  der  Galilaeer  aus 
Gamala  am  See  von  Genezareth,  welcher,  wie  Gamaliel  diesem  hohen 
Rath  später  in  Erinnerung  brachte,  *in  den  Tagen  der  Schätzung  auf- 
*ftUnd  und  hinter  ihm  erhob  sich  das  Volk  zum  Abfall'.  Er  sprach  es 
MU,  was  alle  dachten,  dafs  die  sogenannte  SchatiODg  die  KoeGhtschaft 
und  es  eine  Sebande  sei  fikr  den  iuden  eineo  anderen  Herrn  Ober  sich 
m  erkennen  als  den  Herrn  Zebaolh;  dieser  aber  belfe  nur  denen,  die 
ach  selber  halfen.  Wenn  nicht  fiele  semem  Rof  xu  den  Waffen  folgten 
uid  er  nach  wenigen  Monaten  auf  dem  BlntgerOst  endigte,  so  war  der 
heih'ge  Todte  den  unheiligen  Siegern  gefährlicher  als  der  Lebende.  Er 
und  die  Seinigen  gellen  den  späteren  Juden  neben  den  Sadducäern, 
Pharisäern  und  Essäern  als  die  vierte  'Schule';  damals  hiefsen  sie  die 
Eiferer,  später  nennen  sie  sich  die  Sicarier,  die  Messermänncr.  Ihre 
Lehre  ist  einfach :  Gott  allein  ist  Herr,  der  Tod  gleichgültig,  die  Frei- 
heit eines  und  alles.  Diese  Lehre  blieb  und  des  Judas  Kinder  und  Enkel 
Warden  die  Führer  der  späteren  InsurrecUonen. 

Wenn  die  römische  Regierung  der  Aufgabe  diese  eiplosiven  Ele-  KdM^o»iu 
vente  nach  MAgliehkeit  niedenuhaiten  unter  den  ersten  beiden  Re-  ai»  JwUm, 
guten  im  Gauen  genommen  geschickt  und  geduldig  genOgt  hatte» 
so  f&hne  dar  sweite  Thronwechsel  hart  an  die  Katastrophe.  Derselbe 
ward  wie  im  gansen  Reich,  so  such  von  den  Juden  in  Jerusalem 
wie  in  Alexandreia  mit  Jubel  begrübst  und  nach  dem  menschenscheuen 
und  unbeliebten  Greise  der  neue  jugendUche  Herrscher  Gaius  dort  wie 
hier  in  überschwän glicher  Weise  gefeiert.  Aber  rasch  entwickelte  sich 
aus  nichtswürdigen  Anlässen  ein  furchtbares  Zerwürfnifs.  Ein  Enkel 
des  ersten  Herodes  und  der  schönen  Mariamme,  nach  dem  Beschützer 
und  Freunde  seines  GroDsvaters  Herodes  Agrippa  genannt,  unter  den 
zahlreichen  in  Rom  lebenden  orientalischen  Fürstensöhnen  ungefähr  der 
geringOgigste  und  heruntergekommenste,  aber  dennoch  oder  eben  darum 
der  Gflnstling  und  der  Jugendfreund  des  neuen  Kaisers,  bis  dahin 
ledi^ich  bekannt  durch  seme  Liederlichkeit  und  seine  Schulden,  hatte 
von  semem  BeschAtier,  dem  er  suerst  die  Nachricht  von  dem  Tode 
des  Tiberius  hatte  Aberbringen  können,  eines  der  Tacanten  jtkdischen 
KlemfÜrstenthümer  zum  Geschenk  und  dazu  den  Königstitel  erhalten. 
Dieser  kam  im  J.  38  auf  der  Reise  in  sein  neues  Reich  nach  der  Stadt  jadeubat«« 
Alexandreia,  wo  er  wenige  Monate  vorher  als  ausgerissener  Wechsel- ^^^i^Ji,^ 
Schuldner  versucht  hatte  bei  den  jüdischen  Banquiers  zu  borgen.  Als 

33* 
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er  im  Königsgewand  mit  seinen  prächtig  staffirten  Trabanten  sich  dort 
öffentlich  zeigte,  regte  dies  begreiflicher  Weise  die  nichtjüdische  und 
den  Juden  nichts  weniger  als  wohlwollende  Bewohnerschaft  der  grofsen 
spott-  und  scandallustigen  Stadtzu  einer  entsprechenden  Parodie  an,  und 
bei  dieser  blieb  es  nicht.  Es  kam  zu  einer  grimmigen  Judenhetze.  Die 
zerstreut  liegenden  Judenhäuser  wurden  ausgeraubt  und  verbranut, 
die  im  Hafen  liegenden  jüdischen  SchifTe  geplündert,  die  in  den  nicht 
jfldiMhen  Quartieren  betroffenen  Juden  Biifihanddt  und  eracblagca. 
Aber  gegen  die  rein  jfldiacben  Quartiere  vermochte  man  mit  GemÜ 
nichts  auaaurichten.  Da  geriethen  die  Ftthrer  auf  den  EinftU  die 
Synagogen,  auf  die  ea  w  allem  abgeeehen  war,  ao  weit  sie  noch  standen, 
almmtlich  lu  Tempdn  dea  nenen  Herreehers  lu  weihen  und  Bfld- 
aSnlen  demelben  in  allen,  in  der  Hauptsynagoge  eine  solche  auf  einem 
Viergespann,  aufzustellen.  Dafs  Kaiser  Gaius  so  ernsthaft,  wie  sein  ver- 
wirrter Geist  es  vermochte,  sich  für  einen  wirklichen  und  leibhaften  GoU 
hielt,  wufste  aUe  Welt,  und  die  Juden  und  der  Statthalter  auch.  Dieser, 
Avillius  Flaccus,  ein  tüchtiger  Maim  und  unter  Tiberius  ein  vortreff- 
licher Verwalter,  aber  jetst  gelähmt  durch  die  Ungnade,  in  welcher  er 
bei  dem  neuen  Kaiser  stand  und  jeden  Augenblick  der  Abberufung  und 
der  Anklage  gewirtig,  verschmihle  es  nicht  die  Gelegenheit  su 
sanier  Rehabilitirung  tu  benutm  0.  Er  beHdil  nicht  liob  dorefa  JBdiet 
der  AuflrtalluDg  der  Statuen  in  den  Synagogen  kein  Hmderaii^  in  den 


s)  Der  b«Maieffe  Bift  iee  Gelei  gegee  die  Jedae  (Pfeile  leg.  20)  irt 
■iflht  die  UrMMfee,  aoadcn  die  Folge  dar  alezaadrieiMhea  JodenbetM  gewiMi. 
De  alao  aech  dii  BlevarttibidellSi  der  Führer  der  Jodoafeetie  alt  des  Slatt- 
balter  (Philo  in  Flaec  4)  so,  wie  die  Juden  mebloe,  nicht  bestanden  hahct 
kann,  weil  der  Statthalter  eidit  füglich  glaabee  kooote  dorch  Preisgebnog 
Jaden  sich  dem  nenen  Kaiser  zu  empfehlen,  so  entsteht  allerdings  die  Frage, 
warum  die  Führer  der  Judeufeinde  eben  diesen  Momeut  für  die  JndenhetM 
wählten  und  vor  allem  wnriiin  der  Statthalter,  dessen  Trefflichkeit  Philo  sa 
nachdrücklich  anerkenol,  dieselbe  zuliefs  und  wenigstens  in  ihrem  weiterea 
Verlauf  sich  an  ihr  betheiligte.    Wahrscbeiulich  sind  die  Dinge  so  bergegan^a 
wie  al«  oben  enlUt  sied:  der  Meahab  «ed  Meaeeld  gährtee  seit  langeoi 
ia  Alexaedreie  (letephnt  b.  2,  18,  9;  PfcUo  leg.  18);  der  Wegfiül  dee  all« 
f treegea  BeglBeeta  «ad  die  aafeaachelBUohe  Ungeadei  Ia  weldier  der  PrifMl 
bei  Gaius  stand,  gaben  Raum  für  den  Krawall;  die  Aakunft  Agrippas  gab  dea 
Anlafs;  die  geschickte  Verwandlung  der  Synagogen  in  Tempel  des  Gaias 
stempelte  die  Juden  zn  Kaiserfeinden,  und  nachdem  dies  geschehen  war,  wirrf 
Flaccus  allerdin^'s  die  VerfolfOBf  maS$tfviStü  haben,  um  sich  dadurch  bei  daa 
Kaiser  za  rehabilitiren. 
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Weg  la  legen,  sondern  er  ging  geradezu  auf  die  Judenhetze  ein.  Er 
verordnete  die  Abecbaffung  des  Sabbaibs.  Er  erldSrte  weiter  in  seinen 
Eriaseen,  dab  diese  geduldeten  Fremden  uch  unerlaubter  Weise  des 
besten  TheQs  der  Stadt  bemlchtigt  bitten;  sie  wurden  auf  ein  einages 
der  Iftnf  Quartiere  bescbrSnkt  und  alle  übrigen  Judenblnser  dem  Pöbel 
preisgegeben,  wSbrend  die  ausgetriebenen  Bewohner  massenweise  ob- 
dachlos am  Strande  lagen.  Kein  Widerspruch  wurde  auch  nur  ange- 
hört; achtundilreifsig  Mitglieder  des  Raths  derAelleslen,  welcher  damals 
anstatt  des  Elhnarchen  der  Judenschafl  vorstand  ^ ),  wurden  im  oflenen 
Circus  vor  allem  Volke  gestäupt.  Vierhundert  Häuser  lagen  in  Trüm- 
mern; Handel  und  Wandel  stockte;  die  Fabriken  standen  still.  Es  bUeb 
keine  Hülfe  als  bei  dem  Kaiser.  Vor  ihm  erschienen  die  beiden  alexandri- 
niscben  Deputationen,  die  der  Juden  geführt  von  dem  früher  (S.496)  er- 
wähnten Philon,  einem  Gelehrten  der  neiyüdischen  Richtung  und  mehr 
sanftmüthigenals  tapferen  Hsnens,  der  aber  doch  fOr  dieSemenindieser 
Bedringnilli  getreulich  eintrat;  die  der  Judentemde  geführt  von  Apion, 
anch  emem  akxandrinischen  Gelehrten  und  Schriftsteller,  der  *Welt- 
scfaeDe',  wie  Kuser  Tiberins  ihn  nannte,  toU  groHwr  Worte  und  noch 
grOüserer  Lügen,  von  dreistester  Allwissenheit')  und  unbedingtem 


*)  Als  StraboB  im  Aagypten  war  ie  der  fk'ühareD  aagvtteisehaa  Zelt, 
ttendea  die  Judea  in  Aleiaodreit  «ater  einen  Bthnarebea  (geogr.  17,  1, 13 

f,  798  nod  bei  Joaephns  tot.  14,  7,  2).  Als  dano  onter  Angastus  der  Eth- 
Darehos  oder  Geoarchos,  wie  er  aach  heifst,  starb,  trat  ao  aeine  Stelle  ein 
Rath  der  Aeltesten  (Philo  leg.  10);  doch  'untersa^'te  Augustas',  wie  Claadioa 
anhebt  (Joseph.  19,  5,  2),  'den  Jaden  nicht  die  Uestelluag  von  EthDarchen', 
was  wohl  heilscD  soll,  dafs  die  Wahl  eines  Einzelvorstehers  aar  Tür  diesmal 
nnterlasseo,  nicht  ein  fiir  allemal  abgeschafft  ward.  Unter  Gaias  gab  es  offen 
bar  ov  Aeltesle  der  Menaduift;  ud  aieh  eater  Veapaaian  begegnen  dieae 
(ieaefbvi  belL  7,  10,  1).  Bio  Areboa  der  Jeden  In  Antieebela  wird  genannt 
M  Jeeepbna  belL  7,  8,  3. 

*)  Aploo  redete  und  schrieb  über  allen  vnd  jedes,  über  die  Metalle  und 
die  römischen  Bochstaben,  ober  die  Magie  nnd  von  den  Hetaeren,  über  ägyp- 
tische Urgeschichte  und  Apicias  Kochrecepte,  vor  allem  aber  machte  er  Glück 
mit  seinen  Vorträgen  über  Humer,  die  ihm  das  Ehrenbürgerreeht  in  zahl- 
reichen griechischen  Städten  erwarben.  Er  hatte  entdeckt,  dafs  Humerus 
darum  mit  dem  anpassenden  Worte  /nrjvts  seine  Ilias  begonnen  habe,  weil  die 
ersten  beiden  Buchstaben  als  Ziffern  die  Bücherzahl  der  beiden  von  ihm  sn 
aiAreibenden  Epen  darstellen;  er  nnnnte  den  Gaatfroond  in  Itbaka,  bei  des 
er  dan  Brettiflel  der  Freier  erkandet  babe;  ja  er  batte  HeaMres  aelbet  ans 
d  er  Unterwelt  beaebweren  m  Ibn  «■  seine  Befanatb  an  befragen,  deraelbe  aal 
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Glauben  an  sich  selbst,  wenn  nicbi  der  Menschen,  doch  ihrer  Nicht»- 
wflrdigkeil  kundig,  ein  gefeieiter  Meister  der  Rede  wie  der  Velk»- 
Terftthrung,  schlagfertig,  whsig,  unmsehlmt  und  unbedingt  loyiL 
Das  Ergebnis  der  Verhandlung  stand  von  Tom  herein  fest;  der  KaiMr 
lieb  die  Parteien  vor,  wlhrend  er  die  Anlagen  in  seinen  GSrIen  be- 
sichtigte, aber  statt  den  Flehenden  Gehör  zu  geben,  legte  er  ihnen 
spöttische  Fragen  vor,  die  die  Judenfeinde,  aller  Kliketle  zum  Troti, 
mit  lautem  Gelächter  begleiteten,  und  da  er  bei  guter  Laune  war,  be- 
schränkte er  sich  darauf  sein  Bedauern  auszusprechen,  dafs  diese  im 
Uebrigen  guten  Leute  so  unglücklich  organisirt  seien  seine  angeborene 
Gottesnatur  nicht  begreifen  zu  können,  womit  es  ihm  ohne  ZweiM 
ernst  war.  Apion  also  bekam  Hecht  und  überall,  wo  es  den  Juden- 
feinden] beliebte,  wandelten  die  Synagogen  sich  um  in  Tempel  dsi 
Gaitts. 

Die  Kkiser*  Aber  es  Uieb  nieht  bei  diesen  durch  die  alexandrinisehe  Strata- 
rSii  iüL  jugend  eingeleiteten  Dedicationen.  Im  J.  39  bekam  der  SlatthaiMr 
JttMBiM.        Syrien  Poblius  Petronius  vom  Kaiser  den  Befehl  mit  seimi 

Legionen  in  Jerusalem  einzurücken  und  in  dem  Tempel  die  Bildsäule 
des  Kaisers  aufzurichten.  Der  Statthalter,  ein  ehrharer  Beamter  aus  der 
Schule  desTiberius,  erschrak;  die  Juden  aus  dem  ganzen  Lande,  Männer 
und  Frauen,  Greise  und  Kinder,  strömten  zu  ihm,  erst  nachPtolemais  in 
Syrien,  dann  nach  Tiherias  inGalilaea,  ihn  um  seine  Vermiltelung  auxu- 
flehen,  daTs  das  Entsetzliche  unterbleiben  möge;  dieAecker  im  ganiSB 
Lande  wurden  nioht  bestellt  und  die  Tersweifelten  Massen  erkürten,  lieber 
den  Tod  dureh  das  Schwert  oder  den  Hunger  dulden  als  diesen  Griufll 
mit  Augen  sehen  su  wollen.  In  der  Thal  wagte  der  Statthalter  die  Aoi- 
likhrung  zu  venfigem  und  Gegenvorstellungen  lu  machen,  obwohl  er 
wufste,  dafii  es  dabei  um  seinen  Kopf  ging.  Zugleich  ging  jener  KO«i| 
Agrippa  persönlich  nach  Rom,  um  von  seinem  Freunde  die  Rücknahme 
des  Befehls  zu  erwirken.  In  der  That  stand  der  Kaiser  von  seinem 
Begehren  ab,  man  sagt  in  Folge  einer  von  dem  jüdischen  Fürsten  ge- 
schickt benutzten  Weinlaune.  Aber  er  beschränkte  zugleich  die  Con- 
cession  auf  den  einzigen  Tempel  von  Jerusalem  und  sandte  nichtsdesto- 
weniger dem  Statthalter  wegen  seines  Ungehorsams  das  Todesurtbefl 
zu,  das  allerdings  sufällig  verspätet  nicht  mehr  lur  Ausführung  kam. 


•och  feluHnMn  md  bab«  sie  ihn  gesagt,  aber  ibo  verpflichtet,  sie  aoilen 
sieht  M  rerratibea. 
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Calas  war  entschlossen  die  Renitenz  der  Juden  zu  brechen ;  das  ange- 
ordnete Einrücken  der  Legionen  leigt,  dafs  er  diesmal  die  Folgen  seines 
Befbhls  im  Yorans  erwogen  hatte.  Seit  jenen  YorgSngen  hatten  die 
bereitwOlig  gottgltabigen  Aegyptier  seine  volle  Liebe  so  wie  die 
stftrrigen  und  einniligen  Juden  den  entsprechenden  Haft;  hinterfaSltig 
wie  er  war  und  gewohnt  zu  begnadigen,  um  spSter  lu  widerrufen, 
muMe  das  Aergste  nur  verschoben  erscheinen.  Er  war  im  Begriff 
nach  Alexan(h  <Ma  abzugchen,  um  dort  personlich  den  Weihrauch  seiner 
Altäre  entgegenzunehmen  und  an  der  Statue,  die  er  in  Jerusalem  sich 
aufzustellen  gedachte,  wurde,  so  sagt  man,  in  aller  Stille  gearbeitet,  als 
im  Januar  41  der  Dolch  des  Chaerea  unter  anderem  auch  den  Tempel  des 
Jehova  von  dem  Unhold  befreite. 

AeufBere  Folgen  hinterliefs  die  kurze  Leidenszeit  nicht;  mit  dem 
Gott  sanken  seine  AltSre.  Aber  dennoch  sind  die  Spuren  davon  nach 
beiden  Sdten  hin  geblieben.  Die  Geschichte,  die  hier  ensShlt  wird, 
ist  die  des  steigenden  Hasses  zwischen  Juden  nnd  Nichtjuden,  und 
darin  bezeidinet  die  dreijShrige  Judenverfolgung  unter  Gaius  emen 
Absdinitt  und  dnen  Fortschritt  Der  Judenhab  und  die  Juden- 
hetzen sind  80  alt  wie  die  Diaspora  selbst;  diese  privilegirten  und 
autonomen  orientalischen  Gemeinden  innerhalbder  hellenischen  mufsten 
sie  so  nothweudig  entwickeln  wie  der  Sumpf  die  böse  Luft.  Aber 
eine  Judenhetze  wie  die  alexandrinische  des  Jahres  38,  motivirt  durch 
das  mangelhafte  Hellenenthum  und  dirigirt  zugleich  von  der  höchsten 
Behörde  und  dem  niedrigen  Pöbel,  bat  die  ältere  griechische  wie 
rumische  Geschichte  nicht  aufzuweisen.  Der  weite  Weg  Tom  bösen 
Wollen  des  Einzelnen  zur  bösen  That  der  Gesammtheit  war  hiennit 
darcbschritten  und  es  war  geieigl,  was  die  also  Gesuinten  lu  wollen 
und  zu  thun  hatten  und  unter  Umsttnden  auch  tu  thun  Termochten. 
Dab  diese  OfiTenbaning  auch  auf  Jfldischer  Seite  empfünden  ward,  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  obwohl  wur  dies  mit  Documenten  nicht  zu  belegen 
vermögen').  Aber  weit  tiefer  als  die  alexandrinische  Judenhelze  haftete 


^)  Die  Schriften  Pbiloaä,  welche  diese  ganze  Katastrophe  aas  mit  un- 
vergleichlicher Actnalitat  vorfdhrea,  schlagen  diesen  Ton  nirgends  an;  aber 
mmk  abgesehen  davoe,  4eA  dieser  reiehe  «ed  bejahrte  Mau  nehr  eia  goter 
HeuA  eis  eia  gater  Baiser  wer,  versteht  et  sieh  voa  seihet,  dafr  diese  Ceaee- 
^eeeeo  der  Vergiage  voa  jidiseher  Seite  sieht  SIFeatlieh  dargelegt  wardee. 
Was  die  Jaden  dachten  und  fohlten,  wird  man  nicht  nach  dem  beartheUen 
dirim,  was  sie  naaMntUeh  in  Ihren  grieehiseh  geeehriebenen  Schriften  n  sagen 
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in  den  Gemüthern  der  Juden  die  Bildsäule  des  Gottes  Gaius  im  Aller- 
heiligsten.  Es  war  das  schon  einmal  dagewesen:  auf  das  gleiche  Unter- 
fangen des  Königs  von  Syrien  Antiochos  Epiphanes  war  die  MakkaUaeer- 
erhebung  gefolgt  und  die  siegreiche  Wiederhersteliiuig  des  fineki 
nationalen  Staats  (2,  58).  Jener  Epiphanes,  der  Antimessias,  wdeliBr 
den  Meisias  herbeiführt,  wie  der  Prophet  Daniel  ihn,  aUerdiogs  nach- 
trftglich,  geieichnet  hatte,  war  seitdem  jedem  Joden  das  Urhüd  der 
Grftuel;  es  war  nicht  glelchgOltig,  dab  die  gleicfae  Vorstelkmg  nit 
gleichem  Recht  sich  an  einen  römischen  Kaiser  knapfte,  oder  nelmelv 
an  das  Bild  des  rtaifsehen  forschers  ftberhaupt  Seit  jenem  f«^ 
hlngnilliToflen  Erlafs  kam  die  Sorge  nicht  zur  Ruhe,  dafs  ein  anderer 
Kaiser  das  Gleiche  befehlen  könne,  und  insofern  allerdings  mit  Hecht, 
als  nach  der  Ordnung  des  römischen  StaalsvNesens  diese  Verfügung 
lediglich  von  dem  augenblickliclieii  Gullindeii  des  augenblicklich  Regie- 
renden abhing.  Mit  glühenden  Farben  zeichnet  sich  dieser  jüdische 
Hafs  des  Kaisercultus  und  des  Kaiserthums  selbst  in  der  Apokaljpie 
Johannis,  für  die  iiauptsächlich  defswegen  Rom  das  feile  Weib  von 
Babylon  und  der  gemeine  Feind  der  Menschheit  ist^).  Noch  minder 

zweckmärsig^  fanden.  Weu  dts  Bach  der  Weisheit  and  das  dritte  Mtkka- 
baeerbuch  io  der  That  ge^en  die  alexaodrinische  JadenverfolgiiDg  gerichtet 
sind  (Haasrath  oentestam.  Zeitgescb.  2,  259  ff^.),  was  übrigens  nicht«  weniger 
als  gewifa  ist,  so  aiad  aie  wo  möglich  noch  zahmer  gehalten  ala  die  Sehriftaa 
PMions. 

')  Diea  dürfte  die  richtige  Aaffaasaog  der  jüdiächea  Vorstellungen  seil, 
ia  deeei  Qberliaapt  die  petitivea  Thataaebea  rqtelmärüig  ins  Allgeneiee  tm- 
Mefiwo.  !■  den  Bnihlugen  wm  AntiBeniea  aad  Ten  Aitiehrbt  CedM 
fleh  keine  peattlTee  Hemeate,  die  anf  Kaleer  Gtiaa  pafttea;  dea  Naaea  Ar- 

millns,  den  der  Tahavd  jeaea  beilegt,  darauf  xarBeksalÜhrea,  daft  Kaiwr 
Gaina  saweileo  Fraoenannbänder  (armiUae)  trag  (Saeton  Gai.  52),  kann  ernst- 
haft nicht  vertreten  werden.  In  der  johanneischen  Apokalypse,  der  klassisches 
OSenbarang  jüdischen  Selbstgefühls  und  Römerhasses,  knüpft  sich  das  Bild  des 
Antimessias  vielmehr  an  Nero,  d^r  sein  Bild  nicht  ins  AUerheiligste  hat  stellen 
lassen.  Diese  Schrift  gehört  bekauatlich  einer  Zeit  und  einer  Richtoog  «i, 
für  die  das  Christealhum  noch  wesentlich  eine  jüdische  Secte  war;  die  Aas- 
erwiUlaa  «ad  Tefli  Bagel  GeaeieUetea  aiad  alle  Jaden ,  je  liOOO  aas  jed« 
der  swSlf  StiaiBie^  aad  haben  dea  Vertritt  Ter  der  'frebea  Meage  der  aeaatifn 
Gereektea',  dea  beibt  der  Jadeageaewea  (c  7;  Tgl.  e.  12,  1).  Gesehrteb« 
ist  aie  enrieaeaer  HallMa  aaeh  Nerei  Stars  aad  ab  deaaea  Rückkehr  ans  deai 
Orient  erwartet  wurde.  Nun  trat  freilich  ein  falscher  Nero  unmittelbar  nack 
dem  Tode  des  wirklichen  auf  und  wurde  im  Anfang  des  folgenden  Jahre«  hio- 
gerichtet  (Taeitna  hiat.  2, 8. 9);  aber  aa  dieaea  denkt  Jehannea  nicht»  da  der  recht 
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gleicIigüUig  war  die  nahe  liegende  Parallele  der  Consequenzen. 
Matlaüuas  von  Modern  war  auch  nicht  mehr  gewesen  als  Judas  der 


gtMM  Bericht  nicht  wie  Johannes  dabei  der  Parther  erwähnt  ond  für  Jo- 
baones  zwischen  dem  Sturze  Neros  and  seiner  Rückkehr  ein  beträchtlicher 
Zeitraum,  auch  die  letztere  noch  in  der  Zukuaft  liegt.    Sein  Nero  ist  der- 
jenige, der  unter  Vespasian  im  Eupbratgebiet  Anhang;  Tand,  den  Küoig  Artabanos 
nater  Titus  anerkannte  und  sich  auschickte  mit  Heeresmacht  in  Aom  wieder 
•iMOMlMB  mftd  im  miUA  die  P«rtk«r  ob  4as  J.  86  aaeh  liigsm  VtrkMikigea 
aa  DoBÜiu  auli«f«rtaa  (obM  S.  996)l  Aaf  ditM  Vorgiag «  pabt  üa  Apakalypsa 
Bit  v61Ufar  Gaataif kalt  Aadranaiti  kaaa  ia  aiaar  Schrift  diaaasSaUagaadaraaa, 
dab  aaek  e.  11, 1.2  aar  dar  Varbaf,  aiaht  abar  daa  Allarhailigata  des  Tenpali 
von  Jernsalem  in  dia  Gawalt  dar  Haidaa  gegeben  ist,  unmöglich  auf  den  damaiigea 
Stand  der  Belagerung  geschlossen  werden;  hier  ist  im  Einzelnen  alles  Phaotas- 
niagorie  ond  dies  gewifa  entweder  beliebig  gegriffen,  oder,  wenn  man  das  vorzieht, 
angesponnen  etwa  an  eioe  den  lümiscbeu  Soldateo,  die  nach  der  Zerstörung 
in  Jerusalem  lagerten,  gegebene  Ordre  das  ehemalige  AUerheiligste  nicht  zu 
betreten.    Die  Grundlage  der  Apokalypse  ist  unbestritten  die  Zerstörung  dea 
Irdiaaiaa  JaniaalaB  aad  dia  dadarek  ant  gegebaaa  Aasalekt  aaf  dastaa  4ar- 
ainatig»  idaala  Wiadarkantailoag ;  aaaSgUek  UUat  aick  aa  die  Stalla  dar  ar- 
falftaa  Scklaifoag  dar  Stadt  dia  blolba  Brwartaag  dar  Biaaakna  aataaa.  Waas 
alaa  aa  vaa  dan  sieben  Köpfen  des  Drachea  htaibt:  flttoMig  imd  eiaiv  of 
nini  hitatev,  6  tJg  ^axiv,  6  älXog  ovnta  ^il^£V,  xal  oxav  H&y  oXCyov  avrov 
<fc(  fifTvai  (c.  17,  10),  so  sind  vermathlich  die  fünf  Augustas,  Tiberius,  Gains, 
Claudios,  Nero,  der  sechste  Vespasian,  der  siebente  unbestimmt;  'das  Thier, 
welches  war  und  nicht  ist  und  selber  d(>r  achte,  aber  aus  den  sieben  ist',  ist 
natürlich  Nero.    Der  unbestimmte  Siebente  ist  ungeschickt,  wie  so  vieles  in 
dieaer  grandiosen,  aber  widerspruchsvollen  und  oft  sich  übel  verwickelnden 
Phaataaaiagorie,  tat  akar  hingesetzt,  nicht,  weil  dia  Siakaaiakl  gakraaakt  ward, 
dia  Ja  laickt  darck  Caaaar  su  gawiaaea  war,  aoadara  wall  dar  Sakraikar  Ba- 
daakaa  trag  daa  korsa  RagiaMat  dai  latstea  üarrsakara  vad  dataea  Stan  darak 
daa  rackkehreoden  Nara  aaaiittaikar  vaa  dem  rflgiaraadea  Kaiser  aaazasagaa. 
UaaSgUek  aber  kann  man,  wie  es  nach  Andern  Renan  Ikat,  Bit  Binreeknuag 
Caesars  in  dem  sechsten  Kaiser,  'welcher  ist',  Nero  erkennen,  der  gleich  nach- 
her bezeichnet  wird  als  der,  welcher  'war  ond  nicht  ist',  und  in  dem  siebenten, 
welcher  'ourh  nicht  gckumimni  ist  und  nicht  lauge  herrschen  wird',  sogar  den 
nach  Renans  Ansicht  zur  Zeit  herrschenden  hochbejahrten  Galba.    Dafs  dieser 
oberhaopt  so  wenig,  wie  Olho  und  Vitellius,  in  eine  solche  Reihe  gehört,  leochtet 
«ia.  —  Aber  wiaktigar  iat  aa  dar  gaogbaraa  Avfkasang  entgegeasatratca,  ala 
rickka  aicfc  dia  PolaBik  gegea  dia  aaraaisaka  Ckristaavarfalgnog  nad  dia  Ba- 
lagaraag  adar  dia  ZarttSruag  Jarafalaaw,  wSkraad  lia  daak  darakaaa  ikra 
Spitze  kehrt  gegea  dat  rSBiiaka  ProviazialregiBent  nberbaapt  oad  iaabesoadera 
den  Kaisercoltoit    Wenn  von  dea  sieben  Kaisern  Nero  allein  (mit  seineia 
Zahlenansdruck)  genannt  wird,  so  geschieht  dies  nicht,  weil  er  der  schlimmste 
der  sieben  war,  aoadera  weil  die  Neaaung  dea  regiereaden  Kaiaera  oatar 
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Galilaeer,  die  Erhebung  der  Patrioten  gegen  den  SjTcrkönig  ungefähr 
ebenso  hoffnungslos  wie  die  Insurrection  gegen  das  UnUiier  jeaseii 


Prophezeihnog  eines  baldigto  Bodes  seiner  Regieruf  in.  «iaar  pabliebtei 
Schrift  ihr  Bedenkliches  hatte  nnd  einige  RScksidit  fOgM  dao  eim  *4iBr 
sich  nach  fdr  einen  Propheten  ziemt.  Neros  Name  war  preisgegeben,  ub«rdiei 
die  Legende  seiner  Heilung  uad  seiner  Wiederkehr  in  aller  Monde;  dadorrk 
ist  er  für  die  Apokalypse  der  Repräsentant  der  römischen  Kaiserberrschafl 
und  der  Antichrist  geworden.    Was  das  Unthier  des  Meeres  und  sein  Ebes- 
bild  nnd  Werkzeug,  das  Unthier  des  Landes,  verschulden,  ist  niciit  die  Ver- 
gewaltigang  der  Stadt  Jtrastlem  (e.  11,  2),  weleke  niekt  ab  ihn  MiMellet 
ersebeiDt,  Modera  vielmehr  alt  eia  StBek  dea  Wellferiehli  (woboi  wtA  db 
BSeksieht  aof  dea  regiereadea  Raleer  iai  Spiel  geweeea  eeia  kaaa),  aealga 
die  gSttliehe  Verehmag,  welche  die  Heidea  den  rnttn'er  des  Me«res  zoUea 
(c.  13,  8:  TTQoaxwrjffovatv  avrov  navtts  ol  xaroixoCrifg  inl  r^f  yij;)  lod 
welche  das  Unthier  des  Landes  —  das  dämm  auch  der  Pseadoprophet  heifst 
—  für  das  des  Meeres  fordert  und  erzwingt  (c.  13,  12:  noiiT  rijv  yfjv  xa)  roi^ 
xctToixovvTas  iy  «i  'j)        Trnoaxwijoovaiv  t6  rjrjniov  ro  TrpcDror,  ol  /*<pc- 
7i(v&T]  Tj  nXijyr)  Tov  ^ardiov  ttvTov);  vor  allem  wird  ihm  vorgerückt  das  Be- 
gehren jenem  ein  Bild  zu  machen  (c.  13,  14:  Xiycov  toi;  xaroixoHatv  ln\ 
Y^q  notii<tm  tta^twr       &i}(}(<fi  ds         Tr,v  nlrjyrjv  rrjg  fiaj^aiQrje  xal  IDffflf, 
vgl.  14,  9.  16,  2.  19,  20).  Daa  ist  deatUch  theili  daa  RaberregiMt  jeaK* 
dea  Meeres,  theils  die  Statthaltercdkaft  aaf  den  aeiaticchea  Geatiaaat,  aicht 
dieser  eder  jeaer  Provias  oder  gar  dieser  oder  jener  Persnn,  soadcra  die 
Kaiservertretnng  überhaupt,  wie  die  Provinzialen  Asiens  nnd  Syriens  sielMaatM. 
Wenn  Handel  und  Wandel  geknüpft  erscheint  an  den  Gebrauch  des  jraQfrj'us 
des  Unthier«  des  Meeres  (c.  13,  16.  17),  so  liegt  der  Abscheu  gegen  Biid  oixi 
Schrift  des  Kaisergeides  deutlich  zu  Grunde,  allerdings  phantastisch  nnfe- 
staltct,  wie  ja  auch  der  Satanas  das  Kaiserbildnifs  reden  macht.    Eben  Aiae 
Statthalter  erscheinen  nachher  (c.  17)  als  die  Kehn  Horner,  welche  dem  Uathier 
aa  aeiaem  Abbild  l>eigelegt  werdea,  aad  heifaea  hier  gaas  richtig  die  Sihs 
RSaige,  welche  die  RSaigtwSrde  aicht  hahea,  aber  Macht  wie  die  Kiaigi^; 
mit  der  Zahl,  die  aas  der  Visioa  Daaiela  fiberaoanaea  lat,  darf  auim  es  fifii- 
lieh  aicht  genau  nehmea.  Bei  den  Blntgerichtea ,  die  Iber  die  Gere^tea  tt- 
gangen  sind,  denkt  Jobanaes  tn  die  reguläre  Justiz  wegen  verweigerter  AabcCof 
des  Kaiserbildes,  wie  die  Briefe  des  Plinios  sie  schildern  (c.  13,  15:  rrocfejf 
tvtt  oaoi  iay  fii}  7iQonxwiqO(oaiv  rrjv  (ixoya  tov  &Tjoiov  a7roxTav9tüaiy;  Tfi 
6,  9.  20,  4).    Wenn  hervorgehoben  wird,   dafs  diese  Blntgerichte  besoodm 
häußg  in  Rom  vollzogen  wurden  (c.  17,  6.  18,  24),  so  ist  damit  die  V»U- 
atreckaog  der  Verortheilung  zum  Fecht-  oder  zum  Thierkampf  gemeint,  velck 
aai  Geriehtaert  oft  al«^  ttattfiadea  ionata  «ad  befcaaatlich  Temgaweise  fta 
ia  Ren  erfolgte  (MedeatiaaB  Dl§.  48,  19,  Sl);  die  aeroalaehea  Biarichtaagw 
wegea  aageUieher  Braadstiftaag  gehSrea  fenaeU  nicht  elsMl  sa  dea  li- 
ligioosprozessea  vad  nur  Voreiageaeauaeaheit  kann  das  in  Ron  vergosirse 
M&rtyrerblat,  Toa  deaiJohaaaea  aprieht,  aaf  dieae  Vorgiage  aauehliib- 
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des  Meeres.  Historische  Parallelen  in  praktischer  Anwendung  sind 
gefiiiriiehe  Elemente  der  Opposition ;  nur  in  raieh  gerieth  der  Bau  lang- 
jiiujger  Regierungsweuheit  ins  Sehiranken. 

Die  Rfigiemng  des  Oaudios  lenkte  nach  beiden  Seiten  Un  in  die  CUaditts  und 
Bafanen  dea  Tiberiua  ein.  In  Italien  wiederholte  sieh  iwar  nicht  ^ 
gerade  die  Auswdsung  der  Jaden,  da  man  ron  der  UndurcbfOhrbar» 
keit  dieser  Massregel  sich  überzeugen  mufsle,  aber  doch  das  Yer- 
bot  der  gemeinschaftlichen  Ausübung  ihres  Cultus^),  was  freilich 
ungefähr  auf  dasselbe  hinaus  und  wohl  ebenso  wenig  zur  Durch- 
führung kam.  Neben  diesem  Intoleranzedict  wurden  im  entgegenge- 
setzten Sinn  durch  eine  das  ganze  Reich  umfassende  Verfügung  die 
Jaden  Ton  denjenigen  dffentlichen  Verpflichtungen  befireit,  welche  mit 
ihren  religiösen  Ueberzeugungen  aich  nicht  Ter  trugen,  womit  nament- 
lieh  hinsichtlich  des  Kriegpdienstes  wohl  nur  nachgegeben  ward,  waa 
auch  bisher  schon  nicht  hatte  enwungen  werden  kftnnen.  Die  in  diesem 
Eriafs  am  SddoA  ausgesprochene  Mahnnng  an  die  Juden  nun  auch 
ihreneits  gr5ftere  MSfsigung  zu  beobachten  und  sich  der  Beechimpfung 
Andersgläubiger  zu  enthalten  zeigt,  dab  es  auch  von  jAdischer  Seite  an 


Udi  oder  vonagiweiae  bezieheo.  Die  gaogbarea  Vorstellaagea  voa  den  so- 
gaaantra  Chrifttaverfolguo^eo  laldas  imtar  der  Biagelkaftea  AasAkaunf  der 
im  rümMbra  Reieh  bestehaiidM  Reehtnam  «ad  Roehtspnudt;  im  der  That 
war  die  Veifolfang  der  Chrietea  ftabead  wie  die  dar  Riabar,  «ad  kanaa  aar 
dieaa  Bestiaiaiaagaa  bald  nilder  oder  aach  Dachrassiger,  bald  schSrfer  zur  An- 
waodaag,  Warden  anch  wohl  einmal  von  oben  berab  besonders  eingeschärft. 
Deo  'Rn>^  freien  die  Heilif,'on'  haben  erst  die  Späteren,  denen  Johannes  Worte 
nicht  genügten,  biaeiuiDter|)olirt  (c.  13,  7).  Die  Apokalypse  ist  ein  merkwürdiges 
Zeogoirs  des  nationalen  und  religiösen  Hasses  der  Juden  gegen  das  occidea- 
talisebe  Regiment;  aber  man  verschiebt  und  verflacht  die  Thatsacben,  wenn 
Biao,  wie  difla  aamentlich  Renan  tbat,  den  neroniscben  Scbanerroman  aiit  diataa 
Varfcaa  ttlattrirt  Der  jüdiieha  Valkakafii  wartata,  vm  n  aaUtabaa,  alaht  aaf 
üa  Braberaaf  vaa  Jarasalaai  aad  Mehtat  wie  billig^  kalaaa  Uataraddad  iwiiahaa 
itm  gatM  «ad  da«  icMaehtaB  Gaaiar;  aala  Aatiaataiat  baifit  waU  Mara,  aber 
alefct  minder  Vespasianus  oder  Marcos. 

*)  Dafs  Suetonius  (Claud.  25)  als  Anstifter  der  beständigen  Unrohaa  ia 
Rom,  die  diese  Mafsregel  (nach  ihm  die  Ausweisung  aas  Rom;  im  Gegen- 
satz zn  Dio  60,  6)  zunächst  hervorgerufen  hätten,  einen  gewissen  Chrestus 
nennt,  ist  aufgefafst  worden  als  Mirsverständnifs  der  durch  Christus 
onter  Juden  und  Judeugeuossen  hervorgei-uteueo  Bewegung,  ohne  zureichenden 
Graad.  Die  Apostelgeaebichte  18,  2  spricht  nur  von  Ausweisung  der  Jaden. 
AUardiaga  itt  as  aiakt  ta  baiwalfala,  dalb  bat  dar  danaligaa  Stallaag  dar 
Gkriitaa  sam  Jadaatban  aaci  tia  aatar  daa  Kdiat  ialaa. 
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Ausschreitungen  nicht  gefehlt  hatte.  In  Aegypten  wie  in  Palaestina  wii^ 
den  die  religiösen  Ordnungen  wenigstens  im  Garnen  so,  wie  sie  nt 
Gaius  bestanden  hatten,  wiederum  hergestellt,  wenn  auch  in  Aleiandreia 
die iudea aehwerlieli  alles  was  sie  besessen  hatten  mrtek  erhielten'); 
die  anfttSndisehen  Bewegungen,  die  dort  wie  hier  ansgehrochM 
oder  doch  im  Ausbrechen  waren,  verschwanden  damit  Ton  selkt. 
In  Palaestina  ging  Claudius  sogar  über  das  System  des  Tiberias 
hinaus  und  fiberwies  wieder  das  ganze  ehemalige  Gebiet  des  Herods 
einem  einheimischen  Fürsten,  eben  jenem  Agrippa,  der  zufallig  auch 
mit  Claudius  befreundet  und  bei  den  Krisen  seines  Antritts  ihm 
nützlich  geworden  war.  Es  war  sicher  Claudius  Absicht  das  zur 
Zeit  des  Ilerodes  befolgte  System  wieder  aufzunehmen  und  die 
Gefahren  der  unmittelbaren  Berührung  zwischen  Römern  und  Juden 
zu  beseitigen.  Aber  Agrippa,  leichtlebig  und  auch  als  Fürst  in  stelsr 
Finanzbedrängnüs,  übrigens  gntmüthig  und  mehr  darauf  bedacht  es 
seinen  Untertbanen  als  dem  fernen  Schntaherm  recht  la  macbsn, 
gab  mehrlbch  bei  der  Regierung  AnstoÜi,  snm  Beispiel  durch  die  Ter- 
stirkung  der  Hauern  von  Jerusalem,  deren  WeilerIQhrung  ihm  nnler- 
sagt  ward;  und  die  mit  den  Rümem  haltenden  Stidte  Caesarea  und 
Sehaste  sowie  die  römisch  organisirten  Truppen  waren  ihm  abgeneigt 
Als  er  früh  und  plötzlich  im  J.  44  starb,  erschien  es  bedenklich  die  po- 
htisch  wie  mililTirisch  wichtige  Stellung  seinem  einzigen  siebzehn- 
jährigen Sohn  zu  übertragen,  und  die  einträglichen  Procurationen  aus 
der  Hand  zu  geben  entschlossen  die  Mächtigen  des  Kabinets  sich  auch 
nicht  gern.  Die  claudische  Regierung  hatte  hier,  wie  anderswo,  das 
Richtige  gefunden,  aber  nicht  die  Energie  dasselbe  ?on  Nebenrück- 
sichten  absehend  durchzuführen.  Ein  jüdischer  Fürst  mit  jüdischen 
Soldaten  konnte  das  Regiment  in  Judaea  für  die  Römer  handhaben; 
der  rümische  Reamte  und  die  römischen  Soldaten  TerletsteD  wahr- 
schehüich  noch  üfler  durch  Unkunde  der  jüdischen  Anschauungen  all 
durch  absichtliches  Zuwiderhandeln,  und  was  sie  immer  beginnen 
mochten,  von  ihnen  war  es  den  Gläubigen  ein  Aergernifs  und  der  gleich- 


^)  VVenigsteDS  scbeioen  die  Judea  daselbst  später  our  das  vierte  der 
fiiof  Stadt  quartiere  io  Besitz  gehabt  zn  haben  (Josephus  bell.  2,  18,  S).  Aach 
wfirdeo  wohl,  weoa  die  i^eaehleiften  400  Haiuar  ihoen  ia  so  eelatanter  Wflitt 
wieder  seriickgegebea  werdea  wireo,  die  alle  dea  Jadea  erwieeeaea  kaieer- 
Uebea  BegBagtigaagea  beteaeadea  jlUUiehea  ScirUliteller  Pkilea  mmä  JeiephM 
darHber  alekt  tdiweigeB. 
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gültigste  Vorgang  ein  Religionsfrevel.  Die  Forderung  sich  gegenseitig 
ni  Tersteben  und  zu  vertragen  war  nach  beiden  Seiten  hin  eben  so 
gff«chtfertigt  an  sich  wie  die  Ausführung  unmöglich.  Vor  allen  Dingen 
aber  war  ein  Gonflict  zwischen  dem  jüdischen  Landesherrn  und  seinen 
'  ÜDtifthaBeii  fttr  du  Raiob  liemlich  indifliBrait;  jeder  Gooflici  iwischen 
den  Römern  nnd  den  Juden  in  Jemaalem  erweiterte  den  Abgrund,  der 
aidi  iwisdien  den  VAlkem  dea  OooidenU  und  den  mit  ihnen  auaamnien 
kbenden  Heliriem  anflhat;  und  nicht  in  den  Händeln  Paliatinae,  aon- 
dern  in  der  UnTerürigliGhi[eit  der  Tom  Sehidcsal  nun  doch  einmal  lu- 
sammeiigekoppellen  Reichsgenossen  verschiedener  Nationalität  lag  die 
Gefahr. 

So  trieb  das  Schiff  unaufhaltsam  in  den  Strudel  hinein.  Bei  dieser  DieVorber^- 

tUDg  d0C 

unseligen  Fahrt  halfen  alle  Betheiliglen,  die  römische  Regierung  und  loBomatUa. 
ihre  Verwalter,  die  jüdischen  Behörden  und  das  jüdische  Volk.  Die 
eraiere  bewies  freilich  fortwährend  den  Willen  allen  billigen  und  un- 
billigen Ansprächen  der  Juden  ao  weit  wie  m&glich  entgegemukommen. 
Ala  im  i.  44  der  Procumtor  wieder  in  Jemaalem  eintrat,  wurde  die 
Emamong  dea  Hohenprieatara  und  die  Verwaltung  dea  Tempdaehataea» 
die  mit  dem  KAnigÜium  und  inaefern  auch  mit  der  Proeuratur  w- 
bunden  waren,  ihm  abgenommen  und  einem  Bruder  dea  Teratorbenen 
Königs  Agrippa,  dem  König  Herodes  von  Chalkis  so  wie  nach  dessen 
Tode  im  J.  48  seinem  Nachfolger,  dem  schon  genannten  jüngeren 
Agrippa  übertragen.  Einen  römischen  Soldaten,  der  bei  der  befohlenen 
Plünderung  eines  jüdischen  Dorfes  eine  Thorarolle  zerrissen  hatte,  liefs 
der  römische  Oberbeamte  auf  die  Klage  der  Juden  hin  hinrichten. 
Selbst  die  höheren  Beamten  traf  nach  Umständen  die  ganae  Schwere 
der  römischen  Kaiserjustiz;  als  zwei  neben  einander  fungirende  Procu- 
fttoron  bei  dem  Hader  der  Samariter  und  der  GaUlaeer  sich  für  und 
wider  betbeiligt  und  ihre  Soldaten  gegen  einander  gefoditen  hatten, 
wurde  der  kaiaerlidie  Statthalter  fon  Syrien  Ummidina  Qnadratua  mit 
anfiwrardentlicher  Yollmaeht  nach  Syrien  geachickt,  um  su  atrafen  und 
lu  richten  und  in  der  That  der  enie  der  Schuldigen  in  die  Verbannung 
gesandt,  ein  römischer  Kriegstribun  Namens  Geier  in  Jerusalem  selbst 
öffentlich  enthauptet.  Aber  neben  diesen  Exempeln  der  Strenge  stehen 
andere  der  mitschuldigen  Schwäche;  in  eben  diesem  Prozefs  entging 
der  zweite  mindestens  ebenso  schuldige  Procurator  Antonius  Felix  der 
Bestrafung,  weil  er  der  Bruder  des  mächtigen  Bedienten  Pallas  war  und 
der  Gemahl  der  Schwester  dea  Königs  Agrippa.  Mehr  noch  als  die 
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Amtsmifsbräudie  etmelner  Verwalter  mufs  es  der  Regierung  zur  Lasi 
gelegt  werden,  dafs  sie  die  Bearntenmacht  und  die  Truppenzabi  in  eiuer 
so  beschaffenen  Provinz  nicht  verstärkte  und  fortfuhr  die  Besatzung 
fast  ausseht iefslich  aus  der  Provinz  zu  recrutiren.  Unbedeutend  wie  die 
Provinz  war,  war  es  eine  arge  Koptlosigkeit  und  eine  übel  angebrachle 
SfMrsamkeit  sie  nach  der  hergebrachten  Schablone  tu  behandctai; 
rechtzeitige  EntdUung  einer  erdrückenden  Uebennacht  und  unnach- 
aichüicbe  Strenge,  ein  StaUhalter  hAheien  Range»  und  ein  Legioailagv 
bitten  der  Profini  wie  dem  Reiche  groAe  Opfer  an  Geld  und  Blnl  vmk 
Ehre  erspart 

Aber  mmdestens  nicht  geringer  ist  die  Schuld  der  Juden.  Ihn 

Hohenpriesterregiment,  so  weit  es  reichte  —  und  die  Regierung  war 
nur  zu  geneigt  in  allen  inneren  Angelegenheiten  ihm  freie  Uand  zu 
lassen  —  ist,  auch  nach  den  jüdischen  Berichten,  zu  keiner  Zeit  :jo 
gewalllhätig  und  nichtswürdig  geführt  worden  wie  in  der  von  Agrippa» 
Tod  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges.  Der  bekannteste  und  einfluf*- 
reichste  dieser  Priesterherrscher  ist  Ananias  des  Nebedaeus  Sohn,  die 
^übertünchte  Wand',  wie  Paulus  ihn  nannte,  als  dieser  geistliche  Richler 
seine  Schergen  ihn  auf  den  Mund  schlagen  hielli,  weil  er  sich  vor  des 
Gericht  lu  Tertheidigen  wagte.  Es  wird  ihm  inr  Last  gelegt,  dalli  er 
den  Statthalter  bestach  und  daCi  er  durch  entsprechende  Inteipretalien 
der  Schrift  den  niedrigen  Geistlidien  die  Zehnigarben  entfremdete^). 
Als  einer  der  Hauptanstifler  des  Krieges  swischen  den  Samaritern  unl 
den  Galilaeem  hat  er  yor  dem  römischen  Richter  gestanden.  Nicht  wei 
die  rücksichtslosen  Fanatiker  in  den  herrschenden  Kreisen  überwogen, 
sondern  weil  diesen  Anzettlern  der  Volksaufläufe  und  Anordnem  der 
Ketzergerichte  die  moralische  und  religiöse  Autorität  abging,  wodurci 
die  Gemärsigten  in  besseren  Zeiten  die  Menge  gelenkt  hatten,  und  w&l 
sie  die  Nachgiebigkeit  der  römischen  Behörden  in  den  inneren  Ange- 
legenheiten mifsverstanden  und  mifsbrauchten,  vermochten  sie  es  nishl 
zwischen  der  Fremdberrschati  und  der  Nation  in  triedlichem  Sinn  ai 
fermitteln.  Eben  unter  ihrem  Schalten  wurden  die  römischen  Beh8r> 
den  mit  den  wildesten  und  unmnflnfllgsten  Forderungen  bestflrmi  «ni 
kam  es  au  Yolksbewegungen  ron  grausiger  Lidierlichkeit  Der  Alt  in 


^)  Ks  handelte  sich,  wie  es  scheint,  daram^  ob  die  Gabe  der  xehotea 
Garbe  an  Aaruu  den  Priester  (Num.  18,  28)  dem  PrietUr  überhaopt  oiet  ic« 
Uobeopriester  zukumme  (Ewald  jüd.  Gesch.  6',  635). 
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jene  Sturm pctition,  welche  das  Blut  eines  römischen  Soldaten  wegen 
einer  zerrissenen  Gesetzrolle  verlangte  und  erhielt.  Ein  anderes  Mal 
entstand  ein  Volksaullauf,  der  vielen  Menschen  das  Leben  kostete,  weil 
ein  römischer  Soldat  dem  Tempel  einen  Körpertheil  in  unschicklicher 
EntblöIsuDg  gezeigt  hatte.  Auch  der  beste  der  Könige  hätte  dergleichen 
Wahnwitz  nicht  unbedingt  abwenden  können;  aber  selbst  der  geringste 
Fönt  würde  der  fanatischen  Menge  nicht  so  völhg  steuerlos  gegenüber 
gestanden  haben,  wie  diese  Priester.  —  Das  eigentliche  firgebnÜlB  war 
das  stetige  AnachweUen  der  neuen  Makkabaeer.  Man  bat  sich  gewöhnt 
den  Aosbraeh  des  Krieges  in  das  Jahr  66  m  setsen;  mit  gleichem  und 
fieDeichi  besserem  Recht  konnte  man  dafür  das  Jahr  44  nennen.  Seit 
dem  Tode  Agrippas  haben  die  Waffen  in  Judaea  nicht  geruht,  und  neben 
den  örtlichen  Fehden,  die  Juden  und  Juden  mit  einander  ausfechten, 
geht  beständig  der  Krieg  her  der  römischen  Truppen  gegen  die  aus- 
getretenen Leute  in  den  Gebirgen,  die  Eifrigen,  wie  die  Juden  sie 
nannten,  nach  römisclier  Bezeichnung  die  Räuber.  Die  Benennungen 
trafen  beide  zu ;  auch  hier  spielten  neben  den  Fanatikern  die  ver- 
kommenen oder  verkommenden  Elemente  der  Gesellschaft  ihre  Rolle  — > 
war  es  doch  nach  dem  Sieg  einer  der  ersten  Schritte  der  Zeloten  die 
im  Tempel  bewahrten  Schuldbriefe  zu  ▼erbrennen.  Jeder  der  tüchtigeren 
Procnratoren,  von  dem  ersten  Guspiua  Fadus  an,  säubert  Ton  ihnen  das 
Land  und  immer  ist  die  Hydra  gewaltiger  wieder  da.  Fadus  Nach- 
folger Tiberius  Julius  Alexander,  selbst  einer  jüdischen  Familie  ent- 
sprossen, ein  Neffe  des  oben  genannten  alexandrinischen  Gelehrten 
Pbilon,  liefs  zwei  Söhne  Judas  des  Galilaeers  Jakob  und  Simon  au  das 
Kreuz  schlagen  *,  das  war  der  Same  des  neuen  Mattatliias.  Auf  den 
Gassen  der  Städte  predigten  die  Patrioten  laut  den  Krieg  und  nicht 
wenige  folgten  in  die  Wüste;  den  Friedfertigen  aber  und  Verständigen, 
die  sich  weigerten  mitzuthun,  zündeten  diese  Banden  die  Häuser  an. 
Gfüfen  die  Soldaten  dergleichen  Banditen  auf,  so  führten  sie  wieder  an- 
gesehene Leute  als  Geüaeln  in  die  fiei^;  und  sehr  oft  verstand  die 
Behürde  sich  daiu  jene  tu  entlassen,  um  diese  zu  befreien.  Gleich- 
seitig begannen  m  der  Hauptstadt  die  'liesserminner'  ihr  unheimliches 
Handwerk;  sie  meldeten  wohl  auch  um  Geld — als  ihrerstesOpfer  wird 
derPriester  Jonathan  genannt,  als  ihr  Auftraggeber  dabei  der  römische 
Procurator  Felix  — ,  aber  wo  möglich  zugleich  als  Patrioten  römische 
Soldaten  oder  römisch  gesinnte  Landsleute.  Wie  hätten  bei  diesen 
Stimmungen  die  Wunder  und  Zeichen  ausbleiben  sollen  und  diejenigen. 
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die  betrogen  oder  betrügend  die  Massen  damit  fanatisirten?  Unter 
Cuspius  Fadus  fahrte  der  Wundermann  Tbeudas  seine  Getreoeii  den 
Jordan  zn,  yersichemd,  daik  die  Wasser  tot  ihnen  tidk  spahea 
würden  und  die  nadisetienden  römischen  Reiter  ferschlingen,  wie 
tu  den  Zeiten  des  Königs  Pharao.  Unter  Feüi  Torfaielli  ein  andcnr 
Wunderthiter,  nach  seiner  Heimath  der  Aegyptier  genannt,  dalli  die 
Mauern  Jerusalems  einstürzen  wurden,  wie  auf  Josuas  Posaunen- 
stofs  die  von  Jericho;  und  darauf  hin  folgten  ihm  4000  MessermänDer 
bis  auf  den  Oelberg.  Eben  in  der  Unvernunft  lag  die  Gefahr.  Die 
grofse  Masse  der  jüdischen  Bevölkerunp  waren  kleine  Bauern,  die  im 
Schweifise  ihres  Angesichts  ihre  Felder  pflügten  und  ihr  Oel  prefsten, 
mehr  Dorfleule  als  Städter,  von  geringer  Bildung  und  gewaltigem 
Glauben,  eng  Terwachsen  mit  den  Freischaaren  in  den  Gebirgen  und 
yoll  Ehrfurcht  vor  Jehova  und  seinen  Priestern  in  Jerusalem  wie  toE 
Absehen  gegen  die  unreinen  Fremden.  Der  Krieg  war  da,  nicht  cia 
Krieg  zwischen  Macht  und  Macht  nm  die  Uebergewalt,  nicht  ehunl 
eigentlich  ein  Krieg  der  Unterdrückten  gegen  die  UnterdrAcker  vm 
Wiedergewinnung  der  Freiheit;  nicht  Terwegene  SCaatsminner^X 
fanatische  Bauern  haben  ihn  begonnen  und  gef&hrt  und  mit  ihren 


^)  Bs  bt  dektt  als  «itd  Sekwiadal,  woia  te  StatUnaaa  JoMphM  !■ 

der  Vorrede  zu  seiner  Geschichte  des  Krieges  so  that,  als  hatten  die  Jadei 
Palästinas  einerseits  auf  die  Erhebung  der  Euphratländer,  andrerseits  auf  dir 
lloruhen  in  Gallien  und  die  drohende  Haltung  der  Germanen  und  auf  die  Krisn 
des  Vierkaiserjahrs  gerechnet.  Der  jüdische  Krieg  war  längst  in  vollem  Ganfc, 
als  Vindex  gegen  INero  auftrat  und  die  Druiden  wirklich  thaten,  was  hier  dei 
Rabbis  beigelegt  wird;  und  wie  viel  auch  die  jüdische  Diaspora  in  den  Eoyhrat* 
liadcni  heditttatft)  eioe  jüdisch«  Bj^ditimi  yoo  dort  gegen  die  RSaer  4m 
Ostens  war  «Bgefthr  aheu o  «ndenlLbar  wie  ans  Aegypten  nnd  RlolnasiM.  b 
sind  wohl  einige  Preiiehirler  Ten  da  gakeauMn,  wie  snai  Beispiel  dnift 
Fiiritenit»hne  dea  eifrig  jodiMhen  KSnlgihaases  ven  Adiahene  (Josefta  ML 
2,  19,  2.  6,  6,  4)  nnd  von  den  iDSorgenteo  Bit^esandtschafteD  dorthin  gegaafgi 
(das.  r»,  6,  2);  aber  selbst  Geld  ist  von  daher  den  Juden  schwerlich  in  bedea- 
tendein  Umfang  zugeflossen.  Dies  charakterisirt  den  Verfa8.<!er  mehr  als  ie* 
Krieg.  Wenn  es  begreiflich  ist,  daPs  der  jüdische  Insurgentenfuhrer  und  spätepf 
Hofmann  der  Flavier  sich  gern  den  in  Rom  internirten  Parthern  gleichstellt«, 
80  ist  es  weniger  zu  entacholdigeD,  dafs  die  neuere  Geschichtschreibaiig  ähniicki 
IVege  wandelt  and  indes  sie  dinae  Vorgänge  als  Bestandlheile  der  ffl«laclai 
Hof-  ond  Stadtgeaebichte  oder  anch  der  rihniaeh-parthlaehen  Bindel  aabnÜMiee 
bemüht  iat,  dnreh  dieaea  ataaipfe  flineinsiehen  der  aogenannten  groCMn  Palil& 
die  Ihrehtbare  Nothwendigkeit  dieser  treglaeben  Bntwickeinng  verdnnkeit 
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Blute  bezahlt.  £b  ist  eine  weitere  Etappe  in  der  Geschichla  des 
nationaleii  Hasses;  auf  beiden  Seiten  schien  das  fernere  Zusaminen* 
leben  unmögUch  und  bege^Mte  man  eich  in  dem  Gedanken  der  gegen- 
seitigen  Auirottong. 

Die  Bewegung,  dureh  welehe  dieAnflinfe  nun  Erleg  worden«  ging  Aiubmek 
Ten  Caesarea  ans.  In  dieser  nrsprflngliGh  griechlseben,  dann  von ^tofaT* 
Herodee  nach  dem  Maater  der  Akxanderoolonien  umgescbalfenen  und 
zur  ersten  Hafenstadt  Palaesünas  entwickelten  Stadtgemeinde  wohnten 
Griechen  und  Juden,  ohne  Unterschied  der  Nation  und  der  Confession 
bürgerlich  gleich  berechtigt,  die  letzteren  an  Zahl  und  Besitz  überlegen. 
Aber  die  Hellenen  daselbst,  nach  dem  Muster  der  Alexandriner  und 
ohne  Zweifel  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  der  Vorgänge  des 
J.  38,  bestritten  im  Wege  der  Beschwerde  bei  der  obersten  Stelle 
den  jüdischen  Gemeindegenossen  das  Bürgerrecht  Der  Minister  Neros  ^) 
Burma  (f  62)  gab  ihnen  RechL  £a  war  arg  in  einer  auf  jüdischem 
Boden  nnd  Yon  einer  jlkdiaebeB  Regierang  geaebaffonen  Stadt  das  Bür- 
gerreeht  mm  Pririlegiam  der  HeOenen  sn  machen;  aber  es  darf  nicht 
wgeaaen  werden,  wie  sieh  die  Juden  gegen  die  Römer  eben  damals 
▼erMdten,  und  wie  nahe  sie  ee  den  Römern  legten,  die  römische  Haupt- 
8tadt  und  das  römische  Hauptquartier  der  Provinz  in  eine  rein  helle* 
nische  Stadtgenieinde  umzuwandeln.  Die  Entscheidung  führte,  wie 
begreiflich,  zu  heftigen  Strafsentumulten,  wobei  hellenischer  Hohn 
und  jüdischer  Uebermuth  namenUich  in  dem  Kampf  um  den  Zugang 
zur  Synagoge  sich  ungefähr  die  Wage  gehalten  zu  haben  scheinen;  die 
römischen  Behörden  griffen  ein,  selbstveratftndlicb  su  Ungunsten  der 
Juden.  Diese  verliefsen  die  Stadt,  wurden  aber  von  dem  Statthalter 
genöthigt  lurückzukefaren  und  dann  in  einem  Strafsenauflauf  sämmt- 
ycb  erschlagen  (6.  Aug.  66).  Dies  hatte  die  Regierung  allerdings 
nicht  befohlen  nnd  sicher  auch  nicht  gewollt;  es  waren  Miehte  cnt- 
feaaelt,  doien  sie  selbst  nicht  mehr  in  gebieten  Tcrmochte. 

Wenn  hier  die  Judenfeinde  die  Angnufenden  waren,  so  waren  dies  ^AwriwaA^ 
in  Jerusalem  die  Juden.  Allerdings  versichern  deren  Vertreter  in  der  ^  u»  ja 
Erzählung  dieser  Vorgänge,  dals  der  derzeitige  Procurator  von  Palästina 


Jotepbas  (ant.  20,  8,  9)  macht  ihn  freilich  zum  Secretar  Meroa  für  die 
griechiicbe  Correfpoadeni,  obwohl  er  iha,  wo  er  ranisehen  Quelleo  fol^ 
(20,  8,  2)  riefetif  alt  Prifeetee  beaeiehaetj  aber  aicher  iat  deraelhe  gemeiat 
JUu&tiymyts  belbt  er  M  iha  wie  bd  Taeitiia  aan.  13,  2  ffefor  «nperaloriae 


T.  84 
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GesMUs  Florus,  um  der  Anklage  wegen  adner  MiDiTerwiltiiiig  zu  eil- 
geben,  durch  das  Uebennafs  der  Peinigung  eine  Insunrection  habe  h«r- 
▼oirnlien  wollen;  ond  es  ist  kein  Zweifel,  dalli  die  damaligen  Stattbab« 
in  NMhIswürdigkeit  und  Bedrückung  das  fibliche  Halb  betriebdidi 
Uberschritten.  Aber  wenn  Flems  einen  sotehen  Plan  in  der  That 
folgl  hat,  so  mi&lang  er.  Denn  nacb  eben  diesen  Beriehlen  beschiiicb- 
tigten  die  Besonnenen  und  Besitzenden  unter  den  Juden  und  mit  iboci 
der  mit  dem  Tempelregiraent  betraute  und  eben  damals  in  Jerusalem 
anwesende  König  Agrippa  II  —  er  hatte  inzwischen  die  Herrschaft  ^on 
Chalkis  mit  derjenigen  von  Batanaea  vertauscht,  —  die  Massen  inso- 
weit, dals  die  Zusammenrottungen  und  das  Einschreiten  dagegen  sidi 
innerhalb  des  seit  Jahren  landesüblichen  MaliBes  hielten.  Aber  geOhr- 
licber  als  der  Strafsenunfug  und  die  Rauberpatrioten  der  Gebirge  warea 
die  Fortschritte  der  jüdischen  Theologie.  Das  fMhere  Jfndentham  hatte 
in  liberaler  Weise  den  Fremden  die  Pforten  seines  Glaabens  geöfloal; 
es  wurden  iwar  in  den  inneren  Tempel  nnr  die  eigentlichen  RdigisBi- 
genossen,  aber  als  Proselyten  des  Theres  in  die  iofeeren  Hallen  jader 
ohne  weiteres  zugelassen  und  auch  dem  Nichtjuden  gestattet  hier  sdib 
Herrn  Jehova  seinerseits  zu  beten  und  Opfer  darzubringen.  So  wunle, 
wie  schon  erwähnt  ward  (S.513),  aut  Grund  einer  Stittung  des  AugusUis 
tägUch  daselbst  für  den  römischen  Kaiser  geopfert.  Diese  Opfer  too 
Nichtjuden  untersagte  der  derzeitige  Tempelmeister,  des  oben  genanoteo 
Erzpriesters  Ananias  Sohn  Eleazar,  ein  junger  vornehmer  leidensduH- 
licher  Mann,  persönlich  unbescholten  und  brav  und  insofern  der  voUe 
Gegensats  seines  Vaters,  aber  durch  seine  Tugenden  geflhrlicher  ab 
dieser  durch  seine  Laster.  Vergdilich  wies  man  ihm  nach,  da6 
ebenso  beleidigend  für  die  Römer  wie  gefihrlich  fOr  das  Land  und  dm 
Herkommen  schlechterdings  zuwider  sei;  es  blieb  bei  der  verbesaertM 
Frömmigkeit  und  der  Ausscbliefsung  des  Landesherm  yom  Gottei- 
dienst.  Seit  langem  hatte  das  gläubige  Judenthum  sich  gespalten  in 
diejenigen,  die  ihr  Vertrauen  auf  den  Herrn  Zebaolh  allein  setzten  und 
die  Römerherrschalt  ertrugen,  bis  es  ihm  gefallen  werde  das  Himmel- 
reich auf  Krden  zu  verwirklichen,  und  in  die  praktischeren  Älänuer. 
welche  dieses  Himmelreich  mit  eigener  Fland  zu  begründen  entschlossen 
waren  und  des  Beistandes  des  Herrn  derHeerschaaren  bei  dem  firomroen 
Werke  sich  versichert  hielten,  oder  mit  den  Schlagwörlem  io 
Pharisäer  und  die  Zeloten.  Die  Zahl  und  das  Ansehen  der  lelsUres 
war  m  beständigem  Steigen.  Es  wurde  ein  alter  Spruch  entdaekt» 
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dafe  mm  diest  Zeit  ein  Mann  von  Judaea  »UBgelien  werde  and  die 
Wdthemelnfl  gewinnen;  man  gbnbte  das  vm  so  elier,  weQ  es  so 
sehr  abeoid  war  und  das  Orakel  trug  nicht  wenig  daiu  bei  die  Massen 
welter  in  taatisiren. 

Die  genSfrlgte  Partei  erkannte  die  Gefehr  nnd  entsehloss  sich  die 
Fanatiker  mit  Gewalt  niederzuschlagen ;  sie  bat  um  Truppen  bei  den 
HönnM  ii  in  (Caesarea  und  bei  König  Agrippa.  Von  dort  kam  keine  l'nter- 
i>»lüUung;  Agrippa  sandte  eine  Anzahl  Keiler.  Dagegen  strömten  die 
Patrioten  und  die  Messermänner  in  die  Stadt,  unter  ihnen  der  wildeste 
Manahim.  auch  einer  der  Söhne  des  oft  genannten  Judas  von  Galiläa. 
Sie  ^aren  die  Stärkeren  und  bald  Uen'en  in  der  ganzen  Stadt.  Auch 
die  Handvoll  römischer  Soldaten,  welche  die  an  den  Tempel  an- 
etofiwnde  Barg  hesetst  hielten,  wurde  rasch  Qberwiltigt  und  nieder- 
genaacht  Der  benachbarte  Königspalast,  mit  den  dazn  gehörige^ 
gewaltigen  ThOnnen,  wo  der  Anbang  der  GemUiigten,  eine  Ansahl 
Römer  nnter  dem  Tribunen  Hetilius  und  die  Soldaten  des  Agrippa 
lagen,  hielt  ebensowenig  Stand.  Den  letsteren  wurde  auf  ihr  Verlangen 
zu  capituliren  der  freie  Abzug  bewilligt,  den  Römern  aber  verweigert; 
ab  sie  sich  endlich  gegen  Zusicherung  des  Lebens  ergaben,  wurden 
sie  erst  entwaffnet  und  dann  niedergemacht  mit  einziger  Ausnahme 
des  Offiziers,  der  sich  beschneiden  zu  lassen  verspr;icli  und  so  als  Jude 
begnadigt  ward.  Auch  die  Führer  der  Gemrifsigten ,  unter  ihnen  der 
Tater  und  der  Bruder  Oeazars,  wurden  die  Opfer  der  Volkswuth,  die 
den  Römergenoaaen  noch  grimmiger  grollte  als  den  Römern.  Eleazar 
aelbst  erschrak  vor  seinem  Siege;  iwischen  den  beiden  Föhrem  der 
Fanatiker,  ihm  und  Manahim  kam  es  nach  dem  Sieg,  rielleicht  wegen 
der  gebrochenen  Capitulation,  zum  blutigen  Handgemenge;  Blanahim 
wurde  gefangen  und  hingerichtet.  Aber  die  heilige  Stadt  war  frei  und 
das  in  ierusalem  lagernde  römische  Detachement  Temichtet;  die  neuen 
Makkabier  hatten  gesiegt  wie  die  alten. 

So  hatten,  angeblich  am  selben  Tag,  dem  6.  August  66,  die  Nicht-  Auadeimuag 
juden  in  Caesarea  die  Juden,  die  .luden  in  Jerusalem  die  Nichtjuden  'taäjjT* 
niedergemetzelt;  und  damit  war  nach  heiden  Seiten  hin  das  Signal 
gegeben  in  diesem  j)atriotischen  und  goltgefTdligen  Werke  fortzufahren. 
In  den  benachbarten  griechischen  Städten  entledigten  sich  die  Hellenen 
der  Judenschaflen  nach  dem  Muster  von  Caesarea.  Beispielsweise  wur- 
den in  Damaskos  simmtliche  Juden  zunächst  ins  Gymnasium  gesperrt 
und  auf  die  Kunde  von  einem  MillMrfolg  der  römisclien  Waffen  vor- 
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sichtiger  Weise  sämmtlich  umgebracht.  Gleiches  oder  Aehnlicbes  ge- 
schah in  AskaloD,  in  SkylopoUs,  Hippos,  Gadara,  überall  wo  die  Helle- 
nen die  Stärkeren  waren.  In  dem  übenriegend  Ton  Syrern  bewohalai 
Gebiet  des  Königs  Agrippa  rettete  dessen  energisches  Dazwiscfaentrelai 
den  Juden  von  Caesarea  Paneas  und  sonst  das  lieben.  In  Syrien  folgm 
Ptolemais,  Tyros  und  mehr  oder  minder  die  Obrigen  griediiscbea  Ge- 
memden;  nur  die  beiden  grObten  und  civilisirtesten  Stidte  AntioMi 
und  Apameia  so  wie  Sidon  schlössen  sich  aus.  Dem  ist  es  woU  wa  fcr- 
danken,  dafs  diese  Bewegung  sich  nicht  nach  Vorderasien  fortpflanzte. 
In  Aegypten  kam  es  nicht  blofs  zu  einem  Volksauflauf,  der  zaiilreiche 
Opfer  forderte,  sondern  die  alexandrinisclien  I^gionen  selbst  mufslen 
auf  die  Juden  einbauen.  —  Im  nolhwendigen  Uückscblag  dieser  Juden- 
Tesper  ergriff  die  in  Jerusalem  siegreiche  Insurrection  sofort  ganz  Judaea 
und  organisirte  sich  Aberall  unter  ähnlicher  MiTshandiung  der  Hinoh- 
t&ten,  übrigens  aber  mit  Rascbheit  und  Energie. 

Vergebliche       Es  war  nothwendig  schleunigst  einsuschreiten  und  die  weilH« 

do7cMtiu  Ausbreitung  des  Brandes  tu  ▼erbindem;  auf  die  erste  Runde  marsebirte 
der  r5mische  Statthalter  von  Syrien  Gaius  Gestius  GaUns  mit  seiam 
Truppen  gegen  die  Insurgenten.  Er  führte  etwa  20  000  Mann  römiscbcr 
Soldaten  und  13000  der  Clientelstaaten  heran,  ungerechnet  die  aU- 
reichen  syrischen  Milizen,  nahm  loppe  ein,  dessen  ganze  Bürgerschalt 
niedergemacht  ward,  und  stand  schon  im  September  vor,  ja  in 
Jerusalem  selbst  Aber  die  gewaltigen  Mauern  des  Künigspalasies  und 
des  Tempels  vermochte  er  nicht  zu  brechen  und  nutzte  ebenso  wenig 
die  mehlfach  gebotene  Gelegenheit  durch  die  gemäfsigte  Partei  in  des 
Besitz  der  Stadt  tu  gelangen.  Ob  nun  die  Aufgabe  unlösbar  oder  er 
ihr  nicht  gewachsen  war,  er  gab  bald  die  Belagerung  auf  und  erkaufte 
sogar  den  beschleunigten  ROcksug  mit  der  Aufopferung  seines  Gepieks 
und  seiner  Nachhut.  Zunichst  blieb  also  oder  kam  Jndaea  mit  Ein- 
schluss  Yon  Idumaea  und  GalUaea  in  die  Hand  der  erbitterten  Juden; 
auch  die  samaritanische  LandschafI  ward  tum  AnseUnfli  gmöthigt  Die 
überwiegend  hellenischen  Küstenstadte  Anthedon  und  Gaza  wurden  zer- 
stört, Caesarea  und  die  anderen  Griecbenslädte  mit  Mühe  behauptet 
Wenn  der  Aufstand  nicht  über  die  Grenzen  Palaestinas  hinausging,  so 
war  daran  nicht  die  Uegierung  Schuld,  sondern  die  nationale  Abneigung 
der  Syrobellenen  gegen  die  Juden. 

[>rr  jadiMbe  Regierung  in  Rom  nahm  die  Dinge  ernst,  wie  sie  es  waren. 

^"ifftitT'^  Anstatt  des  Procurators  wurde  ein  kaiserlicher  Legat  nach  Palaestiai 
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gesandt,  Titas  FIstius  Vespasianus,  eiii  besonnener  Mann  nnd  ein  er- 
probCer  Soldat  Er  erluelt  fOr  die  KriegfiUirung  awei  Legionen  des 
Westens,  welehe  In  Folge  des  parthischen  Krieges  sieh  sufSlIig  noch  in 
Asien  befiinden  und  diejenige  syrische,  die  bei  der  nnglAcklielieo  Ei» 
peditlon  des  Gestlas  am  wenigsten  gelitten  hatte,  während  die  syrische 
Armee  unter  dem  neuen  Statthalter  Gaius  Licinius  Mucianus  —  Gallus 
war  rechtzeitig  gestorben  —  durch  Zutlieilung  einer  anderen  Legion  auf 
dem  Stande  blieb,  dea  sie  vorher  hatte     Zu  diesen  Bürgerlruppen  und 


*)  Wie  die  Besatzun^sverhältaisse  in  Syrien  geordaet  worden  sind,  ujch- 
dem  im  J.  63  der  parthiscbe  Krieg  beendigt  \%ar,  ist  nicht  völlig  klar.  Am 
£ade  desselbea  sUsdea  siebeo  Leg ionen  im  Orient,  die  vier  ursprünglich  syriichea 

3.  GtUiea,  6.  F«mta,  10.  Frctensis,  12.  Falaiiati  md  drti  aw  Oedd^at 
kerMs«fSkrte,di«4.  Sejthie«  au  Moctiea  (S.  194),  dla  5.  lla«edoiiea  wahmheia- 
lieh  tbaadaker  (S.l99s  wolir  woU  eiaa  obergarMiaiMhe  Lagloa  aaob  Moenea 
ffof :  S.  12ü),  die  15.  Apollinaris  aus  Panooeieo  (S.  199).  Da  aarser  Syrtea 
damals  keine  asiatische  Provinz  mit  Lefioaea  belegt  war  and  dar  Statthalter 
von  Syrien  gewifs  in  Fi  iedcnszeitea  nie  mehr  als  vier  Legionen  gehabt  hat, 
80  ist  das  syrische  ileer  ohne  Zweifel  damals  auch  auf  diesen  Stand  zurück- 
geführt  «orden  oder  hat  doch  darauf  zurlickgenihrt  werden  sollen.  Die  >ier 
Legioneo,  die  danach  in  Syrien  bleiben  sollten,  waren,  wie  dies  ja  auch 
mm  afiehataa  liagt,  die  Tiar  allaa  syrischeo;  daaa  dia  8.  war  im  J.  79 
ahaa  vaa  Sjriaa  aaak  Moaaiaa  Muraehlrt  (Saatoa  Vaap.  6;  Taeitni  h.  2,  74) 
«ad  dab  die  6.  19.  13.  saa  Haara  dai  Gaatiai  gabSrIaa,  falgt  aaa  Jatapkaa 
bell.  2,  IS,  9.  c.  19,  7.  7, 1,  3.  Als  dano  der  jüdiacha  Krieg  ausbrach,  wordaa 
wieder  sieben  Legionen  für  Asien  bestimmt  and  zw^ar  vier  für  Syrien  (Tacitus 
bist.  1,  Kl),  drei  für  Palaestina;  die  drei  hinzutretenden  Legionen  sind  eben 
die  für  den  parthischen  Krieg  verwendeten,  die  4.,  5.,  15.,  welche  vielleicht 
damals  noch  auf  dem  Röckmarsch  in  ihre  alten  Quartiere  hegriCTen  waren.  Die 

4.  ist  wahrscheinlich  damals  definitiv  nach  Syrien  gekommen,  wo  sie  fortaa 
geblieben  ist;  dagegeu  gab  daa  syrische  Heer  die  19.  an  Vespatiaa  ab,  ver* 
■rathlich  weil  diese  bei  deai  Peldxaga  das  Ccatias  aai  wenlgstea  gelittea  hatte. 
Haan  bekam  er  die  oad  die  15.  Die  5.  aaddle  l9.LegieB  kaneavoa  Alenadreia 
(lasephas  helL  3,  1, 8.  a.  4,  2) ;  aber  dafs  sie  aas  Aegyptea  heraageführt  setea, 
Ist  nicht  gut  denkbar,  nicht  blofs  weil  die  10.  eine  der  sfriseliea  war,  sondern 
vor  allem,  weil  der  Laadmarsch  von  Alexandreia  am  Nil  nach  Ptolemais 
mitten  durch  das  insurgirle  Gebiet  am  Anfang  des  jüdischen  Krieges  so 
von  Josephus  nicht  hatte  erzählt  werden  können.  Vielmehr  ging  Titus  zu 
Schiff  von  Achaia  nach  Alexandrria  am  issischen  Meerbusen,  dem  heutigen 
Alexaodrette,  and  führte  die  beiden  Legionen  von  da  nach  Ptolemais.  Die 
15.  mag  der  Marsahbefdil  irgeadwa  ia  RIeiaaslen  getroAa  kakea,  da  Ves- 
paaiaa,  doeh  wohl  am  sie  sa  äberaehmea,  aaeh  Syriea  sa  Laada  giag  ( Josephas 
ML  3,  1.  3),  Za  diesea  drei  Legioaea,  mit  deaea  Vespasiaa  dea  Krieg  he« 
gaaa,  kam  aatar  Titaa  aeck  eiaa  weitere  der  syrisebea,  die  12.  Vea  dea 
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deren  Auxilien  kam  die  bisherige  Besatzung  von  Palaestina,  endlich  die 
Mannschaften  der  vier  Clienlelkönige  der  Kommagener,  der  Heme^^ener. 
der  Juden  und  der  Nabalaeer  zusammen  etwa  50000  Mann,  da- 
runter 1 5  ODO  KönigMoldaten  0.  Im  Frühling  des  J.  67  wurde  dieni 
Heer  bei  Pt4>leinais  tasuDiDeDfeiogen  und  rückte  in  PalMstioa  tm. 
Naehdem  die  Inaorgenten  Ton  der  scbwaeheo  rfkniecheii  Besatuag  der 
Stadt  AEkalon  DachdrQcklich  abgewiesen  waren,  bitten  de  nicht  weiter 
^ie  Stftdte  angegriffen,  die  es  mit  den  Römern  bielten;  die  Hoflbavp- 
losigkeit,  weldie  die  ganze  Bewegung  durchdringt,  drftekt  sieh  aosia 
dem  sofortigen  Verzicht  auf  jede  Offensive.  Als  dann  die  KOmer  zum  An- 
griff übergingen,  traten  sie  ihnen  gleichfalls  nirgends  im  offenen  Felde 
entgegen,  ja  sie  machten  nicht  einmal  Versuclie  den  einzelnen  ange- 
griffenen Platzen  Entsatz  zu  bringen.  Allerdings  tbeilte  auch  der 
Torsicbtige  Feldherr  der  Künier  seine  Truppen  nicht,  sondern  hielt 
wenigstens  die  drei  Legionen  durchaus  Eusammen.  Dennoch  war.  da 
in  den  meisten  einaelnen  Ortschaften  die  oft  wohl  nur  kleine  Zahl 
der  Fanatiker  die  BOrgerschaflen  terroriairte,  der  Widerstand  bartnäeki| 
und  die  römische  Krleglühmng  weder  glänaend  noch  rasch.  Ve^anaa 
Tcrwendete  den  gansen  ersten  Feldsug  (67)  darauf  die  Festungen  der 
kleinen  Landschaft  Galikea  und  die  Kftste  bis  nach  Aakalon  io  ssim 


vier  Legionen,  die  Jerusalem  einoahmen,  blieben  die  beiden  bisher  syrischen  im 
Oi-ieot,  die  10.  io  Judaea,  die  12.  io  Happadokien ,  \i'ährend  die  5.  nach  Moeaicfl, 
die  lö.  nach  PaQoonieo  zurückiiehrte  (Juseph.  bell.  7,  1,  3.  c.  5,  3). 

*)  Zn  itu  dr«i  Legionen  gehörten  5  Aleo  und  18  Cohortea  and  das  M 
•leer  Ala  ind  5  Coh«rt0A  hwtaheode  Heer  ra  PaUuUm.  Diese  Auili«e  tihltw 
dennteh  3000  Alaritr  und  (da  eator  des  23  Gohorten  sehe  1000  M.  «terfc  mwm, 
jireiMho  720  M.  oder  wehl  eher  mr  480  M.;  deoa  itatt  des  Mreadeadv 
Utatoaiovs  erwartet  nao  vielaiehr  f^i«iro<r/ovc  Haxovta)  16  240  (oder,  mm 
720  featgehallen  wird,  19360)  Cohortalen.  Daza  kaneo  je  1000  Reiter  der  ynm 
Könige  und  5000  arabische,  je  20U0  BogcDsch'dtzen  der  übrigen  drei  Konica 
Dies  giebt  zusammen,  die  Legion  zu  GOUO  M.  gerechnet,  52  240  M.,  also  gejea 
6000U,  wie  Josophus  (bell.  3,4,2)  sagt.  Da  die  Abthoilungeo  aber  also  alle  oarh 
der  höchst  möglicben  Normalstärke  berechnet  siud,  wird  die  e(recti\e 
•aoimUahl  Laam  auf  50  000  angesetzt  werden  dürfen.  Diese  Zahlen  des  Josepbo» 
enekelaea  im  WeMotUahea  tavarliTaif  «beeio  wie  die  eaalogen  für  das  Beer 
daa  Ceatiea  ball.  3,  18,  9;  dagegea  liad  laiaa  aaf  SaUitaaaE  berahaedaa  ZiAn 
darekgSagiE  aaali  dem  Stil  bemauaa,  dafa  daa  Ueiaate  Dorf  ie  Galila« 
15000  Einwohnerzählt  (belL3,3»2)  «ad  getchichtlich  so  «nbraeehbar wie dii 
Zifara  FalatalTa.  IVar  saltaa,  warn  Hattpiel  bei  der  üelageraag  Jalapttai,  ar- 
keaot  man  Rapfortaahiaa. 
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Gewalt  zu  bringen;  allein  vor  dem  Städtchen  lotapata  lagerten  die  drei 
Legionen  fünfund vierzig  Tage.  Den  Winter  67/8  lag  eine  Legion  in 
Skytopolis  an  der  Südgrenze  von  Galilaea,  die  beiden  anderen  in 
Caesarea.  Inzwischen  waren  in  Jerusalem  die  verschiedenen  Factionen 
an  einander  gerathen  und  lagen  im  hefügaleii  Kampf;  die  guten 
Patrioten,  die  zugleich  für  bürgerliche  Ordnung  waren,  und  die  noch 
beaaervn,  ndcliedaa  Selireduiiaregimentlbeilsin  ftnatiflcber  Spannung, 
tbeib  in  GeaindeUott  berlieifiUiran  und  ausnutaen  wollten^  iclilugen 
aidi  in  den  Gaasen  der  Stadt  und  waren  nur  darin  einig,  daft  jeder 
Yerandi  der  TeraAlmung  mit  den  Römern  ein  todeawflrdiges  Ver- 
liredMn  lei.  Der  Ttaisehe  PeMherr,  TielAieli  aufgefordert  diese  Zer- 
rüttang  zu  benutzen,  blieb  dabei  nur  schrittweise  vorzugehen.  Im 
zw  eiten  Kriegsjahr  liefs  er  zunücbstdas  transjordanische  Gebiet,  nament- 
lich die  wichtigen  Städte  Gadara  und  Gerasa  besetzen  und  setzte  sich 
dann  bei  Emmaus  und  Jericho,  von  wo  aus  er  im  Süden  Idumaea,  im 
Norden  Samaria  occupiren  liefs,  so  dafs  Jerusalem  im  Sommer  des 
Jahres  68  von  allen  Seilen  umstellt  war.  Die  Belagerung  sollte  eben 
beginnen»  als  die  Nachricht  Ton  dem  Tode  Neros  eintraf.  Damit  war  von  st 
Bechta  wegen  das  dem  Legaten  ertbeilte  Mandat  erloachen  mid  Vespasian  *** 
atellle  in  der  That,  politisch  nicht  minder  Toraiehtig  wie  militirisch, 
bis  auf  nene  Yerhaltnngabefehle  die  Operationen  ein.  Bevor  diese 
▼QCi  Galba  eintrsfen,  war  die  gnte  Jahresseit  sa  Ende.  Als  das  Früh* 
Jahr  69  herankam,  war  Galba  gestflnt  und  schwebte  die  Entscheidung 
zwischen  dem  Kaiser  der  römischen  Leibgarde  und  dem  der  Rheinarmee. 
Erst  nach  Yitellius  Sieg,  im  Juni  69  nahm  Vespasian  die  Operationen 
wieder  auf  und  besetzte  Hebron ;  aber  sehr  bald  kündigten  die  sämmt- 
liehen  Heere  des  Ostens  jenem  die  Treue  auf  und  riefen  den  bisherigen 
Legaten  von  Judaea  zum  Kaiser  aus.  Den  Juden  gegenüber  wurden 
xwar  die  Stellungen  bei  Emmaus  und  Jericho  behauptet,  allein  wie  die 
germanischen  Legionen  den  Rhein  entblöfst  hatten,  um  ihren  Feldherm 
zum  Kaiser  zu  machen,  so  ging  auch  der  Kern  der  Armee  von 
Palaestina  theiis  mit  dem  Legaten  Ton  Syrien  Mueianns  nach  Italien 
ab,  Iheils  mit  dem  neuen  Kaiser  und  dessen  Sohn  Titus  nach  Syrien 
und  weiter  nach  Aegypten,  und  erst  nachdem  Ende  69  der  Succesaions- 
krieg  beendigt  und  Vespasians  HerrscbafI  im  ganzen  Reiche  anerkanni 
war,  beauftragte  dieser  seinen  Sohn  mit  der  Beendigung  des  jüdischen 
Krieges. 
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So  hatten  die  Insurgenten  in  Jerusalem  vom  Sommer  66  bis  zum 
Frühling  70  völlig  freies  Schalten.  Was  die  Vereinigung  von  religiösem 
und  nationalem  Fanatismus,  das  edle  Verlangen  den  Sturz  des  ValerlaDdes 
nicht  zu  überleben  und  das  Bewurstsein  begangener  Verbrechen  und  m- 
aiuUeüilicher  Strafe,  das  wilde  Durcheinanderwogen  aller  edelsten  uaä 
aller  gemeinsten  Leideneehaften  in  diesen  vier  Jahren  dea  ScbreduM 
Aber  die  Nation  gebracht  hat,  mrd  dadurch  tot  allein  entaetilicfa,  dalii 
die  Fremden  dabei  nur  die  Zuschauer  gewesen  sind,  nnmitteUnr  alks 
Unheil  durch  Juden  Aber  Juden  gekommenist.  Die  gemtfsigten  Pal  i  imi  ■ 
wurden  von  den  Eiferern  mit  Hälfe  des  Aufjuebotes  der  rohen  nni 
fanatischen  Bewohner  der  idumäischen  Dörfer  bald  (Ende  6b  i  üh^er- 
wältigt  und  ihre  Führer  erschlagen.  Die  Eiferer  herrschten  seitdem  und 
es  lösten  sich  alle  Bande  bürgerlicher,  religiöser  und  sittlicher  Ordnung. 
Den  Sciaven  wurde  die  Freiheit  gewährt,  diellohenpriesterdurchdasLoos 
bestellt,  die  Ritualgesetze  eben  von  diesen  Fanatikern ,  deren  Gastall  der 
Tempel  war,  mit  FOüwn  getreten  und  verhöhnt,  die  Gefangenen  in  dm 
Kericem  niedei^emacht  und  bei  Todesstrafe  untersagt  die  Umgebrachten 
SU  bestatten.  Die  verschiedenen  FAhrer  fochten  mit  ihren  Sonderhnnta 
gegen  dnander:  Johannes  von  Giskak  mit  seiner  aus  Galüaea  berange- 
führten  Schaar;  Simon  des  Gioras  Sohn  ans  Gerasa,  der  FAhrer  einer 
in  dem  SAden  gebildeten  Patriotensehaar  und  xugleicfa  der  gegen  Jo- 
hannes sich  auflehnenden  Idumaeer;  Eleazar  Simons  Sohn,  einer  der 
Vorkämpfer  gegen  Cestius  Gallus.   Der  erste  behauptete  sich  in  der 
Tempelhalle,  der  zweite  in  der  Stadt,  der  dritte  im  AUerheihgsten  des 
Tempels,  und  täglich  ward  in  den  Strafsen  der  Stadt  zwischen  Juden 
und  Juden  gerechten.  Die  Eintracht  kam  einzig  durch  den  gemeinsamen 
Feind;  als  der  AngriflT  begann,  stellte  sich  Eleazars  kleine  Schaar  unter 
die  Befehle  des  Johannes,  und  obwohl  Johannes  im  Tempel,  Simm 
In  der  Stadt  fortflihren  die  Herren  zu  spielen,  stritten  sie  unter  nA 
hadernd  Schulter  an  Schulter  gegen  die  RAmer.  Die  Aufgabe  auch  ffir 
die  Angreifer  war  nicht  leicht.  Zwar  genügte  das  Heer,  das  anstatt  der 
nach  Italien  entsendeten  Detacbements  bedeutenden  Zuzug  ans  den 
ägyptischen  und  den  syrischen  Truppen  erhalten  hatte,  für  die  Ein- 
schliefsung  vollauf;  und  trotz  der  langen  Frist,  welche  den  Juden  gewährt 
worden  war  um  sich  auf  die  Belagerung  voraubereiten,  waren  die  Vor- 
räthe  unzureichend,  um  so  mehr  als  ein  Theil  derselben  in  den  Strafsien- 
kämpfen zu  Grunde  gegangen  war  und,  da  die  Belagerung  um  das  Passah- 
fest begann,  sahireiche  deswegen  nach  Jerusalem  gekommene  Aua- 
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^ärlige  mit  eingeschlossen  waren.   Indefs  wenn  auch  die  Masse  der 
Bevölkerung  bald  Noth  litt,  was  die  Wehr  man  nschaften  brauchten, 
nahmen  sie,  wo  sie  es  fanden,  und  wohl  versehen  wie  sie  waren, 
führten  sie  den  Kampf  ohne  Rücksicht  aur  die  hungeraden  und  bald 
▼erhungernden  Massen.  Zu  blolser  Blokade  konnte  der  junge  Feldherr 
lieh  nicht  entschliefiMn;  eine  mit  vier  Legionen  in  dieser  Weise  in 
Ende  gefUirle  Belagerang  brachle  ihm  perB6nlich  keinen  Ruhm  und 
auch  das  neue  Regiment  brauchte  eine  gUniende  Waffenthat.  Die 
Stadt,  sonst  ttbendl  durch  nniugängliche  Pdsenhänge  Tcrtheidigt,  war 
allein  an  der  Nordselte  angreifbar;  auch  hier  war  es  keine  leichte 
Arbeit  die  dreifache  aus  den  reichen  Tempeischätzen  ohne  Rücksicht 
auf  die  Kosten  hergestellte  Wallmauer  zu  bezwingen  und  weiter  inner- 
halb der  Stadt  die  Burg,  den  Tempel  und  die  gewalligen  drei  Herodes- 
Ihörme  einer  starken,  fanatisirten  und  verzweifelten  Besatzung  ab- 
zuringen. Johannes  und  Simon  schlugen  nicht  blofs  die  Stürme  ent- 
achloseen  ab,  sondern  griffen  oft  die  schanzenden  Mannschaften  mit 
gutem  Erfolg  an  und  zerstörten  oder  verbrannten  die  Belagerungs- 
maschinen.  Aber  die  Uebenahi  und  die  Kriegskunst  entschieden  [tOit 
die  Rftmer.  Die  Mauern  wurden  erstflrmt,  darauf  die  Burg  Antonia;  zentoraaf 
sodann  gingen  nach  langem  Widerstand  erat  die  TempdhaUen  in 
Flammen  auf  und  weiter  am  10.  Ab  (August)  der  Tempel  selbst  mit 
allen  darin  seit  sechs  Jahrhunderten  aufgehiuflen  Schitien.  Endlich 
wurde  nach  monatlangem  Strafsenkampf  am  8.  Elul  (September)  auch 
in  der  Stadt  der  letzte  Widersland  gebrochen  und  das  heilige  Salem 
geschleift.   Fönt  Monate  hatte  die  Blutarbeit  gewährt   Das  Schwert 
und  der  Pfeil  und  mehr  noch  der  Hunger  hatten  zahllose  Opfer  gefor- 
dert; die  Juden  erschlugen  jeden  des  Ueberlaufens  auch  nur  Verdäch- 
tigen und  zwangen  Weiber  und  Kinder  in  der  Stadt  zu  verhungern; 
ebenso  erbarmungslos  Uelsen  auch  die  Römer  die  Gefangenen  über  die 
Klinge  springen  oder  kreuiigten  sie.  Die  übrig  gebliebenen  Kämpfer  und 
namentlich  die  beiden  Fflhrer  wurden  einzeln  aus  den  Kloaken,  in  die  sie 
sich  gerettet  hatten,  her? orgeiogen.  Am  todten  Meer,  eben  da  wo  einst- 
mals König  Darid  und  die  Hakkabaeer  in  höchster  BedrängniA  eine  Zu- 
flucht gefunden  hatten,  hielten  sich  die  Reste  der  Insurgenten  noch  auf 
Jahre  hinaus  in  den  Felsenschlössem  Bfachaerus  und  Massada,  bis  end- 
lich als  die  leULeti  der  freien  Juden  Judas  desGaliläers  Enkel  Eleazar  und 
die  Sein  igen  erst  ihren  Frauen  und  Kindern  und  dann  sich  selbst  den  Tod 
gaben.  Das  Werk  war  getban.  Dals  Kaiser  Yespasianus,  ein  tüchtiger 


Digitized  by  Google 


538 


ACHTES  HOCH.   KAPITEL  XI 


Soldat,  es  nicht  mschmiht  hat  wegm  emes  adeheii  vDTemMidfidw« 

Erfolgs  über  ein  kleines  längst  unterlhäniges  Volk  als  Sieger  auf  das  Ca- 
pilül  zu  ziehen  und  dal's  der  aus  dem  AUerheiligsleu  des  Tempels  heim- 
gebrachte siebenarmige  Kandelal)erauf  dem  Ehrenbogen,  den  derReicbs- 
Senat  dem  Titus  auf  dem  Markte  der  Kampfstadt  errichtete,  noch  heute 
zu  schauen  ist^),  giebt  keine  hohe  Vorstellung  von  dem  kriegerischen 
Sinn  dieser  Zeit«  Freilich  ersetzte  der  tiefe  Widerwille,  den  dk 
Occidenlaien  gegen  das  Judenvolk  hegten,  einigermafsen  was  dsr 
kriegerischen  Glorie  maogeUe,  und  wenn  den  Kaisern  der  JudennuBe 
in  schlecht  war  um  Ihn  so  sich  beiialegen  wie  die  der  Gemanen  nni 
der  Parther ,  so  hielten  sie  es  nicht  nnlar  ihrer  Würde  dem  PObel  der 
Hauptstadt  die  Siegesschadenfreude  dieses  Triumphes  au  hereiteo. 
Dem  Werk  des  Schwertes  folgte  die  politische  Wendung.  Die  len 
'c«BU«]^°  den  früheren  hellenistischen  Staaten  eingehaltene  und  von  den  Römeni 
übernommene  in  der  That  über  die  blolse  Toleranz  gegen  fremde  Art 
und  fremden  Glauben  weit  hinaus  gehende  Politik  die  Judenschaft  ins- 
gemein als  nationale  und  religiöse  Sammtgemeinschaft  anzuerkeuDen 
war  unmöglich  geworden.  Zu  deuthch  waren  in  der  jüdischen  Insur- 
rection  die  Gefahren  zu  Tage  getreten,  welche  diese  national- 
religiöse,  einerseits  streng  concentrirle,  andererseits  Aber  den  ganien 
Osten  sich  yerbreitende  und  seihst  in  den  Westen  venweigte  Vor* 
gesellschaftung  in  sich  trug.  Der  oentrale  Gultus  wurde  demzufolgi 
ein  filr  allemal  beseitigt  Dieser  Entachlulb  der  Rogjenmg  atdit 
sweifellos  fest  und  hat  nichts  gemein  mit  der  nicht  mit  Sicheriieit  an 
beantwortenden  FVage,  ob  die  Zerstörung  des  Tempels  absichtlich  odsr 
tnftllig  erfolgt  ist;  wenn  auf  der  einen  Seite  die  Unterdrückung  des 
Cultus  nur  die  Schüeisuug  des  Tempels  erforderte  und  das  prächtige 


>)  DiM«r  Bogea  ist  dem  Titas  Mck  seinen  Tode  yob  Rdckseestt  fe- 
eetst  Sie  aederer  flm  wiiireod  seioer  kenea  RegieranyvoB  deae^eaSeMl 

im  Circos  gewidmeter  (C.  I.  L.  VI,  94d)  giebt  losar  mit  ausdrückliclieD  Wort« 
ala  Grand  der  DenkmalorriehtaDg  tn:  'weil  er  nach  Vorschrift  «ad  Aaweisaaf 
*nnd  uatcr  der  Oberleitung  des  Vaters  das  Volk  der  Judeu  berwanp  und  die 
*bis  auf  ihu  von  allen  Feldherren,  Hooigcn  und  Nolkera  entweder  veifieblick 
'belagerte  oder  gar  nicht  angegrilTcDe  Stadt  Hierasolyma  zerstört  bat  *  Pie 
bistoriscbe  Kunde  dieses  seltsamen  Schriftstückes,  welches  nicht  blofs  ISebokad- 
nezar  aod  Antioclios  Bpiphaoes,  sondero  den  eigenee  Ponpeive  ignorirt,  itelK 
■nf  gleieiier  BSke  mit  der  Uebeneliwee^eUteit  des  Preises  elaer  reekt  f»- 
wShelieheB  WafentlUit. 
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Bauwerk  verschont  werden  konnte,  so  hätte  andererseits,  wäre  der 
Tempel  zufällig  zu  Grunde  gegangen,  der  Cultiis  auch  in  einem 
wieder  erbauten  forlgeführt  werderj  können.  Freilich  wird  es  immer 
wahrscheinlich  bleiben,  dals  hier  niclit  der  Zufall  des  Krieges  gewaltet 
hat,  sondern  für  die  veränderte  Politik  der  römischen  RegjArung 
gegenüber  dem  Judentbum  die  Flammen  des  Tempels  das  Programm 
wareo^).  Beuüiciier  noch  als  in  den  VofgSngeD  in  Jerusalem  leichnet 
sich  dieselbe  In  der  gleicbaeiüg  auf  Anordnung  YespasianB  erfolglen 
SchUelaung  des  Centralbeiligthums  der  aegjptisdien  JudenscbafI,  des 
OniaslempeU  unweit  Memphis  im  heUupolilanischen  District,  wdcher 
seit  Jahrbuttderten  neben  dem  von  Jerusalem  stand  etwa  wie  neben  dem 
alten  Testament  die  Ueberselzung  durch  die  alexandrinischen  Siebzig; 
auch  er  wurde  seiner  Weihgescheuke  eutkleidet  und  die  Gottesver- 
ehrung in  demselben  unterisagt. 

in  weilerer  Ausführung  der  neuen  Ordmuig  der  Dinge  ver- 
schwanden (las  Hohepriesterthum  und  das  Synhedrion  von  Jerusalem 
UDd  verlor  damit  die  Judenschafl  des  Reiches  ihr  äulserliches  Ober- 
haupt und  ihre  bis  dahin  in  religiösen  Fragen  allgemein  competente 
01)erl>eh6rde.  Die  bisher  wenigstens  toJerirte  Jahressteuer  eines  jeden 
Juden  ohne  Unterschied  des  Wohnorts  an  den  Tempel  fiel  allerdings 
Hiebt  weg,  wurde  aber  mit  bitterer  Parodie  auf  den  capitoliniacben 
Jupiter  und  dessen  Vertreter  auf  Erden,  den  rdmischen  Kaiser  über- 
tragen. Bei  der  Bescbalfenheit  der  jüdischen  Einrichtungen  scbloCi 
die  Unterdrückung  des  centralen  Gultus  die  Auflösung  der  Gemeinde 
Jerusalem  in  sich.  Die  Stadt  ward  nicht  blofs  zerstört  und  nieder- 
gebrannt, sondern  blieb  auch  in  Trümmern  liegen,  wie  einst  Karthago 
und  Korinth  ;  ihre  Feldmark,  Gemeinde-  wie  Privatland,  wurde  kaiser- 
liche Domäne^).    Was  von  der  Bürgerschaft  der  volkreichen  Stadt 

Die  Erzählung  des  Josephns,  iah  Titus  mit  seioeui  Kriegsrath  be- 
^cbloTs  den  Tempel  nicht  zu  zerstören,  erregt  durch  ihre  oOeobare  Absichtlicb- 
\tit  Bedeokeu,  uod  da  die  Beuutzaug  des  Tacitus  ia  Salpicias  Severus  Cbroaik 
▼OB  Bernys  TollalKodig  enrloMs  ist,  ■•  knm  altoHiagi  woU  im  Wng9  konea, 
•b  Dickt  teM»  §9niU  6tttg«sttogeiatitor  Barickt  (ckrao.  %  SO,  6),  dafa  4er 
Kriafarath  baaddaaaaa  iaba  daa  Taaipal  la  santSrao,  ans  Tacitai  barriOirl 
nnd  ihm,  obwohl  er  Sparen  christlicher  Ueberarbeitaag  zeigt,  der  Vorzug  za 
geben  ist.  Dies  enip6eblt  sich  weiter  dadurch,  dafs  die  an  Vespasian  gerich- 
tete Dediration  der  Argooaatica  des  Dichters  Valerioa  Flaecita  den  Sieger  von 
Solyma  feiert,  der  die  Brandfackeln  schleudert. 

')  Dab  der  Kaiser  dies  Land  rür  sich  nahm  {iilav  avi^  liiv  x^Q«y 
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dem  Hunger  oder  dem  Schwert  entgangen  war,  kam  unter  den 
Hammer  des  Sclavenmarktes.  In  den  Trümmern  der  zeratörlen  Stadl 
schlug  die  Legion  ihr  Lager  auf,  welche  mit  ihren  spanischen  und  thra- 
kischen  Auxilien  fortan  im  jüdischen  Lande  gamisoniren  sollte.  Die  bis- 
herigen in  PalaesUna  selbst  recratirten  Prorinaaltruppen  werde  anders- 
wohin Teriegt  In  Emmaus  in  der  niehsten  Nihe  Ton  Jemsaleni  wvds 
eine  Anahl  römischer  Yeteranenangesiedelt,  Stadtrecht  aberauch  dieser 
Ortschafl  nieht  Terliehen.  Dagegen  wurde  das  alte  Sichern,  der  reltgtfee 
Mittelpunkt  der  samaritanischen  Gemeinde,  vielleicht  schon  seit  Ale]L^Q- 
derdem  Grofsen  eine  griechische  Stadl,  jetzt  in  den  Formen  der  helleni- 
schen Politie  unter  dem  Namen  Flavia  .Neapolis  reorganisirl.  Die  Landes- 
hauptstadt Caesarea ,  bis  dahin  griechische  Stadtgemeinde,  ertiielt  als 
'erste  flavische  Colonie'  römische  Ordnung  und  lateinische  Geschäfts- 
spräche.  waren  dies  Ansätze  zur  occiden  taliscbenMunicipalisimiig  des 
jüdischen  Landes.  Nichtsdestoweniger  blieb  das  eigentliche  Judaea,  weaa 
auch  en  tTftlfcert  und  Terarm  t,  nach  wie  vor  jüdisch ;  wessen  die  Regierong 
sich  zu  dem  Lande  Tersah,  zeigt  schon  die  durchaus  anomale  dauernde 
militärische  Belegung,  die,  da  Judaea  nicht  an  der  Reichsgrenze  lag,  nur 
zur  Niederbaltung  der  Einwohner  bestimmt  gewesen  sein  kann. 

Dm  Ende  der  Auch  die  Herodeer  überdauerten  nicht  lange  den  Untergang  Jeru- 
fTarmiMr.  ggjgjjjg  König  Agrippa  II,  der  Herr  von  Caesarea  Paneas  und  von 
Tiberias,  hatte  den  Kölnern  in  dem  Krieg  gegen  seine  Landsleute  ge- 
treue Heerlolge  geleistet  und  selbst  aus  demselben  wenigstens  mili- 
tärisch ehrenvolle  Narben  aufzuweisen ;  überdies  hielt  seine  Schwester 
Berenike,  eine  Cleopatra  im  Kleinen ,  mit  dem  Rest  ihrer  viel  in  An- 
spruch genommenen  Reize  das  Herz  des  Bezwingers  von  Jerusalem  ge- 
fongen.  So  blieb  er  persönlich  im  Besitz  der  Uerrschaft;  aber  nach 
seinem  Tode,  etwa  dreiCiig  Jahre  später  gmg  auch  diese  letzte  Er- 
innerung an  den  jüdischen  Staat  in  die  rümlsche  Prorinz  Syrien  aoll 
w«itM«        In  der  Ausübung  ihrer  Religionsgebräuche  wurden  den  Juden  wodcr 

d«^jadc'u^  ii>  Palaestina  noch  anderswo  Hindemisse  in  den  Weg  gelegt  Selbst 
ihien  religiösen  Unterricht  uud  die  daran  sich  anknüpfenden  Yer- 


(f  vlccTTtuv)  saf^  Josepbos  bell.  7,  6,  6;  daza  stimmt  Dicbt  sein  Befebl  naaay 
yf^v  änoSoadui  rtov  'lovJoiojv  (a.  a.  0  ),  worin  wohl  eia  Irrtham  oder  eia 
Schreibfehler  steclLt.  Zu  der  £xpropriiraog  pafst  es,  dafs  im  Gaadenweg  eia- 
selaea  jadisehea  Graadbetitsara  andertwo  Liod  aafewieMa  ward  (Joaephaa 
Vit  16).  tJebrigaat  Ist  daa  Gebiet  wohl  als  Aaietattaag  ßr  die  dert  atatie- 
aireade  Leglea  verweadel  wordea  (Bph.  epigr.  H  a.  096;  Taeitaa  aaa.  13,  54). 
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Sammlungen  ihrer  Gesetzlehrer  und  Gesetzkundigen  liefs  man  in  Pa> 
laestina  wenigstens  gewähren  und  binderte  nicht,  dafs  diese  Rabbiner- 
Tereinigungen  versuchten  aich  einig^nnafieD  an  die  Stelle  des  ehe- 
maligen Synhedrion  Ton  Jerusalem  lu  tetien  und  in  den  Anfangen 
des  Talmud  ihre  Lehre  und  ihre  Geaetae  au  fixiren.  Ohwohl  einadne 
nach  Aegypten  und  Kyrene  geflüchtete  Theifaiehmer  an  dem  jfldiachen 
AnCitand  dort  Unruhen  herrorriefen,  wurden  die  Judenachaften  aulker- 
balb  Pabeatinat  ao  viel  wir  aehen,  in  ihrer  biaherigen  Stellung  belaaaen* 
Gegen  die  Judenhetae,  welche  eben  um  die  Zeit  der  ZeratiVrang  Jeru- 
salems in  Antiocheia  dadurch  hervorgerufen  ward,  dafs  die  dortigen 
Juden  vuii  einem  ihrer  abgefallenen  Glaubensgenossen  öflentlich  der  Ab- 
sicht geziehen  worden  waren  die  Stadt  anzuzünden,  schritt  der  Vertreter 
des  Statthalters  von  Syrien  energisch  ein  und  gestattete  nicht,  wie  es  im 
Werke  war,  dafs  man  die  Juden  nöthigle  den  Landesgöttern  zu  opfern  und 
den  Sabbath  nicht  zu  halten.  Titus  seilifit,  als  er  nach  Antiocheia  luim, 
wiea  die  dortigen  Führer  der  Bewegung  mit  ihrer  Bitte  die  Juden  aus- 
laweiaen  oder  mindeatena  ihre  Prifilegien  zu  cassiren,  auf  das  Be- 
stimmteate  ab.  Man  acheute  daw  lurflek  dem  jOdiachen  Glauben  ala 
solchem  den  Krieg  lu  erfcUren  und  die  weit  Teraweigte  IKaapora  auf 
das  Aeuberate  lu  treiben;  es  war  genug,  daOi  du  Judentbnm  in  aemer 
politiacben  Repriaentation  aus  dem  Staatswesen  getilgt  war. 

Die  Wendung  in  der  seit  Alexander  gegen  das  Judenthum  einge-  nie  Folgen 
haltenen  Politik  lief  im  Wesentlichen  darauf  hinaus  dieser  leiij^iösen  K^iJjipk,. 
Gemeinschaft  die  einheitliche  Leitung  und  die  äufserliche  Geschlossen- 
heil zu  entziehen  und  ihren  Leitern  eine  Macht  aus  der  Hand  zu  win- 
den, welche  sich  nicht  blofs  über  das  Ileimathland  der  Juden,  sondern 
üher  die  Judenschaften  insgemein  innerhalb  und  ausserhalb  des  römi- 
schen Reiches  erstreckte  und  allerdings  im  Orient  dem  einheitlichen 
Reichsregiment  Eintrag  that.  Die  Lagiden  wie  die  Seleukiden  und  nicht 
minder  die  rdmiachen  Kaiaer  der  julisch-daudiachen  Dynaatie  hatten 
sich  diea  gelhllen  haaen;  aber  die  unmittelbare  Herrachaft  der  Ocdden- 
talen  Aber  Judaea  hatte  den  Gegenaata  der  Reichs-  und  dieaer  Prieater- 
gewalt  In  dem  Grade  verschürft,  dalli  die  Katastrophe  mit  unausbleib- 
licher Nothwendigkeit  eintrat  und  ihre  Gonsequenzen  zog.  Vom  poli- 
tischen Standpunct  aus  kann  wohl  die  Schonungslosigkeit  der  Krieg- 
führung getadelt  werden,  welche  übrigens  diesem  Krieg  ziemlich  mit 
allen  ähidichen  der  römischen  Geschichte  gcnieiu  ist,  aber  schwerlich 
die  in  Folge  desselben  verfügte  religiös-politische  Auflösung  der  Nation. 
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Wenn  den  Institntionen,  wekhe  rar  ffildong  einer  Partei,  wie  die  da* 
Zeloten  war,  gefOhrt  hatten  und  mit  dner  gewissen  Nothwcnffigköl 
fahren  mufiiten,  die  Axt  an  die  Wunel  gelegt  ward,  so  geschah  nur 
was  richtig  und  nothwendig  war,  wie  sebwer  und  indiridueD  ungerecht 

auch  der  Einzelne  davon  getroffen  werden  mochte.  Vespasianus,  der 
die  Entscheidung  gab,  war  ein  verständiger  und  mafshallender  Regent. 
Es  handelte  sich  nicht  um  eine  Glaubens-,  sondern  um  eine  Macht- 
frage; der  jüdische  Kirchenstaat  als  Haupt  der  Diaspora  vertrug  sich 
nicht  mit  der  Unbedingtheit  des  weltlichen  Grofsstaates.  Von  der  all- 
gemeinen  Norm  der  Toleranz  hat  die  Regierung  sich  auch  in  diesem 
Fall  nicht  entfernt,  nicht  gegen  das  Judenthum,  sondern  gegan  den 
Hohenpriester  und  das  Synhedrion  den  Krieg  geführt 

Ganz  hat  auch  die  TempetzerstArung  diesen  ihren  Zweck  nicht  nr- 
fehlt  Es  gah  nicht  wenige  Juden  und  noch  mehr  Judengenossen,  na- 
mentlich in  der  Diaspora,  wdche  mehr  an  dem  jüdischen  Sittengesetz 
und  an  dem  jüdischen  Monotheismus  hielten  als  an  der  streng  nationalen 
Glaubensform;  die  ganze  ansehnliche  Seele  der  Christen  hatte  sich  inner- 
lich vom  Judenthum  gelöst  und  slaiul  zum  Theil  in  offener  Opposition 
zu  dem  jüdischen  Ritus.  Für  diese  war  der  Fall  .lerusalems  keinesweg? 
das  Ende  der  Dinge,  und  innerhalb  dieser  ausgedehnten  und  einfluß- 
reichen Kreise  erreichte  die  Regierung  einigermafsen,  was  sie  mit  der 
Auflösung  der  Gentrais  teile  der  jüdischen  Gottesverehrung  beaheichtigte. 
Die  Scheidung  des  den  Nationen  gemeinen  Christengbuhens  tou  dea 
national-jüdischen,  der  Sieg  der  Anhänger  des  Paulus  über  diqenigai 
des  Petrus  wurde  durch  den  Wegfall  des  jüdischen  Gentralcuhs  wesent- 
lich gefördert 

Aber  bei  den  Juden  von  Palaestina,  da  wo  man  zwar  nicht  he- 
bräisch, aber  doch  aramaeisch  sprach,  und  bei  dem  Theil  der  Diaspon. 
der  fest  an  Jerusalem  hing,  wurde  durch  die  Zerstörung  des  Tempels 
der  Rifs  zwischen  dem  Judenthum  und  der  übrigen  Welt  vertieft.  Dit' 
national-religiöse  Geschlossenheit,  die  die  Regierung  beseitigen  wollte, 
wurde  in  diesem  verengten  Kreis  durch  den  gewaltsamen  Versuch  sie 
ZQ  zerschlagen  vielmehr  neu  gefestigt  und  zunächst  zu  weiteren  ver- 
zweifelten Kämpfen  getrieben. 
^''uLT'  voÜb  ftmfzig  Jahre  nach  der  Zerstörung  Jerusalems,  im 

"oni?    J.  116^)  erhob  sich  die  Judenschaft  am  östlichen  lOttehneer  gegen  die 

')  BaieUai  b.  «.  4,  S  wtit  dm  Aatbraeh  'ia  dat  18.,  als«  Msl  saiMr 
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Reicharegieiiiiig.  Der  Aursland,  obwohl  von  der  Diaspora  unter- 
iiomiiieii,  war  reiD  nationaler  Art,  in  seinen  Hauptaitzen  Kyrene,  Kyproa, 
Aegypten,  gerichtet  auf  die  Austreibung  der  ROmer  wie  der  Helienen 
und,  wie  es  scheint,  die  Begründung  eines  jüdischen  Sonderstaats.  Er 
venweigte  sich  bis  in  das  asiatische  Gebiet  und  ergriff  Mesopotamien 
und  Palaestina  selbst.  Wo  die  Aofstlndiscben  siegreich  waren,  führten 
sie  den  Krieg  mit  derselben  Erbittening  wie  die  Sicarier  in  Jerusalem ; 
sie  erschlugen  wen  sie  ergriffen  —  der  Geschichlschreiber  Appian, 
ein  geborener  Alexandriner,  erzShlt,  wie  er  vor  ihnen  um  sein  Leben 
laufend  mit  genauer  Nolh  nacli  Pelusion  entkam  —  und  oftmals 
tödtelen  sie  die  Gefangenen  unter  qualvollen  Martern  oder  zwangen  sie, 
gleich  wie  einst  Titus  die  in  Jerusalem  gefangenen  Juden,  als  Fechter 
im  Kampfspiel  zur  Augenweide  der  Sieger  zu  fallen.  In  Kyrene  sollen 
also  220000,  auf  Kypros  gar  240  000  Menschen  Ton  ihnen  umgebracht 
wofden  sem.  Andererseits  erschlugen  in  Aleiandreia,  das  selbst  nicht 
In  die  HSnde  der  Juden  gefallen  lu  sein  scheint^),  die  belagerten  Hel- 
lenen was  Ton  Juden  damals  in  der  Stadt  war.  Die  nächste  Ursache 
der  Erhebung  ist  nicht  klar.  Das  Blut  der  Zeloten,  die  nach  Alexandreia 
und  Kfrene  sich  geflöchtet  und  dort  ihre  Glaubenstrene  mit  dem  Tode 
unter  dem  römischen  Henkerbeil  besiegelt  hatten,  mag  nicht  umsonst 
geflossen  sein;  der  parlliische  Krieg,  während  dessen  der  Autstand  be- 
gann, hat  ihn  insofern  gefördert,  als  die  in  Aegypten  stehenden  Truppen 
wahrscheinlich  auf  den  Kriegsschauplatz  berufen  wurden.  Allem  An- 
schein nach  war  es  ein  Ausbruch  der  seit  der  Tempelzerstörung  gleich 
dem  Vuican  im  Verborgenen  glühenden  und  in  unberechenbarer  Weise 
in  Flammen  aufschlagenden  religiösen  Erbitterung  der  Judenschaft,  von 
der  Art  wie  der  Orient  sie  au  allen  Zeiten  eneugt  hat  und  eneugt; 
wenn  wirklich  die  Insurgenten  einen  Juden  lum  König  ausriefen,  so  hat 
diese  Erhebung  sicher,  wie  die  in  der  Heimath,  in  der  groÜBen  Masse  der 
geringen  Leute  ihren  Heerd  gehabt  DaTs  diese  Judenerfaehnng  zum 
Theil  niaammenflel  mit  dem  friiher  (S.  400)  ersShlten  BeflreiungsTer- 


RechnuDg  (in  der  Chronik)  das  vorleUte  Jahr  Traiaaa,  uod  damit  ttiut  auch 

Dio  6b,  32. 

Eusebios  selbst  (bei  Syoedloa)  aagt  mitri  *AdQmvos  *Iov&aiovg  xatu 
Wic|teyifipibr  in«a$aCovittf  iMolaat».  Dia  ameBiMha  ud  die  latatiiiehe  Uaber- 
Mtioiif  tehaioes  darau  irrig  aina  Wiedarftarttalleay  das  vom  daa  Jadaa  lar- 
•tSrtaa  Alauadrafa  faataht  sv  babaa,  voa  walcbar  aaah  Boaabliu  ia  dar  Rirahaa- 
faacUdrta  4»  2  vad  Dia  98, 32  niabta  wisfan. 
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such  der  kurz  vorher  von  Kaiser Traianus  unterworfenen  Völkerschaflen, 
wäbread  dieser  im  fernen  Osten  an  der  Eupbratmündung  stand,  gab  ihr 
sogar  eine  politische  Bedeutung;  wenn  die  Erfolge  dieses  Herrschers  ihn 
am  Scbluls  seiner  Laufbahn  unter  den  Händen  zerranneD,  so  hat  die  jd- 
dische  Insnrrection  namentlich  in  Palaestina  und  Ifesopotamien  dam  das 
Ihrige  beigetragen.  Um  den  Au&tand  niedenusehlagen,  mnAtoi  flbenl 
die  Truppen  marschuren ;  gegen  den  'KAnig*  der  kyreniischen  Juden  An- 
dreas oder  Lnkuas  und  die  Insniigenten  in  Aegypten  sandte  Traianus  doa 
Quintns  Msrdus  Turbo  mit  Heer  und  Flotte,  gegen  die  Aufständischen  n 
Mesopotamien,  wie  schon  gesagt  ward,  den  Lusius  Quietus,  zwei  seiner 
erprobtesten  Feldherren.  Den  geschlossenen  Truppen  Widerstand  zu 
leisten,  vermochten  die  Aufständischen  nirgends,  wenn  gleich  der  Kampf 
in  Africa  wie  in  Palaestina  sich  bis  in  die  erste  Zeit  Hadrians  fortspann, 
und  es  ergingen  über  diese  Diaspora  ähnliche  Strafgerichte  wie  früher 
über  die  Juden  PaUestinas.  Dafs  Traianus  die  Juden  in  Aleiandreia  ler- 
nichtet  hat,  wie  Appian  sagt,  ist  schwerlich  ein  unrichtiger,  wenn  auch 
vielleicht  ein  ailiu  schroffer  Ausdruck  dessen,  was  dort  geschah ;  für  Kj- 
pros  ist  es  beseugt,  da6  seitdem  kein  Jude  die  üssel  auch  nur  betreln 
durfte  und  selbst  den  schiffbrüchigen  Israeliten  dort  der  Tod  erwarlele. 
Wire  über  diese  Katastrophe  unsere  Ueberiieferung  so  ausgiebig  wie  über 
die  jerusalemische,  so  würde  sie  wohl  als  deren  Fortsetzung  und  VoBhI' 
dung  erscheinen,  und  gewissermafsen  auch  als  ihre  Erklärung;  dieser 
Aufstand  zeigt  das  Verhältnifs  der  Diaspora  zu  dem  Heimathland  und  den 
Staat  im  Staate,  zu  dem  das  Judenthum  sich  entwickelt  hatte. 

Bwr  Jaden-  Zu  Ende  War  auch  mit  dieser  zweiten  ISiederwerfung  die  Auf- 
*ntOT^   lehnung  des  Judenthums  gegen  die  Reichsgewalt  nicht.  Man  kann  nicht 

HadriMM.  ^gQ^  (jjggg  dasselbe  weiter  profocirt  hat;  gewöhnliche  Yerwaltungs- 
acte,  wie  sie  im  ganaen Reiche  unweigerlich  hingenommen  wurden,  trafen 
die  Hebräer  da,  wo  die  yolle  Widerstandskraft  des  nationalen  Glaubeos 
ihren  Sita  hatte,  und  riefen  dadurch,  wahrscheinlich  zur  lieber* 
raschung  der  Regierenden  selbst,  eine  Insurrection  her? or,  die  in  der 
That  ein  Krieg  war.  Wenn  Kaiser  Hadrianus,  als  seuie  Rnndreiie 
durch  das  Reich  ihn  auch  nach  ^alSstina  führte,  im  J.  130  die  aer- 
stArte  heib'ge  Stadt  der  Juden  als  rümische  Golonie  wieder  anba- 
richten  beschlofs,  that  er  sicher  diesen  nicht  die  Ehre  an  sie  n 
fürchten  und  dachte  nicht  an  religiöse- pohtische  Propaganda,  sondern 
er  verfügte  für  dies  Legionslager,  was  kurz  vorher  oder  bald  nach- 
her auch  am  Rhein,  an  der  Dunau,  in  Africa  geschah,  die  Ver- 
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knüpfung  desselben  mit  einer  zunächst  aus  den  Veteranen  sich  recru- 
lireiideii  Sudtgemeinde,  welche  ihren  Namen  Aelia  Capitolina  theils 
von  ihrem  Stifter,  theils  von  dem  Gott  empfing,  welchem  damals  statt 
des  Jehova  die  Juden  linsten.  Aehniich  verhält  es  sich  mit  dem  Ver- 
iiot  der  Beschneidttog:  es  erging,  wie  später  bemerkt  werden  wird, 
walirscheinlich  gar  niebt  in  öer  Absicht  damit  dem  Judenthum  als  m1- 
cheoa  deo  Krieg  ta  maehen.  Begreiflicher  Weiie  flragten  die  Juden 
Dicht  nach  den  HetiTen  jener  Sladlgrihndmig  und  dieaes  Verbets, 
aendcrn  empftnden  beidea  als  einen  Angriff  auf  ihren  &uben  und 
ihr  Yelkathnm,  und  entwerteten  darauf  mit  einem  Anfetand,  der,  an- 
fangs von  den  Römern  vemacfalissigt,  dann  durch  Intensität  und  Dauer 
in  der  Geschiclile  der  römischen  Kaiserzeit  seines  Gleichen  nicht 
hat.  Die  gesammte  Judenschafl  des  In-  und  des  Auslandes  gerieth  in 
Bewegung  und  unterstützte  mehr  oder  minder  ollen  die  Insurgenten 
am  Jordan*);  sogar  Jerusalem  fiel  ihnen  in  die  Hände ^)  und  der  Statt- 
halter Syriens,  ja  Kaiser  Hadrianus  selbst  erschienen  auf  dem  Kampf- 
platz. Den  Krieg  Jeiieten  bezeichnend  genug,  der  Priester  Eleazar')  und 
der  Räuberhauptmann  Simon,  zugenannt  Bar-Kokheba,  das  ist  der 
Slenienaohn,  als  der  Bringer  himmiiacber  Hülfe,  vielleicht  als  Meeaiaa« 
Ton  der  finanaellen  Macht  und  der  Organisation  der  Inamgenten  leogen 
die  durch  mehrere  Jahre  auf  den  Namen  dieser  beiden  geschbigenen 
Silber-  und  Kupfermünien,  Nachdem  eme  genügende  Tmp^nahl 
tneammengezogen  war,  gewann  der  erprobte  Feldherr  Sextna  Jnfioa 

Dies  «eigen  die  AnsdrSeka  IKot  69,  13:  ol  dnammxoS  yifs  Uottittioi 

Wenn  nach  dem  Zeitgeoosseo  Applan  (Syr.  50)  Hndrinn  abermals  die 
Stadt  zerstörte  (xar/(7xai/;<),  so  beweist  das  sowohl  die  vorhergehende  wenig- 
stens einip^ermarsen  vollendete  Anlage  der  Colonie  wie  auch  deren  Einnahme 
durch  die  Insurgenten.  IN'ur  dadurch  auch  erklärt  sich  der  grofse  Verlust,  deo 
die  Römer  erlitten  (Frouto  de  hello  Parlh.  p.  218  Nab. :  Hadriano  irnperiurn 
obiine/Ue  quantum  militum  a  ludaeü  .  .  .  caesum\  Dio  69,  14);  und  es  pai'st 
weaigttent  gut  isn,  daft  der  Slatlbalter  Syrien  Pnblidai  Mareelliit  adne 
Provias  Terliafa,  wm  aalnaa  Callagen  TInatoa  Rnfba  (Buebioa  h.  a.  4,  6; 
Bwrghaal  opp.  3,  04)  in  Pelaaatina  H81fa/a  bringen  (G.  1.  Gr.  4033.  4034). 

*)  Dars  die  MHnaen  mit  diesem  Namen  dem  hndrianiaebeo  Aufstand  an- 
gehören, ist  j etat  erwiesen  (v.  Sallet  Ztschr.  für  Namism.  5,  110);  dies  ist  also 
der  Rabbi  £leazar  ans  Modein  der  jüdischen  Berichte  (Ewald  Gesch.  Isr.  7*,  4  IS; 
Schürer  Lehrbaeh  S.  357).  Dafs  der  Simon,  den  dieselben  Münzen  theils  mit 
Eleazar  zosammeo,  theils  allein  nennen,  der  Bar-Kokheba  des  JuBtions  iUartyr 
und  des  Eusebius  sei,  ist  mindestens  sehr  wabrscheiolich. 

MnmBaea,  laa.  OeaeUelilai.  T.  35 
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Severus  die  Oberhand,  aber  nur  in  allmählichem  und  langsamem  Vor- 
schreilen;  ganz  wie  in  dem  vespasianischen  Krieg  kam  es  zu  keiner 
Feldschlacht,  aber  ein  Platz  nach  dem  andern  kostete  Zeit  und  Blut, 
bis  endlich  nach  dreijrdtriger  Kriegführung^)  die  letzte  Burg  der  In- 
surgenten, das  feste  Bether  unweit  Jerusalem  von  den  Römern  erstürmt 
mrd.  Die  in  guten  Berichten  überlieferten  Zahlen  von  50  genommoMi 
Festungen,  985  besetzten  Ddrfern,  580  000  Gefallenen  sind  nicht  nn- 
CfaiibUch,  da  der  Krieg  mit  oneriuttlicber  Gnnsamkeit  geführt  itnd  dia 
miniiUeiM  Berftlkerung  wehl  übenJl  niedergemacht  ward. 
naA  In  Folge  dieeee  Aaflitandes  ivard  selbBt  der  NaoM  des  beaieglMi 
^^^^^  Volkee  heieitigt:  dieProfinz  hiefii  fortan  nicht  mehr,  wie  firfther,  Jndaaa, 
sondern  mit  dem  alten  herodetisdieD  Namen  das  Syrien  der  Phifisticr 
oder  Svria  Palaestina.  Das  Land  blieb  verödet ;  die  neue  Hadriansstadt 
bestand,  aber  gedieh  nicht.  Den  Juden  wurde  bei  Todesstrafe  unter- 
sagt Jerusalem  auch  nur  zu  betreten,  die  Besatzung  verdoppelt;  das 
beschränkte  Gebiet  zwischen  Aeg}'pten  und  Syrien ,  zu  dem  von  dem 
transjordanischen  nur  ein  kleiner  Streifen  am  todten  Meer  gehörte  und 
das  nirgends  die  Reicbsgrenze  berührte,  war  seitdem  mit  zwei  L.egioDtfi 
belegt.  Trots  alJer  dieser  Gewaltmafsregeln  blieb  die  Landschaft  an- 
ruhig,  suniohst  wohl  in  Folge  des  mit  der  Nationalsaebe  längst  ver- 
flochtenen Rlabemesens;  Pins  liefk  gegen  die  Inden  marschurea  vaA 
auch  unter  Sevems  ist  die  Rede  von  einem  Kii^  gsgsn  Juden  urf 
Samariter.  Aber  su  grftHwrsn  Bewegungen  unter  den  Juden  ist  es  nach 
dem  hadrianischen  Krieg  nicht  wieder  gekommen. 
Dte  8t«uoiiff       Es  mnfs  anerkannt  werden ,  dafs  diese  wiecferfaolten  Ansbröche 

•  f  JudoD  iiu 

*i  ttod'al^des  in  den  Gemüthern  der  Juden  gährenden  Grolls  gegen  die  gesammle 
Jthrh.  nicht  jüdische  Mitbürgerschafl  die  allgemeine  Politik  der  Regierung 
nicht  änderten.  Wie  Vespasian  so  hielten  auch  die  folgenden  Kaiser 
den  Juden  gegenüber  nicht  blofs  im  Wesentlichen  den  allgemeinen 
Standpunct  der  politischen  und  religiösen  Toleranz  fest,  sondern  die  für 
die  Juden  erlassenen  Ausnahmegesetze  waren  und  blieben  hauptsächlich 
darauf  gerichtet  sie  von  denjenigen  allgemeinen  Bürgerpflichten,  wekhs 


Dio  (69,  12)  nennt  den  Kriep  langwierig  (ovr  o/liyo/poritK) ;  Ea*«- 
bins  setzt  in  der  Chronik,  den  Aofang  auf  das  16.,  das  Ende  aaf  das  18.  oder 
19.  Jahr  Hadrians;  die  losurgeoteomiiazea  siad  datirt  vom  ersten  oder  vom 
zweiten  Jahr  'der  Befreiung  Israels'.  Zuverlässige  Daten  baben  wir  nicbt;  di« 
rabhiaiaehe  TnuUtion  (Scborer  Haadb.  S.  861)  ist  dafür  aidit  braockbv. 
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mit  ilirer  Sitte  und  ihrem  Glauben  sich  nicht  vertrugen,  zu  entbinden 
und  werden  darum  aucli  geradezu  als  Privilegien  bezeichnet^). 

Kechllich  scheint  seit  Claudius  Zeit,  dessen  Unterdrückung  des 
jüdischen  Culiiu  in  ilalieo  (S.  5:^3)  wenigstens  die  letzte  derartige 
Mafsregel  ist,  von  der  wir  wiiMn,  dem  Juden  der  Aufenthalt  und  die 
lireie  ReUgionsübting  in  dem  geeammten  Reich  zngeetanden  lu  haben. 
£8  wire  kein  Wunder  gewesen,  wenn  jene  Aabtinde  in  den  afirkani- 
•elien  «nd  syriiclMii  Landedieflen  cor  Austreibung  der  dort  ansissigen 
Juden  ftberiiaopt  gefOhrt  bitten;  aber  derf^choi  Beeckrinkungen  sind, 
wie  wir  sahen,  nur  local,  sum  Beispiel  fOr  Kyproe  fernigt  worden.  Der 
Hauptsitz  der  Juden  blieben  immer  die  griechischen  Provinzen ;  auch 
in  der  einigermafsen  zweisprachigen  Hauptstadt,  deren  zahlreiche  Juden- 
schaft eine  Reihe  von  Synagogen  umfafste,  bildete  diese  einen  Theil  der 
griechischen  Bevölkerung  Roms.  Ihre  Grabschriften  in  Rom  sind  aus- 
schliefsUch  griechisch;  in  der  aus  dieser  Judenschaft  entwickelten  römi- 
schen GbristengemeiDde  ist  das  Taufbekenntnifs  bis  in  späte  Zeit  hinab 
griechisch  gesprochen  worden  und  die  ersten  drei  Jahrhunderte  hin- 
durch die  Schriflsteilerei  ausschlieisiich  griechisch  gewesen.  Aber 
reatrictif  e  Mafinregehi  gegen  die  Juden  scheinen  auch  in  den  bteinischen 
Profinaen  nicht  getrolbn  worden  in  sein;  durch  und  nut  dem  HeUe- 
nianus  ist  das  jAdiacbe  Wesen  in  den  Occident  eingedrungen  und  es 
fimden  audi  in  dfesem  sich  Judengemeinden,  obwohl  sie  an  Zahl  und 
BedeutuDg  sdbet  jetit  noch ,  wo  die  gegen  die  Diaspora  gerichteten 
Schläge  die  Judengemeinden  de^  Ostens  schwer  beschädigt  hatten,  weit 
hinter  diesen  zurückstanden. 

Politische  Privilegien  folgten  aus  der  Tolerirung  des  Cultus  an  sich  cojot»u?« 
nicht.  An  der  Anlegung  ihrer  Synagogen  und  Proseuchen  wurden  die 
Juden  nicht  gehindert,  ebenso  wenig  an  der  Bestellung  eines  Vorstehers 
für  dieseU>e  (dQx^ffvyctjrtoyog)  so  wie  eines  Coliegiums  der  Aeltesten 
(aQxoyrtg)  mit  einem  Oberältesten  {yeQOVCtägxils)  An  Spitze. 
Obrigkeitliche  Befugnisse  sollten  mit  diesen  Stellungen  nicht  YerknQpft 
sein;  aber  bei  der  Untrennbarkeit  der  jOdischen  Kkchenordnung  und 
der  jOdischen  Rechtspflege  Abten  die  Vorsteher,  wie  im  Mittehdter  die 
Bischöfe,  woU  Oberau  eine  wenn  auch  nur  fiictische  Jurisdiction.  Auch 

Biographie  Alexaadtrt  e.  22 :  luäaeis  privilegia  nservavity  ChrUUmiM 
esse  pastus  est.  Deotlich  tritt  hier  die  bevorxa^e  Stellang  der  Juden  vor 
den  Christen  zu  Tage,  welche  aUerdiogi  wi«dtr  dtraaf  berakt,  da(a  jen«  eiae 
Nation  darstellea,  diatc  nidit. 

8ß» 
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waren  die  Judenschaflen  der  einzelnen  Städte  nicht  allgemein  als  Rftrper- 
scliaften  anerkannt,  sicher  zum  Beispiel  die  römische  nicht;  doch  beslan- 
den  an  vielen  Orlen  auf  Grund  localer  Privilegien  dergleichen  corporatire 
Verbände  mit  Ethnarchen  oder,  wie  sie  jeUt  meistens  heifsen,  Patriarcbea 
an  der  Spitae.  Ja  inPalaesüna  finden  wir  im  Anfang  des  dritten  JahrhoB- 
der! 8  wiederum  einen  Vortteiier  der  gesammten  Judenacbafl,  der  kiiA 
erblichen  Priesterrecfata  Ober  aefne  Gkabenagenoaaen  fest  ine  ein  Hot* 
seher  schaltet  und  selbst  Ober  Leib  und  Leben  Gewalt  hat  und  wekhm 
die  Regierung  wenigstens  tolerirt^).  Ohne  Frage  war  dieser  Patriarch 
für  die  Juden  der  alte  Hohepriester,  und  es  hatte  abo  unter  den  AugeD 
und  unter  dem  Druck  der  Fremdherrschaft  das  hartnäckige  Volk  Gottes 
sich  abermals  reconstituirt  und  insoweit  Vespasians  Werk  zu  Schanden 
gemacht. 

n<.ffentiicho  H«'lrpfT  der  Heranziehung  der  Juden  zu  (Inn  öffentlichen  l^pi- 

hcMtungcn.  stungen  war  die  Befreiung  vom  Kriegsdienst  als  unvereinbar  mit  ihren 
reügiösenGrundsätaen  längstanerkannt  und  bliebes.  Die  besondere  Kop(- 
Steuer,  welcher  sie  unterlagen,  die  alte  Tempelabgabe,  konnte  als  Com- 
pensation  für  diese  Befireiung  angesehen wcörden,  wenn  sie  ancfa  nkhtis 
diesem  Sinn  auferiegt  worden  war.  FOr  andere  Leistungen,  mt  nm 
Beispiel  f&r  Uebemahme  von  Vormundsehaflen  und  Gemeindeimfit 
werden  sie  wenigstens  seit  Sererus  Zeit  im  AUgemeinenTiSs^&liig  us^ 
pflichtig  betrachtet,  diejenigen  aber,  welche  ihrem  'Aberglauben'  n- 
widerlaufen,  ihnen j^erlassen  ^)  *,  wobei  in  Betracht  kommt,  da£>  der 

Um  zu  erhtrteo,  dafs  aaek  io  der  Roeektieluifl  die  J«de«  ffH 
wigee  ScHwtverwiltaof  habe«  lohreB  kSiiMB,  sehreibt  Origeaet  («m  das  J.  ST 

M^!lrieanaiMB'.'l4:  *Wie  viel  veraas  aaehjetst,  wo  die  Römer  herrsche« 
*aDd  die  Jndaa  fhaen  deii  Ziat  (ri  ^iipaxi»op)'  'iSSiä^^d9r  VaiCäveraSkr 
(6  i&vttQxrjs)  'bei  ihoeo  mit  Zalatiaag  des  Kaisers  {avy/foQoDvroc  Xmttm^aii^ 
'Anch  Gerichte  flndeo  heimlich  statt  nach  dem  Gesetze  'nuA  es  wird  wtpß 
'manchmal  auf  den  Tod  erkannt.  Das  habe  ich,  der  ich  lange  im  Lande  dieses 
'Volkes  gelebt,  selber  erfahren  und  erkuadet".  Dfr  Patriarch  von  Jadaea  tritt 
schoQ  in  dem  auf  Hadrians  Namen  Jgeräischtea  Briefe  io  der  Biographie  dr« 
Tyrannen  Satarninus  auf  (c.  S),  in  den  Verordnungen  zuerst  im  J.  392  (C.  To. 
16,  8,  8).  Patriarchen  als  Vorsteher  einzelaer  jüdischer  Gemeiodeo,  wofdr  dai 
Wort  seiaer  Meataaf  aaeb  beaaer  pafst,  begegoeaaekeaiate  VaroHaaegei 
CoBfUntiaa  dea  eratea  (C.  Tb.  16,  8,  1.  2).: 

*)  Diaaa  Rastl  alattea  mit  BamCoag  aaf  abea  Brlala  daa  Savaraa  di«*JarifUi 
des  drittaa  Jahrh.  auf  (Dig.|27, 1, 15,6. 50,2, 3, 3).  Naeb  der  Verordanag  yomSM 
(C.  Th.  16, 8, 3)  ersebeint  dies  sogar  als  eia  Recht,  nicht  als  eine  Pnicht  der  Jadsa, 
ao  dafi  es  von  iboon  abbinf  das  Amt  so  iboraabnaa  oder  abaatobaaa. 
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AuMchluüi  von  den  Gemeindeämtern  mehr  und  mehr  aus  einer  Zu- 
rAcfcsetmog  zu  einem  Pririlegittm  werd.  Selbst  bei  StMlsimtern  mag 
in  qiitamr  Zeit  ihnlich  ferlbhren  worden  sein. 

Der  einiige  emstlicbe  Eingriff  der  Staatsgewalt  in  die  jOdisehen 
GefarinclM  betrifll  die  Geremonie  der  Besdineidmig;  indefe  ist  gegen  «nag/* 
diese  wahrseheinlich  nicht  yom  religiös-politischen  Standpunkt  aus  ein- 
geschritten worden,  sondern  es  sind  diese  Mafsiiahmen  mit  dem  Verbot 
der  (^astrirung  verknüpft  gewesen  und  zum  Theü  wohl  aus  Mifsver- 
ständnifs  der  jüdischen  Weise  hervorgegangen.  Die  immer  mehr  um 
sich  greifende  Unsitte  der  Verstümmelung  zog  zuerst  Domitian  in  den 
Kreis  der  sirafbaren  Verbrechen;  als  Hadrian  die  Vorschrift  schärfend 
die  Castrirung  unter  das  Mordgesetz  stellte,  scheint  auch  die  Beschnei- 
dang  als  Castnrang  anfgefbibt  worden  lu  sein  was  aUerdings  Ton  den 
Joden  als  ein  Angriff  anl  ihre  Eiistens  empftinden  werden  mnlbte  und 
empfbnden  ward  (S. 545),  obwohl  dies  vieUdcht  nicht  damit  beabsichtigt 
war.  Bald  nachher,  wahncheinUchm  Folge  des  dadurch  mit  feranlalbten 
Avfbtandes,  gestattete  Pius  die  Beschneidung  fQr  Kinder  jüdischer  Her- 
kunft,  während  übrigens  selbst  die  des  unfreien  Nichljuden  und  desPro- 
selyten  nach  wie  vor  für  alle  dabei  Betheiligten  die  Strafe  der  Castration 
nach  sich  ziehen  sollte.  Dies  war  insofern  auch  von  politischer  Wich- 
tigkeit, als  dadurch  der  turmhohe  Ueberlrilt  zum  Judentlium  ein  straf- 
bares Verbrechen  wurde;  und  wahrscheinlich  ist  das  Verbot  eben  iu 
diesem  Sinne  nicht  erlassen,  aber  aufrecht  erhalten  worden  Zu  dem 
schroffen  AbschliellBen  der  Judenschaft  gegen  die  NichtJuden  wird  das- 
sdbe  das  Semige  beigetragen  haben. 

Blicken  wir  zurück  auf  die  Geschicke  des  Jndenthums  m  der  TnAoaert« 
Epodie  Ton  Augnstus  bis  anf  Diodetian,  so  erkennen  wir  eine  durch- 
greifende  Umgestaltung  seines  Wesens  wie  seiner  Stdiung.  Dasselbe 
tritt  in  diese  Epoche  ein  als  eine  um  das  beschränkte  Heimathland  fest 


I)  Die  •■■löge  Bekudla^g  dor  C^stnüo^  in  den  kadri^dsckett  Brlalj 
Dif  .  48, 6, 4,  2  vad  der  BeMkoddeog  b«i  Pavlos  sent.  6, 22, 9.  4  ■■d  Modettl- 

nus  Dig.  48,  8,  11  fr.  Itgen  diese  Auflassung  nahe.  Aoch  dafs  Severas  Iuda«o§ 
ßeri  iub  gravi  poma  Htmi  (vita  17),  wird  wohl  ■iehts  tein  ■!■  di«  Ei^ieliärfaag 
diotes  Verbots. 

')  Die    mei  kv^ürdige   INochricht    bei  Origenes  gegea  Celsus  2,  13  (ge- 
schrieben um  250)  zeigt,  dal's  die  Beschaeiduug  des  INicbtjuden  von  Rechtswegea 
.4lie  Todesstrafe  oacb  sich  zog,  obwohl  es  nicht  klar  ist,  inwiefero  dies  auf  Sama- 
ritor  oder  Siearier  Anwenduo;  fa^d. 
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geschlossene  nationale  und  religiöse  Macht,  welche  seihst  dem  Reichs- 
regiment in  und  aufserhalb  Judaea  mit  der  Waffe  in  der  Haod  sich  ent- 
gegenstellt und  auf  dem  Gehiet  des  Glaubens  eine  gewaltige  propagan- 
disCisohe  Macht  entwiokelt  Man  kann  es  Ymtalien,  daüi  die  itaisfk 
Regierung  die  Yerebrang  des  lah?e  nnd  den  Glauben  des  Meees  lidt 
anders  dulden  wollte,  als  wie  auch  der  Cultos  des  Ifitbra  und  d» 
Glaube  des  Zoroaster  Duldung  ftnd.  Die  Reaetion  gegen  dies  g^ 
schlossene  und  auf  sich  selbst  stehende  Jndenthum  waren  die  m 
Vespasian  und  Hadrian  gegen  das  jüdische  Land,  von  Traianus  gegen 
die  Juden  der  Diaspora  geführten  zerschmetternden  Schläge,  deren 
Wirkung  weit  hinaus  reicht  über  die  unmittelbare  Zerstörung  der  be- 
stehenden Gemeinschaft  und  die  Herabdrückuug  des  Ansehens  und  der 
Macht  der  Judenschaft.  In  der  Thal  sind  das  spätere  Christen thum  «ie 
das  spätere  Judenthum  die  Gonsequenzen  dieser  Reaetion  des  West« 
gegen  den  Osten.  Die  groHse  propagandistische  Bewegm^,  ymkbsik 
tiefere  religiftse  AnsdiauungTom  Osten  in  den  Westen  trog,  ward  aof 
diese  Weise,  wie  schon  gesagt  ward  (S.  542),  aus  den  engen  Schnahi 
der  jfldiscben  Nationalitit  befheit;  wenn  sie  die  Anlehnung  an  Um 
und  die  Propheten  keineswegs  aufgab,  löste  sie  sieh  doch  nolk- 
wendig  von  dem  in  Scherben  gegangenen  Regiment  der  Pharisäer. 
Die  christlichen  Zukunftsideale  wurden  universell,  seit  es  ein  Jeru- 
salem auf  Erden  nicht  mehr  gab.  Aber  wie  der  erweiterte  und  ver- 
tiefte neue  Glaube,  der  mit  seinem  Wesen  auch  den  Namen  weclisellt 
aus  diesen  Katastrophen  hervorging,  so  nicht  minder  die  vercn^^ie 
und  verstockte  Altgläubigkeit,  die  sich,  wenn  nicht  mehr  in  Jeni' 
aalem,  so  in  dem  UaDs  gegen  diejenigen  susammenfond,  die  d»- 
selbe  zerstört  hatten  und  mehr  noch  in  dem  gegen  die  flneiere  is' 
hAbere  aus  dem  Judenthum  das  Ghristentbum  entwickelnde  goHliP 
Bewegung.  Die  äuftere  Macht  der  Judenschaft  war  gebrochen  «si 
Erhebungen ,  wie  sie  in  der  mittleren  Kaiserzeit  stattgefunden  habOt 
begegnen  späterhin  nicht  wieder;  mit  dem  Staat  im  Staate  waren  Ä 
römischen  Kaiser  fertig  geworden,  und  indem  das  eigentlich  gefährliciie 
Mument,  die  propagandistische  Ausbreitung  auf  das  Chrislenlhum 
ül)erf;ing,  waren  die  Bekenner  des  alten  Glaubens,  die  dem  neuen 
Bunde  sich  verschlossen,  für  die  weitere  allgemeine  £ntwickeluDg  be- 
seitigt. Aber  wenn  die  Legionen  Jerusalem  zerstören  konnten, 
Judenthum  selbst  konnten  sie  nicht  schhsifen;  und  was  nach  der  eistt 
Seite  Heihnittel  war,  Qbte  nach  der  andern  die  Wurknng  des  Giflci 
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Das  Judenthuni  blieb  nicht  bloHs,  sondern  es  ward  auch  ein  anderes.  Es 
liegt  eine  tiefe  Kluft  zwischen  dem  Judenllium  der  älteren  Zeit,  das  für 
seinen  Glauben  Propaganda  macht,  desaen  Tempelvorhof  die  Heiden 
«rfäUen ,  dessen  Priester  t^licfa  fiir  Kaiser  Augustos  opfern ,  uid  dem 
starren  RabbiaieiDiie,  der  aufser  Abrahams  Schooiii  nod  dem  mosa- 
iflchen  Geeeti  Ton  der  Welt  nichts  weifii  noch  wiaeen  wilL  Fremde 
jmuHk  die  Juden  immer  gewesen  und  hatten  es  sein  wollen;  eher 
das  Gefühl  der  Entfinemdang  steigerte  sich  jelst  in  ihnen  selbsl  wie 
gegen  sie  in  entsetslicher  Weise  und  schroff  zog  man  nach  beiden  Seiten 
hin  dessen  gehässige  und  schädliche  Consequenzen.  Von  dem  gering- 
schätzigen Spott  des  lloratius  gegen  den  aufdringlichen  Juden  aus  dem 
römisclien  Ghetto  ist  ein  weiter  Schritt  zu  dem  feierliclien  Groll,  welchen 
Tacitus  hegt  gegen  diesen  Abschaum  des  Menschengeschlechts,  dem 
alles  Reine  unrein  und  alles  Unreine  rein  ist;  dazwischen  liegen  jene 
Aufstände  des  verachteten  Volkes  und  die  Nolhwendigkeit  dasselbe  zu 
besiegen  und  für  seine  Niederhaltung  fortwährend  Geld  und  Menschen 
aulkuwenden.  Die  in  den  kaiserlichen  Verordnungen  stets  wieder- 
kehrenden Verbote  der  Mi&handlung  des  Juden  seigen,  dsüB  jene 
Worte  der  Gebildeten^  wie  billig,  Yon  den  Niederen  in  Theten  übersetzt 
worden.  Die  Juden  ihrerseits  machten  es  nicht  besser.  Sie  wendeten 
sich  ab  Ton  der  hellenischen  Utteratur,  die  jetst  als  befleckend  galt, 
und  lehnten  sogar  sich  auf  gegen  den  Gebrauch  der  griechisdien 
Bibelübersetzung;  die  immer  steigende  Glaubensreinigung  wandle  sich 
nicht  blofs  gegen  die  Griechen  und  die  Körner,  sondern  ebenso  sehr 
gegen  die  'halben  Juden'  von  Samaria  und  gegen  die  christlichen 
Ketzer;  die  Buchstabengläubigkeil  gegenüber  den  heiligen  Schriften 
stieg  bis  in  die  schwindelnde  Ilöhe  der  Absurdität,  und  vor  allem  stellte 
ein  wo  mögUch  noch  heiligeres  Herkommen  sich  fest,  in  dessen 
Fessehl  alles  Lehen  und  Denken  erstarrte.  Die  Kluft  swiscben  jener 
Schrift  Tom  Erhabenen,  die  den  Land  und  Meer  erschütternden 
Poseklon  Homers  und  den  die  leuchtende  Sonne  erschaifenden  Jeho- 
¥ah  neben  einander  su  stelien  wagt,  und  den  Anfängen  des  Talmud, 
welche  dieser  Epoche  angehdren,  bezeichnet  den  Gegensats  swischen 
dem  Judendium  des  ersten  und  dem  des  dritten  Jahrhunderts.  Das 
Zusammenleben  der  Juden  und  Nichtjuden  erwies  steh  mehr  und 
mehr  als  ebenso  uuvernieidlich  wie  unter  den  gegebenen  VerhältDissen 
unerträglich;  der  Gegensatz  in  Glaube,  Recht  und  Sitte  verschärfte 
sich  und  die  gegenseitige  iioilarl  wie  der  gegenseitige  Uals  wirkten 
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nach  beiden  Seiten  hin  sittlich  zerrättend.  Die  Ausgleichung  vrurde  l 
in  diesen  Jahrfauoderten  nicht  blols  nicht  gefördert,  Mmdern  üut 
Verwirklichung  immer  weiter  in  die  Feme  gwtickt,  je  mehr  ihre 
NothwflDdigkeit  sich  hertunteUte.  Diese  firbittemog,  diese  Hoff- 
art, diese  yenebtimg,  wie  sie  damals  sich  festseliteiiv  sind  freiM 
nur  das  imTenneidliehe  Aolisebeii  enier  vielleidit  nicht  minder  omw- 
meidüchen  Saat;  aber  die  Erbschaft  dieser  Zeiten  lastet  auf  der  ÜMMcb- 
beit  noch  heute. 
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Die  beiden  Reiche  TOO  Aegypten  und  Syrien,  die  so  lange  in  jeder 
HineicJit  mit  einander  gerungen  und  rivalisirt  hatten,  fielen  UDgeßbr  Atjykmm, 
um  die  gleiche  Zeit  widerataDdsloe  in  die  Gewalt  der  R6nier.  Wenn 
dieselben  auch  von  dem  angeblichen  oder  wirklichen  Teetament 
Aleiwden  U  (f  673)  keinen  Gebraoeh  machten  und  das  Land  damals  si 
nioht  einzogen»  so  standen  doch  die  lotsten  Herrscher  des  Laglden- 
hanses  anerkannter  Matal  in  römisdier  dientef ;  bei  Thronstreitig- 
keiten entschied  der  Senat,  und  seil  der  römische  Statthalter  von 
Syrien  Aulus  Gabiniiis  den  König  Ftoiemaeos  jAuIetes  niil  seinen 
Truppen  nach  Aegypten  zurückgeführt  halte  (699;  vgl.  3,  163),  haben  6« 
die  römischen  Legionen  das  Land  nicht  wieder  verlassen.  Wie  die 
übrigen  Clientelkönige  nahmen  auch  die  Herrscher  Aegyptens  an  den 
Bürgerkriegen  auf  Mahnung  der  von  ihnen  anerkannten  oder  ihnen 
mehr  imponirenden  Regierung  Tbeil;  und  wenn  es  unenlschieden 
bkilien  miiis,  welche  Rolle  Antonius  in  dem  phantastischen  Ostreich 
seiner  T^inme  dem  Heimathland  des  allzu  sehr  Ton  ihm  geUebten 
Weibes  sngedacfat  hat  (S.  361),  so  gehört  doch  Antonios  Regiment  in 
Alexandreia  sowohl  wie  der  letzte  Kampf  in  dem  letzten  Bürgerkrieg 
▼or  den  Thoren  dieser  Stadt  ebenso  wenig  zu  der  Specialgeschichte 
Aegyptens  wie  die  Schlacht  von  Aktion  zu  der  von  Epims.  Wohl  aber 
gab  diese  Kat^istroptic  und  der  damit  verknüpfte  Tod  der  letzten 
Fürstin  der  Lagideiidynastie  den  Anlafs  dazu,  dafs  Augustus  den  er- 
lediglen  Thron  nicht  wieder  besetzte,  sondern  das  Königreich  Aegypten 
in  eigene  Verwaltung  naiini.  Diese  Einziehung  des  letzten  Stückes  der 
Küste  des  Mittelmeeres  in  die  unmittelbare  römische  Administration 
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und  der  zeitlich  und  pragmatisch  damit  zusammenfaliende  Aiwchloli 
der  neaen  Monarchie  bezeichnen  dieser  för  die  Verfazsong,  jene  fir 
die  Verwaltung  des  ungeheuren  Reiches  den  Wend^onkt«  das  Ende 
der  alten  und  den  Anfang  einer  neuen  Epoche. 

IHe  Einverleibung  Aegyptens  in  das  römische  Reich  ToUiog  aieh 
insofern  in  abweichender  Weise,  als  das  sonst  den  Staat  beherrschende 
Princip  der  Dyarchie,  das  heilst  des  gemeinschaftlichen  Regimeois 
der  beiden  höchsten  Reichsf*e\valten,  des  Princej)s  und  des  Senats,  von 
einigen  untri  j^eordnelcn  Bezirken  abgesehen,  allein  auf  Aegypten  keine 
Anwendung  fand^),  sondern  in  diesem  Lande  dem  Senat  als  solcheoi 
sowie  jedem  einzelnen  seiner  Mitglieder  jede  Betheiligung  bei  den 
Regiment  abgeschnitten,  ja  sogar  den  Senatoren  und  den  Persenea 
senatorischen  Ranges  das  Betreten  dieeer  ProTinz  untersagt  ward*). 
Man  darf  dies  nicht  etwa  in  der  Art  auflEMsen»  als  wire  Aegypten  mit  den 
flbrigen  Reich  nur  durch  eine  Pemnalunion  TerknApfk;  der  Princeps 
ist  nach  dem  Sinn  und  Geist  der  augustisehen  Ordnung  dn  iotegrires- 
des  und  dauernd  functionirendes  Element  des  rftmlschen  Staatswcseai 
ebenso  wie  der  Senat,  und  seine  Herrschaft  Aber  Aegypten  gerade  so 
ein  Theil  der  Reichsherrschaft  wie  die  Herrschaft  des  Proconsuls  von 
Africa^).  Eber  mag  man  sich  das  staatsrechtliche  Verhältni£s  in  der 

1)  Dieseu  Ausschlafs  des  Mitregtmcuts  des  Senats  wie  der  SeoatWRi 
bezeichnet  Tacitus  (bist.  1,  11)  mit  den  Worten,  dtfs  Augnstas  Apgfplm 
Aosschliefslich  durch  seine  persönlichen  Diener  verwultcu  lassen  wollte 
{domi  retinere'j  vgl.  Staatsrecht  2  S.  963).  Principtcll  gilt  diese  abweichende 
Gestaltung  des  Regiments  für  die  sämmtlichen  nicht  von  Senatoren  ver- 
walteten Provinzen,  dereu  \  orsteher  auch  anfangUch  vorzugsweise  praefedi 
biofseo  (C.  I.  L.  V  p.  S09.  902).  Aber  bei  der  ersten  Theiluag  der  Proviazea 
swif eben  Raiter  und  Senat  f nb  es  deren  wabmebeinUcb  keine  «ädere  «Ii  «ktn 
Aegypten;  und  aodi  Mehlmr  trnt  der  UnlnneUed  hier  iasnlbfa  nshiifnr  hermr, 
alt  die  tiutUehen  ihrigen  Previnten  dieser  Ratoforie  kelae  Lesionea 
Uelten.  Denn  in  dem  Eintreten  der  ritterlichen  Legionsenrnnundantan  ainll 
der  aenatarischen,  wie  es  in  Aegypten  Regel  war,  ladet  der  Aniidilnfa  des 
Senntoreoregiments  den  greifbarsten  Ausdruck. 

')  Dies«»  Hcstimmiinp  gilt  nur  für  Acfi^ypten,  nicht  für  die  übrifren  vai 
Nirhtseuatot  en  verwalteten  Gebiete.  Wie  wesentlich  sie  der  Regierung  erscbiea, 
erkennt  man  aus  dem  zu  ihrer  Sieberang  aufgeboteneo  coustitationallen  nad 
religiösen  Apparat  (trig.  tyr.  c.  22). 

*)  Die  gangbare  BeliaiiptoDg,  dafii  provineU  fnr  die  nicht  van  Seaataraa 
verwalteten  Diitriete  nur  nlinsiv  gesetst  werde,  Ist  niekt  itegründet  Priva|- 
eigentknm  des  Rniaera  war  Aegyptea  ebania  sehr  ader  ehenaa  wwig  wie  OnlUaa 
vad  Syrien  —  sagt  daeh  Angastaa  selber  (Moa.  Aae.  6,  S4):  jüg$pltm  wifaf» 
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Weise  YerdeutlicheD»  daTs  ch»  iMritUidie  Reich  in  dersellMii  VerfeMmig 
sidi  befinden  wflrde,  wenn  Ministerittni  nnd  Parkment  nur  fflr  das 
Matterland  in  Betracht  kirnen,  die  Golonien  dagegen  dem  absolaten 
Regiment  der  Kaiaerin  von  Indien  lu  gehorchen  hitten.  Welche  Mo- 
tive den  nenen  Monarchen  dazu  hestinimten ,  gleich  In  Beginn  seiner 
Alleinherrschaft  diese  tief  eiusclineidciide  und  zu  keiner  Zeit  angefoch- 
tene Einrichtung  zu  treflTen  und  wie  dieselbe  in  die  allgemeinen  poli- 
tischen Verbältnisse  eingcgrifTen  hat,  gehört  der  allgemeinen  Geschichte 
des  Reiches  an;  hier  hnben  wir  darzulegen,  wie  unter  der  Kaiser- 
herrscliaft  die  inneren  Verb&ltnisae  Aegyptens  sicli  gestalteten. 

Wae  im  AII<;emeinen  von  allen  helleniachen  oder  heUenieirlen 
Gebieten  gilt,  dafs  die  Römer,  indem  sie  sie  lam  Reiche  logen,  die 
«nmal  bestehenden  Einrichtungen  conaervirten  und  nur,  wo  es 
schlechterdings  nothwendig  erschien,  Modificationen  eintreten  lieben, 
das  findet  in  Tollem  Umfang  Anwendung  auf  Aegypten. 

Wie  Syrien  so  war  Aegypten,  als  es  rftmtsch  ward,  ein  Land  swie- 
facher  Nationali  tat;  auch  hier  stand  neben  und  über  dem  Einheimischen 
der  Grieche,  jener  der  Knecht,  dieser  der  Herr.  Aber  rechtlich  und 
thatsrichlich  waren  die  Verhältnisse  der  beiden  ISationen  in  Aegypten 
TOD  denen  Syriens  völlig  verschieden. 

Syrien  stand  wesentlich  acbon  in  der  vorrümischen  und  durch- 
ans  in  der  römischen  Epoche  nur  mittelbar  unter  derLandosrogierung;  MkasSSä. 
es  zerfiel  theils  in  Fürstenthömer,  theiJs  in  autonome  Stadtbezirke  und 
wurde  xunächst  von  den  Landeaherrra  oder  Gemeinddbehftrden  Ter- 
waltet  In  Aegypten*)  dagegen  gieht  ea  weder  Landesförsten  noch 
Reichsstfidte  nach  griechischer  Art  Die  beiden  Verwaltungskreise,  in 
welche  Aegypten  aerfiUt,  das  'Land'  (7  x^^Q")  Aegyptier  mit 
seinen  ursprünglich  sechsunddreifsig  Bezirken  (vof*ol)  und  die  beiden 
griechischen  Städte  Alcxandreia  in  linier-  niul  Plolemais  in  Ober-  . 
aegjpten^)  sind  streng  gesondert  und  scharf  sich  entgegengesetzt 

populi  RmumimUtet'uU  legte  den  Statthalter,  da  er  als  Ritter  niekt  pro  pro»' 
iera  aeia  koaete,  dorch  keioeaerea  Geaets  die  sldehe  ^letsoallaeiie  Goaipe- 

tees  bei,  wie  sie  die  römischen  Praetorcn  halteo  (Taeitas  aoi.  12,  60). 

>)  Selbatverttiadlich  ist  kier  das  Laod  Aegypten  genelat,  nicht  die  deo 

Laf^ideo  noterworfencn  Bcsitzonfren.  Kyrene  war  Hbnlirh  geordnet  (S.  491 
A.  1*.  Aber  aaf  das  südliche  Syrien  und  die  übrigen  laugere  oder  kürzere 
Zeit  in  ägy'pti:fcher  Gewalt  stehenden  Territorieo  ist  das  eigeotlich  ägyptische 
Hegiuicot  niemals  angewandt  worden. 

*)  Daza  kommt  weiter  ISaukratis,  die  älteste  sehon  vor  den  Ptolemaeera 
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und  doch  eigentlich  kaum  verschieden.  Der  Land-  wie  der  Stadtte- 
zirk  ist  Dicht  blofs  territorial  abgegrenzt,  sondern  jener  wie  dieser 
auch  Heimathbetirk ;  die  Zugehörigkeit  zu  eiaem  jeden  kt  anabhängig 
vom  Wohnort  und  erblich.  Der  Aegyptier  aus  dem  cbemniitiidNi 
Nomoa  gebOrt  denselben  nüt  den  Seinigen  ebenso  an,  wenn  er  seioci 
Wohnsitz  in  Alezandreia  hat,  wie  der  in  Chenunis  wohnende  Akua- 
driner  der  Bfligerschaft  Ton  Alezandreia.  Der  Landbeilrk  bit  a 
seinem  Mittelpunkt  immer  eine  städtische  Ansiedelung,  der  cheo- 
mitische  zum  Beispiel  die  um  den  Tempel  des  Chemmis  uder  des  Pio 
erwachsene  Stadt  Pauopolis,  oder,  wie  dies  in  griechischer  Auf- 
fassung ausgedrückt  wird,  es  hat  jeder  Nomos  seine  Metropolis;  in- 
sofern kann  jeder  Landbezirk  auch  als  Stadtbezirk  gelten .  Wie  die 
Städte  sind  auch  die  Nomen  in  der  christlichen  Epoche  die  Grundlage 
der  episcopalen  Sprengel  geworden.  Die  Landbesirke  ruhen  auf  den 
in  Aegypten  alles  beherrschenden  Gultusordnungen ;  Mittelpunkt  fnr 
einen  jeden  ist  das  Heiligthum  einer  bestimmten  Goltlieil  und  ge- 
wfthnlich  ffibrt  er  von  dieser  oder  von  dem  heiligen  Huer  dersdbes 
den  Namen;  so  heilet  der  chemmitisciie  Bezirk  nach  dem  GottCheamii 
oder  nach  griechischer  Gleichung  dem  Pkn,  andere  Bezirke  nad 
dem  Hand,  dem  Löwen,  dem  Rroltodil.  Aber  aneh  umgekehrt  ftUl 
den  Stadtbezirken  der  religiöse  Mittelpunkt  nicht;  Alexandreias 
Schutzgott  ist  Alexander,  der  Schutzgott  von  Ptolemais  der  erste 
Ptüleniaeus,  und  die  Priester,  die  dort  wie  hier  lür  diesen  Cult  und 
den  ihrer  Nachfolger  ein^'esetzt  sind,  sind  für  beide  Städte  die 
Eponymen.  Dem  Landbezirk  fehlt  völlig  die  Autonomie:  die  Verwaltung, 
die  Besteuerung,  die  Rechtspflege  liegt  in  der  Hand  der  königlichen 
Beamten^)  und  die  CoU^gialität,  das  Palladium  des  griechischen  eil 
des  römischen  Gemeinwesens,  ist  hier  in  allen  Stufen  schlechthin  am* 

iü  kngfpUu  gcgriifldete  Griechenstadt;  ferner  Paraetonioo,  das  Irealidl  |** 
wiiserinarscn  schon  atifserhalb  der  Grenzen  Aegypteus  liegt. 

Eine  gewisse  gemeioschaftliche  Actioo,  üholich  derjenigen,  i»ie  i>if 
auch  von  den  Regionen  und  den  vici  der  sicli  selbst  verwaltenden  Sudt- 
gemeiuden  geübt  wird,  hat  natürlich  nicht  gefehlt:  dahin  gehürt  was  von 
ranomie  uod  GymnasiareU«  ia  deo  Nomen  hegtet,  ebaas»  die  Settaag 
BhreadeBkariilarB  «ad  derglelehea  aiabr,  waa  übrigaBa  allaa  aar  im  gwiif 
Uaifaeg  and  Baiit  erst  spit  dch  saigt.  Mach  das  BdlaC  daa  Alaua4r 
(G.  I.  Gr.  4967)  Z.  34  saheiaaB  die  Stratagaa  tob  dam  SUtthaltar  >ickt 
aigaatlich  ernannt,  sondern  nar  nach  angestellter  Prürnng  baatltigt  waidia 
SU  aaia;  wer  daa  Vonahhig  gakaht  hat,  wisiaa  wir  BidiU 
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geschlossen.  Aber  in  den  beiden  griechischen  Stallten  ist  es  auch 
iiiclit  viel  anders.  Es  giebt  wohl  eine  in  Phylen  und  Demen  einge- 
tbeilte  Bürgerschatlt ,  aber  keinen  Gemeinderath die  Beamten  sind 
wohl  andere  und  anders  benannte al8  die  der  Nomon,  aber  auch  durch« 
aus  Beamte  königlicher  Ernennung  and  ebenralls  ohne  collegialisdio 
EinricbtaBg.  Eni  Hadrian  hat  einer  aagyptischen  Ortschaft,  dem  toq 
ihm  lom  Andenken  an  aeinen  im  Nil  ertmnkenen  Liebling  angelegten 
AntinonpoUa,  Stadtrecht  nach  grieohiacber  Art  gegeben  und  apiterhin 
Sefema,  Tielleicht  ebenso  aehr  den  Antiochenem  lom  Trntz  ala  an 
Nnti  der  Aegypter,  der  Hanptaladt  Aegyptens  nnd  der  Stadt  Ptolemala 
nnd  noch  mehreren  anderen  aegyptischen  Gemeinden  zwar  keine 
städtischen  Magistrate,  aber  doch  einen  städtischen  Rath  bewilligt.  Bis 
dahin  nennt  sich  zwar  im  officiellen  Sprachgebrauch  die  aegyptische 
Stadt  Nomos,  dic  griechische  Folis,  aber  eine  Polis  ohne  Archonten 
und  ßuleiitcn  ist  ein  inhaltloser  Name.  So  ist  es  auch  in  der  Pnlgiing. 
Die  aegyptischen  Nomen  haben  das  Prägerecht  nicht  gehabt;  aber  noch 
weniger  hat  Alexandreia  jemals  Münzen  geschlagen.  Aegypten  ist  unter 
allen  Provinaen  der  griechiachen  Reichabälfte  die  einiige,  welche  keine 
andere  Manae  ala  KdnigamOnze  kennt  Auch  in  ri(miaeher  Zeit  war 

Deutlich  treten  die  Verhältnisse  hervor  in  der  im  Anfaa^  der  Re- 
gieraog  des  Pius  dem  bekaoateo  Redner  Aristeides  voa  den  ä;;yptischea 
Griecheo  gesetzten  Inschrift  (C.  I.  Gr.  4679);  als  Dcdicanten  werden  genannt 
ij  noJUg  ruiy  Idlf^ardg^ojv  xal  'JEo/hovttoIis  tj  fitydXi]  'jcal  ßovXri  ri  *Avt^ 
yoiwr  viw  'JSiX^tmp  trol  ol  iv  Jüitf  Jrjs  MyvTttov  ntü  ol  xov  GrißetS- 
seov  90fuip  ohwvivffr  'MXfjVtf,  AIm  bw  Aatieoopolis,  ifo  Slait  der  'eesM 
Belleaea'»  hat  eise  Bale;  Alexaadrei«  erfeMat  ohae  dlM«,  aber  all  grieohische 
Stadt  im  der  GcHMtheit.  AafierdeB  betheUigtai  ndi  bafftttMr  Widacag  die 
im  Delta  nnd  die  ta  Thebee  lebeideo  Griechen,  von  den  ägyptischen  Stadtea 
elaxig  Grofa-Iieraiiipolis,  wobei  wahrscheinlich  die  anmittelbare  Nachbarschaft 
von  Antinoopolis  eingewirkt  hat.  Ptolemais  legt  Strabon  17,  1,  42  p.  813  ein 
ovffrr;ttf(  noltJtxov  Iv  rot  'ElX7]vtxfp  T(>o;r<^  bei;  aber  schwerlich  darf  man  dabei 
an  mehr  denken  als  was  der  Haaptstadt  nach  ihrer  ans  genauer  bekannten  Ver- 
fassong  zustand,  also  namentlich  ao  die  Theilung  der  Bürgerschaft  in  Phylen. 
Deft  die  vorptoIenuUscbe  Grieekeeitidt  Naakrntif  die  Bnla,  die  sie  ohMZwelM 
gehabt  kat,  ia  ptolemUteher  Zelt  behaltea  hat,  ist  aKglieh,  kaaa  aberfnr  die 
ptoleBiiachea  Ordaaegea  aieht  eatseheldeii.  —  Diot  Aagabe  (61,  17),  dafs 
Aagaatas  die  übrigea  igfptlMhea  SiNle  bei  ihrer  Ordnomg  beliefs,  dea  Ale- 
xaadrieern  aber  wegen  ihrer  ÜMeverlissifkeit  den  Gemeinderatb  nahsii  beruht 
wohl  auf  Mifsverständnifs,  nm  se  aiehr,  als  danach  Alexandreia  zurückge- 
setzt erscheint  §t§Nk  die  saasligea  ägfptisehen  Gemeinden,  was  dorchaas 
Dicht  zatriil. 
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dies  Dicht  anders.  Die  Kaiser  stellten  die  unter  den  letzten  Lagiden 
eingerissenen  Mifsbräuclie  ab:  Augustus  beseitigte  die  unreelle  Kupfer- 
prägung derselben  und  als  Tiberius  die  Silberprägiing  wieder  aufnahm, 
gab  er  dem  ägyptischen  Silbergeldeben  so  reellen  Werth  wie  dem  übrigen 
Provinzialcourant  des  Reiches ').  Aber  der  Charakter  der  Prägung 
blieb  im  Wesentlichen  der  gleiche^).  Es  ist  ein  Unterschied  zwiscbea 
NomoB  und  Polls  wie  zwischen  dem  Gott  Chemmis  und  dem  Gott 
Aleumder;  in  «dmiiustnitiTer  Hinsicht  ist  eine  Verscbiedenheit  nkbl 
da.  Aegypten  bestand  ana  einer  Mehnabl  aegyptiacher  nnd  einer  Mit- 
denahl  grieehiacber  Orlaeballen»  welcbe  atomtlieh  dar  Antonomie  ent- 
behrten nnd  simmtlich  nnter  nnanittelbarer  nnd  abaolnter  Verwaltong 
des  Königs  und  der  ^n  diesem  ernannten  Beamten  standen. 
Wdjftto  Es  war  hievon  eine  Folge,  dafs  Aegypten  allein  unter  allen  römi- 
schen Provinzen  keine  allgemeine  Vertretung  gehabt  hat.  Der  f-and- 
tag  ist  die  Gesammtrepräsentation  der  sich  selber  verwaltenden  Ge- 
meinden der  Provinz.  In  Aegypten  aber  gab  es  solche  nicht;  die  Noniea 
waren  lediglich  kaiserliche  oder  vielmehr  königliche  Verwaltungsbezirke 
und  Alexandreia  stand  nicht  blofs  so  gut  wie  aiiein,  sondern  war  eben- 
fidls  ohne  eigentliche  municipale  Organisation.  Der  an  der  Spitse  der 
Landeabanptatadt  atehendePrieater  konnte  wohl  aich  *Oberpriester  rw 


')  Die  ägyptische  Goldprägung  horte  natürlich  mit  der  Eiarieboif 
des  Landes  aaf,  da  es  im  rümischea  Reiche  aar  Reichsgold  giebt.  Audi  att 
dem  Silber  hat  Aofaatw  et  tkw  (ehalltB  ni  alt  Berr  tm  Aegyptea  l^üflkh 
KMfSw  wd  aeek  dies  aor  ia  aKfaigea  QaaatitilMi  SflhkBia  lasaea.  Zaent 
Tiaariat  prigta  seit  27/8  a.  Chr.  Silbaniaaa  fBr  dia  ifyftiaaha  Gireiriatfiaa^ 
Aaifibaia  aaeh  als  Zaickaag«ld,  da  dia  Staake  aasaffikr  deai  Gewiabt  maA  i, 
dem  Silber^ebalt  nach  1  römischea  Deoar  entsprechen  (Penardent  nttmdsmdtiqm, 
MfUpt«  ancienue  2  p.  AI).  Aber  da  im  legalen  Cars  die  alexandriaiseb« 
Drachme  als  Obolus  (also  als  Sechstel,  nicht  als  Viert«!:  vergleiche  rün. 
Münzwesen  S.  43.  723)  des  römischen  Denars  angesetzt  wurde  ^Hermes  5  S.  1^) 
oud  dos  provinztale  Silber  gegenüber  dem  Reichssilber  immer  verlor,  iat  vielmehr 
das  alexandrinische  Tetradrachmoa  vom  Silberwerth  eines  Deoar«  som  Cart- 
wartk  Ta«  Daaar  aagaiatat  wardaa.  Da»aaeh  iat  his  aaf  Gaanadaa,  vaa 
wa  ak  das  alaxaadrialadia  TatradreekMi  weiaatlich  RaffanBiaae  ist,  daiaa>a 
garade  akaaaa  Warthmfiaaa  fawaaaa  wie  daa  syriaahe  Tettedraahaaa  aad  dfo 
kappadokisehe  Draakaia;  ata  kat  aar  jaaaa  das  altea  Naaaa  wtA  daa  ain 
fiawicht  gelassen. 

')  Dafs  Kaiser  Hadrianus  unter  anderen  seiner  HgyptisireBden  LauDes 
auch  den  Nomen  so  wie  seiner  neuen  Antinonpolis  für  einmal  das  Prager^cht 
gab,  was  daon  nachher  noch  ein  paar  Mal  geschehen  ist,  ändert  an  der  Aefcl  aidiu. 
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Alemidreia  nnd  gauz  Aegypteo*  iieoiieii(S.568A.)and  hit  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  mit  dem  Asiarchen  und  dem  Bithyniarchen  Riemasiens; 
aber  die  tiefe  Yerschiedeobeit  der  Organisationen  wird  dadurch  dock 
Dur  verdeckt. 

Die  Herrschaft  tragt  dem  entsprechend  in  Aegypten  einen  ganx  ^JJ^jJjj^'»- 
andern  Charakter  als  in  dem  übrigen  schiiefshch  unter  dem  Kaiser* 
reginieot  zusammengefftGiieD  Gebiet  der  griechischen  und  der  römischen 
GfiliMlaoo.  In  diesem  TerwaUel  durcbglogig  die  Gemeioda;  der  Herr- 
scher des  Reiches  ist  geDso  gsoommen  nv  der  gemeinsame  Vor- 
slelier  der  lahlreieheD  mehr  oder  minder  aotoeomen  BOrgerscbaften 
und  neben  den  Vondgen  der  Selbstrerwsltnng  treten  ihre  Nach- 
theile nnd  GeÜBJiren  überall  herror.  In  Aegypten  ist  der  Herrscher 
König,  der  Landeebewohner  sein  Unterthan,  die  Verwaltung  die  der 
Domäne.  Diese  principiell  ebenso  yon  oben  herab  absolut  gefOhrte  wie 
auf  das  gleiche  Wohlergehen  ulier  Unterthanen  ohne  Unterschied  des 
Randes  und  des  Vermögens  gerichtete  Verwaltung  ist  die  Eigenart  des 
Lagidenregiiiients,  entwickelt  wahrscheinlich  mehr  aus  der  Ilelleui- 
sirung  der  allen  Pharaonenherrschalt  als  aus  der  städtisch  geordneten 
Weltherrschaft,  wie  der  grofse  Makedonier  sie  gedacht  halte  und  wie 
sie  am  vollkommensten  in  dem  syrischen  Neu-Makedonien  zur  Durch- 
fdhmng  gelangte  (S.  450).  Das  System  forderte  einen  in  eigener 
Person  nicht  bloüi  heerfahrenden,  sondern  m  taglicher  Arbeit  ver- 
waltenden Staig,  eine  entwickelte  und  streng  disdidinhrte  Beamten- 
hierarchie, rAckslchtloae  Gerechtigkeit  gegen  Hohe  und  Niedere;  nnd 
wie  diese  Herrscher,  nicht  durchaus  ohne  Grand,  sich  wohl  den 
Namen  des  WohKbiters  (f^sffr^ttjg)  beilegten,  so  darf  die  Monarchie 
der  Lagiden  zusammeiigeslellt  werden  mit  der  fridericianischen,  Ton 
der  sie  in  den  Grundzügen  sich  nicht  entfernte.  Allerdings  halte  die 
Kehrseite,  das  unvermeidliche  Zusammenbrechen  des  Systems  in  un- 
fähiger Hand,  auch  Aegypten  erfahren.  Aber  die  Norm  blieb;  und  der 
augustiscbe  Principal  neben  der  Senatsherrschafl  ist  nichts  als  die 
Vermählung  des  Lagidenregiments  mit  der  alten  stidtischen  und  hün- 
dischen Entwickelung. 

Eine  weitere  Folge  dieser  Regierangsform  ist  die  namentlich  vom  ^j^^ji"^*^ 
finanzieUen  Standpunkt  aus  unzweifelhafte  Ueberlegenheit  der  igyp- 
tischen  Verwaltung  über  diejenige  der  Qbrigen  Provinzen.  Man  kann 
die  vorrOmische  Epoche  bezeichnen  als  das  Ringen  der  finanziell  domi- 
nirenden  Macht  Aegyptens  mit  dem  räumlich  den  flbrigen  Osten  er- 
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flUlenden  aiwUschflii  Reich ;  io  der  rOmiseben  seilt  «eh  diee  in  gewuiei 

Sinn  darin  fort,  daf^  die  ka»erlichen  Finanzen  inabesondere  dmh  d« 
ausschliefslichen  liesilz  Aegyptens  denen  des  Senats  überlegen  gegen- 
über stehen.  Wenn  es  der  Zweck  des  Staates  ist  den  möglichst  grofseo 
Betrag  aus  dem  Gebiet  herausznwirthschaften,  so  sind  in  der  alten 
Welt  die  Lagiden  die  Meister  der  Staatskunst  schlechthin  gewesen. 
Insonderheit  waren  sie  auf  diesem  Gebiet  die  Lehrmeister  uod  die  Vm- 
bilder  der  Carsaren.  Wie  viel  die  Römer  aus  Aegypten  zogen, 
mögen  wir  niehtroit  Bestimmtheit  tu  sagen.  In  der  persiscbeoZeit  hatte 
Aegypten  einen  Jahrestribnt  ?on  700  babyionisehen  Talenten  Sflba, 
etwa  4  Mili  Mark  entrichtet;  die  Jahreseinnahme  der  Ptoleamacr  m 
Aegypten  oder  vielmehr  ans  ihren  Besitrangen  flheifaanpt  betrm  ii 
ihrer  glSnzendsten  Periode  14800  ägyptische  Silbertatonte  o4» 
57  Mill.  Mark  und  aufserdem  U  Mill.  Artabcn  =  591000  UektoUtei 
Weizen;  am  Ende  ihrer  Herrschaft  reichlich  6000  Talente  oder  23  Mill 
Mark.  Die  Römer  bezogen  aus  Aegypten  jährlich  den  dritten  Theil 
des  für  den  Consum  von  Rom  erforderlichen  Korns,  20  Mill.  römische 
ScbeffeP)  =  1  740  000  Hektoliter;  indefs  ist  ein  Theii  davon  sicher 
aus  den  eigentlichen  Domänen  geflossen ,  ein  anderer  vielleicht  gcga 
Entschädigung  geliefert  worden,  während  andererseits  die  ägyptiscta 
Stenern  wenigstens  sn  einem  groÜMn  Theil  in  Geld  angeseilt  wms, 
so  daüi  wir  nicht  im  Stande  smd  die  ägyptische  Einnahme  der  r5«i- 
schen  Reichskasse  anch  nur  annähernd  in  bestunmen.  Aber  nicht  Usft 
durch  ihre  Höhe  ist  sie  fttr  die  römische  Staatswirthschafll  "von  sK- 
schadender  Bedeutung  gewesen»  sondern  weil  sie  als  Vorbild  diMiii 
sonächst  für  den  kaiserlichen  Domanialbesilz  in  den  übrigen  Provinien. 
überhaupt  aber  für  die  gesamnite  Reicbsverwaltung,  wie  dies  bei  dereo 
Darlegung  auseinanderzusetzen  ist. 
BcTorrwA-  Aber  wenn  die  communale  Selbstverwaltung  in  Aegypten  keine 
&if«nM.  Stätte  hat  und  in  dieser  Hinsicht  zwischen  den  beiden  Nationen,  sbi 
welchen  dieser  Staat  ebenso  wie  der  syrische  sich  znsamnNOsetA 


.>)  Diese  ZUferlgieM  die  sofeMSBte  Bpitone  VIoImw  e.  1  lir  di«  läl 
Aogoats.  Machdem  diese  Abgabe  auf  CoBsttntinopel  übergegiafei  war,  S^aS"* 
dahin  anter  Jostinian  (ed.  13  c.  8)  'jährlich  8  Mill.  Artabeo  (denn  diese  ^ 
"nach  c.  6  zn  verstehen)  oder  26»^  Mill.  römischer  Scheffel  (Hultsch  Metrol.  S. 
woza  dannT^Dorh  ,die  von  Dioclctian  einj^eHihrtc  gleichartige  Abgabe  lo  <i:< 
Stadt  Alexandreia  hinzutritt.  Den  Sctiiifern  wurden  für  den  Traospüit  o^rk 
ConsUotinopel  jährlich  800U  Solidi  --^  100000  M.  aus  der  SuaUkatae  gtuiilL 
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eine  reale  Verschiedenheit  nicht  besteht,  so  ist  zwischen  ihnen  in 
anderer  Beziehung  eine  Schranke  aufgerichtet,  wozu  Syrien  keine 
Pnrallele  bietet.  Nach  der  Ordnung  der  makedonischen  Eroberer  dis- 
qiialiticirte  die  aegypJische  Ortsangehörigkeit  für  sämmtliche  öffentliche 
Aemter  und  für  den  besseren  Kriegsdienst  Wo  der  Staat  seinen  Bür- 
gern Zuwendungen  machte ,  beschränkten  skh  diese  auf  die  der  grie- 
ehUchen  Gemeinden^);  die  Kopfsteuer  dagegen  zahlten  ledigüob  die 
Aegyptier  und  audi  tod  deo  Gemeiiidelasten,  die  die  Eingetesaeoen 
dea  einielnen  a^gyptiaelmi  Beorkea  tretBun,  aiad  die  daaelbat  anal»- 
«igen  Alexandriner  beAreit*)«  Obwehl  in  Fall  des  Vergehe»  der 
ROcken  dea  Aegyptiera  wie  dea  Alexandmera  bfiikte,  ao  durfte  dock 
dieser  aieh  rftbmen,  nnd  tbat  es  anch,  daA  ihn  der  Stook  treffe  und 
nicht  wie  jenen  die  Peitsche').  Sogar  die  Gewinnung  des  besseren 
Bürgerrechts  war  den  Aegyptiern  untersagt*).  Die  Bürgerverzeichnisse 
der  zwei  grofsen  von  den  beiden  Reichsgründern  geordneten  und  be- 
nannten Griechenstädte  in  Unter-  und  Oberaegypten  fafsten  die  herr- 
schende Bevölkerung  in  sich  und  der  Besitz  des  Bürgerrechts  einer 
dieser  Städte  war  in  dem  Aegypten  der  Ptolemaeer  dasselbe  was  der 
fiesitz  dea  römischen  Bikrgerrechts  im  römiachen  Reich.  Waa  Aristoteles 

>)  Wenigstens  schloTs  Kleopatra  bei  einer  Getrcidevertheilang  in  Alexaii- 
dreia  die  Juden  aus  (Josephus  contra  Ap,  2,  5),  um  so  viel  mehr  also  die 
Aegyptier. 

*)  Hat  Ediet  des  Alezasder  (C.l.ar.4957)  Z.  M      MMt  die  Ir 
(lieht  Ii'    n6l»)  ihrtr  OMdMfto  wsfM  wokalttllra  kfjWfäSs  ^AU^mh- 
d^ä^       des  Xurovfyim  /Hpura/. 

*)  'Es  bestehen',  sagt  der  alexandrinisehe  Jade  Philon  (in  Flacc.  10), 
'hiniichtlich  der  körperlichen  Züchtigung  (rc5v  fictariyatv)  Unterschiede  in 
'unserer  Stadt  Dach  dem  Stande  der  zu  Züchtigenden:  die  Aegyptier  werden 
*mit  anderer  Geifsel  gezüchtigt  und  von  andern,  die  Alexandriner  aber  mit 
'Stöcken  {and&a$si  ond&t)  ist  die  Rispe  des  Palmblatts)  und  von  den  alexan- 
'driDLSchen  Stoeklrägero'  (ona^^o^t,  etw«  teedMkw).  Br  beklagt  aieh  ueh- 
ker  Utter,  dafs  die  Aeltestee  leUer  Getteiode,  weee  eie  einlud  gehaaM  werde« 
Bollteo,  aiekt  weelfsteas  mit  den  anttlndigen  flBrgerprtgela  (ni2is,litvH^t«- 
vi^S  Kttl  nolirumii^s  fi«0n|r»)  bedacht  werden  seien. 

*)  Josephof  contra  Ap.  2,  4:  fAovots  AlyvTtxttnt  ol  itu^oi  vvv  'Piotuaioi 
Ti7f  olxovfi^rrji  ftnaXafjßdretv  ^mtvoaovv  nolireias  an(tQr\x(tüiv.  6:  /legyptiU 
neqne  reg^fn  quüquam  videtttr  ius  civitatis  fuisse  largitiu  neque  nunc  quilibet 
imperatorum  (vgl.  Eph.  epigr.  5  p.  IS).  Derselbe  rückt  seinem  Widersacher 
vor  (2,  3,  4),  dafs  er,  ein  geborener  Aegyptier,  seine  Heimath  verleugnet  und 
aich  für  eioeo  Alexaadriner  ausgegeben  habe.  BiaxelausoahmeD  werden  da- 
dnreh  nicht  nnsgetcUenen. 

MoamaaBrieiB.  OaMUohla.  T.  8$ 
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dem  AlttuuMler  empbhl  deo  Heltonwi  aio  Hemcher  (^§§tmf)t  d« 
Barbaren  ein  Heir  la  eeio,  jene  als  Flreonde  and  Geneesen  w 
aorgen,  dieee  die  Thiera  und  die  Pflanien  »i  nutien«  das  habea 
die  Ptolemaeer  in  voUem  Umfang  praktiach  dnrcligef&hn.  Der  Ktaid 
gröfser  und  freier  als  sein  Lehrmeister,  trug  den  höheren  Gedankea 
im  Sinne  der  Umwandlung  der  Üarbaren  in  Hellenen  oder  wenigsleib 
der  Ersetzung  der  barbarischen  Ansiedelungen  durch  hellenische,  und 
diesem  gewährten  die  Nachfolger  fast  überall  und  namentlich  in  Syrien 
breiten  Spielraum*).  In  Aegypten  geschah  das  Gleiche  nicht.  Wohl 
suchten  dessen  Herrscher  mit  den  Eingeborenen  namentlich  auf  dem 
religiösen  Gebiet  Fühlung  zu  halten  und  wollten  nicht  als  Griecben 
Ober  die  Aegyptier,  viel  eher  als  irdische  Götter  über  die  Unterthaneo 
inagemein  herraehen;  aber  damil  ▼ertrug  sich  die  ungleiche  BerechU- 
gung  der  Unterthanen  durchaus,  d»en  wie  die  rechtliche  und  CmümIi 
Bevonugung  dea  Adele  ein  ebenen  weaentlicher  Theil  des  frideridaai- 
scben  Regiments  war  wie  die  gleiche  Gerechtigkeit  gegen  Vomehaie 
und  Gelinge. 

p«noD»i.  RAmer  im  Ment  Obohaupt  das  Werk  der  Griechen  fort- 

^nrnfiKw"  s*^^^^^'^'  so  blieb  auch  die  AusschUefsuug  der  einheimischen  Aegypticr 
Wfc  von  der  Gewinnung  des  griechischen  Bürgerrechts  nicht  blofs  bestehen, 
sondern  wurde  auf  das  römische  Bürgerrecht  ausgedehnt.  Der  aegyp- 
tische  Grieche  dagegen  konnte  das  letztere  ebenso  wie  jeder  ander? 
Nichtburger  gewinnen.  Der  Eintritt  freilich  in  den  Senat  wurde  ihm 
so  wenig  gestattet  wie  dem  römischen  Burger  aus  Gallien  (S.  89)«  uod 
diese  Beschränkung  ist  viel  länger  für  Aegypten  als  fflr  Gallien  in  Kraft 
geblieben*);  erst  im  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  wurde  in  einiel- 
nen  Fällen  davon  abgeaehen  und  als  Regel  hat  sie  noch  im  fünften  ge- 
golten. In  Aegypten  selbst  wurden  die  Stellungen  der  Oberbeamten,  d» 


*)  Auch  die  alexaodrioische  WisseDScbaft  hat  im  Siooe  des  Königs  feffi 
diesen  Sali  (Plutarch  de  fort.  Alex.  1,  6)  protestirt;  Eratostheoes  bezeichneU 
die  CivilisatioD  als  uicht  dco  ilpllenen  allein  eigea  und  nicht  allen  Barbarfo 
abzusprechen,  zum  Beispiel  nicht  dca  ludcru,  den  Arianern,  deo  Hömcro,  de* 
Karthagern }  die  Menschea  öuieu  vielmehr  zu  theilea  in  *gute  uud  'schlechte 
(StrtboB  1.  flo.  p.  66).  Ab«r  von  üeMr  Tkaori«  ist  auf  die  ügyptiache  Bmi 
«aek  utflT  4ra  Lagidea  keine  praktisoke  Aoweadaag  seaMckt  wordes. 

*}  Aaeb  iie  ZolassiMf  sa  dea  rftterUckaa  Stellaagea  war  waaigslni 
endiwert:  non  est  ex  albo  üd»»  p0ln  A^gffth  (C  I.  L.  IV,  1949;  t|L 
Stiatonokt  2,  919  A.  2;  Eph.  epigr.  Vp.  13  o.  2).  Doch  begegnen  früh  einzelae 
Alexandriner  ia  ritterlichen  Aealera  wie  Tiberiai  Jnlins  Alexander  (S.      A.  1). 
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heifst  der  für  die  ganze  Provinz  fungirenden,  und  ebenso  die  Offizier- 
stellen den  römischfii  Bürgern  in  der  Form  vorbehalten,  dafs  als 
Qualificalion  dafür  das  Ritterpferd  verlangt  ward;  es  war  dies  durch 
die  allgemeine  Reiciisordnung  gegeben  und  ähnliche  Privilegien  hallen 
ja  in  Aegypten  unter  den  früheren  Lagiden  die  Makedonier  gegenüber 
dan  sonstigen  Griechen  besessen.  Die  Aemter  zweiten  Ranges  blieben 
iiDter  rftmischer  Herrschaft  wie  bisher  den  aegyptischen  Aegyptiem 
Terschlossan  und  worden  mit  Griechen  besetit,  zunächst  den  Borgern 
TOD  Akzandrek  vnd  Ptotanais.  Wenn  im  ReichslKriegsdienst  fOr  die 
eiste  Klasse  das  römische  Bflrgerrecht  gefordert  wurde,  so  llelh  man 
doch  bei  den  in  Aegypten  selbst  stationirten  Legionen  auch  den  aegyp- 
tischen Griechen  nicht  selten  in  der  Weise  su,  dtih  ihm  bei  der  Aus- 
hebung das  römische  Bürgerrecht  verliehen  ward.  FAr  die  Kategorie 
der  Auxiiiariruppen  unterlag  die  Zulassung  der  Griechen  keiner  Be- 
schränkung; die  Aegyptier  aber  sind  auch  hierfür  wenig  oder  gar 
nicht,  dagegen  für  die  unlersle  Klasse,  die  in  der  ersten  Kaiserzeit 
noch  aus  Sclavcn  gebildete  Floltenmannschafl  späterhin  in  beträcht- 
licher Zahl  verwendet  worden.  Im  Lauf  der  Zeit  hat  die  Zurück- 
aetaung  der  eingeborenen  Aegyptier  wohl  in  ihrer  Strenge  nachge- 
lassen und  sind  dieselben  öfter  zum  griechischen  und  milteist  dessen 
auch  warn  rdausehan  Bürgerrecht  gelangt;  im  Ganzen  aber  ist  das 
rftmische  Regiment  einCich  die  Fortsetnmg  wie  der  grieohiseh«i  flenr- 
achafi  so  aoeh  der  grieehiscben  Eiclosivität  gewesen.  Wie  das  mako- 
donische  Regiment  sich  mit  Alexandreia  und  Ptolemais  begnügt  hatte, 
so  hat  auch  das  rtaische  einzig  in  dieser  ProTini  nidit  eine  einsige 
Colonie  gegründet^). 

Auch  die  Sprachordnung  ist  in  Aegypten  wesentlich  unter  den  Uajg- 
Römern  geblieben,  wie  die  Plolemaeer  sie  festgestellt  halten.  Abge- 
sehen  von  dem  Militär,  bei  dem  das  Lateinische  allein  herrschte,  ist 
für  den  Verkehr  der  oberen  Stellen  die  Geschäftssprache  die  griechische. 
Der  einheimischen  Sprache,  die  von  den  semitischen  wie  von  den 
aiischen  Sprachen  radical  verschieden,  am  nächsten  vielleicht  der- 
jenigen der  Beriiern  in  Nordafrika  Tsrwandt  ist,  und  der  einheimischen 

*j  Wenn  die  Worte  des  Plioius  5,  31,  128  geuau  sind,  dafs  die  Pbaros- 
Insel  vor  dem  Hafen  von  Alexandreia  eine  colonia  Laesaris  dictatori$  sei 
(vgl.  3,  555),  so  hat  der  Dictator  auch  hier  über  Aristoteles  bioaas  wie 
Alexander  gedacht.  Darüber  'aber  kana  kein  Zweifel  sein,  dafs  nach  der  Ein- 
siekons  Aeg yptcM  et  dert  «ie        rSBiieh«  Coloiie  gegebea  hat  * 

86» 
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Schrift  haben  die  römischen  Hemclier  nnd  ihre  Statthalter  sich  nie 

bedient,  und  wenn  schon  unter  den  Ptolemaeern  den  aegyptisch  ge- 
schriebenen Actenstücken  griechische  Uebersetzung  beigefügt  werden 
mufsle,  so  gilt  für  diese  ihre  Nachfolger  mindestens  dasselbe.  Aller- 
dings bh'eb  es  den  Aegyptiern  unverwehrt,  so  weit  es  ihnen  nach  dem 
Ritual  erforderlich  oder  sonst  zweckmäfsig  erschien,  sich  der  Liiidea- 
Sf^rache  und  ihrer  altgebeiligten  Schriftzeichen  zu  bedlenea;  et 
mubte  auch  in  diesem  alten  Heim  des  Sdirillgebraucba  im  gewöhn- 
liehen  Verliehr  nicht  hioft  hei  Prifateontracten,  aende»  aelhel  bei 
Stauerqulttiuigea  und  Ihnlichea  Schriftstüd^en  die  dem  groften 
PohlilLom  allein  geläufige  Landessprache  nnd  die  Abliebe  Sdirifl  ioge> 
laaaen  werden.  Aber  es  war  dies  eine  Gonoeaaion  und  der  herrsdwnde 
Hellenismus  bemüht  sein  Reich  zu  erweitern.    Das  Bestreben  den  im 
Lande  herrschenden  Anschauungen  und  Ueberlieferungcn  auch  im  i 
Griechischen  einen  allgemein  gültigen  Ausdruck  zu  schaffen  hat  der  I 
Doppelnamigkeit  in  Aegypten  eine  Ausdehnung  gegeben  wie  nirgend  j 
sonst.  Alle  aegyptische  Götter,  deren  Namen  nicht  selbst  den  Griechen 
geliufig  wurden,  wie  der  der  Isis,  wurden  mit  entsprechenden  oder  auch 
nicht  entsprechenden  griechischen  geglichen;  Tielleicht  die  Hälfte  der 
Ortaciiaften,  eine  Menge  vonPerflonen  führen  sowohl  eine  einheimisdm 
wie  eine  griechiache  Benennung.  AllmihMch  drang  hierin  die  HeUeiiiai- 
mng  durch.  Die  alte  heilige  Schrill  begegnet  auf  den  erhattetten  Denk- 
milem  inletal  unter  Kaaaer  Dedna  um  die  Mitte  dea  3.,  ihre  geläufigere 
Abart  zuletst  um  die  Mitte  dea  &.  Jahrhunderte;  aua  dem  gemeinem  Ge- 
brauch sind  beide  beträchtlich  früher  Tersch wunden.  Die  Vemachliisi- 
gung  und  der  Verfall  der  einheimischen  Elemente  der  Civilisation  drückt 
sich  darin  aus.  Die  Landessprache  selbst  behauptete  sich  noch  lange 
nachher  in  den  abgelegenen  Orten  und  den  niederen  Schichten  und  ist  j 
erst  im  17.  Jahrhundert  völlig  erloschen,  nachdem  sie,  die  Sprache  der 
Kopten,  gleich  wie  die  syrische,  in  Folge  der  Einführung  des  Christen-  | 
thuma  und  der  auf  die  Hervorrufting  einer  rolksthilmlich-christlicben  ! 
Litteratur  geriditetea  Bemühungen,  in  der  a|iileran  Kaiaeneit  oiaa  | 
beaohrlBkte  RegeBeration  erfiihren  hatte.  I 
wegfkU  der       Iq  dom  Regiment  Itommt  Tor  allem  in  Betracht  dleUnterdrfickuqg 
^  dea  Hofea  und  der  Reaidena,  die  nothwendige  Folge  der  Emxiehung 
dea  Landes  durch  Auguatua.  Es  blieb  wohl,  was  bleiben  konnte.  Auf 
den  in  der  Landessprache,  also  blofs  für  Aegyptier  geschriebenen  In-  ! 
schrifteu  heiDsen  die  Kaiser  wie  die  Ptolemaeer  Könige  von  Ober-  und 
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ÜDtanegiptMi  und  die  AuserwihlteB  der  aegyptiichen  LmdesgAtler» 
Uneben  fireflicb  tnoh«  wm  bei  den  Ptolenaeern  nicht  geediehen  war, 
€ro[!rii5nige^).  Die  Zeiten  sihlte  man  in  Aegypten  wie  bisher  nach 
&m  kndtlbliehen  Kalender  und  leinem  anf  die  rOmiseben  Hemober 
Abergebenden  KOiiigsjahr;  den  goldenen  Beober,  den  in  jedem  Jnni  der 
König  in  den  schwellenden  Nil  warf,  warf  jetzt  der  römische  Vicekönig. 
Aber  damit  reichte  man  nicht  weit.  Der  römische  Herrscher  konnte 
die  mit  seiner  Heichsstellung  unvereinbare  IloHe  des  aegyptischen 
Königs  nicht  durchführen.  Mit  der  Vertretung  durch  einen  Unter- 
gebenen machte  der  neue  Landesherr  gleich  hei  dem  ersten  nach 
Aegypten  gesandten  Statthalter  unbequeme  t^rlahruiigen;  der  tüchtige 
Olfiiier  und  talentvolle  Foet,  der  es  nicht  hatte  lassen  können  auch 
neinen  Namen  den  Pyramiden  einiuscbreiben ,  wurde  defswegen  ab- 
geaetit  und  ging  daran  sn  toinde.  Ks  war  «nfermeidUeh  hier  Schran- 
ken in  aetien.  Die  GeachSfte,  denn  Erledigung  nach  dem  Alexander- 
fljalem  nicht  minder  dem  Fflrrten  peraftnlicfa  obbg*)  wie  nach  der 
Ordnung  dea  rftmiaehen  Prindpata,  modite  der  rOmische  Statthalter 
fahren  wie  der  einbetmiushe  König;  König  durfte  er  weder  sein  noch 
scheinen     Es  ward  das  in  der  iweiten  Stadt  der  Welt  sicher  tief  und 

*)  Aogettu  Titilatir  laatot  bei  dei  SgyptiidbM  Priülero  folgMder- 
*06r  SflbSaa  Raab«,  lieblich  dtrdi  Liebeaswördigkeit,  der  Farst  der 

'Forsten,  aaserwählt  voo  Ptah  und  Nuo  dem  Vater  der  Götter,  Köaig  vod  Ober- 
'Sgypteo  uod  Köni^  von  Unteräpypteu,  Herr  der  beiden  Läuder,  Autokrator, 
*Soha  der  Soone,  Herr  der  Diademe,  Kaisar,  ewif  lebend,  geliebt  von  Ptah 
'and  Isis';  wobei  die  beideu  Eigeuuamen  Autokrator  h'aisar  aas  dem  Griecbi- 
acheo  beibebalteo  sind.  Uer  Augustu^ititel  kommt  zuerst  bei  Tiberius  ia 
ägyptischer  Ueberaetzuog  {nti  x^)»  mit  beibehaltenem  griechischem  £iß«<n6t 
soerst  QBtar  DoBitUe  Tor.  IHe  Titnlatar  dea  iehSoen  liebliehei  Kaabei, 
weldM  U  baMtrer  Zeil  mwt  dao  sa  Hitregeetee  erUirt««  Rinder«  g^bea 
s«  werdee  flegt,  iai  apiteiftia  atereotyp  gtwordea  und  ladet  aieh  wie  fir 
CaeaarioD  uod  Aagastaip  ao  anch  für  Tiberiaa,  Claadioa,  Titas,  Domitian  Ter- 
wendet.  Wichtiger  ist  es,  dafs  abweichend  von  der  älteren  Titulatur,  wie 
sie  zum  Beispiel  griechisch  auf  der  loscbrift  von  Rosette  sich  findet  (C.  1.  Gr. 
4697),  bei  den  Caesarea  von  Au^ustus  an  der  Titel  hinzutritt  'Fürst  der  Fürsten', 
womit  ohne  Zweifel  deren  den  früheren  Königen  fehlende  Grofakönigsteilang 
aasgedrüekt  werden  soll. 

*)  Weea  dia  Laote  wttSrtea,  pflegte  RSaig  Saleakaa  te  tagaa  (Platarali 
§m  aaai  11),  waa  aa  für  aiaa  Last  lat  aa  Tiala  BrieR»  ae  aaigaitae  ead  n 
laaaa,  aa  wtfrdea  aia  daa  Diadan,  waaa  es  sa  ibrea  Ffilbaa  liga,  eieht  aof- 

•)SM»  daraalba  aadara  Abaaielae  trag  eU  dia  Oflaiara  übarhaapt 
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schwer  empfünden.  Der  blofse  Wechsel  der  Dynastie  wäre  nickl  aUn 
sehr  int  Gewicht  gefallen.  Aber  ein  Hof  wie  der  der  Ptolemaeer,  ge- 
ordoei  nach  dem  Ceremonidl  der  PhanoneBt  Kdoig  imd  Ktaigiii  Ii 
ihrer  Gdttertncht,  der  Pomp  der  Fesuftge,  der  Empfimg  der  Prieil«- 
Schäften  and  der  Gesandten,  die  Hofbankette»  die  groHwn  CereMnim 
der  Krönung,  der  Eidesleistung,  der  VermSliluDg,  der  Bestattung,  dn 
HoAmter  der  Leibwflehter  nnd  des  Oberleihwieblers  (^S^«(Tcd/Mrf»- 
(pvla^),  des  einführenden  Kammerherrn  (eiaajryeXevg),  des  Ober- 
tafelmeisters {ccQXf^^^^Qog)  j  des  Oberjägermeisters  (agx^xvyfjyöi], 
die  Vettern  und  Freunde  des  Königs,  die  DecorirLen  —  das  alles  giog 
für  die  Alexandriner  ein  für  alle  Mal  unter  mit  der  Verlegung  des 
Herrschersitzes  vom  Nil  an  die  Tiber.  Nur  die  beiden'  berühmten 
alexandrinischen  Bibliotheken  blieben  dort  mit  allem  ihrem  Zubehör 
und  Personal  als  Rest  der  alten  königlichen  Uerrüchkeit.  Ohne  Frage 
hülste  Aegypten  bei  der  Depossedirung  seiner  Regenten  sehr  Tiel  mehr 
ein  als  Syrien;  fireUich  waren  beide  Völiterschaften  in  der  mnchthM 
Lage,  daA  aie  hinnehmen  mnfhten,  was  ihnen  angesonnen  ward«  lai 
an  euM  Auflehnung  IQr  die  Terlorene  WelUnachtstellung  ist  hier  fo 
wenig  wie  dort  auch  nur  gedacht  worden. 

Die  Verwaltung  des  Landes  liegt,  wie  schon  gesagt  ward,  in  dea 
Händen  des  'StellTertreters',  das  helfst  des  Vicekönigs ;  denn  ohwoU 
der  neue  Landcishcrr,  iiiit  Hücksiclit  auf  seine  Stellung  ini  Reiche,  so- 
wohl für  sich  wie  für  seine  höher  gestellten  Vertreter  der  königlichen  Be- 
nennungen auch  in  Aegypten  sich  enthielt,  so  hat  er  doch  der  Sache  nach 
durchaus  als  Nachfolger  der  Ptolemaeer  die  Herrschaft  geführt  und  die 
gesammte  civile  wie  militärische  Obergewalt  ist  in  seiner  und  seines 
Vertreters  Hand  vereinigt.  Dafs  weder  Nichlbürgcr  noch  Senatoren  diese 
Stellung  bekleiden  durften,  ist  schon  bemerkt  worden;  Alexandriners, 
wenn  sie  lum  Bdrgerrecht  und  ansnshmsweise  sum  Ritterpferd  gebogt 
waren,  ist  sie  suweilen  Abertragen  worden*).  Im  Uebi^en  stanl 


(Hirschfeid  Verw.  Gesch.  S.  271),  wird  aua  vüa  Uadr.  4  lekwerlich  gvfoIfCft 
werdea  dfirfei. 

S«  hat  Tibarint  JaUst  Alexander,  «io  alaxaadriaiaahar  Mi^  la 
letatia  Jahna  IlarM  diaae  StatthaHaraahaft  gcAhrt  (S.  SS7);  aUatdiaga  gahSrti 
ar  «iaar  aahr  reichen  und  TwmahnieD,  selbst  mit  dem  kaiserlichen  Haase  ver- 
schwüfeiiaa  Familie  so  nnd  hatte  im  Fartherkriej^  sieh  als  Generalstalisckef 

Corbalos  ansg^ezeicbnet,  \\  clche  Stellung  er  bald  oacbher  in  dem  jüdischen  KncfT 
des  Titus  abaraiala  übernahm.  £r  maCs  einer  der  töchtigatea  Offiziere  dieser 
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dieses  Amt  unter  den  Dicht  senatorischen  an  Rang  und  £influ(8  anfing- 
lieh  allen  übrigen  foiin  und  späterhin  einzig  der  Commandantiur  der 
kaiserlichen  Garde  nach.  AiiÜMf  den  eigentiiolMn  Offisieren,  wobei 
mir  der  AvtscUufs  des  Senatora  und  die  dadurch  bedingte  niedrigere 
TitdaUir  des  Legionsoommandanten  (fn$f$€lm  statt  l^yMs)  tob 
der  aDgemeinen  Ordnung  sich  entfernt,  füngiren  neben  und  onter 
dem  Statthalter,  nnd  gleichfhils  fttr  ganz  Aegypten,  ein  oberster 
Beamter  fiQr  die  Justiz  und  ein  oberster  Finanzverwalter,  beide 
ebenfalls  römische  Burger  vom  Ritterrang  und  >vie  es  scheint,  nicht 
dem  Verwaltungsschema  der  Ptolemaeer  entlehnt,  sondern  nach  einem 
auch  in  anderen  kaiserlichen  Provinzen  angewandten  Verfahren  dem 
Statthalter  zu-  und  untergeordnet^).  —  Alle  übrigen  Beamten  fungiren 
nur  für  einzelne  Bezirke  und  sind  in  der  Hauptsache  aus  der 
ptolemaeischen  Ordnung  übernommen.  Da£i  die  Vorsteher  der  drei 
ProTinaen  Unter-,  Mittel-  und  Oberaegypten,  abgesehen  vom  Gom- 
nando  mit  dem  gleichen  Geschiflskreis  wie  der  Statthalter  ansgo- 


JSpoche  gewetea  ad».  Dua  Ist  die  piaedv-arittetelisebo  effmber  rw  timm. 
•■den  alejuudrlBiiehM  Jedea  verfiibli  Sdnill  nt^  »oaftoS  (9L  4M)  gewUset 
(Beneya  gea.  Abhaadl.  3,  278). 

*)  UoverkenDbar  sind  der  turidicus  ^9gfffU  (C.  X,  6976;  tueh  mumtm 
j4egyptum  ad  iiiritdictionem  Ball.  delT  Inst.  1856fp.  142;  iaridieu»  j4Ux€mdr9m 
C.  VI,  1564.  VIII,  8925.  8934;  Dig.  1,  20,  2)  und  der  idiolo^s  ad  yfegyptum  (C.  X, 
4862 ;  procurator  ducenarius  /ileicandriae  idiulog^Eph.  ep.Vp.  30  aod  C.  I.  Gr.  3751 ; 
o  yv(6f4(üv  70V  l3(ov  loyov  C.  I.  Gr.  4967  v.  44  vgl.  v.  39)  den  neben  den  Le- 
gateo  der  kaiserlichen  Proviaxeo  stehenden  Hülfsbeamten  für  die  Rechtspflege 
{leg^äit  MdW)  «ad  die  PlMaiea  ifrmtMtam  prwdteim)  aaafcgeUldet  (Staata- 
rMht  1*  8.  2)8  A.  5).  OiTa  ale  fiir  daa  gaasa  Laad  feaatellf  ead  daai  pratfweim 
jitgiffU  aatargeardaet  warea,  aagC  Strakoa  17, 1, 18  >.  797  aMdrIeUiah  ood 
fordert  aoeh  die  öftere  ErwMhnnng  Aegyptens  in  der  Titalatnr  ao  wie  die 
Wendung  in  dem  Edict  C.  I.  Gr.  4957  v.  39.  Ansschlierslich  aber  iiar  ihre 
Conipetenz  nicht;  Siele  Prozesse',  sagtStrabon,  'entscheidet  der  rechtsprecheride 
'Beamte'  (dafs  er  Vormünder  gab,  lehrt  Dig.  1,  20,  2),  und  nach  demselben  liegt 
es  dem  Idiologos  namentlich  ob  die  bona  vacaniia  et  eaduca  für  den  Fiscus 
einzuziehen.  —  Dies  schliefst  nicht  aus,  dafs  der  römische  luridicui  an  die 
Stelle  daa  ilterea  Dreibigergeridita  Mit  daai  d^jjfMllwaoiiic  am  dar  Spitaa 
(Dlodar  1,  75)  getreten  ist,  welcher  Sgyptiaeh  lat  vad  aicht  alt  deai  alasaa» 
driaiachea  «(gjfc^flceiifc  Terweekaalt  werdea  darf,  gbrigeaa  Tiellaielit  aehaa  tot 
der  ritaiiaeheB  Zeit  beaeitift  wardaa  ist,  and  dafs  der  Idialogna  herrorgegaBgen  ist 
ans  einem  in  Aegypten  bestehenden  Anreckt  des  Rüniga  avf  die  Brbschaften, 
wie  es  im  übrigen  Reiche  in  gleicher  Ansdehnan^  nirht  vorkam;  welehaa  latatera 
Lombrofo  (recAercAea  p.  285)  tehr  wahrachaialich  seaiacht  hat. 
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Stattet f  ia  augustischer  Zeit  aus  den  aegyptischea  Grieclien,  später- 
hin wie  die  eigeDtiichen  Oberbeamtea  «mb  der  römischen  Ritter- 
schaft genommen  worden ,  ist  hemerkenswerth  als  ein  Sjmptooi 
im  Verlaof  der  Keiscneit  sieh  steiferaden  ZorAckdriagiiag  des  ein- 
heimisdieii  Elemenis  ie  der  llagistndiir.  —  Unter  diesen  obenn  und 
mittleren  Behörden  stehen  die  Localbeanten,  die  Yorateher  der  igrp- 
tischen  wie  der  griechischen  Städte  nehst  den  sehr  aahlreicfaeo  M 
dem  Hebungswesen  und  den  raannichfaltigen  auf  den  GesohiftsYerkehr 
gelegten  Abgaben  bescluiftigten  Subalternen  und  wieder  in  dem  ein- 
zelnen Bezirk  die  Vorsteher  der  L'nterbezirke  und  der  Dörfer,  welche 
Stellungen  mehr  als  Lasten  denn  als  Ehren  angesehen  und  den  Ortsan- 
gehörigen oder  Ortsansässigen,  jedoch  mit  Ausscblufs  der  Ale&andriuer, 
durch  den  Oberbeamten  auferlegt  werden;  die  wichtigste  darunter,  die 
Vorstandschaft  des  Nomos,  wird  auf  je  drei  Jahre  yon  desi  Stalthalter 
besetzt.  Die  örtlichen  Behörden  der  griechischen  Stidte  waren  der  An- 
sahl  wie  der  Titnlatur  nach  andere;  in ^eiandreia namentlich fkin$irtfli 
vier.  Oberheamten,  der  Priester  Alexanden*),  der  Stadtechraiber 

>)  Dar  i$iim^nB9  naeh  Strahoa  17,  1,  12  f.  797  der  ente  stidtiMfe 
Beainta  io  Alexaadreia  Mter  den  Ptolemaeern  wi«  0Bt«r  den  RSmeni  nad  b»- 
rechtigt  deo  Parpar  zu  trageD,  ist  sicher  identiieh  mit  dem  J«hrpriMter  ia 

dem  Testament  Alexanders  des  in  solchen  Dingen  sebr  wohl  unterrichteten 
Alexanderremans  (3,  33  p.  149  Müll.).    Wie  der  Rxegetes  neben  seiuer  iftohi 
im   relif^iÖsen   Sinn  zu   fassenden  Titulatur   die   inifißifta   Ttüv  Ttolit 
j[{njo£f4(üV  hat,  so  ist  jener  Priester  des  Hornaus  i/zif^tltarijs  i^g  Tiolttog. 
So  wenig  wie  den  Purpur  and  den  goldenen  Kranz  wird  der  ftoaanacJLreiber 
•ich  die  Bflield«af  ve»  ehiea  Taleat  vod  dfo  BrUiehkeit  erfudM  habea; 
die  lamtn,  bei  welcher  amh  Lnabroio  {VEgitiotU  Umpo  iid  Qnti  •  Bommm 
1(2)  aa  dea  Unyfnf  hm^oe  dar  alagaadrhiiicfcaa  latäbriftea  (C.  L  Gr.  46S& 
4976  e)  erinnert,  iat  vermuthlich  iu  der  Weise  sa  deaken,  daCs  ein  gewisaar 
Rraia  von  Personen  durch  Erbrecht  berufen  war  und  der  Statthalter  aw 
diaien  den  Jahrpriester  bestellte.     Dieser  Priester  Alexanders  (so  wie  der 
folgenden  aegyptischcu  Könige,  uach  dem  Stein  von  Kanopos   und  dem  \  ob 
Rosette  C.  I.  Gr.  4G97)  war  unter  den  früheren  Lagiücu  für  die  alexandrinischca 
Acte  epuoym,  während  spater  wie  unter  den  Römern  dafür  die  Hünig»uamea 
eintreten,   blickt  veracbieden  von  ibiu  iat  woM  auch  der  'Oberprieater  von 
Alenadreia.  aad  gaas  Aagyptaa'  alaar  stadtritaiiaehea  hachrift  aaa  hadriaai- 
aehar  Zeit  (C.  L  Gr«  6900:  a^t§Q^  jHiiaiyd^gtias  aal  Alyvmov  nmatiB  jltvmiip 
*/o«l/i|i  Ovqtrr/yv       janirrary  toß  JMövocfov  itaX  ln\  t£v  iif  'I^t*V  ß*fO^ 
9^r,x(ijv  ' Ptiifiaixeav  re  xal  *EXlr}yuctiiv  xal       rije  ntuSiCai  IdSQWVov,  i:naTalli 
tov  aviov  avTox^aJOQOt);  die  eigentliche  Titulatur  ^|i2/i}TI}(  worde,  da  sie  ge> 
wöbalich  den  Küatar  beaMidue^  aaCierhaUi  Ae§ypteM  verouadea.  ^Ute,  was 
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{vTro!^vijfi^%Qy(^(fog)^),  äet  Oberricbter  {äQx^Sixcttfj^^)  und  der 
Machlwächtermeuler  {yvxtegußig  ^avfiyog).  Dab  sie  angeMhener 
umn  als  die  Stnrtagan  der  Nomen,  Tenteht  «ich  tod  selbst  und  seigt 
deulKefa  das  den  ersten  alaxaadrioisolieo  Beamltn  sustelieiide  Purpur- 
gewHid.  Uebrigens  rAbren  sie  ebenfoUs  ans  der  Pitlenaeeneit  lier 
«nd  werden  wie  die  NomenYorsteber  ans  den  Eingesessenen  Ton  der 
rOnsisdien  Regierung  auf  Zeit  ernannt.  Rdmiscbe  Besmte  Itaiser^ 
Keher  Ernennung  finden  sieb  unter  diesen  städHseben  Vorstebem 
nicht.  Aber  der  Priester  des  Museion,  der  zugleich  der  IMäsident  der 
alexandrinischen  Akademie  der  Wissenschaften  ist  und  auch  über  die 
bedeutenden  Geldmittel  dieser  Anstalt  verfügt,  wird  vom  Kaiser  er- 
nannt; ebenso  werden  die  Aufsicht  über  das  Alexandergrab  und  die 
damit  verbundenen  Bauhchkeiten  und  einige  andere  wichtige  Stellungen 
in  der  Hauptstadt  Aegyptens  von  der  Regierung  in  Rom  mit  Beamten 
▼on  Ritterrang  besetzt*). 

Selbstrerstindlicb  and  AlMsndriner  imd  Aegyptier  in  diejenigen  'A«niaai«. 
Mtendenlenbewegungen  hinengeiogen  worden,  die  Yom  Orient  aus- 
gingen, und  bai>en  dabei  regebnibig  mitgemacbt ;  auf  diese  Weise  sind 


die  PlnMof  der  laHirift  Mbe  lagt,  das  Oberprisitertbia  damit  danarai 
gewesea  seia»  m  wiederholt  sieh  MtaitUdi  der  Uobergeof  rom  der  iShrigkwt 

n  der  wenigsteus  titaUren,  nicht  geltet  toeh  rtelleo  Lebensläoglichkeit  über- 
haupt bei  dca  Sacerdotien  der  Provinzen,  zo  detta  dieses  alexaodrinische  zwar 
nicht  gehört,  aber  deren  Stelle  es  in  Aegypten  vertritt  (S.  558).  Dafs  das 
Priesterthum  und  die  Vorstandschaft  des  Museums  zwei  verschiedene  Aemter 
aiod,  zeigt  die  laschrifl  selbst.  Dasselbe  lehrt  die  Inschrift  eines  königlichen 
Oberarztea  ans  guter  Lagideozeit,  der  daneben  sowohl  Exeget  ist  wie  Vor- 
steher dtt  MatowBt  {X^vatQfiov  ' MfftueXtitou  'jiXtSavdg^a  t69  9vyytv^  ßaa^ 
Ums  ntoUfivioMf  MtA  iSnyn^it*  tor^y  iuA  intmixiipr  rov 

MovoUcv}»  Aber  beide  Detbailer  legen  togleieh  ntbe,  dtfb  die  Stellatf  dei 
•rttet  Beatilet  yoi  Aleattdreia  nnd  die  Vorstandschaft  des  Musenms  hlollg 
demselben  Matae  ibercrtgen  wordaa  tiod,  obwohl  it  rteiteher  Zeit  Jete  ves 
Prftfaeteo,  diese  vom  Kaiser  vergeben  ward. 

Nicht  zu  verwechsein  mit  dem  gleichartigen  Amt,  das  Fhilon  (in  Fiacc.  16) 
e^\^äb□t  und  Lncianus  (apolog.  12)  bekleidete;  dies  ist  kein  städtisches,  son- 
dern eine  äubalterustelle  bei  der  Präfeetar  von  Aegypten,  lateinisch  a  com- 

mmtarüs  oder  äb  oeU». 

*)  Diet  itt  der  ftnmraU»  Nemtpobot  ol  moiMolai  AUMmMu  (CLL. 
VIO,  8934;  HtattB  6929).  Beamte  gleicher  Art  aod  fleichen  Raages»  derea 
Geaipetenz  aber  nicht  klar  erheUt,  tiad  der  pracurator  ad  Mercurium  ^lexan- 
drtkze  (C.  I.  L.  X,  3847)  und  der  procurator  Alexandreae  Pelusü  (C.  VI,  1624). 
Aach  der  Phtrot  ateht  oater  eioem  ktiaerlichon  FreigeJaaseaeo  (C.  Vi,  6682). 
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hier  YespasiaD,  Cassius,  Niger,  Macrianus  (S.  433),  Vaballathus  der  Sohn 
der  Zenobia,  Probus  zu  Herrschern  ausgerufen  wordso.  Die  Iniliatire 
aber  haben  in  allen  diesen  FMIen  wedar  die  Bürger  tod  Alexandrcii 
ergriffen  noch  die  wenig  angeeehenen  aegyptiMhen  Truppen,  und  die 
neiaten  dieeer  Revohilionen,  andi  die  milSriungenai,  haben  filr  Acg|p> 
ten  keine  beaondera  empfindücben  Folgen  gehabt  Aber  die  an  den 
ikjCw^^tit.  ^'"'^  Zenobia  sich  knQpfende  Bewegung  (S.  437)  iat  für  AkiaB- 
dreia  und  für  gana  Aegypten  bat  elienao  TerbangoirisvoU  gewordeD  wii 
für  Palmyra.  In  Stadt  und  Land  standen  die  palmyreniscfa  and  dil 
römisch  Gesinnten  mit  den  Waffen  und  der  Brandtackel  in  der  Hand 
sich  gegenüber.  An  der  Südgrenze  rückten  die  barbarischen  Blemyer 
ein,  wie  es  scheint  im  Einverständnifs  mit  dem  palmyrenisch  gesinnten 
Tlieil  der  Bewohner  Aegyptens,  und  bemächtigten  sich  eines  grollen 
Theils  von  Oberaegypten  In  Alexandreia  war  der  Verkehr  zwi- 
sciien  den  beiden  feindlichen  Quartieren  aufgehoben,  aeliiai  Briefe  xa 
befördern  war  achwierig  und  gefährlich  Die  Gaaaen  atanten  von 
Blnt  and  fon  onbegrabenen  Leichen.  Die  dadoreh  erteogtea  Senchei 
wfltheten  noch  ftrger  ala  daa  Schwert;  and  damit  keinea  der  vier  Rom 
dea  Yerderbena  mangele,  Teraagte  anch  der  Nil  and  geaellte  aich  die 
Hangeranoth  la  den  übrigen  GeiCieln.  Die  Bertikerung  achmola  ii 
der  Weise  zusammen,  dafs,  wie  ein  Zeitgenosse  sagt,  ea  frdher  m 
Alexandreia  mehr  Greise  gab  als  nachher  Bürger.  Als  der  von  Claudias 
gesandte  Feldherr  Probus  endlich  die  Oberhand  gewann,  warfen  sich 


*)  Aof  die  Allianz  der  Palmyreter  ond  der  Blemyer  deutet  die  Netis 
der  Vit«  Finsi  e.  3  nad  der«  nach  Zosinos  1,  71  Ptolemaia  so  den  Bleajen 
aUlei  (vgl.  flaseUaa  hiit  eod.  1,  32).  Aareliaa  hat  ait  Umm  aar  r^Amr 
aalt  («dbi  S4.  41);  Pnhm  erst  warf  de  wieder  aas  ktgfpUm  (SSm.  a.  0.; 
Tita  17). 

>)  Wir  besitiea  noeh  dergleichen  Briefe,  von  dem  damaligen  Budal 
der  Stadt  Diooysios  (f  265)  an  die  in  der  feindlichen  Stadthälfte  abgesperrtra 
Gemcindeglieder  gfriohtet  (Eusebias  bist  ecci.  7,  21.  22  vgl.  82).  Wenn  ei 
darin  heiPst:  'leichter  kumnit  man  vom  Orient  in  den  Occident  als  von  .Xlexao- 
dreia  nach  Alcxaadrein'  und  r  ficaaitarr]  rrji  Tjolttu«:  oJo^,  also  die  >on  der 
Locbiasspitze  quer  durch  die  Stadt  laufende  mit  SMoleohallea  besetzte  StraJit 
(vgl.  Lnmbroso  PSglUo  «1  tempo  M  Greei  •  AshmhiI  1883  f,  IST)  mit  dir 
Wüste  swiscban  Aegypten  md  dem  gdebten  Lande  verKlIeheB  wiid,  m  sefceirt 
es  fast,  all  babe  Sevems  Antoninna  sein«  Drohnnf  ansgefilhrt  eia«  MaMr 
quer  durch  die  Stadt  sa  sieben  and  militärisch  za  besetzen  (Die  77,  Vfy 
Die  Schleifung  der  Mauern  nach  der  Niederwerfung  des  Anfstaades  (AaniiM 
22,  16,  15)  würde  dann  auf  eben  diesen  Ban  an  bniehen  seia. 
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die  palmyrenisch  Gesinnten,  darunter  die  Mehrzahl  der  Rathsmitglie- 
der, in  das  feste  Castell  Prucheion  in  der  unmittelbaren  ISäbe  der 
Sudt;  und  obwohl,  als  Probus  den  Austretenden  Schonung  des  Le- 
bens verhiefet  die  grofse  Mehrzahl  sich  OBterwarff  harrte  doch  ein 
Jbetrichtücber  Tbeil  der  BOrgerschaft  1ms  aum  Aeulacrtlen  aus  in  dem 
Kampf  dar  Variweillaiig.  Die  Featong,  eodlich  dorch  Hmiger  be- 
mwmigeB  (370),  wurde  gaaeUeift  ond  lag  seitdem  ade;  die  Stadt  aber 
'varlor  ihnMaiiani.  In  dem  Lande  babea  die  BiemyeraicbnodiJabra 
lang  bebanptet;  erst  Kaisar  Prebna  bat  Ptelemaia  und  Koptoa  Urnen 
wieder  entrisaen  und  sie  ans  dem  Lande  hinausgeschlagen.  Der  Notfa- 
stand,  den  diese  durch  eine  Reihe  von  Jahren  sich  hinziehenden  Un- 
ruhen hervorgerufen  haben  müssen,  mag  dann  wohl  die  einzige  nach- 
^eishch  in  Aegypten  entstandene  Revolution^)  zum  Ausbruch  ge-  ^"JJ^^"*^ 
bracht  haben.  Unter  der  Regierung  Diocletians  lehnten  sich,  wir  i>io«Ufei»a. 
bissen  nicht  warum  und  wozu,  sowohl  die  eingeborenen  Aegyptier  wie 
die  Bürgerschaft  von  Alexandreia  gegen  die  iieatehende  Regieriuig  auf. 
Es  worden  Gegenkaiser  aufgestellt,  Lucius  Domitius  Domitianus  und 
Achilleos,  falls  ueht  etwa  beide  Namen  dieselbe  Persönlichkeit  be- 
seicbnen;  die  EmpOnmg  wUirte  droi  bia  Tier  Jabre;  die  Städte  Boairia 
im  Deita  und  Ki^toa  unweit  Tbeben  worden  von  den  Trappen  der 
Regiemng  serslftrt  und  acbUefidicb  nnter  der  eigenen  FObrang  Diode- 
tians  im  Frühjahr  297  die  Haoptatadt  naeb  adiUnonatlicber  Belage- 
rung beiwongen.  Von  dem  Herunterkommen  dea  reiehen,  aber  dorcb- 
aus  auf  den  inneren  und  äufseren  Frieden  angewiesenen  Landes  zeugt 
nichts  so  deutlich  wie  die  im  J.  302  erlassene  Verfügung  desselben 
Diocietian,  dafs  ein  Theil  des  bisher  nach  Rom  gesandten  ägyptischen 
Getreides  in  Zukunft  der  alexandrinischen  Bürgerschaft  zu  Gute  kom- 
men solle').  Allerdings  gehört  dies  zu  den  Mafsregeln,  welche  die 
Decapitalisirung  Roma besweckten ;  aber  den  Alexandrinern,  die  zu  be- 
g&natigen  dieaer  Kaiaer  wabrlicb  keine  Ursache  batte,  wSre  die  Liefe- 


Die  aageblkh  igyptMea  Tyranes  AewIliMu,  Flraasy  Sataraians 
aiad  als  saleka  waalgiteas  aiekt  baglaaMgt.  Dia  Mgeaanalo  Labaasbescbrai- 

baag  das  sweiteo  iit  oiehta  alt  die  arg  «atatallte  Katastrophe  des  Prucheion« 
*)  Chr.  Pasch,  p.  514.  Procop.  bist.  arc.  26.  Gothofred  zu  C.  Th. 
14,  26,  2.  Ständige  Koravartheilnogen  sind  schon  früher  in  Alexandreia  ein- 
gerichtet wordeo,  aber  wie  es  scheint  nar  l'iir  altersschwache  Persooea 
und  vermnthlicli  für  Hechnuog  der  Stadt,  nicht  des  Staats  (Eusebius  bist, 
eccl.  7,  21). 
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rang  nicht  zugewandt  worden,  wenn  ue  sie  nicht  dringend  gebraucht 
hätten. 

A<kOTb>«.        Wirthschafüich  ist  Aegypten  bekanntlich  vor  allem  das  Land 
des  Ackerbaues.    Zwar  ist  die  'schwane  £rde*  —  das  bezeichnet  der 
einheimische  Landesaame  Chemi  —  anr  ein  •dunaler  Deppeist  reif» 
10  bttideii  Seiten  deft  miebtigeA  toh  der  letiten  StromsdineUe  bm 
Syene«  der  Sfidgrenie      eigentlidieii  A^gyptena,  mtf  120  Heilea  ia 
breiter  Fülle  durch  die  rechts  and  haks  sieh  aaedehaeade  gelbe  WMe 
lom  nutteUindiechea  Meer  strSoMaden  NM;  nur  an  aeinaai  lelatan 
Ende  breitet  die  *€abedee  FiasM*,  das  Nildelta  iwiachen  den  «aiiniah 
ftdligen  Armen  seiner  Mündung  sich  zu  beiden  Seiten  weiter  aaL 
Auch  der  Ertrag  dieser  Strecken  hängt  Jahr  für  Jahr  ab  von  dem  Ml 
und  den  sechszebn  Ellen  seiner  Schwelle,  den  den  Vater  umspielenden 
sechszehu  Kindern,  wie  die  Kunst  der  Griechen  den  FlufdgoU  darsleliu 
mit  gutem  Grund  nennen  die  Araber  die  niedrigen  Ellen  mit  den 
Namen  der  Engel  des  Todes,  denn  erreicht  der  Flu£i  die  volle  Höhe 
nicht»  80  trifft  das  gaaie  ägypiiaohe  Land  Hunger  und  Verderben 
Im  AUgemeinen  aber  Termag  Aegypten,  wo  die  BeeteUangiiinalBn 
▼eracbwindend  niedrig  sind,  der  Weiaan  banderlftttlg  Irigi  und  aneh 
die  GemAaeaucbt,  der  Weinbau,  die  fiannwnltar»  naaaentlicfa  dia 
I>attelpakne,  und  die  Viehaocht  guten  Ertrag  bringen,  nicfat  bleib  ena 
dichte  Bevölkerung  zu  ernähren,  sondern  auch  reichlich  Getreide  ia 
das  Ausland  zu  senden.   Dies  führte  dazu,  dass  nach  der  Einsetzung 
der  Fremdherrschaft  dem  Lande  selbst  von  seinem  Reichthum  nicht 
viel  verblieb.    Ungefäin-  wie  in  persischer  Zeit  und  wie  heutzutage 
schwoll  damals  der  Nil  und  frohnten  die  Aegyptier  hauptsächlich  für 
das  Ausland  und  zunächst  dadurch  spielt  Aegypten  in  der  Geschichte 
des  kaiserlichen  Rom  eine  wichtige  Holle.  Nachdctn  Italiens  eigoier  Ge- 
treidebau gesunken  und  Rom  die  gröfste  Stadt  der  Welt  geworden  war* 
bedurfte  dasselbe  der  stetigen  Zufuhr  bilUgea  ftbeneeiaeben  Getreidea; 
und  vor  allem  durch  die  LAsung  der  nicht  leichten  wirthacbalilicben 
Aufgabe  die  hauptstädtische  Zufuhr  finaniiell  mftglich  in  machen  und 
sidier  in  stellen  hat  der  Principat  sich  befestigt  IKese  LAsung  ndila 
auf  dem  Besitz  Aegyptens,  und  insofern  hier  der  Kaiser  ausschlieCslicfa 
gebot,  hielt  er  durch  Aegypten  das  Jiaud  Italien  mit  seinen  Depcndenzeo 
in  Schach.  Als  Vespasianus  die  Herrschaft  ergriff,  sandte  er  seine  Trup- 
pen nach  Ilalien,  er  seihst  aber  ging  nach  Aegypten  und  bemächtigte 
sich  Horns  durch  die  Kornflotte.  Wo  immer  ein  römischei*  Regent  da- 
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ran  gedacht  hat  oder  haben  soll  den  Sitz  der  llegierung  nach  dem 
Osten  EU  verlegen,  wie  uns  ?on  Caesar,  Antonius,  Nero,  Geta  erzählt 
wird,  da  richten  sich  die  Gedanken  wje  von  selber  nicht  naoh  Antiocbeia, 
obwohl  dies  damaia  die  regelmlfiMge  Bmäm  dm  OsleiM  war,  sandm 
Mch  derGetolaatitte  und  der  featoB  Burg  des  PriodiMiti,  iiadi  Aletan- 
droia. — Debbalb  war  denn  auch  dierOmiacheRegieraog  auf  dieHebung 
de»  Feldbaues  in  Aegypten  eilHger  bedacht  ala  irgendwo  sonat.  Da  der- 
selbe von  der  Nfliberaehweromnng  abhängig  ist,  ward  ea  mftglioh  durch 
systematisch  durchgeföhrte  Wasserbauten,  künstliche  Kanüle,  DSmme, 
Reservoirs  die  für  den  Feldbau  geeignete  Fläche  bedeutend  zu  erwei- 
tern. In  den  guten  Zeiten  Aegyptens,  des  lleimathlandes  der  Mefs- 
schnur  und  des  Kunstbaues,  war  dafür  viel  geschehen,  aber  diese 
segensreichen  Anlagen  unter  den  letzten  elenden  und  finanziell  bedräng- 
ten Regierungen  in  argen  Verfall  gerathcn.  So  führte  die  römische 
Besitznahme  sich  wdrdig  damit  ein,  da£i  Auguatus  durch  die  in  Aegyp- 
ten stehenden  Truppen  die  Nilkan&le  einer  durchgreifenden  Reinigung 
und  fimeuemng  unterwarf.  Wenn  zur  Zeit  der  römischen  fiesitser- 
greiftuig  die  volle  Ernte  einen  Stand  dea  Fluases  tou  nert ehn  £lien  er- 
fordert hatte  und  bei  acht  EUen  Mibernte  eintrat,  ao  genOgten  apiter, 
nacbdem  die  Kanäle  in  Stand  geseilt  waren,  achon  iwiylf  EUen  IQr  eine 
ToHe  Ernte  und  gaben  acbt  Ellen  noch  einen  genugenden  Ertrag.  Jabr* 
hunderte  nachher  hat  Kaiser  Probus  Aegypten  nicht  blofs  von  den 
Aethiopen  befreit,  sondern  auch  die  Wasserbauten  am  Nil  wieder  in 
Stand  gesetzt.  Es  darf  überhaupt  angenommen  werden,  dafs  die  besse- 
ren Nachfolger  Augusts  in  ähnlichem  Sinne  administrirten  und  dafs, 
zumal  bei  der  durch  Jahrhunderte  kaum  unterbrochenen  inneren  Ruhe 
und  Sicherheit,  der  ägyptische  Ackerbau  unter  dem  römischen  l*rincipat 
in  dauerndem  Flor  gestanden  hat.  Welche  Rückwirkung  dieae  Ver- 
hältnisse auf  die  Aegyptier  selbst  hatten,  vermögen  wir  genauer  nicht  zu 
▼erlalgeo.  Zu  eiDam  grofiienTbeil  beruhten  die  CinkOnfle  aus  Aegypten 
auf  dem  kaiserlichen  Domanialbeatti,  welcher  in  rdmiacher  wie  in 
firflberer  Zeit  einen  betrflcbtlicben  Theil  dea  ganzen  Areals  aus- 
machte^); hier  wird,  zumal  bei  der  wenig  kostspieligen  Bestellung, 

*)  le  der  Stadt  Aleiaednis  sdieiat  et  kein  eifeitUekes  Groadeiges* 
tluni  fegebea  aa  babea,  sondern  nur  ein«  Art  Erbmiethe  (Aromiaa  22,  11,  6; 
Staatsrecht  2,  963  A.  1);  im  (Jebrigea  aber  hat  das  Prtvateigeotham  am  Bodeo 
in  dem  Sioo,  wio  das  Provinualrecht  überhaupt  eia  solches  kennt,  auch  in 
Arg yf Ub  fefoAlea.   Vm  DoMoialhosiU  iat  oft  die  ttede,  zam  Keiapiei  sagt 
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den  Kleinpächtern ,  die  dieselbe  beschafTleD,  nur  eine  mäfsige  Quote 
des  Ertrags  geblieben  oder  eine  hohe  Geldpacht  auferlegt  worden  sein. 
Aber  auch  die  zahlreichen  und  durchgängig  kleineren  Eigenthümer 
werden  eine  hohe  Grundsteuer  in  Getreide  oder  in  Geld  entricbtei 
haben.  Die  ackerbauende  Bevölkerung,  genOgsam  wie  sie  war,  blieb 
in  der  iüuBeneit  wohl  sahlreich;  aber  aidier  Jaatete  der  StMerdrock, 
sowohl  an  aiefa  wie  wegen  der  Verwendung  des  Ertrags  Im  Aukiid, 
schwerer  auf  Aegypten  unter  der  rAmischen  Freadherrscbafl  ab  unt« 
dem  keinrnwegs  schonenden  Regiment  der  Ptolemaeer« 
OtwMfcc.  Yon  der  WirthschafI  Aegyptens  bildete  der  Ackerbau  nwr  emee 
Theil ;  wie  dasselbe  in  dieser  Hinsicht  Syrien  weit  Toranstand,  so 
hatte  es  vor  dem  wesentlich  agricolen  Africa  die  hohe  Blüthe  der 
Fabriken  und  des  Handels  voraus.  Die  Linnenfabrikation  in  Aegypten 
steht  an  Alter  und  Umfang  und  Ruhm  der  syrischen  mindestens  gleich 
und  hat,  wenn  auch  die  feineren  Sorten  in  dieser  Epoche  vorzugs- 
weise in  Syrien  und  Phoenikien  fabricirt  wurden^),  sich  durch  die 


StraboD  17,  1,  51  p.  828,  dafs  die  besten  ägyptischen  Datteln  tof  eiaer  lasd 
«aekaen,  anf  der  Private  kein  Land  beaitsen  dürften,  sondern  ale  asi  IHlbar 
kSnif liek,  jetit  kaiserUA  vnd  bringe  elno  grefte  Binaakat.  Veapnnien  ve^ 
knnfte  dM  Tkell  der  Sgyptiaeken  Doaiiinen  nnd  erbitterte  dndwok  die  Alesan- 
driner  (Dio  66,  8),  ojine  Zweifel  die  Grofspaehier,  die  dano  das  Land  aa  die 
eigentlicheD  Bauern  io  üoterpacht  gaben.  Ob  der  Grundbesitz  in  todter  Hand, 
insbesondere  der  Priestercollegien,  in  der  römischen  Zeit  noch  so  ausgedehal 
war  wie  früher,  kann  in  Zweifel  gezogen  werden;  ebenso  ob  im  Uebripen  der 
Grofsgrund besitz  oder  das  Hleineigenthnm  überwog;  die  Kleiowirthsehaft 
war  sicher  allgemein.  Zitfern  besitzen  wir  weder  für  die  Domanial-  ooeh  für  die 
4vrondstenerqaote;  dnb  die  liiafke  Gnrbe  beiOroainf  1,  8,  9  mitEiaaekhüid« 
iMfHe  ad  moie  ana  der  Genesia  «bgwebrleken  iat,  knt  Lonbroee  raaUreiSea  M 
mit  Reekt  besierkt.  Die  Donaninlrente  kann  niekt  vnter  der  Bilfte  ketrag« 
haben;  aach  fflr  die  Graadstener  möchte  der  Zehnte  (Lambroso  a.  a.  0.  f» 
289.  293)  kaum  genügen.  —  Anderweitige  Aosfuhr  des  Getreidea  ans  Aegyp- 
ten bedurfte  der  Bewilligung:  des  Statthalters  (flirschfeld  Annona  S.  23),  obae 
Zweifel  weil  suust  in  dem  dicht  bevölkerten  Luude  hiebt  Mangel  hätte  eio- 
treten  können.  Doch  ist  diese  Einrichtung  sicher  mehr  controlireud  gowe»« 
als  prohibitiv;  in  dem  Periplus  des  Aegypliers  wird  mehrfach  (c.  7.  17.  24.  2S 
vgl  56)  Getreide  «nter  den  Exportartikeln  anfgeführt  Aaek  die  Beatellaat 
der  Aeeker  aekelnt  iknliek  eentroUrt  worden  so  sein;  'die  Aegypter',  kaifti 
ea,  'bnoen  lieker  Ribea  sie  Getreide^  ae  weit  sie  diifan,  wegen  des  MUSi' 

(PUnins  k.  n.  19,  5,  79). 

')  Im  diocietianischen  Kdict  sind  unter  den  Tdnf  feinen  T^innensortea  i\e 

vier  ersten  syrisch  eder  kilikiach  (taraiach)  and  das  ägyptische  Leinen  ersc^ist 
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ganze  Kaiseneit  gehalten ;  als  Aurelian  die  Lieferungen  aus  Aegypten 
an  die  Reichshauptstadt  auf  andere  Gegenstände  als  Getreide  erstreckte, 
fehlte  unter  diesen  die  Leinewand  und  der  Werg  nicht.  In  feinen 
Glaswaaren  behaupteten,  sowohl  in  der  Färbung  wie  in  der  Formung, 
die  Alexandriner  entschieden  den  ersten  Platz,  ja,  wie  sie  meinteo, 
insofern  das  Monopol,  als  gewisse  beste  Sorten  nur  mit  igyptisoham 
Material  lienuateUen  seien.  Unbestritten  battan  de  ein  tolcbes  in 
dem  Papyrus.  Diete  Pflame,  die  im  Altertbam  rniaaenwei—  auf  den 
FlAaaen  und  Seen  Unteraagiptent  euUivirt  ward  und  aonal  nirgends 
gMÜeb,  lieferte  den  Eingeborenen  sowohl  ffabmng  wie  das  Material 
far  Stridce»  KMe  nnd  Kihne,  du  Schreibmaterial  aber  danab  fOr 
die  ganse  schreibende  Welt  Wekhen  Ertrag  sie  gebracht  haben  mnft, 
ermifst  man  ans  den  Ibftregeln,  die  der  römiecbe  Senat  crgritr,  als 
einmal  auf  dem  römischen  Platz  der  Papyrus  knapp  ward  und  zu 
fehlen  drohte;  und  da  die  mühsame  Zubereitung  nur  an  Ort  und 
Stelle  erfolgen  kann,  müssen  zahllose  Menschen  davon  in  Aegypten 
gelebt  haben.  Auf  Glas  und  Papyrus^)  erstreckten  sich  neben  dem 
Leinen  die  von  Aurelian  zu  Gunsten  der  Reichshauptstadt  eingeführ- 
ten alexandriniscben  Waareniieferungen.  Vielfach  mufs  der  Verl&ehr 
Bit  dem  Osten  auf  die  ägyptische  Fabrikation  bietend  und  ver- 
langend eingewirkt  haben.  Gewebe  wurden  daselbst  für  den  Export 
nach  dem  Orient  Cüiricirt  und  swar  in  der  durch  den  Landeigebraiicb 
geforderten  W^:  die  gewöhnlichen  Kleider  der  Bewohner  von 
Uabcsch  warm  igyptisches  Fabrikat;  nach  Arabien  und  Indien  gingen 
die  Prachtstoffe  besonders  der  in  Alexandreia  ([unstvoU  betriebenen 
Bunt-  und  Goidwirherei.  Ebenso  spielten  die  in  Aegypten  angefertig- 
ten Glaskorallen  in  dem  Handel  der  africanischen  Küste  dieselbe  Rolle 
wie  heutzutage.  Indien  bezog  theils  Glasbecher,  theils  unverarbei- 
tetes Glas  zur  eigenen  Fabrikation ;  selbst  am  chinesischen  Ilof 
sollen  die  Glasgefälse,  mit  welchen  die  römischen  Fremden  dem 
Kaiser  huldigten,  hohe  Bewunderung  erregt  haben.  Aegyptische  Kauf- 
leute brachten  dem  König  der  Axomiteu  (Uabescb)  als  stehende  Ge^ 


Dicht  hloii  «D  letzter  Stelle,  soDdern  wird  auch  bezeichnet  als  tarsischet 
•lexandrinisches,  das  heilnt  nach  tarsischem  Muster  in  Alexaudreia  verfertigtes. 

Einem  reichen  Mann  in  Aegypten  wurde  aachgesagt,  dafa  er  aeiaeo 
Palatt  flut  Glei  atatt  mit  Mantr  fitifeit  kabo  ead  Papyrn«  ud  Lata 
geeof  basItM,  mm  eio  Heer  daalt  lo  füttere  (vita  Flrni  8). 
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schenke  naeh  dortiger  Landesart  angefertigte  Gold-  und  SDbergefifM, 
den  civilisirteren  Herrschern  der  südarabischen  uiul  der  indischen  Kü^lt 
unter  anderen  Gaben  auch  Statuen,  wohl  von  Bronze,  und  musikalidche 
Instrtiinenii'.  Dagegen  sind  die  Materialien  der  Luxusfabrication,  die 
aus  dem  Orient  kamen,  insbesondere  Elfenbein  und  Schildpatt,  schwer- 
lich vorzugsweise  in  Aegypten,  hauptsächlich  wohl  in  Rom  verarbeitet 
worden.  Endlich  kan  in  einer  Epoche,  welche  in  ölTentlichen  Pracbt- 
bauteo  ihres  Gleichen  niemak  in  der  Welt  gehabt  hat,  das  kottUivi 
Bnunaterial,  weklMs  die  aegyptisdieD  Stehibraebe  UefeHen,  in  na^ 
heuren  Massen  auch  anCMialb  AsgypCaos  sor  Venvendang:  d«r  scbtoe 
fotbe  Granit  ?on  Syene,  die  Braecia  terde  ans  der  Gegend  von  Knelr, 
der  Basalt,  der  Alabaster,  seit  Cbudios  der  grane  Granit  und  besooden 
der  Fsrphyr  der  Berge  oberbalb  Myos  Honnes.  Die  Gewinnung  lier- 
selben  ward  allerdings  gröfstentbeils  för  kaiserliebe  Rechnung  darcb 
Strafcolonislen  bewirkt;  aber  wenigstens  der  Transport  mufs  «lern 
ganzen  Lande  und  namentlich  der  Stadt  Alexandreia  zu  Gute  gekom- 
men sein.  Welchen  Umfang  der  aegyptische  Verkehr  und  die  aegyp- 
lische  Fabrication  gehabt  hat,  zeigt  eine  zufällig  erhaltene  Notiz  über 
die  Ladung  eines  durch  seine  Grölse  ausgezeichneten  Laslsschitles 
{äMcnog)t  das  unter  Augustus  den  jetzt  an  der  Porta  del  Popoie 
stehenden  Obelisken  mit  seiner  Basis  nach  Rom  brachte;  es  führte 
auteden  200  Malroaen,  1900  Passagiere,  400000  rftn.  ScheM 
(34000  Hektoliter)  Weiten  nnd  eine  Ladung  Ton  Leinwand,  Gla^ 
Painer  nnd  Pfeffer.  *Aleiandreia',  sagt  ein  rOmiscber  Behriftstelsr 
des  3.  JabrbunderUM«  *ist  eine  Stadt  der  FOlle,  des  Rekbthnms  nnd 
'der  Ueppigkeit,  in  der  Niemand  mOfsig  geht;  dteaer  iat  Glasarbeit«; 
"jener  Papierfabrikant,  der  dritte  Leinweber;  der  einzige  Gott  ist  das 
'Geld'.  Es  gilt  dies  verbällnirsmäfsig  von  dem  ganzen  Lande. 

Von  dem  Handelsverkehr  Aegyptens  mit  den  südlich  angrenzendes 
"^JHe?*  Landschaften  so  wie  mit  Arabien  und  Indien  wird  weiterhin  eingehend 
MitteimMT.  g^jQ^  Derjenige  mit  den  Ijaodeni  des  Mittelmeers  tritt  in  d«r 


>)  Dars  der  angebliche  Brief  Hadrians  (vita  Saturnioi  8)  eis  tpil« 
Machwerk  ist,  zeigt  zum  Beispiel,  dafs  der  Kaiser  sich  in  diesem  an  seiafi 
Schwager  Serviaaus  gerichteten  höchst  freandschaftlichen  Brief  beklagt  über 
die  Injurien,  mit  denen  die  Aleiandrioer  bei  seiner  ersten  Abreise  seiaea 
Sohn  Verus  überhüuft  bätlen,  während  aodreneiU  fetUteht,  dafa  dieser  Se^ 
▼Ines  aeamisilkrif  im  h  196  hiogeriditst  ward,  well  er  die  Inn  warn 
erfolgte  Adoption  daa  Versa  goaüftbUllgt  totti^ 
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Ueberlieferung  weniger  hervor,  zum  Theil  wohl  weil  er  zu  dem  gewöhn* 
liehen  Gang  der  Dinge  gehörte  und  nicht  oft  sich  Veranlassung  fand 
seiner  besonders  zu  gedenken.  Das  aegyptische  Getreide  wurde  von 
alexandrinischen  Schilfern  nach  Italien  geführt  und  in  Folge  dessen 
entstand  in  Portus  bei  Ostia  ein  dem  alexandrinischen  Sarapistempel 
nachgebildetes  HeiUgthum  mit  einer  Schiffergemeinde  ;  abtr  an  dem 
Vertrieb  der  aus  Aegypten  nach  dem  Westen  gehenden  Waaren  Warden 
diaae  liirtichiflfe  •ohweriioh  in  MmlmAm  Umfang  betheüigt  gewitan 
saiD.  Diaaar  lag  wahraoliatnlieb  abanso  aahr  nnd  ^»iaUaiaht  mabr  in  dar 
Band  dar  itatfadian  Rbadar  und  Capit&aa  «la  dar  aagjptiaaban;  wanig- 
atans  gab  aa  acbon  nntar  dan  Lagidöi  aina  anaabnlioba  italiacba  Niadar- 
lassnng  in  Alaxandreia*)  und  baben  in  Oaddent  die  aegyptisdian 
Kaufleule  nicht  die  gleiche  Verbreitung  gehabt  wie  die  syrischen*). 
Die  später  zu  erwähnenden  Anordnungen  Augusts,  welche  auf  dem 
arabischen  und  dem  indischen  Meer  den  Handelsverkehr  umgestalteten, 
fanden  auf  die  Schillahrt  des  mittelländischen  keine  Anwendung;  die 
Regierung  hatte  kein  Interesse  daran  hier  die  aegyptischen  Kaufleute 
Tor  den  übrigen  zu  begünstigen.  £s  blieb  dort  der  Varkahr  varmnUi- 
licb  wia  ar  war. 

Aegypten  war  alao  nicbd  blofs  in  aainen  anbaoftbigan  Tbailan  mt  B«roike. 
«inar  dicÄöan  ackacbauandan  Bat flJkamng  baaatat*  aondam  ancby  wla 


')  Die  vauüln^  nv  no^tytuiov  *Ait(avdQ€»^v  otolov,  die  de«  eiee 
ZweiTel  eacfc  PortM  gMägn  State  C  L  Gr.  6689  fOMtrt  kabee»  aiai  die 
GapitSae  diesw  Getfeidesdüffe.  Ans  dm  Serapeu  Ton  Oitia  baiilua  wir 
eine  Reihe  tob  lafdiriftea  (CLL.  XIV»  47),  woMek  dafselbe  1d  alleo  Stnekea 

die  Copie  des  alexandrinischen  war;  der  Vorsteher  ist  zogleich  inifte- 
XijTfif  nertht  xov  'AXiSapS^(vov  arokov  (C.  I.  Gr.  5973).  Wahrscheinliek 
wareo  diese  Fahrseoge  weseatlieh  mit  dem  Korntranaport  beschäftigt  aod  er- 
folgte dieser  also  soccessiv,  worauf  auch  die  von  Kaiser  Gaios  in  der  Meer- 
eoge  TOB  Reggio  getroifenen  Vorkehrnngea  (Josepbus  ant.  19,  2,  5)  bioweisea. 
Daait  ist  wohl  Tereiobar,  dafs  das  erste  Erscbciueu  der  alexaodriniscbea  Flotte 
fai  PMBydv  für  PaMf  ete  Ptat  war  (Sosoea  ep.  77, 1). 

^  INoi  Mtgea  die  mrkwBidicw  deUsehra  latehriftm  Bph.  eplgr.  V  p. 
600.  602. 

*)  Schoe  in  des  deUselMO  lotchrifteo  des  letsteo  Jahrh.  der  Repablik  wiegeo 
die  Syrer  Tor.  Die  ägyptischen  Gottheiten  haben  dort  wohl  ein  viel  verehrtes 
UeiligthoB  gehabt,  aber  unter  den  zahlreichen  Priestern  nnd  Dedicanten  be- 
gef^net  nur  ein  eiuziger  .Alexandriner  (Hauvette-Besnault  BuU.  de  corr.  hell.  6, 
31b  fg.).  Gilden  alexandriniscber  Kangeate  kennen  wir  von  Tomi  (S.  A.  1) 
und  von  Perinthos  (C.  I.  Gr.  2024). 
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schon  die  zahlreichen  und  zum  Theil  sehr  anseholicheD  Flecken  und 
Städte  dies  erkennen  lassen,  ein  F'abrikiand,  und  daher  denn  aacb 
weitaus  die  am  stärksten  bevölkerte  Profinz  des  römischen  Reiches. 
Das  alte  Aegypten  soll  eine  Bevölkerang  von  7  Millionen  gehabt  haben; 
anter  Veepaaian  lihlte  man  in  den  offideUen  Listen  7  Vi  MiHioa  keff- 
steuerpllidbtiger  Einwohner,  wotu  die  tou  der  Kopbtener  befreta 
Alexandfiner  und  sonstigen  Griechen  hmintreteo,  so  da&  die  Beitt- 
kemng,  abgesehen  Ton  den  Sdaven,  mindestens  anf  8  HülioneD  Küfii 
ansosetsen  ist.  Da  das  anbaufibige  Areal  heotsntage  anf  500  deutsAt 
Quadratmeilen,  für  die  römische  Zeit  höchstens  auf  700  veranschlagt 
werden  kann,  so  wohnten  damals  in  Aegypten  auf  der  Quadratineile 
durchschnittlich  etwa  11  000  Menschen. 

Wenn  wir  den  Blick  auf  die  Bewohner  Aegyptens  richten,  so 
sind  die  beiden  das  Land  bewohnenden  Nationen,  die  grofse  Masse  der 
Aegyptier  und  die  kleine  Minderzahl  der  Alexandriner,  durchaus  ver- 
schiedene Kreise^),  wenn  gleich  zwisclien  beiden  die  ADsteckangsknfk 
des  Lasters  und  die  allem  Laster  eigene  Gleichaitigkeit  eine  sehüMe 
Gemeinschaft  des  Btoen  gestiftet  hat. 
Aij^^yu  Die  eingeborenen  Aegyptier  werden  fon  ihren  heotigen  Ifaeb- 
kommen  weder  in  der  Lage  noch  in  der  Art  sich  weit  entfernt  habea. 
Sie  waren  genügsam,  nüchtern,  arbeitfahig  und  thätig,  geschickte  Hand- 
werker und  Schiffer  und  gewandte  Kaufleute,  festhaltend  am  alten  Her- 
kommen und  am  allen  Glauben.  Wenn  die  Römer  versichern,  dafs  die 
Aegyptier  stolz  seien  auf  die  Gcifselmale  wegen  begangener  Steuer- 
defrauden'),  so  sind  dies  Anschauungen  vom  Standpunkt  aus  des 
Steuerbeamten.  Es  fehlte  in  der  nationalen  Gultur  nicht  an  gutea 
Keimen;  bei  aller  Ueberlegenheit  der  Griechen  auch  in  dem  geistjgat 
Kampfe  der  beiden  so  YdOig  ?enchiedetten  Racen  hattsn  die  Aegjplitf 
wieder  manche  and  wesentliche  Dinge  vor  den  Hellenen  rorans,  ood  sie 
empfanden  dies  auch.  Es  isl  schließlich  doch  der  RttckscUag  ihrer 
eigenen  Empfindung,  wenn  die  Sgyptischen  Priester  der  grie^ndieB 


Nachdem  Juvcaal  die  wüsten  Zechgelaf^e  der  eingeboreDCD  Aep^^tifr 
za  Ehren  der  Localgötter  der  cinzeloca  IVomeo  geschildert  hat,  fii^t  er  hioM. 
dafs  darin  die  Eiogeboreoca  dem  Kanopos,  das  heifst  dem  darch  seine  zägelloK 
Ansgflasseoheit  berüchtigten  alexaodrioiscben  Sarapisfest  (Straboo  17,  I.  17 
p.  Ml)  in  keiner  Hiosiebt  naebttiitdett;  horrida  »ohb  j^egyptu*,  «ad  hmeitt 
quanhon  ip$e  notwsi^  harhara  fgmoto  nom  etdä  turba  Ctmofo  (tat.  15,  44^ 

*)  Aaiaiaa  tt»  16^  S3:  ermbueU  apwr  fAtgfffUaaJf  ri  fat  wm  *f 
ßtümdo  Mbtria  pbarimat  In  corpore  viHeei  otimiaL 
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IlDterhaltoogsliUeratur  die  von  deo  Hellenen  sogenannte  Geschieht«- 
Ibnchang  and  ihre  Behandlung  poetischer  Mirchen  als  wirklicher 
lUerliefenuig  aus  nrgangeoen  Uneiten  Terspotten;  In  AegTpten 
mache  man  keine  Verse,  eher  ihre  gpnie  alte  Geschidite  sei  einge- 
sduieben  aif  den  Tempeln  und  GedichtnibsiMnen;  freilich  seien  jetit 
nur  noch  weniige  derselben  kandig,  da  viele  Denkmale  serstArt  sden 
und  die  Ueberlieferung  zu  Grunde  gehe  durch  die  Unwissenheit  und 
die  Gleichgültigkeit  der  Späteren.   Aber  diese  berechtigte  Klage  trägt 
in  sich  selbst  die  HofiTnungslosigkeit ;  der  ehrwürdige  Baum  der  aegyp- 
tischen  Civilisalion  war  längst  zum  Niederschlagen  gezeichnet.  Der 
Hellenismus  drang  zersetzend  bis  an  die  Priesterschaft  selbst.  Eiu 
aegjrptischer  TempelschreibtT  Chaeremon,  der  als  Lehrer  der  griechi- 
schen Philosophie  an  den  Hof  des  Claudius  für  den  Kronprinzen  berufen 
ward,  legte  in  seiner  *aegyptischen  Geschichte*  den  alten  Landesgl^ttern 
die  Elemente  der  stoischen  Physik  anter  und  die  in  der  Landesscbrift 
geschriebenen  Urkunden  in  diesem  Sinne  aus.  In  dem  praktisdien 
Leben  der  Kaiseneit  kam  das  alte  aegjptische  Wesen  ftst  nur  noch 
in  Betracht  auf  dem  religiösen  Gebiet  Religion  war  diesem  Volke 
eins  und  alles.    Die  Fremdherrschaft  an  sich  wurde  willig  ertragen, 
man  möchte  sagen  kaum  emptunden,  so  lange  sie  die  heiligen  Ge- 
bräuche des  Landes  und  was  damit  zusammenhing  nicht  antastete. 
Freilich  hing  damit  in  dem  inneren  Landevsregiment  so  ziemlich  alles 
zusammen,  Schrift  und  Sprache,  Priesterprivilegien  und  Priester- 
hofiart,  Hofsitte  und  Landesart;  die  Fürsorge  der  Regierung  für 
den  derzeit  lebenden  heiligen  Ochsen,  die  Leistungen  für  dessen  Be- 
stattung bei  seinem  Ablebmi  und  lOr  die  Auffindung  des  geeigneten 
ffachfölgers  galten  diesen  Friestem  imd  diesem  Volke  als  das  Kriterium 
der  Tüchtigkeit  des  jedesmaligen  Landeshenrn  und  als  der  Malintab 
ffir  die  ihm  schuldige  Achtung  und  Treue.   Der  erste  PerserkOnig 
fahrte  sich  damit  in  Aegypten  ein,  dafs  er  das  Heiligthum  der  Neith  in 
Sais  seiner  Bestimmung,  das  heilst  den  Priestern  zurückgab;  der 
erste  Ptolemaeos  brachte,  noch  als  makedonischer  Statthalter,  die  nach 
Asien  entführten  aegyptischen  Götterbilder  an  ihre  alte  Stätte  zurück 
und  restituirte  den  Göttern  von  Pe  und  Tep  die  ihnen  entfremdeten 
Landschenkungen;  für  die  bei  dem  grofsen  Siege^zuge  des  Euergetes 
aus  Persien  heimgebraeliten  heibgen  Tempelbilder  statten  die  Landes- 
priester  in  dem  berühmten  kanopischeo  Decret  vom  J.  238  vor  Chr. 
dem  KOnig  ihren  Bank  ab;  die  landObliche  Einreibung  dar  lebenden 
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Herrscher  und  Herrscherinnen  in  den  Kreis  der  Landesgötter  haben 
diese  Ausländer  ebenso  mit  sich  vornehmen  lassen  wie  die  aegyplischen 
Pharaonen.  Die  römischen  Herrsdier  sind  diesem  fieispiei  aar  in  be- 
schränktem Mafse  gefolgt  In  der  Titulatur  gingen  sie  wohl,  wi«  «r 
sahen  (ß,  W     1),  eusigenutai  an(  den  LsndescnlliM  «in,  vcnsit- 
den  aber  doch,  selbel  in  septischer  Fassvng»  die  mic  den  occidenl»» 
fischen  Ansehanangen  üi  sUzu  greUem  Contrsst  siehenden  landfthlicfcen 
Pridicste.  Da  diese  liebünge  des  .Plah  und  der  Isis  in  Italien  gegea 
die  ägyptische  Gfttterverehrung  ähnlich  wie  gegen  die  jödiaclie  ein- 
schritten, liefsen  sie  ?on  solcher  Liebe  sich  erklärlicher  Weise  aufser- 
baib  der  Hieroglyphen  nichts  merken  und  betheiligten  sich  auch  in 
Aegypten  in  keiner  Weise  an  dem  Dienst  der  LandesgöUer.  Wie 
hartnäckig  immer  die  Landesreligion  noch  unter  der  Fremdherrschaft 
bai  den  eigentlichen  Aegyptiern  festgehalten  ward,  die  FariastelluBg^ 
in  welcher  diese  selbst  neben  den  hemchenden  Griechen  und  Röaaain 
sich  hefonden,  drdckte  noib wendig  auf  den  Gnltiis  und  die  Priwrtsr» 
und  Ton  der  ftthrenden  Stallong,  dem  Kuilinsse^  der  BUdaag  das  nUan 
aegyptisohen  Priesterstandes  sind  unter  dem  römischen  BegiaBaiift  n« 
dttillige  Reste  fpriursonehmen.  Dagegen  diente  die  Ton  flanan  ans 
scbftner  Gestaltung  und  geistiger  Tertdirwug  abgewandls  Lndea- 
religion  in  und  aufser  Aegypten  als  Ausgangs-  und  Mittelpuoct  für 
allen  erdenklichen  frommen  Zauber  und  heiligen  Schwindel  —  es  ge- 
nügt dafür  zu  erinnern  an  den  in  Aegypten  beimischen  dreimal  g^ö^^teD 
Hermes  mit  der  an  seinen  Namen  sich  knöpfenden  Litteratur  von 
Tractätchen  und  Wunderbüchern  sowie  der  entsprechenden  weitver- 
breiteten Praxis.  In  den  Kreisen  aber  der  Eingeborenen  Juiüpften  sich 
in  dieser  Epoche  an  den  Cuitus  die  ärgsten  MiCsbriuche  —  nicht  blel^ 
viele  Ti^e  lundurch  forfgesetite  Zechgelage  an  Ehren  der  eingninan 
*  Ortsgetlheiten  mit  der  daau  gehörigen  Unsuobt»  sandem  aaeh  danerads 
ReUgiensfehden  iwiscben  den  einaahien  Sprengein  mn  den  Vonavg  des 
Uns  vor  der  Katie,  des  KndtedOs  Ter  dem  Pavian.  Im  J.  127  n.  Cihr. 
wurden  wegen  eines  solchen  Anlasses  die  Ombiten  im  södlichen  Aegyp- 
ten von  einer  benachbarten  Gemeinde^)  bei  einem  Festgelage  über- 
fallen  und  es  sollen  die  Sieger  einen  der  Erschlagenen  gefressen  haben. 


Dies  ist  UMk  Jeveaal  Testyra,  was  eis  Pehter  tels  aifl^  wen  dai 
hskssaSB  fHMist  Ist;  aber  asah  die  Usto  das  Bsveaasleii  Z,  1  mmiI  Mit 
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Bald  Dachher  verzehrte  die  Hundegemeinde  der  Hechtgemeinde  zum 
Trotz  einen  Hecht  und  diese  jener  zum  Trotze  einen  Haod  und  es 
krach  darflber  iwischen  diesen  beiden  Nomen  ein  Krieg  aus,  bis  die 
Rtaer  einschrHCen  und  beide  Parteien  abeireften.  Dergteichen  Vor* 
ginge  waren  in  Aegypten  an  der  Tagesordnung.  Aach  sonst  fehlte  es 
an  Unmfaen  Im  Lande  nieht.  Gleich  der  erste  von  Augnstns  bestettte 
Vioektaig  von  Aegypten  nnlMe  wegen  ?ermehrter  Stenern  IVnppen 
nach  Oberaegypten  senden,  nicht  minder,  vielleicht  ebenfUls  in  Folge 
des  Steuerdrucks,  nach  Heroonpolis  am  oberen  Ende  des  arabischen 
Meerhusens.  Einmal,  unter  Kaiser  Marcus,  nahm  ein  Aufstand  der  Anitttuui d«r 
eingeborenen  Aegyptier  sogar  einen  bedrohlichen  Character  an.  Als  """^^ 
in  den  schwer  zugänglichen  Küstensümpfen  ostwärts  von  Alexandreia, 
der  sogenannten  *Rinderweide'  (bucolia),  welche  den  Verbrechern  und 
den  Räubern  als  Zuflachtsort  diente  und  eine  Art  Colonie  derselben 
bildete,  einige  Leute  von  einer  römischen  Truppenabtheilung  aufge- 
grilfen  wurden,  erhob  sich  zu  deren  Befreinng  die  ganze  Rioberschafl 
«nd  die  LandbevAlkening  schloHi  sich  an.  Die  rftmisehe  Legion  ans 
Alezandreia  ging  ihnen  entgegen »  aber  sie  wnrde  geschlsgen  und  hti 
wpire  Alexandreia  selbst  den  AuMindischen  in  die  Binde  gefkllen.  Der 
Statthalter  des  Ostens  Avidhis  Gassins  rMte  wohl  mit  seinen  Trappen 
ein,  wagte  aber  auch  nicht  gegen  die  (leberzahl  den  Kampf,  sondern 
zog  es  vor,  in  dem  Bunde  <1  er  Aufständischen  Zwietracht  hervorzurufen; 
nachdem  die  eine  Bande  gegen  die  andere  stand,  wurde  die  Regierung 
leicht  ihrer  aller  Herr.  Auch  dieser  sogenannte  Rinderhirtenaufstand 
hat  wahrscheinlich,  wie  dergleichen  Bauernkriege  meistens,  einen  reli- 
giösen Charakter  getragen  ;  der  Fuhrer  Isidoros,  der  tapferste  Mann 
Aegyptens,  war  seinem  Stande  nach  ein  Priester,  und  dafs  zur  Bundes* 
wsihe  nach  Ableistung  des  Eides  ein  gefangener  rßmischer  Offizier 
geopfert  nnd  von  den  Schwörenden  gegessen  ward,  pafat  sowohl  daiu 
wie  sn  dem  Kannibalismas  des  Ombitenkrieges.  Einen  Nachklang 
dieser  Voiginge  bewahren  die  acgyptlschen  Riubergescfaichten  der 
spätgriechischen  nntergeordneten  Litterator.  Wie  sehr  flbrigens  die- 
adben  der  rSmIscben  Verwaltang  zu  schaffen  gemacht  haben  mögen, 
einen  politischen  Zweck  haben  sie  nicht  gehabt  und  auch  die  allgemeine 
Ruhe  des  I.andes  nur  partiell  und  temporär  unterbrochen. 

Neben  den  Aegyptiern  stehen  die  Alexandriner,  einigerroafsen  w  ie  Ai«a»di«ia. 
in  Ostindien  die  Kngländer  neben  den  Landeseingeboreoen.  Allgemein 
gilt  Alezandreia  in  der  vorcoDstautiaischen  liaiserzeit  als  die  zweite 
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Stadt  des  römiscbeD  Reiches  und  die  erste  Handelsstadt  der  Welt 
Sie  zählte  am  Ende  der  Lagidenherrschaft  über  300  000  freie  Ein- 
wohner, in  der  Kaiserzeit  ohne  Zweifel  noch  mehr.  Die  Vergieicbung 
der  beiden  grofsen  im  Wetteifer  mit  einander  erwachsenen  Capitalei 
am  ^il  und  am  Orontes  ergiebt  ebenso  viele  GleichartigfceiteD  wie 
Gegenaitae.  Beidea  aind  ▼erhillnifiiinifaig  neue  Sttdte,  moiiarGUtcfaa 
SchApftingen  ana  dem  Niehla,  von  plamntfaiger  Anlage  und  regd- 
mSliiger  atädtiacher  Einrichtang;  daa  Waaaer  Unit  in  jedem  Hanne  im 
in  AntioGfaeia  ao  auch  in  Aleiandreia.  An  Schönbeil  der  Lage  mmi 
Pracht  der  Gebinde  war  die  Stadt  im  Oronteatbal  der  RiTalin  ekenaa 
überlegen  wie  diese  ihr  in  der  Gunst  der  Oertiichkeit  für  denGrofehandd 
und  an  Vulkszahl.  Die  grofsea  ütleutlichen  Bauten  der  ägypüschea  Haupt- 
stadt, der  königliche  Palast,  das  der  Akademie  gewidmete  Museion,  vor 
allem  der  Tempel  des  Sarapis  waren  Wunderwerke  einer  früheren 
architektonisch  hoch  entwickelten  Epoche;  aber  der  grofsen  Zahl 
kaiserhcher  Anlagen  in  der  syrischen  Residenz  hat  die  von  wenigen 
der  Caesaren  betretene  igyptiache  Uauptatadt  nichts  eniaprechendea 
entgegenzustellen. 

In  der  Unbotmiilrigkeil  und derOppoaitienahut gegen  daaReginMl 
Mbo  FioDd«.  gi^ii^  Antiochener  nnd  Alexandriner  einander  gleich;  man  kann  hinta- 
aetienauch  darin,  daüi  beide  Stidte,  nnd  namentlich  Alexandreia  eben 
unter  der  rftmiachen  Regierung  und  durch  dieaelbe  blfihten  und  vkl 
mehr  Unacfae  hatten  xa  danken  als  xa  firondiren.  Wie  die  Alexandriner 
sich  zu  ihren  hellenischen  Regenten  verhielten ,  davon  zeugt  die  lange 
Reihe  zum  Theil  noch  heute  gebräuchlicher  Spottnamen,  welche  die 
königlichen  Ptolemaeer  ohne  Ausnahme  dem  Publicum  ihrer  Ha uptstadL 
verdankten.  Auch  Kaiser  Vespasianus  cmpßng  von  den  Alexandrinern 
für  die  Einführung  einer  Steuer  auf  Salztisch  den  Titel  des  Sardellon- 
säckiera  (Kvßtoaaxztjgjy  der  Syrer  Severus  Alexander  den  des  Ober- 
rabbiners; aber  die  Kaiser  kamen  aalten  nach  Aegypten  und  die  femca 
und  fremden  Herrscher  boten  diesem  Spott  keine  rechte  Zielscbeibei 
In  ihrer  Abweaenheit  widmete  daa  Publicum  wenigatena  den  Viee- 
kftnigen  die  gleiche  Aufinerkaamkeit  mit  beharrlichem  Eifer;  aelbtt  die 
Auaaicbt  auf  nnanableibliche  Zflchtigung  vermochte  die  oft  wttxige  wd 
immer  freche  Zunge  dieser  Städter  nidit  xum  Schweigen  xu  bringen). 


*)  Seneca  ad  Helv.  19,  6:  loquax  ei  in  conUmelias  praefeolonim  ugt- 
mosa  fravinda  .  . .  etiam  periculon  saicM  placent. 
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Vespasian  begnügte  sich  in  Vergeltung  jener  ihm  bewiesenen  Aufmerk- 
samkeit die  Kopfiteuer  um  sechs  Pfennige  lu  tfh&iwn  und  bekam  dafür 
den  weiteren  Nanen  des  Secbspfennigmanns;  aber  ihre  Reden  über 
Severus  Anioninus,  den  kieinea  Affen  dee  groCaeo  AlezaDder  und  den 
Geliebten  der  Mutter  lokaste^  soUten  ihnen  thenrer  in  iteben  kommen. 
Der  tOeldadie  Hcmcher  enehien  in  aller  Frenndeebeft  ond  lieft  licli 
Tem  Yolke  feiern,  dann  aber  aetne  Soldaten  auf  die  featlkbe  Menge  ei»- 
baoen,  ao  daDi  Tage  lang  die  PUtaa  nnd  Straliwn  der  groDsen  Stadt  in 
fiittteachwanimen;  ja  er  ordnete  die  AalUteung  der  Akademie  an  und 
die  Verlegung  der  Legiou  in  die  Stadt  selbst,  was  freilich  beides  nicht 
zur  Ausführung  kam.  Aber  wenn  es  in  Antiocheia  in  der  Regel  bei 
den  Spottreden  blieb ,  so  griff  der  alexandrinische  Pübel  bei  dem  ge-  Twnüt«. 
ringsten  Anlafs  zum  Stein  und  zum  Knittel.  Im  Krawalliren,  sagt  ein 
selbst  alexandrinischer  Gewährsmann,  sind  die  Aegyptier  allen  anderen 
voraus;  der  kleinste  Funken  genügt  hier  um  einen  Tumult  zu  eat- 
fachen.  Wegen  fersiumter  Visiten,  wegen  Conßscation  verdorbener 
Lebensmittel,  wegen  Aaaaohliefiiang  aua  einer  Badeanstalt,  wegen  einea 
Streites  iwiacben  dem  Sda^en  eines  Tomebmen  Aleiandfiners  nnd 
einem  rftmiscben  Infimteriaten  Ober  den  Werth  oder  Unwerth  der  bei- 
derseitigen Pantoffel  haben  die  Legionen  auf  die  Bürgerschaft  von 
Aleiandreia  einhanen  mOssen.  Es  kam  hier  lum  Vorschein,  dalli  die 
niedere  Schicht  der  alexandrinischen  Bevölkerung  zum  gröfseren  Theil 
aus  Eingeborenen  bestand;  bei  diesen  Aufläufen  spielten  die  Griechen 
freilich  die  Anstifter,  wie  denn  die  Rhetoren,  das  heilst  hier  die  Hetz- 
redner, dabei  ausdrücklich  erwähnt  werden^),  aber  im  weiteren  Ver- 
lauf tritt  dann  die  Tücke  und  die  Wildheit  des  eigentlichen  Aegyptiers 
ins  Gefecht.  Die  Syrer  sind  feige  und  als  Soldaten  sind  es  die  Aegyplier 
auch ;  aber  im  StraTsentumult  sind  sie  im  Stande  einen  Muth  zu  ent- 
wickeln, der  einea  beaaeien  Zielea  wflrdig  wire').  An  den  Rena- 

*)  Dio  Chrysostomus  sagt  in  seiner  Aosprnche  au  die  Alexandriner 
(or.  32  p.  663  Reiske):  *Weil  nun  (die  Verständigcu)£zurücktreten  ond  Schwei- 
'gen,  daher  entstehen  bei  euch  die  ewigen  Streitigkeiten  und  Händel  und  das 
'wSst«  Geiehrei  noi  die  schliaunen  nad  aigalloMB  Reden,  die  AnklÜger,  die 
*V6rdiehtigungen,  die  PresMse,  der  BedaerpSbel'.  Ib  der  alexaBdrlBlaete 
JvdeiihetM,  die  PkUoe  se  draetiidi  aehildert,  sieht  bo  diese  Velksredner  tm 
der  Arbeit 

>)  Dio  Cassius  39,  58:  'Die  AlsüBdrllier  leisten  in  aller  Hinsicht  das  Mof- 
'liehe  an  Dreistigkeit  und  reden  heraas,  was  ihnen  in  den  Mund  kommt.  Im  Krieg 
*aed  seiaen  Schrecken  benehflieB  sie  sich  feige;  bei  dea  AuflSafea  aber,  die  bei 
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pferden  ergötzten  sich  die  Antiochener  wie  die  Alexandrioer;  aber  hier 
endigte  kein  Wageurennen  ohne  Steinwurfe  und  Messerstiche.  Von 
«ler  Judenhelze  unter  KaiBar  GaiuB  %vurden  beide  Städte  eiigriffen;  ab«r 
itt  Antiocheia  genögte  ein  ernstes  Wort  der  Behörde,  Qm  ihr  ein  Ende 
zu  macbeo,  wibrend  der  aleundriiiiselieB  yhd  eiaigen  Bengeta  dvch 
eine  Poppenparade  mgeietlelteii  taBsende  vea  MeiisehenlebeB  an 
Oplbr  fieleB.  Die  Aknndriner,  iMibt  ea,  gabea,  wena  eia  AvOaaf  eal- 
ataad»  aielit  Priedea,  bem  aie  Btat  geaehea  iMea.  Die  rtaaiaehn 
Beamtia  aad  Ofliiien  hattaa  daaeibat  «iaea  aehwerea  Staad.  *Aleaa- 
dreia*,  sagt  ein  Berichterstatter  aus  6km  4.  Jahrhnndert,  'betraten  die 
'Statthalter  mit  Zittern  und  Zagen,  denn  sie  fürchten  die  Volksjuslii; 
*wo  ein  Statthalter  ein  Unrecht  begeht,  da  folgt  sofort  das  Ansteckeo 
*des  Palastes  und  die  Steinigung'.  Das  naive  Vertrauen  auf  die  Gerech- 
tigkeit dieser  Procedur  bezeichnet  den  Standpunkt  des  Schreibers,  der 
zu  diesem  'Volke'  gehört  hat.  Die  Fortsetzong  dieses  die  Regierung 
wie  die  Nation  gleich  entehrenden  Lynchsystems  liefert  die  sogeDaanle 
Kirchengeschichte,  die  Ermordung  des  dca  Heiden  und  den  Oithodei en 
gleich  mifriiebigea  BiaelieCi  Georgioa  aad  aeiaer  Geaoaaea  aaler 
Miaa  aad  die  der  aebftaea  FVndeakeria  Hypalia  dueb  die  ftmaae 
Cemeiade  dea  Biachofr  Kyrüiea  aater  Tbeodoaina  II.  Tflokiaclier«  n- 
bereebenbarer,  gewalttätiger  «area  dieae  alexandriaiadkea  Aaflinfe 
ala  £e  antioebeaMcben,  aber  ebenae  wie  dIeae  weder  (Qr  dea  Beatand 
des  Reiches  gefährlich  nodi  auch  nur  für  die  einzelne  Re^pening. 
Leiclitfertige  und  bösartige  Buben  sind  recht  unbequem,  aber  auch 
nur  unbequem,  im  Hause  wie  im  Gemeinwesen. 
ilMEMuiiim*  Auch  in  dem  religiösen  Wesen  haben  beide  Stüdte  eine  analoge 
Stellung.  Den  Landescultus,  wie  die  einheimische  Bevölkerung  ihn  ia 
Syrien  wie  in  Aegypten  featiiielt,  haben  in  seiner  ursprünglidien  Ge- 
stalt wie  die  Antiochener  so  aach  die  Alexandriner  abgelehnt.  AImt 
wie  die  Seleukiden,  so  hal>en  auch  die  Lagiden  sich  wohl  gehfltet  aa 
den  Grundlagen  der  alten  Landeareligion  in  rütteln  uad  nur  die 
IHeren  aationalea  ABachaunagen  uad  Heiligthflmer  mit  dea  aafamieg- 
aamea  Geataltea  des  grieehiaebea  Olymp  TerquieiEead  aie  laliMriicb 
einigennaiben  InUeDiairt,  anaiBeiapiel  dea  grieelliBchea  Gott  derUatar- 

'ihan  tshr  bSnflf  and  sehr  ernst  sind»  greifen  sie  nkn«  weitflras  wmm  Tndl- 

*schlageo  ond  achten  um  des  angeablicklichen  Erfolgs  willen  das  Lebea  fir 
'nichts,  jn  nie  gehen  in  ihr  Verderben,  als  handelt»  es  sinh  nm  die  MMslM 
*Dinge'. 
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weit,  den  PlutoD  unter  dem  bis  dahin  weoig  genannten  ägyptischen 
Götternamen  Sarapis  in  den  Landescultus  eingeführt  und  aaf  diesen 
4ann  den  alten  Osiriscult  aUnihlich  öbertragen^).  So  spielten  die 
echt  igyptiacbe  Iiis  und  der  paeudo^lgyptiMiie  Smpis  m  Aleiaiiilnit 
eine  Umtiehe  RdUe  wie  ia  Syrien  der  Mes  wid  der  Elagabalee,  und 
4nagm  auch  id  ihnliciier  Weise  «iediese,  weragtaieli  weniger  micfatig 
und  heftiger  eogell»chles,  in  der  Keisetaeit  tttmlhlich  in  den  ooeiden- 
talisehen  Caltos  ein.  In  der  bei  Gelegenlieit  dieser  religiösen  GebrSuche 
und  Feste  entwickelten  Unsittlichkeit  und  der  durch  priesteriichen 
Segen  approbirten  und  stiroulirten  Unzucht  hatten  beide  Städte  sich 
einander  nichts  vorzuwerfen.  —  Bis  in  spüle  Zeit  hinab  hat  der  alte 
Cultus  in  dem  frommen  Lande  Aegypten  seine  festeste  Burg  be- 
hauptet'). Die  Restauration  des  alten  Glaubens  sowohl  wissenschaft- 

M  Die  'frommen  Aegyptier'  wehrtea  sich  dagegen,  wie  Macrobios  sat. 
1,  7,  14  berichtet,  aber  tyrannide  Ptolemaeorum  presti  hos  quoque  deo*  (Sara- 
pis und  Saturous)  in  cultum  recipere  .^learandrinorum  more,  apud  quo*  potissi- 
mum  coUbantttTf  coacti  stoiL  Da  sie  also  blutige  Opfer  darbriogeo  mafsteo, 
was  gegeo  ihr  Ritual  war«  liaTsaa  sie  diese  GSttar  weoigftaai  ia  den  Stidtan 
■ickt  sa:  mAoit  .^tgfffH  offUmn  Mra  mmroi  smt  aut  Saiumi  mU  SwrafU 

*)  Der  oft  aogef&hrte  aaooyme  Verfasser  einer  Haiebsbatciireibaog  ans 
dar  Zeit  des  Coostaatias,  ein  guter  Heide,  preist  Aegypten  nameotlich  aneh 
we^en  seiner  mosterbaricn  Frömmigkeit:  'Nirgends  werden  die  Mysterien  der 
*Götter  so  gut  gefeiert  wie  dort  von  Alters  her  und  noch  heule'.  Freilich, 
fügt  er  hinzu,  meiuteo  einige,  dafs  die  Chaldäer  —  er  meint  den  syrischen 
Cult  —  die  Götter  besser  verehrten;  aber  er  halte  sich  ao  das,  was  er  mit 
Aeges  gaMhea.  War  gfaht  et  BeiligthSBer  aller  Art  md  priehtig  ge- 
^achaiBekta  Tanpal  and  ia  Uaaga  Indaa  tidi  RSttar  uad  Priattar  aad  Pra* 
'jpbatas  and  GlSablga  and  trafflicha  Theoloican,  und  allet  geht  naeh  fdnar 
"Ordnaog;  da  flsdett  die  AltMra  imner  von  Flammen  lodern  und  die  Priester 
^it  ihreo  Binden  und  die  Weihrauchfa'sser  mit  herrlich  duftenden  Spezereiea*. 
Aas  derselben  Zeit  etwa  (nicht  von  Hadrian)  und  offenbar  auch  von  kundiger 
Hand  rührt  eine  andere  boshaftere  Schilderung  her  (vita  Satnrnini  8):  'Wer 
Aegypten  den  Sarapis  verehrt,  ist  auch  Christ,  und  die  sich  christliche 
'Bischöfe  nennen,  verehren  gleichfalls  den  Sarapis;  jeder  GroPsrabbi  der  Juden, 
'jeder  Samariter,  jeder  christliche  Geistliche  ist  da  zugleich  ein  Zauberer,  ein 
Prophet,  ein  Qoaekaalber  (aliptesj.  Salbst  wana  der  Patriareh  naeli  Aegyptaa 
^aMBt,  fardara  die  aiaaa,  dafii  er  aen  Sarapls^  dia  aadara,  daA  er  sa 
Cbrittaa  bata*.  Oiaaa  DiatrÜa  hingt  aiehar  daait  snaaauaen,  dalli  die  Chrlataa 
den  agyptia^an  Gntt  für  den  Joseph  dar  Biiiel  arkUirtaOy  den  Sohn  der  Sara 
ud  mit  Recht  den  Scheffel  tragend.  In  ernsterem  Sinn  fafst  die  Lage  dar 
•gypttsahan  Altgl&abigan  dar  Yarainthlieh  dem  3.  Jahriraadert  aagehürigo  Var- 
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ich  in  der  an  denselben  sich  anlehnenden  Philosophie  wie  auch 
praktisch  in  der  Abwehr  der  von  den  Christen  gegen  den  Poiythei&- 
mus  gerichteteo  Angriffe  und  in  der  Wiederbelebung  des  heidnisches 
Tempddienstes  und  der  heidiuscheii  Maotik  hat  ihreo  rechleo  MaHUür 
punkt  in  Aleiandreia.  Ais  dann  der  neoe  Glaaba  anch  diese  Bug  er- 
oberte, blieb  die  Landesart  sieb  dennocb  treu ;  die  Wi^ge  des  CfarislSB- 
thoms  ist  Syrien,  die  des  MAnebthnms  Aegypten.  Von  der  Bedeufg 
und  der  Stellung  der  Judenschaft,  in  welcher  ebenfalls  beide  Städte  sich 
gleichen,  ist  schon  in  anderer  Verbindung  die  Rede  gewesen  (S.  4S9l 
Vun  der  Regierung  ins  Land  gerufene  Einwanderer  wie  die  Helieneo, 
standen  sie  wohl  diesen  nach  und  waren  kopfsteuerpflichtig  wie  die 
Aegyptier,  aber  hielten  sich  und  galten  mehr  als  diese.  Ihre  Zahl  betrag 
unter  Vespasian  eine  llüiion,  etwa  den  achten  Theil  der  Geaammtbe- 
völkerung  Aegyptens,  und  wie  die  Hellenen  wohnten  sie  Tonagsfieiii 
in  der  Hauptstadt,  von  deren  fünf  Vierteln-  swei  jfldiscli  wajren.  Ai 
anerkannter  Selbständigkeit,  an  Ansehen,  Bildung  und  Reidilhani  mr 
die  alexandrinische  Jodenscbaft  schon  vor  dem  Untergang  Jerusabfln 

liitfer  dei  im  latdaiseher  Uobenetsug  «Ater  des  dem  AppnleiM  beigeUfln 

Schrifteo  erhalteneo  Götterg;espräelis,  ia  welchem  der  dreim«]  gröMste  Hernes 
dem  Asklepios  die  zukuaftigCD  Dioge  verkündet:  'Da  weifst  doch,  Asklepios, 
'dafs  Aeg^'pten  eia  Abbild  des  fliuiiuels  oder,  um  richtiger  zu  reden,  eite 
Tebersiedeluug  uad  Niederfabrt  der  gaozeo  himmlischen  VVultang  und  Thiti^- 
'keit  ist;  ja,  um  noch  richtiger  zu  reden,  anser  Vaterland  ist  der  Tempel  df$ 
'gesammten  Weltalls.  Lud  dennoch:  eintreteo  wird  eine  Zeit,  wo  es  den  Ab- 
*achein  gewiDol,  als  Uitte  Aegypten  vergeblieh  mit  fronnen  Siaa  ia  tmu$tm 
<Dieait  iu  GSttUeha  gehegt^  wo  alle  heilige  Verehnng  der  Gatter  «rfolglts 
«ned  verfehlt  tefai  wird.  Beoa  die  Gottheit  wird  lorfiek  !■  dee  HInel  ikh 
'hegehee,  Aegyptee  wird  verkieoe  ud  die  Leid,  welehee  der  Sita  der  CMUf 
'dieette  war,  wird  der  Anwesenheit  gSttlicher  Macht  beraubt  nod  auf  sich  selbst 
*aagewleien  sein.  Daan  wird  dieses  geweihte  Land,  die  Statte  der  Heilif- 
'thiimer  und  Tempel,  dicht  mit  Gräbern  und  Leichen  angefüllt  sein.  0  Ae^yptea, 
'Aegypten,  von  deinen  Gütterdiensten  werden  nur  Gerüchte  sich  erhalten  ai' 
*anch  diese  werden  deinen  kommenden  Geschlechtern  unglaublich  dünken,  Dor 
'Worte  werden  sich  erhalten  auf  den  Steiueo,  die  voo  deinen  frommen  Thatea 
'ersahles,  and  bewohnen  wird  Aegypten  der  Shythe  oder  lader  oder  sonat  «te* 
'aea  deai  henachhartea  Barbarenland.  Nene  Rechte  werden  eingeführt  werda^ 
*neaea  Gesetz,  niehta  heiligca,  nichta  getteefürchtigei,  uUhU  dea  Hiawels  aei 
der  Himiliaehen  würdiges  wird  g^ürt  noeh  im  Geiste  giglaoht  werden.  Eisi 
'schmerzliche  Trennung  der  G$tter  von  den  Menschen  tritt  ein;  nur  die  hSlM 
'Engel  bleiben  da,  die  unter  die  lienaehheit  sieh  meagen.'  (Nach  Berasft 
Uehersetanng  ges*  Abb.  1,  3S0). 
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die  erste  der  Welt;  und  in  Folge  dessen  hat  ein  guter  Theil  der  letzten 
Acte  der  jüdischen  Tragödie,  wie  diefl  früher  dargelegt  worden  ist,  auf 
ägyptischem  Boden  sich  abgespielt. 

Alexandreia  wie  Anliocbeia  sind  vorzugsweise  Sitze  der  wolil-  nie 
habenden  Handel-  und  Gewerbetreibenden;  aber  in  Antiocheia  fehlt 


der  Seehafen  und  was  daran  hingt»  und  wie  rege  es  dort  auf  den  Gassen 
herging,  sie  hieLten  doch  keinen  Veigleieh  aus  gegen  das  Leben  und 
Treiben  der  alexandrinischen  Fabrilurbeiter  und  Matrosen.  Dagegen 
hatte  für  denLebenagenuC^  das  Schauspiel,  das  Diner,  dieliebesfirenden 
Antiocheia  mehr  lu  bieten  als  die  Stadt^  in  der  *meniand  mflfäig  ging'. 
Auch  das  eigentliche  vorzugsweise  an  die  rhetorischen  Cxhibitionen 
anknüpfende  Litleralentrcibeii,  welches  wir  iu  der  Schilderung  Ivlein- 
asiens  skizzirten,  trat  in  Aegypten  zurück^),  wohl  mehr  im  Drang 
der  Gesciiüfte  des  Tages  als  durch  den  Eintlufs  der  zahlreichen  und 
gut  bezahlten  in  Alexandreia  lebenden  und  grofsentheils  auch  dort 
heimischen  Gelehrten.  Für  den  Gesammtcharakter  der  Stadt  kamen 
diese  Minner  des  Museums,  von  denen  noch  weiter  die  Rede  sein  wird, 
vor  allem  wenn  sie  in  fleifsiger  Arbeit  ihre  Schuldigkeit  thaten, 
nicht  in  herforragender  Weise  in  Betracht  Die  alexandrinischen  Aente 
aber  galten  als  die  besten  im  gansen  Reich;  fireilich  war  Aegypten 
nicht  minder  die  rechte  Heimatttte  der  Quacksalber  und  der  Geheim- 
mittel  nnd  jener  wunderlichen  dTilisirten  Form  der  Schifermedicin» 
in  welcher  fromme  Einfalt  und  speculirender  Betrug  sich  im  Mantel 
der  Wissenschaft  drapiren.  Des  dreimal  gröfsten  Hermes  haben  wir 
schon  gedacht  (S.  580);  auch  der  alexandrinische  Sarapis  hat  im  Alter- 
thum mehr  Wundercuren  verrichtet  als  irgend  einer  seiner  CoUegen 
und  selbst  den  praktischen  Kaiser  Vespasian  angesteckt,  da£s  auch  er 
die  Blinden  und  Lahmen  heilte,  jedoch  nur  in  Alexandreia. 

Obgleich  der  Platz,  welchen  Alexandreia  in  dei*  geistigen  und  q^^JJ^^ 
litterariscben  £ntwickelnng  des  spftteren  Griechenlands  und  der  occi- 

*)  Als  die  Römer  von  dem  berühmten  Rhetor  Proaeresios  (Ende  3,  Anf. 
4.  Jb.)  einen  «einer  Schüler  für  einen  Lehrstuhl  erbitten,  sendet  er  ihneo 
4ee  EmmMm  am  Alextedreta;  «bluiditUel  ler  Bhetorik',  hilbl  voa  4ie- 
MB  (Beeapioi  Proeer.  p.  92  Bous.)  'geoiigt  et  bu  Mgm,  M»  er  eie  Aagjptier 
'war;  tone  dietei  Volk  treibt  swar  aiit  LeideiiMhafI  dat  Vortonadieo,  aber 
*4ie  ernste  Redekunst  (o  a7roi'^atos''EQfAfis)  ist  bei  ihnen  nicM  m  Hanse'.  Die 
merkwürdige  Wiederaufnahme  der  griechischen  Poesie  in  Aegypteo,  der  SM 
Beispiel  das  £poa  dot  IiIoDBOt  aBgebÖrty  Uo§t  jooioit  der  GrooaoB  Boseror 
DaratellaBf. 
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dentalischen  Cullur  überhaupt  einnimmt  oder  einzunehmen  scheint, 
nicht  in  einer  Schilderung  der  örtlichen  Zustände  Aegyptens,  sondern 
nur  in  derjenigen  dieser  Entwickeiung  selbst  entsprechend  gewürdigt 
werden  kann,  ist  das  alexandrinische  Geiehrtenwesen  and  denoi  Feri- 
dauer  unter  dem  rtmiseben  Regiment  eine  allsu  merkwflrdige  Enebei- 
nung,  um  nicht  auch  in  dieser  Verbindnog  in  seiner  allgemeinen 
Steiinng  berflhrt  lu  werden.  DaA  die  Versehmebung  der  orientali- 
acben  und  der  hellenischen  Geisteswelt  neben  Syrien  ?orcugsweise  in 
Aegypten  sich  vollzog,  wurde  schon  bemerkt  (S.  455);  und  wenn  der 
neue  Glaube,  der  den  Occident  erobern  sollte,  von  Syrien  ausging,  so 
kam  die  ihm  homogene  Wissenschaft,  diejenige  Philosophie,  welche 
neben  dem  Menschengeist  und  aufserhalb  desselben  den  überweit- 
liehen  Golt  und  die  göttliche  OlTenbarung  anerkennt  und  verkündet, 
Yoriugsweise  aus  Aegypten ,  wahrscheinlich  schon  der  neue  Pytbago- 
reismus,  sicher  das  philosophische  Meujudenthum,  Ton  dem  IrQber  die 
Rede  war  (S.  496)  so  wie  der  neue  Piatonismus,  dessen  Begrönder, 
der  Aegyptier  Plotinos,  ebenfalls  schon  (S.  455)  erwihnt  ward.  Auf 
dieser  Tonugsweis  in  Aleundreia  sich  Tollaehenden  Dorchdringung 
der  hellenischen  und  der  orientalischen  Elemente  beruht  es  hanpt- 
aichlich,  dafs,  wie  dies  in  der  Darstellung  der  italiachen  VerhUtnlsse 
nfther  darzulegen  ist,  der  dortige  Hellenismus  in  der  frClheren  Kaiser- 
teit  vorzugsweise  aegyplische  Form  trägt.  Wie  die  an  Pythagoras, 
Moses,  Plalon  anknüpfenden  altneuen  Weisheiten  von  Alexandreia  aus 
in  Italien  eindrangen,  so  spielte  die  Isis  und  was  dazu  gehört  die  erste 
Rolle  in  der  bequemen  Modefrömmigkeit,  welche  die  römischen  Poeten 
der  augustischen  Zeit  und  die  pompeianischen  Tempel  aus  der  des 
Claudius  uns  zeigen.  Die  aegyptische  Kunstäbung  herrscht  vor  in  den 
campanischen  Fresken  derselben  Epoche  wie  in  der  tiburtinischtt 
Villa  Hadrians.  Dem  entspricht  die  Stellung,  welche  das  aleiandri- 
nische  Gelehrtenwesen  in  dem  geistigen  Leben  der  Raiseneit  ein- 
nimmt Nach  aullMn  hin  beruht  dasselbe  auf  der  staatlichen  Pflega 
der  geistigen  Interessen  und  wOrde  mit  mehr  Recht  an  den  Namen 
Alexanders  anknOpfen  ak  an  den  Alexandreias;  es  ist  die  Realisinnig 
des  Gedankens,  dab  in  einem  gewissen  Stadium  der  Civilisation 
Kunst  und  Wissenschaft  durch  das  Ansehen  und  die  Machtmittel  des 
Staats  gestülzt  und  gefördert  werden  müssen,  die  Consequenz  des 
genialen  Moments  der  Wellgeschiclite,  welcher  Alexander  und  Aris- 
toteles neben  einander  stellte.  Es  soll  hier  nicht  gefragt  werden,  wie 
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in  dieser  mächtigen  Conception  Wahrheit  und  Irrthum,  Bescbldi« 
gong  und  Hebung  des  geistigen  Lebens  sich  mii  einander  mischen, 
nkht  die  dikTflige  Kadibiftüie  des  göttlichen  Siogene  and  des  hoben 
DenkMii  der  fireien  Hellenen  einmal  mehr  gestelll  werden  neben  den 
ApfMgen  nnd  doch  auch  groÜNirtigen  Ertrag  des  spiteran  Sanimelns» 
Forsclieos  nnd  Ordnens.  Konnten  die  Instilationen,  welche  diesem 
Gedanken  entsprangen,  der  griecbisdien  Nation  unwiederhringliGb 
Verlorenes  nicht  oder,  was  schlimmer  ist,  nur  scheinhaft  erneuern,  so 
haben  sie  ihr  auf  dem  noch  freien  Hauplatz  der  geistigen  Weit  den 
einzig  möglichen  und  auch  einen  herrlichen  Ersatz  gewährt.  Fär  unsere 
Erwägung  kommen  vor  Allem  die  örtlichen  Verhältnisse  in  Betracht. 
Kunstgärten  sind  einigermalsen  unabhängig  vom  Boden,  und  nicht 
anders  ist  es  mit  diesen  wissenschaftlichen  Institutionen,  nur  da(s 
nie  ihrem  Wesen  nach  an  die  üöfo  gowieaen  sind.  Die  materielle 
UnterstdtiuBg  kann  ihnen  auch  anderswo  xn  Tbeil  werden;  aber 
wichtiger  ab  diese  ist  die  Gunst  der  höchsten  Kreise,  die  ihnen  die 
Segel  schwsUt,  und  die  Yerbindniigen,  welche  in  den  gralMn  Centren 
lusammenlaufend  diese  Kreise  der  Wissenschaft  fttUen  und  erwetfiem. 
In  der  besseren  Zeit  der  Alexandermonarchien  hatte  es  solcher  Centren 
so  viele  gegeben  als  es  Staaten  gab,  und  dasjenige  des  Lagidenbofs  war 
nur  das  angesehenste  unter  ihnen  gewesen.  Die  römische  Republik 
hatte  die  übrigen  eines  nach  dem  andern  in  ihre  Gewalt  gebracht 
und  mit  den  Uöfen  auch  die  dazu  gehörigen  wissenschaftlichen  An- 
stalten und  Kreise  beseitigt.  Dafs  der  künftige  Augustus,  als  er  den 
lotsten  dieser  Höfe  aufhob,  die  damit  yerknüpflen  gelehrten  Institute 
bestehen  ]ie£i,  ist  die  rechte  und  nicht  die  schlechteste  Signatur  der 
TorSnderten  Zeit.  Der  energiscbere  und  hAbere  Pbilhellenismus  des 
Caesarenregiments  untenchied  sich  in  seinem  Yortbeil  wm  dem  repn* 
MikanisdiBn  dadurch,  dalh  er  licht  Uo£i  giiecUachea  litterateB  in 
Rom  zu  verdienen  gab,  sondern  die  grobe  Tutel  der  griechischen 
Wissenschaft  als  einen  Theil  der  Atexanderherrscbaft  betrachtete  und 
behandelte.  Freilich  war,  wie  in  dieser  gesammten  Regeneration  des 
Reiches,  der  Bauplan  grofsartiger  als  der  Bau.  Die  königlich  paten- 
tirten  und  pensionirten  Musen,  welche  die  Lagiden  nach  Alexandreia 
gerufen  iiatten,  Yorschmihten  es  nicht  die  gleichen  Bezüge  auch  von 
den  Römern  anzunehmen;  und  die  kaiserliche  Munificenz  stand  hinter 
der  firflheron  königlichen  nicht  zurück.  Der  Bibliothekfonds  von  Alexan- 
dreia und  der  Fonds  der  Freistellen  für  Philosophen,  Poeten,  Aente  und 
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Gelehrte  aller  Art^)  so  wie  die  diesen  gewährten  ImnniiiitlteQ 
Warden  Tan  Angnstiit  nicht  Yermindert,  Yon  Kaiser  Claudius  Tennehrt, 
flreilicli  mit  der  Auflage,  dalii  die  neuen  daudischen  Akademiker  die 
griechischen  Geschichtswerke  des  wunderlichen  Stifters  Jahr  für  Jähr 
in  ihren  Sitzungen  zum  Vortrag  zu  hringen  hatten.  Mit  der  erst» 
Bihliothek  der  Welt  behielt  Alezandreia  zugleich  durch  die  ganze  Kaiser- 
zeit  einen  gewissen  Primat  der  wissenschaftlichen  Arbeit,  bis  der  Islam 
die  Bibliothek  verbrannte  und  die  antike  Civilisalion  erschlug.  Es  war 
auch  nicht  blofs  die  damit  gebotene  Gelegenheit,  sond«'rn  zugleich  die 
alle  Tradition  und  dieGeistesrichtung  dieser  Hellenen,  weiche  der  Stadt 
jenen  Vorrang  bewahrte,  wie  denn  unter  den  Gelehrten  die  geborenen 
Alexandriner  an  Zahl  und  Bedeutung  hervorragen.  Auch  in  dieser 
Epoche  sind  zahlreiche  und  achtbare  gelehrte  Arbeiten,  namentlick 
philologische  und  physikalische,  aus  dem  Kreise  der  Gelehrten  'tob 
Museum',  wie  sie  gleich  den  Parisern  'vom  Institut*  sich  titulirten,  her- 
vorgegangen; aber  die  litterartsche  Bedeutung,  welche  die  akzandri- 
nisdie  und  die  pergamenische  HoMssenschaft  und  Hofknnst  in  der 
besseren  Epoche  des  Hellenismus  fOr  die  gesammte  hellenisdie  und 
hellenisirende  Welt  gehabt  hat,  knöpfte  nie  audi  nur  entfernt  aidi  aa 
die  römisch-alexandrinische.  Die  Ursache  liegt  nicht  in  dem  Mangel  an 
Talenten  oder  anderen  Zufälligkeiten,  am  wenigsten  daran,  dafs  der 
Platz  im  Museum  vom  Kaiser  zuweilen  nach  Gaben  und  immer  nach 
Gunst  vergeben  ward  und  die  Regierung  damit  völlig  schaltete  wie  mit 
dem  Hitterpferd  und  den  Hausbeamtenstellungen;  das  war  auch  an  den 
älteren  Höfen  nicht  anders  gewesen,  flofphilosophen  und  fiofpoetea 


Bin  ^homeriaehar  Poet*  ix  MovatCov  hriugt  >•  /artif  doa  H^im 
im  vi«r  krauriieken  VorMS  aBnuiigw,  okae  ein  Wart  van  das  Seinen  hin- 

zQzathan  (C.  I.  Gr.  4748).  Hadrian  macht  einen  alexandrinischea  Poeten  na 
Lohn  für  eiu  loynlet  Epifranini  znin  Mit|^lied  (Athenaeos  15  p.  677  e).  Bei- 
spiele von  Rbetoren  aus  hadrianischer  Zeit  bei  I'hilostratos  vita  soph.  1,22,^ 
c.  25,  3.  Eiu  \<fiiuao(fog  uno  JVIovatiov  in  ilalikarnassos  (Ball,  de  corr. 
hell.  4,  4Ü5).  In  späterer  Zeit,  wo  der  Cireas  alles  ist,  Hoden  wir  eioeo  aasi- 
haften  Kingkämpfer  —  vielleicht  darf  man  sagen  als  Ehrenmitglied  der  phil«- 
aopUtahan  Rlnwa  (Iniehrift  am  Ras  C  I.  €r.  6914:  vmno^  tov  fnyailm 

dat.  4734  and  Finniana  Matarnns  da  anrara  prot  raL  13,3).  Ol  i*  'E^fäv^  M 
rotr  MovQtiov  UktqoI  (Wood  Bphesos  inser.  from  tombs  n.  7)i  aina  tSainllantaft 
ephesischer  Aerzte,  bezichen  sich  wohl  auch  auf  das  Maseora  von  Alexaodreia» 
abar  aind  iehwarliek  Hilf  Uedar  datselbea,  aondern  in  daaaalban  gaWIdai. 
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blieben  in  Alexandreia,  aber  nicht  der  Hof;  es  zeigte  sich  hier  recht 
deutlich,  dafs  es  nicht  auf  die  Pensionen  und  Gratificationen  aakaiii« 
sondern  auf  die  für  beide  Theile  belebende  Berührung  der  grofsen 
polhiacheB  und  dar  grofiMH  wiaienachafüichen  Arbeit  Diese  stellte 
wobl  für  die  neue  Monardiie  sich  ein  nnd  damit  auch  ihre  Gonse- 
quenien;  aber  die  Stätte  dalihr  war  nicht  Alexandreia:  die&e  Blüthe 
der  politisciien  Entwickelung  gehörte  billig  den  Lateinern  und  der 
lateinisehen  Hauptstadt.  Die  augustische  Poesie  nnd  die  augustiscfae 
Wissenschaft  sind  unter  ähnlichen  Verhältnissen  zu  ähnlicher  be- 
deutender und  erfreulicher  Entwickelung  gelangt  wie  die  hellenistische 
an  dem  Hof  der  Pergamener  und  der  fnihpren  Ptolemaeer.  Sogar]in 
dem  griechischen  Kreise  knüpfte,  so  weit  die  römische  Regierung  auf 
denselben  im  Sinne  der  Lagiden  einwirkte,  mehr  als  an  Alexandreia  sich 
dies  an  Rom  an.  Die  griechischen  Bibliotheken  der  Hauptstadt  standen 
freilich  der  alexandrinischen  nicht  gleich  und  ein  dem  alexandrinischen 
Museum  vergleichbares  Institut  gab  es  in  Rom  nicht.  Aber  die  Stellung 
an  den  römischen  Bibliotheken  öffiiete  die  Beiiehungen  in  dem  Hofe. 
Ancli  die  von  Vespasian  einfericfatete  von  der  Regierung  besetite  und 
bescddete  banptstldtlsche  Professur  der  griechiscben  Rhetorik  gab 
ihrem  Inhaber«  wenn  er  gleich  nicht  in  dem  Sinne  Hausbeamter  war 
wie  der  kalseriicbe  BibKothekar,  eine  ähnliche  Stellung  und  galt,  ohne 
Zweifel  defswegen,  als  der  vornehmste  Lehrstuhl  des  Reiches^).  Vor 
allem  aber  war  das  kaiserliche  Kabinetssecrelariat  in  seiner  griechi- 
schen Abtheilung  die  angesehenste  und  einflufsreichste  Stellung,  zu 
der  ein  griechischer  Litterat  überhaupt  gelangen  konnte.  Versetzung 
von  der  alexandrinischen  Akademie  in  ein  derartiges  hauptstädtisches 
Amt  war  nachweislich  Beförderung').  Auch  abgesehen  von  allem, 
was  die  griechischen  Litteraten  sonst  allein  in  Rom  fanden,  genügten 
die  Holslellungen  und  die  Hoümter,  um  den  angesehensten  von  ihnen 
den  Zug  vielmehr  dahin  an  geben  als  an  den  ägyptischen  *Freitisch\ 
Das  gelehrte  Alexandreia  dieser  Zeit  ward  eine  kri  Wittwensitz  der 

*0  ävat  ^Qovos  bei  PJiilostratos  vit.  sopb.  2,  10,  & 
')  Beispiele  sind  Chaeremoo  der  Lehrer  Neros,  vorher  angestellt  fin 
Alexandreia  (Saidas  ^liovvaiof  l4l(^itv6Q(vg;  vgl.  Zrller  Hermes  11,  430  iiod 
obea  S.  570):  Dionysios  des  Glaukos  Sohn,  zuerst  iu  Alexandreia  Nachfolger 
Cbaeremons,  dau^  voo  Nero  bis  auf  Traiau  Bibliothekar  iu  Rom  und  kaiserlicher 
KmbinetsMsretär  (Saidas  a.  a.  0.){  L.  Jnliiis  Vettiau  mter  Hadriao,  der  so^ar 
■«eh  der  Vorstaadtdiafl  des  Moseoinfl  dieeolben  SfieUoDgea  wie  IHoBysiot  ia 
Roa  keUeidete  (S.  568  A.  1%  «aeh  alt  pMlologiMher  Schriftsteller  hekanat 


uiQui^CQ  Ly  Google 


592 


ACHTB8  BOGE,  KAPITBL  XJI. 


griechischen  Wi«seDschaft,  achtUDgswerth  und  nötzlich,  aber  auf  den 
groXften  Zug  der  Bildung  wie  der  Verbildung  der  Kaiserzeit  von  keinem 
durcbschlagenden  EinOufs;  die  Plätie  im  Museum  wurden,  wie  billig, 
nicht  selten  an  namhafte  Gelehrte  von  auswärts  vergeben  und  für  das 
Institut  selbst  kamen  die  Bücher  der  Bibliothek  mehr  in  Betracht  aii 
die  BAner  der  groliiei  Handele-  und  FabrikatadL 


Die  nuKtSriacfaen  VerhÜtoiaae  Aegyptens  ateUten,  ebea  nie  ia 
Syrien,  den  Truppen  daaelbat  eine  awiefiiehe  Antlpbe:  den  Sehala  dar 

ßädgrenie  und  der  Ostkfiste,  der  freilich  mit  dem  fQr  die  Eupbratliaii 
erforderlichen  nicht  entfernt  verglichen  werden  kann,  und  die  Aof- 
rechthaltung  der  inneren  Ordnung  im  Lande  wie  in  der  Hauptstadt 
Die  römische  Besatzung  bestand,  abgesehen  von  den  bei  Alexaadreia 
und  auf  dem  Nil  stalionirten  Schiflen,  die  hauptsächlich  für  die  ZoU- 
controie  gedient  zu  haben  scheinen,  unter  Augustus  aus  drei  Le^Umm 
nebst  den  dazu  gehörigen  nicht  zahlreichen  Hülfstruppen,  zusanunca 
etwa  20  000  Mann.  Es  war  dies  etwa  halb  ao  viel,  als  er  für  die  stamt^ 
liehen  aaiatiachen  Pronmen  heatimnte,  waa  der  Wichtigkeil  dieair 
Provins  fOr  die  neue  Monarchie  eniapraeh.  Die  Beaatanng  wurde  ah« 
wahraebeinltch  noch  nnter  Auguatna  aelbst.nm  ein  Dritlel  und  6mm 
nnter  Domitian  nm  ein  wetoea  Dritlel  vemmidert.  Anftngüch  wnraa 
awei  Legionen  aufserhalb  der  Hauptstadt  stationirt;  das  Bauptlager 
aber  und  bald  das  einzige  lag  vor  den  Thoren  derselben,  da  wo  Caesar 
der  Sohn  den  letzten  Kampf  mit  Antonius  ausgefochten  hatte,  in  der 
danach  benannten  Vorstadt  Nikopolis.  Diese  hatte  ihr  eigenes  Amphi- 
theater und  ihr  eigenes  kaiserliches  Volksfest  und  war  völlig  selbständig 
eingerichtet,  so  dafs  eine  Zeit  lang  die  öfTentlichen  Lustbarkeiten  vod 
Alexandreia  durch  die  ihrigen  in  Schatten  gestellt  wnrdeil.  Die  un- 
mittelbare Bewachung  der  Grenze  fiel  den  Auzilien  lu.  Dieselben 
Uraachen  alao^  welche  in  Syrien  die  Diaciplin  lockerten,  die  soniekst 
polizeiliche  Aufgabe  und  die  unmittelbare  Berflhrang  mit  der  smÜHn 
Hauptatadt,  kamen  anch  fflr  die  aegyptiachen  Truppen  ina  Spiel;  hier 
trat  noch  hinzu,  dafii  die  Ohle  Gewohnheit  den  Soldaten  hei  der  Fahne 
daa  ehellohe  Lehen  oder  doch  ein  Surrogat  deaaelben  z»  genauen  nnd 
die  Truppe  aus  diesen  Lagerkindern  zu  ergSnzen  bei  den  makedoni- 
scheu  Uegimenlern  der  Ptolemaeer  seit  langem  einheimisch  war  und 
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rasch  auch  bei  den  Rumern  sich  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  einbürgert«*.  Dem  entsprechend  scheint  das  aeg^ptischc  Corps, 
in  welchem  die  Occidentalen  noch  seltener  dienten  als  in  den  übrigen 
Armeen  des  Ostens  und  das  zum  groften  Theil  aus  der  Bürgerschaft 
«od  dem  I^ager  tod  Alexaminia  ndi  reernUrte,  uoter  allen  Armee' 
Corps  das  am  wenigstens  angesehene  gewesen  sn  sein,  wie  denn  aoch 
die  Offisiere  dieser  Legbn,  wie  schon  bemerkt  ward,  im  Rang  deaen 
der  abrig«n  naehstsnden. 

Die  eigentlich  mOitlrisehe  Anljgabe  der  ägyptischen  Truppen  hingt 
eng  snsammen  mit  den  Mafsregetn  für  die  Bebung  des  aegyptischen 
Handels.  Es  wird  angemessen  sein  beides  zusammenzufassen  und  zu- 
nächst die  Beziehungen  zu  den  continenlalen  INachbaren  im  Süden,  so- 
dann diejenigen  zu  Arabien  und  Indien  im  Zusammenhang  darzulegen. 

Aegypten  reicht  nach  Süden,  wie  schon  bemerkt,  bis  zu  der  Aethiopieo. 
Schranke,  welche  der  letzte  Katarrakt  unweit  Svene  (Assuän)  der 
Scbüfahrt  entgegenstellt  Jenseit  Syene  beginnt  der  Stamm  der 
Kesch,  wie  die  Aegypter  sie  nennen,  oder,  wie  die  Griechen  fibersetien, 
der  Dnnkeifarbigen,  der  Aethiopen,  wahrscheinlich  den  spSter  sn  er- 
wShnenden  Azomiten  stammverwandt  und  wenn  anch  vieUeieht  ans 
der  gleichen  Wund  wie  die  Aegyptier  entsprungen,  doch  in  der  ge- 
schichtlichen Entwickeinng  als  fremdes  Volk  ihnen  gegeniber  stehend. 
Weiter  sAdwirts  folgen  die  Nahsiu  der  Aegypter,  das  beifst  die 
Schwarzen,  die  Nubier  der  Griechen,  die  beutigen  Neger.  Die  Könige 
Aegyptens  hatten  in  besseren  Zeiten  ihre  Herrschaft  weit  in  das  Binnen- 
land liinein  ausgedehnt  oder  es  hatten  wenigstens  auswandernde 
Aegyptier  hier  sich  eigene  Herrschaften  gegründet;  die  schriftlichen 
Denkmäler  des  pharaoniscbeo  Regiments  gehen  bis  oberhalb  des  dritten 
lUtarrakts  nach  Dongoia  hinein,  wo  Mabata  (bei  Nün)  der  Mittelpunkt 
ihrer  Miederiassungen  gewesen  su  sein  scheint;  und  noch  betrlk^tlich 
weiter  stromanfWirts,  etwa  sechs  Tsgereisen  nördlich  von  Chartum, 
bei  Sdiendi  im  Sennaar,  in  der  Nftbe  der  firflh  verschollenen  AethiopcB- 
stadt  Meroe  finden  sich  Gruppen  Dreilich  schriftloser  Tempel  und  Pyra- 
miden. Als  Aegypten  rOmisch  ward,  war  es  mit  dieser  Machtent- 
wickelung längst  vorbei  und  herrschte  jenseit  Syene  ein  aethiopischer 
Stamm  unter  Königinnen,  die  stehend  den  Namen  oder  den  Titel 
Kaodake  führten  ^)  und  in  jenem  einst  aegyptischen  Nabata  in  Dongoia 

>)  Der  Emch  der  RaBdake,  der  im  Jauiaa  liest  (Arottelgatck.  8,  27), 
ift  bekaoatjOBd eine  Kandake  regierte aeehseNtrof  Zeit (fliBlat  b.  h.  6,29,183). 
MoaaBftBB,  Mm,  G«My«bM.  V.  88 
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residirten;  ein  Volk  auf  niedriger  Stufe  der  Civilisation,  übemviegend 
Hirten,  im  Stande  ein  Heer  von  30  000  Mann  aufzubringen, aber  gerüstet 
mit  Schilden  von  Rindshäuten,  bewehrt  meist  nicht  mit  Schwertern, 
sondern  mit  Beilen  oder  Lanzen  und  eisenbeschlagenen  Keulen; 
räuberische  Nacbbaren,  im  Gefecht  den  Hörnern  nicht  gnirarhow 
M.  st  Diese  fielen  im  J.  730  oder  731  in  das  römische  Gebiet  ein,  wie  sie 
Krieg  mit  behaupteten ,  weil  die  Vorsteber  der  nächsten  Nomen  sie  geschädigt 
emSuS^  bitten,  wie  die  Römer  meinten,  weil  die  «egipliMben  Trappen  damals 
greüBentheils  In  Arabien  beacbiftigt  waren  nnd  sie  hofften  nngestraft 
plAndem  la  können.  In  der  That  fiberwanden  sie  die  drei  Cobortea, 
die  die  Grense  deckten  und  schleppten  ans  den  nlcbsten  aegjptiscbfln 
IKstrikten  Philae,  Elephantine,  Syene  die  Bewohner  als  SdsTen  fort 
und  als  Siegeszeichen  die  Statuen  des  Kaisers,  die  sie  dort  Torfanden. 
Aber  der  Statthalter,  der  eben  damals  die  Venvaltung  des  Landes 
übernahm,  Gaius  Petronius  vergalt  den  Angriff  rasch;  mit  10000  Mann 
zu  Fufs  und  800  Heitern  liieb  er  sie  niclit  biofs  zum  Lande  hinaus, 
sondern  folgte  ihnen  den  Nil  entlang  in  ihr  eigenes  Land,  schlug  sie 
nachdrücklich  bei  Pselcbis  (Dakke)  und  erstürmte  ihre  feste  bwrg  Pxemis 
(Ibrim)  so  wie  die  Hauptstadt  selbst,  die  er  zerstörte.  Zwar  erneuerte 
die  &6nigin,  ein  tapferes  Weib,  im  nichsten  Jahre  den  AngrilT  und 
▼ersuchte  Premis,  wo  ri^mischefiesatsung  geblieben  war,  su  erstAniMn; 
aber  Petronins  brachte  rechtzeitig  Entsats  und  so  entseUoDs  sidi  die 
Aethiopin  Gesandte  su  senden  und  um  Frieden  zu  bitten.  Her  Kaiser 
gewihrte  ihn  nicht  blofs,  sondern  beflihl  das  unterworfene  Gebiet  su 
räumen  und  wies  den  Vorschlag  seines  Statthalters  ab  die  Besiegten 
tributpflichtig  zu  machen.  Insofern  ist  dieser  sonst  nicht  bedeutende 
Vorgang  bemerkenswerth,  als  gleich  damals  der  bestimmte  Entschlufs 
der  römischen  Regierung  sich  zeigte  zwar  das  Nilthal,  so  weit  der  Flufs 
schifl'bar  ist,  unbedingt  zu  behaupten ,  aber  von  der  Besitznahme  der 
weiten  Landschaften  am  oberen  Nil  ein  für  allemal  abzusehen.  Nur 
die  Strecke  von  Syene,  wo  unter  Augustus  die  Grenztrappen  standen, 
bis  nach  Hiera  Sykaminos  (Mabarraka),  das  sogenannte  Zwölf- 
meilenland  {Jttdmui€%onfQ^)  ist  zwar  niemato  als  Nomos  eingericfalel 
nnd  nie  als  ein  Theil  Aegyptens,  aber  doch  als  zum  Reiche  gehörig 
betrachtet  worden;  nnd  spätestens  unter  Domitian  wurden  selbst  die 
Posten  bis  nach  fliera  Sykaminos  Torgerackt').  Dabei  ist  es  im  Wesent- 

Haft  die  ftdehsgranse  bis  Hiera  Sykaoüaos  relekt«,  ergebt  sioh  fiv 
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Liehen  geblieben.  Die  von  Nero  geplante  orientalische  Expedition 
(S.393)  sollte  allerdings  auch  Aethiopien  umfassen;  aber  es  blieb  bei  der 
▼orläufigen  Erkundung  des  Landes  durch  römische  Offiziere  bis  ilher 
Meroe  hinauf.  Das  nachbarliche  V  erhältnifs  mufs  an  der  aegyptischen 
Südgrenze  bis  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  im  Ganzen  fried- 
licher Art  gewesen  sein,  wenn  es  auch  an  kleineren  Händeln  mit  jener 
Kandake  und  mit  ihren Nachfolgerinneo,  die  längere  Zeit  sich  behauptet 
in  haben  sobeinen,  später  fielleicbt  mit  anderen  jenseit  der  Reicbs- 
grenie  bot  Tormadit  gehmgenden  Stimmen,  nicht  gefehlt  haben  wird. 
Erst  ab  das  Reich  in  der  Yalerianiseh-gallieniscfaen  Zeit  ans  den  Fugen 
ging,  brachen  die  Nachbaren  auch  iber  diese  Grente.  Es  mi  schon 
(S.  570)  erwähnt  worden,  dafs  die  in  den  Gebirgen  an  der  Südostgrenze 
ansässigen  früher  den  Aetbiopen  gehorchenüeu  Hlemyer,  ein  Barbaren- 
volk von  ent^lzlicher  Hoheit,  welches  noch  Jahrhunderte  später  sich  der 
Menschenopfer  nicht  entwöhnt  hatte,  in  dieser  Epoche  selbständig  gegen 
Aegypten  vorging  und  im  Einverständnifs  mit  den  Palmyrenern  einen 
guten  Theil  Oberaegyptens  besetzte  und  eine  Heihe  von  Jahren  be- 
hauptete. Der  tüchtige  Kaiser  Probus  vertrieb  sie;  aber  die  einmal  be- 
gonnenenEinflUe  hörten  nicht  auf    und  Kaiser IHodetianos  entscbloüi 

das  2.  Jalurh.  aus  Ptolemaeas  5,  5,  74,  für  die  Zeit  Diocletiaof  ans  den  die 
HeichMtrafseD  bis  dahio  führenden  ItinrraricD.  In  der  ein  Jahrhundert  jüngeren 
Notitia  diguitatam  reichen  die  Posten  wieder  nicht  hinaus  über  Syeoe,  Philae, 
Elephantine.  In  der  Strecke  von  Philae  nach  Hiera  Sykamiuos,  der  Dode- 
kaschoeoos  Herodoto  (2,  29),  scheiaen  schon  ia  früher  Zeit  für  die  Aegyp- 
tlm  lad  AatUepea  iauMr  feMiDadaftUabo  bis  tob  PUlao  Toapelabcabea 
«rhobea  wordea  sa  seia;  aber  frieebiiclM  laeehrifkea  aoa  der  LagideBseit  habe« 
flloh  Uer  akht  gelMea,  dagafea  labMcbe  datirte  aas  rSaUieber,  die  liteitea 
ans  der  des  AagOitas  (Pselchis,  2  o.  Chr. :  C.  I.  Gr.  e.  S086)  nnd  des  Tiberio« 
(ebenda,  J.  26:  n.  5104;  J.  33:  o.  5101),  die  jüngste  ans  der  des  Pbilippof 
(Kardassi,  J.  248:  n.  501()).  Diese  beweisen  nicht  unbedingt  für  die  Reicbs- 
angebörigkeit  des  bctretfenden  Fundorts;  aber  die  eines  landverioessenden  Sol- 
daten vom  J.  33  (n.  5101)  und  die  eines  praesidium  vom  J.  84  (Talmis,  o. 
5042  fg.),  so  wie  zahlreiche  andere  setzen  dieselbe  allerdings  voraas.  Jenseit 
der  beiefebaetea  Grease  bat  sich  eie  eia  ibBlieher  Stein  gefunden;  dea«  die 
BMfffcwMife  laiebrift  der  rtglm  (G.  I.  L.  lU,  83),  bei  MeeMarit  aüdJIeh  vob 
Sebeadi  (16*  25  Breite^  5  Lieaee  BSrdlleb  veo  dea  RaiaeB  vea  Nega)  gefbadea, 
die  aSdlichtte  aller  bekanDten  lateiaiicbea  iBaebrillea,  Jelat  iai  Berliner  Moaeoait 
bat  nicht  ein  römischer  (Jnterthan  gesetzt,  sondern  Termuthlich  ein  aas  Rom 
znrnckkchrendpr  Abgesandter  einer  africaoischen  Königin,  der  lateiaiseb  redet» 
vielleicht  nur  um  lu  zeigen,  dafs  er  in  Rom  gewesen  sei. 

Die  tropam  Müiaoaf  sub  ^ubut  j^ttAiops  et  Indu*  yUremuitf  in  einer 
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sichdieGrcnzezurückzunehmcn.  DasschmaleZwölfmeilenlami  foi  dertf 
starke  Besatzung  und  trug  dem  Staate  wenig  ein.  IMe  Nubier,  welche 
in  der  libyschen  Wüste  hausten  und  besonders  die  grofse  Oase  sh^ik 
heinisuchten,  gingen  darauf  ein  ihre  alten  Sitze  aufzugeben  und  >\ch 
in  dieser  Landschaft  anzusiedeio,  die  ihnen  förmlich  abgetreten  ward; 
lugleich  wurden  ihnen  sowohl  wie  ihren  östlicbeo  Macbbareo,  deo  Ble- 
myern,  feste  Jahrgelder  ausgesetzt ,  dem  Namen  nach  um  sie  für  dit 
Grentbewachnng  in  entschidigeii,  Id  der  Thal  ohneZweifiBlala  Ahkaofk 
gelder  för  ihre  PlQndertflge ,  die  natflrUdi  dennoch  nicht  «ofliÖrtHL 
Es  war  ein  Sdiritt  lurAcfc,  der  erste,  seit  Aegypten  römisch  war. 
AsfiiiMi.  Von  dem  kanfininnischen  Yerkehr  an  diwer  Greoie  ist  ans  dca 
dei^^«rkekr.  Alterthom  wenig  OberKefert  Da  die  Katarrakten  des  oheren  Nib  dea 
unmittelbaren  Wasserweg  sperrten,  hat  sich  der  Verkehr  iwisi^ieB  dea 
inneren  Africa  und  den  Aegyptiern,  namentlich  der  ElfenbeinLandel  io 
römisch«'r  Zeit  mehr  über  die  abessinisdien  Häfen  als  am  Nil  hio 
bewegt;  aber  gefehlt  hat  er  auch  in  dieser  Richtung  nicht  M-  Hinauf 
der  Insel  Philae  zahlreich  neben  den  Aegyptiern  wohnenden  Aeüiiopen 
sind  otfenbar  meistens  Kaufleute  gewesen  und  der  hier  vorwaltende 
Grenafrieden  wird  das  Seinige  beigetragen  haben  zum  Aufblühen  dar 
oberaegyptischen  Grenistidte  und  des  aegyptischen  Handels  öberhanpL 
T>ir  Die  Oatkflate  Aegyptens  stellt  der  Entwickelong  des  Wellverkehn 

OMkollVii^eine  schwer  an  Utoende  Angabe.   Der  durchgängig  Ode  ond  febige 
^ii^J^  Strand  ist  eigentlicher  CuUur  unfähig  und  in  alter  wie  in  neuer  Zeit 
eine  WOate  *).  Dagegen  nlhem  die  beiden  fikr  die  CultnreBtwickahng 
der  alten  Wdt  Toriugsweise  wichtigen  Meere,  das  mitteUindische  wai 

wakiMMalich  im  J.  29G  gehaltenen  Rede  (ptatf.  5»  ft)  geh«o  auf  eis  ium 
tiges  Rencontre,  nicht  «af  die  Ügyptische  Insorrection ;  wi  Asfriffen  der  Bleayer 
spricht  eiue  andere  Rede  vom  J.  2S9  (paneg.  3,  17).  —  Ueber  die  Abtretsaf 
des  Zwölfnieilenf?ebiets  an  die  Nubier  berichtet  Procopios  bell.  Pers.  I,  19. 
Aiü  unter  der  llcrrschait  nicht  der  Nubier,  sondern  der  Blemycr  stehend  er- 
WÜkMi  dasselbe  Olyuipiodoras  fr.  37  Müll,  und  die  Inschrift  des  Siiko  C  L 
Gr.  5072.  Du  kiirsllch  warn  Vonekeis  gak^utae  Pregaeat  tiam  griecfti* 
sebea  BeM«ag«dlebu  «af  dea  Biesyertlflg  etaes  sf ItrMMkta  Küttn  k&dM 
BoelMler  (RMe.  Hu.  39,  279  %.)  aof  dea  dos  MardaBas  ua  J.  Ut  (v|L 
Priscas  fr.  21). 

*)  laveaal  «rwfihat  11,  124  di«  Blaphaataaiühaa  fw  mUUü  pmU 

Siftnes. 

')  Nach  der  Art,  wie  Ptolemaeos  4,  5,  14.  15  diese  Küste  behandelt 
scheint  sie,  eben  wie  das  Zwölfmeileoland,  aafserhaib  der  Nameaeiatheilaaf 
gestanden  za  haben. 
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das  rothe  oder  indische  sich  einaiider  am  meisten  an  den  beiden  nörd* 
ttelifteii  Spitxen  des  letiteren,  dem  persischen  und  dem  anbiselien 
Golf;  jener  nimmt  den  Enpbmi  in  aich  anf,  der  in  seinem  mittleren 
Lauf  dem  mittellindiaelien  Meere  nahe  kemmt;  dieser  ist  nur  we- 
nige Tagemiraeheentfemtvimdem  in  dasaelbeMeer  flieHBendeiiNi].  Da* ' 
lier  nimmt  in  alter  Zeit  der  Uanddarerkelir  iwischen  dem  Osten  und 
dem  Westen  öberwiegend  entweder  die  Richtung  auf  dem  Euphrat  zu 
der  syrischen  und  der  aral)ischen  Küste  oder  er  wendet  sich  von 
der  Ostküste  Aegyptens  nach  dem  Nil.  Die  Verkehrswege  vomEuphra 
her  sind  älter  als  die  über  den  Nil  ;  aber  die  letzteren  haben  den  Vor- 
zug der  besseren  SchilTbarkeit  des  Stromes  und  des  körzereu  Land- 
transports; die  Beseitigung  des  letzteren  durch  Herstellung  einer  künst- 
lichen Wasserstrasse  ist  bei  dem  Euphratweg  ausgeschlossen,  hei  dem 
Ägyptischen  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  wohl  adiwierig,  aber  nicht 
unmöglich  befunden.  Sonach  ist  dem  Land  Aegypten  von  der  Natur 
selbst  vorgeschrieben  die  OstkOate  mit  dem  Nülauf  und  der  nftrdliehen 
KOste  durch  Land-  oder  Wasserstrafsen  zu  verbinden;  und  es  gehen 
auch  die  Anfluge  derartiger  Anbgen  bis  aurflck  in  die  Zeit  derjenigen 
duheimisehen  Hemcber,  weldie  tuerst  Aegypten  dem  Anshind  und 
dem  grofsen  Handelsverkehr  erschlossen.  Aut  den  Spuren,  wie  es 
scheint,  älterer  Anlagen  der  grofsen  Regenten  Aegyptens  Sethi  I  und 
Uiiamses  II  begann  der  Sohn  Psammetichs  König  Necho  (610— 594  Der  »««weg 
vor  Chr.)  den  Bau  eines  Kanals,  der  in  der  Nfdie  von  Kairo  vom  Nil°* 
abzweigend  eine  Wasserverbindung  mit  den  Bitterseen  bei  IsmaiJie  und 
durch  diese  mit  dem  rothen  Meer  herstellen  sollte,  ohne  indefs  das 
Werk  vollenden  zu  können.  Dafs  er  dabei  nicht  h\oh  die  Beherrschung 
des  arabischen  GoMs  und  den  Handelaverkefar  mit  den  Arabern  in  das 
Auge  füllte,  aondem  das  persische  und  das  nidiache  Meer  und  der  ent- 
legenere Osten  bereits  in  den  Horiiont  dieses  AegyptierkOnigs  getreten 
waren,  ist  deswegen  wahrscheinlich,  weil  derselbe  Herrscher  die  ein- 
»ge  im  AHarthum  aiisgefSbrte  Umschiffung  Aliricas  veranlagt  hat 
AuÜMr  Zweifel  ist  dies  für  König  Dareios  L,  den  Herrn  sowohl  Persiens 
wie  Aegyptens;  er  vollendete  den  Kanal,  aber,  wie  seine  an  Ort  und 
Stelle  aufgefundenen  Denksteine  melden,  liefs  er  ihn  selbst  wieder 
verschütten,  wahrscheinlich  weil  sein«^  Ingenieure  befürchteten,  dafs 
das  Meerwasser,  eingelassen  in  den  Ikanal,  die  Geülde  Aegyptens  über- 
schwemmen werde. 

Der  Wettkampf  der  Lagiden  und  der  Seleukiden,  welcher  die 
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Politik  der  nachalexandrischen  Zeit  überhaupt  beherrscht,  «ar  n- 
gleach  MD  Kampf  xwischeii  dem  fiophrat  ancl  dem  NiL  Jener  war  m 
Besita,  dieser  der  Prltendeat;  mid  in  der  beaaeren  Zeit  der  Iiagidiw 
iat  die  friedliclie  Oflenaife  mit  grofwr  Energie  geffthrt  werden.  Mi^ 
*blofr  worde  jener  von  Necho  und  Dareioa  unternommene  Kanal,  jetit 
der  'Plab  Ptolemaeos'  genannt,  darch  den  aweiten  Ptolemaeer  Plüla- 
delphoe  (f  247  vor  Chr.)  zum  ersten  Mal  der  Schiffahrt  eröfiFoet,  son- 
dern es  wurden  auch  an  den  für  die  Sicherheit  der  Schiffe  und  für  die 
Verbindung  mit  dem  Nil  am  besten  geeigneten  Functen  der  schwieritren 
Wm      Ostküste  umfassende  Hafenbaulen  ausgeführt.  Vor  allem  geschah  dies 

"^Säik^  an  der  Mündung  des  xiun  Mil  führenden  Kanals,  bei  den  Urtschaften 
Arnnoe,  Kleopatris,  Klyama,  alle  drei  in  der  Gegend  des  heutigen  Suez. 
Weiter  abwärts  entstanden  auCser  manchen  kleineren  Anlagen  die  bei- 
den bedeutenden  Emporien  M joa  Hormos,  etwaa  oberhalb  des  heutigen 
Koatr,  und  Berenike  im  Trogodytenland,  ungefihr  in  gjeiclier  Breite 
mit  Syene  am  Nil  ao  wie  mit  dem  arabiachen  Hafen  Leuke  Koma,  von 
der  Stadt  Koptos,  bei  der  der  Nil  am  weiteaten  Östlich  ▼orspringt,  jenes 
6 — 7,  dieses  11  Tagemirsche  entfernt  und  durch  quer  durch  die  Wüste 
angelegte  mit  grofsen  Cisternen  versehene  Slrafsen  mit  diesem  Haupt- 
emporium  am  .\il  verhunden.  Der  Waarenverkehr  der  Ptolemaeerzeit 
ist  wahrscheinlich  weniger  durch  den  Kanal  gegangen  als  über  diese 
Landwege  nach  Koptos. 

Atwriotf.  (Jeher  jenes  Berenike  im  Trogodytenland  hinaus  bat  sich  daa 
eigentliche  Aegypten  der  Lagiden  nicht  erstreckL  Die  weiter  gegen 
SAden  liegenden  Anaiedelungen  Ptolemaia  'fdr  die  Jagd'  unterhalb 
SuAkin,  und  die  aödlichate  Ortachafl  dea  Lagidenreicha,  daa  apilers 
Adulia,  damala  TieUeicht  'Berenike  die  goldene*  oder  'bei  Saba*  genaiiBt, 
Zula  unweit  dea  heutigon  Maaaaua,  bei  weitem  der  beate  Hafba  an 
dieser  ganzen  KOste,  sind  nicht  mehr  gewesen  als  Küstenforts  und 
haben  mit  Aegypten  nicht  in  Land  Verbindung  gestanden.  Auch  sind 
diese  entlegenen  Ansiedelungen  ohne  Zweifel  unter  den  späteren  Lagi- 
den entweder  verloren  gegangen  oder  freiwillig  aufgegeben  worden, 
und  war  in  der  Epoche,  wo  die  römische  Herrschaft  eintritt,  wie  im 
Binnenland  Syene,  so  au  der  Küste  das  trogodytische  fiereoike  die 
Aeicbsgrenze. 

Dm  R«iflh       In  diesem  von  den  Aegyptiern  nie  besetaten  oder  früh  gerinmten 
aJS^  Gebiet  bildete  sich,  sei  es  am  Auagang  der  Lagidenqpoche,  aei  et  in  der 
ersten  Kaiaeneit  ein  unabhingiger  Staat  Ton  Auadelmung  und  Beden* 
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tuDg,  deijenige  der  Axomiten^),  entspi  echeod  dem  heutigen  Habescb. 
Er  fuhrt  aeinen  Namen  von  der  im  Herzen  dieses  AlpenlandM  acht 
Tagereisen  fom  Meer  in  der  hentigen  Landachaft  Tigre  gelegenen 
Stadt  Aiömia,  dem  heutigen  Axam;  ab  Hafen  dient  ihm  das  schon  er* 
wihnte  beste  Emporinm  an  dieser  Küste,  Adulis  in  dsr  Bndit  von 
Maasaua.  Nach  ihrer  Spradie,  dem  Agan,  gehOrt  die  ursprOngliehe  Be- 
TiVUcernngdes  Reiches  von  Axomis,  von  welcher  noch  heute  in  «mehien 
Strichen  des  Binnenlandes  sich  ziemlich  reine  Ueberreste  behaupten,  zu 
dem  gleichen  hamitischen  Kreise  mit  den  heutigen  Bego,  Sali,  Dankaii, 
Somali,  Galla;  der  ägyptischen  Bevölkerung  scheint  dieser  Sprachltreis 
in  ähnlicher  Weise  verwandt  wie  die  Griechen  mit  den  Kelten  und  den 
Slaven,  so  dafs  hier  wohl  für  die  Forschung  eine  Verwandtschaft,  für 
das  geschichtliche  Dasein  aber  vielmehr  allein  der  Gegensatz  besteht. 
Aber  bevor  unsere  Kunde  von  diesem  Lande  auch  nur  beginnt, 
müssen  flberlegene  semitische  zu  den  himjaritischen  Stämen  des  sAd- 
lichen  Arabiena  gehörige  Einwanderer  den  schmalen  Meerhusen  Aber- 
schritten  und  ihre  Sprache  wie  ihre  Schrift  dort  einheimisch  gemacht 

• 

*)  Oes  Besitz  was  wir  iber  das  Reich  Azenif  wiiMs»  Ishrt  der 
v«B  eiaeB  ihrer  KSoigt  «bu  Zweifel  in  der  hetserea  Raiteneit  in  Adnlii 
getetste  Stein  (C.  I.  Gr.  5127/j),  eine  Art  von  Deekiehrift  über  die  Thaten  die- 
ses anscheioeoden  Reichsgrüaders  im  Stil  der  persepolitanischen  des  Dareios 
oder  der  aoirj'raDiscbeD  des  Augnstas  and  angebracht  an  dem  Königsthron,  vor 
welchem  bis  in  das  G.  Jahrb.  hinein  die  Verbrecher  hingerichtet  worden.  Die 
sachkaudige  Erörterung  DiUmanns  (Abb.  der  Berliner  Akademie  1S77  S.  195  fg.) 
erklärt,  was  davon  erklärbar  ist  Vom  römischen  Standpunkt  aus  ist  hervor- 
mobebeä,  daft  dar  RSaig  ewar  die  RSmar  sieht  aaaiit»  aber  deatlieh  a«f  ilire 
Reielugreasea  Rlekiieht  aiaiwt,  iadem  er  die  Taagaitea  vaterwirft  /u//^«  fdly 
riis  Alymw  6^19  nad  eiaa  Strafsa  aalegt  ^nh  twp  tife  if*ne  ßa^Mas 
Tontav  fi^X^*  -dfyontovy  ferner  als  Nordgreaaa  aalaer  arabischen  Expeditioa 
Leoke  Koine  nennt,  die  letzte  römische  Statioa  aa  der  arabischen  Westküste. 
Daraas  fulgt  weiter,  dafs  diese  Inschrift  jünger  ist  als  der  unter  Vcspasian 
geschriebene  Periplus  des  rotben  Meeres;  denn  nach  diesem  (c.  5)  herrscht  der 
König  von  Axoniis  dno  tiüv  Moaxotftdyotv  /Lt^^^Qt  t^?  aHrji  BoQßagCai  ^  und 
zwar  ist  dies  ausschlierslich  zu  verstehen,  da  er  c.  2  die  jvquvvoi  der  Moscho- 
phagen  nennt  und  ebenso  c.  14  bemerkt,  dafs  jenseit  der  Strafse  Bab  el  Mtndeb 
keia  'RSaig'  sei,  soadera  aar  Tyraaaaa'.  Also  reiehte  dawals  das  azaaiita- 
■iacha  Reieh  aa^  aicht  bis  aar  rSwiaebaa  Greese^  aoadera  aar  bis  etwa  aaeh 
Ftalawsit  'd«r  JagdT,  ebeaao  aadidaraadem  Riehtaag  aldit  bii  warn  Gap  Gnardafui, 
aondern  nur  bis  zar  Strafse  Bab  el  Handeb.  Ao^  aa  der  arabischen  Küste 
a|Nricht  der  Periplos  von  Besitzungen  des  Küaigs  Yaa  Axomis  aioht,  abwohi 
er  aiabrlaeb  der  Dyaastaa  daselbst  gadeakt. 
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babeD.  Die  alte  seit  dem  17.  Jahrhundert  im  Volksgebrauch  er- 
loacfaeDA  Schriftsprache  von  Habesch,  das  Ge^et  oder,  wie  sie  fälschhch 
meist  genannt  wird,  die  äthiopische*)  iel  rein  semitisch')  und  die 
jetit  noch  lebenden  Dialekte,  das  Anihar«  und  dea  T%riia»  sind  ei 
im  Wesentlichen  auch,  nur  durch  die  Einwirkung  des  fiteren  Agn 
getrübt  —  lieber  die  Anfinge  dieses  Gemeinwesens  bat  sich  keine 
Ueberlieferung  erhalten.  Am  Ausgang  der  neremsdien  Zeit  und  viel- 
leicht schon  lange  vorher  herrschte  der  KOuig  der  Axomiten  an  d«r 
africaniscbeu  Küste  etwa  von  Suäkin  bis  zur  StraCse  Bab  el  Mandeb. 
Einige  Zeit  darauf  —  näher  läfst  sich  liie  Epoche  nicht  bestimmen 
—  finden  wir  ihn  als  (ireiiznachbar  der  Römer  an  der  Südgrenre 
Aegyptens,  auch  an  der  anderen  Küste  des  arabischen  Meerbusens  in 
dem  Zwiscbengebiet  zwischen  dem  römischen  Besitz  und  dem  der 
Sabaeer  in  kriegerischer  Thätigkeit,  also  nach  Norden  mit  dem  römi- 
sdien  Gebiet  auch  in  Arabien  sich  unmittelbar  berährend,  dherües 
die  afrieanische  KQste  anfiMrhalh  des  Busens  Yieileicht  his  snm  Cap 
Guardafüi  beherrschend.  Wie  weit  sich  sein  Gebietvon  Aiomis  landein» 
Wirts  erstreckt  hat,  erhellt  nicht;  Aethiopieu,  das  heiftt  Seonaar  und 
Dongda,  haben  wenigstens  In  der  fraberen  Kaiserseit  schwerlich  dssa 
gehört;  vielmehr  mag  tn  der  Zeit  das  Reich  von  Nabata  neben  dem 
axoinilischen  bestanden  haben.  Wo  uns  die  Axomiten  entgegentreteu, 
finden  wir  sie  auf  einer  verliältnilsniäfsig  vorgeschrittenen  Stufe  der 
Entwickeliiiig.  Unter  Augustus  hob  sich  der  ägyptische  Handelsverkehr 
nicht  minder  wie  mit  Indien  so  mit  diesen  africanisclien  Häfen,  her 
KOnig  gebot  nicht  bloCs  über  ein  Heer,  sondern,  wie  dies  schon  seine 
Beziehungen  zu  Arabien  voraussetzen,  auch  Ober  eine  Flotte.  Den 
König  Zoskales,  der  in  Vespasians  Zeit  in  Axomis  regierte,  nennt  eia 
griechischer  Kaufmann,  der  in  Adulis  gewesen  war,  einen  rechtschaffin 
nen  und  der  griechischen  Schrift  kundigen  Mann;  einer  seiner  Nach- 
folger hat  an  Ort  und  SteDe  eine  iq  geläufigem  Griechisch  Terftble 
Denkschrift  aufgestellt,  die  seine  Thaten  den  Fremden  enflhlte;  er 


')  Der  ?j«me  der  Aethiopeu  haftet  iu  besserer  Zeit  au  dem  Laad  ta 
•barae  Nil,  iubesondare  deo  Heidiiii  von  Merae  «ad  Naleta  (&  593),  als*  m  im 
Gobie^  das  wir  jetet  Nobieo  naoaea.  Im  apSlereo  Alt«rtkBB,  mm  Beit^d  tm 
ProkoplM,  wird  üb  BaMDBiuf  nt  &tm  Staat  von  Azoais  besogea  «ad  diiw 
in  aeaerer  Zeit  bMolIg  fSr  Abessioiaa  verwendat 

')  Daher  die  Lageiide,  dafs  die  Axomiten  von  Alexander  in  Africa  »• 
getiedalle  Syrer  selaa  ud  aoeb  ayrisch  sfrMdiao  (Piulottarsiai  Jiiat.  eed.  3, 6). 
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sclkst  QiBDt  ach  in  deiMÜMii  mamk  Soho  dM  Am»  waloheo  Titel  die 
Steige  der  Aiomiten  bis  io  das  nerte  Jahrhondert  hinab  beibehielten 
und  ividmet  den  Thront  der  jene  Denhachrifl  trigt,  dem  Zeue,  dem 
Am  nnd  dem  Peeeidon.  Schon  in  Zeahalee  Zeit  nennt  jener  F^mde 

Adulis  einen  wohlgeordneten  Handelsplatz;  seine  Nachfolger  nöthigten 
die  schweifenden  Stämme  der  arabischen  Küste  zu  Lande  wie  zur  See 
Frieden  zu  hallen  und  stellten  eine  Land  Verbindung  lier  von  ihrer 
Hauptstadt  bis  an  die  römische  Grenze,  was  bei  der  BeschnlTenheit 
dieser  zunächst  auf  Seeverbinduog  angewiesenen  Landschaft  nicht 
gering  anzuschlagen  ist.  Unter  Vespasian  dienten  Messingstücke ,  die 
nach  Bedürfnifs  getheüt  wurden,  den  Eingeborenen  statt  des  Geldes 
und  cirenlirte  die  rdmiscfae  MAnie  nor  hei  den  in  Adiilia  anaitiigen 
Fremden;  in  der  apSteren  laiaeneit  haben  die  Könige  selber  geprigt« 
DaMben  nennt  der  axomitisdie  Herrscher  sich  König  der  Könige  and 
keine  Spur  dentet  anf  römische  dientel;  er  flbt  die  Prägung  in  Gold, 
was  die  Römer  nicht  hlofs  in  ihrem  Gebiet,  sondern  auch  in  ihrem 
Machtbereich  nicht  zulieif^en.  Es  giebt  in  der  Kaiserseit  aufserhalb 
der  rOmisch-helienischen  Grenzen  kaum  ein  anderes  Land,  welches 
in  gleicher  Selbständigkeit  und  in  gleicher  Ausdehnung  das  hellenische 
Wesen  sich  angeeignet  hätte,  wie  der  Staat  von  Habesch.  Dafs  im 
Lauf  der  Zeit  die  einheimische  oder  vielmehr  aus  Arabien  eingebür- 
gerte Volkssprache  die  Ueberhand  gewann  und  das  Griechische  ver- 
drängte, ist  wahrscheinlich  tbeils  auf  arabischen  CanOuls  suröcktu- 
führen,  tbeils  auf  den  des  Ghristenthnms  nnd  die  damit  snsammen- 
Uingende  Wiederbelehnng  der  Volksdialekte,  wie  wir  aie  auch  in  Syrien 
nnd  in  Aegypten  Ihnden,  und  schliefot  nicht  ans,  dalis  die  griechische 
Sprache  in  Axomis  nnd  AduUs  im  1.  nnd  2.  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung eine  ähnliche  Stellung  gehabt  hat  wie  in  Syrien  und  in  Aegyp- 
ten, so  weit  es  eben  gestattet  ist  Kleines  mit  Grofsem  zu  vergleichen. 

Von  politischen  Beziehungen  der  Homer  zu  dem  Staat  von  Axomis  R«!»  und  di© 
wird  aus  don  ersten  drei  Jahrhunderlen  unserer  Zeilrechnung,  auf 
welche  unsere  Lrzählung  sich  beschränkt,  kaum  etwas  gemeldet.  Mit 
dem  übrigen  Aegypten  nahmen  aie  auch  die  Häfen  der  Oslküste  in 
Besitz  bis  hinab  in  dem  abgelegenen  und  darum  in  römischer  Zeit 
nnter  einen  eigenen  Commandsnten  gestellten  trogodytischen  fiere- 
nike An  Gebietserweiterung  in  die  unwirthlichen  und  werthlosen 

>)  Diff  Ut  der  pr^tehu  frutdUonm  t/t  MiMr  Bemdem  (C.IX,S083)» 
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Kflstengebirge  liiDeiii  ist  hier  Die  gedacht  worden;  auch  kann  die  döaat 
und  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Entwickelung  stehende  Bevölkemqg 
des  nächst  angrenzenden  Gebiets  den  Römern  niemals  ermtliafl  ai 
scbaffen  gemacht  habeo.  Ebenso  weoig  haben  die  Caesaren  so,  irie  • 
die  frflheren  Lagiden  getban  hatten,  sich  der  Emporien  der  azonila- 
nischen  Kftste  sa  bemichtigen  versocbt  AnsdrflckliGh  gemeldet  wiri 
nur,  dafo  Gesandte  des  Azomitenkönigs  mit  Kaiser  Anrelian  TerhsB» 
ddten.  Aber  eben  dieses  StiUsehweigen  so  wie  die  Mher  beseichnete 
unabhängige  Stellung  des  Herrschers*)  führen  darauf,  dafs  hier  dn^ 
geltenden  Grenzen  beiderseits  dauernd  rcspectirt  wurden  und  ein  gutes 
nachbarliches  Verliällnifs  bestand,  welches  den  Interessen  des  Friedens 
und  vornehmlich  dem  ägyptischen  Handelsverkehr  zu  Gute  kam.  Dafs 
dieser,  insbesondere  der  wichtige  Elfenbeinhandel,  in  welchem  Adulis 
für  das  innere  ACrica  das  hauptsächliche  Entrepot  war,  überv^'iegend 
Ton  Aegypten  aus  und  auf  ägyptischen  Schiffen  geführt  worden  ist, 
kann  bei  der  überlegenen  Gif iUsation  Aegyptens  schon  für  die  Lagidea- 
seit  Iteinem  Zweifel  unterliegen,  und  auch  in  rSmischer  Zeit  hat  dieacr 
Yerkehr  sich  wohl  nur  gesteigert,  nicht  weiter  getadert 
»wSbflht  weitem  wichtiger  als  der  Verkehr  mit  dem  afHcanisdien  Siden 

wmAmi  war  für  Aegypten  und  das  rdmische  Reich  Qbeilianpt  der  Verkehr  mit 
Arabien  und  den  weiter  östlich  gelegenen  Küsten.  Die  arabische  Halb- 
insel ist  dem  hellenischen  Culturkreise  fern  geblieben.  Es  wäre  wohl 
anders  gekonjmcn,  wenn  König  Alexander  ein  Jahr  länger  gelebt  hätte; 
der  Tod  raflte  ihn  weg  mitten  in  den  Vorbereitungen  die  bereits  er- 
kundete arabische  Südküste  vom  persischen  Meerbusen  aus  zu  um- 
fahren und  zu  besetzen.  Aber  die  Fahrt,  die  der  grofse  König  nickt 
hatte  antreten  können,  hat  nach  ihm  nie  ein  Grieche  unternommen. 
Seit  fernster  Zeit  hat  dagegen  iwischen  den  beiden  Küsten  des  arahischst 
Meerbusens  ein  lebhafter  Verkehr  Aber  dM  miHng  breite  Wasser  hin- 

praejectus  montis  Berenicidis  (Orelli  3981),  praefectus  liernicidxs  (C.  X,  1I29X 
eio  Offlzier  vou  Ritterraoj;,  aoalog  dea  oben  (S.  569)  aii|{eruiu-t«a  ia  Aiexia- 
dreia  statiooirtea. 

*)  Aveh  iit  Sehnibfla,  4m  KaiMr  GoattiBliu  hi  i.  S56  ae  des  ii- 
«•llg0B  Rtaig  voa  Axoais  AtissMi  riehtet,  iit  das  eia«  Bamcien  aa  «Ibm 
aadera  gleiehgastelltaa:  er  ameht  iha  an  freaadaaekbarlidiaa  Beistaai  gifM 

dia  Aasbreitaog  der  athaoatitehea  Ketzerei  aod  um  Absetzung  aad  Aaslieferuf 
eines  dersallMB  Tardichtigen  axomitiscliaa  Geistlichen.  Die  Coltorgemeinseball 
tritt  hier  nur  tim  so  hrstimatar  hervar,  all  der  Christ  gagaa  das  4Mftr 
den  Arm  dea  Heiden  «nrnft. 
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Aber  sUttgefunden.  In  den  aegyptischen  Berichten  aus  der  Pbaraonen- 
seK  spieleii  die  Seefahrten  nach  dem  Land  Puot,  die  ?on  dort  belni- 
gebrachte  Beute  an  Weibraucb,  Ebenbok,  Smaragden,  Leoparden- 
felkn  dne  bedeutende  Rolle«  Dab  apMerbin  der  nördliche  Theil  der 
arabischen  Westküste  lu  dem  Gdiiet  der  Nabataeer  gehörte  und  mit 
diesem  in  die  Gewalt  der  ROmerkam,  ist  schon  angegeben  worden 
(S.  476).  Es  war  dies  ein  ödes  Gestade M;  nur  das  Emporium  Leuke 
Korne,  die  letzte  Stadt  der  Nabataeer  und  insofern  auch  des  römi- 
schen Reiches,  stand  nicht  blofs  mit  dem  gegenüber  liegenden  Berenike 
in  Seeverkehr,  sondern  warauch  der  Ausgangspunkt  der  nach  Petra  und 
Yon  da  zu  den  Häfen  des  südlichen  Syriens  führenden  Karawanenstrafse 
und  insofern  einer  der  Knotenpunkte  des  orientalisch -occidenta- 
tbcben  Handeto  (S.  479).  Die  südlich  angrenzenden  Gebiete,  nord- 
und  sddwirla  von  dem  heutigen  Mekka,  entsprachen  in  ihrer  Naturbe- 
schaffenheit dem  gegenflberiiegenden  Trogodytenland  und  sind  gleich 
diesem  im  Alterthom  weder  politisch  noch  commereiell  von  Redeutung, 
auch  dem  Anschein  nach  nidit  unter  einem  Scepter  geeinigt,  sondern 


Laftieinwirtt  lie^  das  uralte  Teimi,  der  Sohn  luaaels  der  GeneiU, 
▼Ol  doB  MfyriMhto  R$oig  Tiglath*Pil«nr  im  aehtta  Jakrh.  vor  Chr.  utar 
aeieea  BroWnugen  «nfgaiiiUt,  roa  den  Propheten  Jereaiaa  snuBBeo  mit 
Sidoo  geoaoat,  ein  nerkwürdlger  Kooteopaokt  astyrlieher,  Sgypliaehir,  arabi* 
aeher  Beziehungen,  dessen  weitere  EotfaltoDg,  nachdem  hühoa  Reisende  ihn 
ortelüessen  haben,  wir  von  der  orieotaÜAchen  Forschung  erwarten  dürfen.  In 
Teimä  selbst  fand  kürzlirh  Buting  aramäische  Inschriften  ältester  Epucbe 
(^öldeke  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1884  S.  813  f.)  Aus  dem 
nicht  weit  eotfernlem  Orte  Medaiu-Salih  (Hidjr)  litammen  gewisse  den  attischen 
naehgeprägte  Münzen,  welehe  zum  Theil  die  i^uie  der  Pallas  durch  dasjenige 
GfitterUli  treolaeo,  das  die  Aegyptier  boiaidkM  ab  Beaa  dee  Harra  tob 
pBBt,  das  heilht  Toa  Arabiaa  (Brmaa  Zeitiehrifl  Ifir  Nnmiamatik  9,  296  f.). 
Der  obeadaaelbat  gofoodeaea  aabataaiaebee  Iiaebrlftoa  worda  eeboa  gedaeht 
(S.  476  A.  2).  Nicht  weit  von  da  bei  '01a  (el-AIly)  habea  aieh  laeahrilkea 
gefunden,  die  in  der  Schrift  oad  ia  den  Götter-  und  Königsaamen  denen  der 
aädarabischen  Minaper  entsprechen  und  zeigen,  dafs  diese  hier,  sechzig  Tage- 
reisen von  ihrer  tieimatb,  aber  auf  der  von  Eratosthenes  erwähnten  Weihrauch- 
•trafse  von  Mioaea  nach  Aelaoa,  eine  bedeutende  Station  gehabt  haben ;  da- 
neben andere  eines  verwandten,  aber  nicht  identischen  südarabischen  Stammes 
(D.  H.  Müller  ia  den  Berichten  der  Wiener  Akademie  vom  17.  Dee.  1884). 
Me  BÜaaoliehOB  haehriftoa  gohSrea  ohaa  Zwoifal  dar  vorramiacbaa  Zeit  aa. 
Da  bei  dar  BioaiahttBf  des  aabaliisdiaB  RSBigrsieha  dnrck  Traian  diese  Laad- 
strieho  adiifgabaB  wardoa  (8.  480),  ao  mag  voa  da  aa  aia  aadarar  sfid- 
arabiaahar  Stamm  dort  gehaniaht  habaa. 
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Toa  schweifenden  Stämmen  besetzt  gewesen.  Aber  am  SOdeade  da 
Busens  ist  der  einiige  anbische  Staimn  sa  iUuae,  welcher  in  der 
TorielamMchen  Zeit  lo  grttoer  Bedeutniiir         ^  ^  GxmAm 
vnd  die  ROmer  nennen  diese  Araber  in  ilterar  Zelt  naoh  der  damalB  m 
Dw  8tMt  meisten  herrortretenden  VMkerschaft  Sabaeer«  in  spttsrer  nach  einer 
anderen  gewöhnliefa  Uomeriten,  wir  nach  der  nen-^arabtschan  Fem 
des  letzteren  Namens  jetit  meistens  Himjariten.   Die  Entwickdoiii 
dieses  merkwürdigen  Volkes  hatte  lange  vor  dem  Beginn  der  römi- 
schen Herrschaft  über  Aegypten  eine  bedeutende  Stufe  erreicht ^i. 
Seine  Heimstatt,  das  'glückliche  Arabien'  der  Alten,  die  Gegend  von 
Mocha  und  Aden,  ist  von  einer  schmalen  glühend  heifsen  und  öden 
Straodebene  umsäumt,  aber  das  gesunde  und  temperirte  Innere  tat 
Jemen  und  Hadramaut  eraeugt  an  den  Gebirgsbängen  und  in  den 
Tbilern  eine  fippige  Vegetation  und  die  tabireieben  Bergwisser  ge- 
sUlten  bei  soigOltiger  Wirtbacbaft  fielfach  eine  garlenartige  Gilcar. 
Ton  der  reicben  und  eigenartigen  Gifilisation  dieser  Landschaft  gebea 
noch  heote  ein  redendes  Zeugnifs  die  Reste  von  Stadtmanera  «ad 
Thü  rmen,  von  Nutz-,  namentlich  Wasserbauten  und  mit  Insdinflsa 
bedeckten  Tempeln,  welche  die  Schilderung  der  allen  Schriftsteller 
von  der  Pracht  und  den«  Luxus  dieser  Landschaft  vollkommen  bestä- 
tigen; über  die  Burgen  und  Schlösser  der  zahlreichen  Kleinfürslen 
Jemens  haben  die  arabischen  Geographen  Bücher  geschrieben.  Berühnit 
sind  die  Trümmer  des  mächtigen  Dammes,  welcher  einst  in  dem  Thal 
bei  MariaiM  den  Danaflufs  staute  und  es  möglich  machte  die  Flurea 
aufwärts  in  bewSssem')  und  von  dessen  Ducchbmch  und  der  dadurch 

*)  Die  an  den  VVeibraucbhandcl  aDknüpfcodeu  Nachrichten  bei  Tbfo- 
pbrastos  (t  287  vor  Chr.;  bist,  plant.  9,  4)  und  voUstÜDdiger  bei  Eratostiieae» 
(t  194  vor  Chr.;  bei  Strabou  IG,  4,  2  p.  768)  voa  den  vier  grofsea  VCIk«» 
iekaftea  der  MioMer  (Ifanali  TbMphr.T)  ait  der  HaiqSstadt  Kam;  im 
Sakeeer  (gabt  Tbeaphr.)  alt  der  Hauptstadt  Iforlate;  dar  RattateMo  (iCtt> 
Waas  Thaoffcr.)  adt  der  Haaptatadt  Taaiaa;  dar  Ckatraawüta«  (Hadnajü 
Thaopbr.)  aiit  dar  Bavptatadt  Sabata  «Bschreib«n  ebeo  des  Kreis,  aas  des 
4a«  Honeritenreich  sich  entwickelt  hat,  nod  bezeichnen  seiae  AmTiagr.  Di« 
viel  gesachten  Mioaeer  sind  jetxt  mit  Sicherheit  nachgewiesen  in  Ma'io  i« 
Binnenland  oberhalb  Marib  und  Hadramaut,  wo  hunderte  von  laschrilteo  sick 
gefunden  und  schon  nicht  weniger  als  26  Königsnatnen  ergeben  haben.  Mariato 
heirst  heute  noch  Marib.  Die  Landschaft  Chatramotitis  oder  Cbatramitis  ist 
Hadramaut. 

*)  Dia  merkwirdigta  Reat«  diaaaa  mit  ffrSbtar  PiieiaieB  wd  Geaafchk- 
Uchkait  augeführtaa  Bavwarka  abd  baaahriabaB  tob  Arsaad  (Jamal  Aalali^ 
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angeblich  veranlafsten  Auswanderung  der  Bewohner  von  Jemen  nach 
Norden  du?  Araber  lange  Zeit  ihre  Jahre  gezälilt  haben.  Vor  allem 
aber  ist  dieser  Bezirk  einer  der  Ursilze  des  Grofshandels  zu  Lande  wie 
zur  See,  nicht  blofs  weil  seine  Productet  der  Weibrauch,  die  Edelsteine, 
dae  Gummi,  die  Caaeia,  Aloe,  Senna,  Myrrhe  und  zahlreiche  andere 
Droguen  den  Export  hervorrufon,  sondern  auch  weil  dieser  aemitiadie 
Stamm,  ibnlich  wie  der  der  Phoeniker,  seiner  gaoien  Art  nach  für  den 
Handel  geschaffen  ist;  eben  wie  die  neueren  Reisenden  sagt  auch 
Strabon,  dafs  die  Araber  alle  Hindier  und  Kaufleute  sind.  Die  Silber^ 
prägung  ist  hier  alt  und  eigenartig;  die  lIQnsen  sind  anfänglich 
athenischen  Stempeln,  später  römischen  des  Augustus  nachgeprägt, 
aber  auf  einen  selbständigen  wahrscheinlich  babylonischen  Fufs*).  Aus 
dein  Land  dieser  Araber  fQbrten  die  uralten  Weihrauchstrafsen  quer 
durch  die  Wüste  nach  den  Sta|)t'l platzen  am  arabischen  Meerbusen 
Aeiana  und  dem  schon  tionannlen  Leuke  Konie  und  den  Emporien 
Syriens  Petra  und  Gaza^);  diese  Wege  des  Landhandels,  welche 


7  sprie,  tome  3  a.  1874  p.  3  fg.  Bit  PlSneo;  vgl.  Ritter  Brdknde  12, 861).  Za 
beidea  Seiteo  des  jetzt  fast  ganz  verschwondenen  Dammes  ateben  je  zwei  aas 
Quadern  aufgeführte  Stciubauten  von  konischer  fast  cyliodrischer  Form,  zwi- 
schen deuen  eine  schmale  OcfTnang  für  das  aus  dem  Bassin  ausfliefsende  Wasser 
sich  befindet;  wenigstens  auf  der  einen  Seite  führt  ein  mit  Kieseln  ausge- 
legUar  Raaal  dasselbe  ao  diese  Pforte.  Dieselbe  war  eiaitnab  «it  aber  eia- 
aader  geeatetea  Baklea  geeeUiiMta,  welehe  «iaaela  mlfMrat  witdea  koaatoa, 
WB  das  Waeser  naek  Bedürfaift  abnfihraa.  Der  «iae  diaier  Steiaeyliadar 
trSgt  die  folgende  bsehrift  (aaeli  der  allerdings  aieht  in  allen  Binsellwitea 
gesicherten  Uebersetzong  von  D.  H.  Müller  Wiener  Sitzungsberichte  Bd.  97 
J.  ISSO  S.  965):  'Jata*ainar  der  Herrliche,  Sohn  des  Samah'ali  des  Erhabenen, 
*Färst  von  Saba,  liefs  den  Balapfberp:]  durchstechen  [und  errichtete]  den 
^Schlenseabau  genannt  Rahab  zur  leichteren  Bewässerung.'  Für  die  chronologische 
Fixiruog  dieses  und  zahlreicher  anderer  Hönigsnamen  der  sabaiscben  Inschriften 
fehlt  es  an  sicheren  Anbaltspankten.  Der  assyrische  König  Sargoa  sagt  in  der 
Rborsabad-Inaehrifl,  uchdeB  er  die  Uebenriodasf  das  Königs  von  €mm  Baeae 
im  J.  716  m  Cbr.  «rriOüt  bat:  'ieb  eaipSnf  des  Tribat  des  Pbarao,  d«a  RSaifi 
*wm  Aegyptei,  der  Seliaa»Uja  der  RSaigia  iroe  Arabi«B  aad  des  Itbaaam, 
Mes  Sabaeers:  Gold,  Kräuter  des  Ostlandes,  Sclaven,  Pferde  aad  Kaaieaia' 
(Maller  a.  a.  0.  S.  988;  Dnncker  Gesch.  des  Alt.  2'  S.  327). 

1)  Sallet  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  INumismatik  8,  243.  J.  H.  Mordt- 
mann  in  der  Wiener  numismatischen  Zeitschrift  12,  289. 

')  Plinins  n.  h.  12,  14,  65  berechnet  die  Kosten  einer  Kameellast  Weib- 
rauch auf  dem  Landweg  von  der  arabisehen  Küste  bis  nach  Gaza  auf  688  Denare 
(—  600  M.).  <Aaf  der  ganze«  Streeke',  sagt  er,  <ist  sa  aaUea  für  Fotlar  aad 
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neben  denen  des  Euphrat  und  des  Nil  den  Verkehr  zwischen  Orient 
und  Occident  seit  ältester  Zeit  vermitteln,  sind  vermutblich  die  eigent- 
liche Grundlage  des  Aufblühens  von  Jemen.  Aber  der  Seeverkehr  ge- 
sellte ebenfalls  bald  sich  dazu;  der  groÜM  Stapelplati  dafür  fvard 
Adane,  das  heutige  Aden.  Von  hier  aus  gingen  die  Waaren  zn  WasM, 
aicher  Überwiegend  anf  arabiaeben  Schiffen,  entweder  nach  eben  jaoea 
Sta|>elplilien  am  arabischen  Meerbusen  und  also  nach  den  ayiischa 
Hifon  oder  nach  Berenike  und  Myos  Hormos  nnd  von  da  nach  Eopios 
nnd  Alexandreia.  Dafii  dieselben  Araber  ebenfiUs  in  sehr  fHbher  ZA 
sich  der  gegenüberliegenden  Küste  bemächtigten  und  ihre  Spracbe 
und  Schrift  und  ihre  Civilisalion  nach  Habesch  verpflanzten,  wurde 
schon  gesagt.  Wenn  Koptos,  das  Nil-Emporium  für  den  östlichen 
Handel,  ebenso  viel  Araber  wie  Aegyptcr  zu  Bewohnern  hatte,  wenn 
sogar  die  Smaragdgruben  oberlialb  Berenike  (bei  Djebel  Zebära)  von 
den  Arabern  ausgebeutet  wurden,  so  zeigt  dies,  dafs  sie  im  Lagidea- 
Staat  selbst  den  Handel  bis  zu  einen  gewissen  Grad  in  der  Hand  hatttt; 
and  dessen  passives  Verhalten  in  Betreff  des  Verkehrs  auf  dem  arabi- 
schen Meer,  wohin  höchstens  einmal  ein  Zn|  gegen  die  Piraten  mut- 
nommen  wurde  ^),  whd  eher  begreiOich,  wenn  ein  seemichtiger  mi 
geordneter  Staat  diese  Gewisser  beherrschte.  Aoch  anfserfaalb  ifara 
eigenen  Meeres  begegnen  wir  den  Arabern  des  Jemen.  Adane  hJSA 
bis  in  die  römische  Kaiserzeit  hinein  Stapelplatz  des  Verkehrs  einer- 
seits mit  Indien,  andrerseits  mit  Aegypten  und  gedieh  trotz  seiner 
eigenen  ungünstigen  Lage  an  dem  baumlosen  Strand  zu  solcher  Blüthe, 
dafs  die  Benennung  des  'glücklichen  Arabien'  zunächst  auf  diese  Stidt 
sich  bezieht.  Die  Herrschaft,  die  in  unseren  Tagen  der  Imam  von  Maskat 
im  Südosten  der  Haihinsel  über  die  Inseln  Sokotra  und  Zanzibar  und  die 
africanische  Ostküste  vom  Gap  Guardafui  südlich  ausgeübt  hat,  stand 
in  tespasianischer  Zeit  'ron  Alters  her'  den  Fürsten  Arabiens  zn:  die 

*\Vasser  uod  Uoterknnft  uod  für  verschiedene  Zölle;  dann  fordcra  die  Prie>tfr 
'gewisse  Antbeile  und  die  Schreiber  der  Könige;  aufserdem  erpresseo  die 
'Wachen  und  die  Trabanten  and  die  Leibwächter  und  Diener;  dazu  koomei 
*dann  wMfe  ReiehttSl]«*.    Bei  im  Wasierlrnaf ort  BaImi  diaae  Zwiackaa 
^    koatea  weg. 

1)  Dia  ZSehtif  OOS  der  Pirateo  Wricbtat  AsatbareU^oa  bei  Diodsr  S,  43 
uia  Straboo  16,  4,  18  p.  777.  Bttoa  Geber  thtr  io  Palaeatiaa  a«  aelaoiti- 
•eben  Meerlraaeo,  ^inip  BtQiv(xr)  xuXcTun  (Josephus  aot  S,  6,  4),  beifst  tidcr 
so  nicht  von  einer  Aegyptierio  (Dreyaea  Heileoiaaiaa  3,  2, 349)^  loodera  rm 
der  Jüdin  det  Titoa. 
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Dioskorides-Insel,  eben  jenes  Sokotra,  gehorchte  damals  dem  König 
von  Hadramaut,  Azania,  das  bcifst  die  Küste  Sumal  und  weiter  süd- 
lich, einem  der  Unterkünige  seines  westlichen  Nachbarn,  des  Königs 
der  Homeriten.  Die  südlichste  Station  an  der  ostafricanischen  Küste, 
von  welcher  die  aegyptischt-n  Kaufleute  wufsten,  Uhapta  in  der 
Gegend  von  Zanzibar  pachteten  von  diesem  Scheich  die  Kaufleute 
ton  Muza ,  das  ist  ungefähr  das  beaiige  Mocha,  'und  senden  dorthin 
*ihre  Handelsech  ifTe,  meistens  bemannt  mit  arabischen  Capitünen  and 
*liatroMii,  welche  mit  den  £iDgeboreneD  lu  verkehren  gewohnt  und 
*oft  durch  Heinth  verknapft  und  der  OertUchkeiten  and  der  Landes- 
'sprachen  kundig  sind.*  INe  Bodencoltnr  und  die  Industrie  reichten 
dem  Handel  die  Hand:  in  den  Tomehmen  Hiusem  Indiens  trank  man 
neben  dem  italischen  Falemer  und  dem  syrischen  Laodikener  auch 
arabischen  Wein ;  und  die  Lanzen  und  die  Scbusterpfiriemen,  welche 
die  Eingeborenen  der  Küste  von  Zanzibar  von  den  fremden  Händlern 
liauften.  waren  Fabrikat  von  Muza.  So  ward  diese  Landschaft ,  die 
zudem  viel  verkaufte  und  wenig  kaufte,  eine  der  reichsten  der  Welt. 
Wie  weit  die  politische  Entwickelung  derselben  mit  der  wirthschaft- 
Uchen  Schritt  gehalten  hatte,  läfst  sich  für  die  vorrömische  und  die 
frühere  Kaiserzeit  nicht  bestimmen;  nur  so  viel  scheint  sowohl  aus* 
den  Berichten  der  Occidentalen  wie  aus  den  einheimischen  Inschriften 
sich  sn  ergeben,  daXs  diese  SAdwestspitie  Arabiens  unter  mehrere 
seihständige  Herrscher  mit  Gebieten  von  mftfiuger  Gröfte  getheilt  war. 
Ea  standen  dort  neben  den  am  meisten  hervortretenden  Sabaeem  und 
Homeriten  die  schon  genannten  Chatramoliten  in  Hadramaut  und  nArd- 
lieh  im  Bhinenland  die  Minaeer,  alle  unter  eigenen  FArsten.« 

Den  Arabern  Jemens  gegenüber  haben  die  Rdmer  die  gerade  ent- 
g^engesetzte  Politik  befolgt  wie  gegenüber  den  Axomiten.  Augustus, 
für  den  die  Nichterweiterung  der  Grenzen  der  Ausgangspunct  des 
Reichsregiments  war  und  der  die  Eroberungspläne  seines  Vaters  und 
Meisters  beinahe  alle  fallen  liefs,  hat  eine  Ausnahme  mit  der  arabischen 
Südwestküste  gemacht  und  ist  hier  nach  freiem  fintschiufs  angreifend 
vorgegangen.  Es  geschah  dies  wegen  der  Stellung,  welche  diese  Völker* 
gruppe  in  dem  indisch-ägyptischen  Handelsverkehr  damals  einnahm. 
Um  die  politisch  und  finanziell  wichtigste  Landschaft  seines  Herr- 
schaftsgebiets wirthschaftlich  auf  die  Höhe  zu  bringen»  welche  seine 
Vorhenacher  henuatellen  versäumt  hatten  oder  hatten  verfallen  lassen, 
bedurfte  er  vor  allem  der  Gewinnung  dea  Zwiachenverkehra  twischen 
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Arabien  und  Indien  einer-  und  Europa  andererseits.  Der  Nihv«| 
concurrirte  seit  langem  erfolgreich  mit  den  arahischen  umi  deB 
Eupliratstrafsen;  aber  Aegypten  spielte  dabei,  wie  wir  sahen,  wenigsten? 
unter  den  späteren  Lagiden  eine  untergeordnete  Rolle.  Nicht  mit  den 
Axomiten,  aber  wohl  milden  Arabern  bestand  Handeisconcurrenz  ;  sollt? 
der  ägyptische  Verkehr  aus  einem  passiven  ein  activer,  aus  einem 
indirectflD  ein  directer  werden,  so  muJÜBten  die  Araber  niedergeworfet 
werden;  und  dies  ist  es,  was  Augustus  gewollt  und  das  rtauscbe  Re- 
giment einigermafiMn  auch  erreicht  hat 
M  Im  sechsten  Jahre  seiner  Regierang  in  Aegypten  (Ende  729)  eH- 
Bzr«^ti<m  2mdt%  Augostus  eine  eigens  fOr  diese  Expedition  hergestellte  Flotte  fis 
80  Kriegs-  und  180  TransportschillBn  nnd  die  HUfle  der  ägyptisches 
Armee,  ein  Corps  von  10  000  Mann,  ungereehnet  die  Znsflgo  der  beidta 
nächsten  Clientelkönige ,  des  Nabataeers  Obodas  und  des  Juden  Mero- 
des, gegen  die  Staaten  der  Jemen,  um  dieselben  entweder  zu  unter- 
werfen oder  wenigstens  zu  Grunde  zu  richten^),  woneben  die  dort 
aufgehäuften  Schätze  sicher  auch  in  Rechnung  kamen.  Aber  das  Unler- 
nehmen  schlug  vollständig  fehl,  und  zwardurch  die  Unfähigkeit  des  Füh- 
rers, des  damaligen  Statthalters  von  Aegypten  Gaius  Aeüus  Gailus').  Ol 

• 


*)  DiM  {n^otxtioSa^  tovmve  —  roie  Uqafkts  —  n  mnmnQ^m- 
o^t:  Straboo  16,  4,  22  p.  780;  cl  fi^  o  SbXXdtog  aMv  —  vdr  /lUJtor  — 
ftaMtdmf,  M&v  »mtat^^fßuro  tipf  BÜaifiOHt  natfatifs  ders.  17,  I»  6t  p.  9i9j 
war  der  eit^eotliche  Zweck  der  Expedition,  obwohl  aoeh  die  Hoffanoy  aif  dk 
Pur  daa  Aorariw  abeo  daaala  aehr  willkoneeo  Boote  anadröokiich  or«Hlhal 
wild. 

•)  Der  Bericht  Straboas  (16,  4,  22  fg.  p.  780)  über  die  arabische  Expe- 
dition seines  'Freundes'  Gallas  (tfilog  rjfjiv  xal  irntQog  Strabon  2,  5,  12  p.  I IS), 
ifl  dessen  Gefolge  er  Aegypten  bereiste,  ist  zwar  soverlässig  and  ehrlich,  wie 
oUo  aoieo  Moldoogen,  aber  aosoBaofcoiolioh  too  dioaon  Fronade  okM  jiii 
Kritik  iborMBmoo.  Dio  Scblaeht,  io  dor  10000  Foiodo  und  2  Btaer  Ma% 
und  dio  Geaaontsahl  dor  ia  dioaon  Foldng  GofUloaoo,  wolcho  siefcoo  ia^ 
richten  sich  selbst;  aber  nicht  besser  ist  der  Versach  den  Mifserfolg  aaf  daa 
■abataoia^ea  Vezir  Syllaeos  abzawilzen  durch  oiaen  *Verrath',  wie  er  go* 
aehlagenen  Generalen  geläufig  ist.  Allerdings  eignete  sich  dieser  insofert 
zum  Sündenbock,  als  er  einige  Jahre  nachher  aaf  Betreiben  des  Herode«  v«b 
AuguNtas  in  llntersuchuag  gezogen  und  verurtheilt  und  hingerichtet  waW 
(Juäephus  ant.  16,  10);  aber  obwohl  wir  den  Bericht  des  Agenten  l>esitxea, 
der  dieao  Sacho  für  Horodoa  io  Hom  geführt  hat,  iat  dario  von  dieaoai  Vomtt 
koia  Wort  so  8adoa.  Daib  Syllaooa  dio  Ahaieht  gohabt  hahoe  soll  ont  dii 
Amhor  daijeh  dio  RSaior  «ad  daao  dioao  lolbot  la  Graide  si  ricteea,  «ii 
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auf  die  Besetzung  und  den  Heinitz  der  öden  Küste  von  Leuke  Korne  ab- 
wärts bis  an  die  Grenze  des  feindlichen  Gebiets  gar  nichts  ankam,  so 
mufste  die  Expedition  unmittelbar  g^en  dieses  gerichtet  und  aus  dem 
sudlicbsteo  ägyptischen  Hafen  die  Armee  sofort  in  das  glückliche 
Arabien  gel&hrt  werden^).  Statt  desteo  wurde  die  Flotte  in  dem 


Strabo  ^meiot',  ist  bei  der  Stellungr  der  Clieatelstaateo  Roms  geradezu  unver- 
DÜnftig.  Eher  liefse  sich  deokeo,  dafs  Sy Ilaeos  der  Expedition  dershaib  ab- 
geoeift  war,  weil  der  Haadeltverkchr  darek  das  Mabataearlaad  darek  aia  be- 
•iatriektigt  wardaa  koaatt.  Aber  dea  arakiMkM  Mfaiislar  detw^gaa  dit 
Vemtkf  I«  katdraldigea,  weil  die  rVaisebeo  Fahraeage  Ar  die  arablaehe 
Kieteifakrt  noge«igaet  waren  oder  weil  das  rSaitehe  Beer  geaStkigt  war  das 
Waaser  auf  Kameelea  aitiafohreo,  Dorra  und  Dattela  statt  Brot  and  Fleisek, 
Batter  statt  Oel  zn  essen;  als  Entschaldigooi;  dafür,  daTs  auf  die  bei  dem 
Rückmarsch  in  60  Tagen  zorückgele^te  Strecke  für  den  Hinmarsch  180  ver- 
wendet wurden,  die  betrügerische  W  egweisuug  vorzufübren;  endlich  die  voU- 
konnmeo  richtige  Beroerkoog  des  Syllaeos,  dafs  ein  Landmarsch  von  Arsinoe 
nach  LeokeKome  oothunlich  sei,  damit  zu  kritisiren,  dafs  von  da  nach  Petra 
eiae  KaraTaaeattraliie  gehe,  zeigt  nur,  was  eia  voraehaier  ItSaier  eiaen 
ffieehisthea  Litlarataa  aafaaUadea  vanaeckte. 

n  Die  adMrte  Kritik  dee  Feldsagi  glebt  die  Aaeeiaaadereelmi«  des 
]|gyptischen  Raofmanns  über  die  Zustände  auf  der  arabischen  Küste  von  Lenke 
Raaie  (el^Haura  nördlich  von  Jaobu,  der  Hafenstadt  von  Medioa)  bis  zur  Katake- 
kamaene-Iasel  fDjebel  Taik  bei  Lohaia).  '\'erschiedenc  Völker  bewohnen  sie. 
'die  tkeils  etwas,  Ibeils  völlig  verschiedene  Sprachen  reden.  Die  Bewohner 
'der  Küste  lebe»  in  Hürden  wie  die  *Fischesser'  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer' 
(diese  Hürden  beschreibt  er  c.  2  als  vereinzelt  liegend  und  in  die  Felsspalten  ein- 
gebaut), 'die  des  Biooeolaades  in  Dörfern  und  WeidegemeiDSchalteo;  es  sind 
<klwertige  iwiespraeiiiga  Measeken,  weleke  die  aas  der  Fabrstraree  veraeklage- 
'aea  Saefkbrer  plSadera  aad  die  Sebiffbr8ehlgea  ia  die  Selavarei  acUeppea. 
Helakalb  wird  voa  dea  Uater»  aad  daa  OberkSaigea  Arabieae  bestiadig  aaf 
'sie  Jagd  geaaekt;  aie  haiftea  Raaraiteo  (oder  Kassaniten).  Ueberhaupt  ist 
*dia  SekiffTahrt  an  dieser  ganzen  Küste  gefiUirlicb,  der  Strand  hafenlos  and 
'anztigänglich,  von  böser  Brandung,  klippig  und  überhaupt  sehr  schlimm. 
'Darum  halten  wir,  wenn  wir  in  diese  Gewässer  einfahren,  uns  in  der  Mitte 
'and  eilen  in  das  arabische  Gebiet  zu  kommen  zur  Insel  Hatakekauroene;  von 
*da  an  sind  die  Bewohner  gastlich  und  begegnen  zahlreiche  Heerden  von  Schafen 
'ond  Kaaieelea'.  Dieselbe  Gegend  swiaekaa  dar  rfiauteken  aad  der  koneritisekeB 
Greaae  aad  dieselbea  ZaaUade  kat  aaak  dar  aiaBitiaebe  RSalg  im  Siaa, 
weaa  er  aekreikt:  d2  riit  ifv9^t  ^alnmnis  ohtoSmttsjiQQttßirtte  fuA 

Xtumtimtolnttug  (vgL  Ptolemaeos  6,  7,  20),  ar^rcv^a  vmmm  *a\  ntCixop 
Jtanifi^tifUVOf  ynl  vnora^af  alrtüv  tois  ßaaiXias,  (poQovg  t^;  yrjs  telttr 

Mommaasy  rOa.  Gaaobkht«.  ?•  39 
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nördlichsten,  dem  von  Arsinoc  (Suez)  fertig  gestellt  und  das  Heer  in 
Leuke  Korne  ans  Land  gesetzt,  gleich  als  wäre  es  darauf  angekommen 
die  Fahrt  der  Flotte  und  den  Marsch  d«T  Truppen  möglichst  zu  ver- 
längern. Ueberdies  waren  die  Kriegsschiffe  überflüssig,  da  die  Araber 
keine  Kriegsflotte  besafsen,  die  römischen  Seeleute  mit  der  Fahrt  aa 
der  arabischen  Küste  UDbekaimt  und  die  Fahneuge,  obwobl  besonders 
för  diese  Expedition  gebaut,  für  ihre  Bestimmung  ungeeignet.  Die 
Piloten  faodöi  sieb  niebt  lurecbt  zwiscben  den  Uotiefen  u4  Kip- 
pen, and  sehen  die  Fabrt  auf  den  rdmlseben  Gewineni  nm  Aninet 
nacb  Lenke  Kome  kostete  viele  Scbiffe  und  Leute.  Hier  wnrde  Aber» 
wintert;  im  FrQhjahr  730  begann  der  Zug  in  Feindesbnd.  Die  Aiibcr 
hinderten  ihn  nicht,  aber  wohl  Arabien.  Wo  einmal  die  Doppeläxte 
und  die  Schleudern  und  Bogen  mit  dem  Pilum  und  dem  Schwert  zu- 
sammenstiefsen,  stoben  die  Eingeborenen  aus  einander  wie  die  Spreu 
vor  dem  Winde;  aber  die  Kranklieilen,  die  im  I^ande  endemisch  sind, 
der  Skorbut,  der  Aussatz,  die  Gliederliilimuns  ileciniirten  die  Soid.iten 
ärger  als  die  blutigste  Schlacht,  und  um  so  mehr,  als  der  Feldherr  es 
nicht  verstand  die  schwerfaiUge  Heermasse  rasch  vorwärts  zu  bringen. 
Dennoch  gelangte  die  römische  Armee  bis  vor  die  Mauern  der  Haupt- 
stadt der  zunächst  von  dem  Angriff  betroffenen  Sabaeer  Mariaba.  Aber 
da  die  Einwohner  die  Thore  ihrer  michtigen  heute  noch  stehendes 
Mauern*)  schlössen  und  energische  Gegenwehr  leisteten,  vanweifelti 
der  rftmisehe  Feldherr  an  der  Lösung  der  ihm  gestellten  Anfgdie  und 
trat,  naebdem  er  sechs  Tage  vor  der  Stadt  gelegen  hatte,  den  iltlckiif 
an,  den  die  Araber  kaum  emstlich  störten  und  der  im  Drang  der  Nolh, 
freilich  unter  schlimmer  £inbulise  an  Mannschaften,  verhältniTsmifsig 
schnell  gelang. 

Weiter«  Ud-  Es  War  ein  übler  Mifserfolg;  aber  Augustus  gab  die  Eroberung 
gSjIUn  Arabiens  nichtauf.  Es  istscbon  erzählt  worden (S.  374),  dafs  die  Orient- 
j^jSwT-  fahrt,  die  der  Kronprinz  (iaius  im  Jahre  753  antrat,  in  Arabien  endij^en 
sollte;  es  war  diesmal  im  Plan  nadi  der  Unterwerfung  Armeniens  iniEin- 
verständnifs  mit  der  parthischen  Regierung,  oder  nöthigenfalis  nach 
Niederwerfung  ihrer  Armeen,  an  die  Euphratmündung  lu  gelangen  ual 
▼on  da  aus  den  Seeweg,  den  einst  der  Admiral  Nearchos  für  Alezander 


Diese  Haaern,  von  Brachsteio  erbaut,  bildeo  eioea  Kfels  voo  eiMT 
Viertelstaads  ia  Dardnieüar.  Sie  siad  besebriebee  ^mm  Anaad  a.  6l 
(vgl.  S.  604  A.  S). 
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erkundet  hatte,  nach  dem  glOcklicheii  Arabien  sn  nehmen^).  In 
anderer,  aber  nicht  minder  nngiacklichier  Weise  endigten  diese  Hoff- 
nnngen  durch  den  |iarthischen  Ffeü,  der  den  Kronprinsen  Yor  den 
Manern  von  Arlageira  traf.  Mit  ihm  ward  der  aralnsche  Eroberungs- 
plan fttr  alle  Zukunft  begraben.  IKe  grobe  Halbinsel  ist  in  der  ganzen 
Kaiserzeit,  abgesehen  von  dem  nördlichen  und  nordwestUchen  Küsten- 
striche, in  derjenigen  Freiheit  verblieben ,  aus  welcher  seiner  Zeit  der 
Henlier  des  Hellenenthums,  der  Islam  hervorgehen  sollte. 

Aber  gebrochen  ward  der  arabische  Handel  allerdings,  theils  durch 
die  weiterhin  zu  erörternden  Mafsregcin  der  römischen  Regierung  zum 
Schutz  der  ägyptischen  SchifTfahrt,  theils  durch  einen  gegen  den  Haupt- 
ütapelplatz  des  indisch-arabischen  Verkehrs  von  den  Hörnern  geführten 
Schlag.  Sei  es  unter  Auguslus  selbst,  möglicher  Weise  bei  den  Vor* 
bereilnngen  su  der  tod  Gaius  auaiuführenden  Invasion,  sei  es  unter 
einem  seiner  nSchaten  Nachfolger,  ea  erschien  eine  römische  Flotte 
Yor  Adane  und  leratOrte  den  Platt;  in  Ves|iasiana  Zeit  war  er  ein  Dorf 
und  seine  Blfithe  TorOber.   Wir  kennen  nur  die  nackte  Thatsache'), 


1)  DafSi  die  •rieBttUsebe  BxpeiltlM  des  Oalns  wm  Bedsiel  AraUra  hatte, 
sagt  PUaiw  (Mmwtltali  h.  IS,  14,  M.  66$  Tgl.  S,  67, 168. 6^  27, 141.  e.  28, 160. 
32,  1,  16)  midriicklick.    Dafs  sie  vm  dar  Bsphratsiidug  amgahM  aoUta, 

folgt  daraos,  dafs  die  Expeditioo  naeh  Armenien  und  Verhandlnogen  mit  der 
parthischeo  Ref^ierung^  ihr  voranfgingen.  Daram  lagen  auch  den  CoUecteoeen 
Jabas  über  die  bevorstehende  Expedition  die  Beridite  der  Feldherree  Alexandere 
über  ihre  Erkandung  Arabien»  zu  Grunde. 

*)  Die  einzige  Kunde  von  dieser  merkwürdigen  Expedition  hat  der 
ägyptit^e  CapitMn  aefhewahrt,  der  an  daa  J.  75  die  Fahrt  en  den  KBaten 
das  ralhaa  Maeraa  haaehriabaa  hat.  Er  kaaat  (e.  26)  daa  Adaaa  dar  SpitereD, 
daa  haeliga  Adae,  ala  aia  Derf  an  dar  Kftita  {Mtifiti  srar^Mowaoc),  daa 
mmm  Raieha  daa  RSaiga  dar  Hoaieriten  Charibael  geh5rt,  aber  früher  eine 
bIShende  Stedt  war  und  davon  heifat  {tAialutav  iTtixlrj&t}  ngoxfQov  odaa 
noXt^),  weil  vor  der  Eioriehtnng  des  nnmittelbaren  indisch-ägyptischen  Ver- 
kehrs dieser  Ort  als  Stapelplotz  diente:  vvv  ov  ngo  nolXov  raiv  ^utJ^QOJV 
^oopMv  Kaiaao  (tvTT]v  xaTicrro^fpaTo.  Das  letzte  Wort  kann  hier  nur  'zer- 
sttüreii'  heirsen,  nicht,  wie  häufiger,  'unterwerfen',  weil  die  Umwandlung  der 
Stadt  in  ein  Derf  BKrtivirt  werdea  ioll.  PSr  XttitfaQ  hat  Schwnnbeck  (rhein. 
Moa.  N.  F.  7,  366)  XaQtßa^X,  C,  Müller  *IlaoaQ  (wegen  Strahoa  16,  4,  21 
p.  782)  vorgaaehlagaa;  haldea  lat  nicht  mSgUeh,  dietaa  nieht,  wall  diaaar  ara- 
MaelM  Dfnaat  in  atnen  weit  entlegenen  Dietrict  herrachte,  anch  nnmfigUeh 
ala  bekannt  vorausgaaalst  werden  konnte,  jenes  nicht,  weil  Charibael  Zeit- 
genosse des  Schreibers  war  und  hier  ein  vor  der  Zeit  desselben  vorf^efallenes 
EreigniTa  berichtet  wird.  An  der  Ueberlieferung  wird  man  nieht  Anstois  nehmen, 
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aber  sie  spricht  für  sich  selber.   Ein  Seitenstück  zu  der  Zerstönmg 
Korinths  und  Karthagos  durch  die  Republik,  hat  sie  wie  diese  ihrei 
Zweck  erreicht  und  dem  r6inisch-ägyptischea  Handel  die  Suprantii 
im  arabischen  Meerbusen  and  im  indischen  Meere  gesichert. 
^vokTie  ^  JUilUie  des  gesegneten  Lsndes  von  Jemen  war  m  taHL 

'  (Ter" "  begründet,  um  diesem  Schlag  sn  erliegen;  politisch  hat  es  sogar  nd- 
[ommteii.  1^^^  ^  dieser ^[M»che  sich  straffer  snsammengefafSrt.  Mariaba  mr« 
als  die  Waffen  des  Gallas  an  seinen  Manen  scheiterten,  vielleiciit  nidt 
mehr  als  die  Hauptstadt  der  Sabaeer ;  aber  sdion  damals  war  die  YSOut- 
Schaft  der  Homeriten,  deren  Hauptstadt  Sapphar  etwas  södlieh  ¥60 
Mariaba  auch  im  Binnenland  liegt,  die  stärkste  des  glücklichen  ArabieDs. 
Ein  Jahrhundert  später  finden  wir  beide  vereinigt  unter  einem  io 
Sapphar  regierenden  König  der  Homeriten  und  der  Sabaeer,  dessen 
Herrschaft  bis  Mocha  und  Aden  und,  wie  schon  gesagt  ward,  über  dif 
Insel  Sokolra  und  die  Küste  von  Somal  und  Zanzibar  sich  erstreckt; 
und  wenigstens  von  dieser  Zeit  an  kann  Yon  einem  Reich  der  Home- 


weoomnBberlegtfWelolMsIotarMMdieRllBArdarMluibeowarstea  d«e  eriMacfcw 

SUpelplate  zwiseliee  IndieD  und  Aegypten  zn  beseitigen  nnd  den  difeetaa  Ver- 
kekr  herbeizuführen.  Dafb  di«  rfimischeo  Berichte  von  diesem  Vorging  scbwei- 
gM,  ist  ihren  Wesen  angemessen;  die  Expedition,  welche  ohne  Zweifel  dortk 
«ine  ägyptische  Flotte  ausgeführt  ward  und  lediglich  io  der  Zerstörung  eiati 
vermuthlich  wehrlosen  Küsteoplatzes  bestand,  wird  militäri:ich  vun  keioem  Be- 
lang gewesen  sein;  um  den  grofsen  Handelsverkehr  haben  die  Annalisten  skk 
ide  fsMhmtrt  Mi  filMrkaepl  sied  die  Vorgänge  !■  Aegjptei  ««cfc  veniger 
alt  die  is  des  aederp  ktliariieiw  ProvieiM  war  Reeatiilli  dee  8ee«ls  «id 
diMit  der  AaudittM  gekeiniM.  Die  oaclEte  BflMiakMBg  XatÜMf»  weWi  etik 
Lage  der  Sache  der  danalt  regierende  ausgeschlossen  ist,  erklärt  tUk  wohl 
daraus,  dafs  der  berichtende  Capitän  wohl  die  Thatsaehe  der  ZerstSroag  darck 
die  Rümer,  aber  Zeit  und  Urheber  nicht  kannte.  —  Müg:lich  ist  es,  dafs  hieraaf 
diel  Notiz  bei  Plinias  h.  n.  2,  67,  168  zu  bezichen  ist:  maiorem  ^oemmty 
partetn  et  orientis  vicioriae  magni  ^lewandri  luxtravere  usque  in  y4rabinm 
sinum,  in  quo  res  germte  C.  Caesare  /4ug.  J,  ngna  naüium  ex  Ui4f4mieiuiku 
naufragä*  feruntur  agnüm.  Gaiof  kMi  nickt  acek  AnUee  (Püaiea  k  a 
29»  160);  aber  recht  wohl  kaee  wikread  der  arMiaekaa  Bz^ditiaa 
Acfjptea  aaa  eia  rtaicekes  Geackwader  voa  eiaea  eeiaer  Patirkidiikiikalg 
an  diese  Klata  geführt  worden  teln,  um  die  Hauptex^itiea  ▼orsakereü«. 
Dafs  darüber  sonst  Stillschw«%ea  kerracht,  kann  auch  nidit  befremdea.  Die  art- 
bische Expedition  Ac%  Gaius  war  so  feierlich  angekündigt  und  dann  in  so  nbl^r 
Weise  aufgegebeo  worden,  dafs  loynle  Berichterstatter  alle  Ursache  hatten  t'm 
Thatsaehe  zu  verwischen,  die  nicht  wühl  erwähnt  werden  konnte,  «kae  aaci 
das  Scheitern  des  gröberen  Planes  zu  berichten. 
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riten  die  Rede  sein.  Die  Wusteuei  nördlich  von  Mariaba  bis  zur  römi- 
schen Grenze  gehörte  damals  nicht  dazu  und  stand  überhaupt  unter 
keiner  geordneten  Gewalt^);  die  Fürstenlhümer  der  Minaeer  und  der 
Cbatramotiten  blieben  auch  ferner  unter  eigenen  Landesherren.  Die 
ostliche  Hälfte  Arabiens  hat  bestibidig  eineo  Themdes  persischen 
Rttehes  gebildet  (S.  360)  und  niemals  unter  dem  Scepter  der  Beherr- 
scher des  glAckliehen  Arabien  gestanden.  Auch  jetst  also  waren  die 
Grenaen  enge  und  sind  es  wohl  geblieben;  es  ist  wenig  Aber  die 
weitere  Entwiekehing  der  Yerhlltnisse  bekannt').  In  der  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts  war  das  Reich  der  Homeriten  mit  dem  der  Axomiten 
vereinigt  und  wurde  Ton  Axomis  aus  beherrscht'),  welche  Unterthänig- 
keit  indefs  späterhin  sich  wieder  gelöst  hat.  Suwohl  das  licich  der 
Homeriten  wie  das  vereinigte  axomitisch-homeritische  stand  als  un- 
abhängiger Staat  in  der  späteren  haiserzeit  mit  Rom  in  Verkehr 
und  Vertrag. 

in  dem  Handel  und  der  SchiüTahrt  haben  die  Araber  des  Süd-  Uuid«im^ 
Westens  der  Halbinsel  auch  später  noch,  wenn  nicht  mehr  den  Plats  thmtAm. 
der  Vormacht,  doch  die  ganze  Kaiseneit  hindurch  eine  her?orragende 
Stelle  eingenommen.  Nach  der  ZerstAmng  Ton  Adane  ist  Musa  die 
Handelsmetropole  dieser  Landschaft  geworden.  Noch  fttr  die  vespasi- 
anische  Zeit  trifft  die  firflher  gegebene  Darstellung  im  Wesentlichen  su. 
Der  Ort  wvd  uns  in  dieser  Zeit  geschildert  als  ausacUieliilich  arabisch. 


Der  üfyptiMks  KaifiMn  mtendMUsl  iaa  M^o/Aot  ßaotUvs  4«r 
BMoites  (e.  toharf  voa  des  n^sfvot,  den  bald  «ater  ikn  stekeadea, 
fcald.  «aihMagigan  («.  14)  Suanaliiiaf tera,  aad  ebeaao  tdiarf  dieM  fMriaetea  Ze- 

stände  voo  der  Rechtlosigkeit  Ser  W&«tenbewolia«r  (e.  2).  Wenn  Straboa 
and  Tacitus  fdr  diese  Dioge  lo  olTeo«  Aagen  gehabt  hütteo  wie  jener  prtk- 

tisehe  Mann,  so  wiifsten  wir  etwas  mehr  vom  Alterthum. 

')  Der  Krieg  des  Macrinus  gegen  die  Grabes  eudaemones  (vit«  12)  und 
die  ao  Aureliao  geschickten  Boten  derselben  (vita  33),  die  oebea  denen  der 
Axomitea  genannt  werden,  würden  deren  damals  fortdauernde  Selbständigkeit 
bewaim,  weaa  aof  dieae  Aafsbea  Verlafa  «Sre. 

<)  Der  RSeig  Beaat  sieh  am  das  J.  9S6  (S.  602  A.  1)  ia  slaer  Urkaade 
(C  L  Gr.  5128)  fittatXtlts  UHaftoOp  xul  "Ofnf^tßp  anrl  toi;  *AMid(t(r  (SdOoft 
ia  Sapfbar,  der  Baaplrtadtder  Homeriten:  Dilimann  Abb.  der  Berl.  Akad.  1878 
S.  207)  ....  xal  Zaßammv  »ml  roC  2:ilfrj  (Schlor«  iu  Mariaba,  der  Haupt- 
stadt der  Sabaeer:  Dilimann  a.  a.  0.).  I)j7.u  stimmt  die  gleichzeitige  Sendung 
von  (lesandteo  ad  gentem  .■l.rumitaniiii  et  Homtrita[rum]  (C.  Th.  12,  12,  2). 
Ueber  die  späteren  Verhältiiissu  vgl.  besonders  Monnosus  (fr.  hist.  Gr.  4  p. 
J79  Möller)  und  Procopius  hist.  Pers.  1,  20. 
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bewohnt  von  Rbedern  und  Seeleuten  und  voll  rührigen  kanfmänniscbeo 
Treibens;  mit  ihren  eigenen  Schiffen  befahren  die  Muzaiten  die  ganze 
africanische  Ost-  und  die  indische  Westküste  und  verfrachten  nicht 
blofs  die  Waaren  des  eigenen  Landes,  sondern  bringen  auch  die  nach 
orientabscbem  Geschmack  in  den  Fabriken  des  Occidents  gefeitagtca 
PurpurstofTe  und  Goldstickereien  und  die  feinen  Weine  Syriens  und 
Italiens  den  Orientalen,  hinwiederum  den  Westliodern  die  edki 
Waaren  des  Oatans.  In  dem  Weihnach  und  den  sonstigen  Aiomea 
mflssen  Muia  nnd  das  Emporinm  des  benachbarten  Reidiea  faa 
Hadramant  Kane  östlich  fon  Aden  eine  Art  thatslchlicbeii  M onopsb 
immer  behalten  haben;  ersengt  wurde  diese  im  Altertfaam  sehr  vid 
mehr  als  heute  gebrauchte  Waare  wie  auf  der  südlichen  «rabischsn, 
so  auch  auf  der  africanischen  Küste  von  Adulis  bis  zum  'Vorgebiife 
der  Arome',  dem  Cap  (iuardafui,  aber  von  hier  holten  sie  die  Kaulleuie 
von  Muza  und  sie  bracl»ten  sie  in  den  Welthandel.  Auf  der  schon  er- 
wähnten Diüskorides-Insel  war  eine  gemeinschaftliche  Handelsnieder- 
lassung der  drei  grofsen  seefahrenden  Nationen  dieser  Mrere,  der 
Hellenen,  das  heilst  der  Aegyptier,  der  Araber  und  der  Inder.  Voa 
Beliebungen  aber  zum  ilellenismus,  wie  wir  sie  auf  der  gegenüber- 
liegenden Küste  bei  den  Asomiten  fanden  (S.601),  begegnet  im  Lande 
Jemen  keine  Spur;  wenn  die  HAnaprignng  durch  oeoideiitalischc 
Stempel  bestimmt  ist  (S.  605),  so  waren  diese  eben  im  ganaea  Orient 
gangbar.  Sonst  haben  sich  Schrift  nnd  Sprache  und  KnnstQbung,  §• 
weit  wir  lu  urtheilen  fermfigen,  hier  ebenso  selbsttodtg  entwickeh 
wie  Handel  nnd  Scbilffiihrt,  und  sicher  ist  es  dadurch  mit  bowntt 
worden,  dalli  die  Axomiten,  wibrend  ste  poKtiscIi  die  Homeriten  nck 
unterwarfen ,  später  aus  der  hellenischen  Bahn  in  die  arabische  zu- 
rücklenkten (S.  601). 
Landatr&beu  In  dem  gleichen  Sinn,  wie  für  die  Beziehungen  zu  dem  südlicbeo 
bMitm  in  Africa  und  zu  den  arabischen  Staaten,  und  in  erfreulicherer  Weisp  ist 
^HJi^^-  Aegypten  selbst  für  die  Wege  des  Handelsverkehrs  zunächst  von 
AugusUis  und  ohne  Zweifel  von  allen  verständigen  Begenten  gesorgt 
worden.  Das  von  den  früheren  Ptolemaeem  auf  den  Spuren  der 
Pharaonen  eingerichtete  Strafsen-  und  Uafensystem  war,  wie  die  ge- 
sammte  Verwaltung,  in  den  Wirren  iler  lettten  Lagidensei t  arg  hemoler- 
gekommeo.  Es  wird  nicht  ausdrfickUch  gemeldet,  daJb  Augustus  die 
Land-  und  die  Wasserwege  und  die  Häfen  Aegyptens  wieder  in  Stand 
gesetzt  hat;  aber  dafo  es  geschehen,  ist  darum  nidit  minder  gewift. 
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Koptos  ist  die  ganze  Kaiserzeit  hiudurch  der  Knotenpunct  dieses  Ver- 
kehr» geblieben  Aus  einer  küriUch  aufgefundeneo  Urkunde  hat 
eich  ergebeo,  deXs  in  der  enten  Kaiteneit  die  beiden  von  da  nach  den 
HSfen  Yon  Mjot  flormof  und  yod  Berenike  führenden  Strai«en  durch 
die  römiacbeo  Soldaten  raparirt  und  an  den  geeigneten  Steilen  mit  den 
erforderlicbeii  Gistemeii  veneben  worden  amd*).  Der  Kanal,  der  das 
rothe  Meer  mit  dem  Nil  und  ako  mit  dem  mittelUndiachen  Meer  ver- 
bnd,  ist  auch  in  römiacher  Zeit  nur  in  iweiter  Reibe,  haoptaicblicb 
▼ielleicbt  Ar  den  Transport  der  Marmor^  und  Porphyrblöeke  fon  der 
ägyptischen  Ostküste  an  das  Miltelmeer  benutzt  worden;  aber  fahrbar 
blieb  er  durch  die  ganze  Kaiserzeit.  Kaiser  Traianus  hat  ihn  erneuert 
und  >vohl  auch  erweitert  —  vielleicht  ist  er  es  gewesen,  der  ihn  mit 
dem  noch  ungetheiiten  IN'il  hei  Habylun  (unweit  Kairu)  in  Verbindung 
gesetzt  und  dadurch  seine  Wassermenge  verstärkt  hat  —  und  ihm 
den  ISanien  des  Traianua-  oder  des  Kaiserflusses  (Augustus  amnia) 
beigelegt,  von  welchem  in  späterer  Zeit  dieser  Theil  Aegyptens 
benannt  wurde  (AtipuUumiea).  —  Auch  für  die  Unterdrückung  der  ^^^^ 
Piraterie  auf  dem  rothen  und  dem  indisoben  Meer  ist  Augustus  ernst- 
lieb  tbitig  gewesen ;  die  Aegypter  dankten  ea  ihm  noch  lange  nacb 
•einem  Tode,  dafii  durch  ihn  die  Piratenssgel  vom  Meer  verscbwanden 
und  den  Dandelssebiffen  wichen.  Freilich  gescbab  daff&r  bei  weitem 
Bidit  genug.  Dafs  die  Regierung  in  dieaen  Gewissem  wohl  von  Zeit  sa 
Zeit  SchiiTsgeschwader  in  Thätigkeit  setzte,  aber  eine  ständige  Kriegs* 
tlütle  nicht  daselbst  statiunirte;  dafs  die  römischen  Kauffahrer  regel- 
inäisig  im  indischen  Meer  Schätzen  au  Uord  nahmen,  um  die  Angrifle 
der  l^iraten  abzuweisen,  würde  befremden,  wenn  nicht  die  relative 
Gleichgültigkeit  gegen  die  Lnsicherheit  der  Meere  überall,  hier  so  gut 
wie  an  der  belgischen  Küste  und  an  denen  des  schwarzen  Meeres,  wie 
eine  Erbsünde  dem  r6miscben  Ksiserregunent  oder  vielmehr  dem 

')  Aristeides  (or.  48  p.  486  Diod.)  oenot  Koptoi  den  iodischeo  and 
«nbis^0B  Stapelplats.  lo  den  homn  des  Bphasien  Xeaofhoo  (4, 1)  begahea 
■Ich  die  tyriMhM  RSaber  Hieh  Koptos;  'deaa  dort  pasilraa  eiao  Moage  voa 
'RaaflootoB  doreh,  die  aadi  Aotbiopioa  aod  ladioa  roisea'. 

*>  Spitorlflgto  Hadriaa  die  *nooo  HadriaaMtnCM*  aa,  welolM  voa  aetaor 
Aotinooaatadt  boi  Heriaopoiit,  wahrscheiolich  durch  die  Wüste  nach  Myoi 
Homos  nod  VOB  Myos  Hormos  am  Meer  hin,  uach  Bereoike  führte,  uad  versah 

aie  Mit  Cisteroen,  Quartierea  {aiaO^oC)  und  C.iütrlloi)  (Inscbrift  Revue  archeol, 
N.  S.  21  J.  1870  8.314).  lodels  ist  von  dieser  ötra&o  nachher  oioht  dio  Hodo, 
oad  es  fragt  sich,  oh  sie  Bestand  gehabt  hat. 
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rAmiBchen  Regiment  überhaupt  anhaftete.  Freilicb  waren  die  Regie- 
ningen von  Axomis  und  von  Sapphar  durch  ihre  geographische  Lage 
noch  mehr  ak  die  RAmer  in  Bmnike  und  Lenke  Korne  daiu  berofea 
der  Piraterie  sa  ateneni  imd  es  mag  dieeem  ümatand  nit  moscIireilM« 
aein,  dab  die  Römer  mit  dieaen  theäla  aehwicbereii»  theib  anenibekr- 
Uehen  Nachbarn  im  Garnen  in  gutem  Einteniehmen  geblieben  sind. 
■mpM-  Dab  der  See?erkehr  Aegyptens»  wenn  nicht  mit  Adnlls  (&  WXU 
doch  mit  Arabien  nnd  Indien  in  derjenigeo  Epoche,  welche  der 
^n^i!Jh*am^  R^^merherrschaft  unmittelbar  yorher  ging,  in  der  Hauptsache  nicht 
durch  die  Aegyptier  vermittelt  ward ,  ist  früher  gezeigt  wordeu. 
Den  grofsen  Seeverkehr  nach  Osten  erhielt  Aegypten  ei*sl  durch  die 
Römer.  *Nicht  zwanzig  aegyplische  Schifl'e  im  Jahr',  sagt  ein  Zeit- 
genosse des  Augustus,  'wagten  unter  den  Ptolemaeern  sicli  aus  dem 
'arabischen  Golf  hinaus;  jetzt  fahren  jährlich  120  Kauffahrer  allein  aus 
'dem  Hafen  von  Myos  Iformos  nach  Indien'.  Der  Handelsgewinn,  den 
der  römische  Kaufmann  bis  dahin  mit  dem  persischen  oder  arabischen 
Zwiachenhändler  liatte  theilen  müssen,  floCs  seit  der  Eröffoong  der 
directen  Verbrndung  mit  iiem  feraeren  Osten  ihm  io  seinem  gancn 
fjfflteg  ta.  Dies  ist  wahrschelnliGh  snnichst  dadurch  erreicht  werden, 
dais  den  arabischen  nnd  indischen  Fabneogen  die  aegyptiachen  Hifen 
wenn  nicht  geradein  gesperrt,  so  doch  durch  DiflereniialidllethatBich- 
lich  geschlossen  wurden  ;  nur  durch  die  YoransMtsung  einer  sokbeu 
Navigationsacte  zu  Gunsten  der  eigenen  SchifiTahrt  konnte  diese  plMs- 
liche  Umgestaltung  derllandelsverhällnisse  herbeigeführt  werden.  Aber 
der  Verkehr  wurde  nicht  blofs  gewaltsam  aus  einem  passiven  in  einen 
activen  umgewandelt;  er  wurde  auch  absolut  gesteigert,  tbeüs  in 


>)  Ausdrücklieh  ^esa^t  wird  dies  Dirgeods,  aber  es  ^eht  dentlich  ans 
dem  Periplus  des  Ae^yptiers  hervor.  Er  spricht  an  zahlreichea  Stellen  von 
dem  Verkehr  des  nicht  rümischen  Afrira  mit  Arabien  (c.  7.  8)  und  umgekehrt 
der  Araber  mit  dem  oirht  römischeD  Africa  (c.  17.  21.  31;  danach  Ptulemara» 
1,  17,  6)  und  mit  Persica  (c.  27.  33)  und  lodieo  (c.  21.  27.  49)}  ebenso  voa 
den  der  Perser  aüt  lodien  («.  36)  so  wie  der  iediseheo  Ravlfahrer  mH  de« 
nleiit  rteitebn  Afriet  (e.  14.  91.  8S)  «ad  wit  Pertie«  (e.  36)  nd  AraÜM 
(e.  33).  Aber  Bit  keinsM  Worte  deutet  er  aa,  dab  diese  fireaiea  Kaefleato 
auch  nach  Bereoike,  Myos  Horaios»  Lenke  Kome  kümeo;  ja  wenn  er  bei  deai 
wichtigsten  Handelsplatz  dieses  g:aQ>ea  Kreises,  bei  Mau  bemerkt,  dafs  diese 
Kaufleute  mit  ihren  eigeoeo  Schiffen  nach  der  africaniscben  Küste  anfserhalb 
der  Strafse  Bab  el  Maodeb  (denn  das  ist  ihm  ro  n^Qay)  nad  aach  ladiea  fakreSy 
so  kann  Aegypten  nnmöflich  zufällig  fehieo« 
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Folge  der  vermehrten  Nachfrage  im  Occident  nach  den  Waaren  des 
Ostens,  theils  auf  Kosten  der  übrigen  Verkehrsslrafsen  durch  Arabien 
und  Syrien.  Für  den  arabischen  und  den  indischen  Handel  mit  dem 
Occident  erwies  sich  der  Weg  über  Aegypten  mehr  und  mehr  als  der 
kürzeste  und  der  billigste.  Der  Weihrauch,  der  in  älterer  Zeit  groben- 
theils  auf  dem  Landweg  durch  das  innere  Arabien  nach  Gaaa  ging 
(S.  6(K^  A.  2),  kam  8i»iterfain  meistens  lu  Wasser  Aber  Aegypten.  Einen 
nmien  Auftchwung  nahm  um  die  Zeit  Neros  der  indische  Verkehr,  in- 
dem ein  knndiger  und  muthiger  aegyptiseher  Capitin  HippakMes  wagte, 
statt  an  der  lang  gestreckten  Kfiste  bin  Tielmebr  Tom  Ausgang  des 
arabischen  Golfe  dnrdi  das  offene  Meer  geradewegs  nach  Indien  su 
steuern;  er  kannle  den  Monsun,  den  seitdem  die  Schiffer,  die  nach 
ihm  diese  Strafse  befuhren,  den  Hippalos  nannten.  Seitdem  war  die 
Fahrt  nicht  blofs  wesentlirli  kürzer,  sondern  aucii  den  Land-  und  den 
Seepiraten  weniger  ausgesetzt.  In  welchem  Tnifang  der  sichere  Frie- 
densstand und  der  zunehmende  Luius  den  Verbrauch  orientalischer 
Waaren  im  Occident  steigerte,  lassen  einigermafsen  die  Klagen  er- 
kennen, welche  in  der  Zeit  Vespasians  laut  wurden  über  die  ungeheu- 
ren Summen,  welche  dafür  aus  dem  Reiche  hinausgingen.  Den  Ge- 
sammtbetrag  der  jihrlich  den  Arabern  und  den  Indem  gezahlten  Kauf- 
gelder achligt  Plinins  anf  100  (»  22  MUl.  M.),  fSr  Arabien  aUein  anf 
55  MiU.  Sesterten  (»  12  Hill.  M.)  an,  wofon  freilich  ein  Theil  durch 
Waarenezport  gedeckt  ward.  Die  Araber  und  die  Inder  kauften  wohl 
die  Metalle  des  Qcädents,  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Zinn,  Arsenik,  die 
Mher  (S.  574)  erwihnten  aegyptischen  Artikel,  den  Wein,  den  Pur- 
pur, das  Gold-  und  Silbergeräth,  auch  Edelsteine,  Korallen,  Krokiis- 
balsam;  aber  sie  hatten  dem  fremden  Luxus  immer  weit  mehr  zu  bieten 
als  für  ihren  eigenen  zu  empfangen.  Daher  ging  nach  den  grofsen 
arabischen  und  indischen  Emporien  das  rümisclie  Guld-  und  Silbergcld 
in  ansehnlichen  Quantitäten.  In  Indien  hatte  dasselbe  schon  unter 
Vespasian  sich  so  eingebürgert,  dafs  man  es  mit  Vortheil  dort  ausgab. 
Von  diesem  orientalischen  Verkehr  kam  der  gröfste  Theil  auf  Aegypten; 
nnd  wenn  die  Steigerung  des  Verkehrs  durch  die  vermehrten  Zollein- 
nahmen der  Regierungskasse  su  Gute  kam,  so  hob  die  NMhigung  su 
eigenem  Schiffbau  und  eigener  Kaufbhrt  den  Wohlstand  der  Privaten. 

WShrend  also  die  rOmische  Regierung  ihre  Herrschaft  in  Aegypten 
auf  den  engen  Raum  bescbrSnkte,  den  die  Schiffbarkeit  des  Nils  ab- 
grenzt und  sei  es  nun  in  Kleinmuth  oder  in  Weisheit,  auf  Jeden  Fall  mit 
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folgerichtiger  Energie  weder  Nubien  noch  Arabien  jemals  zu  crobefn 
versuchte,  erstrebte  sie  mit  gleicher  Energie  den  Besitz  des  arabischea 
und  des  indischen  (jrofs Verkehrs  und  erreichte  wenigstens  eine  be- 
deutende Beschränkung  der  Concurrenten.  Die  rücksiditslose  Ver* 
folgung  der  Handelsinteressen  bezeichnet  wie  die  Pohlik  der  Republik, 
00  nicht  minder,  und  vor  «Uem  in  Aegypten,  die  de«  Principals. 
Rcmiteii.  Wie  weit  überhaupt  gegen  Osten  der  directe  römische  Seeverkehr 
ib^d^aTVi^  gegangen  ist.  Iküi  sich  nur  annihemd  bestimnieiL  Ziinlehsl  nthn  er 
die  Richtung  tuf  Barygiia  (Bar6tsch  am  Meerbuseii  von  Gambaj  ober' 
halb  Bombay),  welcher  groüte  Handelsphits  dmrch  die  ganie  Kiiaenät 
der  Mittelpanct  des  aegyptisch-indisehea  Verkehrs  geblieben  sein  wird; 
mehrere  Orte  auf  der  Halbinsel  Gudjerat  führen  bei  den  Griechen 
griechische  Benennungen,  wie  Naustalhmos  und  Tbeophila.  In  der 
flavisclien  Zeil,  in  welcher  die  Monsun-Fahrten  schon  stehend  gewor- 
den waren,  ist  die  ganze  Westküste  Vorderindiens  den  römischen  Kauf- 
leulen  erschlossen  bis  hinab  zu  der  Kiisle  von  Malabar,  der  Meimatb 
des  hoch  geschäUten  und  llieuer  bezahlten  I'felhus,  dessen  wegen 
sie  die  Häfen  von  Muziris  (wahrscheinlich  Mangaluru)  und  Nelkyoda 
(indisch  wohl  Mlakantha,  von  einem  der  Beinamen  des  Gottes  Shiwa: 
wahrscheinlich  das  heutige  Ml^wara)  besuchten;  etwas  weiter  südlich 
bei  Ksnanor  haben  sich  sahireiche  römische  GoldmOoaen  der  jaüsch- 
daudischen  Epoche  gefkinden,  einst  eingetauscht  geges  die  für  die 
römischen»  KOchen  bestimmten  GewQrze.  Auf  der  Insel  Salike,  der 
Taprobane  der  ilteren  griecliischen  Schiffer,  dem  heatigen  Geylea. 
hatte  in  Claudios  Zeit  ein  römischer  AngesteÜler,.  der  von  der  «rtbi* 
sehen  KOste  darch  StOrme  dorthin  verschlagen  worden  war,  freund- 
liche Aufnahme  bei  dem  Landesherrn  gefunden  und  es  hatte  dieser, 
verwundert,  wie  der  Bericht  sagt,  über  das  gleichmäfsige  Gewicht  der 
römischen  Münz.stut  ke  trotz  der  Verschiedenlieil  der  Kaiserköpfe, 
mit  dem  Schiflllrüchigen  zi]^'loi(h  Gesandle  an  seinen  rümisclieu 
Collegen  geschickt.  Dadurch  erweiterte  sich  zunächst  nur  der  Kreis 
der  geographischen  Kunde;  erst  später,  wie  es  sclieint,  wurde  die 
Schiflabrl  bis  nach  jener  grofsen  und  productenreichen  Insel  aus- 
gedehnt, auf  der  auch  mehrfach  römische  Münsen  som  VorscheiB 
gekommen  sind.  Aber  Aber  daa  Gap  Komorin  und  Ceylon  gehen  die 
Udnsfunde  nur  ausnahmsweise  hinaus')  und  schwerlich  hat  auch 


>)  !■  BlinaDgbati  (Dirtrkt  ShigkUMai)  weiOkh        CaMla  mU  eis 
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nur  die  Küste  von  Koromandel  und  die  GangesmOndung,  geschweige 
denn  die  hinterindische  Halbinsel  und  China  ständigen  Handelsver- 
kehr mit  den  Occideutalen  nnlerhalten.  Die  chinesische  Seide  ist 
aUerdings Mbon  früh  regelinäfsig  nach  dem  Westen  vertrieben  worden, 
aber  wie  es  scheint  ausschlieüsiich  auf  dem  Landweg  und  durch  Ver- 
mitteliing  theils  der  Inder  von  BarygaM»  theiU  und  vomehmlicb  der 
Parlher:  die  Seidenleule  oder  die  Smr  (von  dem  chinesischen  Namen 
der  Seide  Sr)  der  Oceidentilen  sind  die  Bewohner  des  Tsrim- Beckens 
nordwestlich  von  Tibet,  wohin  die  Chinesen  ihre  Seide  brachten,  und 
auch  den  Verkehr  dorthin  hfiteten  eifersflchtig  die  parthischen 
Zwisdienhindler.  Zur  See  sind  allerdi ngs  einielne  ScbifliMr  aufUHg  oder 
erkundend  wenigstens  an  die  hinterindische  Ostkfiste  und  vielleicht 
noch  weiter  gelangt;  der  im  Anf.m}^  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  (^hr. 
den  Hörnern  bekannte  Hafenplatz  Kattigara  ist  eine  der  chinesischen 
Küstenstädte,  vielleicht  Hang-tschau-fu  an  deriMündung  des  Yang-tse- 
kiang.  Der  Bericht  der  chinesischen  Ännalcn,  dafs  im  J.  166  n.  Chr. 
eine  Gesandtschaft  des  Kaisers  An-tun  von  Ta-  (das  ist  Grofs)  Tsio 
(Rom)  in  Ji-Nan  (Tongking)  gelandet  und  von  da  auf  dem  Landweg  in 
die  Hauptstadt  Lo-yang  (oder  Uo-nan-fu  am  mittleren  Hoang-ho)  zum 
Kaiser  Üwan-ti  gelangt  sei,  mag  mit  Recht  auf  Rom  und  den  Kaiser 
Marcus  Anloninus  belogen  werden.  Indefs  dieser  VorCiU  und  was  die 
chinesischen  Quellen  von  ihnlichem  Auftreten  der  Römer  in  ihrem 
lisnde  im  Lauf  des  3.  Jahrb.  melden,  wird  kaum  von  öffentlichen 
Sendungen  verstanden  werden  können,  da  hierüber  römische  An- 
gaben schwerlich  fehlen  würden;  wohl  aber  mögen  einzelne  Capitäne 
dem  chinesischen  Hof  als  Bolen  ihrer  Regierung  gegolten  haben.  Be- 
merkbare Folgen  haben  diese  Verbindungen  nur  insofern  gehabt, 
als  über  die  Gewinnung  der  Seide  die  früheren  Märchen  alimählich 
iMBserer  Kunde  wichen. 


f^rofser  Schatz  Goldmönxen  römischer  Kaiser  {genannt  werden  Gordian  und 
Constantin)  zum  Vorschein  gekommen  sein  (ßeglar  bei  Cunningham  archaeo- 
logical  survey  of  India  Bd.  13  S.  72);  aber  ein  solcher  vereinzelter  Fond  be- 
weist nicht,  dafs  der  ständige  Verkehr  sich  so  weit  eratrMkt  hat  In  Bioter- 
ialiea  China  liad,  ao  wait  bakaaat,  aiaaala  riaiiaaha  MBasan  gafaaiaa 
wardea. 
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DIE  APRIGAMISCBiUI  PROVINZEN. 

Kord*fric»         Nonlafrica  steht  physisch  und  ethnographisch  inselartig  auf  sich 

der 

BerbOT<  sclbst.  Die  Natur  hat  es  nach  allen  Seiten  hin  isolirt,  theils  durch  das 
atlantische  und  das  mittelländische  Meer,  theils  durch  den  watge- 
dehnten  des  Anbaus  unfähigen  Strand  der  groi'sen  Syrte  unter  dem 
heotigea  Fenan  imd  im  Anacblulk  daran  dordi  die  ebenfaila  der  Coltv 
veracliloaaene  Wflstay  welche  du  Steppenbod  mid  die  Otaee  dar 
Sahart  afldlich  abschlieCst  EthnograpÜacfa  bildet  die  BevMkerani 
dieses  weiten  Gebiete  eine  grobe  V6lkerllimilie,  aaflisehSrCite  gcachieda 
von  den  Schwanen  des  Südens,  aber  ebenftÜs  streng  gesoiillert  von 
den  Aegyptiern,  wenn  audi  vielleicht  mit  diesen  etetmals  eine  Urge- 
meinschaft bestaudeu  haben  mag.  Sie  selber  nemien  sich  im  Rif  bei 
Tanger  Amäzigh,  in  der  Sahara  Imöschagh  und  der  gleiche  Name 
begegnet,  auf  einzelne  Stämme  bezogen,  niehrfach  bei  den  Griechen 
und  Römern,  so  als  Maxyer  bei  der  Gründung  Karthagos  (1,  671),  ab 
Maziken  in  der  Römerzeit  an  verschiedeneu  Stellen  der  mauretanischen 
Nordküste;  die  den  zerstreuten  Ueberresten  gebliebene  gleichartigB 
Benennung  beweist,  dafs  diesem  grofsen  Volke  seine  Zusammeoge- 
hörigkeit  einmal  aufgegangen  ist  und  sich  dem  Bewu£stsein  dauernd 
eingeprägt  hat.  Den  Völkern,  die  mit  ihnen  in  fierOhmng  kamen,  ist 
dieselbe  wenig  deutlich  geworden;  aoch  sind  die  Versdiiedenbeitea^ 
die  zwischen  ihren  einielnen  Theilen  obwalten,  nicht  bloib  beut  n 
Tage  grell,  nachdem  in  den  Tergangenen  Jahrlausenden  die  Mischung 
mit  den  NachbarrOlkem,  namentlich  den  Negern  im  Süden  und  den 
Arabern  im  Norden,  auf  sie  eingewirkt  hat,  sondern  sicher  auch  schon 
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vor  diesen  fremden  Einwirkungen  so  bedeutend  gewesen,  wie  die  räum- 
liche Ausdehnung  es  verlangt  Ein  allgemein  göltiger  Ausdruck  für  die 
Nation  als  solche  fehlt  allen  AbrigMi  Idiomen;  auch  wo  die  BeDennung 
Aber  die  Starambezeichnung  hinaosgebt^),  beschreibt  sie  dennoch  nicht 
denToUeo  Kreis.  Die  der  iibyer,  welche  die  Aegyptier  und  nach  ihrem 
VoigangdieGriechen  braachen,  gehörtursprOnglich  den  tetliehsten  mit 
Aegypten  sich  berAhrenden  Stimmen  und  iat  denen  der  Oatbilfte  stets 
Tonngsweise  eigen  geblieben.  DiederNomaden»  griechischen  Ursprungs, 
drfickt  sonichst  nur  die  mangelnde  Sefshaftigfceit  aas  find  hat  dann 
hl  der  rdmisdien  Umgestaltung  als  Nttmldi«r  an  demjenigen  Gebiet  ge- 
haftet, welches  König  Massinissa  unter  seiner  Herrschaft  vereinigte. 
Die  der  Mauren,  einheimischen  Ursprungs  und  den  späteren  Griechen 
wie  den  Hömern  geläufig,  beschränkt  i>ich  auf  die  westlichen 
I^ndestbcile  und  bleibt  den  hier  gebildeten  Königreichen  und  den  dar- 
aus hervorgegangenen  römischen  Provinzen.  Die  Stämme  des  Südens 
werden  unter  dem  Namen  der  Gaetuler  zusammengefafst,  welchen 
indefs  der  strengere  Sprachgebrauch  auf  das  Gebiet  am  atlantisclien 
Meer  südwärts  von  Mauretanien  beschrlnkt  Wir  sind  gewohnt  die 
Nation  mit  dem  Namen  der  Berbern  lu  beseichnen,  mit  welchem 
die  Araber  die  nftfdiichen  Stimme  belegen.  Ihrer  Art  nach  stehen  sie 
den  indogermanischen  bei  weitem  niher  als  den  semitischen  und  bilden 
noch  heute,  wo  seit  der  Invasion  des  Islam  NordalHca  der  semitischen 
Race  anheimgefallen  ist,  gegen  die  Araber  den  schirfsten  Contrast 
Nicht  mit  Unrecht  haben  manche  Geographen  des  Alterthums  Africa 
als  dritten  Erdtheil  überhaupt  nicht  gelten  lassen,  sondern  Aegypten 
zu  Asien,  das  Berbergebict  zu  Europa  gestellt  Wie  die  Pflanzen  und 
6\o  Tliiere  Nordafricas  im  Wesentlichen  denen  der  gegenüber  liegen- 
den Süd  europäischen  Küste  entsprechen,  so  weist  auch  der  Menschen- 
schlag ,  wo  er  «ich  unverroischt  erhalten  hat,  durchaus  nach  Norden : 

Die  BezeichauDg  ^//er  gehört  in  diese  Reihe  oicht.  So  weit  wir  sie 
im  Sprachgebrauch  zaräck  verfolgen  kSnnea,  wird  sie  aie  den  Berber  In 
GegeoMti  so  aBderen  afrieiBiaeheD  Stiwaea  gegebea,  sea^^m  jeden  Bewebaer 
des  Sieiliea  gegeeiiber  liegeadea  Ceattaeote  «ad  Mmeallieb  aedi  den  Phoeaiker; 
bat  aie  überhaapt  eianal  ein  bettinaitea  Volk  beseiebaet,  ao  kana  dies  nor 
dasjenige  gewesen  sein,  mit  den  die  Römer  hier  znerst  nod  haaptsächUeb 
sich  berührten  (vgl.  Soeton  vila  Ter^-nt.).  Her  1,  143  versuchten  ZnrückrdbruDg 
des  Wortes  auf  den  IVameo  der  Hebräer  stehen  sprachliche  nad  sachliche 
Gründe  entgegen;  eine  befriedigende  Etymologie  desselben  iat  noch  nicht 
gefunden. 
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die  blonden  Haare  und  die  blauen  Augen  eines  beträchtlichen  Theils, 
die  hohe  Statur,  der  schlanke  Wuchs,  der  kräftige  Gliederbaa,  die 
dnrd^ingige  MoDogtnie  und  die  geacblete  Steltaiig  der  Fnn,  des 
lebendige  und  beweglidw  Temperament,  die  Neignng  ra  eeb- 
haftem  Leben,  die  auf  ?oUe  Gleichbeieditigong  der  erwadMenen 
Mfinner  gegrQndete  Gemeinde,  welche  in  der  flbliehen  ConfMeratien 
mehrerer  Gemeinden  auch  in  weiterer  staatUcfaer  Gestaltung  das 
Fundament  bietet^).  Zu  eigentlich  politischer  Entwickelung  und 
sn  voller  Civilisirung  ist  diese  von  Negern,  Aegyptiern,  Phoenikem. 
Römern,  Arabern  umdrängte  Nation  zu  keiner  Zeit  gelangt;  genähert 
muCs  sie  sich  derselben  haben  unter  dem  Regiment  des  Massinissa. 
Das  aus  dem  phönikischen  selbständig  abgeleitete  Alphabet,  dessen  die 
Berbern  sich  unter  rumischer  Herrschaft  bedienten  und  das  diejenigen 
der  Sahara  heute  noch  gebrauchen,  so  wie  das,  wie  bemerkt,  einstmals 
ihnen  gewordene  GefftÜ  der  nationalen  ZmanBongehOrigkeit  mftgen 
wohl  surflckgeben  auf  den  groita  numidisohen  Kdnig  and  seine  Nach- 
kommen, welche  die8|»lteren  Geschlechter  als  GOlter  Terehrten*).  Troti 
aller  lufasionen  haben  sie  ihr  ursprAngUches  Gebiet  lu  einem  betiichl- 
Kchen  Tbeil  behauptet:  man  rechnet  jetzt  in  Harocco  etwa  swei  Drittel, 
in  Algier  etwa  die  Hälfte  der  £inwohner  als  berberischer  Herkunft 

<)  Bia  guter  Beobaehtar  Charles  TiiMt  igitgr»  dSt  Is  pmUtm  rimwim 
d»  t^Afrift»  1  p.  403)  beMogt,  dsb  über  eis  Drittel  der  Maroccaaer  bleata 
oder  braaoes  Haar  bat,  io  der  Colonie  der  Rifbewohner  io  Taagar  zwei  Drit- 
td.    Die  Fraupn  machten  ihm  deo  Eindruck  wie  die  des  Berry  und  der  Am- 

•  vergne.  Sur  les  hauts  sommets  de  la  chai/ic  atlantique,  dapres  les  renseig^- 
menU  qui  inont  ete  fournU,  la  populaiiou  tout  entiere  serail  rnnarquablemeiU 
blonde.  Elle  aurait  Uss  yeux  bleusy  ^is  ou  'verts,  comtne  ceur  des  chats\  pour 
reproduire  VexpresMiun  rncme  dont  s'est  servi  le  cAtUkh  qiii  vie  refiseigyiail. 
Diaselbe  BrsebeiDnog  begegnet  im  den  GebirgsmaMeo  Grofskabylieaa  vad  des 
Aaraa  so  wia  aaf  dar  taaaaiaebaa  laaal  Djerba  aad  daa  aaMriaabmi.  hwA 
die  Sgyptiaehea  Abbilduagaa  saigaa  saa  dia  Uho,  niebt  rotb,  wia  die  Acfj^ 
tar,  aoadara  waib  ood  mit  bloadeai  ader  bra«aem  Haar. 

*)  Cyprian  quod  idota  dH  non  rint  c.  2:  Mnuri  manifeste  reges  mtOf 
colunt  nec  uUo  velamento  hoc  nomen  obtexunt.  Tertuiliao  apolog.  24:  Maure- 
taniae  (dei  sunt)  regtili  Jt/i.  C.  I,  I^.  VIII,  8834:  lemsnU  L.  Percenius  L.  f.  SUL 
Bogatux  V.  [s.  l.  a.];  gefonden  in  Tiinbusupla  io  der  Gegend  von  Sitifis,  wel- 
cher Ort  fiiglich  zu  dem  numidischea  fteich  des  Hieinpsal  gehört  haben  kann. 
Bs  wird  also  auch  die  Inschrift  von  Tbuburüicum  C  I.  L.  VIII  n.  7 "  (%(L 
Bpb.  epigr.  V  p.  Bbl  ■.  1478)  aber  acbla^t  abgesebriabaa  ala  gaAlaabt  aeia. 
Noeb  im  Jäbra  70  bleib  ei,  djafa  in  Maaretaalaa  aio  Tbroapritaadaat  aieb  dea 
Nauen  daa  Jaba  baigalagt  baba  (Taeitoa  biet.  1,  68). 
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Die  Immigration,  welcher  alle  Küsten  des  Mittelmeeres  in  frühe-  PhoaikiMk« 

•  Ha* 

ster  Zeit  unterlegen  haben,  bat  Nordafrica  phönikiacll  gemacht.  An  wMiwmf. 
die  Pböniker  haben  dia  Eingeborenen  den  gröftten  und  besten  Theil 
der  Nordküste  vrrloreD;  die  PhOoiker  haben  ganz  Nordafrica  der 
griecbiscbfla  Civilitirang  entiogeD.  Die  sprachliehe  wie  die  politiaohe 
Sebalde  maefat  wieder  die  grabe  Syrte;  wie  teüicfa  die  Pentapelis 
w  lyme  lo  deea  grieahiaehatt  Irma  gehM»  ae  iai  weatlich  die 
Tripelia  (Tripoli)  tob  Grofr-Leptis  phftnikiacb  geworden  und  gehKebaa» 
Wie  danD  die  PMWiiker  nach  mehrhvndertjfthrigen  Kimpfen  den 
Römern  anterlagen,  ist  fHiber  erzlhlt  worden.  Hier  haben  wir  die 
Schicksale  Africas  zu  berichten,  nachdem  die  Römer  das  karthagische 
Gebiet  besetzt  und  die  l>enacbbartea  Landschaften  von  sich  abhängig 
gemacht  hatten. 

Die  Kurzsichtigkeit  und  die  Engherzigkeit,  man  darf  hier  sagen  Dm  R«gi. 
die  Verkehrtheit  und  die  Brutalität  des  auswärtigen  Regiments  der  römischen 
römischen  Republik  bat  nirgends  so  voll  geachaltet  me  in  Africa.  '^p"^''^* 
Im  südlichen  Gallien  und  mehr  noch  in  Spanien  verfolgt  das  römische 
Regiment  wenigatenaeine  consolidirte  Gebietaerweiternng  und  halb  un- 
fMwiUig  die  Anflinge  der  Latiniairong;  im  griechiaehen  Oaten  wird  die 
Fremdhenrachaifl  genilderi  und  oft  Ihat  aoag^ichen  dorch  die  aelbat  der 
harten  Politik  die  Hand  iwingende  Gewalt  deaHelleniamna.  lieber  dieaen 
dritten  Weittheil  aber  acheint  noch  Aber  daa  Grab  der  Vateratadt 
Hannibala  hinaua  der  alte  Nalionalhafs  gegen  die  Poener  lu  walten. 
Man  hielt  das  Gebiet  fest,  welcbea  Karthago  bei  seinem  Untergange  be- 
sessen hatte,  aber  weniger  um  es  zu  eigenem  Nutzen  zu  entwickeln  als 
um  es  anderen  nicht  zu  gönnen,  ni(  ht  um  dort  neues  Leben  zu  er- 
wecken, sondern  um  die  Leiche  zu  hiUen;  nicht  Herrsch-  und  Hab- 
sucht, Furcht  und  Neid  haben  die  l'rovinz  Africa  geschaffen.  Eine  Ge- 
schichte hat  sie  unter  der  Republik  nicht;  der  Jugurtba-Krieg  ist  für 
Africa  nichts  als  eine  Löwenjagd  und  seine  historische  Bedeutung 
liegt  in  seiner  Verknäpfong  mit  den  republikanischen  Parteikäropfen. 
Daa  Land  wurde  aelbatveratlndlich  Ton  der  römiacben  Specuiation  ans- 
genntit;  aber  weder  durfte  die  xeratörte  GroAatadt  wieder  eratehen 
nooh  eine  Nacbbaraladt  aich  su  fthnlicber  Mflthe  entwickeln;  aa  gab 
hier  auch  keine  atilndigen  Lager  wie  in  Spanien  ond  Gallien;  die  eng 
begrenxte  röaniache  ProTini  war  auf  allen  Seiten  nmachloaaan  von 
relati?  civilianrtem  Gebiet  dea  abhängigen  KOniga  Ton  Nomidien,  der 
an  dem  Werk  der  Zerstörnng  Karthagos  mit  geholfen  hatte  und  nun 
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als  Lohn  dafür  weniger  die  beute  empfing  als  die  Aufgabe  dieselbe  vor 
den  Einfallen  der  wilden  Horden  des  Binnenlandes  zu  schQUeo. 
Dafs  dadurch  diesem  eine  politische  und  militärische  Bedeutung  gegeben 
ward,  wie  sie  nie  ein  anderer  römischer  Clienlelstaat  besessen  hat  und 
dafs  auch  nach  dieser  Seite  hin  die  römische  Politik«  um  nur  dea 
Schemen  Karthagos  zu  bannen,  ernsthafte  Gefahren  heraufbeschwir, 
das  Jbal  der  Antheii  Numidiens  ao  dea  Barssrkrieiea  Roau  bewiesei; 
nie  hat  während  aller  inneren  Krisen  des  Reicfaes  voriier  oder  bb^ 
her  ein  CKenteUftrsI  eine  solche  Rolle  gespielt  wie  der  lelite  Kta% 
▼on  Nnmidien  in  dem  Kriege  der  Repnhlikaner  gegen  Caesar. 
omwn  Um  80  nothwendiger  Terwandelte  durch  diese  WaffenentseheidaBf 
"  Politik,  sich  in  Africa  die  Lage  der  Dinge.  In  den  übrigen  Provinzen  wechselte 
in  Folge  der  Bürgerkriege  die  Herrschaft,  in  Africa  das  System. 
Schon  der  africanische  Besitz  der  Phöniker  ist  keine  eigentliche  Herr- 
schaft über  Africa ;  nr  kann  einigermafsen  verglichen  werden  mit 
dem  kleinasiatiscben  der  Hellenen  vor  Aleiander.  Von  dieser  Hea^ 
Schaft  hatten  dann  die  Römer  nur  einen  lüeinen  Theil  über- 
nommen und  diesem  das  Uerahlatt  ausgebrochen.  Jetst  atehtK«- 
thago  wieder  auf  nnd,  als  wenn  der  Boden  nur  auf  den  Samen  ge- 
wartet hStle,  bald  wieder  in  voller  Bl&the*  Das  gesammte  Htnteilani, 
das  groÜM  Kftolgreich  Numidien  wird  römische  Provini  und  den 
Grenischuts  gegen  die  Bsrbaren  Obemehmen  die  rAmischen  LegioMre. 
Das  Königreich  Mauretanien  wird  zunächst  römische  Dependenz,  bald 
auch  Theil  des  römischen  Reiches.  Mit  dem  Dictator  Caesar  Irin  die 
Civilisirung  und  die  Latinisirung  Nordafricas  unter  die  Aufgaben  der 
römischen  Regierung  ein.  Wie  dieselbe  durchgeführt  worden  ist,  soll 
hier  dargelegt  werden,  zunächst  die  äufsere  Organisation^  sodann  die 
für  die  einzelnen  Landschaften  getroffenen  Ordnungen  Sund  enietteo 
Erfolge. 

ürnfkog  der  Die  Territorialhoheit  über  gans  Nordafrica  hat  wohl  schon  die  rl- 
nmiiäSi  mischo  Republik  in  Anspruch  genommen«  vielleicht  als  einen  Thril 
der  karthagischen  Erbsdiaft,  vielleicht  weil  'unser  Meer^  IHlh  eiier 
der  Grundgedanken  des  rftmischen  Staatswesens  ward  und  insoiva 
alle  Kasten  desselben  den  Römern  schon  der  entwickelten  Repoblil 
als  ihr  rechtes  Eigenthum  galten.  Es  ist  auch  dieser  Anspruch  l\om^ 
von  den  gröfseren  Staaten  ISordafricas  nach  der  Zerstörung  Karthagos 
nie  eigentlich  bestritten  worden;  wenn  vielerorts  die  Anwohner  sich 
der  Herrschaft  nicht  fügten,  gehorchten  sie  eben  auch  ihren  ört- 
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liciien  Herrschern  nicht.  Dafs  die  Silbermünzen  des  Königs  Juba  I.  von 
Nomidien  und  des  Königs  Bogud  von  Mauretanien  auf  römischen  FuCi 
geprägt  sind  and  die  den  damaligen  Sprach-  und  VerkebrsverhältniaaeD 
Nerdafricw  wenig  aDgemMseno  laleinische  Aufschrift  nie  auf  ihnen 
CbMI,  ist  die  direele  Anerkennung  der  rOmiichen  Oberbobeil»  Yermath- 
lieh  dne  Gonseqneni  der  in  J.  674  d.  St.  durch  Pompcius  veUiegenen  ^ 
Nenordnung  Nordefrieas  (2, 883).  Der  tkberbaupt  geringfügige  Wider- 
stand, den  die  AfKcaner,  Yon  Karthago  abgesehen,  den  Rdmem  ent- 
gegenstellten, kam  von  den  iNachkomroen  Massinissas;  nachdem  König 
Jugurüia  und  später  König  Juba  überwunden  waren,  fanden  sich  die 
Fürsten  des  Westlandes  ohne  weiteres  in  die  von  ihnen  geforderte 
Abhängigkeit.  Die  Anordnungen,  welche  die  Kaiser  trafen,  vollzogen 
sich  wie  in  dem  unmittelbaren  Gebiet  so  auch  in  dem  lehnsfürstlicheu 
völlig  auf  gleiche  Weise;  es  ist  die  römische  Regierung,  welche  in  gani 
Mordafrica  die  Grenzen  regulirt  und  in  dem  Königreich  Mauretanien 
nkht  minder  wie  in  der  Proma  Mnmidien  nach  Ermessen  rIHmische 
BArgergemeinden  constituirt  Es  kann  darum  auch  nicht  eigentlich 
Ton  einer  römischen  Unterwerfung  Nordafricas  gesprochen  werden. 
Die  Römer  haben  dasselbe  nicht  erobert  wie  die  Phoeniker  oder  die 
Franzosen,  sondern  Ober  Numidien  wie  über  Mauretanien  erst  als  Suze- 
raine,  dann  als  Nachfolger  der  einheimischen  Hcgierungen  geherrscht. 
Es  fragt  sich  um  so  mehr,  ob  der  HegrifT  der  Grenze  auf  Africa  in  dem 
gewöhnlichen  Sinne  Anwendung  leidet.  Die  Staaten  des  Massinissa,  des 
Bocchus,  des  Bogud,  auch  der  karthagische  gingen  aus  von  dem  ISord- 
rand  und  alle  Civilisation  Nordafricas  ruht  vorzugsweise  auf  dieser 
Küste;  aber  so  viel  wir  erkennen  können,  haben  sie  sdmmüich  die  im 
Sftden  ailittden  oder  schweifenden  Stimme  als  botmiHug  und,  wenn 
sie  sieh  der  Rotmibigkeit  entiogen,  ab  Aufrflhrer  betrachtet,  s6  weit 
nicht  die  Feme  imd  die  WOste  mit  der  Berührung  auch  die  Beherr- 
sdiung  aitfhob.  Renachbarte  Staaten,  mit  denen  ein  Rechts-  und  Ver- 
tragsverhältnifs  bestanden  hätte,  lassen  sich  im  Süden  Nordafricas  kaum 
nachweisen,  oder  wo  ein  solcher  hervortritt,  wie  namentlich  das  König- 
reich der  Garamanten,  ist  seine  Stellung  nicht  streng  zu  unterscheiden 
von  der  der  Stammfürstenthümer  innerhalb  des  civilisirlen  Gebiets. 
Dies  gilt  auch  tür  das  römische  Africa;  wie  für  ihre  Vorherrscher  ist 
auch  wohl  für  die  römische  Civilisation,  aber  kaum  für  die  römische 
Territorialhoheit  die  Grenze  nach  Süden  lu  finden.  Von  einer  formalen 
Erweiterung  oder  Zuracknahme  der  Grenien  ist  in  Africa  niemals  die 
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Hede  ;  die  Insurrectiouen  in  dem  römischen  Gebiet  und  die  Einfälle  der 
Nachbarvölker  sehen  hier  um  so  mehr  sich  ähnlich,  als  auch  in  des 
unzweifelhaft  im  römischen  Besitz  stehenden  Landschaften  mehr  nocii 
als  in  Syrien  und  in  Spanien  mancher  abgelegene  und  unwegsame 
District  von  römischer  Besteaeruug  und  röaiischer  Kecrutirung  nkhli 
wiiüite.  Darum  erscheint  es  angemessen  mit  der  DarsteUnog  der  euh 
lelnen  Provinzen  lugleich  die  geringe  Kunde  zu  verbiaden,  welelie  im 
von  da  über  die  frenndliclien  oder  feindlicben  Berfibrangeo  der  BAmm 
mi  ihren  sfldlichen  Anwohnern  in  der  hietoiiechen  UeberUeferang  oder 
durch  erhallene  Denkmiler  geblieben  ist 
^^^2^^  Das  ehemilige  Gebiet  Ton  Karthago  nnd  der  durch  den  DicMsr 
Xwmmm.  Caesar  damit\ereinigte  gröftore  Theil  des  frflheren  Königreichs  Nu- 
midien,  oder,  wie  man  sie  auch  nannte,  das  alte  und  das  neue  Xfvk^ 
bildeten  bis  zum  Ende  der  Regierung  des  Tiberius  die  Provinz  dieses 
Namens,  welche  von  der  Grenze  Kyrenes  sich  bis  zum  Ampsagaflu^^ 
erstreckt,  den  heuligen  Staat  Tripolis  sowie  Tunesien  und  die  franziV 
aische  Provinz  Constantine  umfassend  (3,  458).  Indefs  kam  die  Regie- 
rung für  dies  bedeutende  und  eine  ausgedehnte  Grenivertheidiguag 
erfordernde  Gebiet  unter  Kaiser  Gaius  im  wesentlichen  auf  die  Zwei» 
theilung  der  repubiikaniachen  Zeit  zurück  und  überwies  den  beaondeier 
Grenihut  nicht  bedürftigen  Theü  der  Provini  dem  Civifapegime&t,  das 
übrige  mit  Garnisonen  belegte  Gebiet  einem  Ton  diesem  Bichl  ferner 
reesorUrenden  Hilitlrcommandanten.  Die  Uraache  davon  war,  daCi 
Africa  bei  der  TheOnng  der  Provuuon  iwischen  Kaiser  nnd  Senat  dea 
letzteren  gegeben  ward,  und  da  bei  den  dortigen  Verhtitnissen  ein  gröfse- 
res  Commaiido  nicht  fehlen  konnte,  das  Nebeneinandersteheu  des  von 
dem  Senat  abgeordneten  Statthalters  und  des  vom  Kaiser  ernanuteu 
Mililärcommandanten,  welcher  letztere  nach  der  bestehenden  Hierarchie 
unter  die  Befehle  des  erstereii  gestellt  war,  Reibungen  zwischen  diesen 
fieamten  und  selbst  zwischen  Kaiser  und  Senat  hervorrufen  muTste  udü 
hervorrief.  Diesem  wurde  im  Jahre  37  dadurch  ein  Ende  gemacht,  dad 
das  Küstenland  von  Hippo  (Rone)  bis  an  die  kyrenaeische  Grenae  dca 
alten  Namen  Africa  behielt  und  dem  Proconsul  verblieb,  dagegen  der 
westliche  Theil  der  Pro? uu  mit  der  Uanptatadt  Cirta  (ConatantinsX 
femer  du  lünnenland  mit  den  groCwn  Bliütiriagem  nördlich  wm 
Aurea,  überhaupt  alles  mit  Garnisonen  belegte  Gebiet  dem  romman- 
danten  der  afrieanlschen  Legion  unterstem  wurde.  Derselbe  hatte  aena- 
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torischen  Rang,  gebArte  aber  nicht  lu  der  eonffilarischen,  sondern  la 

der  prätorischen  Klasse. 

Die  Weslhälfte  Nordafricas  zeiliel  zur  Zeit  des  Dictators  Caesar  Die  beiden 
(3,  449)  in  die  beiden  Reicbe  von  Tingi  (Tanger),  damals  unter  König  te^u^M 
Bogud,  und  von  lol,  dem  späteren  Caesarea  (Scherschel),  damals  unter 
König  Bocchus.  Da  beide  Könige  in  dem  Kampf  gegen  die  Repu- 
blikaner ebenso  entschieden  filr  Caesar  eingetreten  waren,  wie  König 
Juba  von  Numidien  für  die  Gegenpartei,  und  ihm  während  des  africa- 
oischenund  des  spanischen  Krieges  die  wesentlichsten  Dienste  geleistet 
hatten,  so  blieben  auch  beide  nicht  bloe  im  Beeiti  ihrer  Herrschafflb 
Aondern  es  warde  Bocchus  Gebiet  und  wahrscheinlich  auch  das  des 
Bogud  von  dem  Sieger  erweitert*).  Als  dann  die  RivaUtiten  iwischen 
Antonius  und  Caesar  dem  Sohn  begannen,  atellte  König  Bogud  allein 
im  Ooddent  sich  auf  die  Seite  des  Antonius  und  fiel  auf  Veranlas- 
sung des  Bruders  und  der  Gattin  desselben  während  des  perusinischen 
Krieges  ("14)  in  Spanien  ein;  aber  sein  Nachbar  Bocchus  und  seine  40 
eigene  Ilaupt^itadt  Tingis  traten  für  Caesar  ein  und  ihm  entgegen.  Bei 
dem  Friedensschlufs  liefs  Antonius  den  Bogud  fallen  und  gab  Caesar 
dessen  übriges  Cebiet  an  den  Köni^^  Bocchus,  der  Sladt  Tingis  aber 
römisches  Stadtrecht.  Als  einige  Jahre  später  es  zwischen  den  beiden 
Herrschern  zum  Bruch  kam,  betheiligte  sich  der  Exkönig  energisch  an 
dem  Kampfe,  in  der  Hoffnung,  bei  dieser  Gelegenheit  sein  Reich  wieder 


*)  DiM  boiaegt  für  das  J.  70ft  für  Mit  DI«  41, 42  (vgL  SvatM  Gaas.  64). 
la  J.  707  leistet  Bofod  dem  caesarischea  Statthalter  Spaaieat  BriitaDi  (bell. 

Alex.  59.  60)  und  schläft  einen  Kinfall  des  jüoffren  Gnaeas  Pompeias  zuroek 
(bell.  Afric.  23).  Bocchus  macht  in  Verbindung  mit  P.  Sittias  in  dem  africa- 
ni.srhcn  Krief^e  eine  erfolfreicbe  Diversion  gegen  Jnba  und  erobert  sogar  das 
wichtige  Cirta  (bell.  A fr.  23;  Appian  2,  96;  Dio  43,  3).  Beide  erhalten  dafür 
von  Caesar  das  Gebiet  des  Fürsten  Massinissa  (Appian  4,  54).  Im  zweiten  spani- 
•ehaa  Kriege  encbeiat  Bogud  in  Heer  CaeMfi  (Dio  4S,  36.  38);  dari  Boecbaa 
S»ha  ia  dtm  pompeiolMkea  fadieat  kabw  mU  (Mo  a.  a.  O.),  amTs  tiie  Var- 
iraataalaay  sola,  wahrsekaiaUeh  Bit  AraUo  daai  Sahaa  ManiaiMaa,  dar  allar- 
disfs  aa  des  SShiea  da«  Poaipelai  ffiaf  (Appian  a.  a.  0.).  Nach  Caoaara  Tade 
kemiehtigte  sieb  Ardiio  aufs  neue  seiner  Herrscbaft  (Appiai  a.  a.  0.),  aber 
nach  seinem  Tode  im  J.  714  (Dio  4S,  22)  mufs  die  caesarische  Anordnnag 
wieder  in  vollem  Dmfaof  in  Kraft  getreten  sein.  Die  Scbcokaeg  an  Boccbai 
aod  Sittios  ist  wohl  so  zu  verstehen,  dafs  in  dem  übrigens  an  Hoccbns  überlas- 
«eaea  weatlichea  Theii  des  ehemaligen  namidiscbea  Reiches  die  von  Sittias  xu 
frSadaad«  Coloaio  Cirta  als  «aabbiagige  Kkaiieb«  SUdt  geltea  aoUta,  wie 
apiler  Tiagi  ia  RSaigieich  Mavralaaiea. 

40* 
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ZU  erlangen,  wurde  aber  bei  der  Einnahme  der  messeniscben  Sladt 
Metbone  von  Ägrippa  gefangen  genommen  und  hingerichtet.  Schon 
88  einige  Jahre  vorher  (721)  war  König  Bocchus  gestorben;  sein  Reich, 
96  das  gesammte  westliche  Africa,  erhielt  bald  darauf  (729)  der  Sohn  des 
IL  letzten  Dumidischen  Königs  Juba  II.,  der  Gemahl  der  Kleopatra ,  der 
Tochter  des  Antonius  von  der  Aegyptierin  ,  Beide  waren  in  früher 
Jagend  aU  gefengene  Ktoigskimler  dem  römiedien  Publiean  lur  Schae 
gestellt  worden,  laba  im  Triumphiug  Caesart  des  Taten,  Kleopatn  in 
dem  dee  Soknes;  es  ivar  eine  wunderbare  Fttgvng,  dafo  sie  jetst  ab 
König  und  Königin  des  angesehensten  Lehnstaats  des  Reiches  tob  dort 
entlassen  wurden,  aber  es  entspraeh  den  YerblHnissen.  Eeide  warco 
'  in  der  kaiserlichen  Familie  aufgewachsen;  Kleopatra  ward  von  der 
rechten  Gattin  ihres  Vaters  gleich  den  eigenen  Kindern  raötteriirli 
gehalten;  Juba  halte  in  Caesars  Heer  gedient.  Die  Jugend  der  abhän- 
gigen Fürstenhäuser,  welche  am  kaiserlichen  Hofe  zahlreich  vertreten 
war  und  eine  bedeutende  Rolle  in  der  Umgebung  der  Itai&erlicheo 
Prinsen  spielte,  wurde  überhaupt  in  der  frühen  Kaiseneil  för  die  Be- 
setsung  der  Lehnsfurstentbömer  in  ähnlicher  Weise  nach  freier  Aas- 
wähl  Torwendet,  wie  die  ente  Rangklasse  des  Senats  (Qr  die  Besemsg 
der  Statthaltentellen  von  Syrien  und  Germanien.  Fast  fnnflkig  Jahre 
(729—775  d.  St,  vor  Chr.  25  —  n.  Chr.  23)  hat  er  und  nach  ihai 
sein  Sohn  Ptolemaeus  die  Hemehaft  Aber  das  westlidie  Afliea  ge- 
föhrt;  freilich  ward,  wie  seinem  Vorgänger  die  Stadt  Tingis,  so  auch 
ibui  eine  beträchtliche  Anzahl  der  wichtigsten  OrtschafteD  namentlich 

It        >)  Wm  ■Mh  Di«  4»,  43  Cieur  im  J.  721  Mcb  Booeku  Tod«  ksiM» 
NteUolfer  «rMMil,  aoaden  MaartUeiMi  tsr  Pvovfat  OMflht,  das«  (gj,  15)  M 
ao  doB  J.  724  bei  Gelafesheit  des  Eadet  dar  KSaigia  too  Ae^ypteo  im 

Heirnth  ihrer  Tochter  mit  Juba  uad  detsen  Belehnung  mit  dem  vätariMü 
ia  Reich  die  Rede  ist,  endlich  (53,  26)  aotcr  dem  J.  729  Jabas  Belehoosf  mit 
eioem  Theil  Gaeluliens  statt  seines  aon^estaiuiuten  Reiches  so  wie  mit  dfe 
Reichen  des  Bocchus  und  des  Bogad  berichtet  wird,  so  ist  nur  der  letzte  ai^k 
von  Straboa  17,  3,  7  p.  82S  bestätige  Bericht  correct,  der  erste  miodesteos 
sd  io  der  Fassnof  nogeoaiii  da  Maaretaoiea  offenbar  im  J.  721  nicht  uir  Provias 
gMMdit  ward,  SMdara  nur  die  BeMmag  Yorltaiff  «aUfUieh»  der  svailt 
thoUs  aitidpircsdi  da  die  vm*  daai  Trivnph  etwa  719  cahoreoo  Rleapatnt  (Bph- 
apigr.  1  p.  276)  «BaSgiiah  tioh  in  J.  721  bat  TeraKUaa  kSaaea,  tbeib  faikr- 
halt,  wall  Jaba  aain  väterlidiea  Reicb  aU  aalahaa  gawifs  nia  wiadar  arhallM 
hat.  WXre  er  vor  729  Kb'oig  von  Namidieo  gewesen  und  hätte  aar  dar  Uaing 
Beines  Gebiets  damals  sich  verändert,  so  wurde  er  aaiaa  Jakra  vaa  dar  ariNi 
SiatetMag  oad  Dicht  erat  von  729  aa  xihlea. 
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an  der  Kibta  durch  Verleihiiag  rftmiicheD  StadirechU  entzogen  und 
«bgeMlMQ  fon  der  HaupUtidi  waren  diese  Könige  vea  Menretonien 
beinahe  niehto  als  FAnten  der  BcrhersUmine. 

Dies  Regiment  wihrte  bis  zum  i.  40,  wo  es  dem  Kaiser  Gaios  an-  Bniikiwf 
gemessen  erschien,  hauptsächlich  des  reichen  SchaUes  wegen  seinen  vJZwn 
Vetter  nach  Rom  zu  berufen  und  ihn  dort  dem  Henker  zu  überliefern,  ^'^ind'VoB*' 
das  Gebiet  aber  in  Ueichsverwaltung  zu  nehmen.  Beide  Herrscher 
waren  unkriegerisch,  der  Vater  ein  griechischer  Litterat  nach  der  Weise 
dieser  Zeit,  sogenannte  Merkwürdigkeiten  historischer,  geographischer, 
kunsigeschichllicher  Art  in  uneodiidien  Büchern  compilirend,  denk- 
würdig durch  seine,  man  möchte  sagen  internationale  litierarischeThä- 
tigkeit,  in  phoenikischer  und  syrischer  Litteratur  belesen,  aber  vor 
allem  bemAbt  die  Kunde  römischer  Weise  und  sogenannter  römischer 
Gescbichte  bei  den  Hellenen  zu  verbreiten,  außerdem  ein  eifriger 
Kunstfireond  und  Theaterbesucher;  der  Sohn  einer  von  dem  gemeinen 
Prinienschlag,  im  Hofleben  und  Fflrstenluios  aufgehend«  Bei  ihren 
Unterthanen  galten  sie  wenig,  sowohl  nach  ihrer  Persönlichkeit  wie  als 
Lehnsträger  der  Römer;  gegen  die  Gaetuler  im  Süden  mufste  König 
Juba  mehrfach  die  Hülfe  des  römisctien  Statthalters  herbeirufen  und  als 
im  römischen  Africa  der  Fürst  der  Numidier  Tacfarinas  gegen  die  Römer 
sich  auflehnte,  strömten  die  Mauren  schaarenweise  zu  seinen  Fahnen. 
Niehls  desto  weniger  machte  das  £nde  der  Dynastie  und  die  Einführung 
des  römischen  Provinzialregiments  im  Lande  einen  tiefen  Eindruck. 
Die  Mauren  waren  ihrem  königlichen  Hause  treu  ergeben;  es  sind  den 
Königen  vom  Geschlecht  Massinissas  noch  unter  römischer  Herrschaft 
in  AlKca  Altire  errichtet  worden  (S.  622  )•  Ptolemaens,  wie  er  sonst 
auch  sein  mochte,  war  Massinissas  rechter  Nachkomme  im  sechsten 
Gliede  und  der  letzte  des  alten  Königsgeschlechtes.  Ein  treuer  Diener 
desselben  Aedenion  rief  nach  der  Katastrophe  die  Gebirgsslärome  des 
Alias  unter  die  Wafl'en  und  erst  nach  hartem  Kampf  vermochte  der  Statt- 
halter Suetonius  Fauliinus,  derselbe,  der  nachher  mit  den  Brillen  stritt 
(S.  163),  des  Aufstandes  Herr  zu  werden  (J.  42).  Bei  der  Organisation 
des  neuen  Gebiets  kam  man  zurück  auf  die  frühere  Theilung  in  eine 
östliche  und  eine  westliche  Hälfte  oder,  wie  sie  fortan  nach  den  Haupt- 
städten heaCsen,  in  die  Provinzen  von  Caesaru  und  Yon  Tingi  oder 
behielt  dieselbe  vielmehr  bei;  denn  sie  war,  wie  spflter  su  seigen  sein 
wird,  durch  die  phfsischen  und  poütischen  Verhiltnisse  des  Gebiets  mit 
Nothwendigkeit  gegeben  und  mnfs  auch  unter  dem  gleichen  Scepter 
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io  einer  oder  der  anderen  Form  fortbestanden  haben.  Jede  dieser  Pro- 
vinien  wurde  mit  Reichttroppen  iweiter  Klasse  belegt  und  anter  etncn 
nicht  dem  Soiat  angehOrigen  kaiserlichen  Statthalter  gettdlt 

Die  Schicksale  und  die  Zustlnde  dieses  graCran  und  eigeoartigen 
Neulandes  der  lateinischen  Gfilisation  sind  bedingt  durch  die 
physische  Beschaffenheit  Nordafricas.  Dasselbe  wird  gebildet  durch 
zwei  grobe  Gebirgsmassen,  von  denen  die  nördliche  zum  mittel- 
ländischen Meer  steil  abfällt,  die  südliche,  der  Atlas,  sich  in  der  von 
zahlreichen  Oasen  durchsetzten  Sabarasteppe  langsam  abdacht  zur 
eigentlichen  Wüste.  Eine  der  Sahara  im  Ganzen  ähnliche  schmalere 
mit  zahlreichen  Salzseen  durchsetzte  Steppe  trennt  in  dem  mittleren 
Theil,  dem  heutigen  Algerien,  das  nördliche  Kästen-  und  das  südliche 
Grenzgebirge.  Ausgedehnte  cullurfahige  Ebenen  giebt  es  in  Mord- 
africa  nicht;  die  Käste  des  mittelländischen  Meeres  hat  nur  an  wenigen 
Strecken  ebenes  Vorland ;  das  anbaullhige  Land,  nach  dem  heutigen 
Ausdruck  das  Teil,  besteht  wesentlich  in  den  sahkeichen  ThAlem  und 
Hingen  Innerhalb  jener  beiden  breiten  Bergmassen  und  dehnt  sich 
also  da  am  wdtesten  aus,  wo.  wie  in  dem  heutigen  Harocoo  und  in 
Tunesien,  swischen  dem  Nord-  und  dem  Sfidrand  keine  Zwiacben* 
steppe  sich  einschiebt 

Tripolis.  Die  Landschaft  Tripohs,  politisch  ein  Theil  der  Pro?inz  Africa, 
steht  nach  den  Naturverhältnissen  aufserhalb  des  bezeichneten  Ge^ 
biets  und  hängt  ihm  halbinselarlig  an.  Das  gegen  das  mittellän- 
dische Meer  sich  verflachende  Grenzgebirge  tritt  bei  dem  Busen  von 
Tacapae  (Gabes)  mit  seinem  Vorland  von  Steppe  und  Salzsee  un- 
mittelbar an  das  Ufer.  Südlich  von  Tacapae  bis  zur  grofsen  Syrte  er- 
streckt sich  an  der  Küste  die  schmale  tripolitanische  Culturinsel^  land- 
einwirts  gegen  die  Steppe  durch  einen  mUsigen  ÜAhensug  begrenzt 
Jenseit  desselben  beginnt  dtt  Steppenland  mit  lahhreichen  Oasen.  Der 
Schutt  der  KQste  gegen  die  Wflatenbewohner  ist  hier  von  beaondercr 
Schwierigkeit,  weil  das  hohe  Randgebirge  fehlt;  nnd  daTon  icigen  skh 
die  Spuren  In  den  auf  uns  gekommenen  Nachrichten  Aber  die  mflltifi- 
schen  Expeditionen  und  die  militärischen  Stellungen  in  dieser  Gegend. 
Die     Sie  ist  der  Schauplatz  der  Garamantenkriege.   Lucius  Cornelius  Ilälbus, 

^ricga."  der  in  seinen  jungen  Jahren  unter  Caesar  mit  der  abenteuerlichsten 
Kähnheit  wie  mit  der  grausamsten  Hücksichtslosigkeit  gefochten  und  ver- 
waltet hatl«,  wurde  von  Augustus  ausersehen  diese  unbequemen  Mach- 
baren zur  Hohe  zu  bringen,  und  unterwarf  auch  in  seinem  Prooonsulat 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


MB  AFRICANISGHEN  PROVIKZEIC. 


631 


(735)  das  BinDenland  bis  nach  Cidamus  (Ghadames),  zwölf  Tagereisen 
landeinwärts  von  Tripolis,  und  nach  Garama  (Djerma)  im  Fezzan^) ;  bei 
seinem  Triumph  —  er  war  der  letzte  Bürgerliche,  der  einen  solchen  ge- 
feiert hat  —  wurde  eine  lange  Reihe  bisher  selbst  dem  Namen  nach  un- 
bekannter Städte  und  Stänmie  ab  besMgl  ifir  Schau  gestellt  Diese  Ex- 
pedition wird  eine  Erobemng  genannt;  es  moft  alM  wohl  dadurch  das 
Vorland  eniigennaAen  in  rOmisehe  Gewalt  gakommen  sein.  Gefochteo 
wurde  aodi  spater  in  diesem  Gebiet  rieUhch.  Bald  nachher»  noeh  nnter 
Aognstns  machte  PaUhis  Sulpidns  Qairinins  einen  Zog  gegen  die 
Tftlkerschalten  der  Marmarica»  das  heiftt  der  libyschen  WAste  oberhalb 
Kyrene,  und  zugleich  gegen  die  Garamanten.  Dafs  der  Krieg  gegen 
Tacfarinas  unter  Tiberius  sich  auch  über  diese  Landschaft  erstreckte, 
wird  weiterhin  gesagt  werden.  Nach  dessen  Beendigung  sandte  der 
König  der  Garamanten  Abgeordnete  nach  Horn ,  um  Verzeihung  für 
seine  Theilnahme  zu  erwirken.  Im  Jahre  70  wurde  ein  Einbruch  der- 
selben Garamanten  in  das  befriedete  Gebiet  dadurch  herbeigeführt,  dafs 
die  Stadt  Oea  (Tripoli)  der  Tripolis  in  einem  zum  Krieg  gewordenen 
Hader  mit  der  Nachbarstadt  Grofs-Leptis  (Lebda)  die  Barbaren  zu  Hülfe 
rief,  die  dann  der  Statthalter  Yon  Africa  wieder  hinansschlag  und  bis 
in  ihre  eigenen  Sitae  Terfolgte.  Unter  Domitian  mnHite  an  der  KQste 
der  gfoiiMn  Syrte,  die  seit  Alters  her  die  Nasamonen  inne  hatten, 
eine  durch  die  nnerschwin^cfaen  Stenern  hervorgerufene  Auflehnung 
der  Eingeborenen  Ton  dem  Statthalter  Numidiens  mit  den  Waffen 
niedergeworfen  werden;  das  schon  menschenarme  Gebiet  ward  durch 
diesen  grausam  geführten  Krieg  vollends  entvölkert.  Kaiser  Severus 
sorgte  für  diese  seine  Heimathprovinz  —  er  war  aus  Grofs-Leptis  —  in 
hervorragender  Weise  und  gab  ihr  gegen  die  anwohnenden  Barbaren 
stärkeren  militärischen  Schutz.  Damit  wird  in  Verbindung  gebracht 
werden  dürfen,  daCs  in  der  Zeit  von  Severus  bis  auf  Alexander  die  vor- 

Üai's  Baibas  diesen  Feldsug  als  Proconsal  vod  Africa  Fdihrte,  zeigen 
MBMtUcb  die  MmpbalfasteD;  aber  der  Ceaial  L.  CorMlies  4m  J.  Iii 
mnh  eis  aaderar  geweien  sda,  ia  Balbes  sack  Velliies  2,  61  «r  frtvato 
9€mmkrt9,  4m  hdftt  obee  «ia  eandiMhai  Awt  Mleliet  ss  babea,  «Mia- 
larisAe  Statthalterschaft  erhielt.  Die  BraenaoRf  kaan  also  nieht  nach  der 
fnrSkaUehea  Ordanag  dnreh  das  Loos  erful^  sein.  AUta  Anscheio  nach  fiel 
•r  wegen  seiner  spaniscbea  QaÜstor  (Drumann  2,  609)  ans  gnten  Gründen  bei 
Aogustus  in  Ungnade  und  wurde  dann  nach  mehr  als  zwaniig  Jahren  wegen 
seiuer  unzweifelhaften  Tüchtigkeit  Tür  diese  besonders  schwierige  Aufgabe 
aul'serurdentiicher  Weise  nach  Africa  geschickt. 
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Hegenden  Oasen,  Cidamus  (Ghadames),  (iharia  el  Gharbia,  Bondjem. 
mit  Detachemenls  der  africanischen  Legion  belegt  waren,  welche  frei- 
lich bei  der  Entfernung  des  Hauptquartiers  nicht  viel  mehr  sein  konn- 
ten als  ein  Kern  für  die  hier  den  Römern  Dienste  leistenden  wahr- 
scheinlich beträchtlichen  Contingente  der  botmäXsigen  Stämme.  In 
der  That  war  der  Besitz  jener  Oasen  nicht  blofs  für  den  Küstenscfauti 
▼on  Wichtigkeit,  sondern  auch  für  den  Handelsverkehr,  der  zu  aller 
Zeit  Aber  diese  Oasen  ans  den  inneren  Africa  nach  den  tripoUlaniscben 
Hifen  geganfl^  ist.  Erst  in  der  Zeit  des  Ver&Ds  wird  dieser  VoiMls 
an!jg;egeben  worden  sein;  in  den  Schilderungen  der  afncaniaehen  Iriege 
unter  Yalentinian  und  Justinian  finden  wir  die  SUdte  der  KQste  vea 
den  Eingeborenen  unmittelbar  bedrängt. 
Dti  *  Oer  Grund  und  Kern  des  römischen  Africa  ist  die  gleichnaniii;? 

aMBi^ehe  Provinz  mit  Einschlufs  der  aus  ihr  abgezweigten  numidischen.  Die 
«aa  iu«r.  römische  Civilisation  trat  ein  in  die  Erbschaft  theils  der  Stadt  Karthago, 
theiis  der  Könige  von  Numidien,  und  wenn  sie  hier  Bedeutendes  er- 
reicht hat,  so  darf  es  nie  vergessen  werden,  dals  sie  eigentlich  nur 
das,  was  schon  da  war,  auf  ihren  Namen  um-  und  in  ihre  Sprache  über- 
schrieb» AuCMr  den  Städten,  die  nachweislich  von  jener  oder  von  dies« 
gegrflndet  sind  und  auf  die  wir  noch  lurQckkommen  werden,  haben 
jene  wie  diese  die  dem  Ackerban  ohnehin  geneiglen  BerberetinuM 
tu  Isster  Ansieddnng  hinge! Ahrt  Sdion  zu  Herodots  Zeit  waren  die 
Libyer  westlich  von  dem  Busen  von  Gabes  nicht  mehr  Nomaden, 
sondern  bauten  friedlich  den  Acker,  und  die  numidische  Herrschafi 
trug  die  Gesiltung  und  den  Ackerbau  noch  weiter  in  das  Binnenland 
hinein.  Auch  war  die  Natur  hier  dem  Ackerbau  günstiger  als  in  dem 
westlichen  Theil  Nordafricas ;  die  mittlere  Einsenkung  zwischen  dem 
Nord"  und  dem  Südrand  fehlt  zwar  auch  hier  nicht  völlig,  aber  die  Saii- 
seen  und  die  eigentliche  Steppe  sind  weniger  ausgedehnt  als  in  den 
beiden  Mauretanien.  Die  mililärischen  Einrichtungen  sind  hauptsäch- 
lich daraufgestellt  dem  mächtigen  aurasischenGebirgsstock,  demSanct 
Gotthard  des  südlichen  Grenigebvges,  dieTruppen  vonulegen  und  den 
unbotmäTsigen  Stämmen  das  Voibrechen  aus  diesem  gegen  das  be- 
firiedeteGebfetAfHcasnndNnmidienszu wehren.  Debhalb legte Augustus 
das  Stand(iuartier  der  Legion  nach  Thevesle  (Tebessa),  auf  das  Hoch- 
plateau zwischen  dem  Aures  und  der  alten  Provinz;  selbst  nordwärts 
davon  zwischen  Anmiaedara  und  Althiburus  haben  in  der  ersten  Kaiser- 
zeit römische  Castelle  bestanden.  Von  der  Kriegführung  im  Einzelneü 
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erfahren  wir  wenig;  sie  wird  dauernd  gewesen  sein  und  im  stetigen  Ab- 
weisen der  Grenzstämme  so  wie  in  nicht  minder  stetigen  Plünder- 
zögen in  deren  Gebiet  bestanden  haben.  ISur  von  einem  einzigen 
Vorgang  dieser  Art  ist  einigermafsen  genaue  Kunde  auf  uns  gekommen: 
es  sind  dies  die  Kämpfe,  welche  von  dem  Hauptführer  der  Beibern, 
dem  Tacfarinas  den  Namen  tragen.  Sie  nahmen  ungewöhnliche  Ver- 
hältnisse an:  acht  Jahre  (17 — 24)  währten  sie  und  die  sonst  aus  einer 
Lfegion  bestehende  Besatiungder  Provinz  wurde  defshalb  während  der 
J,  20 — 22  durch  eine  iweite  aue  Paanoaiea  hingeschickte  verstärkt. 
Der  Krieg  ging  aus  toh  dem  grofiMn  Stamm  der  Musulamier  am  Sfld- 
abbang  des  Aures,  gegen  die  schon  unter  Augostus  Lentnlus  eine  Ex- 
pedition geführt  hatte  und  die  nun  unter  seinem  Nachfolger  jenen 
Tacfarinas  su  ihrem  FAhrer  erfcofen.  Er  war  ein  africanischer 
Arminius,  ein  geborener  Numidier,  der  im  römischen  Heer  gedient 
hatte,  dann  aber  de^ertirl  war  und  an  der  Spitze  einer  Häuberschaar 
sich  einen  Namen  gemacht  hatte.  Die  Insurrection  dehnte  ostwärts 
sich  aus  bis  zu  den  Cinithiern  an  der  kleinen  Syrte  und  zu  den  Gara> 
manten  im  Fezzan,  westwärts  über  einen  grofsenTheil  von  Mauretanien, 
und  wurde  dadurch  gefahrlich,  dafs  Tacfarinas  einen  Theil  seiner 
Leute  nach  römischer  Art  zu  Fufs  und  zu  Pferde  ausrüstete  und  sie 
römisch  schulte;  diese  gaben  den  leichten  Schaaren  der  Insurgenten 
einen  flalt  und  machten  regelmäßige  Gefechte  und  Belagerungen 
möglich.  Nach  langen  Anstrengungen  und  nschdem  der  Senat  mehr- 
fach veranhilkt  worden  war  bei  der  Besetsung  dieser  wichtigen  Feld- 
hermstelle von  der  gesettlich  vorgeschriebenen  Loosung  abiusehen 
und  statt  der  flblichen  Fddherm  vom  Schlage  Giceros  geeignete  Männer 
auszuwählen^  machte  Quintus  lunius  Blaesus  durch  eine  combinirte 
Operation  dem  Aufstand  zunächst  ein  Ende,  indem  er  die  linke  Flügel- 
colonne  gegen  die  Garamanten  schickte  und  mit  der  rechten  die 
Ausgänge  aus  dem  Aures  gegen  Cirta  deckte,  selbst  aber  mit  der 
Ilauptarmee  in  das  Gebiet  der  Musulamier  einrückte  und  dasselbe 
dauernd  besetzte  (J.  22).  Aber  der  verwegene  Parteigänger  erneuerte 
haid  darauf  den  Kampf  und  erst  einige  Jahre  später  vermochte 
der  Proconsul  Publius  Cornelius  Dolabella,  nachdem  er  den  drohenden 
Abfall  der  eben  gebändigten  Musulamier  durch  Hinrichtung  simmtlicher 
Fflhrer  im  Keim  erstickt  hatte,  mit  HOlfe  der  Truppen  des  Königs  von 
Mauretanien  in  dessen  Gebiet  bei  Ausia  (Aumale)  eine  Schlacht  su  er- 
iwingen,  in  welcher  Tacfiurinu  das  Leben  verior.  Mit  dem  Fall  des 
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Führers  hatte,  wie  es  in  den  nationalen  Insurrectionskriegen  ge- 
gpi*w<  wohnlich  ist,  diese  Bewegung  ein  Ende^).  Aus  späterer  Zeit  mangelD 
autführUchere  Nachrichten  gleicher  Art ;  wir  können  nur  den 
meinen  Gang  der  rumischen  PacifieattouBnrbeit  diiigoniiaCwn  Ter- 
folgen.  Die  Völkmehaften  sfldlich  yom  Aum  worden  wenn  nickt 
aus  gerottet,  so  doch  avsgewiesen  nnd  in  die  nOrdlidien  INatride 
Abeniedelt;  so  namentlieh  die  Musolamier  selbst*),  gegen  die  notsr 
Claudius  noch  einmal  eine  Expedition  geftthrt  ward.  Die  ^n  TacCurinai 
gestellte  Forderung  ihm  nnd  seinen  Leuten  Sitae  innerhalb  des 
civilisirten  Gebiets  anzuweisen ,  welche  Tiberius  wie  billig  nur  mit 
verdoppelter  Anstrengung  zur  Vernichtung  des  dreisten  Forderers 
erwiedert  hatte,  wurde  in  dieser  Weise  gewissermafsen  nachträglich 
erfüllt  und  hat  wahrscheinlich  wesentlich  zur  Befestigung  des  rO- 
mischenRegiments  beigetragen.  Den  aurasischen  Gebirgsstock  schloesea 
mehr  und  mehr  die  Lager  ein.  Die  Garnisonen  wurden  weiter  in  das 
Binnenland  voigeschoben ;  des  Hauptquartier  selbst  kam  unter  Traiaa 
▼onThereste  weg  weiter  nachWesten;  die  drei  bedentenden  rOnisch« 
Ansiedlungen  am  nördUchen  Abhang  des  Aures,  Mascula  (Khenschels), 
am  Ausgang  des  Thals  des  Arab  nnd  damit  der  Scfahlssel  inm  Anres- 
gebirge,  Golonfe  wenigstens  sehen  unter  Marens  und  Vems;  Tbamngadi, 
eine  Gründung  Traians ;  und  Lambaesis,  seit  Hadrian  das  Hauptquartier 
der  africanischen  Armee,  bildeten  zusammen  eine  den  grofsen  Militlr- 


Die  Völkerschaften,  die  Tacitus  in  scioem  wie  imaer  geographi>rb 
recht  uoklareo  Kriegesberieht  neoot,  lassen  sich  einigermafsen  bestimaBeo; 
and  die  Stelluog  xwischea  der  leptitaaischeu  aod  der  cirteosiacheB  (asa. 
8,  74)  faiirt  Ar  die  aittlere  Colone  aef  TIwtoiIo.  0i«  Sielt  Tkehi  (mo. 
3,  20)  kton  VBMSf lieh  oberbilb  Auaedara  gotockt  wardoa,  toadera  iat 
MMolieb  das  Tkala  4n  jegwtkieiadioe  Rrlogot  in  der  Ittke  tob  Cepee.  Dv 
lettto  Abeekaitt  dea  Kriefea  spielt  in  wetUieheo  Maaretaalea  iiin  AoxSa<d|9S) 
«od  Ol  wird  danach  in  Thaboscam  (4,  24)  wohl  Tbnboaapto  oder  TkabesMii 
•teeken.    Der  Flu  Ts  Pagyda  (ano.  3,  20)  ist  ganz  unbestimmbar. 

')  Ptolemaeus  4,  3,  23  setzt  die  Musulamier  südlich  vom  Aares  and  av 
dazu  stimmt  es,  da  Ts  sie  bei  Tacitus  2,  52  Anwohner  der  Steppe  und  iNacb. 
bareo  der  Maureu  heilseo;  später  sitzen  sie  nördlich  and  westlich  von  Tbere^te 
(C.  I.  L.  VIII,  270.  10667).  Die  Nattakaten  wohaee  oack  Ptolemaeas  a.  a.  0 
•üdlieb  voa  dea  MasohuBiero ;  später  ioden  wir  ale  iidliek  V9m  GaleM  (C  L  Ir 
VIII»  484).  Bbtuo  siod  die  CktUmmt  NtmÜtB  awlaekea  LarM  wU  AM»-, 
kww  (Bfk.  epigr.  V  639)  «ad  der  eontüüifiw  fcMm  Mtmumormm  eCy  ifo- 
midarum  qui  ÜMeubiht  MUUuä  (das,  S91)  wabrsckeioKch  m  NoBidtea 
•aek  der  ProeonidarproYlot  Bberaiedelte  SerberatÜaae; 
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lagern  am  Rbein  md  an  der  Donan  Tergleicfabare  NMeriatsnog, 
welclM,  angelegt  auf  denYarbindungaluiien  fom  Aaret  nach  den  groften 
Städten  des  Nordens  und  der  KOste  Girta(Constantine),Ca1aina  (Gelma), 
Hippo  regius  (Bone),  diesen  den  Frieden  sicherte.    Das  zwischen- 
liegende  Steppenland  war,  soweit  es  der  Cullur  nicht  gewonnen 
werden  konnte,  wenigstens  von  gesicherten  Verhindungsstrafsen 
durchschnitten.  Au  der  Westseite  des  Aures  schnitt  eine  stark  be- 
setzte Postenkette,  die  von  Lambaesis  aus  über  die  Oasen  Calceiis 
Herculis  (el  Kantara)  und  Bescera  (Heskra)  dem  Gebirgsbang  folgte, 
die  Verbindung  mit  Mauretanien  ab.  Selbst  das  Innere  des  Gebirges 
ist  apiler  rdmiscb  geworden:  der  Krieg,  der  unter  Kaiser  Pius  inAfirica 
geÜUirt  ward  und  Aber  den  nicbts  Genaueres  flberiiefert  ist,  mub  die 
aorasiscben  Berge  in  dieGewalt  derRdmer  gebracht  beben.  Damals  ist 
durch  dieselben  von  einer  in  Syrien  garnisonirenden  ohneZweifel  dieses 
Krieges  wegen  nach  Africa  gesandten  Legion  eine  Militirstrafse  ge- 
führt worden,  und  in  späterer  Zeit  begegnen  ebendaselbst  Spuren 
römischer  Garnisonen  und  selbst  römischer  Städte,  welche  bis  in  die 
christliche  Zeit  hinabreichen;  das  aurasische  Gebirge  ist  also  damals 
besetzt  worden  und  dauernd  besetzt  geblieben.  Die  am  Südabhang 
desselben  gelegene  Oase  Negrin  ward  sogar  sdion  unter  oder  vor 
Traian  von  den  Römern  mit  Truppen  i>elegt,  und  noch  etwas  weiter 
sadwirts  am  AuXtesten  Rande  der  Steppe,  bei  Bir  Mohammed  ben 
JAnia  Ibiden  sich  die  TrQmmer  eines  römischen  GasteUs;  auch  lief 
eine  rAnllsche  StraCw  Ungs  des  sfldlicheD  Fuftes  dieses  Gebirges. 
Von  dem  mlchtigen  Abhang,  welcher  von  der  Hochfläche  von  The? este, 
der  Wasserscheide  swischen  dem  Mittelmeer  und  der  Wfiste,  in  Stufen 
von  2 — 300  Metern  Höhe  zu  dieser  abfällt,  ist  diese  Oase  die  letzte 
Terrasse-,  an  ihrem  Fufs  beginnt,  im  scharfen  Gegensatz  gegen  das 
rückwärts  sich  aufbauende  zerrissene  Gebirge,  die  Sandwüste  des 
Suf,  mit  ihren  gelben  den  Wellen  ähnlichen  Ufinenreihen  und  dem 
vom  Winde  bewegten  Sandboden,  eine  ungeheure  Einöde,  ohne  Boden- 
hebuDg,  ohne  Bäume,  ohne  Grenie  in  den  Uohxont  verschwimmend. 
Negrin  ist  gewifs  von  jeher,  wie  noch  in  unserer  Zeit,  der  stehende 
Sammelpunct  und  der  lotste  Zufluchtsort  der  RAuberhauptleute  so- 
wohl wie  der  der  Fremdherrschaft  trotzenden  Eingeborenen  gewesen, 
eine  weit  hinaus  die  Wflste  und  ihre  Handelstrafwn  beherrschende 
Position.  Bis  an  diese  SoAerste  Grenze  reichte  In  Numidien  die 
römische  Besetzung  und  selbst  die  römische  Ansiedelung. 


Digitized  by  Google 


AORM  MM».  lAMTIL  HD, 


Eine  Erbschaft  wie  Africa  und  Namidien  war  MauretanisQ  akhL 
^i^iu^^''  Ueber  die  ilteren  Zuatinde  erfahren  wir  ntdito;  bedeuteiide  Slidte 
kaim  ea  auch  an  der  Kdate  io  Mherer  Zeit  hier  nicbt  gegeben  haba 
und  weder  die  phdnikiaehe  Anregong  noch  Landeaberren  naeb  Maaai- 
niaaaa  Art  haben  hier  die  Cifiliaation  wirkaaoB  gef5rdert.  Als  deaaa 
letzte  Nachkomineii  die  numidische  Krone  mit  der  mauretaniscbea 
▼ertauscbten,  ist  die  Hauptstadt,  \\\e  sie  ihren  >'amen  lol  in  Caesarea 
umänderte,  auch  die  Residenz  eines  gebildeten  und  üppigen  tlofes  und 
ein  Sitz  der  Seefahrt  und  des  Handels  geworden.  Al)er  wie  viel  weniger 
dieser  Besitz  der  Regierung  galt  als  der  der  Nachbarprovinz,  zeigt  die 
Verschiedenheit  der  profiniialen  Organisation;  die  beiden  manreta- 
niflcben  Heere  gaben  zusammen  an  Zahl  dem  africanisch-namidiachen 
nichta  nach^),  aber  hier  genttgten  Statthalter  Ton  Ritterrang  nni 
Reichaaoldaten  der  Peregrinenklaaae.  Caesarea  blieb  eine  ansebnüdie 
Handelaatadt;  aber  in  der  Provinx  hat  die  feste  Ansiedelung  sich  aaf 
das  Nordgebirge  beschrinkt  und  nur  in  dem  östlieben  Thefle  flndea 
sich  gröfsere  binnenländiscbe  StSdte.  Selbst  das  fruchtbare  Thal  des 
bedeutendsten  Flusses  dieser  Provinz,  des  Schelif  zeigt  schwache  stad- 
tische Entwicklung;  weiter  westlich  in  den  Thälern  derTafna  und  der 
Malua  verschwindet  sie  fast  ganz  und  dienen  theilweise  die  Namen  der 
hier  stationirten  Heiterabtheilungenstatl  örtlicher  Bezeichnung.  Die  Pro- 
vioi  von  Tingi  (Tanger)  nun  gar  umfafst  nichts  als  diese  Stadt  mit 
ihrem  nächsten  Gebiet  und  den  Küstenstrich  am  atlantischen  Meer  bis 
nach  Sala,  dem  heutigen  Reblt,  wihrend  im  Innern  die  rtariscbe  An- 
aiedelung  nicht  einmal  bia  Fes  reichte.  Keine  Landstfabe  farbindet 
dieae  Provini  mit  der  von  Caesarea;  die  50  Meilen  von  Tingi  hia  Rn- 
saddir  (MeliOa)  fahr  man  zu  Wasser  lings  der  (klen  und  unbotoiirsigen 
Kflste  des  Rtf.  Somit  lag  dieser  Landschaft  die  Verbindung  mit  Baetica 
näher  als  die  mit  Mauretanien;  und  wenn  später,  als  das  Reich  in 
gröfsere  Verwaltungsbezirke  getlieilt  ward,  die  Provinz  Tingi  zu  Spanien 
kam,  so  wurde  damit  nur  äufserlich  durchgeführt,  was  der  Sache  nach 
langst  hestand.   Sie  war  für  Baetica  was  Germanien  für  Gallien,  uad 


M  Im  J.  70  belicfen  sich  die  Truppen  der  beiden  Mauretanien  zusamnira. 
aafser  zahlreich  aufgeboteneQ  Landwehren,  auf  5  Aleu  und  19  Cohortco  ^Tacito» 
hist.  2f  58),  also,  weno  bms  msaef&hr  jede  vierte  ab  Doppeltrappe  reckael, 
uf  etwa  15000  Mans.  Die  refolSre  Armee  vod  Naniiiea  wir  eher  tdkvi- 
eher  alt  ttiirker. 
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ist  vielleicht,  wenig  einträglich  wie  sie  gewesen  sein  mufs,  überhaupt 
nur  defswegen  eingerichtet  und  festgehalten  worden ,  weil  ihr  Auf- 
geben schon  damals  eioe  ähnUcbe  Invasion  Spaniens  herbeigeführt 
haben  würde,  wie  sie  nach  dem  Zusammenbruch  der  römischen  Herr- 
schaft der  Ishim  vollzog. 

Jenseit  dar  hiemit  beseichiMten  Grause  der  festen  Ansiedelung,  Di« 
der  Linie  der  Gfemsölle  und  der  Grenxposten  und  in  msnchen  von  ihr  ^uSSj? 
nmscfakssenen  nicht  dvilisirten  Districten  blieb  in  den  beiden  Mau* 
retunien  in  rftnischer  Zeit  wohl  das  Land  den  Eingeborenen,  alter  sie 
kamen  unter  römische  Oberhoheit;  man  wird  von  denselben  so  weit 
möglich  Abgaben  und  Kriegsdienste  gefordert,  aber  die  regelmäfsigen 
Formen  der  Besteuerung  und  der  Aushebung  nicht  für  dieselben  in 
Anwendung  gebracht  haben.  Beispielsweise  wurde  dem  Stamm  der 
Zimizen,  der  an  der  felsigen  Käste  westlich  von  Igilgili  (Djidjeli)  im 
östlichen  Mauretanien,  also  im  Herzen  des  römischen  Machtgebiets  an- 
sässig war,  eine  sur  Deckung  der  Stadl  Igilgili  angelegte  Festung  in  der 
Weise  sur  Besetaung  Oberwiesen,  dslk  die  Mannschaften  den  Rayon 
Ton  500  Schritten  um  das  Castell  nicht  ftberschreiten  durften').  Man 
▼erwendele  also  diese  unterthSnigen  Berbern  im  römischen  Interesse, 
organisirte  mt  aber  nicht  in  römischer  Art  und  behandelte  sie  daher 
auch  nicht  als  Soldaten  der  Reichsarmee.  Auch  aufserhalb  der  eigenen 
Provinz  sind  die  Irregulären  aus  Mauretanien  namentlich  als  Heiter 
in  späterer  Zeit  in  grolser  Anzahl  verwendet  worden'),  während  von 


Inehrift  C  I.  L.  VIll,  8399  von  J.  fOsiU  inUr  IgUgi-^ 

Himnost  di  fmnm  (Mm  kadähim  Fitivrtm  potÜMM  ett,  al  ZimiaCeaJ^  trf  «dkntf 
lämiMet  nm  phu  in  uäum  w  habere  «r  äuHerüate  M,  Fefti  Latronit  jirofeura- 
UfrU)  AmgfMmj  pmfmj  in  vInuUu  a  muro  keutfeUiJ  pT^J  D.  Di«  Z<- 
mises  setxt  di«  Peutiaj^ersche  Tafel  neben  Igilgili  westlich  an. 

Weoo  der  Prüfect  eioer  ia  Mamidieo  garoisonireodeo  Cohorte  Ku^leieh 
über  sechs  gaetulische  Stämme  {nationes)  das  Commando  führte  (C.  I.  L.  V, 
5267),  so  wurden  in  Mauretanien  heimische  Leute  als  Irreguläre  in  der  INachbar- 
proviDZ  verwendet.  Irreguläre  maurische  Heiler  begcguen  besonders  in  der 
•piteren  luiserzeit  häufig.  Lusius  Quietas  unter  Traiauus,  ein  Mtare  uod 
Fülirer  einer  maariscbeo  Trappe  (Oio  68,  32),  kein  ji(ßve  in  tijis  imi»ooy 
^ißuris,  aXX*  U  ido^v  »eA  intiixiaftiyr)f  taj(ajMs  (TbeBittios  or.  16  p.  260 
Died.)  war  «Im«  Zwoifel  eis  gaetalitdier  Seheich»  der  alt  dea  Seiolsea  im 
rtaiMhea  Heer  dieete.  Daft  leiae  HefaDeth  fonMÜ  Yen  Reich  muMSn^  war, 
Mgea  «e  Worte  des  TheBictini  aicht;  das  'üoterthanengebiet'  ist  das  rtaiaeh 
geerdadei  die  d^«ri«  deetea  rea  ahhÜB^igea  Stiaaea  bewehatec  Saas. 
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den  Numidiern  nicht  das  Gleiche  gilt  —  Wie  weit  das  rdmieöhe  Madrt- 

gebiet  über  die  römischen  Städte  und  Besatzungen  und  das  Ende  der 
Heiclisstrafsen  hinausging,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen.  Das  breite 
Steppenland  um  die  Salzseen  westlich  von  Lambaesis,  die  Gebirgs- 
landschaft von  TIenisen  bis  gegen  Fes  mit  Einschlufs  der  Küste  de? 
Rtf,  das  scliöne  Fruchtland  am  atlantischen  Meer  südlieh  von  Sala  bi> 
zum  hoben  AtlaSt  dessen  Civilisation  in  der  Blüthezeit  der  Araber  nut 
der  andalusischen  wetteiferte,  das  Atlasgebirge  endlich  im  Süden  Tel 
Algerien  und  Marocco  und  seine  südlichen  Abhänge,  die  für  Hirten- 
▼Alker  in  dem  Wechsel  der  Belg-  und  der  Steppenweiden  reichiidMi 
Unterhalt  bieten  und  in  den  lablreicfaen  Oasen  die  fippigste  Frocht- 
barkeit  entwickeln  —  alle  diese  Gebiete  sind  Yon  der  rOmisGlien  Gfi- 
lisation  wesentlich  unber&hrt  geblieben;  aber  darans  folgt  nocb  nicht, 
dafs  sie  in  römischer  Zeil  unabhängig  waren  und  noch  weniger,  daSi 
sie  nicht  mindestens  zum  Reichsgebiet  gerechnet  wurden.  Die  Ueber- 
lieferung  gewährt  in  dieser  Hinsicht  geringen  Aufschlufs.  Es  ist  schon 
erzählt  worden  (S.  629),  dafs  die  Proconsuln  von  Africa  die  Gaetuler. 
das  heifst  die  Stämme  im  sudlichen  Algerien  dem  König  Juba  bol- 
mäfsig  machen  halfen;  und  auf  Madeira  hat  dieser  Purpurfärbereieo 
angelegt  (S.652  A.  1).  Nach  dem  Ende  der  mauretanischen  Dynastie  und 
der  Einführung  der  unmittelbaren  römischen  Verwaltung  überschritt 
Snetonius  Paullinus,  als  der  erste  rOmische  Feldherr,  den  Atlas  (Sw62d) 
und  trug  die  Waffen  bis  an  den  noch  heute  den  gleichen  Namsn 
tragenden  WQstenflnlÜB  Ger  im  Südosten  Maroooos.  Sein  Nacbfolg« 
Gnaeus  Hosidius  Geta  seilte  diese  Cntemehmung  fort  und  schlag  naeh- 
drflcklich  den  Führer  der  Mauren  Salabus.  Auch  nachher  hat  mancfasr 
unternehmende  Statthalter  der  mauretanischen  Profinien  diese  femea 
Gebtete  betreten,  und  das  Gleiche  gilt  von  den  numidischen,  unter 
deren  Commando,  nicht  unter  dem  mauretanischen,  das  südlich  unter 
der  Provinz  von  Caesarea  sich  hinziehende  Grenzgebirge  stand^);  doch 
wird  von  eigentlichen  Kriegszügen  im  mauretanischen  und  im  numidi- 
scheii  Süden  aus  späterer  Zeit  nichts  gemeldet.  Ganz  in  demselben 
Umfange  nach  Süden  hin,  wie  die  mauretanischen  Könige  es  besessen 
hatten,  werden  die  Körner  deren  Reich  schwerlich  übernommen  haben; 


S)  Z«  dea  loMlrillsB,  die  dies  ergeben  (C.  I.  L.  VIU  p.  XVIIL  «IIV 
koamljotslUsn  «e  MarkwfiHigt  im  der  NOa  GirjfUla  «eftuiieM  Dtü- 
caliM  dm  FSkrors  aiaer  ExpoditiaeMoloaM  au  dM  J.  174  (Bph.  ap.  V  ■.  lOdS^ 
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aber  ohne  bleibende  Folgen  sind  doch  die  nach  der  Einziehung 
des  Landes  unternommenen  Expeditionen  auch  wohl  nicht  gewesen. 
VVeDigsteng  ein  Xbeil  der  Geetuler  hat,  wie  die  dort  aufgehobenen 
Aiaxiliartroppen  beweisen,  wihrend  der  Kaiserzeit  sogar  der  regel- 
nJUGugen  Contcription  anlerlegen;  und  wenn  die  im  Süden  der  rftmi- 
sehen  Profinien  heimiMfaen  Stimme  den  Rtaem  emsthaft  lu  scbalTen 
gemacht  bitten,  ao  wOrden  daTon  die  Spuren  nicht  gänilich  fehlen^). 
Wabrseheuilicb  bat  der  ganze  Sflden  bis  lur  groAen  WOste  als  Reiebs- 
land  gegolten*)  und  auch  die  effeetiTe  Abbflngigkeit  sich  weit  hinaus 
erstreckt  über  das  Gebiet  der  römischen  Civilisation,  was  freilich  häu- 
fige Brandschatzungen  und  IMünderzüge  von  hüben  und  von  drüben 
nicht  ausschliefst.  Eigentlichen  Angriff  erfuhr  das  befriedete  Gebiet  Jlf»'"?»" 
hauptsächlich  von  den  um  und  am  Rif  sitzenden  Strandbewobnern,  den  SpMien, 
Masiicen  und  den  Baquaten ,  und  zwar  erfolgte  dieser  regelmäfsig  zur 
See  und  richtete  sich  hauptsächlich  Regen  die  spanische  Küste  (S.  61). 
Dorch  die  ganze  Kaiserzeit  ziehen  aksb  die  Nachrichten  von  Mauren- 
einfiUen  in  die  Baetica*)  und  laasen  erkennen,  daCi  die  Römer  in  Folge 


D«r  fwmllMff  GMteiteM  (C  I.  L.  Vm,  6958)  ist  eher  eia  Aiüitaiid 
als  eia  Einfall. 

*)  Ptolemaeas  Diiumt  allerdings  aU  Grenze  der  Provinz  von  Caesarea  die 
Linie  oberhalb  der  Schotts  und  rechnet  Gaetalien  nicht  dazu;  dagegen  erstreckt 
er  die  von  Tingis  bis  /um  hohen  Atlas.  Hlinius  zählt  5,  4,  30  zu  dea  bot- 
märsigen  V'öikerschaitea  Africas  'gaoz  (saetulien  bis  zum  IVigir  und  zur  Üthio- 
pischen  Grenze',  was  etwa  bis  Timbuctu  führt.  Der  ofticieliea  Auffassaog  wird 
die  letztere  Angabe  entsprecheo. 

*)  Sci*o  i«  aeronifclwr  Zeit  aenat  Calpnraiiu  (egl.  4,  40)  die  Ufer  d«r 
Baetiea  irudbtts  ohuueim  Uaurif,  —  Wean  «iit«r  Pias  dl«  Haarea  abfeadUagao 
oad  bis  as  asd  ftbsr  dea  Atlas  saribkfsdriagt  wardea  (vita  PU  S;  Psstss. 
8,  43),  so  macht  die  damalige  Seadaag  von  Trappen  aus  Spanien  nach  der 
Tisgitana  (C.  I.  L.  III,  5212—5215)  es  wahrscheinlich,  dafs  dieser  AngrilT  der 
Mauren  die  Baetica  traf  uod  die  gegen  diese  marschirf  nden  Truppen  der  Tarra- 
coueoäiä  ibaen  über  die  Meereuge  folgten.  Die  \Kabr.scheinlich  gleichzeitige 
Thatigkeit  der  syrischeu  Legiou  auf  dem  Aures  (S.  625)  legt  es  übrigens  nahe, 
dal'ä  dieser  Krieg  sich  auch  auf  ISumidien  erstrtrckte.  —  Der  Maarenkrieg 
unter  Marcus  (vita  Marci  21.  22;  vita  Severi  2)  spielt  wesentlich  in  Baetica 
aad  Lasltaaiea.  —  Bis  Statthalter  des  diesseitigen  Spanieas  vatar  Severas 
hatte  ait  den  «RebeUea*  sa  Wsiser  «ad  sa  Laade  sa  kia^ea  (C.  I.  L.  II,  4114), 
—  Uoter  Aleaaader  (vita  SS)  warde  ia  der  Prevlas  ves  Tieft  § efeehtea,  ebae 
dar«  dabei  Spaniea  geaannt  wird.  —  Aus  der  Zeit  Aarellans  (vita  Satornini 
9)  ist  die  Rede  von  maurisch-spanischen  Kämpfen.  —  Der  Zeit  nteb  nicht 
geaaaar  beatinflibar  iiK  eine  Trappenseadang  aas  X^aoiidiea  naeh  Spanien  aad 
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der  mangelnden  energischen  Offensive  sich  hier  dauernd  in  einer  De- 
fensive befanden,  die  freilich  eine  vitale  Gefahr  für  das  Reich  niditin 
sich  schlofs,  aber  doch  über  reiche  und  friedliche  Landschaften  stetige 
Undcherfaeit  nnd  oft  arges  Unheil  brachte.  Die  dviliairten  GeMele 
Africas  scheinen  anter  den  maorischen  Angriffen  weniger  geütlen  la 
haben,  wahrscheinlich  weil  das  Hauptquartier  Nnmidlens  unmitlelkr 
an  der  manretanischen  Grenie  and  die  starl[en  Besatinngen  an  der 
Westseite  des  Aures  ihre  Schuldigkeit  thaten.  Aber  hei  dem  Zusam- 
menbrechen der  Reichsgewall  im  dritten  Jahrhundert  beginnt  auch  hier 
die  Invasion:  die  sogenannte  Fönfvöikerfehde,  welche  um  die  Zeit  des 
Callienus  aus  brach  und  um  deren  willen  zwanzig  Jahre  später  Kaiser 
Maximianus  persönlich  nach  Africa  ging,  ging  aus  von  den  Stämmeo 
jenseit  der  Schotts  an  der  numidisch-mauretaDischen  Greose  nnd  tnf 
namentlich  die  Städte  des  östlichen  Mauretanien  and  des  westticbea 
Numidien,  wie  lum  Beispiel  Ausia  und  MUeu^). 
PoridMer  Wir  kommen  su  der  inneren  Organisation  des  Landes.  In  fltn- 
X'i5!r*'  Sprache  wurde  die  eigentliche  des  Volkes  so  behandelt  wie 

in  Gallien  das  Eeltische  und  in  Spanien  das  Iberische;  hier  in  AfHca  am 

gigon  die  MasikeB  (CLL.  VID,  278$),  vtrantUieh  Bieht  die MasEkei  dir 
Caetirieiiiia,  toadera  die  der  TbgitM«  Rtf  (Pldenaeea  4, 1»  10)  geaiiit 
•ied;  vielleicht  gehSrt  damit  zasammen,  dafs  Gaius  Vallius  Maxinniaaos  als 
Statthalter  der  Tiogitena  ia  der  Provioz  Baetica  (oach  Hirschfeld  Wiener  Stud. 
G,  12"^  unter  Marcus  und  Cominodas)  einen  Sieg  über  die  Manreo  erfocht  ai4 
von  ihnen  belagerte  Städte  entsetzte  (C.  I,  L.  II,  1  120.  2015).  Diese  ^'o^päng« 
beweisen  wenigstens,  dals  die  Kämpfe  mit  den  Mauren  am  Rif  und  den  aa>  den 
Hinterland  ihnen  zastrümenden  Genossen  nicht  ruhten.  Wenn  die  Baqaatci 
an  derselben  Küste  das  siemlich  entfernte  Carteana  (Tenes)  iu  der  Caesari- 
eetlt  belagere  (C  1.  L.  VHI,  9M3),  le  aiad  aaek  ile  vielleiekt  ser  See  gt> 
kouee.  We  die  Mavreakriege  uter  Hadriaa  (vita  S.  12)  ud  Ce—edw 
(Vita  IS)  atattfaodee,  iet  eiekt  bekaaat 

Mehr  als  die  kargen  Nachrichten  Victors  und  Eutrops  gebea  darttv 
die  Inschriftateine  C.  I.  L.  VIII,  2615.  883G.  9045.  9047.  Danach  laeeee  tidl 
die  Quinqtiegentitmi  verfolgen  von  Gallieuus  bis  Diocietian.  Den  Anfang  machet 
die  Baquaten,  die,  als  Transtagnenses  bezeichnet,  jenseit  der  Schutt  gewohat 
haben  müssen.  Vier  'Könige'  thun  sich  zu  einem  Zug  zusammen.  Der  fre- 
fürcbtetste  Gegner  ist  Faraxen  mit  seinen  getitiles  Fraxinensts.  Städte  %it 
Mileo  in  Nomidien  nicht  weit  von  Cirta  und  Auzia  in  Her  Caesariensis  wer* 
dea  angefriffee  oad  die  BSrgvr  noMea  steh  na  gvtea  Theit  leiker  dei  PUe- 
dee  erwehrea.  Nack  den  Astgasf  des  Rrieset  legt  H axiniaa  U  Tktkmmdi 
aaweit  Seldae  groAe  Megasioe  ae.  Dieie  lerriueaee  Nachriehtee  gik« 
eiaigemaftea  eiaes  BiabUck  in  die  damUgea  VerkUtaitse. 


Digitized  by  Google 


Dl£  AFaiCANISCHEN  PROVINZEN. 


641 


SO  melur,  als  die  frühere  Fremdherrschaft  darin  schon  vorangegangen 
war  und  sicher  kein  Römer  dieses  Voiksidiom  verstand.  Die  Berber- 
stämnie  haben  nicht  blofs  eine  ualiunale  Sprache,  sondern  auch  eine 
nationale  Sciirifl  gehabt  (S.  622);  aber  niemals  ist,  so  viel  wir  sehen, 
davon  im  ofticiellen  Verkehr  Gebrauch  gemacht,  wenigstens  dieselbe 
niemals  auf  die  Münzen  gesetzt  worden.  Selbst  die  eiDheiouschen  Berber- 
djnastien  haben  davon  keine  AusDahroe  gemacht,  sei  es  weil  auch  in 
ihren  Reichen  die  bedeutenderen  Stidte  mehr  phftnikisch  als  libysch 
waren,  sei  es  wefl  die  pbAnikische  Civilisation  Aberhaupt  insoweit 
durchschlug.  Geschrieben  wurde  die  Sprache  freilich  auch  unter  römi- 
sdier  Herrschaft,  ja  die  meisten  berberisdien  Weih-  oder  Grabschriften 
stammen  sicher  aus  der  Kaiserzeit  ;  aber  die  Seltenheit  derselben  be- 
weist, dafs  sie  im  Gebiet  der  rumischen  Herrschaft  nur  zu  beschränk- 
tem Schriflgehrauch  gelangt  ist.  Als  Volkssprache  hat  sie  sich  behauptet 
Yor  allem  natürlich  in  den  Gegenden,  wohin  die  Römer  nicht  oder  wenig 
kamen,  wie  in  der  Sahara,  in  den  Bergen  des  maroccaniscben  Hif,  in 
tien  beiden  Kabylien;  aber  selbst  die  fruchtbare  früh  in  Cultur  genom- 
mene Insel  der  Tripolis  Girba  (Djerba),  der  Sitz  der  karthagischen 
PurpnrCibrikation,  spricht  heute  noch  libysch.  Im  Gänsen  genommen 
hat  das  alte  Yolksidiom  in  Africa  sich  besser  Tertheidlgt  als  bei  den 
K^en  und  den  Iberen. 

Die  Sprache,  welche  in  Nordafrica  herrschte»  als  es  römisch  ward,  i-ortd.uer 

'  ^  '  der  phoeni' 

ist  die  der  Fremdherrschaft,  welche  der  römischen  yoraufging.  Leptis,  Uschen 

wahrscheinlich  nicht  das  Iripolitanische,  sondern  das  bei  Hadrumetum, 
ist  die  einzige  africanische  Stadt,  welche  ihre  Münzen  mit  griechischer 
Aufschrift  bezeichnet  und  also  dieser  Sprache  eine  wenigstens  secun- 
däre  Stellung  im  öffentlichen  Verkehr  eingeräumt  hat.  Die  phönikische 
Sprache  herrschte  damals,  so  weit  es  in  Nordafrica  eine  Civilisation 
gab,  von  Grols-Leptis  bis  nach  Tingi,  am  intensivsten  in  und  um  Kar- 
thago, aber  nicht  minder  in  Numidien  und  selbst  in  Mauretanien  % 


AkgMtlitB  Toa  des  Miotea  beweifea  dies  aedi  die  iBtekriftaa.  Nach 
der  ZttsanairafltoUuf»  die  iek  Hm.  Batisf  Terdnke,  fillt  m  dm  «ItpaalteheD, 

das  beifst  mit  Wahrtdiaisliehkeit  vor  der  Zerstörung  Karthagos  geschriebeoea 
loschriften  die  oageheare  Masse  aof  Karthago  selbst  (gegen  2500),  die  übrigen 
aof  Hadrumetuni  (9),  Thagga  (die  berühmte  phoenikisch-berberische),  Cirta  (5); 
lol-Caesarea  (1).  Die  neapuaischen  bepepneu  am  zahlreichsten  io  und  um 
Karthago  (30;  und  überhaupt  finden  sie  sich  in  der  Proconsularprovioz  nicht 
aelteii,  auch  in  Grufs-Leptis  (5)  und  auf  den  Inseln  Girba  (1)  und  Cussura  (t); 

MumiuseD,  rOm.  QMehichta.  41 
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Dieser  Sprache  einer  hochentwickelten,  wenn  gleich  fremilartigen  Ctikur 
worden  bei  der  AendeniLg  des  VerwaiUingssyBtems  gewisse  Concet- 
sionen  gemscht  Vielleicht  schon  unter  Caesar,  sicher  nnter  Aagiistm 
und  Tiberins  bedienten  sich  sowohl  die  Städte  der  römischen  Promi, 
wie)  sam  Beispiel  GroCs-Leptis  und  Oes,  wie  die  des  manretamscfaen 
KAnigreichs,  wieTing!  nnd  Liz,  im  ofBciellen  Gebrauch  der  phönikiscben 
Sprache,  auch  diejenigen,  welche,  wieTingi,  römische  Börgergenieinden 
geworden  waren.  Indefs  so  weit  wie  in  der  griechischen  ReichshälRe 
ging  man  doch  in  Africa  nicht.  In  den  griechischen  Provinzen  des 
Reiches  herrscht  die  griechische  Sprache  wie  fiberhauiit  im  Geschäfb- 
verkehr,  so  namentlich  auch  im  Verkehr  mit  der  Heichsregierung  und 
ihren  Beamten  schlechthin;  die  Münze  der  griechisch  geordneten  Stadt 
nennt  auch  den  Kaiser  griechisch.  In  den  africanischen  aber  nennt  die 
Hönze,  auch  wenn  sie  in  anderer  Sprache  redet,  den  Eaiser  oder  den 
Reicbsheamten  immer  lateinisch.  Selbst  aur  den  Münzen  der  Könige 
▼on  Mauretanien  steht  wohl  der  Name  der  griechischen  Königin  grie- 
chisch, aber  der  des  Königs,  auch  eines  Reichsbeamten,  dorchgingig 
lateinisch,  nicht  einmsl  wo  die  Königin  neben  ihm  genannt  wird.  Das 
habt,  selbst  die  Regierung  liefe  in  ihrem  Verkehr  mit  den  Gemeindeo 
und  den  Einzelnen  in  Africa  das  Phönikische  nicht  zu,  wohl  aber 
fßr  den  inneren  Verkehr;  dasselbe  war  keine  dritte  Reichs-,  aber  eine 
in  ihrem  Bereich  anerkannte  Cullursprache. 

Aber  diese  beschränkte  Anerkennung  der  phönikischen  Sprache 
hat  nicht  lange  Stand  gehalten.  Ein  Document  für  den  öfiTentlichen 
Gebrauch  des  Phönikischen  aus  der  Zeit  nach  Tiberius  liegt  nicht  vor 
und  schwerlich  hat  derselbe  die  Zeit  der  ersten  Dynastie  überdauert  M- 
Wie  und  wann  die  Aenderung  eintrat,  wissen  wir  nicht ;  wahrscheinlich 
hat  die  Regierung,  etwa  Tiberius  oder  Claudius,  das  entscheidende 

in  Niimidirn  in  und  bei  CalaiM  (23)  ood  in  CirU  (15);  im  Haaretasiaa  bujatrt 
mar  in  Portus  (2). 

*)  Die  Prägung  in  Afric«  hört  im  Wesentlichen  unter  Tiberias  auf  aad 
damit  versagen,  da  afncanische  Inschriften  aus  dem  1.  Jahrh.  n.  Chr.  our  ia 
sehr  gerio^er  Zahl  vorliegen,  für  längere  Zeit  die  Doeaaeate.  Die  vm  dtm- 
diu  bis  aar  Gaiha  gdMadea  Miaaaa  voo  Babba  ia  dar  TIafitaBa  habta  aaa> 
icUiariUeb  lataiaiaeba  AaCMhrift;  aber  die  Stadt  war  Goloaia.  Dia  latdriaub 
paniMbaa  laaabriftaa  iraa  Grab-LapCia  CLL.  VIII,  7  «ad  Ifaiagfwa 
C.  I.  L.  VIII,  4636  mögen  wohl  der  Zeit  aaeh  Tiberios  angehören,  sprecbea 
aber  als  biliague  eher  dafür,  dafa,  ala  aia  geaatst  wardea/dit  ybaaaibiarbr 
^racha  beraita  degradirt  war. 
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Wort  gesprochen  und  die  sprachliche  und  nationale  Annexion  der  afri- 
caDiächen  Pbüniker  so  weit  vollzogen,  als  dies  durch  die  Staatsgewalt 
fetcbehen  kann.  Im  privaten  Verkehr  bit  das  Pbönikische  sich  noch 
lange  Zeit  in  Africa  behauptet,  länger  wie  es  scheint  als  in  dem  Mutter- 
land; am  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  sprachen  Damen  der  vornehmen 
flittaer  In  Groib-Leptia  ao  wenig  Latein  oder  Griechiach,  da£i  ihrea 
Illeibena  in  der  römiachen  Geaellachafl  nicht  war;  noch  am  Ende  dea 
4.  atellte  man  in  der  Umgegend  von  Hippo  ragina  (Bone)  nicht  gern 
Geiatliche  an,  die  aieh  mit  den  Landienten  nicht  anf  puniaeh  verstän- 
digen konnten ;  diese  selbst  nannten  aich  damals  noeh  Ghanaanlter  ond 
punische  Namen  und  punische  Redensarten  waren  noch  geläufig.  Aber 
die  Sprache  war  aus  der  Schule*)  und  solhst  aus  dem  Schriflgehrauch 
verbannt  und  zum  Volksdialekt  gewurden,  wahrscheinlich  auch  dies 
nur  noch  in  dem  Gebiet  der  alten  pliönikischen  Civilisation,  nament- 
lich den  aufserhalb  des  grofsen  Verkehrs  stehenden  altphönikiscben 
Kustenorten').  Als  die  Araber  nach  Africa  iLamen,  fanden  sie  ala 
Landessprache  wohl  die  der  Herbern  vor,  aber  nicht  mehr  die  der 
Poener*);  mit  der  karthagiach-rOmischen  Civilisation  sind  beide Fremd- 
aprachen  verachwunden,  wfihrend  die  alteinheimiache  noch  heute  lebt 
Die  dviliairten  Fremdhcrraohaflen  wechselten;  die  Berbern  blieben 
wie  die  Palme  der  Oaae  und  der  Sand  der  Wflate. 

Die  Erbachaft  der  phoenüdachen  Sprache  fiel  nicht  dem  Griachi- 
achtn  xu,  sondern  dem  Latehdaehan.  In  der  natOrliehan  Rilwicfcelttng 


Aas  der  Aearicraog  in  der  Epttome  des  Victor,  dafs  Raitar  Severus 
gewesen  sei  Latinü  täteris  tuJßuMtw  instrueUu,  Graecis  MrmmAiu  wrudi- 
tUMf  Punica  ehquentia  prompfior,  quippe  genittis  apud  Leptim,  wird  man  aaf 
einen  punischeu  Cursus  der  iiiieturik  iu  der  dainaligea  Tripolig  nicht  schliefsea 
dürfen;  der  spate  and  geringe  An tor  bat  wohl  die  bekannte  Sioüz  ins  Sdul- 
inäfsige  umgesetzt.  « 

*)  Aaf  die  Angabe  de«  ob  460  sebreibeeden  jüngeren  ArnoMos  (ad  psalis. 
104  481  Migae):  Ci^vtro  teamiMt  (Oku  Noe  ü  ßMtoooruri»  utque  GmÜra 
hdbmt  Ungua$  sermome  Pimico  a  parU  GwwmuUnm,  LaUno  a  parte  ktrem^ 
hgrboHöo  a  parU  maräidM^  Mhivpum  el  AegifpUmnim  mt  tartarir  Mmiiuikm 
vaHo  strmone  numero  viginti  duabus  lingvü  in  patrüs  treeentU  nonaginta  et 
quattuor  ist  lieia  Verlafs,  noch  weniger  auf  die  Faseleien  Prokops  de  hello  V«od. 
2,  10  über  die  phönikiscbe  Inschriit  und  Sprache  in  Tigisis.  Gewährsmänner 
dieser  Art  vermochten  berberisch  und  ponisch  schwerlich  zu  unterscheiden. 

')  In  einem  einzelnen  Ort  ao  der  kleinen  Syrte  mag  das  Phönikische  immer- 
bin  noch  im  11.  Jahrh.  geredet  worden  sein  (Movers  Phön.  2,  2,  478). 

41* 
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lag  dies  iiiclit.  Zu  Caesars  Zeit  waren  das  Lateinische  wie  das  Griechische 
in  Nordafrica  Fremdsprachen,  aber,  wie  schon  die  Münzen  von  l^eplis 
beweisen,  die  letztere  bei  weitem  verbreiteter  als  die  erste;  lateinisch 
sprachen  damals  nur  die  Beamten,  die  Soldaten,  die  italischen  Kauf* 
leate.  Es  wäre  damals  wahrscbeinlich  leichter  gewesen  die  HeUeni- 
sirang  Africas  einauleiten  als  dessen  Latinisirong.  Aber  et  ist  dsi 
Gegentheii  geschehen.  Hier  wallet  derselbe  Wille,  der  die  heUenisdiea 
Anfinge  in  Gallien  nicht  anfkommen  lieJb  und  der  das  griechische 
Sidlien  dem  lateinischen  Sprachgebiet  einverleibte;  derjenige  Wille, 
der  die  Grenzen  zwischen  dem  lateinischen  Occident  und  dem  grie- 
chischen Orient  zog,  wies  Africa  zu  jenem. 
Die^phoeni-^  In  ähnlichem  Sinne  ist  die  innere  Organisation  des  Landes  geregelt 
ordBODg.  worden.  Sie  ruht,  wie  in  Italien  auf  der  latinischen  und  iui  Osten 
auf  der  hellenischen ,  so  hier  auf  der  phoenikischcn  Stadtgemeinde. 
Als  die  Römerherrscbafl  in  Africa  begann,  bestand  das  damalige  kartha- 
gische Gebiet  überwiegend  aus  grofstentbeüs  kleinen  jede  von  ihren 
Schofeten  verwalteten  Sladigemeinden,  deren  man  dreihnnderl  aihlls; 
und  die  Republik  hatte  darin  nichts  geändert').  Auch  in  den 
Königreichen  hatten  die  früher  phoenikischen  Städte  ihre  Ordnang 
unter  den  einheimischen  Herrschern  behalten  und  hatte  wenigstens 
Calama,  eine  Binnenstadt  Namidiens  schwerlich  phönikischer  Grün- 
dung, erweislich  dieselbe  phOcikische  Stadlverfassung;  die  Civilisirung, 
welche  Massinissa  seinem  Heiclic  gab,  wird  wesentlich  darin  bestandeo 
haben,  dafs  er  die  Dörfer  der  ackerbauenden  Berbern  in  Städte  nach 
phoenikischem  Muster  umwandelte.  Dasselbe  wird  von  den  wenigen 
älteren  Stadtgemeinden  gelten^  welche  es  in  Mauretanien  vor  Augu&ius 


>)  Dratliflker  ab  die  im  AfriM  f  efeodMsa  lataialsehea  losefcriflaa,  waUto 
sa  »pSt  begioDea,  nm  die  ZostSade  vor  dem  2.  JaM.  nach  Gir.  an^diaalich  m 
McbeD,  zeigen  dies  die  S.  645  A.  1  •ofeföhrtea  vier  Fatrooatsvertrii^  aw 
der  Z«it  des  Tiberin.i,  iib;;escblo9seB  von  rwei  kleioeu  Orteo  der  ProronsaUr- 
proviaz  Apisa  malus  und  Siaga  uod  zwei  anderen  sonst  nirgends  (>r%\\-ihntrB 
wahrscheinlich  benachbarten  Tbemetra  und  Thimilipi;  danach  crsrhcial  Stra- 
buns  (17,  3,  15  p.  833)  Aeafserung,  dafs  bei  dem  üegina  de5  Irtzteo  Kri^^ 
da«  kartbagiache  Gebiet  30U  Städte  gezählt  babe,  far  nicht  anglaobiich.  h 
js4ar  jaaar  vier  Uaiaea  Ortactaftaa  gab  aa  Safetaa.  Aach  wa  die  ah-  aal 
aaapiaiicbaa  laacbriftaa  Migiatrate  aaaaea»  siad  diät  rflgalmibig  iwai  Safetaa. 
Dalk  diaaa  ia  dar  Praaoasalarpravias  rdativ  Maflg ,  saaat  aar  ia  Calaaa 
nacbwaiabar  aiad,  llfat  arksaaaa,  wia  Tial  atSrkar  dia  pkaaaikiiaba  StEdtaardauf 
ia  jaaar  aatwickaU  war. 
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gab.  So  viel  m  sehen,  dedwn  sich  die  beiden  jihriieh  weduelnden 
Scbofeten  der  alHeanischen  Gemeinden  im  wesentlichen  mit  den  ans- 
logen  6emeinde?ontehern  der  italischen  Stadtmfassnng,  und  dalii 
sonst,  snm  Beispiel  in  den  bei  den  Karthagern  durchaus  von  den  Ita- 
lischen abweichend  gestalteten  Gemeinderäthen  (1,  429),  die  phoeni- 
kische  Stadtverfassung  des  römischen  Africa  nationale  Besonderheiten 
bewahrt  hat,  ist  wenigstens  nicht  zu  erweisen^).  Aher  die  Thatsache 
selbst,  dafs  der  wenn  auch  nur  formale  Gegensatz  der  phoenikischen 
Stadt  zu  der  italischen  testgehalten  ward,  war,  wie  die  Zulassung  der 
Sprache,  eine  Anerkennung  der  phoenikischen  Nationalität  und  eine 
gewisse  Bürgschaft  für  ihre  Fortdauer  auch  unter  römischer  Herr- 
schaft. Dafs  dieselbe  sunlohst  als  die  regelmäfsige  Verwaltungsform  des 
afiricanischen  Gebiets  anerkannt  ward,  beweiat  die  Wiederherrteliung 
Karthagos  durch  Caesar  lunichst  als  phoenikiscbe  Stadt  sowohl  unter 
den  alten  Scbofeten')  wie  auch  gewissermarsen  mit  der  alten  Ein- 
wohnerschaft, da  em  groCrar,  vielleicht  der  grftlbte  Theil  der  neuen 
Bürger  aus  den  umliegenden  Ortschaften  genommen  ward,  wieder 
auch  unter  dem  Schutz  der  grofsen  Göttin  des  punischen  Karthago, 
der  Himmelskönigin  Astarte,  welche  mit  den  Ihrigen  damals  aufs  neue 
in  ihren  alten  Sitz  einzog.  Freilich  hat  in  Karthago  selbst  diese  Ord- 
nuDg  bald  der  italischen  Colonieverfassung  den  Platz  geräumt  und  die 


*)  Die  Patronitsverträ^e  ans  Caesars  (C.  I.  L.  VIII,  10525),  Aagvatos 
(das.  68  vgl.  00)  und  Tiberias  (C.  I.  L.  V,  4919—4922)  Zeit,  abposcMossen 
von  dem  senatus  populusque  africaoischer  Gemeindeo  (civitates)  pcregriüischea 
Rechts  mit  voruehmco  Römero,  scbeineo  gauz  uach  rümiücher  Art  durch  deo 
Gemeioderath  eiogegaogeo  za  seiO|  der  die  Gemeiode  vertritt  ood  verpflichteL 

*)  A«r  der  sweifellos  «vtsr  Cteiar  sflachligeaes  Hüne  (Mfiller  mum,  de 
l'Afr.  3,  149)  Bit  K^iHü^)  rmtH$  und  pfiffe  UuhmM  Bkaee  s^ßflUt) 
siad  wihneheiBlieh  die  beiden  enten  Naaee  nMmeoseCiüeB  elf  grieeliiseb- 
phoeoikischer  Doppeloame,  dergleicbeo  ancb  sonst  nteht  selten  sind  (vgl.  C.  L 
L.  Vy  4922:  af^pide  Cekn  Imilchonis  Gulalsae  ßlio  sufete).  Da  einerieiti  Snfetea 
einer  römischen  Colonif  nicht  beigelegt  werden  können,  andrerseits  die  Dedn- 
ciruog  einer  solchen  nach  Karthago  selbst  wohl  bezeugt  ist,  so  mofs  entweder 
Caesar  selbst  die  Form  der  Studtgründung  später  geändert  haben  oder  die 
Gründung  der  Colonie  unter  dem  Triumvirat  als  postume  Bestimmung  des 
Dieteter».(wle  dies  aeck  Appiaa  Pu.  139  mdeotet)  ios  Werk  geietet  werde« 
•eie.  Be  iteu  verglicien  werde«,  dafii  Gambif  la  der  firlheree  Zeit  CeeMrt 
■Bter  Safetee  (Vm,  19526),  im  J.  799  d.  St  ale  eaeeeriiebe  Celeele  eeter 
Doevira  atebt  (das.  977);  deeb  ist  der  Fall  ▼ereeUedee,  da  dieee  Stadt  eickt 
wie  Kerlbage  Geeiar  Sbre  Eileteai  Terdiekt. 
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Schutzpatronin  Astarte  ward  die  wenigstens  dem  Namen  lateinische 
Caelestifl.  In  Abrigen  Africa  und  ia  Niunidiea  aber  ist  die  phoeoikiwfae 
Stfdtemrdniiag  wibrtdieiDlicli  dat  ganse  enie  Ialirli«ii4äri  bioAtfck 
die  Torfaemcbende  geblielMi,  inaofbrn  sie  allen  Gemeinden  anerkaBt- 
len  Stadtrechtt  and  mangelnder  römlseher  oder  latiniacher  Organisa- 
tion loluun.  Eigentlich  abgeaehallt  worden  ist  sie  wohl  nicht,  wie  deoa 
Schofeten  noch  unter  Pias  vorkommen;  aber  aihnifalich  weichen  sie 
überall  den  Duovim  und  das  vpränderte  Regierungspriocip  zieht  auch 
in  diesem  Kreise  seine  letzten  Consequenzen. 
ümwiujdiurg  Die  Umwaqdlung  des  phoenikiscbeii  Stadtrechts  in  italisches  be- 
Mbra  Stadt«  ginnt  unter  Caesar.  Die  alte  phoenikische  Stadt  Utica,  Karthagos  Vor- 
'  gängerin  und  Erbin,  erhielt  zu  einigem  Ersatz  der  schweren  Schädi- 
gung ihrer  Interessen  durch  die  Wiederherstellung  der  alten  Landes- 
hauptstadt als  die  erste  in  Africa  italische  Ordnung,  fielieicht  Ton 
dem  Dictator  Caesar  latinisches  Recht,  gewifg  von  seinem  Nachfolger 
Aogttstua  die  Stellung  eines  römischen  Municipiums.  Daaeelbe  Reeht 
empfing»  lum  Dank  fOr  die  wihrand  des  pemsinischen  Krieges  bo- 
wihrte  Treue,  die  Stadt  Tlngi  (&  627).  Bald  folgten  mehrm  nach; 
doch  ist  die  Zahl  der  Gemeinden  römischen  Rechtes  in  Africn  bis  auf 
Traian  und  Hadrian  eine  bcschrinkte  geblieben*).  Von  da  an  ist  in 
grofsem  Umfang,  jedoch,  so  viel  wir  sehen,  durchaus  durch  Einzelver- 
leihung, den  bisher  phoenikischen  Gemeinden  das  Municipal-  oder 
auch  das  Colonialrecht  beigelegt  worden;  denn  auch  das  letztere 
wurde  späterhin  in  der  Regel  ohne  Deduction  von  Colonisten  bloCi 
titular  verliehen.  Wenn  die  früher  in  Africa  sparsam  auftreten- 
den Dedicationen  und  Denkmäler  aller  Art  vom  Anfang  des  2.  Jahr- 
hunderts an  in  Fülle  sich  einstellen,  so  ist  dies  wohl  hauptsichbdi 


*)  Für  Africa  und  IVainidieD  ühlt  Plinios  h.  n.  n,  4.  29  fg.  im  Gaoreo 
516  Gemeiodeu,  worunter  6  Colonien,  15  Gemeinden  römischer  Bürf^er,  2  Ia- 
tiaiscbe  Städte  (dena  das  oppidum  stipendiarium  mofs,  nach  Her  Strlluo^,  die 
ihm  gefebeo  wird,  auch  italischen  Hechts  gewesea  seih),  die  übrif^eo  eat« 
weder  pfaoeoikiscbe  Stidte  {oppida),  miler  deaeo  30  freie,  oder  auch  libyscbt 
fiHai—  fnM  fniifat.  aad  aimMMM  m^Hua^  Aim  ^^-^a 

vwoMwmw  ^v^wiv  vovveww  vevsovoNav«  vuwwweav  wwhw  iuep#evMuw   ■euvv  upuvw  ^^pm^^moi^ 

Ob  diese  ZiAm  ««f  VetpttiMs  Zeit  m  besiehe«  riad  eder  nt  eiee  fttfcwi, 
iet  aiekt  aasfeBtcM;  fthlerM  ded  lie  «af  ketnen  FeU,  deaa  ailber  da 

oamentlich  aafgerdhrten  seeha  Coloniea  fehiea  sechs  (Assnrei,  Garpi,  Ciapea, 
Curobi,  Hippo  Diarrbytos,  Neapolis),  die  zam  Theii  sicher,  tmm  Theil  mÜ 
Wahrscheinlichkeit  auf  Gaeaar  oder  kugutuM  nrickgelMB. 
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Folge  der  Anfoahnie  nhlreieher  Ortschaften  in  den  Reich8?erband 
4er  Stidte  besten  Reebts. 

Anber  der  Cmwandelung  der  phoenikischen  Stfidte  in  italische  imomiod 

Manicipien  oder  Colonien  sind  anch  im  Wege  der  Ansiedelung  ita- 
lischer  Colonisleii  nicht  wenige  Städte  italischen  Hechts  in  Africa  ent- 
standen.  Auch  hiezu  hat  der  Dictator  Caesar  den  Grund  gelegt,  wie 
denn  vielleicht  keiner  Provinz  so  wie  Atrica  durch  ihn  die  Wege  ge- 
wiesen worden  sind,  und  die  Kaiser  der  ersten  Dynastie  sind  seinem 
Beispiel  gefolgt.  Von  der  Gründung  Karthagos  ist  schon  die  Rede  ge- 
wesen; die  Stadt  erhielt  nicht  gleich,  aber  sehr  bald  italische  Ansiedler 
und  damit  italische  Organisation  und  volles  römisches  Bfirgerrecht.  Ohne 
Zweifel  von  Hans  ans  wieder  zur  Hauptstadt  der  Provins  bestimmt  nnd 
als  Grotsstadt  angelegt,  ist  sie  rasch  dies  anch  tbatsSchlicb  geworden. 
Karthago  undLogodunum  sind  die  einzigen  Städte  des  Ooddents,  welche 
nniSser  der  Reichshauptstadt  eine  ständige  Besatzung  von  Reichstmppen 
hatten.  Aufserdem  wurden  in  Africa,  zum  Theil  sicher  schon  durch 
den  Dictator,  zum  Theil  erst  durch  den  ersten  Kaiser,  in  den  Sicilien 
zunächst  gelegenen  Distrikten  eine  lieilie  kleiner  I^andslädle,  flippo 
Diarrhytus,  Clupea,  Curubi,  .Neapolis,  Carpi,  Maxula,  Uthina,  Grofs- 
Thuburbo,  Assuras  mit  Colonien  belegt,  wahr^cbeiniich  nicht  bloi's  um 
Veteranen  zu  versorgen,  sondern  zur  Förderung  der  Latinisirung  dieser 
Landschaft.  Die  beiden  Colonien,  die  in  jener  Zeit  in  dem  bisherigen 
Ktoigreieh  Nnmidien  entstanden,  Cirta  mit  seinen  Dependenzen  nnd 
Nen-Girta  oder  Sicca,  sind  die  Gonsequenz  besonderer  Verpflichtongen 
Caesars  gegen  den  FreiscbaarenfAhrer  PnUius  Sittins  aus  Nuceria 
und  seine  italisch-afiricaniscfaen  Schaaren  (3,  458.  555).  Die  erstere 
bat,  da  das  Gebiet,  auf  dem  sie  angelegt  ward,  damals  einem  Clientel- 
staat  angehörte  (S.  627  A.  1),  eine  eigenthömliche  und  sehr  selbstän- 
dige Organisalion  erhalten  und,  obwohl  sie  bald  Reichsstadt  wurde, 
zum  Theil  auch  spater  beibehalten.  Beide  Städte  hoben  sich  rasch 
und  wurden  ansehnliche  Mittelpunkte  der  römischen  Civilisation  in 
fieu- Africa.  —  Einen  anderen  Charakter  trägt  diejenige  Coionisalion, ii«<b 
welche  Augustus  in  dem  Reich  des  Juba  vornahm  und  Claudius  weiter- 
f&hrte.  In  dem  damals  noch  sehr  primitiven  Uauretanien  fehlte  es 
sowohl  an  Städten  wie  an  den  Elementen  sie  zu  schaffen;  die  An- 
aiedlong  ausgedienter  Soldaten  der  rtoiischen  Armee  trug  hier  die  Ge- 
sittung in  ein  inrbarisches  Land.  So  sind  in  der  späteren  Provinz 
von  Caesarea  an  der  Röste  Igilgili,  Saldae,  Rusazu,  Rusguniae,  Gunugi, 
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Cartenna  (TeDes),  weiter  ab  von  Meer  Thubusuptu  and  Za€cabar  mit 
auguatischen,  Oppidum  no^am  mit  ciaudischen  Veteranen  besiedelt 
worden;  ebenso  in  der  Frovini  von  Tingi  unter  Aagnatna  Zilie,  BaU». 
Banaaa,  unter  Claudius  Ux.  Diese  Gemeinden  rSnuschen  Bdmar- 
reciits  standen,  wie  schon  bemerkt  ward,  nicht  unter  den  fi&nigeo 
Mauretaniens,  so  lange  es  solche  gab,  sondern  wurden  administFativ 
der  nächstliegenden  römischen  Provinz  angeschlossen;  es  liegt 
somit  in  diesen  Ansiedelungen  zugleich  ein  Anfang  zur  AnnexioD 
Mauretaniens*).  —  Die  Vorschiebung  der  Civilisation,  wie  sie  Augostu» 
und  Claudius  bezweckten,  ist  später  nicht  oder  doch  nur  in  be- 
schränktem Umfang  fortgeführt  worden,  obwohl  dafür  in  der  West- 
hälfle  der  Provinz  von  Caesarea  und  in  der  von  Tingi  Raum  genug  war; 
daüs  die  späteren  Colonien  regelmäfsig  aus  titularer  Verleihung  ohne 
Deduction  hervorgegangen  sind,  wurde  schon  bemerkt  (&  646). 

Neben  dieser  stidtischen  Organisation  ist  die  des  GrolSignuiAe- 
'  Sitzes  fDr  diese  Provins  noch  besonders  zu  erwihnen.  Nadi  römiaelMr 
Ordnung  filgt  sich  derselbe  regehnftbig  der  GemeindeverHissttng  ein; 
auch  die  Ausdehnung  der  Latifundien  hat  diese  Zugehörigkeit  weniger 
beeinträchtigt  als  man  meinen  sollte,  da  dieselben  in  der  Regel  uiciii 
örtlich  geschlossen  waren  und  sich  oft  auf  mehrere  städtische  Territorien 
vertheilten.  In  Africa  aber  gab  es  nicht  blofs  überhaupt  zahlreichere 
und  ausgedehntere  Grofsbesitzungen  als  anderswo,  sondern  dieselben 
nahmen  auch  die  Geschlossenheit  der  städtischen  Territorien  an;  un 
das  Herrenhaus  bildete  sich  eine  Ansiedelung,  die  den  lüeinen  Acksr- 
städten  der  Landschaft  nichts  nachgab,  und  wenn  deren  Vorsteher  and 
Gemdnderithe  euien  derartigen  MitbOiger  zur  vollen  Leistung  der  wd 
ihn  fidlenden  Gemeindelasten  heranzuziehen  oftmals  nicht  wagten  md 
nodi  Öfter  nicht  vermochten,  so  steigerte  sich  die  foctischeLösiingdiss« 
Landgflter  aus  dem  Genieindeverband  noch  weiter,  wenn  eine  solche 
Besitzung  in  die  Ilände  des  Kaisers  überging').   Dies  aber  trat  in 


')  Plinius  5,  ],  2  sagt  freilich  aur  aoq  Zalil  oder  vielmehr  Zill  repan 
dicioni  exempta  et  iura  in  Baeticam  petere  iussa,  ond  es  köoDte  dies  mit  der 
Verlegung  dieser  Gemeinde  nach  Baetic«  als  Itdia  Traducia  (Straboo  3,  1,  8 
p.  140)  zasammeohäagen.  Aber  wahrscheialich  giebt  Plinius  diese  Notiz  aar 
detfealk  aUeia  Wf  Zill,  weQ  dies  |dle  ertte  •■fserhalk  der  Raichsgrenze  Mfelegte 
CoUiie  ist^  die  er  Msat  Dar  Bürger  «iaer  rSolsebao  Geleale  kan  na«|flii* 
daa  Garlehtastaad  rar  doi  RSaig  vaa  Maaretaaiaa  gelabt  babea. 

*)  Vaa  BaehU  wegaa  aalbatiadiga  daa  atadtiaebaa  Tanitariaa  giätk> 
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Africa  früh  in  weiteai  Umfang  ein;  Nero  insbesondere  traf  mit  seinen 
Confiscationen  die  GroFsbesitzer,  wie  gesagt  wird,  von  halb  Africa, 
und  was  einmal  kaiserlich  war,  pflegte  es  zu  bleiben.  Die  Kleinpächter, 
an  welche  das  Domaiualgat  aiMgetban  warde,  scheinen  gröfstentheiis 
aus  der  Fremde  herangeiogeil  lu  sein  und  es  werden  diese  kaiser- 
liehen  Golooen  io  einem  gowiaaen  Mab  der  italischen  fiinwaademng 
mgesSbll  werden  ddrfen. 

Daüi  die  Berbern  dorch  die  ganie  Zelt  der  Rdmerherrschaft  einen  Ordnung 
beträchtlichen  Theil  der  fievAIfcerang  Numidiens  'und  Mauretaniens  fmteto. 
bildeten,  wurde  frflher  bemerkt  (S.  622).  Aber  Ober  ihre  innere  Orga- 
nisation läTst  sich  kaum  mehr  ermitteln  als  das  Eintreten  des  Stammes 
igens)^)  anstatt  der  städtischen  Ordnung  unter  Duovirn  oder  Schofeten. 
Die  Cingebornenverbände  sind  nicht,  wie  die  INorditaiions,  einzelnen 
städtischen  Gemeinden  als  Unterlhanen  zugetlieilt  wurden,  sondern 
stehen  wie  die  Städte  unmittelbar  unter  den  Statthaltern,  auch  wohl, 
wo  es  erforderlich  scheint,  unter  einem  besonders  iimen  vorgesetzten 
römischen  Offizier  {j^aefeehu  gentü),  und  weiter  unter  eigenen  Behör- 
den'), unter  dem  ^Hauptmann'  [prmcep$)i  welcher  in  spiterer  Zeit  auch 

aitife  Gatfbezirke,  die  mit  dem  römischen  Recht  nnvereinbar  siod,  scheint  «ach 
Frontinos  in  der  bekannten  Stelle  p.  53  Lacbm.  über  die  Prozesse  zwischen 
den  Stadt^emeindea  und  den  Privaten,  resp.  dem  Kaiser  nicht  vorauszusetzen, 
sondern  fartische  Widerspeustig^keit  des  Grofsf^rnndbesitzers  gegen  die  zum 
Beispiel  für  Recrutensleliung  oder  Spaaadienste  ihn  heranziehende  Gemeinde, 
gartitit  israsf,  dab  das  hanoKexogeoo  Mrastiflk  sieht  iusrhalh  Itr  Gnaiea 
der  r«^rirradeQ  Gmdods  belqpsi  t»L 

*)  Die  teehsiieha  Beseiehmf  gmis  tritt  ntBaotUefc  io  dar  festes  Titap 
letnr  des  pmefectus  gentit  Musulamiorum  «.  s.  w.  herfor;  aber  da  dies  die 
niedrigste  Kategorie  der  selbständigen  Gemeinwesen  ist,  wird  das  Wort  bei 
Dedicatiooen  gewöhnlich  vermieden  (vgl.  C.  I.  L.  VIII  p.  IIUO)  and  dafür  civitas 
gesetzt,  welche  Bezeichnung,  wie  das  der  technischen  Sprache  fremde  oppidum 
des  Plioius  (S.  646  A.  1),  alle  nicht  italisch  oder  griechisch  geordneten  Ge- 
meinden in  sich  schlierst.  Das  Wesen  der  gens  bezeichnet  die  mit  civiUu 
Gurzmtis  (C  VIII,  69)  wechselnde  (das.  68)  Umschreibneg  ttnatiu  popuUuque 
eMtahum  tHpmkUärionm  pago  OuntiuM,  dae  ist  *Aelteete  asd  Genoisde  der 
Stisne  der  eteserpUektiaos  Leste  §■  Oerfo  Gnrts*. 

•)  We  die  BeieiehBosf  primtps  (C  L  L.  Vin  p.  im)  sieht  Uob  enao- 
tiativ  ist,  sondern  Amtstitel,  tritt  sie  dorchgangig  aaf  io  Gemeiodeo,  die  weder 
seihet  StedtfemeiDden  noch  Theile  einer  solchen  sind,  and  besonders  hnulig 
hei  den  frenfes.  Die  elf  Ersten  (vgl.  Eph.  epigr.  Vn.  302.  521.  523)  wird 
man  zasammeostellen  dürfen  mit  den  hie  und  da  begegnenden  seniores.  Einen 
Beleg  für  beide  :>tcilttDgea  giebt  die  loschrift  G.  1.  L.  VIII,  7041:  Floru* 
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wobl  den  Rönigstitel  führt,  und  deo  Ertlea'.  VermuthJicb  war 
diese  Ordnung  monarcfaiecli  im  Geisensali  zd  der  oollegialitclMii  d« 
pEoenikischen  wie  der  lateiniBcfaen  Gemeinde  nnd  stand  neben  den 
Stammhaupt  anstatt  des  saUreiehen  Deeorionenseiiats  der  Stidte  eins 
beseiirinkte  Zabl  ton  Aeltesten.  Nur  ausnahmsweise  scbeinen  in  dem 
rftmischen  Africa  die  Gemeinschaften  der  Eingeborenen  spiter  xn  ita- 
lischer OrganisalioD  gelangt  zu  sein;  die  africanischen  Städte  italischen 
Rechts,  welche  nicht  aus  Einwanderung  hervorgegangen  sind,  haben 
Wühl  meistens  vorher  phoenikisches  Stadtrecht  gehabt.  Ausnahmen 
kommen  hauptsächlich  bei  verpflanzten  Stämmen  vor.  wie  denn  aoj 
einer  solchen  Zwangaansiedelung  von  Numidiem  die  ansehnliche  Stadt 
Tbubursicum  hervorgegangen  ist.  Die  Berbergemeinden  Iiatten  vor- 
sugsweise  die  Gebirge  und  die  Steppen  Inno;  sie  gehorchten  den  Frem- 
den, ohne  dab  weder  die  Herren  noch  die  Unterthanen  Verlangea 
danach  empfonden  mit  einander  sich  aussugleicfaen;  und  als  andere 


Labaeonis  f.  princcps  et  undecimprimus  g^entis  Saboidttm.  Neoerdin^s  haben 
sich  in  Bu  Djelida,  wenig  westlich  von  der  grofsen  Strafse  Kartbago-Tbevcstc 
in  eioem  Tbal  des  Djebci  Hibao,  also  ia  einer  durchaus  civilisirten  Gegea^, 
4ie  RMte  eiaei  Berberdorfs  gefaoden,  das  sich  tnf  eioem  Deoknul  aas  der 
Zeit  des  PIb«  (aoeh  vagedroekt)  gmt  BaeeMana  Beaat  oad  iiattr  ^If  AelliilM' 
«teht;  die  GStter-  (Satumo  ^thutati  i#t^t»lo])  wie  die  MeaaeheataMi 
(CteMftdtf«  BraUmnomit  ßl)  Bind  balb  apiehoriMby  halb  lateiniacb.  ÜMiarkeaf» 
Werth  ist  in  Calama  die  Datimog  nach  deo  beiden  Sufeteo  and  dem  primeep$ 
(C.  I.  L.  VIII,  5306  vgl.  5369);  es  scheint,  dafs  diese  wahrscheinlich  libyseba 
Gemeinde  zuerst  unter  einem  H'duptlitip  stand  and  dann  Schofrten  erhielt,  ohne 
dafs  jener  wegßel.  Dafs  unsere  Uenkmäler  über  die  Stämue  und  ihre  Orga- 
nisation nicht  viel  ergeben,  ist  begreiflich;  in  diesem  Bereich  wurde  wohl  M^-^alf 
aaf  Stein  geschrieben.  Selbst  die  libyschen  Inschriften  gehören  wenigstens  der 
Mebnahl  nacb  tbeilweise  oder  aaeb  ganz  von  Berbern  bewohnten  Stidten  aa; 
die  In  Teaellnm  (C.  I.  L.  ViiI  p.  hi4\  ia  ffamidtoa  wettUeh  Brae  ia  dar 
Sehetta-Bbeaa,  daa^aaigaa  Ort,  dar  bii  jatat  die  maistaa  barbariacba«  Slaii- 
aebriflaa  galiefarl  hat,  gefaadaaan  swaiapracUgea  loaebrillaa  aeigaa  swtr  ia 
ihrer  lateinischen  Hüfte  libysche  Namen,  zum  Beispiel  Chinidkd  Miticir  f.  nad 
Naddhsen  Cotusanis  f.,  beide  aus  dem  Geschlecht  Ctrihu)  der  Misieiri  oder 
Misictri.,  aber  einer  dieser  I.eute,  der  im  römischen  Heer  gedient  und  das 
römische  Bürgerrecht  erworben  hat,  nennt  sich  im  lateinischen  Text  in  civüaU 
tua  Tenelio  flamen  perpetuus,  wonach  aach  diese  Ortschaft  städtisch  or^anisirt 
gewesen  zu  sein  scheint.  Wenn  es  also  einmal  gelingen  sollte  die  Berher- 
ioicbriflaa  Bit  Sicherheit  im  lesen  nnd  zu  entziUero,  so  werden  auch  üt 
«aa  Uber  die  iaaara  Organtaatioa  dar  Barbaraliaiaia  aebwertieb  genügeaia  Aa^ 
kaaftgabaa. 
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Ausländer  ins  Land  einbrachen,  blieb  ihre  Stellang  den  Vandalen, 
den  ByiantiMro,  den  Arabern»  den  Frantoera  gegenüber  angeCäbr 
die  alte. 

la  der  BedenwirihscbafI  rifalisirt  die  Oetliehe  Hilfle  von  AMea 
Mit  Aegypten.  AUerdinge  ist  der  Boden  ungleich  und  Fdsen  nnd 
Steppen  nehmen  wie  die  weetUcfae  Bilfle  snm  grftfaeren  Theil,  so  aoeh 
in  der  tetlidM  betricblliche  Streciten  ein;  anch  hier  gab  ee  manche 

nnzugSngliche  Gebirgsgegend ,  welche  sich  der  €i?iK8ation  nur  lang- 
sam oder  gar  nicht  fugte;  namentlich  in  den  Felsriflen  an  der  Küste 
bat  die  römische  Herrschaft  geringe  oder  keine  Spuren  hinterlassen. 
Auch  die  Byzakene,  der  südöstliche  Theil  der  Proconsularprovinz,  wird 
nur  durch  falsche  Verallgemeinerung  desi>en,  was  von  einzelnen  Küslen- 
strichen  und  Oasen  gilt,  als  eine  besonders  ertragsfähige  Gegend  be- 
zeichnet; von  Sufetula  (Sbilla)  westlich  ist  das  Land  wasserlos  und 
felsig;  im  fünften  Jahrhundert  n.  Chr.  rechnete  man  procentuell  nuf 
die  Byzakene  etwa  die  Hälfte  weniger  an  culturfihigem  Lande  als  auf 
die  Ahfigen  africanischen  Provinzen.  Aber  der  nMliche  nnd  nord- 
westliche TheB  der  Proconsnlarpronns,  vor  allem  das  Thal  des  grftfkten 
nordafiricanischen  nnsses,  des  fiagradas  (M edjerda),  und  nicht  minder 
ein  betrichtlicher  Theil  Numidiens,  liefern  reichliche  Halmfrüchte,  fost 
wie  das  Nilthal.  In  den  beforzugten  Distrikten  lagen  die  nach  Ausweis 
ihrer  Trümmer  grofsentheils  frequenten  Landstädte  so  nahe  an  ein- 
ander, dafs  die  Bevölkerung  hier  nicht  viel  weniger  dicht  gewesen 
sein  kann  als  im  iNilland,  und  nach  allen  Spuren  betrieb  sie  vor- 
zugsweise den  Feldbau.  Die  gewaltigen  Heerniassen,  mit  denen  nach 
der  Niederlage  bei  Pharsalos  die  Republikaner  in  Africa  den  Kampf 
gegen  Caesar  aufnahmen,  wurden  aus  diesen  Bauern  gebildet,  so 
dafs  in  dem  Kriegsjahr  die  Aecker  unbestellt  lagen.  Seit  Italien  mehr 
Getreide  brauchte  als  es  erzeugte,  war  es  neben  den  italischen  Inseln 
innScbst  auf  das  fast  eben  so  nahe  Africa  angewiesen;  und  nachdem 
dasselbe  den  Aftmem  unterthänig  geworden  war,  ging  sein  Getreide 
nicht  mehr  Molk  im  Bandelsweg  dahin,  sondern  vor  allem  als  Steuer. 
Schon  in  der  dccroniwfaen  Zeit  hat  die  Hauptstadt  des  Reiches  wohl 
snm  gröfsten  Theil  von  afHcanischem  Korn  gelebt;  dorch  den  Zutritt 
Numidiens  unter  Caesar  Dictatur  mehrte  sich  das  von  daher  als 
Steuer  einlaufende  Getreide  der  Angabe  nach  um  jährlich  1200000 
röniische  Schellel  (525  000  Hektoliter).  Nachdem  unter  Auguslus  die 
ägyptischen  Getreidelieferuogen  eingerichtet  waren,  rechnete  mau 
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für  den  dritten  Theii  des  in  Rom  verbnaohten  Getreides  auf  Nor^ 
africa  und  fär  eben  so  Tiel  auf  Aegypten,  wArend  das  rerftdete  SiciUei, 
ferner  Sardinien  nnd|  Baetica  nel»t  der  eigenen  Prodoetion  ItaKens 
den  flhrigen  Bedarf  deoliten.  In  wekfaen  Malii  das  Italien  der  Kuser* 
seit  för  seine  Sobsistens  auf  Africa  angewiesen  war,  leigen  die  wihreni 
der  Kriege  swischen  Vitellios  und  Vespasian  und  iwiseben  Sefema  nnl 
Pescennius  ergriffenen  Mafsregeln:  Vespasian  gedachte  Italien  zu  erobern, 
indem  er  Aegypten  und  Africa  besetzte;  Severus  sandte  ein  starkes  Heer 
nach  Africa,  um  Pescennius  an  dessen  Besetzung  zu  hindern.  —  Auch 
Od  und  Wein  hatten  schon  in  dem  alten  karthagischen  Feldbau  einen 
hervorragenden  Platz  gehabt  und  KJein-Leptis  (bei  Susa)  zum  Beispiel 
konnte  von  Caesar  eine  jahrliche  Ahgahe  von  3  Mill.  PL  Gel  (ungefabr 
10000  Hektoliter)  für  die  römischen  Bäder  auferlegt  werden ;  wie  dena 
Susa  noch  heute  jührlich  40000  HetitoUter  Gel  ezportirt.  Dennoch 
nennt  der  Geschichtsschreiber  des  jugurihinischen  Krieges  Africa  reicfa 
an  Getreide,  arm  an  Oel  und  Wein,  und  nodi  in  Yespasians  Zeit  gab 
die  Provins  in  dieser  Hinsicht  nur  roittehnibigen  Ertrag.  Erst  ab 
mit  dem  Kaiserreich  der  Friede  dauernd  ward,  dessen  der  Frucbtbaam 
noch  viel  mehr  bedarf  als  die  Keldfrucht,  dehnte  die  Olivencultur  sich 
aus;  im  4.  Jahrhundert  lieferte  keine  Provinz  solche  Qu^utitäten  Od 
wie  Africa  und  wurde  für  die  Bäder  in  Rom  ilberwiegend  das  africa- 
nische  verwendet.  In  der  Quahtät  freilich  stand  dasselbe  immer  hinter 
dem  Italiens  und  Spaniens  zurück,  nicht  weil  die  Natur  dort  weniger 
gönstig  war,  sondern  weil  die  Bereitung  es  an  Geschick  und  Soiglait 
fehlen  lieb.  Der  Weinbau  hat  in  Africa  fdr  den  Export  keine  berver- 
ragende  Bedeutung  gewonnen.  Dagegen  blflhte  die  Pferde-  tind  Vish* 
sucht  besonders  in  Numidien  und  Mauretanioi. 
iMMtim  Die  Fabriken  und  der  Handelsverltehr  haben  in  den  africanischeii 
lad  HmM.  ProTinzen  niemals  die  Bedeutung  gehabt  wie  im  Orient  und  in  Aef^^pten. 

Die  Purpurbereilung  hatten  die  Phöniker  aus  ihrer  Heimath  an  diese 
Küsten  verpllanzt,  wo  die  Insel  Girba  (Djerba)  das  africanische  Tjtos 
ward  und  nur  diesem  seihst  in  derQualilät  nachstand.  Diese  Fabrication 
blühte  durch  die  ganze  Kaiserzeit.  Zu  den  wenigen  Thaten,  welche 
König  Juba  II.  aufzuweisen  hat,  gehört die£inrichtung  der  Purpurgewin- 
nung an  der  Küste  des  atlantischen  Meeres  und  auf  den  vorliegendea 
Inseln^).  WollstoiTe  geringer  Qualität  und  Lederwaaren  worden  ia 

*)  Dafi  dar  ga^taliseba  Porpvr  aef  Jsba  tariekgekt,  Mgt  Pliaias  k 
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Mauretanien,  wie  es  scheint  von  den  Eingeborenen,  auch  für  den  Export 
fabricirl^).  Sehr  ansehnhcb  war  der  Sciavenhandel.  Die  Producle 
des  inneren  Landes  sind  natörhch  auch  über  Nordafrica  in  den  Welt- 
verkehr gelangt«  doch  nicht  in  dem  Umfange  wie  über  A^pteti.  Der 
Elephant  ist  zwar  das  Wappen  insbesondere  Mauretaniens  und  ist 
dort,  wo  er  jetit  lAngat  ferach wunden  ist,  noch  bis  in  die  Kaiserzeit 
hinein  gejagt  worden;  aber  es  sind  wabracheinlich  nor  geringe  Qoan- 
tititen  Ton  dort  in  den  Handel  geitommen. 

Der  Wohlstand,  in  welchem  sich  der  aberhaupt  cultivirte  TheU  wohinMid. 
AfHcaa  befhnden  hat,  redet  deutlich  aus  den  Rainen  seiner  zahlreichen 
Stidte,  die  trotz  ihrer  engbegrenzten  Gebiete  öberall  Bider,  Theater, 
Triumphbogen,  Prunkgräber,  überhaupt  Luxusbauten  aller  Art  auf- 
weisen, meistens  von  mafsiger  Kunst,  oft  von  unmäfsiger  Pracht. 
Nicht  gerade  in  den  Villen  des  vornehmen  Adels  wie  im  gallischen 
Land ,  sondern  in  der  mittleren  Klasse  der  Ackerbürger  mufs  die 
ökonomische  ikraft  dieser  Landschaften  gelegen  haben      Die  Fre- 


6,  31,  201:  pameoi  (Mauretaniae  inmdtu)  tmuUA  «tM  9X  adverto  ^täololum  « 
/«te  nparto»,  in  ptibus  GaetuUcam  pwpuram  ÜHguan  itutihuMt;  mit  diesen 
inntlan  puryurnrinp  (<Ja.s.  203)  kann  nur  Madeira  gemeint  sein.  In  der  That 
ist  (iie  älteste  KrHÜhDung  dieses  Purpurs  die  bei  Horaz  ep.  2,  2,  181.  Für 
die  spätere  Furtdauer  dieser  Fdbrication  fehlt  es  an  Beweisen  und  da  die 
römische  Herrschaft  sich  auf  diese  Inselu  nicht  erstreckt  bat,  ist  sie  nicht 
walirscheiolieli,  weno  gleich  an«  dem  $agum  purpuriitm  des  Tarifs  voo 
Ztrai  (G.  L  L.  VIU,  4508)  auf  ■aarstiBiseh«  Purpurftbrilwii  geschlMM« 
werden  darf. 

*)  Der  aa  der  naaiidiseheD  ZoUgreaxe  gegea  MaaretaBiaa  ae^aftaUta  Ta- 
rif von  Zarai  (C.  I.  L.  VIII,  -150S)  aus  dem  J.  202  giebt  von  dem  mturetant- 
aehen  Export  ciu  deutliches  Bild.  Wein,  Feigen,  Datteln,  Schwämme  fehlen 
nicht;  die  Hauptrolle  aber  spielen  Sclaveii,  Vieh  aller  Art,  WoUenstolfe 
fvestis  yfjraj  und  Lederwaaren.  Auch  die  Erdbeschreibung  aus  Goaalantiiu 
Zeit  sagt  c  6U,  dafs  Mauretanien  vettern  et  mancipia  negotialur. 

*)  Nach  etaer  ia  Maetaris  ia  der  Byzakeoe  gefuodeaea  Grabtehrift  (Eph. 
epigr.  V  o.  279)  erwarb  daaalbat  aia  fraigaboreaar  Maao,  naehdaa  er  erst  ala 
gawShalidiar  Sahnittar  sw51f  Jahra  Uadoreb,  dann  waitara  alf  ala  Vamana,  bei 
dar  Biahrtafang  dar  Bratea  weit  haran  ia  Afiriea  thitif  gawaaea  war,  adt 
den  ersparten  Lohn  sich  ein  Stadt-  oad  eia  Laadhaus  und  wurde  in  seiner 
Stadt  Ratbsmitglied  und  Bürgermeister.  Seiae  poetische  (ärabschrift  zeigt  weoo 
nicht  Bildung,  doch  den  Anspruch  darauf.  Eine  Lebensentwickeluog  dieser 
Art  ist  in  der  römischen  Kaiscrzeit  wohl  nicht  so  selten  gewesen,  wie  es  lu- 
tiachst  erscheint,  aber  wahrscheinlich  ia  Atrica  häufiger  als  anderswo  ein- 
getreten« 
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quenz  des  Verkehrs,  so  weit  aus  unserer  Kunde  des  Strafsennetzes  sid» 
w<ftw<ttr  darüber  urtheilen  läfst,  niufs  innerlialb  des  civilisirten  Gebif'tes  der 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  entsprochen  haben.  Während  des  ersten 
iahrbunderls  entstanden  die  Keichsstrafsen ,  die  das  damalige  Haupt- 
quartier Tbeveste  theils  mit  der  Küste  der  kleinen  Syrte  verbaadea, 
was  mit  der  früher  erzählten  Befrieduog  dea  Diatricts  zwischen  dein 
Auroa  uod  demMMr  in  deutlichem  Zuaammenbangateht,  theila  mit  dem 
groC&en  Stidten  der  NordkOate  Hippo  regioa  (Bone)  uud  Karthago.  Vom 
iweiten  Jahrhundert  an  finden  wir  atte  grftliMren  Stidte  'und  manche 
kleinere  thStig  innerhalb  ihreaTenritorittmadie  ndthigen  Verblnduogen 
herzustellen;  indefs  gilt  dies  wohl  von  den  meisten  Reichslanden  und 
tritt  nur  defshalb  in  Africa  deutlicher  hervor,  weil  hier  fleifsiger  ab 
anderswo  diese  Gelegenheit  benutzt  worden  ist  um  dem  regierenden 
Kaiser  zu  huldigen,  üeber  das  Wegewesen  der  wenn  auch  römischen, 
doch  nicht  romanisirten  Districle  und  über  die  Wege,  welche  den 
wichtigen  Verkehr  durch  die  W' üste  vermittelten,  Tehlt  jede  allgeineiDe 
Kunde.  Wahrscheinlich  ist  aber  in  dem  Wüstenverkehr  während  jener 
Zeil  ein  foigeoreicher  Umschwung  eingetreten  durch  die  fiinföhning  dea 
Einfobnmg  Kameela,  In  älterer  Zeit  begegnet  diea  belcannllicb  nur  in  Aaien  bis 

lUmMU.  ArabieD  hin,  wihrend  Aegypten  und  gani  Afiica  ledigiieh  daa  PM 
kennen.  Wihrend  der  ersten  drei  Jahrhunderte  unserer  Zeitrachoang 
haben  die  LSnder  getauacht  und  ist  wie  das  arabische  Rofs  ao  das 
libysche  Kameel,  man  darf  wohl  sagen,  in  die  Geschichte  eingetreten. 
Zuerst  geschieht  des  letzteren  Erwähnung  in  der  Geschichte  des  von 
dem  Dictator  Caesar  in  Africa  g«^fülirten  Krieges:  wenn  hier  unter  der 
Beute  neben  gefangenen  Offizieren  22  Kanipole  des  Königs  Juba  aufge- 
führt werden,  so  mufsein  solcher  Besitz  damals  in  Africa  aufsergewöhn- 
licher  Art  gewesen  sein.  Im  4.  Jahrhundert  fordern  die  römischen 
Generale  bereite  Ton  den  Städten  der  Tripolis  tausende  von  Kameele o 
fflr  den  Tranaporl  dea  Waasera  und  der  Lebensmitlei,  befor  aie  den 
Zug  in  die  Wflste  antreten.  Diea  giebt  eine  Ahnung  von  der  iniwischcn 
eingetretenen  Revolution  in  den  VerkehraTerhiltnisaen  iwiachen  desi 
Norden  und  dem  Süden  AfHcaa;  ob  aie  Ton  Aegypten  ausgegangen  ist 
oder  von  Kyrene  und  Tripolis,  läfst  sich  nicht  sagen,  aber  dem  ge> 
sammten  Norden  dieses  Krdtheils  ist  sie  zu  Gute  gekommen. 

Volk»-  Also  Inr  die  Finanzen  des  Reiches  war  Nordafrica  ein  werth- 

«nd  BUdu«.  voller  Besitz.  Ob  die  römische  Nation  überhaupt  durch  die  Aasimiü- 
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ning  Nordafncas  mehr  gewonnen  oder  mehr  eingekAfiit  hat,  ist  weniger 

ausgemacht.  Die  Abneigung,  welche  die  Italiener  von  jeher  gegen  die 
Africaner  empfanden,  hat  sich  nicht  geändert,  nachdem  Karthago  eine 
römische  (irufj^sladt  geworden  war  und  ganz  Africa  lateinisch  sprach; 
\%eiiQ  Severus  Anloniniis  die  Laster  dreier  Nationen  in  sich  vereinigle, 
8o  wurde  seine  wilde  Grausamkeit  auf  den  africanischen  Vater  zurück- 
geführt, und  der  Schiflscapilän  des  vierten  Jahrhunderts,  welcher 
meinte,  dafs  Africa  ein  schönes  Land  sei,  aber  die  Africaner  dessen 
nicht  werlh,  dena  sie  seien  hinterlistig  und  wortlos  und  es  möchten 
wohl  einige  gute  Leute  darunter  sein,  aber  viele  nicht,  rdachte  wenig- 
stens nieht  an  den  schlimnien  Hannibal,  sondern  sprach  aus,  wu  das 
groJse  Pttblicuni  damals  empfand.  So  weit  in  der  römischen  Litteratnr 
der  Kaberzeit  sich  die  Einwirkung  africanischer  Elemente  erkennen 
läfst,  treffen  wir  in  dem  überhaupt  wenig  erfreulichen  Buche  auf  be- 
sonders unerfreuliche  Blätter.  Has  neue  Leben,  welches  den  Hörnern 
aus  den  Ruinen  der  von  ihnen  ausgetilgten  Nationen  erblühte ,  ist 
nirgends  voll  und  tVisrh  und  schön;  auch  die  beiden  Schöpfungen 
Caesars,  das  Kelteolaud  und  Nordafrica  —  denn  das  lateinische  ACrica 
ist  nicht  viel  weniger  sein  Werk  als  das  lateinische  Gallien  —  sind 
Trflmmerbanten  gehhehen.  Aber  dem  Neurömer  von  der  Hhone  und 
der  Garonne  steht  doch  die  Toga  besser  als  den  *Seminumidiem  und 
Semigaetulem\  Wohl  blieb  Karthago  an  Volkssahl  und  Reichthum  nicht 
viel  zurflck  hinter  Alexandreia  und  war  unbestritten  die  sweite  Stadt 
der  lateinischen  Reidishilfte,  nächst  Rom  die  lebhafteste,  Tielleicht  auch 
die  Verdorbenste  Stadt  des  Occidents  und  der  bedeutendste  Mittelpunkt 
der  lateinischen  Bildung  und  Litteratur.  Augusliuus  schildert  mit  leb- 
haiten  Farben,  wie  mancher  rechlschalTene  Jüngling  aus  der  Provinz 
iu  dem  wüsien  Treiben  des  Circus  dort  unterging  und  wie  ihn,  den 
siebzehnjährigen  Studenten,  als  er  von  Madaura  nach  Karthago  kam , 
das  Theater  mit  seinen  Liebesstöcken  wie  mit  der  Tragödie  packte. 
Abch  anFleils  und  Talent  fohlte  es  den  Africanem  nicht;  im  Gegenthei 
wurde  auf  den  lateinischen  und  daneben  den  griechischen  Unterricht 
und  auf  dessen  Ziel,  die  allgemeine  Bildung,  in  Africa  vielleicht  mehr 
Werth  gelegt  als  irgendwo  sonst  im  Reiche,  und  das  Schulwesen  ist  hoch 
entwickelt.  Der  Philosoph  Appuleius  unter  Pins,  der  berflhmte  christ- 
liche Schriftsteller  Augustinus,  beide  guten  Börgerfamilien  —  jener 
von  Madaura,  dieser  von  dem  henaclibarten  kleineren  Orte  Thagaste  — 
entstammend,  empliugen  die  eräte  Bildung  in  der  Schule  der  Hei- 
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matstadt;  dann  studirLe  Appuleius  in  Karthago  und  vollendete  seiue 
Bildung  in  Athen  und  Rom;  Augustinus  ging  von  Tbagaste  zuerst 
nach  Madaura,  dann  ebenfalls  nach  Karthago ;  in  dieser  Weise  vollzog 
sich  die  Jugendbildang  in  den  besseren  Häusern  durchgängig.  luvenaltf 
rätb  dem  Professor  der  Rhetorik,  welcher  Geld  verdieoen  wiU,nacli 
Gallien  oder  besser  noch  nach'Aftics  zu  gehen, 'der  Amme  der  Adfo- 
caten*.  Auf  einem  Edelsits  im  Gebiet  von  Cirta  ist  Tor  konem  ein 
mit  fttrsdicher  Pracht  ausgestattetes  Privatbad  aus  spiter  Kaisaneit 
sam  Vorschein  gekommen,  dessen  Mosaikfüfsboden  im  Bilde  darstellt 
wie  es  einst  anf  dem  Sdilosse  zuging:  die  Paltete,  der  ausgedehiis 
Jagdpark  mit  den  Hunden  und  Hirschen,  die  Ställe  mit  den  edlen  Renn- 
pferden nehmen  freilich  den  meisten  Platz  ein,  aber  es  fehlt  auch  nicht 
die  'Gelehrlenecke'  (ßlosop  locus)  und  dabei  die  unter  den  Palmen 
sitzende  Edcltrau.  Aber  eben  dieSchulmäfsigkeit  ist  der  schwarze  Puuct 
des  africaniscben  Litteratenthums.  Dasselbe  beginnt  erst  spät;  vor  der 
Zeit  des  Hadrian  und  des  Pius  weist  die  lateinische  Schriftstellerweli 
keinen  africaniscben  Namen  von  Ruf  auf  und  auch  nachher  sind  die 
namhaften  AfHcaner  durchgängig  annSchst  Schulmeister  and  als  aolche 
zum  Schriftstellern  gekommen.  Unter  jenen  Kaisem  sind  diegefeiertsten 
Lehrer  und  Gelehrten  der  Hauptstadt  geborene  Africaner,  der  Rhetor 
Marcos  Cornelius  Fronte  aus  Cirta,  Prinzenerzieher  am  Hof  des  Pius, 
und  der  Philologe  Gaius  Sulpicius  Apollinaris  aus  Karthago.  Darum 
herrscht  in  diesen  Kreisen  bald  der  thörichte  das  Lateinische  in  die 
altfränkischen  Bahnen  des  Lniiius  und  des  Cato  zurückzwängpnde 
Purismus,  wodurch  Fronto  und  Apollinaris  ihren  Ruf  gemacht  halieii, 
bald  das  gänzliche  Vergessen  der  dem  Latein  eingeborenen  eru>teu 
Strenge  und  eine,  Ohle  griechische  Muster  Ohler  nachahmende,  Leicht- 
fertigkeit, wie  sie  in  dem  seiner  Zeit  viel  bewunderten  Eselroman  jenes 
Philosophen  Ton  Madaura  ihren  Gipfel  erreicht.  Die  Sprache  wimmelte 
theils  Ton  schulmifsigen  Reminiscenzen,  theils  Ton  unklassischen  oder 
neu  gebildeten  Worten  und  Wendungen.  Wie  man  dem  Kaiaer  SeTcrus, 
einem  Africaner  ans  guter  Familie  und  selber  einem  Gelehrten  und 
Schriftsteller,  im  Ton  der  Rede  immer  den  Africaner  anhörte,  so  hat 
der  Stil  dieser  Africaner,  auch  der  geistreichen  und  von  Haus  aus  latei- 
nisch erzogenen,  wie  des  Karthagers  Tertullianus,  regelmäfsig  elwas 
Frenidarti^'es  und  Incongruenles,  mit  seiner  t^ci^preizteu  hleinkrämer»'i, 
seinen  zerhackten  Sätzen,  seinen  (icdankenspielen  und  Gedauken- 
sprfingen.  Es  fehlt  beides,  die  Anmutb  des  Griechen  und  die  Wörde  des 
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Römers.  Beietchnender  Weise  begegnet  in  der  gesammten  sfricinisch- 
kitcinischen  Schriftstellerwelt  nicht  ein  einiiger  Dichter,  der  auch  nur 
genannt  sn  werden  verdiente.   Erst  in  der  chrisilichen  Zeit  ist  es 

anders  geworden.  In  der  Entwickelung  des  Christenihums  spielt  Africa 
geradezu  die  erste  Rolle;  wenn  dasselbe  in  Syrien  entstanden  ist,  so 
ist  es  in  und  durch  Africa  \Veltn*lii;i()n  gev^jrden.  Wie  die  rpbrr- 
tragung  der  heiligen  Bucher  aus  di  r  hebräischen  Sprache  in  die  griechi- 
sche, und  zwar  in  die  Volkssprache  der  ansehnlichsten  Judeogemeinde 
aufserhalb  Judaea,  dem  Judenthum  seine  VVeltstellung  gegeben  hat«  SO 
ist  in  ähnlicher  Weise  für  die  Uebertragnng  des  Ghrislenihnnis  ans  dem 
dienenden  Osten  in  den  herrschenden  Westen  die  Uebertragang  seiner 
Bekenntnifsschriften  in  dessen  Sprache  ?on  entscheidender  Bedeutung 
geworden,  und  um  so  mehr,  als  auch  nllese  Bflcher  flbertragen  wur- 
den nicht  in  die  Sprache  der  gebildeten  Kreise  des  Occidents,  welche 
früh  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  schwand  und  in  der  kaiserzeit  über- 
all M  liuluiüf>ig  gelernt  ward,  sondern  in  das  aufgelöste  schon  den  roma- 
nischen Sprachbau  vorbereitende  den  ^rofsen  Massen  lielriutige  damalige 
Latein  des  gemeinen  Verkehrs.  Wenn  das  Christenlhum  durch  den 
Untergang  des  jüdischen  Kirchenstaats  von  seiner  jüdischen  Grundlage 
sich  löste  (S.  550),  so  wurde  es  dadurch,  dais  es  in  dem  grofsen  Welt- 
reich die  allgemein  gültige  Reichssprache  au  reden  begann,  die  Religion 
der  Welt;  und  jene  namenlosen  Männer,  die  seit  dem  zweiten  Jahr- 
hundert die  christlichen  Schriften  latinisirten,  haben  ffir  diese  Epoche 
eben  du  geleistet,  was  heute,  in  der  durch  den  erweiterten  VAIker- 
horizont  geforderten  Steigerung,  auf  Luthers  Spuren  die  Bibelmissi- 
onen  durchführen.  Diese  Männer  aber  waren  zum  Theil  Italiener,  je- 
doch vor  allem  Africaner^).   In  Africa  war  allem  Anschein  nach  die- 


')  In  wir  fern  nnsere  lateinischen  Bibeitexte  auf  mehrere  ar^proofltdi 
verschiedene  tcbersetzungou  zurückgehen  uder,  was  Lacbmauu  annahm,  die  ver- 
schiedenen Recensionen  aus  einer  und  derselben  Grundübersrtznng  durch  maanich- 
fache  Üeberarbeituug  mit  Zuziehung  der  Originale  hervorgegangen  sind,  wird, 
zar  Zeit  weoigsteos,  schwerlidi  oach  der  einea  oder  oach  der  anderen  Seite  hia 
■i«  ÜMtintkoit  eatMfci«4M  wardm  kSnoa.  Aber  tm  diäter  Mi  w 
SberMtundea,  Mi  m  MrrigireBdea  Arbeit  mwoU  Ittlimer  wie  Africaeer  sieh 
betbeiligt  babee,  beweisee  die  beribalM  Werte  AHVtiai  de  deetr.  Cbrirt. 
3,  15,  tli  im  iptU  maUm  fufaijs^etfoiiftiii  tMB  etUHt  pw^^hnafttr,  mm  ert 
verhorn m  tenador  cum  perspievitate  Mmtentiaet  aa  denen  iwar  von  freftee 
Autoritäten,  aber  gewifs  mit  Unrecht  gerüttelt  worden  ist.  Bentleys  never- 
diogs  (von  Corssen  Jahrb.  für  proteatant.  Theol.  7,  S.  507  f.)  wieder  ^ebiUister 

Mommifla,  rOm.  üaaahiehta  V.  42 
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jtmge  Kenntnifs  des  Griechitchen,  \v('l(  he  UeberseUungen  entbebriick 
macht,  bei  weitem  seltener  anzutreileD  als  wenigstens  in  Rom;  mii 
andererseits  fand  das  namentlich  in  den  Anfingen  des  Chrialenihum 
QbemiSchtige  orientalische  Element  hier  bereitwilligere  Anftiihmf 
als  in  den  tibrigen  lateinisch  redenden  Lindem  des  Ostens.  Ancli  ia 
der  durch  den  neuen  Glanben  ins  Leben  gerufenen  ?orsugsweise  pole- 
mischen Litteratur  ist,  da  die  römische  Kirche  in  dieser  Epoche  des 

Vorschlag  IttUl  in  illu  und  nam  in  quae  zu  verwandelo  itt  philologisch  wir  sack- 
lieh  gleich  anaonehabar.  Denn  die  zwiVrarhc  Acndcrtin?  ist  oho e  alle i«fMre 
Probabilität,  überdies  nam  durch  den  Aussrhteibcr  Isidor  ctym  0,  4,  2  gMrh&ttL 
Was  man  Ferner  einpowondel  hat,  dafs  der  Sprachgebrauch  Itnliva  furderr.  trifft 
uirhl  zu  [Jtulus  schroib»'ii  zum  Kei.spiel  Sidonius  und  Iordan<!s  so  wio  .iif  lo- 
schriften  der  späteren  /oit  C.  1.  L.  X  p.  wochsolnd  mit  Itolirusi,  uni 

mit  dem  Rath  müglichüt  viele  L'cbersclzungco  zu  >erglcichea  besieht  Mhr 
woU  die  Bneldiaiiag  eieer  eiBselm  ab  4er  im  Ganee  nverflliaigstee: 
doreh  die  geEoderte  Putng  dagegee  wird  eise  Terttlfaidlge  Beaerkeig  ia 
eiMW  iehaltlesea  Geaeiepleti  nagewaedelt.  Bi  ist  riehtig^  dab  die  ckrial- 
liflfce  Geaieiade  io  Rem  ie  dee  erttea  drei  Jahrhoiderte«  doicheu  sich  der 
griecbiacheu  Sprache  bedient  hat  ood  hier  die  an  der  lateinischen  Ribel  be- 
thciligteo  Itali  nicht  gesnrht  werden  dürfen.  Aber  dafs  aofserhalb  Rom  m 
Italien,  namentlicli  Obcrilalion  die  Kunde  dos  firierhisrhei»  nicht  viel  mehr 
verbreitet  war  als  in  Africa,  zcigco  die  Freigelassenen- Namen  auf  das  Deut- 
lichste; und  eben  auf  das  nicht  rümischr  Italien  führt  die  von  Augustioas  ge- 
brauchte Bezeichnung;  vielleicht  darf  auch  daran  erinnert  werden,  dafs  AogiutioDS 
für  das  Christeuthnm  durch  Ambroaias  io  Mailand  gewoDoeo  ward,  la  des, 
was  vai  Ton  verhiereayaiisehea  iHbe]9berietzQDgen  geUiehee  tat,  die  8f«rct 
der  eaeh  Aagastinat  itallfehea  Reeeaafea  ta  ideatiIcireB  wird  allerdiaga  achwcr- 
lieh  je  geliageo;  aber  aeeh  viel  weaiger  wfard  et  sieh  erweiaea  lataee»  dafi 
an  den  vorhieronymischeo  lateinischea  Bibeltexteo  nar  Afrieaaer  gearbeitet 
haben.  Dafa  aie  grollen-,  vielleicht  gröTstenthcils  in  Afriea  eatstaadeo  sied, 
hat  allerdings  grolse  Wahrscheinüchkeit.  Der  Gepcnsat?.  der  einen  Hatn  kennen 
niglich  nur  mehrere  Aj'rae  gewesen  sein;  und  das  vulgäre  Latein,  in  v*elrhem 
diese  Texte  sammtlicb  geschrieben  sind,  ist  in  voller  Lebereinstimmaog  nit 
dem  Vulgärlatein,  wie  es  nachweislich  in  Africa  gesprochen  ward.  Frei- 
lich ist  dabei  nicht  la  überaehen ,  dafs  wir  das  Volgärlateia  iiberkaopt  vor- 
aagaweiae  aas  afrieaaieibaB  Qaeilea  keaaea  uad  dafa  der  Naaiweis  dw  Be- 
aahriahang  der  eiaielaea  SfraeherBeheiaaag  anf  Alriea  eheaee  aethwiadig 
wie  grSIhlaatheilt  aaarhraeht  ist.  Ba  gab  aehea  eiaeader  sewehl  allgaBM 
gabrgnidbliihe  Valgartaaiea  wie  afrieaaiache  PraviaualitBiea  (vgL  i^. 
4  p.  520  über  die  Cegaemaa  aaf  -onu)\  aber  dafs  Formen  wie  gUrrißcore 
Mmtkfkare,  itutificare  zn  der  sweiteo  Kategorie  gehüren,  ist  dadurch  nock 
heiaeswegs  erwiesen,  dafs  sie  oos  zaerst  ia  Africa  begegnen,  da  analoge  l>o«»- 
BMBte,  wie  wir  sie  Tiir  Karthago  xoia  Beispiel  an  Tertalüaaai  beaitxea,  aat 
für  (kpua  and  Mailand  fehlen. 
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griechischen  kreiüe  angehört  (S.  547),  in  lalcinischcr  Zunge  Africa 
ihirchaus  führend.    Die  gesamnite  christliche  Schriltslellerei  his  zum 
Ausgang  dieser  Periode  ist,  so  weit  sie  lateinisch  ist,  africanisch;  Ter- 
lulliaiius  uud  Cyprianus  waren  aus  Karthago,  Arnobius  aus  Sicca,  auch 
Lactantius  und  wahrscheinlich  defsgleichcn  Minucius  Felix  trotz  ihre» 
klassischeo  Latein  Africaner,  nicht  minder  der  schon  genannte  etwas 
Hpätere  Angnstinos.  In  Africa  fand  die  werdende  Kirche  die  eifrigsten 
Bekenner,  die  begabtesten  Vertreter.  För  den  litterarisdien  Glaubens- 
kämpf  stellte  Africa  weitaus  die  meisten  und  tOchtigsien  Streiter,  deren 
Eigenart  bald  in  beredter  Erörterung,  bald  in  witziger  FabeWerspot- 
liing,  bald  in  loidenschaftlicheni  Zorn  in  der  Kehde  gegen  die  nllen 
Götter  rechten  und  mächtigen  Spielmiini  fand.  Ein  erst  von  wildem 
Lebenstaumel,  dann  von  (lammender  (llaiil)enshegeisteriing  Inmkenes 
Gcmüth,  wie  es  aus  Augustinus  (lonfeösioneii  spricht,  bat  seines  ülei- 
eben  nicht  im  übrigen  AUerlhum. 
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